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Ausser einigen in den vorigen Theilen yerseiolmeten Werken gehören hierher folgende. 

Chr. Vir. Grvpen Disceptationes forenses com obeervationibys. Lipsiae 1737. 4^ 

HistonBche Abhandlungen der Königlichen Gesellschaft der Wissenschaften zu Kopenhagen, auB dem Dänischen Über- 

setst, herausgegeben von Y. H. Heinze. Erster Band. Kiel 1782. 8^ 

L. M. Kahle Gommentatio de variis constitvendi fevda advocatiae modis et jvribns praecipvis ex illis manantibva 

tvm in Germania generatim tvm in terris Brvnsvico-Lynebvrgicis sigillatim, ex ipsis legibus actis pvbli- 
eis et diplomatibvs partim typis impressis partim ineditis ervta. Gottingae (1750) 4^ 

(£. D. Liebhaber) Gründlige Ausftlhrang des Sr. Königl. Majest. von Gross Britannien auch Churftirstl. Durchlencht. 

zu Braunschweig und Lüneburg Aemtem zustehenden Rechts wieder die an Seiten des Closters 
St. Michaelis in Lüneburg neuerlig gemachte Praetension auff die jnrisdictionem onmimodam über alle 
demselben zugehörende in dein Fürstenthum Lüneburg befindlige Leuthe und Hoffe. Celle 1723. fol. 

A. Yon Warnstedt Die Oldenburger und Brandenburger Erbansprüche auf die Herzogthtimer Schleswig -Holstein, 

auf Grund der Urkunden beleuchtet. Hannover 1865. 8®- 
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Geschiclitllche Einleitung. 
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ie in den Verzeichnissen der Einnahmen nnd Ausgaben des herzoglichen Schlosses Celle die Lebensweise, 
welche auf demselben geführt wurde, und alle dort bestehenden Verbältnisse und Einrichtungen sich abspiegeln, so 
gestatten die von den Schossherren und von den Kämmerern der Stadt Hannover über Einnahme und Ausgabe 
geföhrten Bücher einen ähnlichen Blick in das Leben der zweiten Stadt des Herzogthums Lüneburg. Eine meistens 
aus ihnen zu schöpfende Schilderung der städtischen Verhältnisse und Einrichtungen würde ein passendes Seitenstück 
zu der vorhergehenden Abhandlung über das Schloss Gelle bilden. Stadt und Land sind aber zu sehr mit einander 
verbunden, als dass man Über die Stadt handeln könnte, ohne das Land in die Erörterung hinein zu ziehen. Schon 
bei der Beschc^bung der Lage der Stadt Hannover muss deshalb auch auf die Umgegend, besonders auf das Land 
zwischen Deister und Leine und auf die Verfassung, die darin bestand, die Go -Verfassung, ein Blick geworfen werden. 
Dieses Land zwischen Deister und Leine bildete mit den an seinen Grenzen gelegenen Städten Münder, Eldagsen, 
Neustadt und mit der Stadt Celle, wo jedoch die lüneburgische oder lübeckische Währung in Aufnahme kam, ein 
eigenes Münzgebiet, dessen Münzstätte Hannover war. Die hiesige Münze und Wechsel hatte Herzog Otto am 
2. Februar 1322 den Herren und Rittern, der Sladt Hannover und dem ganzen Lande verkauft. Mit dem darin 
herrschenden Münzwesen, mit den Preisen der Landesproducte, der in den genannten Bezirk eingeführten auswärtigen 
Erzeugnisse, der aus beiden gemachten Fabrikate, der im gewöhnlichen Leben nöthigen Waaren und Geräthschaften, 
der Arbeiten handwerksmässiger Kunstfertigkeit, überhaupt dessen, was zum Unterhfilte und zur Annehmlichkeit des 
Lebens dienet, der Kost und Wohnung und endlich mit dem täglichen Verdienste des Arbeiters und Handwerkers, 
also mit der Geld- Preis- und Lohngeschichte muss die Abhandlung hier beginnen, worauf sie sich zur Go- Ver- 
fassung wenden soll. 

Wie der Werth des im Münzbezirke Lüneburg geprägten Geldes schon festgestellt worden ist, so steht es hier 
zur Aufgabe, den Werth des im Münzbezirke Hannover geprägten Geldes zu untersuchen. Eine reichhaltige Quelle 
für die Kenntniss der in diesem Gebiete gangbaren Münze und ihres Wertfaes sind die mit dem Jahre 1386 begin- 
nenden Bücher der Kämmerer der Stadt Hannover. Alle Jahrgänge derselben bis auf die neueren Zeiten enthalten 
in dieser Beziehung wichtige Angaben, von denen jedoch in folgender Abhandlung nur die vor das Jahr 1501 fallen- 
den benutzt worden sind. Der Tag, an welchem die Kämmerer Sold, Lohn und sonstige kleinere Schulden bezahlten, 
kehrte alle drei Wochen wieder. Es wurde nämlich stets der dritte Sonntag dazu benutzt. In den Büchern der 
Kämmerer ist für jeden Zahlungstag ein besonderer Abschnitt oder neue Rubrik gemacht, worunter man die an diesem 
Tage geleisteten Zahlungen eintrug. Sie schliesst stets mit Nennung des Betrages sämmtlicher Ausgaben eines solchen 
dreiwöchentlichen Zeitraumes. Die Kämmerer rechnen nach Pfunden, Schillingen und Pfennigen nnd zwar rechnen 
aie auf das Pfund 240 Pfennige oder 20 Schillinge, auf den Schilling 12 Pfennige. Nur zwei Mal kommt unter den 
Ausgaben eine Theilung des Pfennigs vor. Am 2. November 1393 nämlich sind unter andern auch 3 Scherfe ein- 
getragen. Zählt man, sie ausgenommen, die übrigen Ausgaben dieses Zahlimgstages zusammen und vergleicht den 
80 gefundenen Betrag derselben mit dem von den Kämmerern angegebenen Gesammtbetrage, so zeigt sich zwischen 
beiden ein Unterschied von einem Pfennige. Es sind also drei Scherfe gleich einem Pfennige. Dass diese kleine 
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HttDEe keine auswftrtige war, sondern in Hannover geprägt wurde, ersieht man an folgender Ton den Kftmmerem 
am 21. Febmar 1406 eingetragenen Bemerkung: 3 Pfund 8^/2 Schilling ftir alte böhmische Groschen, die man 
brannte (schmolz) und woraus Scherfe gemacht werden sollten. Ein anderes Mal wird unter der Einnahme des Jahres 
1453 ein Yierling erwähnt. Unter der Ueberschrift „mancherlei Einnahme* sind nämlich folgende Posten aufgefEIhrt: 
898 Pfund 8^2 Pfennig und 1 Yierling, 30 Gulden, 7 Pfund oder 7 Gulden, 40 Gulden. Weil zu allen Zeiten 
d^ Jahres 1458 der Gulden so viel wie ein Pfund galt, haben die Kämmerer die Zahlen obiger Posten, seien es 
Gulden oder Pfunde, einfach zusammengezählt. Statt als Summe 475 Pfund 8 1/2 Pfennig und 1 Yierling zu bekommen, 
schreiben sie unter obige Posten 475 Pfund und 4 Pfennige als Gesammtbetrag. Es miisste abo der Yierling einen 
halben Pfennig werth gewesen sein. Wahrscheinlich aber ist, dass die Kämmerer, einen Yiertelpfennig nicht achtend, 
beim Zusammenzählen 4 Pfennige statt 8^/^ Pfennige schrieben. Schon der Name erweckt die Yermuihung, dass ein 
Yierling ein Yiertelpfennig gewesen sei. Er ist nicht mit dem Yierdinge, dem vierten Theile einer löthigen Mark zu 
verwechseln. Ausser dem zu Hannover geprägten Silber kam bisweilen daselbst auch Silbergeld in den Yerkehr, 
welches zu Peine, Lüneburg, Bremen, Braunschweig oder in Böhmen geprägt war. Zu Peine rechnete man mich 
Pfunden, Schillingen und Pfennigen, ganz wie zu Hannover. In Ltineburg war auch die Rechnung nach Pfennigen 
und Schillingen, aber nicht nach Pfunden gebräuchlich. Sechzehn Schillinge gingen hier auf die Mark. Die braner 
Mark kommt vom Jahre 1386 bis zam Jahre 1450 und vom Jahre 1468 bis zum Jahre 1500 in den Bflchem der 
Kämmerer sehr oft, fast in jedem dieser Jahre mehre Mal, vor. Wie viel sie in Hannover während des ersteren 
Zeitraumes galt, kann nur auf dieselbe Weise, wie oben der Werth des Scherfes berechnet werden, denn sie war in 
Hannover so bekannt, dass die Kämmerer es für überflüssig hielten, den Betrag in hannoverschem Grclde bei ihren 
nach bremer Mark angeschriebenen Ausgaben anzumerken; nur in der späteren Zeit thaten sie es. Während des 
ganzen erwähnten Zeitraumes, vom Jahre 1886 bis zum Jahre 1500, galt die bremer Mark immer 24 hannoversche 
Schillinge, wie sehr sich auch das hannoversche Silbergeld nach und nach verschlechterte. Auch vor dem genannten 
Zeiträume, schon 1321, galt die bremer Mark in Hannover 24 Schillinge; so viel für dieselbe zu geben, gelobte 
nämlich der Münzmeister in diesem Jahre, als man den Gehalt der neuen Pfennige bestimmte. Bisweilen wurde ver- 
schwiegen, ob man lüneburger (lübeckische) oder bremer Mark meinte. In solchen Fällen erhält man gewöhnlich 
durch einen andern Znsatz die nöthige Auskunft. So heisst es in einer Urkunde des Rathes der Stadt Hannover 
vom 22. October 1895^ welche abschriftlich im sogenannten rothen Buche der Stadt vorhanden ist, „jede Mark zu 
24 Schillingen hannoverscher Pfennige gerechnet''. Man meinte also eine bremer Mark. In dem mit dem Jahre 
1878 beginnenden Buche der Schossherren der Stadt Hannover kommen auch schwere Mark und schwere Schillinge 
vor. Im Jahre 1879 ist darin angeschrieben: 65 sware (schwere) Mark, das ist 58^2 Pfund hannoversch, die den 
Hake ausbezahlt wurden. Die schwere Mark galt also 18 hannoversche Schillinge. Im Jahre 1381 ist darin ein- 
getragen: 24 sware (schwere) Schillinge, welche 30 hannoversche Schillinge machen, dem Stadtschreiber zu Minden, 
der der Stadt (Hannover) Procurator ist. Es galten also 4 schwere Schillinge soviel als 5 hannoversche SchiU 
linge. In den Büchern der Kämmerer aus den Jahren 1428, 1429, 1488, 1487 und 1492 kommen mehre Male 
Swaren (schwere Pfennige) vor. Der Swaren ist darin jedes Mal zu 1^/2 hannoverschem Pfennige angerechnet. 
Nach denselben Büchern galt am 6. November 1890 der bemere (bömische) Groschen I/2 hannoverschen Schilling 
und im Jahre 1448 der neue braunschweigische Schilling 2^/4 hannoverschen Schilling. Eine Urkunde vom 8. Juni 
1878 rechnet den alten braunschweigischen Schilling zu 16 lüneburgisohen Pfennigen an, so dass 12 braunschweigi- 
sche Schillinge eine lüneburgische oder lübeckische Mark ausmachten. In dem Buche der Kämmerer vom Jahre 
1467 sind 75 Pfund 5 Schillinge und 3 Pfennige als gleichen Werthes mit 68 Gulden und 51/2 Schilling alter 
braunschweigischer Währung betrachtet. Weil der Gulden in diesem Jahre 22 Schillinge galt, bleiben für den 
Schilling alter braunschweigischer Währung d^/u hannoversche Schillinge übrig. Im Jahre 1487 erwähnt der grosse 
Kämmerer auch der Turnosen. Er schreibt, dass er an ihnen 4^2 Pfiind und 1 Schilling Schaden erlitten habe, 
denn er habe im vorigen Jahre jeden Tumos für 3 Witten angenommen, aber nicht höher als zu 5 Schwären wieder 
ausgeben können. Weil 4 lübeckische Schillinge, also 3 hannoversche, einen Witten ausmachten, hatte der Kämmerer 
den Tumos für 9 Pfennige angenommen, er konnte aber nur 7 1/2 Pfennig dafür wieder erhalten. Zu Ende des 
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15. Jahrhunderts kommt su Hannover ein Groschen, der sogenannte Burkrossen in den Verkehr. Der groMe 
Kämmerer nahm bei Erhebung des Pfingstschosses 1490 diesen Groschen zum Werthe von 10 Witten (2^) Schilling) 
an, konnte ihn aber Michaelis nicht höher als zu 9 Witten (21/4 Schilling) wieder ausgeben; auch verlor er an dem 
alten Schillinge einen Pfennig. Bei Erhebung des Pfingstschosses 1493 hatte er statt des Guldens ISV^ dieser 
Groschen angenommen und rechnete ihn später in seinem Register nur zu 13 solcher . Groschen an, setzte nämlich 
den Groschen, weil der Gulden 32^2 Schilling galt, zu 2^2 Schilling an. Statt 28^3 Pfund wurden 16 Gulden 
Gold und 3 Burkrossen 1497 von Hannover nach Braunschweig geschickt; der Gulden galt 37^2 Schilling, mithin 
der Burkrossen 2^/2 Schilling. Diese Groschen waren in Hannover so gangbar, dass der Schaden, den der Kämmerer, 
wie erwähnt ist, 1490 an ihnen erlitt, 77 Pfund betrug. Ueber das Verhältniss des peinischen und des Ittbeckischen 
oder lüneburgischen Silbergeldes zum hannoverschen soll weiter unten gesprochen werden. Viel schlechtes (reld war 
schon zu Ende des 14. Jahrhunderts im Undanfe. Die Einnahme der Kämmerer, welche im Jahre 1386 709 Pfund 
4 1/3 Schilling betrug, erlitt durch das schlechte Geld, welches ausgeworfen wurde, eine Einbusse von 3 Pfund 5 Schil- 
lingen; ihre Einnahme, welche im Jahre 1387 841 Pfund weniger 2 Schillinge betrug, eme Einbusse von 4 Pfund. 
Vom Schosse erhielten die Kämmerer im Jahre 1389 767 Pfund. Die wegen schlechten Geldes daran erlittene 
Einbusse beUef sich laut einer Aufiseichnung vom 30. Mai 1389 auf 5^2 Pfund. Dies macht im ersteren Falle 
ungefähr einen Verlust von ^^l^s* '^^ zweiten von ^^j^i und im dritten von ^jj Procent, immerhin also von ^/^ bis 
'/4 Procent Ausser dem schlechten Gelde (von zu geringem Silbergehalte) war auch zerbrochenes Geld im Verkehr. 
Ein Kämmerer schrieb am 6. Januar 1409 an: „3 Pfund 6^/2 Schilling und 1 Pfennig, die ich dem Rathe in wrake 
(serbrochenem) Gelde wieder einlieferte uhd die ich nicht ausgeben konnte''. Dass das Silbergdd leicht zerbrach, 
ist sehr erklärlich, denn es waren dünne auf der einen Seite hohle Stücke, aus Süberblech geschlagen. 

Die Anleihen des Rathes der Stadt Hannover waren häufig in Silber -Barren von bestimmten (Gewichte gemacht 
worden, welche man Mark Idthigen Silbers oder löthige Mark nannte, und die Zinsen davon hätten in eben solchen 
Barren bezahlt werden müssen. Dies geschah aber nicht oft; sondern statt dessen wurde gewöhnlich so viel geprägtes 
Gdd gegeben, als das in Barren zu entrichtende Silber galt oder werth war. Im Falle nun, dass beim Eintragen 
solcher Ausgaben in die Bücher der Kämmerer nicht nur die Zahl der Pfunde, Schillinge und Pfennige, womit der 
Gläubiger befriedigt wurde, genannt, sondern auch ^bei angegeben wird, wie viel Mark löthigen Silbers statt dessen 
hätte bezahlt werden müssen, erfahrt man durch leichte Berechnung sogleich den jedesmaligen Stand oder das Ver- 
hältniss der gangbaren Münze zu der löthigen Mark. Bis zum S<^usse des Jahres 1390 tritt aber fast immer ein 
zweiter Fall ein ^ es wird nämlich bis zu diesem Zeitpunkte in dem Buche der Schossherren und in dem betreffenden 
Boche der Kämmerer bei der Eintragung solcher in gangbarer Münze geleisteten Zahlungen fast niemals erwähnt, 
ob und wie viel löthiges Silber statt dessen hätte gegeben werden müssen, obgleich eine genauere Untersuchung 
späterer Jahrgänge lehrt, dass diese Schuldposten in Barren löthigen Silbers hätten abgetragen werden müssen. So 
hatten, wie man ans den Aufzeichnungen der Kämmerer vom 2. und 23. April 1391, 16. März 1393 und 26. Ja- 
nuar 1394 erfährt, die von Letelen zu Minden 7 löthige Mark Zinsen, der aus der Stadt Hannover gebürtige Johann 
von Wulfhagen zu Goslar 3 löthige Mark Leibgeding, das Domcapitel zu Goslar 2 löthige Mark, die Vicare zum 
heiligen Kreuze in Hildesheim 3 löthige Mark hildesheimscher Wichte und Witte (Gewichtes und Feingehaltes), das 
Kapitel St Johann vor derselben Stadt 1 löthige Mark und die Vicare auf dem Berge vor dieser Stadt V2 l<^^g^ 
Mark hildesheimscher Wichte Zinsen jährlich zu fordern. Dennoch findet man bis zum Schlüsse des Jahres 1390 
diese Zinsen und das genannte Leibgeding mit nur einmal bei der Zahlung an die von Letelen gemachten Ausnahme 
in gangbarer Münze ohne Erwähnung des löthigen Silbers eingetragen. Zur Bestimmung des Werthes einer löthigen 
Mark darf ein solch zweiter Fall fär eben so brauchbar gehalten werden, wie ein Fall der ersten Art, welche gang- 
bare Münze und löthiges Silber in ihrem Verhältnisse zu einander auch unmittelbar neben einander stellt. Nach dem 
Jahre 1390 fehlt in den Büchern der Kämmerer bei Zahlungen, die vermittelst löthiger MariL hätten geschehen müssen, 
aber in geprägtem Gelde geschahen, bei der Angabe dieses nie der zur Berechnung der löthigen Mark erforderliche 
Zusatz. Auch schon 1379 findet er sich im Buche der Schossherren in so fem, als daselbst eingetragen ist, dsss 
dem Burchard von Kramme 20 (löthige) Mark Zinsen vermittelst 41 Pfund bezahlt seien und dass Johann von Alten 
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90 Pfund Zinsen (unzweifelhaft 10 Procent) für ein Darlekn von 100 Mark löihigen Silbers erhalten habe. Als eine 
Ausnahme ist es anzusehen, dass bei den Ausgaben in den Bflchem der Kämmerer einige Mal vor dem Jahre 1391 
neben den in geprägtem Gelde geleisteten Zahlungen angemerkt wird, wie viel löthige Mark man statt des Geldes 
hätte geben müssen, oder mit anderen Worten, wie hoch die föthige Mark gerechnet wurde. So ist sie am 18. Fe- 
bruar 1386 zu 41» am 26. Pecember 1389 zu 42^/5, und am 3. Juli 1390 das eine Mal zu 40, das andere Mal 
zu 42 Schillingen angesetzt» Unter den Einnahmen des Jahres 1390 setzten die Kämmerer sie zum Werthe von 
42 Schillingen an. Auf die eine oder die - andere der oben erwähnten beiden Weisen erfUirt man aus den Büchern 
der Kämmerer an vier bis sechs verschiedenen Tagen in jedem der fünf Jahre 1386, 1387, 1388, 1389 und 1390, 
wie hoch zu Hannover die löthige Mark stand. Im letzteren Jahre sind es sogar 9, im Jahre 1391 7 und im Jidire 
1393 6 verschiedene Tage. Jedes der folgenden sieben Jahre bis zu Ende des Jahres 1400 hat 7 bSs 9 Tage auf- 
zuweisen, an welchen der Stand der löthigen Mark aus den Büchern der Kämmerer nachgewiesen werden kann. In 
jedes der darauf folgenden Jahre bis zu Ende des Jahres 1407 &llen 10 bis 15, in das Jahr 1408 nur 6, in das 
Jahr 1417 7, ina Jahr 1419 8 solcher Tage. In den Jidiren 1428, 1429, 1433, 1434, 1436 und 1437 erführt 
man den Stand der löthigen Mark nur zu einer der drei Zeiten Ostern, Johannis und Weihnachten. Weihnachten 
ist auch die einzige Zeit dafür in den Jahren 1440 bis 1449, 1451 bis 1456, 1458 und 1460 bis 1463. An 
manchem Tage bis ins Jahr 1419 wurde die löthige Mark zu sehr verschiedenem Preise angerechnet. Trägt man 
aus dem Buche der Schossherren uöd aus den Büchern der Kämmerer . in eine Tabelle alle Tage, an welchen die 
löthige Mark vorkommt, mit ihrem jedesmaligen Stande zum gemünzten Gelde ein, so erhält man eine genaue Ueber- 
sioht über den. Wechsel im Preise bis zu der Zeit, in welcher die Rechnung nach löthiger Mark ungewöhnlich wurde. 
Einer solchen Tid)elle sind folgende Bemerkungen entnommen. In den Jahren 1378, 1379, 1381, 1882 und 1384 
galt die löthige Mark nach Ausweis des Buches der Schossherren 40 Schillinge. Nur im ersten Jahre kommt sie 
einmal auf 41 Sehillinge zu stehen. Wie die Bücher der Kämmerer zdgen, galt sie in der Zeit vom Jahre 1386 
bis zu Ende des Jahres 1389 gleichfalls 40 Schillinge mit Ausnahme der höheren P^reise an einigen schon genannten 
Tagen dieses Zeitraumes. Daneben ist zu bemerken, dass sie am 24. Januar 1389 zu 41 und am 24. Oetober des- 
selben Jahres zu 402/^ Schillingen angerechnet ist, obgleich am zuletzt genannten Tage ein anderes Mal dafür nur 
40 Sehillinge angesetzt wurden. Bis zu Ende des Jahres 1389 galt also in Hannover tlie löthige Mark in der Regel 
40 Sehillinge und deshalb hielt man es für überflüssig, jedes Mal, wenn sie erwähnt wurde,' ihren Preis anzugeben. 
Mit Ausnahme der Jahre 1393 und 1399, in welchen die löthige Mark zu 39 Schillingen angerechnet vorkommt, und 
das Jahr 1392 wegen VerlustM dieses Jahrganges ausgenommen, kann man aus den Büi^em der Kämmerer 40 Schil- 
linge als den niedrigsten Satz fOr eine löthige Mark in jedem einzelnen Jahre von 1390 bis 1400 nachweisen. Von 
den folgenden acht Jahren bleiben 1402, 1406 und 1408 bei diesem niedrigsten Satze. Im Jahre 1401 steigt er 
auf 40% in den Jahren 1403, 1404 und 1407 auf 41 und im Jahre 1405 sogar auf 42 Schillinge. Im Buche 
der Schossherren aus dem Jahre 1403 wird die löthige Mark zu 40i7/|g Schillmgen angesetzt. Sowohl aus dem Jahre 
1409 als auch aus dem Jahre 1418 ist nur das Verzeichmss der am ersten Zahlnngstage des Jahres von den 
Kämmerern eingetragenen Ausgaben erhalten worden. An diesem Tage galt im ersteren Jahre die löthige Mark 
41^/3, im letzteren 44Sehilhnge. Der niedrigste Satz für sie im Jahre 1417 betrog 40 und im Jahre 1419 45 Schil- 
linge. In letzterem Jahre kommt sie mit nur einer Ausnahme bloss zu dem genannten Preise vor. Nach den Büchern 
der Kämmerer war der hödiste Satz für die löthige Mark im steten Wechsel begriffen. Er betrug 1390 422/3, 1391 
43^2 Schilling. Für die 16 Jahre von 1393 bis 1408 sind als die höchsten Preise der löthigen Mark nach der 
Reihenfolge der genannten Jahre an&uzeichnen: 42, 41, 431/3, 43^/5, 42^/3, 431/^, 42% 42% 44, 46, 46^2» ^^% 
49% 463/5, 46I/3, 467/24 Schillinge, für das Jahr 1417 482/^ und für das Jahr 1419 49I/2 Schilling. Es ist viel* 
leicht nicht ohne Nutzen, im Gegensatze zu obigen nur aus Verzeichnissen der Ausgaben entnommenen Angaben auch 
aua den Verzeichnissen der Einnahmen zu erfahren, zu welchen Preisen die Kämmerer eine löthige Mark entweder 
annahmen oder kauften. Sie ist in den Verzeichnissen der Einnahmen 1397 zu 42, 1399 zu 413/^, 41 ^/^ und 42, 
1401 zu 441/2, 1403 zu 46, 1404 zu 451/3 und 46, 1405 zu 44 und 443/,3, 1406 zu 441/6 und 1407 zu 46 Schil- 
lingen angerechnet. Nach dem Jahre 1419 erhält man nur aus den Verzeichnissen der Ausgaben Auskunft über den 
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Stand der löthigen Mark. Sie galt im Jahre 1428 52 V2, im Jahre 1429 647/2^ und im Jahre 1433 66 Schillinge. 
Als die Kämmerer in das Verzeichniss der Ausgaben diejenigen Posten, aus denen diese drei Angaben entnommen 
sind, eintrugen, setzten sie neben löthiger Mark den Betrag in Silbergeld und in Gulden. Sie wird in den Ausgaben 
des Jahres 1434 zu 80, in denen der Jahre 1436 und 1437 zu 72 Schillingen berechnet. Nur einmal im Jahre 1436 
kommt sie auf den früheren Stand von 44 Schillingen zurück. In diesem einen Falle aber wird der Ausdruck 
löthige Mark vermuthlich kein abgewogenes Stück Silber sondern eben nur eine gewisse Anzahl Schillinge (44 Stück) 
bezeichnen sollen. Seit 1440 mussten die Kämmerer den Herren zu St. Andreae in Hildesheim und den Barfttssem 
(Franciskanem) daselbst wegen einer für Herrn Mertens zu haltenden Memorie jährlich einen Vierding (eine Viertel- 
nnark löthigen Silbers) bezahlen. In den meisten Jahren entrichteten sie statt des Vierdings ein Pfund Pfennige, in 
anderen Jahren 18^/4 bis 19^2 Schilling, nämlich gerade so viel als ein Gulden galt, und im Jahre 1443 einen Gul- 
den, den sie zu 18 Schillingen anrechneten. Beim Eintragen dieser Zahlung in ihre Bücher 1443, 1445, 1447 und 
1448 bemerkten sie ausdrücklich, dass statt des genannten Geldes ein Vierding hätte gegeben werden miLssen. Nur 
aus diesen Zahlungen erfährt man den Stand der löthigen Mark seit 1440 bis 1463. Hiernach galt die löthige 
Mark 1440 bis 1442 80, 1443 72, 1444 80, 1445 75, 1446, 1447 und 1448 78, 1449, 1451 bis 1456, 1458 
und 1460 bis 1463 80 Schillinge. Um diese Zeit hat die Kämmerei, wie es scheint, ein besonderes Abkommen mit 
den Herren zu St. Andreae und den Barfussem getroffen. Der Zahlungstermin wurde von Weihnachten auf Michae- 
lis verlegt und der Betrag des zu zahlenden Geldes auf ein Pfund festgesetzt, wobei es bis zum Jahre 1499 verblieb; 
nur 1472 wurden statt dessen noch einmal 18 Schillinge bezahlt. In den letzten Jahrzehnten des 15. Jahrhunderts 
kann man den Preis der löthigen Mark nur nach dem des Guldens bestimmen. Dieser, welcher, wie weiter unten 
ersichtlich ist, seit 1390 bis 1463 mit der löthigen Mark gleichen Schritt im Steigen des Preises gehalten hat, galt 
in den Jahren 1492 und 1493 das Dreifache von dem, was er 1390 gegolten hatte. Demnach muss auch die löthige 
Mark in den zuletzt genannten Jahren um das Dreifache theuerer gewesen sein, als sie 1390 war, nämlich in den 
Jahren 1492 und 1493 120 bis 130 Schillinge gegolten haben. Eben so kann man beweisen, dass der Preis der 
löthigen Mark 1497 bis 1500 150 Schillinge gewesen sein muss. Welch genauen Messer der Gulden abgiebt, wenn 
es sich darum handelt, den Preis der löthigen Mark zu bestimmen, zeigt folgendes Beispiel. Meister Heinrich der 
Goldschmied erhielt 1483 aus der grossen Kämmerei 26 Schilbnge bezahlt, weil er zu der von ihm verfertigten 
Schale 2^2 ^^^ Silber weniger l/^ Ord, also im Granzen 23/g Loth, von seinem eigenen Silber hergegeben hatte. 
Er liess sich demnach das Loth mit lO^^/ig Schillingen bezahlen. Der Gulden, welcher 1387 91/4 Schilling gegolten 
hatte, galt 1483 27 Schillinge. Weil nun III/4 Loth Silber 1387 40 Schillinge kosteten, musste ein Loth Silber 
1483 mit 1014/3^ Schillingen bezahlt werden. Der Goldschmied erhielt aber in obigem Beispiele IOI8/19 Schillinge 
dafür. Dieser geringe Unterschied von wenigen Pfennigen kann nicht in Betracht kommen. Im Jahre 1486 bezahlte 
der Kämmerer zwei silberne Schieber, welche 4 löthige Mark Silber weniger 1^/2 Loth wogen, mit 45 Pfund, das 
Loth also mit 142/5 Schillingen. Es hätte aber, weil in diesem Jahre der Gulden 29 Schillinge galt, nur 11^^/333 ^^^' 
linge kosten sollen. Der Unterschied von ungefähr 3 Schillingen auf das Loth bezeichnet den Arbeitslohn des Gold- 
schmiedes. Das Steigen der löthigen Mark im Preise findet seine Erklärung darin, dass man aus einer gewissen 
Quantität Silbers von genau bestimmtem Feingehalte mit der Zeit immer mehr Pfennige und Schillinge münzte, 
dass abo die Witte (der Feingehalt) des in Umlauf zu setzenden Geldes von Zeit zu Zeit schlechter wurde. Daher 
kommt es, dass man in den Verzeichnissen der Ausgaben bisweilen, wenn Schuldposten, die schon einige Zeit 
gestanden hatten, abgetragen wurden, dabei angegeben findet^ wie viel zu Witte oder Wittinge, nämlich zum Behuf 
der Ausgleichung des Unterschieds, welcher zwischen dem dargeliehenen und dem zurückbezahlten Gelde im Fein- 
gehalte bestand, gegeben sei. Dies geschah bei drei Zahlungen, welche die Schossherren im Jahre 1378 leisteten. 
Bei zweien derselben fand ausserdem eine Vergütung von 2 Pfund, wahrscheinlich eine Verzinsung, Statt. Die Schoss- 
herren zahlten nämlich 1378 dem Reineke Nagel 26 Pfund für 24 Pfund, die er dem Rathe geliehen hatte, wobei 
ihm 13 Schillinge auf das Geld zu Witte wurden, dem Diedrich Bekedorp 26 Pfund für 24 Pfund, die er in dem 
genannten Jahre den Kämmerern gegeben hatte, und 6 Schillinge zu Witte darauf, endlich dem Meister Gerd, dem 
Schuhwart (Schuhmacher), 20 Pfund und zu Witte 6 Schillinge. Die Witte betrug also auf die löthige Mark im 
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ersten Falle einen, im zweiten fast ^j^ nnd im letzten 3^5 Schillinge. Im Jahre 1379 bezahlten sie dem Johann von 
Tonse 30 Schillinge zu Witte auf 30 Pfund hannoversch, wofür ihm Sware (schwere Schillinge) wurden. Diesmal 
betrug also die Witte 2 Schillinge auf die löthige Mark. Die Kämmerer gaben am 23. November 1393 dem Maitiii 
von Heimburg 5 Schillinge zu Wittinge auf 10 löthige Mark, so dass ^/j Schilling auf jede löthige Mark kommt. 
Die 10 löthige Mark hatten sie ihm schon 6 Wochen vorher, am 12. October, vermittelst 20 Pfiind bezahlt. Am 
6. Mai 1397 gaben sie der Wittwe des Diedrich Tureke 12 Pfund zu Wittinge auf die 200 lübeckische Mark, die 
sie dem Rathe geliehen hatte, also auf jede Mark 1 1/5 hannoverschen Schilling. Diese Entschädigung war gaoz 
gerecht, denn im Jahre 1396 war zu Lübeck seit 1379 der Preis der löthigen Mark von 4 Mark 3 Schillingen 7 Pfen- 
nigen auf 4 Mark und 11 Schillinge also um 7^/2 Schilling gestiegen, das heisst in 16 lübeckischen Schillingen oder 
in einer Mark Pfennige war für 1^/9 lübekische Schillinge weniger Silber vorhanden als früher. In den Büchern 
der Kämmerer kehren viele Zahlungen, unter andern Zahlungen von Zinsen und Leibgeding, jährlich, sogar halb- 
jährlich wieder. Wollte man sich die Arbeit des genauen Nachsehens und Vergleichens nicht verdriessen lassen, so 
würde man bei vielen solcher Posten au der löthigen Mark das Steigen bisweilen auch das Fallen im Preise nnd 
genau den Unterschied darin nachweisen können. Die Erscheinung nun, dass der Preis der löthigen Mark in einem 
und demselben Jahre sehr verschieden angegeben wird, war eine Wirkung verschiedener Ursachen. Zuerst sind 
unter ihnen die gemischten Posten zu erwähnen und als Beispiel davon die den Herren des ELapitels zu Goslar zu 
leistende Zinszahlung anzuführen. Sie erhielten alle halbe Jahr 4 löthige Mark Zinsen von den Kämmerern. Einige 
Mal wird beim Eintragen der Zahlung in die Bücher bemerkt, es seien darunter (unter dem Gelde) 2 löthige Mark 
ohne Groschen gewesen. Ein anderes Mal waren sogar 3 solcher Mark dabei. Bei einer dritten Zahlung werden 
2 löthige Mark „vp Wichte'', nämlich 2 gewogene löthige Mark, statt der „2 löthigen Mark ohne Groschen'' genannt. 
Bei einer Zahlung von 3 löthigen Mark, welche am 13. October 1398 an den Herrn Wulfhagen zu Goslar gemacht 
wurde, befand sich eine löthige Mark, wobei keine Groschen waren. Bei solchen gemischten Posten ist der Gesammt- 
Betrag in hannoverschem Gelde angegeben, aber nicht dabei bemerkt, wie viel davon auf die Mark mit Groschen und 
auf die Mark ohne Groschen kam. Am besten vertheilt sich die Gesammt- Summe, wenn man für die Mark mit 
Groschen an jedem der hier in Frage kommenden Zahlungstagen den Werth von 42 Schillingen annimmt, wofür an 
jenen Tagen die löthige Mark ausgegeben nnd angenommen wnrde. Alsdann bleiben für die löthige Mark, wobei 
keine Groschen waren, am 13. October 1398 1 SchilL'ng, für die löthige Mark „vp Wichte'' am 20. April 1399 
II/2 Schilling, fär die Mark ohne Groschen am 23. Mai 1400 2 SchilUnge, für dieselbe am 17. October 1400 
1^/2 Schilling, am 24. April 1401 3^/2 Schilling und am 9. October 1401 1 Schilling ausser 42 Schillingen übrig. 
Am 14. October 1408, an welchem Tage die Mark braunschweigscher Wichte bei einer Zahlung für 41 Schillinge 
gerechnet ist, galt sie ohne Groschen 41^/3 Schillinge. Solcher gemischten Posten werden mehre vorgekommen sein, 
ohne dass es besonders in den Büchern angemerkt wurde. In keinem Falle kann man, wenn die Kämmerer in ihre 
Bücher unter den Ausgaben Posten in löthiger Mark nebst dem Betrage in gemünztem Gelde einschreiben^ mit Sicher- 
heit wissen, ob sie mit dem Empfänger um einen billigen Preis der löthigen Mark sich verglichen und ihm dafür 
Groschen oder Schillinge und Pfennige gegeben haben oder ob sie ihm gewogene Silberbarren, die sie nur zum 
höchsten Preise hatten einkaufen können, geben mussten; und dennoch konnte dadurch, wie man aus Obigem sieht, 
immerhin ein Unterschied von 2/3 bis 3^/2 Schilling im Preise der löthigen Mark hervorgerufen werden. Die Barren 
bedurften des Nachwiegens gewöhnlich nicht; bisweilen jedoch war es erforderlich. Ausserdem gab es Fälle, in denen 
neben löthiger Mark eine halbe, ein Viertel (ein Yierding) sogar einige Loth Silber bezahlt werden mussten. So 
haben die Kämmerer am 31. December 1396 fünf dem Herrn Heinrich von dem Hagen bezahlte löthige Vierdinge, 
am 4. November 1403, 20. April 1404, 25. April 1406, 31. October 1406, 17. April 1407 und 23. October 1407 
die dem Helmold Westfal geleistete Zinszahlung von 4 löthigen Mark und 1 Vierdinge hildesheimscher Wichte, am 
11. Juli und 24. October 1417 und am 16. Juli 1419 7 Vierdinge oder IV2 löthige Mark und 1 Vierding hildes- 
heimscher Währung, die sie dem Kapitel zu Goslar das letzte Mal mit 7 Gulden bezahlten, am 11. Juli und 24. Octo- 
ber 1417 und am 19. November 1419 die dem Abte oder den Herren zu St. Godehard in Hildesbeim entrichteten 
3V2 löthige Mark und 1 Vierding hildesheimscher Währung, am 17. October 1400, 9. October 1401 und 14. Octo- 
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ber 1403 als jährlich an Johann von Herbergen zu zahlende Zinsen 8 löthige Mark und 5 Loth und am Schlüsse 
des Jahres 1400 50 löthige Mark und 3 Loth, welche an die Frau Berkhasen entrichtet waren, in ihre Bttcher ein- 
getragen. Einigte man sich bei solchen Zahlungen nicht über den Preis der halben löthigen Mark, des Vierdings, 
des LotheSy so musste das Silber gewogen werden. In manchen Fällen konnte mithin bei Bezahlung grösserer 
Sunmien Greldes die Silberwage gar nicht entbehrt werden. Dies Wägen veranlasste besondere Ausgaben. Die 
Kämmerer bezahlten am 22. November 1388 9 Pfennige fOr Wägelohn, am 28. April 1398 5 Pfennige dem Wäge- 
meister, welcher das Silber, nämlich die dem Herrn Detmer von Lutter in Hildesheim zu zahlenden 51^/2 löthige 
Mark, wog, worauf Herr Burchard, Schreiber des Raths der Stadt Hannover, nach Hildesheim ritt und ihm das Silber 
brachte. Sie bezahlten ferner am 5. October 1404 2 Schillinge für Bier und Wägelohn des Silbers, am 15. Januar 
1408 10 Pfennige für Wägelohn des Silbers „al-entelen* (nämlich fär alle einzelnen Fälle) und am 6. Januar 1409 
dem Wägemeister 17 Pfennige ftir das Wägen des Silbers während des vorigen Jahres. Die Hanptursache endlidi 
SU der Erscheinung, dass der Preis der löthigen Mark in einem und demselben Jahre sehr verschieden angegeben 
wird, liegt in dem Umstände, dass, obgleich zu Hannover die hannoversche, hildesheimsche und braunschweigsche 
löthige Mark im Verkehre war und jede im verschiedenen Preise stand, die Kämmerer beim Eintragen. in die Bücher 
es meistens versäumten, neben der löthigen Mark zu bemerken, welche von diesen dreien gemeint sei, sondern es 
einem jeden überliessen, aus dem dabei in gangbarer Münze angegebenen Gesammt- Betrage der Post sich den 
Preis der löthigen Mark zu berechnen und aus dem gefundenen Preise sich die Frage zu beantworten, was ftlr eine 
löthige Mark die angeschriebene sei. Die Silberbarren, welche man löthige Mark nannte, konnten sowohl am Gre- 
wichte (Wichte) als auch am Feingehalte (Witte) von einander verschieden sein. Entsprach in einem Silberbarren 
beides den darüber in Hannover bestehenden Vorschriften, so war es eine löthige Mark hannoverscher Währung. 
Was eine löthige Mark hildesheimscher oder braunschweigscher Währung gewesen sei^ bedarf demnach keiner beson- 
deren Erklärung, lieber die löthige Mark dieser drei verschiedenen Währungen kann man nach den in die Bücher 
der Kämmerer gemachten Eintragungen eine ähnliche Tabelle aufstellen, wie die oben schon benutzte Über die löthige 
Mark im Allgemeinen. Aus einer solchen Tabelle wird hier das Folgende mitgetheilt. 

Dem Buche der Schossherren ist hier nur die zunächst folgende Angabe aus dem Jahre 1391 und die Nachricht 
Über die Mark hildesheimscher Währung im Jahre 1414 entlehnt. Im Jahre 1391 rechnen die Schossherren bei ihren 
Zahlungen die löthige Mark hildesheimer Wichte mehre Male zu 43 Schillingen an; die Kämmerer bringen für die 
löthige Mark hildesheimer Wichte und Witte am 29. Januar 1391 42, am 23. April desselben Jahres 43^/2 Schilling 
in Rechnung. Am 16. März 1393 schreiben sie dafür 42^/2 und am 4. und 25. Januar 1394 für die löthige 
Mark hildesheimer Wichte 40^/2 Schilling an. Am 23. April 1396 tragen sie unter den Ausgaben ein: 50 Pfiind 
und 32 Schillinge an Helmold Westfal für 22 löthige Mark hildesheimer Wichte; eine solche Mark ist also zu 
46i0/li Schillingen angesetzt. Am 11. August und 22. September 1398 und am 5. Januar 1399 gilt sie wieder 
421/2 Schilling. Am 28. December 1399, am 4. und 25. Juli und 26. September 1400, am 15. Juli, 7. August 
und 20. November 1401, am 12. Februar und 16. April 1402 kommt die löthige Mark hildesheimer Wichte und 
Währung unter den Ausgaben und im Jahre 1401 auch unter den Einnahmen zum Preise von 42 Schillingen vor; 
jedoch ist sie am 25. Juli 1400 nur als löthige Mark hildesheimer Wichte, am 20. November 1401 und 16. April 
1402 wie auch unter den Einnahmen des Jahres 1401 als löthige Mark hildesheimer Währung bezeichnet. Am 
11. December 1401 gilt sie ^^^%i Schillinge. Nach dem 16. April 1402 steigt sie im Preise. Man möchte deshalb 
auf die Vermuthung gerathen, dass die Münze zu Hannover schlechteres Geld als früher lieferte. Am 1. October 
1402 gilt die löthige Mark hildesheimer Wichte und Währung 45 Schillinge, am 23. September 1403 die löthige 
Mark hildesheimer Währung 44 Schillinge, am 14. October desselben Jahres die löthige Mark hildesheimer Wichte 
oder hildesheimer Wichte und Währung 45 Schillbge. Unter den Einkünften dieses Jahres ist aber die löthige Mark 
hildesheimer Wichte um einen Schilling höher angesetzt. Am 20. April 1404 bringen die Kämmerer diese Mark 
mit 442/3 aber auch mit 46 Schillingen in Rechnung, unter den Einnahmen dieses Jahres steht die löthige Mark hildes- 
heimer Wichte und Währung zu dem zuletzt genannten Preise. In demselben Jahre kaufte, wie unter den Einnahmen 
bemerkt ist, einer der Kämmerer 30 löthige Mark hildesheimscher Wichte und I/2 Mark hannoverscher Wichte weniger 
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1/, Lofh, fUr die Mark 2 Pfund und 71/2 Schilling, Summa 72 Pfund und 7 Schillinge. Obgleich die diesen 
Kauf betreffende Aufzeichnung im Buche der Kämmerer durchstrichen ist, so wird doch die Nachricht, dass damals 
eine löthige Mark hildesheimer Wichte 47^/2 Schilling kostete, richtig sein. Am 3. Mai 1405 galt die löthige Mark 
hildesheimer Wichte und am 10. Januar 1406 die hildesheimer löthige Mark 44 Schillinge, am 25. April 1406 die 
in letzterer Weise bezeichnete Mark 45^9^^^ Schillinge. Aus dem Jahre 1407 ist Folgendes aufeuzeichnen. Am 
17. April ist 1 löthige hildesheimer Mark gleich 46 ^^^^q oder 462/^ Schillingen, 1 löthige Mark hildesheimer Wichte 
gleich 46 Schillingen; am 21. August sind 46 Schillinge 1 löthige hildesheimer Mark; am 2. October machen 
46^/24 Schillinge eine löthige Mark hildesheimer Währung, und 46^/7 Schilling eine löthige hildesheimer Mark; am 
23. October wird diese sogar mit 483/|0 Schillingen angesetzt, aber unter der Einnahme desselben Jahres kommt sie 
mit nur 45 ^^/n Schillingen in Rechnung. Die Höhe des Preises, welche die löthige Mark hildesheimer Währung im 
Jahre 1407 erreicht hatte, konnte sie nur bis in die Mitte des nächsten Jahres und bis dahin auch nur in den 
meisten Fällen behaupten; dann sank sie um 5 Schillinge hinunter. Es darf dies als ein Zeichen angesehen werden, 
dass man in Hannover besseres Geld, als früher münzte. Am 29. April 1408 gilt die hildesheimsche löthige Mark 
46^^30, 46^/^ aber auch 40 Schillinge, am 1. Juli 1408 46 Schillinge. Am 12. August desselben Jahres ist der 
Stand der löthigen Mark hildesheimer Wichte und Währung 40 Schillinge. Am 14. October 1408 ist die löthige 
Mark hildesheimer Wichte oder hildesheimscher Währung zu 41 Schillingen, aber au demselben Tage erstere auch zu 
41 1/^ und letztere zu 41I/3 Schilling angesetzt. Am 4. November ist erstere und am 25. November letztere mit 
41 Schillingen in Rechnung gebracht Zu diesem Preise kommt die löthige Mark hildesheimer Währung auch 
unter den Einnahmen des Jahres 1408 vor. Die Schossherren trugen 1414 folgende Post in ihr Buch: 8 Pfund 
weniger 2^3 Schilling für 2^/2 löthige Mark Zinses hildesheimer Währung, liuciae betagt, demselben (nämlich dem 
Johanne Gudesinne); der brauchte er. Das heisst mit anderen Worten: 157^2 SchiUing statt 2^/2 löthigen Mark 
hildesheimer Währung am 13. December fälliger Zinsen dem Johann Oudesin; er gebrauchte oder benutzte dies Greld 
dazu, seinen Schoss damit zu bezahlen. Nach dieser Aufzeichnung hätte im Jahre 1414 die löthige Mark hildes- 
heimer Währung auf 63 Schillingen gestanden. Wäre die Angabe nicht vollkommen klar und verbürgt, so sollte 
man es nicht glauben, denn nach den übrigen Nachrichten erreichte die genannte Mark erst ungefähr 18 Jahre 
später einen so hohen Stand. Im Jahre 1417 galt die löthige Mark hildesheimer Währung am 18. April, 9. Mai, 
11. Juli, 24. October und 5. December 44 Schillinge, daneben aber am 9. Mai auch 46^16, am 24. October auch 
45, 455/7 und 46l/i5 Schilling. Im Jahre 1419 galt sie am 23. April, 6. August, 8. October und 31. December 
45 Schillinge, aber am 19. November 46^2 Schilling. Unter den Einnahmen des Jahres 1419 ist angemerkt worden, 
wie viel Silber die Kämmerer in diesem Jahre kauften. Darunter waren 166 löthige Mark hildesheimer Währung. 
Für je 10 Mark gaben sie das eine Mal 42, das andere Mal 43 Gulden. Die löthige Mark hildesheimer Währung 
wurde also zum Preise von 47^/4 und 483/g Schillingen eingekauft. Noch am 21. Januar 1420 galt die löthige Mark 
hildesheimer Währung 45 Schillinge. Erst zu Weihnachten des Jahres 1432 war sie auf 66 Schillinge gestiegen. 
Eben so viel galt sie zu Ostern, Johannis und Michaelis des Jahres 1433. Nur unter den Ausgaben dieses Jahres 
für Weddeschat (Ablösung von Zinsen) kommt sie zum Preise von 70*^/2o Schillingen vor. 

üeber die braunschweigsche löthige Mark geben die Bücher der Kämmerer weniger Nachricht, als über die 
hildesheimer. Weil an 66 Mark löthigen Silbers, die dem Heinrich von Reden bezahlt wurden, 1 Pfund fehlte, legten 
die Kämmerer dieses hinzu und schrieben es am 29. März 1394 in ihr Buch. An dem nächsten Zahlnngstage, dem 
19. April, trugen sie die Ausgabe von 3 Pfund in dasselbe ein, die sie inzwischen an den Herrn (Ritter) Brand 
von dem Hus auf das Geld Heinrich s von Reden bezahlt (oder vielmehr nachgezahlt) hatten, womit man braun- 
schweigsche Währung machte. Die löthige Mark braun Schweiger Währung war also um '*>/ii Schillinge besser als 
die gewöhnliche Mark, welche im Jahre 1394 an sechs verschiedenen Tagen 40 und nur am 13. September und 
27. December 41 Schillinge galt. Am 3. November 1398 ist die Mark braunschweiger Wichte mit 429/2o Schillingen 
in Rechnung gebracht Unter der Einnahme des Jahres 1404 sind 100 löthige Mark Silbers braunschweiger Wichte 
und Witte aufgeftihrt, welche die Kämmerer von Siegfried von Rössing erhalten hatten. Sie bemerken dabei, dass dafür 
232 V2 Pfnnd gebühren. Die löthige Mark braunschweiger Wichte und Witte stand also im Preise von 46 V2 Schilling. 
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Laut des Verzeicbnisfles der Einnahmen erhoben die Kämmerer im Jahre 1405 von Tile (Diedrioh) von Elfe (oder 
Elze) zu Celle 115 löthige Mark braunschweiger Silbers und brachten daftir 256 Pfund weniger 2^/2 Schilling in 
Rechnung. Die löthige Mark braunschweiger Silbers war also von ihnen zum Preise von 44^/2 Schilling angenommen. 
Am 16. Mai 1406 setzen sie unter den Ausgaben die braunschweiger löthige Mark oder die Mark braunschweiger 
Silbers zu 46^2 Schilling und am 31. October desselben Jahres die löthige Mark braunschweiger Silbers zu 46®/|5 Schil- 
lingen an. Aus dem Jahre 1407 ist Folgendes aufzuzeichnen: am 2. Januar ist eine löthige Mark braunschweiger 
Silbers gleich 46^0/33 Schillingen; am 17. April eine braunschweiger löthige Mark gleich 46 17^^^ oder 46'/^ oder 
46^/24 Schillingen; am 2. October sind 46 1 3/45 Schillinge eine löthige Mark braunschweiger Silbers, und 46^/3 Schilling 
eine löthige Mark braunschweiger Wichte; am 23. October machen 461^/45 Schillinge und am 4. December 463/«^ Schil- 
linge eine braunschweiger löthige Mark. In diesem Jahre bezahlten die Kämmerer dem Kapitel zu Goslar ein Dar- 
le^n von 50 löthigen Mark braunschweiger Witte hildesheimer Wichte vermittelst 116^2 Pfund und 4 Pfennigen 
zurück. Die löthige Mark braunschweiger Witte und hildesheimer Wichte wurde mithin zu dem Preise von 46^1/|5q 
(oder 46^/5) Schillingen angenommen, also zu demselben Preise, in welchem die braunschweiger löthige Mark am 4. De- 
cember stand. Am 5. Februar 1408 galt die braunschweiger löthige Mark 464/||, am 29. April 46^/3 Schilling, 
und an diesem Tage die löthige Mark braunschweiger Silbers 46^/4 Schilling. Darauf sank sie gerade so, wie um 
diese Zeit die hildesheimer löthige Mark, um 5 Schillinge im Preise. Die löthige Mark braunschweiger Wichte ist 
nämlich *ara 14. October 1408 nur mit 41, 41^/2, 41I1/2Q und 42 Schillingen und am 25. November desselben Jahres 
mit 41 Schillingen in Rechnung gebracht. Mehr als 41 Schillinge galt die löthige Mark braunschweiger Währung 
SQch am 6. Januar 1409 nicht. Am 24. October 1417 war sie auf 482/^ und am 25. Juni 1419 auf 49^/2 Schilling 
gestiegen. Unter dem Silber, welches die Kämmerer im Jahre 1419 kauften, waren auch 50 löthige Mark braun- 
schweiger Währung. Sie gaben f)ir je 10 Mark 43^2 Gulden und ausserdem wurden darauf ein halber Gulden und 
4 hannoversche Schillinge (Aufgeld) gegeben. Summa in Golde 218 Gulden und 4 Schillinge hannoverscher Pfennige. 
Sie kauften also die löthige Mark braunschweiger Währung zum Preise von 48l^/|g Schillingen; mit dem Aufgelde 
bun sie aber auf 49^/7 Schilling zu stehen. Zu Weihnachten des Jahres 1432 und zu Ostern und Michaelis des 
Jahres 1433 galt sie 723/5 Schillinge. 

Noch seltener, als tiber die braunschweiger ertheilen die Bücher der Kämmerer Über die hannoversche löthige 
Mark Auskunft Am 20. November 1401 bezahlten die Kämmerer dem Heinrich von Reden 90 Pfund und 30 Schil- 
linge, für (statt) 45 löthige Mark Zinsen, die zu Jahr betagt (im vorigen Jahre fllUig) waren. Zu dieser Post 
ftigen sie in ihrem Buche die Bemerkung hinzu : Der waren 15 Mark hildesheimscher Währung und 30 Mark hanno- 
versch. Weil in diesem Jahre die Mark hildesheimer Währung fast ohne Ausnahme auf 42 Schillingen stand, bleiben 
ftir die hannoversche löthige Mark nur 40 Schillinge. Seit dieser Zeit stieg die löthige Mark hannoverscher Wichte 
niD einen bis IV2 Schilling im Preise, wodurch man auf eine eingetretene Verschlechterung 'des Münzfusses aufmerk- 
sam gemacht wird, welche, wie schon bei der hildesheimer löthigen Mark bemerkt worden ist, zwischen dem 16. April 
und 1. October 1402 Statt gefunden haben muss. Die löthige Mark hannoverscher Wichte galt am 10. Juni 1403 
401/4, am 14. October desselben Jahres 411/^, am 30. März 1404 41^/5, am nächsten 11. Mai 4l7/g und beim 
Schlüsse des Jahres am 28. December ^l^'^^j^so Schillinge. Nach der schon erwähnten unter den Einnahmen des 
Jahres 1404 zu findenden Bemerkung hätte der eine der Kämmerer in diesem Jahre ^/2 Mark hannoverscher Wichte 
weniger I/2 Loth mit 22 Schillingen bezahlt, demnach die Mark für 47 Schillinge gekauft. Nachdem die löthige 
Mark hannoverscher Wichte noch am 3. Mai 1405 auf 41^/4 Schilling gestanden hatte, wird die hannoversche löthige 
Mark am 18. October wieder zu 40 Schillingen angesetzt. Der Stand der hildesheimer und braunschweiger löthigen 
Mark im Jahre 1408 gab schon zu der Behauptung Veranlassung, dass man um diese Zeit zu Hannover besseres 
Geld als früher gemünzt haben muss. Sie findet durch eine Bemerkung, die der eine Kämmerer am Schlüsse 
seines Verzeichnisses der Einnahmen des Jahres 1408 macht, ihre Bestätigung. Er schreibt: , Voriges Jahr behielt 
•ich nach der Rechnung, die wir damals ablegten, bei mir (nämlich als Ueberschuss) 1235^/2 Pfund 8 Schil- 
«linge und 3 Pfennige; davon gehen nun wieder 112 Pfund 4 Schillinge und 2 Pfennige ab, womit (um wie viel) 
.das ebengenannte Geld verärgert (verschlechtert) wurde, als man das neue Oeld setzte (den Feingehalt desselben 
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,, bestimmte) und es scUug; also bleiben 1123^/2 Pfand 4 Scbillinge und 1 Pfennig meiner Einnahme anzurechnen.* 
Es galten also 13 1/5 (oder genauer 13^^^^/33711) i^cbillinge hannoverscher Pfennige aus dem Jahre 1407 so viel, 
wie 12 Schillinge derjenigen hannoverschen Pfennige, welche im Jahre 1408 gemünzt wurden. Der Kämmerer nennt 
dies oben mit Unrecht eine Verschlechterung des Geldes. Es war nur eine Verringerung des Nennwerthes aber eine 
Verbesserung des Münzfusses. In Folge derselben galt die hannoversche löthige Mark am 29. April 1408 36^/] Schil- 
ling, am 12. August desselben Jahres die löthige Mark hannoverscher Wichte und Währung 38^^/42 Schillinge und 
am 14. October 1408 die löthige Mark hannoverscher Wichte 38 und 38 ^/^ Schilling. Deshalb fiel auch, wie weiter 
unten gezeigt wird, in diesem Jahre der Preis des Goldguldens von IIV2 ^^f 1^ o^^i" 10 V4 Schilling. Als am 
7. März 1417 die Kämmerer den Vicaren oder Herren auf St. Moritz -Berge vor Hildesheim die denselben schuldigen 
Zinsen nämlich eine halbe Mark hannoverscher Währung bezahlten, gaben sie statt dessen zwei Gulden und rechneten 
daftir, weil der Gulden an dem genannten Tage 11 Schillinge galt, 22 Schillinge an. Am 29. April 1408 haften sie 
kein Gold, sondern 18^/4 Schilling statt der halben löthigen Mark gegeben. Hätten sie damals die Bezahlung in 
Golde geleistet, so würden sie sich einen Schaden von wenigstens 1^/4 Schillingen zugefugt haben. Auch am 16. Fe- 
bruar 1418 und am 12. März 1419 zogen sie es vor, diese Zinsen, die nun aber 1 löthige Mark hannoverscher 
Währung betrugen, in Silbermünze statt in Golde zu bezahlen, um nicht einen ähnlichen Schaden zu erleiden. Wollte 
man nun aus dem zubilligen Umstände, dass die Zahlung am 7. März 1417 in Golde geleistet und deshalb für eine 
halbe löthige Mark zwei Schillinge mehr angeschrieben wurden, als man mit Recht erwarten durfte, den Schluss ziehen, 
dass der Stand der löthigen Mark hannoverscher Währung im Jahre 1417 44 Schillinge gewesen sei, so würde man 
doch wohl zu weit gehen. Diese Mark wird damals wahrscheinlich nicht mehr als am 16.« Februar 1418 und 
12. März 1419 gegolten haben, nämlich 40 Schillinge. Am 8. October 1419 ist sie mit 42^/2 Schillinge in Rech- 
nung gebracht. Dagegen galt sie zu Weihnachten der Jahre 1432, 1436, 1437 und 1438 wieder 40 Schillinge. 

In obigen Angaben Über die hildesheimer, braunschweiger und hannoversche löthige Mark ist die dafür in den 
Büchern der Kämmerer gebrauchte Bezeichnung Überall absichtlich beibehalten, damit jedermann selbst darüber urtheilen 
könne, wie viel es mit den Ausdrücken Wichte, Witte, Silber und Währung auf sich hat. Es kommt hier nur auf die 
Zeit vor dem Jahre 1417 an, denn mit diesem Jahre wird die Bezeichnung „Währung'' gebräuchlich und jede andere 
Bezeichnung ausgeschlossen. Vor dem Jahre 1417 vertritt bei der Angabe von Wichte und Witte der löthigen Mark, 
wenn es die hildesheimsche ist, die Bezeichnung Währung oft die Stelle des Ausdruckes Witte. Seit dem Jahre 1417 aber 
bedeutet diese Bezeichnung bei allen drei Sorten der löthigen Mark die Wichte und Witte. Vor dem Jahre 1417- war 
bei der braunschweigschen löthigen Mark die Bezeichnung „ Silber '^ gebräuchlicher als der Zusatz „Wichte und Witte" 
oder „Währung^. Am 14. October 1403 wurden statt der löthigen Mark hildesheimer Wichte 45 Schillinge und statt 
der löthigen Mark hildesheimer Wichte und Währung eben so viel gegeben. Am 14. October 1408 war in einem Falle 
vermittelst löthiger Mark hildesheimer Wichte, in einem andern vermittelst löthiger Mark hildesheimer Währung zu zahlen. 
Statt der einen, wie statt der andern wurden 41 Schillinge gegeben. Man erkennt hieran, dass mit dem Worte Wichte 
alles gesagt war, woran man die hildesheimer löthige Mark von der gewöhnlichen (der hannoverschen) unterscheiden 
konnte. Am 3. November 1398, 2. October 1407, 14. October und 25. November 1408 genügte auch, um die braun- 
schweigsche löthige Mark zu bezeichnen, der Zusatz „braunschweiger Wichte **. Wenn die hannoversche löthige Mark 
bezeichnet werden sollte, geschah es seit 1401 bis zu Ende des Jahres 1408 fast immer durch den blossen Zusatz 
„hannoverscher Wichte **. Bei allen drei Sorten der löthigen Mark fehlt sehr oft die Angabe der Witte und niemals 
wird die Witte allein genannt, wogegen die blosse Nennung der Wichte genügte. Der Schluss, welcher hieraus 
gemacht werden mnss, ist, dass nur das Gewicht, nicht der Feingehalt, einen Unterschied in der hannoverschen, 
hildesheimschen und braunschweigschen löthigen Mark machte. Das Gewicht der hildesheimschen und braunschweig- 
schen löthigen Mark muss aber von gleicher Schwere oder doch fast dasselbe gewesen sein, denn am 4. December 
1407 galt die braunschweiger löthige Mark gerade so viel, als in diesem Jahre für eine löthige Mark bezahlt wurde, 
die zwar die braunschweiger Witte hatte aber vermittelst hildesheimer Gewichtstücke gewogen war. Deshalb war 
auch die hildesheimer und braunschweiger löthige Mark fast immer in beinahe gleichem Preise. Obgleich nun die 
hannoversche, hildesheimsche und braanschweigsche löthige Mark von gleicher Witte waren, wurde die Witte doch 
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yielen FlQlen genannt, weil sie nun einmal dazu gehörte, den Begriff der Währung zn yervollständigen, nnd weil, 
wenn die Witte auch bei den drei genannten Sorten der löthigen Mark dieselbe war, dies YerhältnisB zu einer anderen 
Sorte nicht zu bestehen brauchte, zum Unterschiede von derselben es vielmehr erforderlich war, nicht nur die Wichte 
sondern auch die Witte zu bezeichnen. Es ist nun noch fest zu stellen, wie viel die eine Mark besser als die andere 
war. Die Untersuchung darüber braucht sich nicht auf die braunschweiger löthige Mark zu erstrecken, weil sie, wie 
schon bemerkt worden ist, der hildesheimer an Wichte und Witte gleich kam. Es kommt hier nur der Unterschied 
zwischen der hildesheimer und der hannoverschen löthigen Mark in Betracht. In den Büchern der Kämmerer wird 
bis zu Anfange des Jahre j 1391 gar kein Unterschied zwischen hannoverscher, hildesheimer und braunschweiger 
löthiger Mark gemacht; sie, wie das Buch der Schossherren, kennen bis dahin nur die löthige Mark ohne weitere 
Bezeichnung. Vom Jahre 1378 an bis einige Tage vor dem Schlüsse des Jahres 1389 galt sie 40 Schillinge; pxLt 
bei einer der am 18. Februar 1386 geleisteten Zahlungen und am 24. Januar 1389 ist sie zu 41 Schillingen, bei 
einer der am 24. October 1389 geleisteten Zahlungen zu 40^/9 Schillingen angerechnet. Bis etwa zu Ende des Jahres 
1389 hatte also die hannoversche und die hildesheimer löthige Mark dieselbe Währung von 40 Schillingen, und diese 
blieb während des genannten Zeitraumes ziemlich fest und stät. Zur Bestätigung der Behauptung, dass die hildes- 
heimer löthige Mark firüher nicht mehr galt, diene Folgendes. Am 16. März 1393 entrichteten die Kämmerer den 
Vicaren zum heiligen Kreuze in Hildesheim und am 25. Januar 1394 ihnen und den Vicaren auf dem Moritz-Berge 
vor dieser Stadt die schuldigen Zinsen in hannoverscher Münze. Statt dessen hätte das erste Mal die Zahlung ver- 
mittelst löthiger Mark hildesheimer Wichte und Witte, das andere Mal in löthiger Mark hildesheimer Witte, wie die 
Kämmerer beim Eintragen dieser Posten in ihr Buch bemerkt haben, geleistet werden müssen. Als die Schossherren 
dieselben Zinsen für die Vicare zum heiligen Ejreuze 1378 und 1381 in ihr Buch anschrieben und als später die 
Kämmerer am 18. Februar 1386, am 20. Januar und 10. Februar 1387 und am 2. Februar 1388 beide Posten in 
ihre Bächer eintrugen, unterliessen sie zwar hinzuzufügen, dass die von ihnen angeschriebenen Pfunde statt hildes- 
heimer Silberbarren bezahlt seien. Da aber ihre späteren Aufzeiehnungen das Recht beider Gläubiger, die Zahlung in 
hildesheimer löthiger Mark zu verlangen, bezeugen und zugleich den Betrag in hildesheimer löthiger Mark nennen, 
findet man mit Leichtigkeit, wie hoch seit 1378 bis 1388 diese löthige Mark stand. Sie ist während des genannten 
Zeitraumes nicht höher als zu 40 Schillingen in Rechnung gebracht. Dagegen muss sie, wie man an beiden Posten 
auf dieselbe Weise findet, am 24. Januar 1389 41 Schillinge und am 16. Januar 1390 42 und 43 Schillinge 
gegolten haben. Den niedrigsten Satz für die gewöhnliche löthige Mark vom Jahre 1390 bis 1400 bilden, wie schon 
erwähnt worden ist, 40 Schillinge. Mehr wird auch während desselben Zeitraums die hannoversche löthige Mark 
nicht gegolten haben, denn noch am 20. November 1401 galt sie laut bestimmter Nachricht nur so viel. Im Jahre 
1389 war die hildesheimer Mark um einen Schilling, im Jahre 1394 um einen halben Schilling und, wenn man 
ihren aussergewöhnlich hohen Stand vom 23. April 1396 ausnimmt, in der übrigen Zeit vom Jahre^ 1390 bis in den 
April des Jahres 1402 um 2, 2^/2, 3, 3^/2 Schilling jedoch ndeistens nur um 2 Schillinge besser als die gewöhnliche 
oder hannoversche löthige Mark. Als 1403 der Preis der hannoverschen löthigen Mark gestiegen war, galt die hildes- 
heimer löthige Mark 3 bis 5 Schillinge mehr als sie. Der Stand der hannoverschen Mark in den Jahren 1406 und 
1407 ist nicht angegeben. Im ersteren möchte er etwas über 41, im anderen Jahre etwas mehr als 42 Schillinge 
gewesen sein. Nimmt man einige am 29. April und 1, Juli 1408 geleisteten Zahlungen aus, bei denen die hildes- 
heimer löthige Mark noch nach dem Satze vom Jahre 1407 berechnet ist, während die hannoversche löthige Mark 
schon zu dem Preise, auf den sie gesunken war, angesetzt wurde, so bleibt der Unterschied im Preise zwischen 
beiden während des Jahres 1408 zwischen 2 bis 3^2 Schilling. In den Jahren 1417, 1418 und 1419 ist der 
Unterschied nicht höher als zu 4 bis 5. Schillingen anzuschlagen. Seit dem Jahre 1432 wird er aber so unerwartet 
gross, dass man auf die Yermuthung kommen muss, es sei, wenn eine löthige Mark hannoverscher Währung von 
40 Schillingen erwähnt wird, nicht mehr von einem abgewogenen Stücke Silbers sondern eben nur von einer gewissen 
Anzahl Schillingen die Rede. Die hildesheimer löthige Mark war, um es kurz zu wiederholen, von 1378 bis 1389 
der hannoverschen gleich. In diesem Jahre war sie um einen Schilling, 1390 um 2 oder 3, 1391 um 2 bis 3^/2, 
1394 um Va» 1^^^ ^^ ^^^/li> 1^^^ ^™ ^% ^^^ Bo ferner bis zum Jahre 1419 um 2 bis 5 Schillinge besser ab 
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die hannoversche löthige Mark. Um wie viel Schillinge sie besser war, um 9 mal so viel Achtel Quentin war sie 
schwerer. Dies erhellet aus dem weiter unten Mitgetheilten. 

Die gleiche Währung des Silbers oder der löthigen Mark in den Städten Hannover, Hildesheim und Braunschweig 
beruhete während des Zeitraums vom 15. August 1382 bis zum 15. August 1385 auf folgendem Vertrage. Am 
29. Juni 1382 kamen die Städte Goslar, Braunschweig, Hildesheim, Einbeck, Hannover, Wernigerode und Osterode 
wegen der Währung des Silbers (des Silberbarrens, welchen man löthige Mark nannte) dahin überein, Silber von 
gleicher Güte zu brennen (schmelzen) und anzunehmen. Sie bestimmten, dass die Mark (nämlich die löthige Mark 
oder der mit dem Zeichen einer dieser Städte zu versehende Silberbarren) ^j^ Mark und 3 Quentin also 12^/^ Lotfa 
feinen Silbers enthalten solle. Jede Stadt solle auf das Stück oder den Barren Silber ihr Zeichen setzen und mitten 
darauf eine Krone schlagen, damit, wenn man das Stück mitten durchhiebe, beide Stücke daran erkannt werden 
könnten. Ausserdem solle der Brenner sein Zeichen unten auf das Silber setzen.- In diesen Bund wurden die Städte 
Halberstadt, Quedlinburg und Aschersleben von der Stadt Goslar, und die Städte Göttingen und Hameln von der 
Stadt Einbeck aufgenommen. Vom 15. August an sollte die darin verabredete Währung des Silbers drei Jahre lang, 
bis zum 15. August 1385, bestehen und dann femer, bis man einmüthig den Vertrag aufheben würde, in Kraft 
bleiben. Dass der Vertrag von den Städten Hildesheim und Hannover und also wahrscheinlich auch von den übrigen 
Städten bis ins Jahr 1389 gehalten wurde, geht aus der oben angestellten Vergleichung der hildesheimschen und der 
hannoverschen löthigen Mark hervor. Man darf deshalb in allen Fällen für gewiss annehmen, dass die zu Hannover 
bis 1389 im Verkehre gebräuchliche sogenannte löthige Mark, obgleich 16 Loth schwer, nur 123'^ Loth feinen 
Silbers 'enthielt und, weil die feine Mark 14 Thalern gleich zu achten ist, 11^/32 Thaler werth war. Wie viel Loth 
feinen Silbers aber genommen werden sollte, um sie zu einer gewissen Anzahl Pfennigen auszumünzen, darüber trifft 
obiger Vertrag keine Bestimmungen. Wie schon in der Geschichte des Herzogs Otto von Göttingen erzählt worden 
ist, einigte sich 'der Herzog am 28. Juni 1382, also am Tage vor obigem Vertrage, mit der Stadt Göttingen, mit 
seinen anderen Städten und mit den Mannen und Unterthanen seines Landes über die Währung des Silbers und des 
in seinem Lande zu prägenden Geldes. Er stellte den Feingehalt der löthigen Mark auf eben so viel Loth fest, als 
die verbündeten Städte am folgenden Tage für diejenigen Silberbarren, die von ihnen an Zahlungs Statt angenommen 
werden sollten, verlangten. Der Sinn seiner am 28. Juni 1382 erlassenen Verordnung ist folgender. Es soll daa 
Silber (die löthige Mark göttinger Wichte und Witte, der mit göttingischem Zeichen gestempelte Silberbarren) ^j^ Mark 
und 3 Quentin also 12^/4 Loth feinen Silbers und nicht weniger, darf aber wohl mehr Silber enthalten. Es sollen ferner 
11 1/4 Loth zu 48 Schillingen ausgemünzt werden. Schlechter darf das gemünzte Geld nicht sein, wohl aber soll es 
gestattet sein, ihm einen besseren Feingehalt zu geben. Diese 48 Schillinge sollen im Verkehre für eine löthige Mark 
gelten. Waren 48 Schillinge oder 3 Mark Pfennige die Ausbeute aus 11^/4 Loth reinen Silbers, so würde man aus 
16 Loth reinen Silbers oder aus der wirklichen feinen Mark ßS^Ji^ Schillinge oder 4 Mark 4 Schillinge und 
3^/5 Pfennig bekommen haben. Weil die feine Mark 14 Thalern gleich zu achten ist, war die löthige Mark göttinger 
Wichte und Witte (oder jene Mark von 12^/4 Loth feinen Silbers) 11 5/32 Thalern gleich, der Werth des Pfennigs 
betrug *^*/io24 Groschen, des Schillings 63^/25$ Groschen und die Mark Pfennige 3 Thaler 87/,g Groschen. Im 
Decimal- Bruche ist der Werth des Pfennigs daher zu 0,512605 Groschen anzusetzen. In den Witten, welche seit 1379 
zu Lübeck und seit 1381 zu Lüneburg gep1*ägt wurden, war der Pfennig fast genau von eben demselben Werthe, so 
dass zwischen gangbarer Münze zu Lüneburg und Göttingen in dieser Zeit gar kein Unterschied ist. Am 13. Juli 
1382 erlaubte Herzog Otto der Stadt Göttingen, Pfennige, welche im Lande gangbar sein und gelten sollten, nach 
der Währung des Silbers zu schlagen, über welche sie sich mit anderen Städten geeinigt habe oder noch einigen 
werde. Der Münzmeister zu Göttingen, der nach obiger Verordnung die aus III/4 Loth feinen Silbers gewonnenen 
48 Schillmge für eine löthige Mark von 12^/4 Loth ausgab und in den Verkehr brachte, erzielte dadurch fiir die Münz- 
achmiede 1^2 Loth oder 6^/5 Schillinge Gewinn (oder Schlagschatz) von jeder solchen löthigen Mark. Demnach würde 
er jedes Mal von 16 Loth feinen Silbers, welche er, wie oben berechnet ist, zu 4 Mark 4 Schillingen und 3 1/5 Pfennige 
ausgemünzt hätte, so viel Schillinge und Pfennige, wie aus l^^ln Loth feinen Silbers zu erhalten waren, als Gewinn 
für sich gehabt haben.- In Lübeck schlug man zu dieser Zeit solche Witten, dass man aus 16 Loth feinen Silbers 
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4 Mark 3 Schillinge 6^/3 Pfennige hUtte erhalten müssen. Weil so an beiden Münzstätten 16 Loth feinen Silbers fast 
genau zu derselben Anzahl von Schillingen und Pfennigen ausgemünzt sein würden, auch dabei der göttinger und 
der in den Witten enthaltene lübecker Pfennig von gleichem Werthe waren, ist es klar, dass der Münzmeister zu 
Lübeck, wie der zu Göttingen jedesmal von 16 Loth feinen Silbers den gleichen Gewinn nämlich 1^^/17 Loth feinen 
Silbers (8^/32 Schilling) oder 1 1^^/17 Procent fiir das Münzen nahm. Mit geringerem Gewinne wird sich auch die 
Münze zu Hannover nicht begnügt haben. Hatte doch die Münze zu Lübeck, wenn sie,' wie in dem Zeiträume von 
1379 bis 1384 9 Loth feinen Silbers zu 43 Schillingen in einzelnen Pfennigstücken ausmünzte, auf 16 Loth feinen 
Silbers sogar einen Gewinn oder Schlagschatz von 2*2^323 Loth oder 13^0^/323 Procent. Man darf also für gewiss 
annehmen, dass zu Hannover von 1382 bis ins Jahr 1389 in der Regel- nicht mehr als 11^4 Loth feinen Silbers 
genommen wurde, um sie zu 40 Schillingen, welche im Verkehre für eine ,löthige Mark galten, auszumünzen. Weil 
11^/4 Loth feinen Silbers dem Silbergehalte von 9^7^32 Thalern gleich sind, war das Pfund hannoverscher Pfennige 
4 Thaler 27*1/32 Groschen, der hannoversche Schilling 749/|28 Groschen und der hannoversche Pfennig •'^^/5i2 Gro- 
schen oder im Decimal- Bruche ausgedrückt 0,615234 Groschen jetzigen Geldes werth. Will man diesen Werth dem 
Pfennige nur in der gröberen Münzsprte zugestehen und nimmt man an, dass die Münze zu Hannover, wenn sie 
einfache Pfennige schlug, ebenso wie die Münze zu Lübeck 13 ^0^/323 statt 1 1^^/17 Procent Gewinn (Schlagschatz) 
nahm, also 11 Vi 9 L<>^^ feinen Silbers zu 480 hannoverschen Pfennigen ausmünzte, so ist, weil 11 Vi 9 ^^^^ feinen 
Silbers 9^^/75 Thalern gleich sind, der hannoversche Pfennig ^^^/i2i6 droschen oder im Decimal- Bruche ausgedrückt 
0,504440 Groschen jetzigen Geldes werth; auf den Schilling kommen also '^'^^j^o^ Groschen, auf das Pfund Pfennige 
4 Thaler 25^/75 Groschen. Sollte man nun auch nach dem .Jahre 1388 in Hannover dabei geblieben sein, zum 
Münzen 11 1/4 löthiges und 11 Vi 9 löthiges Silber zu verwenden, so änderte sich doch die Zahl der daraus zu prä* 
genden Stücke. Statt 40 wurden seit 1403 41 oder fast 42 Schillinge und im Jahre 1407 vielleicht fast 43 Schil- 
linge daraus geschlagen. Nahm man 11 ^{4 Loth feinen Silbers (9^^/32 Thaler werth) und schlug daraus 41 Schillinge, 
so war der Pfennig in einem solchem Schillinge ^^^^/2624 droschen werth; schlug man daraus 42 Schillinge, so war 
er ^^^/896 Groschen werth; bei einer Stückzahl von 43 Schillingen hatte er den Werth von *^^^/2752 Groschen. 
Nahm man aber dazu 11 Vi 9 ^^^^ (^^^76 Thaler werth) so hatte, je nachdem man 41, 42 oder 43 Schillinge in 
Pfennigstticken daraus schlug, der Pfennig einen Werth von ^^^^/5232> *^*^/2l28 ^°^ ^^^*/6536 Groschen. Obige drei 
Bräche erster Reihe heissen, in Decimal -Brüche umgewandelt: 0,600228) 0,585937 und 0,572311; die drei Bücher zweiter 
Beihe: 0,589606, 0,575657 und 0,562270. Jeder Decimal- Bruch der einen Reihe ist von dem entsprechenden Decimal- 
Bruche der andern um 0,01 » und in jeder Reihe der eine Decimal- Bruch von dem darauf folgenden um 0,013 
bis 0,014 verschieden. Hieran erkennt man, welch verschwindend kleiner Werthunterschied sich fclr den Pfennig 
ergiebt, so dass es überflüssig erscheint, hier eine besondere Berechnung für die Fälle anzustellen, in welchen die 
löthige Mark zu einem Werthe angesetzt ist, der zwischen 40 und 41, zwischen 41 und 42 und zwischen 42 und 
43 Schillingen liegt. Der Werth des Schillings, welcher den obigen drei Brüchen erster Reihe entspricht, ist 
7l33^^5g Groschen, 7V32 Groschen und ß'^^^ggg Groschen. Zur zweiten Reihe sind statt dessen aufzuzeichnen: 
^^^*/l558 Groschen, 6*^2^532 Groschen und 6^221^^^^^ Groschen. Hiemach kam. das Pfund Pfennige also in der 
ersten Reihe auf 4 Thaler 24^/1^4 Groschen, 4 Thaler 20^/g Groschen und 4 Thaler 176Vi72 Groschen; in der 
zweiten Reihe auf 4 Thaler 21^^^1'jj^ Groschen, 4 Thaler I821/133 Groschen und 4 Thaler 14772,^1^ Groschen. Als 
höchsten und niedrigsten ungefähren Werth darf man also für das Pfund 4 Thaler 27 Groschen und 4 Thaler 14 Groschen, 
ftr den Schilling 7V3 Groschen und 63/^ Groschen, für den Pfennig ^^5 (oder ^jq) und Vi 3 Groschen ansetzen. 

Zur Untersuchung, ob der oben für die Mark, den Schilling und den Pfennig hannoverscher Münze gefundene 
Werth der Wirklichkeit entspricht, liefern die Bücher der Kämmerer einen Massstab in ihren Angaben über das 
Verhältniss des in Lübeck geprägten Geldes zu dem hannoverschen Gelde. Dieses Verhältniss tritt am 18. December 
1390 und am 23. April 1391 hervor in dem Unterschiede zwischen dem im Buche der Kämmerer an jenen Tagen 
angegebenen Betrage der Ausgaben und demjenigen Betrage, welcher gefunden wird, wenn man beim Zusammen- 
zahlen der Ausgaben die in lübeckischer Mark angesetzten Posten ganz unberücksichtigt lässt Am 18. Decem- 
ber 1390 kommen in dem Verzeichnisse der Ausgaben 2 lübeckische Mark vor. Die Ausgatben dieses Tages 
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sind za 90 Pfund 13 Schillingen und 5 Pfennigen angegeben. Zählt man sie nun zusammen, indem man die 2 lübecki- 
schen Mark weglässt, so erhält man 89 Pfund 9 Schillinge 8 Pfennige. Der Unterschied zwischen beiden Summen 
beträgt 1 Pfund 3 Schillinge und 9 Pfennige. Die Hälfte davon, nämlich 11 ^/g haunoversche Schillinge waren an 
diesem Tage eine lübeckische Mark. Die Kämmerer geben am Schlüsse des Verzeichnisses der Ausgaben vom 23. April 
1391 den Gesammtbetrag derselben als 129 Mark 13 Schillinge und 8 Pfennige an. Hierin sind unter andern 
folgende 2 Posten begriffen: 28 Schillinge für Zimmerlohn und 6 Schillinge für die Schützen, um den Wall zu 
machen. Diese beiden Posten sind ausradirt, weil sie unter den Ausgaben des nächsten Zahlungstages, des 14. Mai's, 
wieder aufgeführt werden. Man wird sie erst an letzterem Tage, also längst nachdem der Betrag der Ausgaben 
vom 23. April unter das Verzeichniss derselben gesetzt war, ausradirt haben und sie werden, obgleich ausradirt, in 
diesem Betrage stecken. Ferner sind unter den Ausgaben am 23. April 1391 14 löthige Mark hildesheimscher 
Wichte und Witte mit der Bemerkung, dass die Mark zu 43^/2 Schilling angerechnet sei, und 3 Gulden eingetragen. 
Die 14 löthigen Mark machen 30 Pfund 9 Schillinge, die 3 Gulden nach dem damaligen Stande des Guldens 1 Pfund 
10 Schillinge. Obige 28 und 6 Schillinge, die 30 Pfund 9 Schillinge und 1 Pfund 10 Schillinge geben zusammen 
33 Pfund 13 Schillinge. Die übrigen nach Pfund und Schilling am 23. April eingetragenen Ausgaben belaufen sich 
mit diesen 33 Pfund und 13 Schillingen auf 113 Pfund 3 Schillinge 8 Pfennige. Der Unterschied zwischen dieser 
Summe und der obigen von den Kämmerern selbst angegebenen Summe aller Ausgaben des Tages beträgt 16^2 Pfund. 
Statt dieser 16^/2 Pfund haben die Kämmerer folgende Posten angeschrieben: 15 lübeckische Mark für Bengehalses 
Schätzung, 3 Mark ihm zur Zehrung und für seinen Schaden, 20 Pfennige auf jedes Pfund zu Wittinge, 10 lübeckische 
Mark für Volgers Schätzung, 20 Pfennige auf jedes Pfund zu Wittinge. Als Thatsache, welche die Kämmerer hie- 
durch erzählen, stellt sich Folgendes dar. Zwei Kriegsleute im Dienste der Stadt Hannover, Bengehais und Yolger, 
waren in einem Lande, wo nur lübeckisches Geld galt, in Gefangenschaft gerathen und hatten sich aus derselben 
losgekauft. Das Lösegeld und ihre Zehrungskosten Hessen sie sich von den Kämmerern wiedergeben. Weil aber 
seit der Zeit, dass sie die durch ihre Gefangenschaft verursachten Kosten bezahlt hatten, vielleicht ein Jahr, vielleicht 
längere Zeit verflossen und unterdessen der Münzfuss etwas schlechter geworden war, erhielt jeder von ihnen 
20 Pfennige zu Wittinge auf jedes Pfund. Im Ganzen sind es 28 lübeckische Mark, wofür die Kämmerer am 
23. April 1391 16^/2 Pfund in Rechnung bringen. Sie rechnen also für die lübeckische Mark, die, wenn man obige 
Wittinge berücksichtigt, früher 10*5/gg Schillinge gegolten haben muss, dies Mal ll*Vl4 Schillinge an. Dass ll^/g 
und 11^ '/l4 hannoversche Schillinge wirklich der frühere Stand der lübeckischen Mark gewesen ist, beweiset auch das 
schon angeführte Beispiel, wonach am 6. Mai 1397 auf jede dem Rathe zu Hannover früher geliehene lübeckische 
Mark bei ihrer Zurückzahlung 1^/5 hannoverscher Schilling zu Wittinge gegeben wurde. Zählt man IV5 Schilling zu 
ll7/g und zu ll^Vu Schillingen hinzu, so erhält man 13^/^ und 13 Schillinge; so hoch ungefähr war, wie gleich 
unten gezeigt wird, der Stand der Itibeckischen Mark im Jahre 1397. Noch weiter unten folgt eine Aufzeichnung 
der Kämmerer, wornach am 13. December 1388 das vertragsmässige Verhältniss zwischen hannoverschem und lübecki- 
schem Gelde wahrscheinlich ein solches war, dass 11 hannoversche Schillinge eine lübeckische Mark ausmachen sollten. 
Bei der Feststellung des Preises für Kalk wird als nicht unwahrscheinlich nachgewiesen werden, dass 1383 ll^/^ hanno- 
versche Schillinge eine Mark lübeckischer Pfennige ausmachten. Seit dem Jahre 1395 kommt in den Büchern der 
Kämmerer die lübeckische Mark häufig vor und bei jeder in solcher Mark bezahlten Post ist angemerkt, wie viel 
hannoversche Pfunde Schillinge und Pfennige dafür gegeben sind, so dass die Berechnung ihres Standes nicht weit- 
läufig wird. Im Folgenden soll er einfach so mitgetheilt werden, dass neben jedem Tage, an welchem die lübecki- 
sche Mark vorkommt, die Zahl so vieler hannoverschen Schillinge gesetzt ist, als sie an diesem Tage zu Hannover 
galt. Sie galt im Jahre 1395 am 25. Juli 13>0/27, 131/5 und 133/,^ Schillinge; am 18. August 13 Schillinge; am 
5. September 131^69 "»^ 1331/^^5 Schillinge. Im Jahre 1396 galt sie am 10. December I39/43 und 13 "/s Schilling; 
am 31. December 131/8 Schilling. Am 6. Mai 1397 brachten die Kämmerer für 20 lübeckische Mark 13 Pfund 
6 Schillinge in Rechnung; die lübeckische Mark galt also am 6. Mai 1397 133/|q Schillinge; sie galt am 27. Mai 
13^/7 und 131/2 Schilling; am 2. December 13 1^/13 und 135/^ Schillinge. In Folge einer Münzsatzung des Jahres 
1398 wurde zu Lübeck Silbergeld geprägt, welches um 3 1/2 Procent schlechter war als die 1379 dort geprägten 
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Pfennige und um 14 ^/^ Procent schlechter als die Witten des Jahres 1379. Deshalb galt zu Hannover die lübecki- 
sche Mark am 9. Juni und 15. December 1398 und am 26. März 1399 13^2 hannoverschen Schilling, wozu sie 
auch unter der Einnahme im Jahre 1399 bei einer 50 Mark betragenden Post angesetzt ist. Sie wird bei dieser 
Gelegenheit nur Mark, nicht lübeckische Mark genannt. Sie galt im Jahre 1400 am 29. Februar 13^/^1, am 5. Sep- 
tember 13*^/21 und am 28. November 13^2 Schilling; im Jahre 1401 am 15. Mai 13*3^25 Schillinge, am 30. October 
13^/2 Schilling, und unter der Einnahme im Jahre 1401 ist sie bei einer 36 Mark lübeckisch und 5 Schillinge 
betragenden Post zu 13* 1/33 Schillingen in Rechnung gebracht. Im Jahre 1402 galt sie am 19. August 1323/^^^ 
am 22. October und 3. December 13^/2 Schilling; im Jahre 1403 am 23. September und 16. December ebenfalls 
13^/2 Schilling. Auch die luneburgische Mark ist unter den Einnahmen des Jahres 1403 bei einer auf 85 Mark 
und 5^/2 Schilling lüneburgisch sich belaufenden Post zu 13^/2 Schilling angerechnet. Im Jahre 1406 ist die 
lübeckische Mark unter den Einnahmen im Buche der Kämmerer der Stadt Hannover bei Posten, welche 200 und 
263 Mark lübeckisch betragen, zu l^'^^^li2oo ^^^ ^^^'^^/i578 Schillingen angesetzt. Am 23. Januar 1407 bezahlten die 
Kämmerer mit 3^/2 Pfund und 3 Schillingen weniger 4 Pfennige die 5 lübeckische Mark, die Heineman Schüme und 
Brand Schutte, als dieser verwundet war, bei dem Wirthe des Rathes der Stadt Hannover in Celle ftir Zehrung 
schuldig geworden waren. Sie bezahlten also die lübeckische Mark mit 14^/15 Schillingen. Am 13. November 1407 
galt sie 133/^ Schillinge und im Verzeichnisse der Einnahmen dieses Jahres ist sie bei einer 291 1/2 Mark lübeckisch 
betragenden Post zu 13^36/^^^ Schillingen angesetzt. Nun sank sie auf 12 Schillinge hinunter und blieb 25 Jahre 
lang darauf stehen. Zu 12 Schillingen ist sie nämlich in Rechnung gebracht im Jahre 1408 unter den Einnahmen, 
im Jahre 1409 am 6. Januar, im Jahre 1417 am 9. Mai und 24. October, im Jahre 1419 am 14. Mai, 16. Juli 
und 29. October, im Jahre 1420 am 21. Januar, im Jahre 1428 mehre Mal unter den Einnahmen auch bei Zurück- 
zahlung von Capitalien und einmal einfach nur als Mark bezeichnet unter den Ausgaben zu Weihnachten, im Jahre 
1429 bei Aufzählung des an Gulden erlittenen Schadens und unter sonstigen Ausgaben, im Jahre 1430 unter dem 
Pfingstschosse auf der Marktstrasse, im Jahre 1432 unter dem Leibgedinge zu Weihnachten, im Jahre 1433 unter dem 
Leibgedinge zu Johannis und Michaelis. Folgende beiden Beispiele, dass die lübeckische Mark im Jahre 1429 
12 hannoversche Schillinge galt, giebt das Buch der Kämmerer vom genannten Jahre. In demselben heisst es: 
Ausserdem habe ich auf Geheiss des Rathes und der Geschworenen 30 Pfund für 50 lübeckische Mark ausgegeben, 
,die der Rath und die Geschworenen dem Herzoge Friedrich schenkten, als er beischlief (seih Beilager hielt). ^ Einige 
Zeilen weiter: „Auch 51 Pfund 4^/2 Schilling und 1^/2 Pfennig Zehrungskosten auf Hallerburg und Borchawe, als 
, Braunschweig, Lüneburg und der Rath von Hannover die Schlösser innehatten; und hiervon sind die von Lüneburg 
,dem Rathe von Hannover 60 Mark lübeckisch schuldig, was 36 Pfund hannoversch macht, welches Geld ich ftir 
ySie ausgegeben habe, weil mir der Rath und die Geschworenen befahlen, es für die genannten Städte auszulegen; 
9 die von Braunschweig haben ihren Antheil entrichtet.^ Auch im Jahre 1438 galt die lübeckische Mark 12 hanno- 
versche Schillinge. Die Kämmerer versprachen 1441 12 Mark jährlicher Zinsen für 120 Pfund Capital, sie wollten 
also 6 Procent Zinsen bezalilen und rechneten die Mark zu 12 Schillingen an. Unter der Ueberschrift „mancherlei 
Ausgabe* haben die Kämmerer im Jahre 1447 38^/2 Pfund 6 Schillinge und 3 Pfennige fUr 39 Gulden und 18 Schil- 
linge Inbeckischer Pfennige angeschrieben. Sie bezahlten dieses Geld dem Lüder von Elze, weil es ihm noch rückständig 
war wegen des Kornes, welches er zu Braunschweig dem Rathe gekauft hatte. Da der Gulden zu allen Zeiten des Jah- 
res 1447 191/2 Schilling galt, 39 Gulden also gleich 38 Pfund und 6 Pfennigen waren, bleiben für die 18 Schillinge 
lübeckischer Pfennige 15^/^ Schillinge übrig. Die lübeckische Mark ist also zu 14 hannoverschen Schillingen angerechnet. 
Unter der ueberschrift „mancherlei Ausgabe*' haben die Kämmerer im Jahre 1456 eine Post, welche 100 lübeckische 
Mark und eine andere, die 50 Mark lübeckisch beträgt, angeschrieben. Für die erste Post rechneten sie 59 Pfund 
5 Schillinge und 3 Pfennige oder 59 Gulden 5 Schillinge und 3 Pfennige, fär die zweite Post 30 Pfund an. Die 
lübeckische Mark galt also das eine Mal ll''/20f <^&s andere Mal 12 Schillinge. Unter derselben Ueberschrift haben 
die Kämmerer im Jahre 1461 eine Post von 36 Mark eingetragen und ftir dieselbe 2II/2 Pfund und 2 Pfennige in 
Rechnung gebracht. Auf die Mark kommen also 12 Schillinge. Es ergiebt sich von selbst, dass hier und in den 
fthnlichen oben erwähnten Fällen die lübeckische Mark gemeint ist, denn die bremer Mark, ausser welcher nur die 
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lübeckische zu Hannover im Verkehre war, galt 1450 und bis 1500 noch immer das Doppelte, nämlich 24 Schillinge. 
Selbst noch im Jahre 1492 galt die lübeckische Mark 12 hannoversche Schillinge, denn in diesem Jahre hat der 
Kämmerer der grossen Kämmerei unter Rente (Zinsen) zu Ostern angeschrieben: 2 Pfund und 5 Schillinge für 

3 lübeckische Pfund. Beim Einkaufe von Hafer im Jahre 1498 werden 6 Gulden und 12 lübeckische Schillinge zu 

11 Pfund und 14 Schillingen angerechnet. Weil in diesem Jahre der Gulden 371/2 Schilling galt, bleiben für die 

12 lübeckische Schillinge nur 9 hannoversche Schillinge übrig; also auch 1498 galt die lübeckische Mark noch 12 han- 
noversche Schillinge. Der Kämmerer der grossen Kämmerei hat unter den Ausgaben für Rente' zu Ostern 1493 das 
lübeckische Pfund zu 15 Schillingen, also die lübeckische Mark zu- 12 Schillingen, unter den Ausgaben fiir Burg- 
lehen 1497 und 1499 und unter den Ausgaben für Rente zu Weihnachten 1500 die Mark (ohne Zweifel die 
lübeckische) zu 12 Schillingen angerechnet. Es fragt sich nun, ob die Untersuchung über den Werth des hannover- 
schen Silbergeldes, ausgehend von dem Verhältnisse des lübeckischen Schillings zum hannoverschen, auch zu demselben 
Efgebnisse gelangt, wie oben, als sie von dem Werthe der hannoverschen löthigen Mark ausging. Hier kommt 
zuerst der Stand der lübeckischen Mark am 18. December 1390 und der am 23. April 1391 in Betracht. Weil 
in den Jahren 1384 und 1387, also ungefähr zu jener Zeit, der lübeckische und lüneburgische Schilling öSS/jgj oder 
6l^/g4 Groschen werth war, so käme der hannoversche Pfennig am ersten Tage, an welchem die lübeckische Mark 
ll7/g hannoversche Schillinge galt, auf ^^^/agi oder 7^|q Groschen und am zweiten Tage, an welchem sie zu 
lll>/i^ hannoverschen Schillingen angesetzt ist, auf ^*"/209 o^^r ^^Vl320 Groschen, der Schilling am ersten Tage auf 
8136^351 oder 82/^ Groschen, am zweiten Tage auf S^^I2q^ oder*85'/|jQ Groschen, das Pfund am ersten Tage auf 
5 Thaler H^^^j^^i Groschen oder 5 Thäler 18 Groschen, am zweiten Tage auf 5 Thaler 181^0/209 Groschen oder 
5 Thaler Id^ln Groschen. Bei dem Pfennige ist "der Unterschied weniger auffallend, denn der Werth des Pfennigs 
würde, im Decimal -Bruche ausgedrückt, am ersten Tage 0,698060 oder 0,7 Groschen, am zweiten Tage 0,703340 oder 
0,705303 Groschen sein. Vergleicht man ihn mit dem im Obigen angegebenen Werthe des hannoverschen Pfennigs 
im Jahre 1390 und 1391, welcher 0,585937 oder 0,572311 Groschen beträgt, so ergiebt sich ein Unterschied von 
ungefähr 0,13 Groschen. -Durch die Untersuchung, welche wegen der auf dem Schlosse Celle geführten Verzeichnisse 
der Ausgaben über den Werth des zu Lübeck und zu Lüneburg gemünzten Geldes angestellt worden ist, kommt, 
wenn man vergleicht, wie viel der lüneburgische Pfennig werth war und wie viel er galt, derselbe Unterschied von 
0,13 Groschen zu Tage, denn der lüneburgische Pfennig galt 0,649414 Groschen und war im Jahre 1387 werth 
0,519531 Groschen. Man erkennt daran, dass die Kämmerer zu Hannover, als sie für die in lübeckischem Gelde 
bezahlten beiden Posten den Betrag in hannoverschem Gelde verrechneten, in der dabei vorzunehmenden Gleichung 
für den hannoverschen Schilling so viel, als er galt, für den lübeckischen Schilling aber nur so viel, als er werth 
war, ansetzten und mit dem erheblichen Unterschiede, der hierzwischen bestand, beide in Verhältniss zu einander 
brachten. Die Mark lübeckischer Pfennige scheint 1390 und 1391 zu Hannover noch als eine Waare betrachtet zu 
sein, die man ihrem inneren Werthe nach in hannoverschem Courant bezahlte. Aus den beiden obigen Sätzen von 
ll7/g und 11* Vi 4 Schillingen für die lübeckische Mark erfahrt man also nicht, wie viel der hannoversche Pfennig 
werth war, sondern wie viel er galt. Im kleinen Verkehre kommt es nicht auf das Erstere sondern auf das Letztere 
an. Die Verordnung des Herzogs Otto vom 28. Juni 1382 setzt in seinem Lande zwischen beiden sogar einen 
solchen Unterschied fest, der in Lübeck und Lüneburg sich wohl nur von selbst gemacht hat. Es galt also der 
hannoversche Pfennig, der. ungefähr ^j^ oder 5^g Groschen werth war, etwa 7/^^ Groschen, der Schilling, welcher 
einen Werth von ungefähr 71/3 Groschen besass, etwas mehr als 8 Groschen, und das Pfund, welches etwa für 

4 Thaler und 27 Groschen Silber enthielt, ö Thaler 18 Groschen. Als seit dem Jahre 1395 die lübeckische Mark 
zu Hannover im Verkehre häufiger wurde, hörte sie bald auf, als Waare behandelt zu werden. Nach und nach kam 
man dahin^ an den lübeckischen und an den hannoverschen Schilling denselben Massstab zu legen. Man erkennt 
dies an dem Umstände, dass die lübeckische Mark nach einiger Zeit zu so viel hannoverschen Schillingen angesetzt 
ist, als erforderlich sind, wenn der hannoversche Schilling denjenigen Werth haben sollte, der ihm oben durch die 
von der hannoverschen löthigen Mark ausgehende Untersuchung zuerkannt worden ist. Bis zum Schlüsse des Jahre» 
1397 blieb der lübeckische Schilling auf ungefähr 633/, ^^ oder e«^/^^ Groschen stehen. In der Zeit von 1395 bis 
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zam Schlüsse des Jahres 1397 galt die lübeckische Mark zu Hannover, wenn man die Nenner der Brüche so klein 
macht, wie es, ohne dem Werthe erheblich zu schaden, eben möglich ist, 13, I3I/5, 13 1/3, 13 1/2 und 13^/7 Schillinge. 
Galt sie 13 hannoversche Schillinge, so kam dadurch der hannoversche Pfennig auf ^^^/494 oder ^^^/jos (droschen, 
der hannoversche Schilling auf 7*6^/247 oder 7^^l^2 Groschen, das Pfund auf 5 Thaler 3^/247 Groschön oder ö Thaler 
3^/13 Groschen zu stehen. Galt die lübeckische Mark 13 1/5 hannoverschen Schilling, so ändern sich diese Sätze, 
wie hier folgt: ^^5/g36 oder ^^^/lose Groschen; 7^12^209 ^^^^ ^*%8 Groschen; 5 Thaler und ^^^l2o^ Groschen oder 
5 Thaler und 1^/22 Groschen. Stieg die lübeckische Mark auf 13 1/3 hannoverschen Schilling, so kamen für die 
hannoversche Münze folgende Sätze zur Geltung: *®^/304 o^er * 399^^^^ Groschen; 7^5^^^ oder T^'^Ji^q Groschen, 
4 Thaler 29*/i9 Groschen oder 4 Thaler 29^/9 Groschen. War die lübeckische Mark gleich 13^/2 hannoverschen 
Schilling, so sind für das gangbare hannoversche Geld folgende Sätze aufzuzeichnen: 3^/57 oder ^^^/2i6 Groschen, 
77/jg oder 77/jg Groschen, 4 Thaler 277/, 9 Groschen oder 4 Thaler 27^/9 Groschen. Galt die lübeckische Mark 
136/7 hannoversche Schillinge, so kam dadurch der hannoversche Pfennig auf ^^^^/sese ^^®^ ^^ Vi 552 Groschen, der 
hannoversche Schilling auf 7329/jg^g oder 777/ggg Groschen, und das Pfund auf 4 Thaler ^^^^^^lisiz Groschen oder 

4 Thaler 23^^/97 Groschen zu stehen. Mit dem Steigen der lübeckischen Mark auf I3I/3 hannoverschen Schilling 
waren also der lübeckische und der hannoversche Schilling hinsichtlich ihres Werthes so ziemlich in ein richtiges 
Yerhältniss getreten. 

Wenn der Bürgermeister oder die Rathsherren der Stadt Hannover oder ihre Abgesandten in Lüneburg gewesen 
waren, wurden ihre Zehrungskosten bisweilen in „wyd Geld'' (weissem Gelde oder lübeckischen Witten) von den 
Kämmerern angeschrieben. So findet man angemerkt: am 11. Apriri400 3 Pfund 5 Schillinge 4 Pfennige für weisses 
Geld, welches der Bürgermeister und Johann von Lubeke zu Lüneburg verzehrten; am 5. Juni 1401 14 Schillinge 

5 Pfennige für weisses Geld, welches Johans verzehrte zu Lüneburg; am 6. December 1405 6^/2 Pfund weniger 
14 Pfennige für 7 Gilden und weisses Geld, da der Bürgermeister . und seine Eompane nach Lüneburg ritten. 
Dagegen findet man peinisches, nämlich in der Stadt Peine gemünztes Geld, in folgenden Fällen angeschrieben. Am 
5. September 1400 3 Pfund peinisch für Zehrung des Bürgermeisters und der Diener, da sie nach Einbeck zum 
Herzoge von Lüneburg geritten waren; 'am 26. September 1400 Zehrungskosten derselben zu Hildesheim 2 Pfund 
3 Schillinge 3 Pfennige peinisch; am 11. December 1401 1 Pfund peinisch, von Dienern zu Hildesheim verbraucht 
für 17 SchilUnge und 2 Pfennige hannoversch; am 24. December 1402 5 Schillinge und 2 Pfennige fiir 6 Schillinge 
pelnisch den Pfeifern des Bischofs von Hildesheim; am 18. October 1405 8^/2 Schilling und 1 Pfennig für 10 Schil- 
linge peinisch den Pfeifern des Herzogs von dem Salze und eben so viel den Pfeifern des Herzogs von Sachsen ; am 
27. Juni 1406 8^/2 Schilling und 1 Pfennig für 10 Schillinge peim'sch, die Ludolf Lutzeke zu seiner Zehrung in 
Bräunschweig gebrauchte, als er krank war; am 2. Januar 1407 8^2 Schilling weniger 1 Pfennig für ^/2 Pfimd 
peioisch den Pfeifern des Bischofs (von Hildesheim); am 6. März 1407 41 Pfund und 3 Schillinge ohne 2 peinische 
Pfennige für 48 Pfund peinisch dem Hans Luremann zu Hildesheim wegen des Heinrich von dem Himteken zu 
Goslar, welches Geld Burchard von Kramme mit den Dienern daselbst im Kriege für Zehrungskosten verbraucht 
hatte. Diese 48 Pfund peinisch sind schon am 2. Januar 1407 unter den Zehrungskosten der Hofleute zu Goslar 
nebenbei erwähnt worden. Wie das lübeckische Silbergeld zu Lüneburg, so war das peinische zu. Einbeck, Salzder- 
helden, Hildesheim, Goslar, Braunschweig und selbst bis nach Sachsen hinein gangbar. Auch über das Yerhältniss 
der peinischen zur hannoverschen Silbermünze geben die Bücher der Kämmerer Auskunft. Die 11 Schillinge peini- 
scher Pfennige, welche die Münzherren zu Hannover im Jahre 1391 (wahrscheinlich zur Münzprobe) brennen 
(schmelzen) Hessen, sind am 8. October dieses Jahres unter den .Ausgaben im Buche der Kämmerer eingetragen. 
Zählt man die Ausgäben des genannten Tages mit Ausnahme der 11 peinischen Schillinge zusammen, so kommen 
10 Schillinge weniger heraus, als der von den Kämmerern angegebene Betrag der Ausgaben dieses Tages nennt. 
Folglich waren 11 peinische Schillinge gleich 10 hannoverschen; oder 16 peinische Schillinge waren jgleich 
146/11 hannoverschen Schillingen. Wenn die Kämmerer später Ausgaben in peinischem Gelde hatten, schrieben sie 
den Betrag in diesem und in hannoverschem Gelde an. Nach diesen Aufzeichnungen galten zu Hannover 16 peini- 
sche Schillinge im Jahre 1400 am 23. Mai 132/3, am 5. September 1332/^5 und 13 107/^ ^^^ am 26. September 
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13'^/l73 hannoversche Schillinge. Sie galten am 11. December 1401 I3II/15, am 24. December 1402 13^/^, am 
20. April 1404 I318/25, am 18. Januar 1405 12^/15, am 18. October desselben Jahres und am 27. Juni 1406 
131^/15 hannoversche Schillinge. Sie sind im Jahre 1407 am 2. Januar zu 13^/|2i am 6. März zu 13'^^3/2i66> ^^°^ 
13. November zu 13^/4 und unter den Einnahmen desselben Jahres zu 13^^^/255 Schillingen in Rechnung gebracht. 
Ganz am Schlüsse des Jahres 1408 hat einer der Kämmerer, nachdem die Ausgaben den Einnahmen gegenüber 
gestellt worden sind und der Ueberschuss der Einnahme angegeben ist, Folgendes eingetragen: Computatum circa 
Walburgis (1. Mai), die Summe des Geldes, welches ich dem Rathe zurückgab, woran er Schaden litt, macht 
1047 1/2 Pfund und 17 Pfennige peinisch; die Summe davon in hannoverschem Gelde macht 900 Pfund weniger 
2 Pfund und 28 Pfennige. Es galten in diesem Falle 16 peinische Schillinge 131^^^^V2514I7 hannoversche Schil- 
linge. Wahrscheinlich hatte die Münze zu Hannover mit der zu Peine 1391 einen Vertrag, wornach in beiden 
Städten Pfennige von gleichem Werthe geprägt werden sollten. Dass der peinische Pfennig um ein geringes schlechter 
wird ausgemfinzt worden sein, beweiset am 8. October 1391 der Preis, wozu die bei der Münzprobe zu gebrauchen- 
den peinischen Schillinge gekauft waren. Im Jahre 1396 gehörte das peinische sogar zu dem schlechten Gelde, 
denn am 10. December dieses Jahres haben die Kämmerer angeschrieben: 3 Pfund, die man Schaden litt an peini- 
schem und schlechtem Gelde. Zu Anfange des Jahres 1400 oder kurz vorher wird die Stadt Peine einen Vertrag 
mit der Stadt Lübeck oder der Stadt Lüneburg über gleiche Währung des zu prägenden Geldes errichtet haben; 
denn seit diesem Jahre bis zum Jahre 1408 galten 16 peinische Schillinge fast genau so viel wie eine lübeckische 
Mark. Auch scheint es, dass während dieser Zeit ein Uebereinkommen bestand, wornach eine lübeckische Mark, 
16 peinische Schillinge und 12 hannoversche Schillinge gleich viel Silber enthalten sollten. Darauf weisen fol- 
gende Aufzeichnungen der Kämmerer hin: Am 23. Mai 1400 26 Schillinge weniger 2 Pfennige hannoversch für 
16 Schillinge peinisch und für 12 Schillinge hannoversch, welche die Münzherren brennen (schmelzen) liessen; 
am 13. November 1407 2 Pfund weniger 6 Pfennige für 1 Mark lübeckisch und 12 Schillinge hannoversch und 
für 16 Schillinge peinisch, die um der Stadt Besten willen zu Silber gebrannt (geschmolzen) wurden, und 18 Pfen- 
nige Lohn dem, der das Silber brannte. Dieses Brennen des Silbergeldes geschah, um die Währung zu prüfen, 
wie folgende im Verzeichnisse der Einnahmen des Jahres 1408 vorhandene Aufzeichnung beweiset: 2^2 Pfund 
und 6 Pfennige für das Silber, das zu Probegeld gebrannt war und welches der Bürgermeister mir (dem Kämmerer) 
ablieferte. Am 13. December 1388 erhielten die Münzherren aus der Känimerei 11 Schillinge, welche sie brennen 
Hessen. Auch dieses Brennen wird zur Probe geschehen sein und zwar um zu untersuchen, ob 11 hannoversche 
Schillinge eben fio viel Silber wie eine lübeckische Mark enthielten. Zur Vergleichung mit 16 peinischen Schillingen 
können die 11 hannoverschen Schillinge nicht gedient haben; denn es würden dazu, wie das Verhältniss beider 
Münzsorten vom 8. October 1391 andeutet, statt 11 ungefähr 14 hannoversche Schillinge erforderlich gewesen sein. 
Die Bücher der Kämmerer geben aus obiger Zeit ausserdem noch Über zwei Münzproben zu Hannover Nachricht. 
Man findet nämlich darin angeschrieben am 15. Februar 1394 2^/2 Schilling, die zu Schaden kamen auf einen löthigen 
Vierding, den die Münzherren brennen Hessen und für Brennlohn, am 7. November 1400 3 Schillinge für die Zehrung 
der Münzherren, da sie das Silber brannten. Was nun endlich die bremer Mark anbetrifil, welche, wie schon erwähnt 
wurde, seit dem Jahre 1386 bis zum Jahre 1450, sogar noch 1500 in Hannover immer zu 24 hannoverschen Schil- 
lingen angesetzt ist, so wird dieser ihr Stand einstmals ihrem Werthe entsprochen haben. Nimmt man an, das« 
es in der Zeit vom Jahre 1382 bis ins Jahr 1389 der Fall gewesen sei, als der hannoversche Schilling T^'^j^oA ^^^^ 
74^/128 Groschen werth war, so hätte die bremer Mark einen Silbergehalt von 5 Thalem 24^/33 Groschen oder 5 Thalern 
273/, 6 Groschen gehabt. Weil nun in Bremen 10 Schillinge auf die Mark und 12 Pfennige auf den Schilling 
gerechnet wurden, wäre, der bremer Schilling 1731/^^ oder I723/32 Groschen, der Pfennig I^^'^Izoa ^^^^ ^^^li2S^^^^ 
sehen gleich gewesen. Die beiden letzteren Brüche in Decimd- Brüche umgewandelt, käme der bremer Pfennig auf 
1,450^57 und 1,476562 Groschen zu stehen. Nur um ein weniges schlechter war zu derselben Zeit der Pfennig im 
benachbarten Pürstenthume Osnabrück. Wie es scheint, hatte die Stadt Hannover mit der Stadt Bremen um das 
Jahr 1483 einen Münzvertrag, in Folge dessen eine Münzprobe des geprägten Geldes vorgenommen werden musste, 
denn der Kämmerer der grossen Kämmerei hat 1483 in sein Buch eingetragen: 6V2 Schilling und 3 Pfennige £Ur 
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6 unser neuen Schillinge, die Hans Blome (einer der Gerichtsherren) mit nach Bremen nahm, damit der Münz* 
meister daselbst den Wei-th des Geldes prüfe. Merkwürdiger Weise enthielten nun 6^/2 Schilling und 3 Pfennige 
hannoverschen Geldes aus dem Jahre 1483 eben so viel Silber als der oben erwähnte bremer Schilling aus der Zeit 
von 1382 bis 1389 nämlich für 17^/2 Groschen jetzigen Geldes. Wie oben gezeigt ist, galt der hannoversche Schil- 
ling am 18. December 1390 8^36^^^^ Groschen jetzigen Geldes. Demnach scheint es, dass in den letzten Jahrzehnten 
des 14. Jahrhunderts 2 und nicht etwa 2^/5 hannoversche Schillinge, im Jahre 1483 6 neue hannoversche Schillinge 
einen bremer Schilling aus jener früheren Zeit werth waren. 

Es bleibt nun noch übrig, von den Goldmünzen zu reden, die zu Hannover im Umlaufe waren. Unter ihnen 
erwähnen die Kämmerer nur einmal und zwar gleich im ersten Jahre 1386 den Schild, ein französisches und nieder- 
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ländisches Goldstück. £s sind nämlich unter den Einnahmen des Jahres 1386 3 Pfund und 7 Schillinge (also 
67 Schillinge) als gleichen Werthes mit 7 Gulden und 1 Schilde angesetzt. Nimmt man den Gulden zu 9^/^ Schil- 
ling an, so würde ein Schild so viel wie 2^/^ Schillinge sein. Weil aber im Jahre 1386 der Gulden wahrscheinlich 
nur erst 9 Schillinge galt, so darf man den Schild schon zu 4 hannoverschen Schillingen anrechnen. Die gewöhn- 
lichste Goldmünze war der Gulden. Zu Zahlungen gebrauchte man ihn anfangs selten. Bisweilen jedoch wurden 
Zinszahlungen in Golde geleistet, wenn darin 'der Betrag^ der in Silber hätte entrichtet werden müssen, aufging. In 
der Regel bedienten sich die Kämmerer des Goldes nur, wenn angesehenen Leuten, wie dem Grafen Christian von 
Delmenhorst, dem Bischöfe von Minden, dem Officiale, dem herzoglichen Schreiber, zur Verehrung oder zur Freund- 
schaft ein Geldgeschenk gegeben werden sollte, wenn man, wie am 18. Juli 1406, den Hofleuten oder ritterbürtigen 
Kriegsleuten, die der Stadt zu Hülfe gekommen waren, sich erkenntlich zeigen wollte, oder wenn ein Geistlicher, der 
nach Rom reisete und dort eine Angelegenheit des Rathes zu besorgen übernommen hatte, wie im März des Jahres 
1398 Diedrich Beseler, Reisegeld dahin vom Ratho der Stadt erhielt. Bald wurde es überhaupt gebräuchlich, auf 
Reisen Gold statt Silbermünze mitzunehmen. Im Juli des Jahres 1402 nahm der Bürgermeister der Stadt Hannover 
für sich und seine Gesellen zur Zehrung 34 Pfund 9 1/5 Schilling in Golde mit, als er in die Heerfahrt vor die 
Gleichen zog. Im September des folgenden Jahres wurden den Dienern der Stadt ^ach Gieboldehausen, wohin sie 
eine Heerfahrt unternahmen, zur Zehrung im He^re 30 Pfund 3^/3 Schillinge in Golde und baarem Gelde mitgegeben. 
Als die Hofleute im December 1406 nach Goslar zogen und Burchard von Kramme als Anführer der Reiter der 
Stadt Hannover auch dahin ritt, nahm er 20 Gulden mit und Hagen, einer seiner Reiter, holte 10 Gulden 
dahin nach. Noch etwas später verdrängte bei Zahlungen der Gulden die löthige Mark. Der Münzfuss des Silbers 
richtete sich sogar in so fern nach dem^^olde, als man dafür sorgte, durch ihn die Silbermünzen in ein solches Ver- 
hältniss zum Gulden zu bringen, welches die Berechnung beim Umsätze des Silbers in Gold erleichterte. Vieles Gold 
unter der Einnahme der Kämmerer kam aus dem Weinkeller. Im Jahre 1404 befanden sich darunter 315 Gulden, 
20 Dacaten und ungarische Gulden zusammen und 8 (englische) Nobeln von der Weinschreiberinn und von Herrn 
8pmng, Summa 200 Pfund weniger 29^/} Schilling. An einem Gulden, den die Weinschreiberinn für voll angenommen 
hatte, erlitten die Kämmerer einen Schaden von 5 Schillingen, den sie am 18. Januar 1405 anschrieben. Vielerlei 
Gulden kamen im Verkehre zu Hannover vor. Unter der Ueberschrift „mancherlei Ausgabe'' nennt der Kämmerer 
1448 acht von ihm angenommene Gulden, die nicht gut waren, nämlich 3 Postulat- Gulden, 2 Gellersche (Gelder- 
sche) Gulden, 2 Uden- Gulden und einen andern rheinischen Gulden, ausserdem trägt er als empfangen ein: einen 
Postulat -Gulden, einen Valkenberger Gulden, einen Am oldus- Gulden und einen Reinoldus- Gulden. Unter der Ueber- 
schrift „mancherlei Einnahme'' findet man im Jahre 1449 eingetragen: 6 Pfund weniger 9 Pfennige gerechnet für 
eben rheinischen Gulden, 3 Postulat -Gulden, 2 Clever- und 2 Uden-Gulden; femer 2^3 Pfund 7 Schillinge gerechnet 
för einen Araoldus- Gulden, einen Valkenberger, einen Postulat- Gulden, einen Amemeschen (Arnhemschen) Gulden 
nnd 9 Schillinge. Postulat- Gulden nannte man diejenigen Gulden, welche Rudolf von Diepholz als Bischof von 
Utrecht schlagen Hess. Die Valkenberger Gulden haben von Valkenburg (Fauquemont), einer Stadt in den Nieder- 
landen, die Uden-Gulden wahrscheinlich von dem Dorfe Uden in der Herrlichkeit Ravenstein an der Maas ihren 
Namen. Der gewöhnlichste Gulden war der rheinische und zu Hannover ist nur er gemeint, wenn, wie dies fast 
ohne Ausnahme geschieht, schlechthin von Gulden die Rede ist. Man erkennt dies daran, dass, wenn einmal der 
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Oulden als rheinischer bezeichnet wird, er. fast immer in demselben Preise wie der gewöhnliche Gulden steht. Die 
während der Zeit von 1387 bis 1409 geführten Bücher der Kämmerer liefern aus jedem Jahre dieses Zeitraumes, 
das darin fehlende Jahr 1392 ausgenommen, genügende Nachrichten über den Stand des Guldens, indem sie bei 
jeder in Golde angesehriebenen Post den Betrag auch in Silbermünze und daneben nicht selten geradezu den Preis 
des Guldens angeben. Bis 1395 zählt fast jedes Jahr 2 bis 5 Tage, von 1396 bis 1405 jedes Jahr 8 bis 10 Tage, 
und von den Jahren 1406, 1407 und 1408 jedes Jahr 11. oder 12 Tage, an welchen der Stand des Guldens aus 
den Büchern der Kämmerer nachgewiesen werden kann, ausgenommen die Jahre 1397, 1398 und 1403, von denen 
jedes nur 5 bis 7 solcher Tage aufweiset. In manchem der folgenden Jahre fehlen die Nachrichten. Das Jahr 1417 
bringt sie von 13, das Jahr 1419 Von 10 verschiedenen Tagen. In späteren Jahren aber erhält man sie nur zu 
Ostern, Johannis, Michaelis und Weihnachten. Folgende Uebersicht giebt den niedrigsten und den höchsten Stand des 
Guldens in Schillingen hinter jedem davor gesetzten Jahre an: 1387 9V6 und 91/3, 1388 9S/|2i 1389 9% 1390 10 
und IOV2 (im Buche der Schossherren 11 Schillinge), 1391 10 und 10 Vj, 1393 10 V2, 1394 IOV2 und IO2/3, 1395 103/^ 
und 11, 1396 105/g und in der letzten Hälfte des Jahres stets 11, 1397 103/^ und 111/2, 1398 11 1/9 und 11 2/3, 1399 
UtetB 11 1/2 (bei Ausgabe und Einnahme), 1400 11 1/3 (bis in den September) und III/2» 1401 III/2 (gewöhnlich) und 
112/3, 1402 103/4 (ein einziges Mal) und (gewöhnlich) III/2, 1403 1 1 1/4* (gewöhnlich, auch in der Einnahme) und III/3 
(im Buche der* Schossherren 11^/14 Schillinge), 1404 bis zum 16. November lli/g und am 7. December 11, 1405 
11 (zu allen Zeiten), 1406 11 und III/2, 1407 llV, (gewöhnlich, auch in der Einnahme) und 1123/3^, 1408 vom 
15. Januar bis zum 8. April 11 1/2 und ll^/i29 ^^ 2^« April 10 und ll^/g, vom 1. Juli bis zum 25. November 10, 
101/4 und 103/g, in der Einnahme IOI/4 und ll^/ie (der rheinische Gulden IOI/4), 1409 IOI/4 und IO7/24, 1417 stets 
11, 1418 11, 1419 11^4 (^^^^ ohne Ausnahme) und 11 1/2« In dem Verzeichnisse der Ausgaben des Jahres 1419 
sind am 16. Juli und am 29. October 4 Pfund weniger 15 Pfennige für 7 Gulden oder für 7 Vierdinge gerechnet, 
welche als halbjährliche Zinsen von den Kämmerern dem Kapitel zu Goslar bezahlt wurden. Vier Gulden machten 
also eine löthige Mark aus. In dem Verzeichnisse der Einnahmen dieses Jahres 1419 kommen vor: 210 Gulden 
für 50 löthige Mark hildesheitner Währung, 499 Gulden für 116 löthige Mark derselben Währung, 218 Gulden 
und 4 hannoversche Pfennige für 50 löthige Mark braunschweiger W^ähruug und ausserdem 200 Gulden, im Ganzen 
1127 Gulden und 4 hannoversche Pfennige, wofür in hannoverschem Gelde 634 Pfund 2I/2 Schilling, und 3 Pfennige 
angeschrieben sind. Die Kämmerer berechneten also auch hier den Gulden zu 11 1/4 Schilling; eben so hoch ist er am 
21. Januar 1420 angesetzt. Er galt zu Weihnachten 1427 13 l/g Schilling, zu Ostern und Johannis 1428 eben so viel, 
zu Michaelis desselben Jahres anfangs 13 l/g hannoverschen oder 17 1/2 lübeckivhen Schilling, später I3I/2, einmal auch 
1311/40 hannoversche Schillinge, zu Weihnachten 1428 145/g, 1428/45, 143/^ und zuletzt I42/3 hannoversche Schillinge. 
Der rheinische Gulden ist in der Einnahme zu 13 ^/g hannoverschen oder 17 1/2 lübeckischen Schilling angesetzt. Im 
Jahre 1429 galt der Gulden zu Ostern erst 145/g, darauf I417/3Q, l4t^^JiQ^ und 1411/20 Schillinge, zu Johannis wieder 
14^/g Schillinge. JBei grösseren von ihnen gezahlten Summen brachten die Kämmerer den rheinischen Gulden zu 
153/4, den Gulden zu 14 1/4 Schilling an. Ein solcher den rheinischen Gulden betreffender Fall geht in dem Bnohe 
der Kämmerer vom Jahre 1429 unmittelbar der bei Gelegenheit der lübeckischen Mark schon erwähnten Aufzeich- 
nung über Zehrungskosten auf Hallerburg und Borchawe voran: „Auch 78I/2 Pfund und 5 Schillinge für 100 Gulden 
„rheinisch^ die wir als unsern Antheil zur Vergütung an Herzog Otto gaben, als man Borchawe brach; der Rath 
„zu Bräunschweig nahm das Geld^ in Empfang. '^ Als Beispiel für den Preis des Guldens folgt bald darauf: 
„35 1/2 Pfund und 2 1/2 Schilling für 50 Gulden, bezahlt an Herrn Heineken von Alten von den 400 Gulden, die 
„man ihm nach dem Vertrage geben soll.'' Zu Weihnachten stand der Gulden auf 16 Schillingen. Nach den 
Angaben der Kämmerer zu Hannover über den Schaden, den sie an Gulden erlitten, die sie theuerer eiDgewecbselt 
hatten, galt der Gulden am 1. und 29. September 21, am 16. October 21 l/g und am 4. und 25. December 1429 
21I/2 lübeckischen Schilling, nach hannoverschem Gelde 15^/^, 157/g und löl/g Schilling. Der an den Gulden 
erlittene Schaden ist in lübeckischem Gelde angegeben. Es scheint faat, dass die Kämmerer zu Hannover das 
nöthige Gold in Lübeck einwechselten. Im Jahre 1430 galt der Gulden zu Ostern^ Johannis und Michaelis 16 Schil- 
linge; es waren also 20 Gulden 16 Pfund oder 15 Gulden 12 Pfund. Der Gulden kam aber nach den Angaben 
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fiber den in diesem Jahre daran erlittenen Schaden 1^/2 bis 1^/3 Pfennige höher zu stehen. In der Einnahme ist er 
übrigens, wie aach der rheinische Gulden zu 16 Schillingen angesetzt. Im Jahre 1433 brachten die Kämmerer bei 
Zuräckzahlung von Ki^italien den Gulden zu 19^/5 und 19^^/49 Schillingen, bei den viermal im Jahre Statt fin- 
denden Zinszahlungen aber nur zu 16^2 Schilling an, nämlich zu so viel wie ein Vierding einer löthigen Mark 
hildesheimscher Wichte galt. Das ganze Jahr 1435 hindurch stand der Gulden auf 17 1/4 Schillinge. Zu allen Zeiten 
des Jahres 1437 ist er unter den Ausgaben der Kämmerer fdr Zinsen zu 18 Schillingen angesetzt. Ein Beispiel dazu 
liefert folgende Zinszahlung vom 29. September 1437: 14 Pfund 8 Schillinge für 16 Gulden dem Hans Rodewold für 
die Zinsen von zwei Jahren auf 100 Gulden, die er dem Rathe zum „Bolwerke^ vor Hallermund geliehen hatte. 
Weihnachten 1437 stieg der Gulden jedoch auf 18^/4 Schillinge. Bei Zurtickzahlung von Kapitalien gaben die Käm- 
merer ihn bald für 18 bald- für 19 Schillinge aus. Am Schlüsse des Jahres findet man die Bemerkung, dass die Käm- 
merer jeden Gulden vom Rathe fUr 24 lübeckische (18 hannoversche) Schillinge angenommen und fiir 25 lübeckische 
(18^/4 hannoversche) Schillinge wieder ausgegeben haben. Im Jahre 1438 galt er zu Ostern 18^/4, zu Johannis 
und Michaelis 18 und zu Weihnachten 19^/2 Schilling; bei Zurückzahlung von Kapitalien wurde der rheinische Gulden 
ZQ 19 Schillingen gerechnet. Im Jahre 1439 ist der Gulden unter den Ausgaben zu Ostern mit 19^/2, zu Johannis 
und Michaelis mit 20 Schillingen in Rechnung gebracht, im Verzeichnisse der Einnahmen dieses Jahres der rheinische 
Gulden zu I9I/2 Schilling und später der Gulden zu 20 Schillingen (1 Pfunde) angerechnet. Zu allen Zeiten der beiden 
Jahre 1440 und 1441 und fast bis zu Ende des Jahres 1442 blieb der Gulden auf 20 Schillingen oder einem Pfunde 
stehen. Am Schlüsse des Jahres 1442 geben die Kämmerer eine Uebersicht von dem Schaden, den sie am Golde nach 
der Kündigung (Bekanntmachung) erlitten, durch welche der Rath und die Geschworenen Gold und Geld gesetzt haben. 
Auf jeden Gulden beträgt der Schaden II/4 Schilling. Damit stimmt eine unter Einnahme von Leibgeding 1441$ auf- 
geschriebene Bemerkung überein, dass nämlich der Gulden auf 18^/2 Schilling und 3 Pfennige gesetzt sei. Hierzu ist er 
aoch mehre Male gerechnet. Jener Uebersicht geht eine andere vorher, nach welcher der an jedem Gulden erlittene 
Schaden einen Schilling beträgt. Der Gulden sank also gegen den Schluss des Jahres 1442 von einem Pfunde auf 
19 Schillinge und wurde vor Beginn des neuen Jahres von dem Rathe und den Geschworenen auf 18^/4 Schillinge 
gesetzt, so dass 16 Gulden 15 Pfund waren. Bei diesem Satze blieb es die nächsten vier Jahre hindurch bis zu 
Weihnachten 1446. Auch der rheinische Gulden ist im Jahre 1445 zu 18^/4 Schillingen gerechnet. Zu Weihnachten 
1446 stieg der Gulden auf 19 1/2 Schilling, wozu er auch ein einziges Mal schon um Michaelis dieses Jahres angesetzt 
worden ist. Eben so viel galt der Gulden und der rheinische Gulden zu allen Zeiten der Jahre 1447 und 1448. 
Dieser Satz fär den Gulden blieb auch während des Jahres 1449; nur bei den letzten zu Michaelis geleisteten Zah- 
lungen stieg er auf ein Pfund. Soviel galt er und der rheinische Gulden auch im Jahre 1450. Während der ganzen 
Zeit von 1452 bis 1456 blieb der Gulden auf einem Pfunde stehen; nur am Schlüsse des Jahres 1456 ist er bei der 
Einnahme zu 20^/4 Schilling gerechnet. Beispiele aus dem Jahre 1454 sind folgende: Am 21. August 1454 gab 
der Kämmerer der grossen Kämmerei dem Bürgermeister Detmar Kock 20 Gulden wieder, welche der Rath dem 
jungen Herzoge Friedrich, als derselbe gefangen war, geschenkt hatte, und 7 Gulden bezahlte er am 29. September 
desselben Jahres zur Zehrung den beiden Dienern des jungen Herzogs, Ludolf von Elze und Simon, als sie dieser 
Gefangenschaft wegen nach Frankfurt reisen wollten, ausserdem 7 Gulden denselben wegen der von Braunschweig, 
denn so viel war von ihnen zu Lübeck, als die Städte daselbst eine Zusammenkunft gehalten hatten, zur Zehrung 
gebraucht worden, welche zu bezahlen der Rath zu Hannover sich verpflichtet hatte. Diese 34 Gulden hat der 
Kämmerer Hans von Lunde als eben so viel Pfunde in Rechnung gebracht. Auch zu allen Zeiten des Jahres 
1457 galt der Gulden 201,^ Schilling; in den Jahren 1458, 1459, 1461, 1463 und 1464 aber stets 21 Schillinge, 
so dass 20 Gulden 21 Pfund ausmachten. Dieser Satz wird auch für den rheinischen Gulden 1461 und 1464 
angemerkt. Ferner galt der Gulden 1466 21, 1467 und 1468 22, 1469 22V21 1471 23, 1472, 1474, 1475, 1476 
und 1478 24, 1480 24I/2 und 25, 1481 25 und 26, 1483 25 und 27, 1484 27 und 28, 1485 und 1486 28 und 
29, 1487 und 1489 30, 1490 29»/4, 291/3 und 32, 1492 30, 1493 32Vi (am 8. Juni 1493 333/4), 1496 36, 1497, 
1498, 1499 und 1500 37^/2 Schilling. In dieser Reihenfolge haben mehre Jahre ausgelassen werden müssen, weil 
die während derselben geführten Bücher der grossen Kämmerei nicht mehr vorhanden sind. Im Jahre 1466 hatte 
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der Kämmerer den Gulden bei der Erhebung des Pfingstschosses zürn Werthe von 22 Schillingen angenommen, konnte 
ihn aber später nnr zu 21 Schillingen in Rechnung bringen. Im Jahre 1489 litt er an den Gulden 18 Pfimd Schaden, 
weil er den Gulden für 32 Schillinge eingewechselt, auch zu diesem Preise bei Erhebung des Pfingstschosses ange* 
noromen hatte, ihn später ab^r nur zu 30 Schillingen anrechnen konnte. Der im Jahre 1493 bei Erhebung des 
Pfingstschosses durch den Gulden verursachte, schon bei Erwähnung des Burkrossens angedeutete Schaden betrug auf 
130 Gulden 8 Pfund 3^/^ Schillinge. Der Kämmerer hatte also den Gulden zu 333/^ Schillingen angenommen und 
konnte ihn nur zu 32^/2 Schilling anrechnen. Es scheint fast, .dass es auch Viertielgulden gab. .Am 6- Januar 1409 
haben die Kämmerer angeschrieben 14 1/2 Pfund 4^2 Schilling und 3 Pfennige ftir 29 Gulden weniger einen Ord, 
zu Michaelis 1448 8 Pfund 10^/2 Pfennig für 8 Gulden und einen Ord. Das erste Mal galt der Gulden IOI/4, das 
zweite Mal 19^/2 Schilling; ein Ord muss hier also ein Viertelgulden sein. Es könnten noch mehre Beispiele dafür 
aus den Jahren 1450, 1452, 1461 und 1463 angeführt werden. In anderen Fällen bedeutet ein Ord das Viertel 
einer löthigen Mark also einen Vierding. So schreiben die Kämmerer am 20. April 1404 in ihr Bueh : 9 ^[^ Pfund 
5*1/2 Schilling für 4 Mark und einen Vierding * hildesheimer Wichte an Helmpid Westfal. Dieselbe Post heisst am 
26. October 1404: 10 Pfund und 1 Schilling an Helmold Westfal ftir 4 löthige Mark und einen Ord Zinsen. An 
anderen Stellen bedeutet ein Ord so viel wie ein Viertelpfund also 5 Schillinge. Man erfährt aus den Büchern der 
Kämmerer nicht nur, wie viel der gewöhnliche und der rheinische sondern auch wie viel einige anderen Gulden za 
Hannover galten. Am 11. December 1401 sind als Zehrungskosten 30 Schillinge statt 2 Gulden und 7 lübeckischer 
Schillinge angeschrieben, welche Engelbert, Diedrich Lutzeke und die Diener, als sie nach Gelle zum Herzoge ritten, 
gebrauchten. Wahrscheinlich ist diesmal auf den Unterschied zwischen hannoverschen und lübeckischen Schillingen 
keine Rüchsicht genommen; sonst würde hier von zwei Gulden die Rede sein, deren jeder 12^/32 Schilling gegolten 
hätte, während der gewöhnliche oder rheinische Gulden nur 11^/2 Schilling galt. Am 3. December 1402 haben die 
Kämmerer angeschrieben 41/2 Pfund und 2 Schillinge ftir 4 Gulden dem Herrn Pepersack. Dieselbe Zinszahlung 
kommt auch am 4. November 1403 vor; nur sind an diesem Tage 2 löthige Mark statt 4 Gulden angeschrieben. 
Es wird ein Schreibfehler vorliegen; es muss nämlich 8 statt. 4 Gulden heissen; sonst hätte man allerdings hier 
einen Gulden von 23 Schillingen, da er doch zur Zeit nur 11^2 Schilling galt. Beide Fälle vom 11. December 1401 
und vom 3. December 1402 beziehen sich also nur auf den gewöhnlichen Gulden. Endlich am 2. April 1419 
zeichnet einer der Kämmerer den Preis von einigen anderen Gulden zu Hannover auf. Er schreibt nämlich: 
39 Schillinge, die ich Schaden litt an dem Golde, welches mir Hans von Beute gab, nämlich 10 Amdesche Gulden, 
die ich zu 10 Schillingen ausgab aber zu 11 Schillingen angenommen hatte; auch war ein silberner Gulden dabei; 
ausserdem 6 andere Gulden, die ich an Sindorp gab f^r 2 Pfund und 8 Schillinge hannoverscher Pfennige. Jeder 
dieser letzteren Gulden galt also nur 8 Schillinge, während der Arndesche zu 10 und der gewöhnliche Gulden zu 
11^/2 Schilling ausgegeben werden konnte. In jedem der drei Beutel mit Geld, welche der Kämmerer Hans von 
Lunde am 24. April 1443 aus der Kiste nahm, waren 60 Pfund. In einem' der drei Beutel befand sich ein Guleker 
(Jülichscher) Gulden, för einen rheinischen Gulden gerechnet. Der Kämmerer verlor daran, wie er schreibt, 3^/2 Schil- 
ling und 3 Pfennige. Der Jülichsche Gulden war also nur 15 Schillinge wertb, während der gewöhnlichß Gulden 
163/^ Schillinge galt. Am 13. April 1444 erhielt derselbe Kämmerer aus der Kiste drei Beutel, jeden mit 60 Pfand. 
In einem der drei Beutel waren 64 Gulden, für ^0 Pfund gerechnet, und unter den Gulden befanden sich zwei 
Postulat -Gulden. Daran wurden 9 Schillinge verloren. Der Postulat -Gulden war also 14 1/4 Schilling werth, während 
der gewöhnliche Gulden 18^/^ Schillinge galt. Unter dem Kämmerer Ludeke Taschemeker stand 1445 die Verwaltung 
des Marstalles. Eine der .grössten von ihm in diesem Jahre gemachten Ausgaben ist mit folgenden Worten in das 
Buch der Kämmerer eingetragen: 92 Pfund 8I/2 Schilling und '3 Pfennige für 20 lübeckische Gulden und 73 Gulden, 
womit^ Luder Volger Pferde kaufte. Weil zu allen Zeiten dieses Jahres der gewöhnliche Gulden 183/^ Schillinge 
galt, kommen von obiger in Silbergeld angegebenen Summe auf jeden lübeckischen Gulden 24 Schillinge * oder 
III5 Pfund. Die sogenannte br-emer Mark stand also damals mit ihm in gleichem Preise. Der lübeckische Gulden war 
immer etwas besser als der rheinische. Er stieg von 12 lübeckischen Schillingen, wofür er ums Jahr 1390 za 
bekommen war, bis 1406 auf 16 Schillinge, galt 1418 20, 143Ö 22 bis 24, 1441 26, 1450 27, 1458 30 und 
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1461 32 lübeckische Schillinge. Ueber den Cours des Postulat- Guldens geben die Bücher der Kämmerer zu Hannover 
noch in folgenden beiden Aufzeichnungen Auskunft. Nachdem der Kämmerer Hans von Lunde angeschrieben hat, 
wie viel Geld er im Jahre 1453 aus der Kiste genommen, fährt er mit folgenden Worten fort: ,, Hiervon gehen 
6 hannoversche Schillinge wieder ab, und das kommt so. In einem Beutel war ein Zettel, welcher 53 rheinische 
Gulden und 10 Postulat -Gulden hielt (angab). Aber wir fanden nur 52 rheinische und 11 Postulat -Gulden« 
Dabei waren Heinrich Dorhagen, Ludeke Taschemeker und der Schreiber Johann." Weil der rheinische Gulden 
1450 30 Schillinge galt und das Gold bis zum Jahre 1455 nicht höher im Preise stieg, muss nach obiger Angabe 
der Postulat- Gulden im Jahre 1453 14 Schillinge gegolten haben. Im Jahre 1454 nahm der Kämmerer Hans von 
Lunde aus der Kiste 984 Pfund und 2 Schillinge. Hierzu macht er in seinem Buche folgende Bemerkung: ,,Von 
dieser Summe gehen 38 Schillinge wieder ab an 16 in den beiden letzten Beuteln gefundenen Postulat -Gulden, die 
zu 14 Schillingen gerechnet waren und auf 12 Schillinge gesetzt wurden, und an einem Postulat -Gulden, der für 
einen rheinischen Gulden gezählt war; so bleibt die Summe 982 Pfund und 4 Schillinge." Dieser letzte Postulat- 
Gulden mag also zu 14 Schillingen gerechnet sein, jeder der 16 anderen war von 14 auf 12 Schillinge hinabgesetzt 
Auch 1499 war zu Hannover ein Gulden im Verkehre, der geringeren Werth als der rheinische Gulden hatte, denn 
in diesem Jahre macht der Kämmerer der grossen Kämmerei folgende Aufzeichnung: 940 rheinische Gulden für 
1000 Gulden; das macht an Gelde 1762^/2 Pfund. Er rechnet also den rheinischen Gulden zu 37^2» den andern 
Gulden zu 351/4 Schilling an. Oben ist schon unter dem 2, April 1419 eines silbernen Guldens Erwähnung geschehen. 
Ln Jahre 1489 und später wird von den Kämmerern ein Unterschied gemacht zwischen einem Gulden in Golde und 
einem Gulden in* Gelde oder zwischen einem Gulden Goldes und einem Gulden Geldes. Ersterer ist der eigentliche 
Gulden- oder Goldgulden, über welchen oben ausführlichere Auskunft ertheilt worden ist. Der Gulden in Gelde oder 
der Silbergulden galt nach den Büchern der Kämmerer 1489 28, 1490 28 und 30 Schillinge, 1492, 1496, 1497, 
1498, 1499 und 1500 30 Schillinge. Zum Schlüsse noch ein hübsches Geschichtchen, wie ehrsame Herren des Raths, 
um schadhafte Goldstücke los zu werden, sich zu behelfen und nachzuhelfen wussten. Der Kämmerer der grossen 
Kämmerei Hans von Lunde fand 1443 in seiner Kasse einen Gulden, der geborsten, und einen andern, der ganz bleich 
geworden war. Dagegen musste Hans von Drevere Ratfa schaffen, denn er war selbigen Jahres Werkmeister der Gold- 
sehmiede geworden, wie das Buch der Rathsherren (liber Consulum) ausweiset. Zu ihm wurden die beiden kranken 
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Gulden in die Cur geschickt. Den einen löthete er, den andern färbte er. Seih Honorar betrug 15 Pfennige. Im 
Buche der grossen Kämmerei steht's geschrieben: 15 Pfennige dem Hans von Drevere für einen Gulden zu löthen, der 
geborsten war, und für einen Gulden zu färben, der ganz bleich war, Freitag nach Walburgis (3. Mai 1443). Ein 
anderes Mal, im Jahre 1452, löthete und vergoldete er auch zwei Gulden dem Kämmerer Hans von Lunde und 
erhielt dafür 2 Schillinge. 

Nachdem untersucht worden ist, welchen Gehalt oder inneren Werth die zu Ende des 14. und während des 
15. Jahrhunderts zu Hannover im Umlaufe befindlichen Münzen besassen und wie viel sie galten, muss noch ein 
Massstab dafür gegeben werden, wie viel ein aus Kapitalien bestehendes Vermögen jährlich eintragen konnte; nach 
dem Münzfusse und der Währung muss der Zinsfuss untersucht werden. Dieser hat im Jahre 1352 zu Hannover 
6 Procent betragen. Seit 1379 bis 1393 sah die Stadt, wenn sie sich in Geldverlegenheit befand und ihr kein Geld 
angeboten wurde, sich genöthigt, 10 Procent Zinsen zu bewilligen. Beispiele davon giebt das Buch der Schossherren 
in den Jahren 1379, 1380, 1382, 1383, 1384, 1385, 1386, 1387, 1388, 1390 und 1392. Die Kämmerer verzin- 
seten die 141 Pfund und 9' Pfennige, welche sie zur Deckung der Ausgaben des Jahres 1386 aufgenommen hatten, 
am Schlüsse des Jahres 1387 mit 14 Pfund und 2 Schillingen, also auch mit 10 Procent. Sonst gaben die Schoss- 
herren 1379 9% 1380 8V3, 1384 7% 1385 71/2, 8"/2, 6%, 8^/4 und 8V3, 1386, 1387, 1388 und 1390 
8 1/3 Procent. Auch die Kämmerer bezahlten in dem Zeiträume von 1386 bis 1394 6^/4, 7, 7^/13 oder 8^/3 Procent 
und in dem Zeiträume von 1399 bis 1408 7^/13 oder 8^/3 Procent. Am gewöhnlichsten waren 10 Procent oder 
1 von 10, und 8^/3 Proceot oder 1 von 12. Nach den Aufzeichnungen in den Büchern der grossen Kämmerei sind 
in den Jahren 1428, 1429, 1435, 1437, 1440, 1441, 1442, 1445, 1446, 1447, 1448, 1449, 1450, 1453, 1454, 
1456, 1457, 1458, 1461, 1463, 1464, 1466, 1467, 1468, 1469, 1471 und 1472 Anleihen zu 5 Procent Zinsen 
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von der Stadt Hannover gemacht worden, in einigen dieser Jahre sogar mehre zu dem genannten ZinsfuBse. 
Daneben kommen 1428 und 1429 46/||, 1435 ö^/jj, 6 und 6 1/4, 1439 6, 1440 sogar nur 2, 1441 6 und 6^/3, 
1442 46/n und 6, 1444 41^16 «n^ 6, 1447 46/1, und 431/33, 1448 52/3, 1450 4, 1452 42/7, 1455 4»/|4, 1457 6, 
1458 42/3 und 6, 1463 42/7, 41/3 und 41/2, 1464 46/,,, 1466 71/2, 1467 42/5, 4«/,i, 4^/7 und 6, 1468 46/11 und 
47/g, 1469 4^/2, 1471 55/23, 1472 6 Procent Zinsen vor. Ferner wurden Anleihen gemacht im Jahre 1474 zu 4*/^, 
in den Jahren 1475, 1476, 1483, 1484 und 1485 zu 4 Procent, in dem zuletzt genannten Jahre auch zu 4^/29 Pro- 
cent und in den Jahren 1489 und 1498 zu 4^/2 Procent. Daraus ergiebt sich, dass der Zinsfuss seit dem Jahre 
1428 bis zum Jahre 1472 in der Regel 5 Procent, seit dem Jahre 1474 bis 1498 4 oder 4I/3 Procent betrug. 
Weil zu Ende des 14. Jahrhunderts 10 und 8^/3 Procent, zu Ende des 15. Jahrhunderts 41/2 und 4 Procent gewöhn- 
lich gegeben wurden, war der Zinsfuss in hundert Jahren bis unter die Hlüfte hinunter gesunken. Bei den Käm- 
merern der Stadt Hannover konnte man fiir ein Kapital nicht nur Rente kaufen nämlich eine Schuld- und Zins- 
verschreibung des Rathes erlangen, sondern bei ihnen auch Gelder auf Leibgeding anlegen. Wer bei ihnen ein 
Leibgeding, nämlich Leibrente, kaufte, verzichtete auf die Zurückgabe des Geldes, bezog aber dafür von ihnen bis 
zu seinem Tode weit höhere Zinsen, als beim gewöhnlichen Rentenkauf bewilligt wurden. Nach seinem Tode fiel 
das von ihm für das Leibgeding (für die Leibrente) bezahlte Kapital der Kämmereikasse anheim. Dem Gläubiger 
wurde gestattet, einen, selbst zwei oder drei Genossen sich zuzugesellen. Ihnen gemeinsam und jedem von ihnen, 
welcher seine Genossen überlebte, musste die Leibrente bezahlt werden. Von dieser Zahlung wurde die Kasse nicht 
eher befreit, als bis die zwei drei oder vier Genossen, aus denen die Gesellschaft bestand, alle verstorben waren. 
Die Leibgedingsverschreibungen mussten deshalb auf 1, 2, 3, 4 oder mehre Leben lauten. Ob ein Leibgeding bloss 
einer Person gehörte oder ob mehre ein Anrecht daran hatten, konnte der Kasse der Stadt oder der Kämmerei 
gleichgültig sein, wenn nicht nur nach der Wahrscheinlichkeitsrechnung herausgebracht war, wer von der GeseUschafI 
alle seine Genossen überleben und wie viel Jahre er noch leben werde, sondern wenn auch das Ergebniss dieser 
Berechnung als Massstab dazu gedient hatte, den Procent -Satz für das Leibgeding festzustellen. Deshalb bemerkt 
man auch, dass die Zahl der Genossen auf die Höhe des Leibgedings keinen Einfluss übte. So kommt es 1439 
vor, dass 10 der Procentsatz war, mochte das Leibgeding auf 1, 2 oder 3 Leben lauten. Der Einfluss, den das 
Lebensalter in den einzelnen Fällen auf die Höhe des Leibgedings gehabt hat, entzieht sich jetzt der Beobachtung. 
Wohl aber erkennt man, dass der Procentsatz für das Leibgeding in einem Verhältnisse zum Zinsfasse stand. Das 
Doppelte dessen, worauf man nach dem niedrigsten Zinsfusse jährlich Anspruch hatte, erhielt man im günstigsten 
Falle als Leibrente. Im Jahre 1389, zu einer Zeit als zum wenigsten 7^/2 Procent Zinsen bezahlt wurden, kommt 
ein Leibgeding von 1 5^/13 Procent vor. Noch im Jahre 1435 *lösete der Kämmerer der grossen Kämmerei ein 
Leibgeding von 1 6^/13 Procent ein, welches zu seinem Verdrusse über alle Erwartung lange mochte bezahlt worden 
sein. Sogar noch im Jahre 1437 lösete er ein Leibgeding und 1439 ein anderes, jedes von 16^/3 Procent, ein. 
Beide werden aus der Zeit herrühren, in welcher 8^/3 Procent Zinsen gewöhnlich waren. Neben einem Zinsfusse von 
5 Procent findet man 1445 10 Procent als Leibgeding, neben einem Zinsfusse von 4^/|| Procent 1464 9^lii Procent 
als Leibgeding, neben einem Zinsfusse von 4 Procent 1475 8 Procent als licibgeding. Schon 1347 kommt zu 
Hannover ein Leibgedingskauf vor; es wurden 10 Procent auf zwei Leben versprochen. Ein anderer Fall ans dem 
Jahre 1350 und ein dritter aus dem Jahre 1359 sind eigentlich Rentenkäufe. Im erstem wurden 8V3» int zweiten 
6^/3 Procent Leibgeding verschrieben; nach dem Tode des Gläubigers aber sollten im ersten Falle 4^/^, im zweiten 
5 Procent Zinsen oder Rente bezahlt werden. Ein ähnlicher Fall kommt 1443 im Buche der grossen Kämmerei 
vor, denn es wurden darin 10 Procent Leibgeding auf ein Leben und zum Behufe einer für den Gläubiger zu hal- 
tenden Memorie ungefUhr ein halbes Procent, welches jedes Jahr nach seinem Tode gezahlt werden sollte, verschrieben. 
Nach den Aufzeichnungen in den Büchern der Kämmerer sind seit 1389 Gelder auf Leibgeding zu folgenden Procenten 
bei ihnen angelegt. Es wurden nämlich bewilligt 1389 15^/13 Procent auf ein Leben; 1389, 1390 und 1393 10 Pro- 
cent auf ein Leben; 1399 bis 1408 10 Procent auf ein oder zwei Leben; 1428 7^/7 Procent auf zwei Leben; 1429 
7^/7 oder auch 81/3 Procent auf ein Leben; 1435 8^/3 Procent auf ein Leben; 1437 7^/35 Procent auf ein Leben; 
1439 10 Procent auf ein oder auch auf zwei oder drei Leben; 1440 6^/3 oder auch 9*/|| Procent auf zwei Leben; 
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1441 8 Procent auf zwei, B^/n Procent auf ein Leben; 1442 8 Procent auf drei, 9 Procent auf zwei Leben; 1443 
7 1/2 Procent auf drei, 10 Procent auf ein oder auch auf zwei Leben; 1444 10 Procent auf ein oder auch auf zwei 
Leben; 1445 10 Procent auf zwei Leben; 1446 9 oder 91/3 Procent auf zwei Leben; 1446 und 1447 10 Procent 
auf ein Leben; 1448 und 1449 9 Proeent auf zwei Leben; 1449 10 Procent auf ein Leben; 1452 7 oder auch 
10 Procent auf ein Leben, 8^/3 oder auch 9*/|i Procent auf zwei Leben, 1453 8^/3 auf ein, B^j^ Procent auf zwei 
Leben; 1454 10 Procent auf ein Leben; 1455 7^/^ oder auch 8*^/23 Procent auf drei Leben; 1456 7'/7 oder 8^/3 
oder 8^^/23 oder auch 10 Procent auf ein Leben, 10 Procent auf das erste und 5 Procent auf das zweite Leben; 
1457 10 Procent auf zwei Leben; 1459 7 Procent auf das erste, 6 Procent auf das zweite und 7 Procent auf das 
dritte Leben; 1461 9 Procent auf zwei, 9'/|| Procent auf ein Leben; 1463 8^/3 Procent auf ein Leben; 1464 
9Vii Procent auf 2 Leben; 1466 8 oder auch 10 Procent auf zwei Leben; 1467 73/jj Procent auf drei Leben, 
69 11 oder l^jn oder auch 9l/|| Procent auf zwei Leben, 10 auf das erste, 8 auf das zweite und 4 Procent auf 
das dritte Leben; 1468 9l/|| oder auch 10 Procent auf ein Leben; 1469 8 Procent auf die beiden ersten und 
6 Procent auf das dritte und vierte Leben, lOl^/n Procent auf das erste und ^^jn Procent auf das zweite Leben, 
10 Procent auf das erste und 8 Procent auf das zweite Leben; 1471 8 Procent auf drei Leben, 9 Procent auf ein 
oder auch auf zwei Leben, 10 Procent auf das erste und 8 Procent auf das zweite Leben; 1474 8 Procent auf zwei 
Leben und 6 Procent auf das dritte, 9i/|| Procent auf ein Leben, 10 Procent auf zwei Leben, 10 Procent auf das 
erste und 6 'Procent auf das zweite Leben, 10 Procent auf die beiden ersten Leben und 8 Procent auf das dritte 
Leben; 1475 7^/2 Procent auf zwei Leben und 6^/3 Procent auf den Ueberlebenden, 72;^ oder auch 8*/3 Procent 
auf ein Leben, 8 Procent auf die beiden ersten Leben und 6 Procent auf das dritte Leben, 10 Procent auf zwei 
Leben; 1476 7I/7 Procent auf drei Leben, 72/3^ auf ein Leben und 5^/3^ Procent auf drei andere Leben, 8^/3 Pro- 
cent auf ein Leben, 9 oder 10 Procent auf das erste und 5 Procent auf das zweite Leben, 10 Procent auf zwei 
Leben; 1478 7^/} Procent auf zwei Leben, d^jn auf das erste und 5S/|| Procent auf das zweite Leben; 1480 
10 Procent auf zwei Leben und 8 Procent auf den Ueberlebenden; 1483 6^/5 Procent auf ein Leben; 1485 7^/7 Pro- 
cent auf ein Leben; 1486 10 Procent auf ein Leben; 1498 11 1/9 Procent auf zwei Leben; 149^ 7^/2 Procent auf 
ein Leben. Eigenthümlich ist ein Leibgedingskauf aus dem Jahre 1447, denn von einem Theile des Kapitals sollen 
9 Procent auf zwei Leben und von einem andern Theile desselben 5 Procent auf ein Leben gegeben werden. 

Der Nutzen, den eine Sache bringt, bestimmt ihren Werth. Der Nutzen des Geldes besteht darin, dass er das 
Mittel ist, durch Eaufhandel statt durch Tauschhandel in den Besitz der nöthigen Lebensmittel zu gelangen und alle 
übrigen Lebensbedürfnisse sich zu verschaffen. Dadurch ist das Geld zum Werthmesser der Waare gev/orden, wie 
man u gekehrt die Waare zum Werthmesser des Geldes machen könnte. Es ist deshalb von Wichtigkeit, das Ver- 
hältniss, in welchem das Geld zu den Handelsartikeln stand, oder die Preise der Lebensmittel und sonstiger Waaren 
kennen zu lernen. Im Folgenden sollen nun diese Preise verzeichnet und besonders darauf Acht gegeben werden, 
ob sie gleichmässig mit dem Preise der löthigen Mark stiegen, besonders ob gegen Ende des 15. Jahrhunderts bei 
den Waaren eine Preiserhöhung um das Dreifache, wie bei der löthigen Mark eingetreten ist. Unter den Waaren 
stehen die Landesproducte, namenüich das Getreide, obenan. Zum Messen desselben bediente man sich in Hannover 
des Himtens und des Scheffels. Das Verhältniss beider zu einander kann vermittelst der Roggenpreise festgestellt 
werden. Am 5. Januar 1399 kostete ein Himten Roggen ^/g, ein Scheffel Roggen l^/^ Schillinge. In demselben 
Preise stand der Himten und der Scheffel Roggen am 26. März 1399. Am 5. October desselben Jahres bezahlte 
man den Scheffel Roggen mit l^/j Schilling, während der Himten ^/^ Schillinge kostete. Am. 30. Januar 1401 trat 
bei beiden der Preis vom 5. Januar 1399 wieder ein. Diese Beispiele genügen, um darzuthun, dass jn Hannover 
rwei Himten einen Scheffel ausmachten. Am. 1. Juni 1404 kostete das Malter Roggen zu Hannover 22 Schillinge 
und am 13. Juli 1404 wurde in 6 Fällen der Scheffel Roggen mit 1^/g Schillingen, nur in zwei Fällen mit 1^/3 Schil- 
lingen bezahlt. Am 16. Februar 1418 wurden 8^2 Malter imd 4 Scheffel Roggen für 9^2 Pfund 4 Schillinge und 
4 Pfennige gekauft; der Scheffel war bei der einen Hälfte des Roggens mit 2 Schillingen, bei der andern mit 
20 Pfennigen bezahlt. Am 31. December 1419 wurden 9^/2 Malter und 4 Scheffel Roggen, der Scheffel för 
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20 Pfennige, gekauft und im Ganzen 9'/) Pfund 6^2 Schilling 2 Pfennige für den Roggen bezählt. Diese Beispiele 
lassen keinen Zweifel übrig, dass 12 hannoversche Scheffel auf ein Malter gingen. Unter mancherlei Ausgabe des 
Jahres 1448 ist in dam Buche der Kämmerer angeschrieben: 12 Pfund dem Hans von Lunde für 2 Fuder Roggen, 
wovon das Brot gebacken wurde zur Heerfahrt vor den Grubenhagen. Demnach kostete ein Fudef Roggen 6 Pfand. 
Einige Jahre vorher, 1443, steht unter der Ueberschrift* „mancherlei Ausgabe*:* 15 Pfund für 16 Gulden dem 
Diedrich von Lenthe für 16 Malter Roggen. Es kostete also der Scheffel 1^^/43 Schillinge. Nimmt man aber -statt 
dessen den früheren Preis von 2^/^ Schilling, welcher 1441 und' 1442 vorkommt, um aus dem Verhältnisse dessel- 
hen zum Preise des Fuders die Gr(^sse eines Fuders festzustellen, so erfahrt man, dass 48 Scheffel auf das Fuder 
gingen.; Am . 26. October 1404 sind 117 Pfund 4V2 Schilling weniger 1 Pfennig für 52 Vj Fuder Hafer, zu Hü- 

• • • 

desh'eim gemessen, für das Fuhrlohn und für das Ungeld,. (für -die Kosten, den Hafer) auf- und abzutragen, von den 
Kämmerern angeschrieben. Es kam also das Fuder Hafer mit allen Unkosten auf ^^^^\zo Schillinge oder auf eine 
löthige Mark zu stehen. Das Fuder wird' in Hannover theuerer gewesen sein, sonst hätte man eff nicht in Hildesheim 
^ekau^. Nimmt man an, es hätte in Hannover etwa 4 SchUlinge mehr, also 48 Schillinge, gekostet und der Preis 
des* Scheffels Hafer wäre am 26. Octöber 1404 derselbe, wie iam 18. Januar 1405 gewesen, hätte nämlich 1 Schil- 
ling betragen, so gelangt man zu demselben Ergebnisse, wie oben- bei dem Beispiele aus dem Jahre 1448, dass näm- 
lich 48 Scheffel ein Fuder ausmachten. Um es kurz zu wiederholen, 1 Fuder Getreide hatte 4 Malter, 1 Malter 
12 Scheffel, 1 Scheffel 2 Himten. Weiter unten bei den Preisen des Hafers soll jedoch auf ein kleines Fuder auf- 
merksam gemacht werden, welches etwa 30 bis 32 Scheffel enthalten haben wird. In dem Verhältnisse des Malters 
^um Fuder und zum Scheffel muss vor dem Jahre 1485 zu Hannover eine Aenderung eingetreten sein, denn es 
kostete der Scheffel Roggen 1488 5, 6, auch 6V3 Schilling und 1492 9 Schillinge, 49 Malter und 4 Scheffel aber 
«m 15. August 1485 74. Pfund, das Malter also ungefähr 30 Schillinge, und das Malter am 7. Juni 1493 33 ^/^ Schil- 
linge. Vielleicht enthielt dasselbe damals 6 Scheffel. In Hildesheim wird man dagegen bei dem früheren Verhältnisse 
geblieben sein, denn es kosteten 4 Fuder und 1 Scheffel zu Hildesheim am 28. Januar 1492 7 2 1/2 Pfund, also der 
Scheffel an diesem Tage 7V2 Schilling. Zur Vergleichung des hannoverschen mit dem cellischen Getreidemasse die- 
nen folgende Fälle. Nach dem Buche der Schossherren . kostete der Scheffel Roggen zu Hannover im Jahre 1378 
2 Schillinge und im Jahre 1379 l^/j^ Schillinge, der JScheffel Hafer aber im Jahre 1384 Vj^ Schilling. Bei den 
folgenden in lübeckischem Gelde angegebenen Preisen des Roggens und des Hafers zu Celle sind die nach hannover- 
schem Gelde berechneten Preise daneben gestellt und zwar sind bei dieser Umwandlung die Mark oder 16 Itibeckische 
Schillinge nach, dem im Jahre 1390 zwischen beiden Mttnzsorten bestehenden Verhältnisse zu 11^/g hannoverschen 
Schillingen angerechnet. Der Scheffel Roggen kostete zu Celle in der Zeit vom 17. Apnl bis zu Ende Augusts 1378 
15 Itibeckische oder ll^^/i2S hannoversche Schillinge, in der Zeit vom Anfange "des Monates September bis zum 
'5. März 1379 14 4übeckische oder 10^^/^^ hannoversche Schillinge; in den beiden letzten Monaten des Jahres 1379 
und in den beiden ersten des folgenden bezahlte man zu Celle den Scheffel Roggen mit 12 lübeckischen oder 
8^^/32 hannoverschen Schillingen. Der Preis eines Scheffels Hafer zu Celle betrug in der Zeit vom 4. April 1383 
bis zum 2. März 1384 10 lübeckische oder 727/^^ hannoversche Schillinge. Die gleichzeitigen Roggenpreise in Han- 
nover und in Celle verhalten sich so zu einander, dass ein hannoverscher' Scheffel 5**5/255, ^^^Ii2Qj "^^^^/bos ^^^^ 
6*7^/304 mal in einem cellischen Scheffel enthalten gewesen wäre, wenn man annehmen dürfte, dass hinsichtlich des 
Roggens in Hannover und in Celle zu gleicher Zeit auch gleiche Preise bestanden hätten. Dieses auch hinsichtlich 
des Hafers angenonimen, verhalten sich die gleichzeitigen Preise desselben an beiden Orten so zu einander, dass 
.51^/lß hannoversche Scheffel auf einen cellischen Scheffel gegangen wären. Nähme man in diesem einen die Preise 
des Hafers im Jahre- 1384 betreffenden Falle die lübeckische Mark nicht für 11 ^/g sondern für 12 hannoversche 
Schillinge an, wozu sie im Handel und Wandel wohl angerechnet werden konnte, so würden gerade 6 hannoversche 
Scheffel Hafer auf einen cellischen Scheffel Hafer kommen. Wohl berücksichtigt, dass an so weit, wie Hannover 
von Celle, von einander entfernten Orten zur nämlichen Zeit kleine Unterschiede im Preise äes Gretreides vorkommen 
mussien und dass sie, wie es durch Vergleichung der Getreidepreise zu Celle und an anderen nicht gar weit davon 
entlegenen Orten für die Zeit vom Jahre 1378 bis zum Jahre 1384 nachgewiesen ist, wirklich vorkamen, muss 
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maiiy eine Einigung oder Vermittlung zwischen den obigen verjschiedenen Ergebnissen suchend, es für höchst wahr- 
scheinlich, sogar för fast gewiss halten, dass 6 hannoversche Scheffel einem cellischen Scheffel gleich gewesen sind. 
Da nun der hannoversche Scheffel 2 Himten, der cellische Scheffel 12 tlimten enthielt, so waren, der hannoversche 
und der cellische Himten sich einander gleich. ' 

Die Röggenpreise zu Hannover seit dem Jahre 1378 sind nun folgende. Nach . dem Buche der Scliossherren 
kostete im Jahre 1378 der Scheffel Roggen 2 Schillinge, im Jahre 1379 das Malter Roggen 16^/7 Schillinge, also 
der Scheffel 1^/14 Schillinge. Die folgenden Preise findet man in deri Büchern der Kämmerer, in so fern darin nach 
ihnen die Ausgaben für Roggen berechnet sind. Der Scheffel' Roggen kostete am 18. April 1389 l^/j, .am 14. No- 
vember desselben Jahres 1^/3 Schillinge. Am 10. April, 4. September und 27. November 1390 kostete er 1^/^ Schil- 
linge. Das Malter Roggen wurde am 4. Juni 1891 mit 24, am 10. December desselben Jahres mit 20 Schillingen 
bezahlt; der Scheffel kostete also das eine Mal 2, das andere Mal 1^/3 Schillinge. Im Jahre 1394 war der Preis 
eines Scheffels Roggen am 4. und 25. Januai; 2 Schillinge, am 10. Mai stieg er auf 2^2 und am 31. Mai auf 
2^/4 Schillinge, ging dann am 12. Juli auf 2V21 am 13. September auf 1^/g Schillinge hinunter .und fiel, nachdem 
er noch am 15. November l^/g Schillinge, gewesen war, am 27. December auf 1^/3 Schillinge. Am 17. Januar 1395 
ist der Scheffel Roggen zu 1^/3, am 7. Februar und 11. April desselben Jahres zu 1^/5 Schillingen, am 23. Mai 
wieder zn 2 Schillingen angesetzt. Am 13. Juni, 25. Juli, 5. tind 26. September 1395 kostete der Scheffel Roggen 
1^/5 Schillinge und kam, nachdem er am 30. .Januar 1396 auf 2 Schillingen geständen hatte, am 2. April 1396 
wieder auf den Satz von 1^/^ Schillingen zurück. Am 23. April 1396 bezahlte man den Scheffel Roggen mit 2, 
am 6. August desselben Jahres mit 2l/g, am 21. Januar 1397 wieder mit 2, am 4. März desselben Jahres mit 2^/2 
und am 15.. April sogar mit 2^/3 Schillingen. Am 8. Juli 1397 wich der Preis auf 2 Schillinge zurück. Bei diesem* 
Satze blieb es am 30. September, 11. November und 23. December 1397, am 17. März, 7. April und 21. Juni 
1398. Mit dem Herbste traten massigere Preise ein. Der Scheffel Roggen kostete am 13. October 1398 1^/3 Schil- 
linge, am -3. November eben so viel; jedoch wurde er an diesem Tage auch för 1^/2 Schilling verkauft. Am 5. Januar 
und 26. M&rz 1399. wurde der Himten Roggen mit ^/g, der Scheffel mit 1^/3 Schillingen bezahlt.. Am 13. Juli, 
5. October und 25. December 1399 kostete der Scheffel Roggen IV2 Schilling, weshalb auch am 5. Octobör der 
Himten mit ^j^ Schillingen in Rechnung gebracht ist ; doch wurde der Scheffel am 5. October in einem Falle auch mit 
l^j^ Schillingen bezahlt. Alsdann folgte eine längere Zeit, im welcher der Scheffel Roggen meistens nur für 1^/3 Schil- 
linge zu bekommen war. In diesem Preise stand er am 2. Mai, 4. Juli, 17. October 1400, am 30. Januar, 24. April, 
30. October, 20. November 1401, am 8. Januar, 16. April, 9. und 30. Juli, 1. und 22. October 1402. Deshalb 
ist auch der Himten Roggen am 30. Januar. 1401 mit ^/g Schillingen angesetzt. In dem genannten Zeiträume vom 
2. Mai 1400 bis zum 22. October 1402 sind es nur zwei Tage, an denen ein anderer Preis vorkommt. Nämlich 
am 2. Mai 1400 wurde der Scheffel Roggen ein Mal mit 1^/^ Schillingen bezahlt, während er an demselben Tage 
in sechs anderen Fällen 1^/3 Schillinge kostete; und am 7. August 1401 wurde er theils für 2 Schillinge und 
1 Pfennig, theils für 2 Schillinge und 1^/5 Pfenhig verkauft. Die Ernte des Jahres 1402 muss keine gute gewesen 
sein, denn der Scheffel Roggen konnte am 24. December 1402 tu keinem geringeren Preise als 2 Schillingen eingekauft 
werden, auch stieg er bald darauf im Preise, denn am 25. Februar 1403 kostete der Himten 1^/g Schilling, also der 
Scheffel 21/3 Schilling, und am 8. April 1403 wurden allgemein 2^/2 Schilling dafür bezahlt. Im Sommer sank der 
Preis etwas, so dass man am 1. Juli 1403 den Scheffel Roggen för '2^/3, 2^/4 und 2^/^ Schilling kaufen konnte. Nach 
der Ernte stellte sich derselbe Preis, wie in den Jahren 1400, 1401 und 1402 wieder ein: der Scheffel Roggen, 
kostete nämlich am 16. Deceniiber 1403, am 6.* Januar, 9. und 30. März 1404 1^/3 Schillinge. . Am 1. Juni 1404 
bezahlte man das Malter Roggen mit 22,' den Scheffel also mit l^/g Schillingen. Eben so viel kostete. er am 13. Juli; 
doch wurde er auch för -1^/3 Schillinge an diesem Tage gekauft. Nachdem der Preis des Scheffels am 5. October 
1404 auf 1^/2 Schilling gesunken war, stieg er am 3. Mai 1405 auf 2 Schillinge, blieb bei diesem Satze am 26. Juli 
und wich am 8. November auf 1^/g Schillinge zurück. Bei diesem Satze blieb er am 10. Januar, 25. April und 
18. .Juli 1406. Nach der Ernte am 31. October stieg er auf 2 Schilling^ und erhielt sich in dieser "Höhe am 
2. Januar, 13. Februar und 17. April 1407. Aber am 10. Juli 1407*ging er bis zu 2^/3 .und bis zu 2*^/2 Schilling 
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in die Höhe; auch am 21. August kostete der Scheifel Roggen 2^2 Schilling. Die schlechteste Ernte muss die des 
Jahres 1407 gewesen sein. Der Scheffel Roggen kostete am 23. October 1407 22/3, 2^'^Iiq, 3, auch 3'/6 Schilling, 
am 15. Januar 1408 3'/4 und 32/4 Schillinge und am 29. April 3% meistens 4 Schillinge. Diese grosse Tbeuerung 
hielt während des ganzen Sommers an, denn auch am 22. Juli und 12. August war der Scheffel Roggen ftir weniger 
als 4 Schillinge nicht zu bekommen. Erst nach der neuen Ernte sank der Roggen etwas im Preise, blieb aber 
immerhin noch ungewöhnlich theuer. Am 14. October 1408 kostete der Scheffel nämlich 2^/^, S^jg, 3 auch 31/4 Schil. 
ling. Zu 3 und zu 3^/4 Schilling wurde er auch noch am 6. Januar 1409 verkauft. Neun Jahre später, am 
16. Februar 1418, kostete er theils 2 theils 12/3 Schillinge; am 31. December 1419 kaufte man ihn gleichfalls für 
12/3 Schillinge. Im Jahre 1441 kostete er am 30. April 2^2, am 13. August 2^/24 und am 5. November 2^2 Schil- 
ling. Auch am 7. Januar 1442 wurde er mit 2^/2 Schilling bezahlt. Damals wurde in der ganzen Welt der Mangel 
an Korn hart empfunden, wie die 12. Beschuldigung in der Klageschrift des Herzogs Wilhelm vom 19. August 1444 
gegen die Grafen von Wunstorf behauptet. Im Jahre 1443 war der Roggen wohlfeil; man kaufte das Malter ftir 
183/4, also den Scheffel für l27/^g Schillinge. Im Jahre 1448 kostete dem Kämmerer der grossen Kämmerei, als 
er 2 Fuder Roggen kaufte, um davon Brot zur Heerfahrt nach Grubenhagen backen zu lassen, das Fuder 6 Pfund, 
80 dass der Scheffel mit 2^2 Schilling bezahlt war. Weil der Scheffel Roggen im Jahre 1488 5, 6, auch 6^2 Schil- 
ling, im Jahre 1492 71/2 auch 9 Schillinge kostete und der Gulden 1492 30 Schillinge, im folgenden Jahre 
333/4 Schillinge galt, darf man behaupten, dass seit dem durch die Jahre 1396 und 1419 begrenzten Zeiträume bb 
zu den Jahren 1488 und 1492 der Roggen nicht wie der Gulden um das Dreifache, sondern um das Vier- und Fünf- 
fache theuerer geworden, Waare und Geld also nicht in dem früheren Verhältnisse zu einander geblieben sind. Die 
Preise des Roggenmehles und des Brotes »nd nicht bekannt. Als es 1401 in die Heerfahrt ging, Hessen die 
Kämmerer in Ermangelung einer Feldbäckerei 5 Schübe Brot bei den gewöhnlichen Bäckern backen und bezahlten 
dafttr am 7. August 1401 15 Pfennige. Einen Schub Brot oder so viel als auf einmal in den Ofen geschoben 
wird, backen zu lassen, kostete also 3 Pfennige. 

Die Haferpreise zu Hannover kann man aus dem Buche der Schossherren nur in den Jahren 1380, 1384 und 
1396 nachweisen. In dem ersten dieser drei Jahre kostete das Fuder Hafer 1 Pfund und 18 Schillinge, in dem 
letzteren 2 Pfund; und im Jahre 1384 bezahlte man das Malter mit 15 Schillingen, also den Scheffel mit II/4 Schil- 
ling. Die folgenden Preise sind sämmtlich nach den in den Büchern der Kämmerer gemachten Eintragungen 
berechnet. Am 26. December 1389 kostete ein Fuder Hafer 1 Pfund und 18 Schillinge. Dieses und das im Jahre 
1380 erwähnte Fuder von gleichem Preise, desgleichen das im Jahre 1396 mit 2 Pfund von den Schossherren in 
Rechnung gebrachte Fuder kann unmöglich ein Fuder von 48 Scheffeln gewesen sein, sondern muss mit Berücksich- 
tigung des Preises, welchen der Hafer in den Jahren 1384 und 1396 hatte, für ein Fuder von 30 oder vielmehr 
von 32 Scheffeln gehalten werden. Am 12. Juli 1394 kostete das Fuder Hafer 2 Pfund und 17 Schillinge, so dm, 
wenn es 48 Scheffel enthielt, der Scheffel mit l3/,6 Schillingen bezahlt wurde. Am 2. Mai 1395 hatte der Scheffel 
Hafer denselben Preis, wie am 17. Januar dieses Jahres der Scheffel Roggen; er kostete nämlich 12/3 Schillinge. 
Am 4. Juli 1395 wurde der Scheffel Hafer fttr 1% am 19. December desselben Jahres für ll/g Schilling verkauft. 
Am 17. September 1396 erhielt man 15 Schillinge für das Malter Hafer, also 1^4 Schilling für den Scheffel, am 
9. September 1397 und 21. October desselben Jahres nur 12 Schillinge ftir das Malter, mithin einen Schilling ftir 
den Scheffel. Am 23. December 1397 war der Preis des Scheffels auf 1% Schilling gestiegen. Am 9. Juni 1398 
fütterten die Diener der Stadt, als sie zum Herzoge nach Göttingen ritten, zu Pattensen ihre Pferde mit 17 Himten 
Hafer und bezahlten dafür 14 Schillinge. Demnach kostete der Himten >4/,7 Schillinge oder fast 10 Pfennige, der 
Scheffel l"/i7 oder fast 12/3 Schillinge, eben so viel, wie der Scheffel Roggen am 13. October desselben Jahres. 
Am 26. October 1404 kam ein zu Hildesheim gemessenes Fuder Hafer mit Fuhrlohn und allen Unkosten in Han- 
nover auf 2 Pfund 4 > 3^21 Schillinge zu stehen, so dass der Scheffel fast mit einem Schillinge (mit ^^^/ue Schillingen) 
bezahlt wurde. Gerade einen Schilling kostete er am 18. Januar 1405. Nach einiger Zeit stieg der Hafer im 
Preise, denn am 5. Juli 1405 gab man für das Malter Hafer 15 Schillinge und am 18. October desselben Jahres 
nur etwas weniger, nämlich 1413/, 5 Schillinge, indem man 5 Malter für 3I/2 Pfund und 4V3 Schilling kaufte. In 
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beiden FlUleQ kann man den Scheffel zu l^/^ Schilling ansetzen. Am 2. October 1407 kostete das Malter 11, also 
der Scheffel l^/|2 Schillinge. In dem Buche der Kämmerer vom Jahre 1428 befindet sich eine Ueberschrift „Hafer- 
geld-Ausgabe'', worunter in 77 Posten alle in diesem Jahre auf Ankauf von Hafer verwandten Gelder eingetragen 
sind. Der Preis eines Scheffels beträgt 15^/42 ^^^ ^^ Pfennige, also ungeß&hr 1^/4 bis 1^/3 Schillinge. Die meisten 
Einkäufe geschahen zu 16, 18 und 20 Pfennigen für den Scheffel oder zu 16, 18 und 20 Schillingen fiir das Malter, 
lu dieser Weise stieg der Preis des Hafers während des Jahres. Unter mancherlei Ausgabe des Jahres 1438 sind 
30 Malter Hafer, für 57 Pfund gekauft, angeschrieben. Demnach kostete das Malter 1 Pfund und 18 Schillinge, 
der Scheffel 3'/g Schilling. Ein Fuder Hafer wurde 1444, wie die Antwort der Grafen von Wunstorf auf die 

18. Beschuldigung in der Klageschrift des Herzogs Wilhelm vom 19. August 1444 zeigt, an Zaihlungsstatt ftir 
5 Pfand angenonunen. Der Scheffel kostete also 2^/12 Schilling. Am 4. August 1485 gab der Kämmerer der 
grossen Kämmerei 135 Pfund fUr 90 Malter Hafer aus, welchen die beiden Rittmeister der Stadt empfangen hatten. 
Das Malter kostete also 1^/2 Pfund und der Scheffel 2^2 Schilling. Für 2 Fuder Hafer bezahlte der Kämmerer 
1498 11 Pfund und 14 Schillinge oder für den Scheffel 2^/15 Schillinge. Der Hafer kostete demnach damals das 
Doppelte von dem, was er 1394 gekostet hatte. Am 26. October 1404 kostete ein Fuder Heu zu Hannover 
9 Schillinge und unter der oben erwähnten lleberschrift im Buche der Kämmerer vom Jahre 1428 sind 10 Schil- 
linge fUr 2 Fuder Stroh am Tage Lueiae (13. December) angeschrieben. Das Fuder Stroh kostete also 5 Schil- 
linge. Von Gartenfrtichten werden in den Büchern der Kämmerer nur Bohnen erwähnt. Ein Scheffel Bohnen 
kostete am 30. Juli 1402 33/^ Schillinge. 

Ueber die Preise von Weizen, Gerste und Malz zu Hannover fehlen die Nachrichten. Dagegen können die 
Prüse des Bieres festgestellt werden. Ein Stübchen Bier kostete zu Hannover am 12. September 1389, 6. December 
1394, 10. September 1402, 25. April 1406 und 2. September 1408 einen halben Schilling. Es war von solchem 
Biere, wie es auf dem Rathhause getrunken oder auch den Dienern gegeben wurde. Mau hatte nämlich in Hannover 
vsrschiedene Sorten Bier. Das schlechteste war dasjenige, welches 1395 im Buche der Schossherren unter dem 
Namen Kellerbier vorkommt. Es wurden davon in diesem Jahre zwei Tonnen nach der Mordmühle gebracht, welche 
zusammen nur 6 Schillinge kosteten. Etwas besser mag ein Bier zweiter Sorte gewesen sein, welches nach demselben 
Buche 1390 bei dem Wehre zum Werder getrunken wurde; es kosteten davon zwei Tonnen zwölf Schillinge. Am 
15. August 1395 wurden auch zwei Tonnen Bier mit zwölf Schillingen bezahlt und auf die Landwehr gebracht; am 

19. December desselben Jahres kam eine andere, die nur fUnf Schillinge kostete, auf die Mordmühle und am 30. Juli 
1402 wurden ftinf Tonnen Bier, von denen jede sechs Schillinge kostete, in die Heerfahrt vor Freden mitgenommen. 
Von dem Biere, welches auf der Wache, im Heere und bei Erdarbeiten gewöhnlich getrunken wurde, kostete also 
die Tonne 5 oder 6 Schillinge. Jedoch wurden am 21. August 1407 die in die Heerfahrt mitgenommenen Tonnen 
Bier etwas thenerer bezahlt; die eine Tonne kostete 8, von drei anderen jede 10 1/3 Schilling. Wieder etwas besser 
als das gewöhnliche wird das Bier der dritten Sorte gewesen sein, welches der Rath zu gewissen Zeiten den Schützen 
schenkte. Eine Tonne solchen Bieres kostete am 3. Juni 1386 und 26. Mai 1387 9 Schillinge, am 17. Mai 1388, 
30. Mai 1389, 10. April und 12. Juni 1390 10 Schillinge, am 14. Mai 1391 9 Schillinge, am 27. April 1393 und 
23. Mai 1395 10 Schillinge, am 14. Mai 1419 auch 10 Schillinge. Im Jahre 1395, in welchem 400 jener unter 
dem ^^amen Vitalien - Brüder bekannten oder vielmehr berüchtigten Freibeuter den abenteuerlichen Zug machten, der 
sie, wie der Franciscaner Lesemeister Detmar erzählt, ein ganzes Jahr lang wallend um die Welt ftihrte, kamen auch 
einige wenige von ihnen nach Hannover. Sie waren hier am 28. November 1395 und hielten sich auf der soge- 
nannten Brücke auf. Was sie hier bedurften, bezahlte der Rath. Es war Folgendes: 7^/3 Schilling dem neuen Bäcker, 
19 Pfennige dem Stuber (dem Wärter in der Bades tube), 15 Pfennige dem Böttcher und 2^/2 Schilling einem Namens 
Lemmede. Zu diesen Ausgaben ist von dem Kämmerer der Zusatz gemacht: dies verzehrten die Vitalien- Brüder auf 
der Brücke. Drei Wochen später, am 19. December 1395, schrieb er nachträglich an: 18 Schillinge dem Hans von 
lüldesheim für 2 Tonnen Bier, welches die Vitalien- Brüder tranken. Ob sie vom Rathe herbei gerufen waren, an 
dem Kampfe um die Mordmühle Theil zu nehmen, oder ob sie als ungebetene Gäste kamen, ist nicht bekannt. 
Genug, auch ihnen wurde von dem Biere gereicht, von welchem die Schützen bekamen. Das Bier, welches diese, 
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als sie 1394 vor Bokeloh lagen, erhielten, war etwas theuerer. Die Tonne desselben ist im Buche der Sehossherren 
mit 11^2 Schilling in Rechnaiig gebracht. Für das beste Bier wurde das einbecker gehalten. . Eine Tonne dieses 
Bieres kostete zu Hannover nach Angabe des Buches der Schossherren 1380 14, 1393 15 und 1394 17 Schilling^. 
Als die Stadt Hannover 1394 zu Neustadt eine Sühne mit den von Mtinchhausen errichtete, wurde dabei eine 
Tonne einbecker Bieres getrunken, wofiir die Kämmerer am 27. December dieses Jahres 17 Schillinge ansohrieben. 
Am 19. November 1396 trugen sie unter den Ausgaben 33 1/3 Schilling für zwei Tonnen einbecker Bieres ein, 
welche die Rathsherren holen Hessen, als dieselben zu Lüneburg waren. Am 27. Mai und 2. December 1397 kostete 
EU Hannover die Tonne einbecker Bieres nur 15 Schilling^. Am 29. Mai 1407 erhielten die Schlitzen eine Tonne 
einbecker Bieres, welche mit 16 Schillingen bezahlt wurde. Eine Tonne dieses Bieres verehrte der Kath 1407 dem 
Bischöfe von Hildesheim. Wie das Buch der Kämmerer unter dem 23. October desselben Jahres zeigt, war eiefOr 
ein Pfund gekauft. Wenn, nun am 9. December 1386 in der Schosszeit eine Tonne Bier mit 15, eine andere mit 
13'/], am 31. December 1391 eine Tonne Bier für den Bürgermeister mit 15 und am 23. November 1393 eine 
Tonne Bier, welche ier Bürgermeister Burchard Tetze, \ als er eine Woche vorher zum Satetage nach Lüneburg ritt, 
dahin mitnahm, mit 16 Schillingen von den Kämmerern in Rechnung gebracht ist, so muss man des Preises wegen 
annehmen) dass es einbecker Bier gewesen sei. In den Büchern der.- Kämmerer kommen ausserdeni folgende Preise 
einer Tonne Bier vor: am 21. März 1395, 23. April und 14. Mai 1396 16, am 2. December 1397 und 28, April 

1398 15, am 9. Juni und 15. December 1398 16, am 11. Mai und 26. October 1399, 23. Mai und 19: December 
1400 15, am 13. März 1401 154/9, am 24. April 1401 16, am 9. Juli 1402 15, am 22. October 1402 und 18. Min 

1403 16, am 20. Mai 1403 15, am 4. November 1403 14, am 6 Januar und 20. April 1404 16, am 26. October 

1404 17, am 24. Mai 1405, 16. Mai und 19. September 1406 16, am 23. October 1407 17 1/^, am 15. Januar und 
20. Mai 1408 20 Schillinge. Von diesem Biere bekam der Bürgermeister Johann Lange zu Lüneburg am 26. October 

1399 und der Vogt zu Neustadt am 18. März 1403 zum Geschenk. Auch die Schützen, die Diener, die Feuerherren 
und die Schossherren erhielten davon. Sowohl die Stellung einiger unter diesen Beschenkten als auch der Preis des 
Bieres weisen darauf hin, dass es einböcker Bier war. Sehr theuer wurden am 30. September 1397 eine dem Zöllner in 
Winsen zum Geschenk bestimmte Tonne, am 7. August 1401 eine mit ins Heer genommene Tonne, am 12. November 
1402 eine dem Meineke Nienborg zu Lüneburg geschenkte und zwei andere ebendaselbst vom Rathe Anderen verehrte 
Tonnen Bier bezahlt. Der Preis für die Tonne betrug in diesen Fällen 19 1/4, 22, 19 und 20 Schilb'nge. In 
letzterem Falle war aber das Fuhrlohn mit im Preise begriffen. Ein grösseres Mass für das Bier, als die Tonne, war 
die Rufe („Cope*) oder das Fass. Die Kufe Bier, womit der liath den Bürgermeister zu seinem Brautgelag ehrte, ist 
von den Kämmerern am 6. Februar 1390 mit 2'/^ Pfund in Rechnung gebracht. Es wird ohne Zweifel einbecker 
Bier gewesen sein. Bier der dritten Sorte- war es vermuthlicb« wovon man am 4. Juli 1395 ein Fass für 27 Schil- 
linge erhielt. Für ein Fass Bier, welches mit nach Lüneburg genommen wurde, als der Bürgermeister Burchard 
Tetze 1396 dahin ritt, sind am 8. October dieses Jahres 2 Pfund und 14 Schillinge angeschrieben; ausserdem kostete 
das Fuhrlohn für das Bier 17 Schillinge, so dass das Fass auf 3 Pfund imd 11 Schillinge zu stehen kam. £b 
wird einbecker Bier gewesen sein. Für. ein Fass dieses Bieres, welches der Bürgermeister und seine Kompane zu 
Lüneburg im October 1404 tranken, und fUr Fuhrlohn und Füllbier (nicht Vollbier) berechnen die Kämmerer am 
26. October 1404 3 Pfund und 5 Schillinge; der Preis für das Bi^r allein wird ungef^r eben so viel wie am 
8. October 1396 ' betragen haben. Das Fass Bier, welches der Bürgermeister 1405 mit nach Lüneburg nahm, kostete, 
wie das Verzeichniss der Ausgaben vom 6. September dieses Jahres ausweiset, 2 Pfund und 17 Schillinge, war also 
auch wohl aus Einbeck. Uebrigens müssen die Herren in Hannover, was das Bier betrifit, sehr wählerisch oder es 
muss in Lüneburg für dasselbe schlecht gesorgt gewesen sein; sonst würde man nicht von Hannover Bier nach 
Lüneburg gewöhnlich mitgenommen oder sich haben nachkommen lassen. Das grösste Mass für Bier war das Fader. 
Am 11. März 1386 haben die Kämmerer angeschrieben 4^/2 Pfund und 3 Pfennige für ein Fuder einbecker Bierea, 
wovon der Probst zu LUne die Hälfte erhielt, 10 «Schillinge Fuhrlohn für das Bier, 7 Schillinge für Bier aufs Rath- 
haus und für ' Fttllbier, ausserdem 10 Pfennige den Trägem für das Bier. Am 30. December desselben Jahres habea 
sie in ihr Buch eingetragen 41/2 Pfund und 3 Schillinge für ein Fuder Bier, 5 Pfennige den Trägern, 15 Pfennige 
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fär den Zoll tu|d SV^ Schilling Füllbier. Auch dieses Fuder Bier wird aus Einbeck gewesen sein. Als die Gemahlinn 
des Herzogs Bernhard zu Ende des Jahres 1389 nach Celle kam, schenkte die Stadt. Hannover den Herzögen (Bern- 
hard ond Heinrich) von Ltineburg zehn Fuder Bier, wofür die Kämmerer am 5. December dieses Jahres 31 Pfund 
4 Schillinge und 4 Pfennige anrechneten. Das Fuder kostete also 3 Pfund 2 Schillinge und 51/5 Pfennig. Dies 
kann nur Bier der dritten S.orte gewesen sein. Dem Grafen von Schauenburg schenkte die Stadt im- November 1393* 
ein Fuder Bier, welqhes 5 Pfund und 2^/3 Schilling gekostet hatte. Rechnet man ungefähr' 10 Schillinge Fuhrlohn 
davon ab, so bleibt der Preis vom 30. December 1386 für ein Fuder einbecker Bieres übrig. Für ein Fuder Bier, 
welches 1395 nach Wilkenbürg, also ins Heer, kam, wurden am 17. October 1395 2 Pfund und 15 Schillinge bezahlt. 
Dieses Bier wird zur dritten Sorte gehört haben. Nach obiger Angabe der Preise für Stübchen, Tonne, Kufe oder 
Fass und Fuder Bier aus der Zeit von 1386 bis 1408 muss nun das Verhftltniss der genannten Masse zu einander 
bestinmit werden. Weil in det Zeit von 1389 bis 1408, ungeachtet der Preis für die Tonne einbecker Bieres, einige 
Schwankungen abgerechnet, immer im Steigen begriffen war, das Stübchen Bier dennoch nie theuerer als ßlr einen 
halben Schilling verkauft wurde, kann es wohl kein einbecker, sondern nur Bier der dritten Sorte, wie es die Schützen 
1386 bis 1395 bekamen, gewesen seih, denn bei diesem war die Verschiedenheit im Preise während der genannten Zeit 
nie so gross, wie bei jenem. Es ist höchst wahrscheinlich, dass in Hannover eben so viel Stübchen, wie in Celle, 
nSmlich 34 auf die Tonne gerechnet wurden. Nach obigem Preise des' Stübchens hätte also die Tonne jenes Bieres 
für die Schützen 12 Schillinge kosten müssen; es kostete aber 9 bi^ 10 Schillinge. Der Unterschied von 2 oder 
3 Schillingen für die Tonne wird den Verdienst des Kleinhändlers bezeichnen. Der Preis der Kufe Bier am 6. Februar 
1390 verhalt sich zu dem ungefähr gleichzeitigen Preise der Tonne einbecker Bieres, wie 3^/3 oder 3 zu 1. Ungefähr 
dasselbe Verhältniss besteht zwischen dem Preise eines Fasses einbecker Bieres in den Jahren 1396, 1404 und 1405 
und dem fast gleichzeitigen Preise einer Tonne einbecker Bieres, ferner zwischen dem Preise des am 4. Juli 1395 
mit .27 Schillingen bezahlten Fasses Bier und dem Preise für eine der von den Vitalien - Brüdern 1395 geleerten 
Tonnen, so dass- 31/3 Tonne oder noch wahrscheinlicher nur 3. Tonnen ein Fass oder eine Kufe ausgemacht haben 
müssen. Dasselbe Verhältniss bestand auch zu Celle zwischen Fass und Tonne. Der Preis eines Fuders einbeeker 
Bieres 1386 und 1393 verhält sich zu dem Preise einer Tonne desselben Bieres 1393, femer der Preis eines der im 
Jahre 1389 den Herzögen geschenkten Fuder zu dem Preise einer Tonne desjenigen Biereö, welches um dieselbe 
Zeit die Schützen erhielten, wie 6 zu 1. Auch hier also enthielt, wie in Celle, das Fuder 6 Tonnen. Als ausgemachte 
Sache darf man es beträchten, dass zu Hannover, wie zu Celle, eine Tonne 24 Stübchen, ein Fass oder eine Kufe 
3 Tonnen, ein Fuder 6 Tonnen enthielt.' Ueber die späteren Preise des Bieres erfahrt man aus den Büchern der 
Kämmerer Folgendes. Die Arbeitsleute erhielten am 2. Juli 1441 3 Tonnien Bier, von denen jede 11 Schillinge 
kostete, wahrscheinlich ein Bier der zweiten Sorte. Die an demselben Tage angeschriebene Kufe Bier för die 
Schützen hatte 2 Pfund gekostet; es wird ein Bier gewesen sein, welches in der Mitte zwischen der zweiten und 
dritten Borte stand. In dem Buche der grossen Kämmerei vom Jahre 1444 steht hinter Leibgeding und Zins unter 
mancherlei Ausgabe' : 9 Pfund und 7^/2 Schilling oder 10 Gulden dem Heinemann Pape für ein Fuder Bier, womit 
der Rath den Herzog Friedrich, ehrte, da man dessen Sohn am 22. Mai taufte. Höchst wahrscheinlich wird es 
einbecker Bier gewesen sein. ' Unter „mancherlei Ausgabe' des Jahres 1445 hat der Kämmerer' der grossen Käm- 
merei eingetragen 2^/^ Schilling und 2 Pfennige für 8 Stübchen Bier. Das Stübchen kostete also 4 Pfennige, die 
Tonne 8 Schillinge. Es war vielleicht ein Bier von. der ersten Sorte, wovon die Tonne 1395 3 Schillinge .kostete. 
Nach diesen Beispielen kostete das Bier um die Zeit von 1441 bis 1445 ungefähr doppelt so viel wie früher; aber 
auch die löthige Mark war seitdem von. 40 auf 80 Schillinge gestiegen, Waare und Oeld also in demselben Verhält- 
nisse zu einander, wie früher geblieben. Der Kämmerer der grossen Kämmerei bezahlte 1467 4^] Pfimd für 
ein Fass einbecker Bieres, welches die Bürger zur Schosszeit auf dem Rathause tranken, 1468 10 Pfund für 2 dem 
Herzoge Otto gesandte Fass Bier und 1481 5 Pfund weniger 1 Schilling für ein Fass Bier auf dem Rathhause zur 
Schoflszeit. An dem Preise erkennt man in den beiden lelzten Fällen das einbecker Bier. Es war nur zweimal so 
theuer wie früher, obgleich der Gulden mehr als das Doppelte fast das Dreifache kostete. Zu Ende des 15. uiid zu 

Anfange des 16. Jahrhunderts wurde in Hannover gewöhnlich ein Bier getrunken, weiches, wie es scheint, der oben 

E* 
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erwähnten zweiten Sorte hinsichtlich der Gtite sehr nahe kam. In das Buch der grossen Kämmerei ist unter mancherlei 
Ausgabe 1469 ein Fuder Bier mit 3 Pfund und 7Vi Schilling eingetragen. Ein Puder Bier, welches der Rath 1484 
der Schätzengesellschaft gab, kostete 3 Pfund und 16 Schillinge, und eben so viel ein anderes, welches die Schätzen 
1486 von ihm erhielten. Die Kämmerer bezahlten 1487 f)ir ein auf dem Graben getrunkenes Fuder Bier 4 Pfiind 
und fär ein auf dem Zuge nach Hämelschenburg mitgenommenes Fuder denselben Preis. Ferner bezahlten sie ein 
Fass Bier ftir die Schätzen am 20. Mai 1480 mit 38 Schillingen, eine Rufe hannoverschen Bieres im Jahre 1483 
mit 36 Schillingen. Manches Fass Bier haben sie 1486 in ihr Buch eingetragen. Bald war auf dem Rathhanse 
von den Bärgem, bald von den Knechten auf der Landwehr, bald auf dem Graben, bald im Feldzuge, bald von 
den aus befreundeten Städten zu Hälfe gesandten Schätzen ein Fass Bier geleeret worden; für jedes bezahlten die 
Kämmerer 2 Pfund, nur in einem einzigen Falle 1 Pfund und 18 Schillinge. Jede Kufe des Bieres, welches 1486 
die Knechte von Braunschweig erhielten, hatte der Kämmerer der grossen Kämmerei für 2 Pfund gekauft. Auch in 
den Jahren 1487 und 1495 haben die Kämmerer fär jedes Fass Bier 2 Pfund in Rechnung gebracht. Eine Knfe 
Bier ftir die Schätzen kostete am 9. September 1503 2 Pfund und 5 Schillinge, am 13. Juni 1506 1 Pfund und 
16 Schillinge. Der Preis einer Tonne Bier für die Kalkbrenner bei der Rose betrug am 8, April, 10. Juni nnd 
14. October 1480 12 Schillinge. Von demjenigen Biere, welches 1486 den Knechten auf dem Graben, den Btichsen- 
schätzen, den hildesheimschen Knechten gegeben oder welches auf der Landwehr getrunken wurde, kostete die Tonne 
14 Schillinge. Im Jahre 1487 ist ein einziges Mal eine Tonne Bier mit 15 Schillingen in Rechnung gebracht 
worden. In allen diesen Fällen von 1480 bis 1506 kommt die Tonne Bier auf 11, 12, I22/3, 14 oder 15 Schillinge 
KU stehen und wird wohl nur von einer und eben derselben Sorte gewesen sein. Die, welche es tranken, gehören 
zur Klasse derjenigen Leute, welche in der Zeit von 1390 bis 1402 Bier der zweiten Sorte bekamen; nur die 
Schätzen hatten anfangs besseres Bier erhalten. Etwas th euerer war das hildesheimsche Bier, wovon der Rath 1498 
dem Meister Hennann, als derselbe seine erste Messe that, ein Fass schenkte; es kostete 3 Pfund 15 Schillinge 
läbeckisch, soviel wie 2 Pfund 16*4 Schilling hannoversch. Die reicheren und angeseheneren Bflrger, welche früher 
im Biertrinken etwas leisteten, hatten sich, wie es scheint, mehr dem Weine zugewendet, weshalb die besseren und 
iheueren Biere in den Bächern der Kämmerer nach dem Jahre 1481 nicht mehr vorkommen. Als eine Ausnahme 
ist es anzusehen, dass der Kämmerer der grossen Kämmerei 1500 eine Tonne hamburger Bieres kaufte. Dasselbe 
rauss etwas Ausgezeichnetes gewesen sein, denn die Tonne bezahlte er mit 3 Pfund. Im Jahre 1489 hatte der Rath 
ein Lägel dieses Bieres der Wirthinn zu Braunschweig geschenkt. Weil es 23 Schillinge kostete, mag das Lägel, 
das Yerhältniss des Preises für den Goldgulden in den Jahren 1489 und 1500 beräcksichtigt, eine halbe Tonne 
gewesen sein. Die Tonne Bier der zweiten Sorte kostete nach Obigem, weil ihr Preis in der Zeit von 1390 bis 
1402 5 bis 6 Schillinge, in der Zeit von 1480 bis 1506 11 bis 15 Schillinge betrug, in dem letzteren Zeiträume 2 
bis 2^/2 mal soviel, wie früher. 

Auch von einigen anderen Landesproducten, die fiir den Lebensunterhalt unentbehrlich sind, als von Butter, 
Käse, Speck, geräuchertem Fleische und ähnlichen Waaren, findet man den Preis in den Bächern der Schos:iherren 
und der Kämmerer angegeben. Der Preis der Butter war ziemlichen Schwankungen unterworfen. Die Schossherren 
bezahlten die Tonne Butter 1378 mit 5 Pfiind, 1379 mit 4 Pfund und 6 Schillingen. Die Kämmerer gaben für die 
Tonne Butter am 13. Mai 1386 3 Pfund und 16 Schillinge, am 28. October desselben Jahres S^/j Pfund nnd am 
4. Juni 1391 4 Pfund. Sie kauften die Tonne am 7. August 1401 fiir 4V2 Pfund und am 30. Juli 1402 für 
3 Pfimd und 16 Schillinge. Im Jahre 1405 verkauften sie die Tonne Butter fiir 5 Pfund, auch ftir 5 Pfund weniger 
2 oder 3 Schillinge. Am 16. Mai 1406 mussten sie sie mit 5 Pfund und 3 Schillingen bezahlen. In dem Jahre 
1408 verkauften sie sie bald fär 4 bald fiir 4^/2 Pfund. Der Kämmerer der grossen Kämmerei hat 1441 nnter 
mancherlei Ausgabe IS^/^ Pfund fiir zwei Tonnen Butter, 4 Pfund und 7 Schillinge fiir eine halbe Tonne Butter, 
nnd 12^/2 Pfund und 5 Schillinge fiir 2^/2 schmale Tonne Butter angeschrieben. Es kostete also die Tonne 
91/4 Pfund oder 8 Pfund und 14 Schillinge, die schmale Tonne 5 Pfund und 1 Schilling. £in anderes Mass ftir 
Butter war das Viertel. Am 19. December 1395 kostete das Viertel Butter 6^/2 Schilling. Nimmt man an, dass 
die Tonne Butter in diesem Jahre denselben Preis, wie drei Jahre vorher hatte, also 4 Pfund kostete, so hätte die 
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Tonne ungeHÜir 12 Viertel enthaUen. Dies weiset auf ein unbekanntes Gemäss bin, welcbes der dritte Theil einer 
Tonne war. Es möcbte der Eimer gewesen sein, denn der Eimer Butter kostete am 21. August 1407 26 Scbillinge, 
also ungeflibr den dritten Tbeil dessen, woflir ein Jahr sp&ter die Tonne Butter verkauft wurde. Unaufgeklärt bleibt 
es aber alsdann, wie es kam, dass man am genannten 21. August 1407 in einem anderen Falle nur 12 Schillinge 
für den Eimer Butter zu geben brauchte. Am 25. Juli 1395 bezahlten die Kämmerer 12 Pfund Butter mit 5 Schil- 
lingen; es kostete also das Pfiind 5 Pfennige. Am 24. Mai 1493 kostete es einen Schilling; es war demnach der 
Preis der Butter in einem Zeiträume von hundert Jahren 2^/2 mal grösser geworden, während der Gulden dreimal so 
viel, wie vor hundert Jahren galt. Angenommen wie eben vorher, dass der Preis der Tonne Butter 4 Pfund Pfen- 
nige im Jahre 1395 gewesen wäre, so verhielt sich in diesem Jahre der Preis eines Pfundes Butter zum Preise 
dner Tonne Butter, wie 1 zu 192. Die Tonne hätte also 192 Pfund Butter gefasst. Dasselbe Ergebniss brachte 
der Vergleich des im Jahre 1379 aufgezeichneten Preises eines Pfundes und einer Tonne Butter zu Celle. Vermittelst 
des Stübchens ist nachgewiesen, dass ebendaselbst 1379 oder 1381 die Buttertonne mit der Biertonne vom gleichem 
Umfange gewesen sein muss. Weil nun, wie oben gezeigt wurde, die hannoversche und die cellische Biertonne ein 
und ebendasselbe Gemäss war und, wie weiter unten bei Gelegenheit des Fuhrlohnes gezeigt werden soll, die Biertonne 
mit der Häringstonne von gleicher Grösse war, so ergiebt sich, dass zu Celle und zu Hannover die Tonne sowohl für 
Butter als auch f!ir Bier oder Häringe gleich gross und von solchem Umfange war, dass sie 192 Pfund Butter fasste. 
Wie lange es zu Hannover bei dem bezeichneten Gewichte der Tonne Butter blieb, ist ungewiss. Am 17. September 
1503 wurde jedoch Über das Gewicht derselben eine Bestimmung getroffen. Das darüber gegebene Statut sagt, es 
«olle auf das Gewicht nach der zu Bremen und nun ferner zu Hannover geltenden Satzung gehalten werden; die 
Tonne Butter solle innerhalb des Holzes 300 weniger 10 Pfund, (also 290 Pfand) wiegen, für die ganze Tonne sollen 
32 Pfundy für das Holz der halben Tonne 22 Pfund aufgesetzt (hinzugesetzt), für das Holz zu Uotscher (Stock- 
fisch), getrockneten Fisch und Schmalband 28 Pfund angerechnet werden. Der Preis für ein Pfiind Talg war 1428, 
wie man aus den Ausgaben dieses Jahres für den Marstall erfllhrt, 6 Pfennige. Mit Rücksicht auf die Verschlech- 
ternng des Geldes seit 1395 darf man nach diesem Preise behaupten, dass das Pfund Butter nur einen Viertelschilling 
dieuerer als das Pfund Talg war. Das Pfand kostete 1486 einen Schilling, also doppelt soviel wie 1428; unterdessen 
war der Preis der löthigen Mark auch auf das Doppelte gestiegen. Am 6. Januar 1481 wurden 2 Pfund und 
1 Schilling für 47 Pfund Lachte, mithin ungefähr 10 Pfennige für ein Pfund^ Lichte bezahlt Im Jahre 1486 kostete 
das Pfund 1 l/g Schilling. Ungefilhr halb so theuer wie die Butter war der Käse. Eine Tonne Käse kostete am 
7. August 1401 2 Pfund und am 30. Juli 1402 2 Pfund und 2 Schillinge. Ein Käse wurde am 19. December 
1395 mit 31/4, auch mit 5 Schillingen bezahlt. Für einen frischen Käse erhielt man am 2. Januar 1407 2^/5 auch 
3, am 14. Mai 1419 3^2 Schilling. Er mag etwa der 12te, 14te oder ]6te Theil einer Tonne gewesen und 12, 

14 oder 16 Pfund gewogen haben Unter den Ausgaben des Jahres 1428 für den Marstall kommen 7 Itibeckische 
Pfennige fiir ein Viertel Wachs vor. Das Viertel kostete also 51/4 hannoverschen Pfennig, das Ganze (das Pfund) 
)1 hannoversche Pfennige. Am 3. October 1417 wurde ein Pfund Wachs mit 20 Pfennigen bezahlt. Am 7. August 
1401 gaben die Kämmerer fiir einen Stapel Wachslichte, die zur Heerfahrt mitgenommen wurden, nicht mehr als 
1 Schilling und 10 Pfennige, am 30. Juli 1402 für einen Stapel Wachs zur Heerfahrt nach den Gleichen nur 

15 Pfennige. Am 10. Februar 1387 kosteten 2 Wachskerzen 21 Pfennige; sie mögen zusammen ein Pfund gewogen 
Inben. Für eine Seite Fleisch haben die Kämmerer am 9. Januar 1396 10 Schillinge, für eine Seite Speck am 
25. Juli 1395 11, am 23. December 1397 10, am 2. Januar 1407 10 und am 21. August desselben Jahres 
9 Schillinge angeschrieben. Wenn 5 Seiten Speck, die der Rath zu Hannover den Btlrgermeistem in Lüneburg zur 
Frenndschaft sandte, am 12. April 1405 mit 5^/2 Pfund in Rechnung gebracht sind und wenn die Kämmerer an 
demselben Tage für zwei Seiten Speck, welche Volkmar von Änderten, Bürgermeister der Stadt Hannover, zu Lttne- 
barg hn Namen des Raths verschenkte, 28 Schillinge anschrieben, so muss der ungewöhnlich hohe Preis zum Theile 
woU dnrch das wahrscheinlich mit eingerechnete Fuhrlohn erklärt werden. Eine Seite Fleisch kostete am 14. Mai 
1419 11 Schillinge, eine Seite Speck im Jahre 1486 23 bis 28 Schillinge und im Jahre 1487 einmal 19 Schillinge. 
In der Leine wurde der Lachsfang betrieben. Der dritte Theil der Klageschrift, welche die Grafen von Wunstorf 
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am 21. August. 1444. gegen den Herzog Wilhelm beim äckiedsgerichte einreichten, lltest erkennen, dass dieser Fang 
bei den Mühlen zu Lohnde undSeelze nicht unergiebig gewesen sein kann. Für ^nen Lachs, welcher dem Bischöfe 
von Paderborn geischenkt wurde, bezahlten die Kftmmerer am 6. Mai 1397 ein Pfund, für einen getrockneten Lachs, 
welchen der Haih dem Bischöfe von Hildesheim, dem Bischöfe von Münster und dem Grafen Erich (von Hoya) 
schenkte, rechn^en sie am 13. Juli 1404' 18 Schillinge an. Ein dem Domprobste zu Hildesheim 1443 geschenkter 
Lachs kostete nach ihrer Angabe 18 Schillinge und. zwei andere in demselben Jahre verschenkte Lachse bezahlten 
sie mit 34 -Schillingen; zwei Lachse, welche die Stadt am 9.- April desselben Jahres der Gemahlinn des Herzogs 
Otto schenkte, kosteten zusammen . 37 Schillinge. Im Jahre 1*476 aber wurde ein Lachs ftir 10 Schillinge gekauft. 
Dagegen sind in dem Buche der grossen Kämmerei unter mancherlei Ausgabe 1490 3^/2 Pfund 7 Schillinge för. 

2 trockene (getrocknete) Lachse und 1496 37^2 Schilling für einen grünen (frischen) Lachs angeschrieben. Der 
getrocknete Lachs war mitbin nur einen Schilling theuerer als der frische. Das Wildpret, welches gekocht und wovon 
jedem, der Rathsherren sein Theil zugeschickt wurde, war 1393, wie das Buch der Kümmerer unter dem 21. Septem'ber 
dieses Jahres ausweiset, mit 8^/3 Schilling bezahlt worden, lieber die Preise des Schlachtviehes giebt das Buch der 
Kämmerer wenige Kunde. Ein Schwein wurde am 27. Mai 1397 mit 5, am 2. Mai 1400 mit 10, am 13. Juli 1404 
mit 8 Schillingen und am 16. December 1480 mit dem Dreifachen, nämlich mit 24 Schillingen bezahlt. Am 2. Sep- 
tember >1489 gab der Kämmerer der grossen Kämmerei sogar 3 Pfund Ersatz für ein verlorenes Schwein. Der Preis 
dafür war' also 6 bis 7 mal grösser als zu Anfange des Jahrhunderts. Ein Ferkel kostete am 4. Juli 1400 nur 

3 Schillinge. Ein Schaf wurde am 19. December 1395 für 2V3, am 18. September 1401 für 3 1/3 Schilling gekauft. 
Ein Rind kostete am 4. Juni 1396 9 Schillinge; .der Preis einer Kuh war am 15. April und 27. Mai 1397 ein 
Pfund.' Unter mancherlei Ausgabe des Jahres 1490 ist eingetragen: 5 Pfund 2 Schillinge und 4'/^ Pfennig für einen 
Ochsen den Feuerherren zu ihrer Kost. Das Rind war also, wenigstens 5, wenn nicht fast IQ mal theuerer geworden. 
Am 23. September 1408 wurde ein Bock oder, wie dafür, anfangs im Buche der Kämmerer stand, ein Widder zum 
Behufe der Stadt gekauft und mit 5 Schillingen bezahlt. 

Zii den Landesproducten gehören femer Bauholz, Brennholz, Holzkohlen, Pech, Kieselsteine, Sand, Lehm, 
Dachziegel, Mauerziegel und Kalk. Der holzreiche Deister lieferte die * herrlichsten, dicksten . Baumstämme in sehr 
grosser Zahl; sie wurden zu unglaublich billigem Preise verkauft.. Die Bücher der Kämmerer weisen in manchem 
Jahre fast auf jeder Seite den Ankauf von Sägeblöcken für die Stadt nach. Allein in der Zeit. Vom Anfange des Jahres 
1386 bis zum Schlüsse des Jahres 1394 war derselbe so häufig, dass, abgesehen von den im Jahre 1392 angekauften 
Blöcken, die Zahl der in den übrigen Jahren angeschafi^en 95 beträgt. Davon kommen auf das Jahr 1386 23 und 
auf das Jahr 1389 22. Diese starken Baumstämme werden von den Kämmerern bald Blöcke bald Sägeblöcke genannt. 
Der Preis ftir einen Block betrug gewöhnlich 4 bis 8 oder 9 Schillinge, doch kommen in dem genannten Zeiträume 
aucl) als Ausnahme drei Sägeblöcke jeder von 10 Schillingen, ein vierter sogar von .14 Schillingen vor. Damit ist 
aber auch der höchste Preis angegeben. In jener Zeit von 9 Jahren kauften die Kämmerer ein Mar einen Sägeblook 
für 2 '/2t ein anderes Mal einen für 3 Schillinge. Die Preise blieben bis 1409 ungefähr dieselben. Am 23. Bfai 
1400 bezahlten die Kämmerer ein Pfund 'ftir zwei grosse Sägeblöcke, am 11. April desselben Jahres 9 Schillinge Hir 
zwei Sägeblöcke zur Waschbank und noch später, unter änderen am 22. Juli 1408 kostete ein Sägeblock 6 Schillinge. 
Man denke sich einen prächtigen Baumstamm, woraus Bretter gesägt werden - sollen, in demselben Preise mit 2^/3 bis 
6 Scheffel Roggen oder mit 9 bis 21 Pfund Butter! Die Preise von Brettern, Dielen und Latten werden weiter 
unten angegeben werden. Ein Kuder Holz kostete 1443,- wie die Kämmerer, unter mancherlei Ausgabe dieses Jahres 
bemerken, nur 3 Schillinge. Ftir eii! Fuder Zaunruthen' oder. Gerten sind am 7. Juni 1388 2 Schillinge, für ein 
Fuder Gesträuch oder Strauchwerk am 18. April 1389 14 Pfennige und • für 2 Schock Wasen oder Reisbündel 
am 9. Mai 1389 10 Pfennige von den Kämmerern angeschrieben. Sechs bis neun mal höhere Preise kommen am 
Schlüsse des 15 Jahrhunderts vor, denn wenn auch die Kämmerer am 29. April 1480 und 1504 ein Schock Wasen 
mit einem Schillinge bezahlten, so gaben sie doch 1486 für das Schock 2^/2 Schilling, für das Schock Dom wasen 
in demselben Jahre 3^/4 Schillinge und ftir ein Schock Wasen 1509 eben so viel, ferner ftir ein Fuder Gesträuch 1490 
8, 1493 5 und 1501 6 Schillinge. Zur Heizung bediente man sich ausser Holz auch der Holzkohlen. 'Torf . kömmt 
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nicht vor. Ein Fnder Kohlen, welcheB die Soboasherren 1378 mit nur 6 Schillingen bezahlt hatten, kostete nach 
Angabe der Kfimmerer am 2. Februar 1388 7 Schillinge und 7 Pfennige, am 15.. Mftrz 1388 9^/6 Schilling, am 

3. Januar 1389 72/3 Schillinge, am 2. Februar 1393 8 Schillinge und 2/^ Pfennige, am 16. März 1393 8 SchilliDge 
und 5 Pfennige. Vierzehn Jahre später kommt ein solcher Preis noch vor ; im Ganzen ' aber waren . die Kohlen 
thenerer geworden. Fär ein Fnder gabien die Kämmerer am< 13. November 1407 9 Schillinge und 7 Pfennige, am 

4. December desselben Jahres IIV49 ^ ^^^^^ ^^k Schillinge. Die Preise im Jahre 1408 waren am 15. Januar 10^/^, 
am d. Februar 14^/^ auch 9^/4 Schillinge, am 26. Februar 7 Schillinge und 11 Pfennige auch 10 ^/^ Schilling, am 
11. März 7^/g, am 25. November 8^/^ und am 16. December 7l/g Schilling. Am 6. Januar 1409 wurde sogar das 
Fuder för 5 Schillinge und 2^2 Pfennig verkauft. Unter anderen am 26. Februar 1441 kostete es 8 auch 10 Schil- 
linge. Im Jahre 1480 kaufte man das Fuder Kohlen ^u sehr verschiedenem Preise, welcher jedoch -nicht unter 
7 Schillinge sank, noch ttber I6V2 Schilling hinausging. Der • gewöhnliche Preis war 8, 9 oder 10= Schillinge. 
In dem Buche der grossen Kämmerei findet man 1490 unter mancherlei Ausgabe 18 Schillinge für ein Fuder Kohlen 
angeschrieben. Elinen halben Cei^tner J^ech bezahlten die Kämmerer am 23. October 1407 mit 5 Schillingen,, am 1. Juli 
1480 das Pfund mit 4 Pfennigen. Während der Zeit von 73 Jahren war also das Pech um etwas mehr als das 
Dreifadie theuerer geworden. Für ein Pfund Theer wurden 1505 9 Pfennige bezahlt. Kieselsteine („Kieserling^), die 
auch wohl vom Deister geholt werden mussten, kosteten das Fuder am 7. März 1*389 13, am 28. März desselben 
Jahres und am 22. Juli 1408 14 Pfennige, aber am 11. Juni 1441 33 Pfennige od^r 2^/4 Schillinge und im Jahre 
1480 zu verschiedenen Malen 30 Pfennige oder 2^3 Schilling. Sie waren also 2^j^ bis 2^/3 mal theuerer als früher 
geworden. Für ein Fuder Sand bezahltto die Kämmerer am 7. April 1398 4 Pfennige, im Jahre 1487; 1 1/2 SchiK 
ling und flir die Karre Sand. in. demselben Jahre 3 Pfennige. Demnach war Sand 4^/2- mal theuerer als früher. In den 
Jahren 1503, 1504 und 1505 war das Fuder für 1 bis 1^/2 Schilling zu bekommen. Für ein Fuder Lehm schrieben 
die Kämmerer am 7. April 1398 9 Pfennige an. Am 26. Februar .1441 brachten sie i^r 6 Fuder Lehm zum 
SehützenwaUe vor dem Leintiiore auf der Dansseimarsch IS^j^ Schilling in. Rechnung; das . Fuder kostete' also 
2.1/4 Schilling. In den Jahren 1480 und 1492 bezahlten die Kämmerer das Fuder Lehm mit 2 bis 2^/2 Schilling; 
aber einmal im Jahre 1480 gaben sie nicht mehr als 1^/2 Schilling, dafür. Lehm kostete mithin 1441 dreimal, 1480 
bis 1492 22/3 bis 31/3 mal so. viel wie früher. Im Jahre 1509 wurde das Fuder mit 3 Schillingen bezählt. Weil 
die Stadt Hannover eine Ziegelei besass, . gehörten Steine (oder Dachziegel) zu den Landesproducten, wenn auch nicht 
nachgewiesen werden kann^ dass alle Steine, deren Preis hier angegebeii ist, aus dieser Ziegelei gekommen sind. 
Am Schlüsse des Buches der Kämmerer vom Jähre 1407 steht geschrieben: Nach Vertrag haben die von Alten die 
5 Pfund, die ihnen der Rftth geben sollte, auf folgende Weise erhalten: Afn 20. März 1407 berechnete der Ziegel« 
herr Heinrich Seldenbut, dass er den von Alten auf ihren Vertrag 3000 grosse und 250 kleine Steine gegeben 
habe* und dass dem Martin von Heimburg, wie ihm versprochen war, auch 1000 grosse Steine geworden. seien; am 
20. April 1408 rechnete er von dem Ziegelhause, dass er den von Alten auf ihren Vertrag 150Q grosse Dachsteine 
gegeben habe. Obige drei am iO. März 1407 eingetragenen Posten von 3000 grossen und 250 kleinen und von 1000 
grossen Steinen sind ohne Rücksicht auf die Ueberschrift geschrieben, denn diese ist, wie auch die Post vom 20.. April 
1408 mit blasserer Dinte später hinzugefügt. Am 20. März 1407 wollte der Schreiher also überhaupt versprochene 
und geleistete Lieferungen eintragen. Vx)n den Steinen, die mit 5 Pfund bezahlt waren, müssen also die- an Martin 
von Heimburg gelieferten ausgenommen werden. Es bleiben alsdann noch 4500 grosse und 250 kleine Dachsteine^ im . 
Ganzen 4750, welche 5 Pfund kosteten. Man erhielt also in den Jahren 1407 und 1408 1000 Dachziegel, wdrunter 
56 kleine, f^r 21 Schillinge. Unter der Einnahme des Jahrea 1429 haben die Kümmerer 44 Pfund Weddedchatz oder 
angenommenes Geld eingetragen, welches sie mit 2 Pfund Geldes (oder Rente) verzinsen oder statt dessen 2000 Steine 
geben wollen. Es kosteten also 1429 1000 Steine (Dachziegel) 20 Schillinge.. Mauersteine oder Mauerziegel waren 
1401 weit wohlfeiler. Am 20. Februar ! dieses Jahres bezahlten die Kämmerer IpOOSteine» die zu der Mauer vor 
dem Steinthore kamen, mit nur 6 Schillingen. Abgesehen von dem zuletzt aus dem Jahre 1401 beigebrachten Falle, 
der wegen der Wohlfeilheit der Mauersteine unerklärlich bleibt, war der Preis der Ziegelsteine gegen Ende des 
15. Jahrhunderts seit dem Anfange desselben um ein Viertel oder um die Hälüte gestiegen. Es kosteten 1000 Mauer- 
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Steine 1471 253/^, am 22. Juli 1480 und 1481 25, 1481 24, 1489 29 oder 30 und 1492 29 Schüliuge. Es kosteten 
ferner 1000 grosse Dachziegel aiu 1. Juli 1480 30, am 22. Juli desselben Jahres 25, 1481 22 und 1488 30 SchiUkge, 
endlich 1000 kleine Dachziegel 1481 24^/9 und 1495 34 Schillinge. In dem Buche der grossen Eämmerei sind 1490 
5000 Steine mit 7 Pfund und 5 Schillingen, mithin das Tausend mit 29 Schillingen in Rechnung gebracht. Schiefer- 
steine zum Dachdecken wurden nach dem Gewichte verkauft. Dem Dachdecker Toval bezahlten die K&mmerer am 
9. Mai 1389 91/3 Schilling für 7 Centuer Schiefersteine und fQr Bote- Nägel (Flicknftgel). Am 7. November 1395 schrd- 
ben die Kämmerer, nachdem sie unmittelbar vorher den Lohn des Steindeckers (Dachdeckers, Schieferdeckers) einge- 
tragen haben, 22 Schillinge für 22 Centner Steine an. Am 31. December bezahlten sie dem Maurer und Dachdecker 
Glusing 4 Schillinge ftir 4 Centner Steine. Am 30. September 1397 kauften sie 5 Centner Steine, womit die Käclie 
(des Rathhauses) gedeckt wurde, Hir 5 Schillinge. Am 24. December 1402 bezahlten sie dem liathsherm Pii^ 
8 Schillinge ftir Schiefersteine, die auf die Schule und auf das Rathhaus kamen, und an Hardemann ö Sehillinge för 
6 Centner Steine. Ein Centner Schiefersteiue kostete also gewöhnlich einen Schilling. Nach 79 Jahren war der Preis 
noch ungefähr derselbe, denn im Jahre 1481 wurden 4 Centner Schiefersteine ßir 5 Schillinge verkauft. Kalk lieferte 
der lindener Berg oder der Berg bei Linden, wo in der Mitte des 14. Jahrhunderts mehre Gruben oder Kalkstein- 
brüche vorhanden, wai-en. Es wird dort am 21. December 1354 Spinneben*s, am 19. Juli 1355 Balge's Steinknhle 
oder Steingrube genannt. Au den beiden genannten Tagen kaufte Meister Diedrich Enundetwintich (Einundzwandg) 
von den Gebrüdern von Alten einige Stücke Land daselbst, wovon zwei zwischen der Ueerstrasse und dem alten 
Steinberge lagen, in der Absicht, auf ihnen einen Steinbruch anznlegen. Am 20 Juni 1389 verkaufte er den Küm- 
merern 33 Malter Kalk, das Malter fUr zwei Schillinge. Am 11. Juli desselben Jahres kauften sie 13 Malter zu 
demselben Preise. Sie verkauften laut des Verzeichnisses ihrer Einnahmen 1407 den Scheffel Kalk für 2 Pfennige, 
das Malter Kalk für 2 SchUlinge und die Fuhre ftir 16, auch 19 oder I9V2 Schilling, 1428 das Fuder Kalk rdt 
16 auch 17 Schillinge. Im Jahre 1496 erhielten sie für das Fuder Kalk ein Pfund. Demnach ist der Preis des 
Kalkes ungeachtet der veränderten Währung des Geldes 1428 und 1496 ungefähr derselbe wie 1407 geblieben. Am 
30. August 1383 waren zu Celle 25 Malter Kalk von Hannover mit 4 Mark und 6 Schillingen lüneburger Pfennige 
oder das Malter mit 2^/5 Schillingen dieser Pfennige bezahlt worden. Nach dem im Jahre 1390 bestehenden Ver- 
hältnisse des lünebürger und hannoverschen Pfennigs zu einander hat demnach 1383 das Malter 2^/54 Schillinge 
hannoverscher Pfennige gekostet. Angenommen aber, dass der in der Zeit von 1389 bis 1407 zu Hannover fest- 
gehaltene Preis von 2 hannoverschen Schillingen für das Malter Kalk auch 1383, wie es nicht unwahrscheinlich ist, 
gegolten hat, 2^/5 lüneburger Schillinge also 1383 gleich zweien hannoverschen Schillingen gewesen sind, muss 1383 
die Mark lünebürger oder lübeckischer Pfennige nicht 11 ^/g sondern 11^/7 hannoversche Schillinge ausgemacht haben. 
Beim Messen des Kalkes wurde nach obigen Beispielen aus dem Jahre 1407 das Malter, wie beim Messen des 
Roggens für 12 Scheffel, aber das Fuder nicht fUr 4 sondern wahrscheinlich ftir 8 Malter gerechnet. Theuerer ab 
der aus Kalkstein bereitete Kalk war der aus Gyps gebrannte, der sogenannte Sparkalk («Sperkalk**). Ein Scliefei 
dieses Kalkes wurde 1388 zum Mauern der Fluthrinne vor dem Aegidienthore der Stadt Hannover gebraucht und 
am 11. October des genannten Jahres mit 3 Schillingen bezahlt. 

Unter den aus Landeserzeugnissen gemachten Fabrikaten ist Leinewaud und wollenes Tucii zuerst zu nennen. 
Beides wurde in der Stadt Hannover verfertigt, wo sowohl das Amt der Leineweber als auch das der Wollenweber 
so viele Mitglieder zählte, dass es nicht, wie einige kleineren Aemter, nur einen sondern, wie die grösseren, zwei 
Werkmeister besass. Den Preis des Flachses und der Wolle geben Schossherren und Kämmerer nicht an, wohl aber 
kann der Preis grober Leinewand und des Tuches nach ihren Aufzeichnungen festgestellt werden. Am 22. Juni 1399 
wurden 2 Ellen Leinewand, die zu den Körben (Fischkörben) auf der Landwehr gebraucht wurden, mit 14 Pfennigen, 
die Elle mit 7 Pfennigen bezahlt. Die Elle derjenigen Leinewand, aus welcher Krubben oder Zelte gemacht wurden, 
kostete am 21. August 1407 6 Pfennige. Am 30. Juli 1402 wurden fUr 4 Himten Salz und für die Beutel, worein 
man das Sak gab, 5 Schillinge bezahlt. Weil an diesem Tage der Himten Sak einen Schilling kostete, bleiben ftir 
die Beutel nur 12 Pfennige übrig, so dass ein Beutel, der einen Himten Salz fasste, 3 Pfennige gekostet haben wird. 
Ein Sack, der im Heere zurückgeblieben war, ist am 20. August 1402 zu einem Schillinge angerechnet, ein anderer, 
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der in die Heerfahrt mitgenommen wurde, am 21. August 1407 zu 6 Pfennigen. Für das Heer vor Erzleben wurde 
am 14. Mai 1419 ein Sack angeschaft, der 20 Pfennige kostete. Aus dem Preise der groben Leinewand mag man 
den Schlass machen, wie viel die feinere Leinewand gekostet haben wird. Für eine Handquehle oder ein Handtuch 
sam Gebrauche auf dem Ratiihause sind im Buche der Sohoesherren 1383 2^3 Schillinge im Budie der Eämmeror 
am 28. Januar 1386 3 Schillinge und am 31. August 1393 41/) Schilling angeschrieben. Jede dieser Handquehlen» 
von denen die zweite als eine lange bezeichnet wird, mag so viel Ellen gemessen haben als sie Schillinge kostete, 
der Proie einer Elle der dazu verwendeten Leinewand also einen Schilling betragen haben. Am 26. Februar 1480 
kostete eine Handquehle, die zum Gebrauche auf dem neuen Rathhause angeschaffl; wurde, 12 Schillinge. Der Preis 
der Leinewand war also seit 1393 ungefähr auf das Dreifache gestiegen. Für ein Tafellaken oder Tischtuch bezahlten 
die Kämmerer am 24. Januar 1389 4 Schillinge, am 23. November 1393 5 Schillinge und 1\ Pfennig, am 13. Mfin 
1401 6 Schillinge (im Jahre 1501 26 Schillinge). Nach dem oben angenommenen Preise würden für jedes Tischtuch 
4 bis 6 Ellen erforderlich gewesen sein. Die gewöhnlichste Sorte wollenen Tuches war das graue Wand (Gewand) 
auch bloss das Graue genannt. Es muss ein dickes grobes Tuch gewesen sein, denn es wurde von den sogenannten 
Dienern und Knechten der Stadt, also auch wohl von dem gemeinen Manne und vorzugsweise im Winter getragen. 
Ohne Zweifel verfertigen es die Wollenweber in Hannover. Die feineren Tücher erhielten ihren Namen von firemden 
StSdten und Ländern. Man muss deshalb annehmen, dass sie von dort eingeführt und nicht in Hannover verfertigt 
wurden; denn die FiUschung des Ursprungszeugnisses, als welches hier der Name erscheint, war damals noch nicht 
an der Tagesordnung. Ein graues Laken oder Stück grauen Tuches zur Kleidung der Knechte kostete 1380 nach 
Angabe der Schossherren 2 Pfund 3^] Schilling und mag etwa 28 Ellen enthalten haben, denn im vorhergehenden 
Jahre wurde die Elle Graues mit 18^/^^ Pfennigen bezahlt. Sie war 1379 in Hannover wohlfeiler, als 1382 in 
Celle, wo man sie in dem zuletzt genannten Jahre mit 22^/3 hannoverschem Pfennige (nämlich 2l/) lübeckischem 
Schillinge) bezahlte. Nach den .Büchern der Kämmerer zu Hannover kostete die Elle desselben Tuches am 10. No- 
vember 1387 153/7, am 26. April und 22. November 1388 15, am 13. December desselben Jahres 13^/7 und am 
9. Mai 1389 15 Pfennige. Man bezahlte dafür am 15. Februar 1394 II/3, am 11. April 1395 II/3 auch 1^)» am 
27. Mai 1397 IV3, am 28. December 1399 IV4, am 17. October 1400 \\, am 11. December 1401 \\^ und am 
24. April 1401 1^/7 Schillinge. Darauf trat für eine Reihe von Jahren ein fester. Preis ein, denn am 24. December 
1402, 18. März 1403, 30. März 1404, 6. December 1405, 2. Januar, 18. Juli, 21. November und 12. December 
1406 und am 2. Januar 1407 ist von den Kämmerern fiir die. Elle Graues jedesmal 1^/2 Schilling in Kechnung 
gebracht Am 13. November 1407 kostete die Elle 1^/7, am 4. und 25. December desselben Jahres 1^/3, am 25. No- 
vember 1408 und am 16. December desselben Jahres 1^/12 Schillinge. Die Kämmerer bezahlten am 5. December 
1417, als sie 6 Ellen Graues kauften, die Elle mit \\ Schilling. Für die 123 Ellen, welche sie 1417 zur Kleidung 
anschaften, rechneten sie am 3. October desselben Jahi-es 8 Pfund und I41/4 Pfennig an; sie hatten also die Elle 
för 17 Pfennige gekauft. Dieser Preis zeigt, dass sie graues Tuch genommen hatten und dass man beim Einkaufe 
im Grossen einen Schilling auf die Elle gewann. Als sie am 23. April 1419 7 Ellen Graues gebrauchten, bezahlten 
se die Elle mit 19 Pfennigen. Wohlfeiler kam ihnen die Elle auch am 19. November 1419 nicht, obgleich sie 
117 Ellen Tuch zur Kleidung anschaffien. Auch am 31. December desselben Jahres kostete die Elle Graues 19 Pfen- 
nige. Am Ende des 15. Jahrhunderts wurde die Elle Graues von dem Kämmerer der Löhnung mit 3^/4 bis 
bis 4I/2 Schilling bezahlt. Eine Elle hannoverschen Wandes kostete damals 4 Schillinge. Schon dieser Preis zeigt, 
diss graues und hannoversches Tuch von gleicher Güte gewesen ist. Im Buche der grossen Kämmerei steht unter 
mancherlei Ausgabe 1496: 30 Pfund für 6 graue Laken den Knechten zu Winterkleidern, 10 Pfund 2I/2 Schilling 
fiir zwei graue Laken den Knechten zur Kleidung, und 1499 40^/2 Pfund ftlr 9 Laken Graues. Ein graues Laken 
kostete also 1496 5 Pfund, 1499 4^2 Pfund. Wenn da« Laken grauen Tuches, wie im Jahre 1380 28 Ellen 
enthielt, so kostete die Elle 1496 3^/7 und 1499 ^\^ Schillinge. Zur Kleidung zweier Jungen im Marstalle waren 
1428 13 Ellen Sarsche („Sardok' französisch: serge) erforderlich; für die Elle wurden 1^/13 Schillinge bezahlt; dieses 
Tuch stand also mit dem graoen ungefähr im gleichen Preise. Als geringere Sorte Tuch kommt auch das weisse 
Tick (Wydwand) vor. Indem die Kämmerer die Einnahmen des Jahres 1406 au&ählen^ bemerken aie, dass von der 

Sodaodoif, Uikandenbaeh VII. ' 
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Einnahme aus der Holzung Eilenriede 13 Schillinge für Wydwand und Schuhe, die sie dem Heine (wahrscheinlieh 
einem Holzwärter) gegeben haben, abgehen. Weil nun ein Paar Schuhe 3 Schillinge kosteten utid zur Kleidung 
gewöhnlich 6 Ellen Tuch gegeben wurden, so hätte die Elle weissen Tuches 1^/3 Schillinge gekostet und wäre etwa 
von derselben Gtite, wie das graue Tuch gewesen. Auch am Preise des grauen Tuches kann man bis sum Jahre 
1419 ein mit dem Steigen des Preises einer löthigen Mark und bis ins letzte Jahrzehend des 15. Jahrhunderts ein 
mit dem Steigen des Preises eines Guldens ziemlich Schritt haltende Erhöhung wahrnehmen. Etwas theuerer als das 
graue Tuch war das englische. Es kostete davon die Elle am 7. Juni 1388 1^/2 Schilling und die Elle rothes 
Englisches am 22. Juli 1408 2 Schillinge. Beide Mal wurde es zu einem Banner benutzt. Das zu demselben Zwecke 
am 14. April 1387 gebrauchte Wand oder Tuch, wovon die Elle 2 1/2 Schilling kostete, mag englisches Tuch gewesen 
sein. Am 12. December 1406 bezahlten die Kämmerer 3 Pfund und 3 Schillinge für die Kleidung eines Mannes, 
der seit 1404 an der Spitze der städtischen Reiterei genannt wird, des Burchard yon Kramme. Diese Kleidung, die 
sie ihm jährlich zu Michaelis liefern mussten, bestand 1406 ans 8 Ellen Englisches und aus 16 Ellen „Borsys.'^ Für 
Michaelis des vorigen Jahres hatten sie ihm am 8. November 1405 Tuch flir 2 Pfund und 8 Schillinge und Futter 
zum Heuken (Mantel) für 16 Schillinge gekauft. Wenn in beiden Jahren die Lieferung zu Michaelis dieselbe gewesen 
sein sollte, so würde die Elle des englischen Tuches 6 Schillinge, die Elle des anderen nur einen Schilling gekostet 
haben. Nimmt man aber für das englische Tuch den Preis von zwei Schillingen, wie am 22. Juli 1408 an, so bleiben 
47 Schillinge für das andere Tuch, wovon alsdann die Elle 3 Schillinge gekostet haben wfirde. Der Name dieses 
Tuches Borsys mag aus Borgesia dem französischen Borge (später Bougran) entstanden und vielleicht das spätere 
Barchent sein. Die Kleidung der wohlhabenderen Leute bestand aus ekischem Wände, welches auch bloss Ekesch hiess. 
Wahrscheinlich war es Tuch, welches aus Aachen bezogen wurde, jener Stadt, die durch ihre Tuchmanufaetur lange 
Zeit berühmt gewesen ist. Von diesem ekischen Tuche erhielt am 21. Juli 1398 der Plattenschläger oder Plattner (Har- 
nischmacher), am 8. November 1405 Hans von Kramme, ein Bruder des genannten Burchard, am 6. Januar 1409 
der Mann, welcher das Wehr zum Werder (bei Marien werder) setzte, am 3. October 1417 der Armbruster (Armbrust- 
macher) zur Kleidung und am 4. Juni 1419 der Bürgermeister Rudolf von der Nigenstad zu einem Gerede (Reitzeuge) 
auf das graue Pferd. An jedem der genannten 5 Tage wurde die Elle mit 4 Schillingen bezahlt. Dieser feststehende 
Preis weiset darauf hin, dass einiges andere zu demselben Preise eingekauflbe Tuch gleichfalls ekisches gewesen sei, näm- 
lich die 7 Ellen Wand, welche Pippelbom, einer der städtischen Reiter, am 24. August 1404 erhielt, die dem Boten des 
Herzogs am 12. Februar 1402 geschenkte Elle Tuch und das Wand, welches am 3. Mai 1405 und 17. April 1407, 
um Kugeln (Kogeln) oder Hüte daraus machen zu lassen, angeschafil wurde. Die 93 Ellen Tuch, welche die Käm- 
merer am 18. April 1417 zur ELleidung vertheilten und die für die ELleidung der Knechte am 23. April 1419 in 
Rechnung gebrachten 86 Ellen müssen, nach ihrem Preise zu urtheilen, ekisches Tuch gewesen sein; die Elle von 
dem ersteren kostete 3^2 Schilling, die Elle des letzteren 4 Schillinge. Auch die im Jahre 1428 angeschafiien 
108 Ellen, von denen jede 31/4 Schilling kostete, und die im Jahre 1449 unter den Ausgaben für den Marstall ein- 
getragenen mit 32 Pfund bezahlten drei egklonische Laken oder Stücke, wovon die Knechte zu Ostern Kleidung 
erhielten, werden von ekischem Tuche gewesen sein. Ein noch feineres Tuch war das bergische Wand (aus dem 
Herzogthume Berg); die Elle davon kostete am 11. Februar 1397 6 Schillinge. Das theuerste Tuch aber war das 
dellermundische Wand, welches seinen Namen wahrscheinlich von der Stadt Dendermonde empfangen hat; es kostete 
die Elle davon 1397 8 Schillinge. Sechs Ellen dieses Tuches wurden, wie im Buche der Schossherren angeschrieben 
ist, dem Herzoge Heinrich in dem genannten Jahre geschenkt. Als die Gemahlinn des Herzogs Otto 1469 durch 
Hannover kam, erhielt sie ein leidensches Laken zum Geschenk, welches 15 Pfund und 9^/^ Schillinge kostete. Die 
Gemahlinn des jungen Herzogs Wilhelm hatte am 18. November 1456 von dem Rathe der Stadt ein braunes leiden- 
sches Laken, welches für 15 1/2 Pfund gekauft war, zum Geschenke erhalten. Dieses Tuch ist schon 1442 in dem 
Buche der grossen Kämmerei erwähnt ; es wurden nämlich 1442 davon 8 Ellen für 6 1/2 Pfund ^ und 6 Schillinge 
gekauft; mithin kostete die Elle leidensches Tuches 17 Schillinge. Das Laken müsste demnach 18 Ellen enthalten 
haben. Der Unterschied des Preises für die Elle kann aber seit 1442 bis 1456 und 1469 sehr leicht ein solcher 
geworden sein, dass auf das Laken nicht mehr als 17 Ellen kommen. Gegen das Ende des 15. Jahrhunderts kommt 
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rothes hagenscheB Tuch zur Kleidung der Knechte vor. Unter der Ueberschrift: Ausgabe för Wand, womit die 
Knechte Ostern gekleidet wurden, sind im Buche der grossen Kämmerei 1484 351/2 Pfund und 4 Schillinge für 
3 rothe hagensche Laken angeschrieben. Das Laken kostete demnach 11 Pfund und 18 Schillinge. In demselben 
Buche findet man 1485 unter der Ueberschrift Ausgabe in die Kämmerei des Marstalls aufgezeichnet: 27 Gulden, womit 
man 3 rothe hagensche Laken bezahlen sollte zur Kleidung der Knechte. Nach dem damaligen Stande des Guldens 
waren 27 Gulden soviel, wie 39 Pfund und 3 Schillinge. Mithin war das Laken für 13 Pfund und 1 Schilling 
gekauft. Ein Laken dieses Tuches wurde 1486 zur Kleidung der Knechte gebraucht und mit I5I/2 Pfund bezahlt. 
Zu demselben Zwecke wurden in diesem Jahre noch drei solcher Laken angeschafft und ebenso theuer bezahlt. Jedes 
der 4 Laken desselben Tuches, welche 1487 zur Kleidung der Knechte gekauft wurden, kostete 14 Pfund. Im 
Jahre 149B kaufte der. Kämmerer der grossen Kämmerei 4 solcher Laken jedes für 16 Pfund und 1^/^ Schillinge, 
ein leidensches Laken aber fiir 24 Pfund und 7^/2 Schilling. Die Elle des rothen hagenschen Wandes kostete 
1487 163^7 Schillinge, denn in diesem Jahre wurden dem Tossem und seinen Jungen 7 Ellen hagensches Roth geliefert, 
welche f%tr 5 Pfund und 15 Schillinge gekauft waren. Weil das Laken zu derselben Zeit 14. Pfund kostete, wird 
es ungeflüir 17 Ellen enthalten haben. Es gab noch ein anderes rothes Wand, wovon die Elle nur 10 Schillinge 
kostete. Davon erhielten 1487 die beiden Jungen auf dem Stalle 3I/4 Elle zu Hosen, Kugeln und Brusttüchern, 
ein dritter Junge IV4 EUe zur Hose und zur Kugel. Zu Anfange des 16. Jahrhunderts kommen Barchent, Sindel 
(Halbseide) und braun Leidensches (Tuch) als Kleidungsstoffe in den Büchern der Kämmerer vor. Die Elle Barchent 
kostete 1504 3^21 die Elle Smdel 1509 5, die Elle braun Leidensches 24 Schillinge. Im Jahre 1500 kaufte die 
grosse Kämmerei 8 Ellen hildesheimsches Schwarz für 2 Pfund, die Elle für 5 Schillinge. Vor dem Jahre 1409 
wird in den Bttehem der Kämmerer nur an einer Stelle bemerkt, wie viel Ellen Tuch ein Mann zum Rocke nöthig 
hatte. Am 18. Juli 1406 ist nändich darin eingetragen, dass der Landwehrhüter Helmig zum Rocke 6 Ellen Graues 
empfangen habe. Die 6 Ellen Graues, welche Johann von Lenthe zu St. Spiritus am 26. April und 22. November 
1388 erhielt, werden auch nur für einen Rock ausgereicht haben und dazu bestimmt gewesen sein. Der graue Rock, 
den die Kämmerer ihm am 23. November 1393 und 15. November 1394 gaben, kostete, ebendeshalb weil 6 Ellen Tuch 
dazu werden gebraucht worden sein, das eine Mal 8^/2, das andere Mal 8 Schillinge. Dass die 6 Ellen Graues, welche 
dem Landesknechte Rover am 17. October 1400, 11. December 1401 und 18. März 1403 geliefert wurden, auch 
nur das zu seinem Rocke erforderliche Tuch waren, erkennt man daran, dass am 5. Januar 1399 statt dieser Anzahl 
Ellen ein Rock für ihn, welcher 8 Schillinge kostete, unter die Ausgaben eingetragen ist Am 14. December 1393 
bekam er 8^/2 Schilling für graues Wand. Uebrigens wird weiter unten gezeigt werden, dass man zum Mantel 
nicht mehr Tuch als zum Rocke oder wenig mehr bedurfte. Sehr oft findet man in den Büchern der Kämmerer 
eine Ausgabe für 6 Ellen Graues aufgezeichnet, welche bald dieser bald jener der Leute im Dienste der Stadt erhielt, 
unter andern am 11. April 1395, 28. December 1399, 11. December 1401, 12. December 1406, 2. Januar und 
4, December 1407, 25. November und 16. December 1408. Obgleich nicht dabei bemerkt steht, welche Klei- 
dungsstücke daraus gemacht werden sollten, leidet es nach Obigem doch keinen Zweifel, dass soviel Tuch zum Rocke 
erforderlich war und auch wohl zu nichts anderm wird gegeben worden sein. Sowohl das Wand, welches der Hirt am 
26. October 1404, als auch das graue Laken, welches der Homträger (Nachtwächter) am 16. November desselben Jahres 
von den Kämmerern bekam, kostete 9 Schillinge und wird nach dem damaligen Preise des Tuches in 6 Ellen Graues 
bestanden haben. Wenn der Knecht der Feuerherren 1388 zu einem Rocke nur 6 Schillinge von den Schossherren 
erhielt, die Kämmerer am 6. April 1393 dem Holzwärter in der Eilenriede nur 7 Schillinge für seinen Winter- 
rock und einem Landwehrhüter sogar nur 5 Schillinge für einen Rock gaben, wenn femer der Mann, der auf dem 
Steinthore sass, am 21. November 1406 mit 5 Ellen Graues, Spikermann, wahrscheinlich ein Bote, am 9. Juli 1402 
mit 6 Schillingen für graues Wand sich begnügen musste, so machen diese FäUe eine Ausnahme von der Regel und 
smd entweder durch den kleineren Wuchs der Empf^inger oder durch die Annahme einer wohlfeileren Sorte Tuch zu 
erklären. Auch braucht das ihnen gegebene Geld nur eine Beihülfe gewesen zu sein, wie denn der Keller (Kellner) 
Louwe am 25. October 1394 von den Kämmerern 28 Pfennige seinem Rocke zu Hülfe erhielt. War der Empf^ger 
von ungewöhnUeh hohem Wüchse, so rächten für ihn selbst 6 Ellen Tuch nicht aus. Mehre. Beispiele können ange- 
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führt werden, dass die Kämmerer 7 statt 6 Ellen Graues gaben. Am 15. Februar 1394 erhielt der Landwehrhftter 
imr Pinkenburg von ihnen 7 Ellen Granes, welche 91/3 Schilling kosteten; am 6. April 1393 hatten sie dem WD- 
heim 2or Pinkenbnrg (also demselben Landwehrhflter) anch 9^/) Schilling fttr seinen Winterrock gegeben. Es liegt 
darin der Beweis, dass zu einem Winterrocke in einigen Fällen nicht 6 sondern 7 Ellen Graues erforderlich waren. 
Der Bote Dethard bekam am 11. April 1395 seinem Rocke eu Hülfe 10 Schillinge, woffir er, weil an demselben 
Tage die Elle grauen Tuches 1^/3 bis l^/^ Schilling kostete, 7 Ellen erhalten haben wird. Einige Gewafineten, die 
zur Reiterei der Stadt gehörten, en^fingen am 10. November 1387, 13. Deceraber 1388, 6. December 1405, 2. Januar 
und 13. November 1407 jeder 7 Ellen Graues und zwar wie am 2. Januar 1407 im Buche der Kämmerer dabei 
bemerkt ist, zur Kleidung. Unter dieser darf hier, wie das Beispiel Wilhelms zur Pinkenburg zeigt, der Rock ver- 
standen werden. Auch dem Landesknechte Rover wurden am 10. November 1387 und 25. December 1407 7 EDen 
Graues statt 6 gegeben. Eben so viel Ellen müssen am 19. April 1394 för seinen Rock gerechnet worden sein, denn 
an diesem Tage erhielt er denselben mit 9 Schillingen vergütet Der Thorhflter vor dem Steinthore bekam am 
6. December 1394 gleichfalls 91/3 Schilling fQr graues Wand also ohne Zweifel 7 Ellen. Man könnte nun auf die 
Vermutfaung kommen, es sei nur das inländische graue Tuch so schmal gewesen, dass man davon 6 bis 7 Ellen sn 
einem Rocke nöthig gehabt habe. Einer solchen Annahme stehen unter anderen folgende Fälle entgegen. Meister 
Diedrich der Armbruster oder Armbrustmacher empfing am 3. Oetober 1417 von den Kämmerern die 7 Ellen Ekiscfaes, 
welche er schon zu Ostern desselben Jahres hätte erhalten sollen, die Elle zu 4 Schillingen. Am 23. April 
1419, nämlich eine Woche nach Ostern, wurden ihm wieder 7 Ellen, die Elle zu 4 Schillingen, gegeben; ausserdem 
aber erhielt er an demselben Tage statt 7 Ellen Graues für den (vorigen) Winter die Elle mit 19 Pfennigen vergütet 
und beim Beginne des Winters, am 19. November 1419, 7 Ellen geliefert^ von denen jede 19 Pfennige kostete. Er 
hatte also im Sommer eben so viel Ellen Tuch von der einen Sorte nöthig wie er im Winter von der anderen 
gebrauchte. Eben so erhielten in den Jahren 1417 und 1419 die reitenden Diener oder Knechte der Stadt au Osten 
von der einen Sorte Tuch gerade so viel, wie sie zu Michaelis von der anderen empfingen, nämlich von jeder 
7 Ellen. Zu den Reitern der Stadt gehörten Pippelbom und Hans von Kramme, von denen ersterer am 24. August 
1404 7 Ellen Wand, die Elle zu 4 Schillingen, und letzterer am 8. November 1406 7 Ellen Ekisches, die Elle auch 
zu 4 Schillingen geliefert bekam. Nur einmal wurden nicht mehr als 6 Ellen und nur einmal sogar 8 Ellen von 
diesem Tuche gegeben; jene 6 Ellen erhielt am 6. Januar 1409 der Mann, welcher das Wehr zum Werder setzte, 
und diese 8 Ellen am 21. Juli 1398 der Plattenschläger. Hier mag nun zuletzt ein zweiftltiges oder doppeltes Tndi 
erwähnt werden. Die Schossherren bezahlten einen solchen „twivelden'' Rock oder Rock von doppeltem Tuche 
1396 mit 12 Schillingen. Vorausgesetzt, dass 6 Ellen Tuch, wie gewöhnlich, zu diesem Rocke gebraucht waren, 
kostete die Elle 2 Schillinge. Sollte nun auch das Tuch damals überhaupt schmäler als jetzt gewesen sein^ was 
jedoch zu bezweifeln ist, so ergiebt sich aus obiger Untersuchung doch als gewiss, dass die Röcke der Männer in der 
Stadt Hannover zu jener Zeit bedeutend länger gewesen sein müssen, als jetzt gebräuchlich ist. Damals zeichnete sich 
die Kleidertracht zu Hannover vor der in Celle durch diese Länge der Röeke aus; denn an dem zulelzt genannten Orte 
bedurfte ein Mann in den Jahren 1378, 1381, 1382 und 1383 zu seiner Kleidung (nämlich zu seinem Rocke) 
nur 4, höchstens 6, bisweilen auch nur 3 Ellen Tuch, während in Hannover 6 bis 7 Ellen dazu ef>forderlich waren. 
Uebrigens änderte sich auch hier die Mode noch während des 15. Jahrhunderts. Der Thurmmann (Thttrmer) und mehre 
andere Lieute im Dienste der Stadt erhielten 1487 jeder för 2 Pfund und I2V2 Schilling rothes hagensches Wand zur 
Kleidung. Weil die Elle 16^/^ Schillinge kostete^ kann jeder nur 3V5 Elle bekommen haben. Diese Leute trugen also, 
nebenbei sei es bemerkt, im Winter graues, im Sommer röthes Tuch. Femer empfing in den letzten anderthalb Jahr- 
zehenden des genannten Jahrhunderts Hans Watervorer, welcher die Arbeiten im Kalksteinbruche leitete, jährHch 
4 Ellen Tuch zu einem Rocke, jedoch einmal 5 Ellen. Auch der Zimmermeister Conrad Ruter oder Ruder, dem der 
Bau des neuen Rathhauses ftir 48 Pfund in Verding gegeben war, bekam nach Beendigung desselben, wie dir 
Rath ihm versprochen hatte, 1504 4 Ellen Barchent. So ausführliche Nachrichten wie über Ellenaahl und Preis des 
Rockes vermisst man rttcksichtiich der Beinkleider. Ein Paar Hosen, welches der Rath der Stadt Hannover am 
5. August 1386 dem Martin von Heimburg aus Freundschaft gab^ kostete 8 Sohilliiige. Dasjenige Paar, womit der 
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Bath am 6. April 1393 den Vogt Holgreve zu Steuerwald ehrte, und ein anderes, welches er am 19. April 1394 
dem Yeltberg, Vogte des Herrn Ernst von Dotium (Dotessem), aus Freundschaft gab, kostete 10 Schillinge. Für 
em Paar, womit er den Kirchherm oder Pfarrer zu Sievershausen ehrte, bringen die Kämmerer am 31. December 
1396 11 SdiiUinge in Rechnung. Nach Angabe des Buches der Schossherren waren im Jahre 1396 12 Schillinge 
für das Paar Hosen bezahlt, welches Herr Grerhard von Wetberge erhielt, und eben so viel fbr das Paar, welches 
dem Ekbert von Vreden gegeben wurde. Der Rathsherr Diedrich Lntzeken bekam am 11. Februar 1397 ftir ein 
Paar Hosen, weldies er auf der Flucht verloren hatte, einen Schadenersatz von 11 Schillingen. Eben so viel kostete 
das Paar, welches der Rath am 17. Juni desselben Jahres dem Gottschalk von Reden verehrte. Für ein Paar Hosen, 
welches Damvole erhielt, bringen die Kämmerer am 19. August 1397 9^2 Schilling in Rechnung. In allea diesen 
FiUen wild wegen des Standes der Beschenkten Tuch der besseren Sorte genommen und zu jedem Paar Hosen 2 
bis 2^/2 ^® gebraucht worden sein. Das Paar Hosen, welches die Kämmerer am 20. Mai 1480 für Schenke mit 
2^ Schillinge in Rechnung bringen, kann nicht von grauem Tuche gewesen sein; es war wohl nur von Leinewand. 
Ein schon firüher beschriebenes Kleidungsstück war der Heiken (Heuken) oder Mantel. Dem Harfmann Duppe 
heiahlten die Schossherren 1389 für einen Heuken 9 Schillinge. Gudjar, einer der reitenden Diener, bekam am 
8. Februar 1406 25 Schillinge Schadenersatz für einen Heuken, den er verloren hatte, als er gefangen wurde. Die 
Preise beider Heuken stehen ungefthr in demselben Verhältnisse, wie die Preise von graueli und von ekischem Tuche 
m einander. Der eine Heuken wird aus 7 Ellen grauen, der andere aus 6 Ellen ekischen Tuches gemacht worden 
aem, mithin Rock und Mantel ungefähr gleichviel Tuch erfordert haben. Der Anführer der städtischen Reiterschaar, 
Barehard vom E[ramme, trug Heuken, die dadurdh kostbarer wurden, dass sie mit einem keinesweges wohlfeilen 
Steffis gefüttert waren. Das Futter unter seinem Heuken kostete am 12. April 1405 16 Schillinge. Eben so viel 
wurde am 8. November desselben Jahres für Futter unter seinem Heuken ausgegeben. Hillingdorp, der zur städ- 
tischen Reiterschaar gehörte, verlor einen Heuken, für welchen die Kämmerer, als sie am 17. März 1398 den Schaden 
vergüteten, 2^2 Pfiuid anrechneten. Dieser Preis kann nicht auffallen, wenn der Heuken aus 7 Ellen ekischen 
Tttdies bestand und sein Futter 16 Schillinge werth war. Dem Hans Kruse wurde ein ihm entwandter Heuken 1486 
mit 2 Pfund vergütet. Jeder der reitenden Diener besass neben Rock oder Heuken 1428 eine Jacke, die nicht 
weniger als 12 Schillinge kostete. Die Rathsherren, wenn sie zu Pferde erschienen, und eben so wohl alle zur städ- 
tisehen Reiterschaar gehörenden Männer trugen als Kopfbedeckung Mützen. Als der Bürgermeister Diedridi von dem 
Hagen 1396 gefangen wurde, büsste er dabei unter anderen seine Mütze ein, wofür ihm die Schossherren, wie für 
deinen übrigen Schaden Ersatz leisteten. Der Rathsherr Rotbert von Edingerode verlor auf der Heide eine Mütze 
und eine Glefe (Lanze), welchen Schaden die Kämmerer ihm am 21. October 1397 mit 13 Schillingen und 2 Pfen- 
nigen vergüteten. Als der Rathsherr Diedrich Lutzeken zu Anfange desselben Jahres von einer Tagefahrt zu Lüneburg 
iiseb Hause ritt, wurde er auf der Heide gejagt und verlor dabei unter anderen eine doppelte Mütze, für deren Er- 
nAi die Kämmerer am 11. Februar 1397 I4I/3 Schilling anrechneten. Auch der Bürgermeister Volkmar von Änderten 
war wohl auf ähnliche Weise um eine Mütze gekommen, die ihm am 17. März 1398 ersetzt wurde. Als Kopf- 
bedeckung und als Schutzwafle trugen die Schulzen eine Haube, Schlappe genannt. Der Schütze Hans von der Heye 
erhielt am 28. August 1401 lll/^ Schilling Schadenersatz für eine Schlippe, die in der Heerfahrt war verloren 
wofden. Die gewöhnliche Kopfbedeckung des Bürgers war die aus Tuch beatehende Kugel (Kogel), deren Beschrei- 
bong auch schon früher bei der Erklärung der Verordnung vom Jahre 1374 über die Trachten zu Lüneburg gegeben 
woidea ist. Am 3. Mai 1406 haben die Kämmerer angeschrieben : 8 Schillinge für 2 Ellen Wandes zu Kugeln, die 
Spikennann und Isemhagen erhielteiA Beide waren wahrscheinlich Boten; wenigstens gaben die Kämmerer am 
20. Hai 1403 dem Spikermann 3 Schillinge Lohn, weil er nach Braunschweig und Goslar gegangen war. Am 
17. April 1407 erhielt Spikermann 4 Schillinge für eine Elle zu einer Kugel. Aus beiden Beispielen ersieht manl 
(h«s so einer Kugel eine Elle Tuch erforderlich war. Dem Büttel (Bodel) oder Frohnboten gaben die Kämmerer 
«Bi 4. Juni 1396 10 Schillinge für 2 Kugeln, dem Scharfrichter am 3. November 1398 8 Schillinge auch für 2 Ku- 
geb. Von den 6 Schillingen, welche Spikermann am 29. April 1403 für ein Paar Schuhe und für eine Kugel 
«apflag, werden auch 4 Schillinge für die letztere anmrechnen sein. In allen diesen Fällen bediente man sieh wahr- 
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scheinlich des Tuches der besseren Sorte. Entweder etwas über eine Elle Granes oder eine halbe Elle des besseren 
Tnches wird in den beiden folgenden Fällen vom 20. Juli 1393 und 15. Januar 1408 gebraucht worden sein. Am 
ersteren Tage schrieben die Kämmerer an: 2 Schillinge Spikermann für eine Kugel, am letzteren Tage: 2 Schillinge 
Bertold dem Boten für 1 Kugel, die ihm genommen wurde, als er in des Raths Auftrage im lippischen Lande inrar. 
Am 16. Juni 1387 hatte Spikermann zu. einer Kugel sogar nur 18 Pfennige erhalten. Kaufte er für dies Geld 
eine EUe Graues, so blieben ihm noch 2^2 Pfennig für das Macherlohn. Zuletzt es noch anschaulich zu machen, 
welche Ausgaben zur Anschaffimg anständiger Kleidung in den verschiedenen Ständen während der Zeit von 1386 
bis 1409 für erforderlich gehalten wurden, mögen folgende Beispiele dienen. Die Bücher der Kämmerer ans den 
Jahren 1417, 1419 und 1428 beweisen, dass die Landwehrhüter, Thorhüta: und der Holzvogt nicht, wie andere 
Angestellte der Stadt, Winterkleidung und Sommerkleidung sondern nur einmal im Jahre 6 bis 7 Ellen von dem- 
jenigen Tuche erhielten, welches seinem Preise nach für das sogenannte Graue gehalten werden muss. In der Zeh 
von 1387 bis 1408 konnte ihre Kleidung deshalb jährlich nur auf 8 bis lO^/^ Schilling zu stehen kommen. Der 
Handwerker kleidete sich besser. Die Schossherren bezahlten nämlich 1379 dem Kaufmanne Burchard Binnewia 
3 Pfund und 3^2 Schilling für Wand, womit man Pluder (den Stadtknecht) Albertus und den Steindecker oder 
Dachdecker kleidete; auf jeden dieser drei kamen also 1 Pfund und 1^/^ Schilling für Kleidung im ganzen Jahre 
1379. Von den Kämmerern erhielt der Dachdecker Toval am 16. März 1393 10 Schillinge für seine Winterkleider. 
Für die Sommerkleidung des Boten der Stadt bezahlten sie am 31. Mai 1394 18^2 Schilling. Winter- und Sommer- 
kleidung für Leute dieses Standes konnte also mit 1 Pfand S^j^ Schilling angeschafft werden. Der Aufwand dafür war 
gewöhnlich noch geringer und kam 1404 sogar auf den obigen aus dem Jahre 1379 mitgetheilten Satz. Die Kleidung eines 
jeden der beiden Knechte der Feuerherren kostete seit 1378 den Schossherren jährlich 24 Schillinge, in einigen Jahren 
etwas mehr, in anderen etwas weniger. Ftb: die Kleidung des Boten Henning von Stockum schrieben am 27. Mai 1397 
die Kämmerer 24 Schillinge an, eben so viel am 9. Juli 1402, aber am 11. Mai 1404 für das ihm gegebene Wand 
(Tuch) nur 21 Schillinge; und dem Zimmermanne Henning Wulf kamen sie am 11. Mai 1404 mit 21^/| Schillinge 
zu Hülfe, damit er sich Kleidung dafür kaufe. Es war der Lohn für eine noch zu verrichtende Arbeit; er sollte 
nämlich dafür auf zwei Thürmen das Sparrwerk machen. Ein Pfimd oder etwas mehr kostete die Sommerkleidung 
eines reitenden Dieners der Stadt. Für ihre Kleidung erhielten nämlich Tilemann Schampfote am 2. Aprfl 1396 
1 Pfund, Heine Schutte am 8. Mai 1407 24 Schillinge, Koning am 10. Juli 1407 1 Pfund und Heinemann Heiaeke 
am 29. April 1408 auch ein Pfiind. Hermann, Knecht des Rathsherm Engelbert (Wesler) gehörte auch zu den 
Reitern. Für die Sommerkleidung dieses Hermann, „der mit Engelbert ist'', schrieben die Kämmerer am 21. Sep- 
tember 1393 sogar 30 Schillinge an. Der Reiter Henneke von Weminge wird das Tuch zu seiner Kleidung, wofür 
am 26. October 1399 28 Schillinge angerechnet wurden, auch schon ziu: Sommerzeit erhalten haben. Weil die 
Winterkleidung dieser Reiter aus grauem Tuche bestand, kann sie nicht theuerer als die oben erwähnte Winterkleidong 
des Dachdeckers Toval gewesen sein, mithin der Aufwand für Kleidung im Sommer und Winter den Satz von 1 ^/^ Pfund 
meistens nicht überschritten und selten 2 Pfund betragen haben. Bedeutend theuerer kam die jährliche Kleidung der 
Leute vornehmeren Standes zu stehen. Die Familie von Kramme gehörte zu den Bttrgerfamilien der Stadt Hannover-, 
Konrad von Kramme war 1390 Rathsherr der obersten Abtheilung und von 1399 bis 1401 unter den Geschworenen im 
Rathe. Ein naher Verwandter von ihm mag der schon erwähnte Burchard von Kramme gewesen sein, der ohne 
vorher unter den Reitern genannt zu werden, plötzlich seit dem 20. April 1404 als ihr Anführer oder, wie man 
etwas später es nannte, als Rittmeister erscheint. Da zu dieser Stelle nur Rathsherren oder Geschworene gelangten, 
er aber zu den ersteren nicht gehörte, wird er einer der letzteren gewesen sein. Seitdem er der städtischen Reiterei 
vorstand, wurde ihm in jedem Jahre zu Ostern und zu Michaelis Tuch zu seiner Kleidung von den Kämmerern gelie- 
fert. Es sind darüber die Au&eichnungen vom 1. Juni und 26. October 1404, 3. Mai und 8. November 1405, 
26. April und 12. December 1406, 29. Mai und 23. October 1407, 20. Mai und 14. October 1408 vorhanden. 
Nach denselben erhielt er zu Ostern für 2 Pfimd und 8 Schillinge, zu Michaelis für 3 Pfund und 4 Schülinge 
Tuch. Jedoch zu Ostern 1404 war der Betrag 2 Pfund und 16 Schillinge, dagegen zu Michaelis desselben Jahres 
nur 2 Pfhnd und 11 Schillmge, femer zu Ostern 1405 ^^ Pfimd und zu Michaelis 1406 3 Pfand und 3 S<diillmg6. 
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Der Aufwand fiir Kleidang belief sich also in jedem Jahre auf 5 Pfund und 12 Schillinge; jedoch konnten 1 oder 
5 Schillinge daran fehlen oder auch 2 Schillinge darüber sein. Nicht ganz soviel kostete jährlich die Kleidung des Schrei- 
bers der Stadt. Die Ausgaben dafOr sind in den Büchern der Kämmerer unter dem 15. Juli 1386, 24. März 1387, 
19. Juli 1388, 1. August 1389, 8. Januar und 17. September 1391, 29. März 1394, 11. April 1395, 2. April 
1396, 27. Mai 1397, 28. April 1398, 26. März 1399, 2. Mai 1400, 3. April 1401, 26. März 1402, 8. April 1403, 
30. März 1404, 12. April 1405, 25. April 1406^ 17. April 1407 und 29. April 1408 eingetragen; im Jahre 1393 
ist für seine Kleidung nichts angeschrieben, lieber sie fehlt im Jahre 1392 die Nachricht, weil das Buch der Käm- 
merer aus diesem Jahre nicht mehr vorhanden ist. Hiervon abgesehen, beträgt der Aufwand für die Kleidung des 
Schreibers während der Zeit von 1386 bis 1408 in jedem Jahre 4 Pfund, nur 1387 5 Pfund, 1390 sogar 5 Pfund 
und 4 Schillinge. Seit dem 1. August 1389 wird Herr Peter der Stadt Schreiber, seit dem 2. April 1396 Herr 
Barehard des Rathes Schreiber genannt. Als sein Nachfolger erscheint am 25. April 1406 Johannes. Jenen Bur- 
diardus nennen die Schossherren 1387 einen Schüler des Schreibers. Die Kämmerer schreiben am 2. April 1391 
2 Pfund an, welche der Rath dem Burchardus seinen Kleidern zu Hülfe gab, und am folgenden 10. December 
nochmals 2 Pfund, die demselben wegen seiner mancherlei Arbeiten für die Stadt aus Freundschaft bewilligt wurden. 
Am 18. Mai 1383 gaben sie ihm 2 Pfund für Sommerkleider und am 29. März 1394 wurden von ihnen dem Burchard 
Tetze 2 Pfand seiner Kleidung zu Hülfe aus Freundschaft entrichtet. Der spätere Herr Burchard, Schreiber des Raths, 
empfing alao, während er als Burchardus Tetze noch Schüler des Schreibers war, in einigen Jahren 2 Pfund für seine 
Kleidung. Vielleicht wurde früher dem Schreiber jährlich nicht viel mehr für dieselbe vergütet. Wenigstens haben die 
Sehossherren 1378 nur 2 Pfund und 6 Schillinge für des Schreibers Kleidung ausgegeben. Der Bürgermeister der 
Stitdt Hannover in den Jahren 1391, 1393 und 1395 hiess, wie jener Schreiber, auch Burchard Tetze und war viel- 
leicht der Vater desselben. Am 27. April 1393 schreiben die Kämmerer 2 Pfund an, die der Bürgermeister zu Hülfe 
fdr einen Rock erhalten hatte. Schon unter dem 29. Januar 1391 findet man 2 Pfund eingetragen, die ihm wahr- 
scheinlich zu demselben Zwecke gegeben waren. Nach obiger Untersuchung kostete jährlich die Kleidung dem gemeinen 
Manne 8 bis 10 V^ Schilling, dem Handwerker ungefähr 28^2 Schilling, dem Manne aus dem Mittelstande 1^2 bis 

2 Pfand, dem vornehmen aber 4 bis 5 Pfund. Für das Schuhwerk musste ausserdem noch gesorgt werden, denn es 
wurde nicht unter Kleidung mit begriffen. Die Preise desselben lernt man aus folgender den Büchern der Schoss- 
herren und der Kämmerer entnommenen Zusammenstellung kennen. Die beiden Wachtschreiber Pawes und Plescow 
ertiielten jeder 1383 und 1386, Plescow auch 1387. und 1389 ein Paar Schuhe zum Preise von 3 Schillingen. Im 
Dienste der Feuerherren standen zwei Knechte. Ausser einer am 23. April 1396 und 20. Februar 1401 ihnen zu 
ihren Schuhen geleisteten geringeren Beihülfe wurden 1384, 1386 und in jedem Jahre seit 1388 bis 1395, eben so auch 
am 21. October 1397 und unter anderen am 12. November 1402 einem jeden dieser beiden Knechte 3 Schillinge für 
ein Paar Schuhe gegeben. Im Jahre 1390 und 1391, am 15. November 1394 und 12. November 1402 steht bei 
dieser Ausgabe bemerkt, dass die Schuhe Wintersehuhe seien. Die beiden Hornträger oder Nachtwächter empfingen 
Mh 1386 bis 1396 jedes Jahr im October oder November, unter anderen auch am 5. October 1404, gemeinsam 
6 Schillinge für ihre Winterschuhe. Dem Boten der Stadt, Henning von Stockum oder Stockem, der schon 1384 

3 Schillinge für ein Paar Schuhe erhalten hatte, gaben die Kämmerer seit 1386 bis 1393 in einem der drei letzten 
Monate jedes Jahres 3 Schillinge zum Anschaffen eines Paares Winterschuhe. In jedem der Jahre 1387, 1388, 1389, 
1396, unter anderen auch 1404 und 1405 gaben sie ihm im Mai oder in einem der beiden folgenden Monate 
2 Schillinge, damit er sich ein Paar Schuhe oder, wie es auch heisst, ein Paar Sommerschuhe dafür anschaffe. Eben 
so viel empfing zu diesem Zwecke am 17. April 1407 der Bote Bertold. Am 25. April 1406 wurden aber für die 
Sommerschuhe dea Stockem 3 Schillinge gerechnet. Spikermann, der, wie schon erwähnt ist, wahrscheinlich auch ein 
Bote der Stadt war, erhielt am 5. August 1386 2 Schillinge für 2 Schuhe, eben so viel am 8. Januai* 1402 und 29. April 
1403 für ein Paar Schuhe. Dem Swen (Schweinhirten) in der Schmiedestrasse lieferten die Kämmerer am 28. De- 
cember 1404 und am 6. December des folgenden Jahres ein Paar Schuhe im Preise von 3 Schillingen. Wollte 
man in den oben übergangenen Jahren Nachsuchungen über Lieferungen von Schuhwerk in den Büchern der Käm- 
merer anstellen, so würde man sich wahrscheinlich überzeugen, dass sie in der obigen Weise geleistet wurden und 
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der Preis angefiihr derselbe hli^h. Ein geringerer Preis filr Sommersohuhe und Winterschohe kommt in folgenden 

• 

beiden Fällen vor. Grereoiann, der mit dem Münzmeister 1386 nach Höxter gereiset war und mit ihm am 16. Joli 
dieses Jahres die Reisekosten vergütet erhielt, jedoch, weil er an demselben Tage nicht mehr als 6 Schillinge Lohn 
bekam, wohl nur ein Diener des Münzmeisters gewesen sein mag, trug Schuhe, die nicht mehr als 20 Pfennige 
kosteten. So viel nämlich bezahlten ihm die Kämmerer an dem genannten Tage für 2 Schuhe (Sommerschnhe), die 
er wahrscheinlich ftir die Reise angesohafit haben wird. Ein gewisser Varlingbanke bekam von den Kämmerern am 
13. September 1394 nur 2^2 Schilling für ein Paar Schuhe (Winterschuhe). Am 20. Mai 1480 gaben sie für ein 
Paar Schabe, die Schenke erhalten hatte, 2 Schillinge. Den Knechten wurden am 10. Juni 1480 9 Schillinge Schuh* 
geld bezahlt und am 25. November desselben Jahres erhielten 3 Knechte 9 Schillinge Schuhgeld zu Weihnachten. 
Der Preis für ein Paar Schuhe war also seit 1383 2 oder 3 Schillinge geblieben. Zu Pferde trug man Stiefeln. 
Burchardus war seit 1387 sehr oft in Angel^enheiten der Stadt auf Reisen. Weil er sie zu Pferde machte, bedurfte 
er Stiefeln und die Stadt lieferte sie ihm. Am 14. August 1390 nämlich wurden ihm 12, am 6. April 1393 10 und 
am 21. Juni 1394, an welchem Tage er Burchard Tetze genannt wird, 8 Schillinge für 1 Paar Stiefeln von den 
Känunerem gegeben. Er war, wie schon erwähnt ist, Schüler des Schreibers. Diedrich von dem Hagen war 1391, 
1392, 1393 und 1395 Rathsherr; als Bürgermeister gerieth er 1396 m Gefangenschaft. Schon vor dem Jahre 1391 
wird er im Rathe gesessen und manchen beschwerlichen j^tt für die Stadt gemacht haben. Im Jahre 1389 erhielt 
er von ihr ein Paar Stiefeln geliefert, welches 10 Schillinge gekostet hatte. Der Rathsherr Engelbert (Wesler) gehörte 
zur städtischen Reiterschaar und wird wahrscheinlich ihr Anführer gewes^i sein; er zog im Herbste 1388 an der 
Spitze der Diener der Stadt mit 17 Pferden dem Herzoge zu Hülfe über die Elbe^ wie am 1. November dieses Jah- 
res die Kämmerer berichten, sollte auch 1390, wie sie am 18. December dieses Jahres erwähnen, mit den Herzögen 
in die Heerfahrt ziehen. Ihm wurde am 12. Juni 1390 von der Stadt ein Paar Stiefeln im Preise von 10 Schil- 
lingen geliefert. Sein Knecht Hermann kommt seit dem 14. November 1389 auch unter den Reitern der Stadt vor. 
Am 22. November 1388 wurde ihm ein verlorenes Paar Stiefeln durch ein anderes, welches 8 Schillinge gekostet 
hatte, ersetzt. Der Rathsherr Rotbert von Edingerode war sehr oft für die Stadt auf Reisen. Unter anderen kam er 
am 12. März 1391 in Begleitung des Bürgermeisters und des Schreibers mit 9 Pferden in Lüneburg an. Ihm kauf- 
ten die Kämmerer am 19. Februar 1391 zwei Stiefeln für 10 Schillinge. Johannes, der von den Scfaossherren echon 
1392 und 1394 Schreiber genannt wird, während Burchardus des Rathes Schreiber war, wird von ihnen 1396 ak 
ein Schüler des Schreibers bezeichnet und mochte, wie früher Burchardus, auswärts in Angelegenheiten der ßtidt 
gebraucht werden. Wie einst Burchardus erhielt auch Johannes am 18. September 1401 von den Kämmerern ein 
Paar Stiefeln im Werthe von 8 Schillingen. Dem Heinrich kauften sie ein Paar Stiefeln am 20. December 1406 
für 93/4 Schillinge und ein anderes am 8. April 1408 für 8 Schillinge und 5 Pfennige. Um diese Zeit waren Sei- 
denbud, Mensen, Pris und Rodewold, welche alle vier den Vornamen Heinrich trugen, Mitglieder des Ratiu. Einer 
von ihnen wird die Stiefeln erhalten haben. Am 21. Februar 1406 schaiften die Kämmerer für den Rathsbem 
Diedrich Lutzeken, der noch am 10. October dieses Jahres der Reiterschaar der Stadt, angehörte, ein Paar Sü'efelii 
an und bezahlten dafür 11 Schillinge. Ein Paar Stiefeln kostete also gewöhnlich 8 bis 10 Schillinge, bisweilen sack 
11 oder 12. Da man mit einem solchen Paare weit längere Zeit, ab mit einem Paare Schuhe auskam, müssen die 
Stiefeln viel derber als diese gemacht worden sein. Der Unterschied des Standes wird während der Zeit von 1386 
bis 1409 auch durch die Verschiedenheit der Fussbekleidung bemerkbar. Nach Obigem scheint es, dass der gemeine 
Mann im Sommer barfuss ging; wenn er, wie der Bote, durch Umstände gezwungen war, Sommerschuhe au tngen, 
so kosteten sie ihm 20 bis 24 Pfennige. Für den Winter bedurfte er Schuhe, die er ftir 2% oder 3 Schülinge 
kaufen konnte. Mehr als 6 Schillinge wird auch der gewöhnliche Bürger ftir seine Winter^ und Sommerschnhe moht 
haben ausgeben brauchen. Die Reiter der Stadt und die Rathsherren trugen Stiefeln, die drei bis vier mal 80 vA 
kosteten, wie Winterschuhe. 

Weil damals fast jedermann Waffen besitzen musste, dürften hier die Probe aller Gegenstände, die sar Auf* 
rüstung eines Mannes nöthig waren, angegeben werden. Sie und die Preise des Streitrosses finden jedoch passender 
dort einen Plati, wo von der Wehrpflicht des Bürgers und von der Kriegsmacht der Stadt Hannover die Rede mid 
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Wird. Es sollen hier dagegen sunächst die Preise solcher Waaien oder Gerftthschafton folgen, die im gewöhnlichen 
Leben nOthig waren und zum Theile aus Landesenseugnissen bereitet wurden. Unter den aus Hols verfertigten Ge- 
genständen sind Bretter und Dielen zuerst zu nennen. Ein Brett wurde am 22. September 1398 mit 2 Pfennigen 
besahlt. Ein Schock Schotbretter (Schutzbretter zum Mtthlwehr) kostete am 1. Juli 1408 9, drei Wochen später 
7'^ Schilling. Von den beiden tannenen Dielen, die am 27. April 1393 für die neue Badestube angeschafft wur- 
den, kostete jede 8^^ Pfennig. Am 23. December 1397 kauften die Kämmerer drei Dielen, die zu der Brücke vor 
dem Leinthore gebraucht werden sollten, und bezahlten jede mit 1^/2 Schillinge. Von 2 Dielen, die am 30. März 
1404 anf der Münze angeschafft wurden, kostete jede 1 Schilling. Dagegen kauften die Kämmerer am I.März 1405 
drei Diele^n, wovon Bänke auf der Ijaube des Rathhauses gemacht werden sollten, ftlr 6 Schillinge. Am 11. März 
1404 besahlten sie 6 Pfund und 3 Schillinge ftlr 2 Fuder Dielen und fiir das Fuhrlohn. Nach dem Preise der 
Diele vom 30. März 1404 muss ein Fuder 51 Dielen enthalten haben. Damit stimmt Überein, was der Kämmerer 
der grossen Kämmerei im Jahre 1492 unter den Ausgaben ftir den Marstall angeschrieben hat, nämlich „2 Pfund und 
2 Schillinge für ein Fuder tannener Dielen, deren 51 Stück waren ^. Wie man an diesem Beispiele sieht, hatte sich 
seit den letzten 88 Jahren der Preis ftir Dielen ziemlich unverändert erhalten, denn die tannene Diele kam ongefllhr 
auf 10 Pfennige. In demselben Jahre 1492 bezahlte der Kämmerer der Löhnung sie jedoch am 19. Mai und 7. Juli 
mit 10^/2 Pfennige und am 2. Juni sogar mit 18 Pfennigen. Eine tannene Diele kostete 1500 l'/g» 1503 1^/g, 1505 
1 Schilling^ eine eichene Diele aber 1505 4 Schillinge. Eine Diele zu dem neuen Rathhause wurde 1505 mit 
5 Schillingen bezahlt. Für ^2 Schock Latten zu Bockes (eines Thurmes) Bau bezahlten die Kämmerer am 18. No- 
vember 1386 31/3 Schilling. Das Schock kostete am 30. Mai 1389 6V2 Schilling. Von 2 Schock Latten, die man 
am 24. Oetober 1389 ftir den Osterstoven (Badestnbe auf der Osterstrasse) bedurfte, wurde jedes mit 4^^ Schillinge 
bezahlt. Das Schock kostete am 3. August 1399 6, am 7. Mai 1402 6^3 tind am 18. Juni desselben Jahres 
5^/4 Schillinge. Zwei bis dreimal theuerer wurde das Schock Latten gegen Ende des 15. Jahrhunderts. Am 1. Juli 
1480 bezahlte der Kämmerer der Löhnung das Schock mit 10 SchilUngen, am 22. Juli 1480 6 Latten mit einem 
Schfllinge, 1484 50 Latten mit 93/g Schillingen oder das Schock mit 11 1/4 Schillinge. Es kostete das Schock 1489 
15, 1493 16, aber 1499 nur 8^Jq Schillinge. Weil das Fuder Latten 1487 I5V4 ^c^iUing oder ungefähr so viel, wie 
ein Schock 1489 kostete, ist wahrscheinlich ein Schock und ein Fuder das nämliche Mass. Am 26. Oetober 1399 
besahlten die Kämmerer 2 Sparren, die auf das Fleischhaus kamen, mit 18 Pfennigen^ 81 Jahre später, am 22. Juli 
1480, einen Sparren mit 2 Schillingen. Ein Rinneblock in dem neuen Stoven (in der neuen Badestube) wurde am 
9. Januar 1409 ftir 2'/g Schillinge gekauft. Hölzerne Geftlsse, vom Böttcher gemacht, hatten folgende Preise. Eine 
Tonne zu zweien Zubern, nämlich eine Tonne, die zwei Zuber in sich begriff, kostete am 20. Juni 1389 einen 
Schilling, eine halbe Tonne am 28. November 1395 eben so viel. Wenn eine Heerfahrt unternommen wurde, nahm 
man Brot und Käse in Tonnen geschlagen (gepackt) mit. Von den Tonnen, welche die Kämmerer zu diesem Zwecke 
angesehaA hatten, bezahlten sie am 7. August 1401, 30. Juli 1402 und 2. Januar 1407 jede mit einem Schillinge. 
Am 21. August 1407 gaben sie ftir eine halbe ledige Tonne zum Käse l^/g Schilling; auch sie war ftir das Heer 
bestimmt ESine Schlosstonne oder eine Tonne, die verschlossen werden konnte, kostete am 7. August 1401 3^/] Schil- 
ling. Die Kämmerer kauften am 21. August 1407 drei Tonnen, worein Bier ftir die Heerfahrt gefasst werden sollte, 
und gaben ftir die Tonne 11 Pfennige. Es wird eine ganze Tonne hierunter verstanden werden mtissen, denn eine 
Kufe, die, wie schon erwähnt ist, 3 Tonnen in sich begriff, wurde an demselben Tage mit 3 Schillingen bezahlt; 
man sehafte sie an, um* ftlr -das Heer Brot darein zu schlagen. Der Preis der Tonne betrug gegen Ende des 15. Jahr- 
bonderts um die Hälfte mehr oder das Doppelte. Zwar bezahlte der Kämmerer 1482 ftir eine Tonne nur einen 
SdiiOing, aber 1481 2 Schillinge, 1492 Vj^ und 1500 IV3 Schilling. Von drei Eimern, die am 21. August 1407 
ftlr das Heer gekauft wurden, kostete jeder 11 Pfennige; die Schmiedearbeit daran wird ihn so theuer, wie eine 
Tonne gemacht haben. Nach 75 Jahren hatte ein Eimer ungeftlhr denselben Preis. Er kostete 1482 einen Schilling. 
Zu emem gewissen anderen kriegerischen Zwecke benutzte man Kufen und Fässer. Deshalb kauften die Kämmerer 
am 2. Mai, 13. Juni, 4. Juli und 28. November 1400 und am 22. Juli und 14. Oetober 1403 mehre Kufen, von 
denen die am 28. November 1400 gekaufte als eine Weinknfe bezeichnet ist. Zu demselben Zwecke kauften sie 
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ferner am 9. März, 20. April, 22. Juni und 3. August 1404 und am 18. Januar 1405 mehre Weinfltoser. Für di 
Kufe oder fUr das Weinfass bezahlten sie an den genannten Tagen 3 Schillinge, nur am 9. März 1404 2I/3 Schil- 
ling. Der gleiche Preis einer Kufe und eines Fasses ist ein neuer Beweis vom gleichen Grehalte beider. Drei Mal 
theuerer war ein solches Fass im Jahre 1481, denn ein halbes Weinfass, worin man Gusskalk machen wollte, wurde 
mit 5 SchiUingen, jedoch die Kufe 1486 mit 71/3 Schillinge bezahlt. Zwei Maldefiisser (Malzfi&sser), die am 21. Jnni 
1394 gekauft wurden, kosteten zusammen nur 3^3 Schilling. Für Anschaflnng von Getreide- und Flüssigkeitsmasson 
auf dem Rathhause mussten die Kämmerer sorgen. Diesem Umstände ist es zu verdanken, dass man den Preis die- 
ser Gemässe erfahrt. Einen Himten bezahlten die Kämmerer am 16. September 1386 mit 6 Pfennigen; als sie am 
18. November desselben Jahres noch einen anschafften^ gaben sie för ihn 7 Pfennige. Ein Scheffel, womit man aof 
dem Rathhause kempen (vielleicht nachmessen oder aichen) sollte, kostete ihnen am 24. December 1402 sogar 
63/^ Schillinge. Am 19. December 1400 kauften sie dem Burchard von Kramme und dem Hammestede (wahrscheia- 
lieh den beiden Bauermeistem) ein halbes Stübchen und ein Quartier, womit dieselben Bier messen und bei den 
Leuten auf das Mass Acht geben wollten. Für beide Gemässe bezahlten sie nicht mehr als 10 Pfennige. Bei den 
Arbeiten, die auf Kosten der Stadt ausgeftihrt wurden, mussten öfter Mulden und Schope (Schöpfkellen oder Schöpf- 
eimer) angeschafil werden, wodurch die Kämmerer Veranlassung erhielten, den Preis derselben aufzuzeichnen. Den 
Arbeitern bei dem Brotscharren (der Brotschranne) und der Mttnzschmiede kauften sie am 7. October 1386 eine 
Mulde für 6 Pfennige. Eben so viel bezahlten sie am 20. October 1387 für eine andere. Drei Schope zur Flath- 
rinne kosteten am 3. October 1389 15 Pfennige, das Stück 5 Pfennige. Sehr wohlfeil, nämlich ftir 13 Pfennige, 
kaufte man am 20. Juni 1389 2 Mulden und eine Schope. Am 26. September 1400 wurden 2 Mulden ftir daa 
Kalkhaus angeschafil und jede mit 8 Pfennigen bezahlt. Die Arbeitsleute im Rösehofe (bei der Kalkröse) erhidten 
am 17. Juli 1401 eine Mulde und einen Eimer (Schöpfeimer), welche beide zusammen 11 Pfennige kosteten. Fflr 
die Heerfahrt schalten die Kämmerer 1401 eine Mulde an und gaben daftir am 7. August sogar 10 Pfennige. Für 
zwei Mulden und eine Schope zum Gebrauche im Rösehofe sind am 14. Juni 1405 16 Schillinge angeschrieben. 
Sechs Wochen später wurden für 6 Mulden, der man bei den Arbeiten für die Stadt bedurfte, 2^^ Schilling aus- 
gegeben, also für jede Mulde 5 Pfennige. Zwei Schope und eine Mulde, die bei der Arbeit fttr die Stadt benutzt 
werden sollten, kosteten am 8. August 1406 18 Pfennige. Für eine Schope zum Gusskalke bezahlte der Kämmerer 
am 12. Mai 1492 A% Pfennig, ft]r eine Mulde 1486 11 1/4 Pfennig. Noch andere Geräthsehaften aus Holz kom- 
men mit ihren Preisen in den Büchern der Kämmerer vor. Am 18. April 1389 kostete eine Leiter 3 Schillinge. 
In die Heerfahrt wurde kurze Zeit vor dem 7. August 1401 und vor dem 30. Juli 1402 ein halbes Schock Schüs- 
seln mitgenommen ; das erste Mal bezahlte man dafür 10, das zweite Mal 6 Pfennige. Weil dieser Preis sehr gering 
ist und darauf gesehen werden musste, Geschirr zu erhalten, welches weniger zerbrechlich war als Töpferarbeit, wer- 
den die Schüsseln wohl von Holz gewesen sein. Zwanzig Schüsseln für die Schützen kosteten 1499 2^/) Schilling, 
mithin die Schüssel IV2 Pfennig oder die Hälfte von dem, was sie 1401 gekostet hatte. Am 7. November 1400 
kauften die Kämmerer eine Kohlenschaufel zum Gebrauche auf dem Rathhause ftir 6 Pfennige. Für zwei Schanfdn, 
welche in die Heeifahrt mitgenommen wurden, sind am 7. August 1401 4 Pfennige angeschrieben. Am 22. Januar 
1402 schaffien die Kämmerer 6 Schirmbretter (Ofenschirme) ftir das Rathshaus an und bezahlten das Stück mit 
3 Pfennigen. Sie liessen 1398 neun Stühle ftir das Rathhaus machen und gaben dafür am 17. Mars desselben 
Jahres 3 Schillinge aus, also ftir den Stuhl 4 Pfennige. Am 9. März 1399 kauften sie zum Gebrauche auf dem 
Rathhause sechs Kissen für 16^/3 Schilling, das Kissen für 2^/9 Schillinge. Jedes derselben wird dazu bestimmt 
gewesen sein, das Sitzen auf einem solch wohlfeilen und harten Stuhle erträglich zu machen. Die Kämmerer 
bestellten 1397 bei dem Zimmermanne Rignum eine Wurftafel für die Laube des Rathhauses^^und bezahlten 
sie am 11. Februar 1397 mit 4 Schillingen. Im Jahre 1389 liessen sie auf der Kammer (dem Zimmer) der 
Schreiber im Rathhause zwei Fenster und in dem Stoven (der Badestube) zwei Sperrfenster anbringen. Nach 
ihren Aufzeichnungen vom 14. Februar und 1. August des genannten Jahres kostete jedes Fenster auf der Kam- 
mer der Schreiber 5^2» jedes Sperrfenster in dem Stoven einen Schilling. Es muss unentschieden bleiben, ob 
hier Fenster mit oder ohne Glasscheiben gemeint sind. Im Jahre 1394 wurden am Büchsenwagen zwei Räder 
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gemacht, wofiir die Kämmerer am 21. Juni desselben Jahre» 5 Schillinge in Rechnung brachten. Drei Wochen 
sp&ter achrieben sie wieder ö Schillinge für zwei Büchsenräder an; jedes Rad kostete nur 2^/2 Schilling. Für ein 
Paar Räder zur Büchse oder zum Streitwagen wurden 1486 15 Schillinge bezahlt. Jedoch rechnete der Kämmerer 
in demselben Jahre für ein Paar Räder zur Büchse ein anderes Mal 16, in einem dritten Falle sogar 18 Schillinge, 
dagegen für ein Paar Räder zur Schlange 1488 nur 12 Schillinge an und bezahlte im ersteren Jahre eine Achse 
zum Streitwagen oder zum Büchsenkarren noit 2 Schillingen. Seit den letzten 92 Jahren war ein Rad 3 bis S^j^ mal 
thenerer als früher geworden. Am 23. April 1419 kauften die Kämmerer ein Schiff, welches auf dem sogenannten 
Graben fahren sollte, von (dem Zimmermanne) Kiperoge für 22^/2 Schilling. Ein Schiff mit der Kette, welches auf 
den langen Graben gebracht wurde, bezahlten sie 1493 mit nur 19 Schillingen. Angenommen, dass beide Schiffe 
yon^ gleicher Güte waren, ist der Preis in den letzten 74 Jahren statt 3 mal theuerer zu werden, um ein Sechstel 
gesunken. Endlich sei auch der bei Erdarbeiten noth wendigsten Werkzeuge gedacht. Am 19. December 1395 kauf- 
ten die Kämmerer „eine Karre' für 6 Schillinge. Es wird damit ein Karren, nämlich ein von Pferden zu ziehendes 
Fahrwerk mit zwei Rädern gemeint sein. Zwei Schubkarren (Schiebkarren) kosteten am 21. Februar 1406 nur 
28 Pfennige, jede also 1^^ Schilling. Für einen Spaten (ein Grabscheit) bezahlten die Schossherren 1396 dem 
Albert Oerdener (Gärtner) einen Schilling. Am 12. Februar 1402 vergüteten die Kämmerer dem Heinemann Heise- 
ken 31/3 Schilling für 2 Spaten, die ihm die Diener verloren hatten. Flechtwerk aus Weidenruthen wird selten in 
den Büchern der Känmierer erwähnt. Ein Korb zum Gebrauche auf dem Rathhause kostete am 12. Juni 1390 6, 
ein Brotkorb am 11. März 1408 10, ein Karrenkorb (Wagenflechte) am 12. Juli 1394 15 Pfennige und ein Korb 
(Wagenflechte) zum Pfeilkarren 1507 4% 1509 5^4 Schilling. Die Wagenflechte kostete mithin 3^/^ bis 41/5 mal 
mehr als früher. 

Wie dem Ziegelbrenner, von dessen Fabrikate die Preise schon angegeben sind, lieferte die Gegend zwischen 
Debter und Leine auch dem Töpfer die fUr seine Arbeiten erforderliche Erdart. Der allgemeine Durst nach Bier 
machte den Kros, den irdenen Krug, zum nothwendigsten Hausgeräthe. Zwei Krose kosteten am 24. Juni 1386 
8 Pfennige. Die Kämmerer schafilen am 28. März 1389 drei, am 14. Juni 1405 wieder drei und am 20. Mai 1408 
fönf Stück dieses beliebten Trinkgeschirres zimi Gebrauche auf dem Rathhause an; jeden Kros bezahlten sie mit 
4 Pfennigen. Jedoch am 20. Mai 1408 betrug der Preis fUr jeden der fünf Krose nur 3 Pfennige. Als der Käm- 
merer der Löhnung nach 72 Jahren, am 1. Juli 1480, einen Kros für die Schreiberei (Schreibstube) anschaflle, 
bezahlte er ihn mit 14 Pfennigen. Der Preis des Kroses war um das Drei- bis Vierfache grösser geworden. Am 
23. September 1403 kauften die Kämmerer einen grossen Tiegel, zum Gebrauche auf dem Rathhause bestimmt, für 
12 Schillinge. Ob es ein Lampentiegel (eine Lampe) oder ein Kochtiegel war, kann nicht entschieden werden. Die- 
ser sehr hohe Preis für ein irdenes Gefäss ist nur durch die ungewöhnliche Grösse oder durch die Schönheit des- 
selben, vielleicht durch beides zu erklären. 

Zu den aus Landeserzeugnissen bereiteten Waaren gehören femer die Fabrikate des Seilers. Zu Döhren war sowohl 
auf der Landwehr als auch auf dem Thurme ein Seil erforderlich. Ein solches wurde daselbst am 7. und 28. Juli 
1387, 29. October 1391 und 6. April 1393 angeschafft. Das am 29. October 1391 gekaufte kostete 6, jedes der 
drei anderen 8 Pfennige. Am 3. October 1389 kam jedes der beiden Seile, die auf der Landwehr zum Knicken, 
n&nlich bei den Arbeiten an der aus wild aufgewachsenen Hecken bestehenden Einfriedigung, gebraucht werden 
sollten, den Kämmerern auf 9 Pfennige zu stehen. Ein Seil für die Rathsglocke kostete am 27. Februar 1390 nur 
7 Pfennige. Wenn zu den genannten Zwecken Seile von solcher Länge und Stärke genügten, dass sie nicht mehr 
als 6 bis 9 Pfennige zu kosten brauchten, mussten zu anderen Zwecken doch theuerere benutzt werden. Am 1. August 
1389 wurde ein Seil mit 20 Pfennigen bezahlt. Drei Rammseile oder Seile zur Ramme brachten die Kämmerer am 
14. October 1403 mit 4^2 Schilling, also jedes Seil mit 18 Pfennigen in Rechnung. Am 4. September 1390 bezahl- 
ten sie für ein grosses Seil sogar 6 Schillinge. Am 8. November 1405 erhielt Hermann Zelwinder (Seilwinder oder 
Seüer) 9 Schillinge für ein Kabel (Kabeltau) und für zwei Seile. Das Seil auf dem Thurme (Marktthurme) Hess 
sich der Seilwinder am 10. Januar 1406 mit 9 Schillingen bezahlen. Zum Gebrauche auf dem Stein -Thore schafiten 
die Kämmerer am 6» Juni 1406 ein Kabel für 4 Schillinge an. Von dem Seile oder dem Kabel unterschied man den 
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Reif und die Leine als dünnere Stricke. Am 9. December 1386 wurden 4 Reife zu den Feuerhaken mit 6 Schil- 
lingen, der Reif also mit 18 Pfennigen bezahlt. Nebenbei sei bemerkt, dass an 15. Juli desselben Jahres 5 Schil- 
linge und 4 Pfennige für Bäume zu den Feuerhaken ausgegeben waren. Einen Reif schlagen zu lassen kostete den 
Kämmerern am 22. April 1386 9 Pfennige. Am 29. September 1387 wurden för 4 Pfennige sogar 4 Reife gegeben. 
Für eine Leine auf St. Aegidien-Thurme bringen die Kämmerer am 5. August 1386 nur 6 Pfennige in Rechniuig. 
An den folgenden Fällen lässt sich im Allgemeinen erkennen, dass gegen Ende des 15. Jahrhunderts die Arbeiten 
des Seilers theuerer bezahlt wurden, wenn auch eine genauere Vergleichung mit früheren Preisen keine sichere Ent« 
Scheidung im Einzelen bringt, weil Angaben über Stärke and Läi^ge der Seile fehlen. Ein Seil für einen Dachdecker 
wurde am 22. Juli 1480 mit 12 Schillingen, ein Seil zur Kette vor dem Aegidien-Thore 1508 mit 7^^ Schülingen, 
jedes der acht Kabel, die zur Schosspforte oder zur Falhhür sowohl im Stein *Thore als auch im Aegidien • Thore erfor- 
derlich waren, 1495 mit 3 Schillingen, ein ELabel zum Beginen - Thurme 1500 mit 37^2 Schillinge bezahlt. Dagegen 
kostete freilich ein Seil oder ein Reif zur Sturmglocke 1486 und 1488 nur einen Schilling, ein gewöhnlicher Reif 
1486 sogar nur 2 und 1505 3 Pfennige. 

In dem mit dem Jahre 1360 beginnenden Lehnbuche des Herzogs Wilhelm werden die Hütten zu Iseri^agen 
(in der Grafschaft Burgwedel) erwähnt. Hier wahrscheinlich wurde das damals im Handel bekannte hannoTersehe 
Eisen gewonnen. Grobschmiede und Kleinschmiede (Schlosser) waren zu Hannover in grosser Zahl vorhanden. Sie 
bildeten eins der vier grossen Aemter und eine grosse Strasse der Stadt fUhrt ihren Namen. Deshalb darf Eisen xu 
den Landeserzeugnissen und müssen Eisenarbeiten zu den inländischen Fabrikaten gezählt werden. Dennoch erfUirt 
man erst sehr spät aus den Büchern der Kämmerer den Preis des Eisens. Es kosteten der Centner und T^/j Pfund 
Eisen 1505 2 Pfund und 17^/^ Schillinge. Der Preis eines Spatens ist oben schon genannt. Eine Sense, womit 
das Gras am Graben der Stadt gemähet werden sollte, kaufte man am 5. Juli 1405 für 3 Schillinge. In die Heer- 
fahrt kurze Zeit vor dem 21. August 1407 wurden 4 Sicheln mitgenommen und für jede derselben 6 Pfennige besahU 
Eine Hacke kostete am 12. Juli 1394 l^s Schilling. Arlerge erhielt am 14. Juni 1405 für eine Axt, die ihm in 
der Landwehr genommen war, 2 Schillinge zum Ersatz. Für 2^/) SchiUing Hessen die Schossherren 1385 zwei Aezte, 
die bei Arbeiten für die Stadt verdorben waren, ausbessern. Ein Brecheisen wurde dem Schmiede Johann von Grehr- 
den am 12. Januar 1388 mit 2 Schillingen bezahlt; am 19. August 1397 kosteten zwei Brecheisen nur 3^j^ Sehil- 
linge. Am 6. April 1393 wurde eine Pfanne, am 9. Juni 1398 eine andere für den neuen Stoven (für die neue 
Badestube) angeschafft; die Kämmerer brachten die erste mit 3^2» die zweite mit 4^/^ Pfund in Rechnung. Sie sohrieben 
für den Hufschlag eines Zelters am 6. Februar 1390 4 Schillinge, für das Beschlagen des Hengstes der Stadt am 
10. April desselben Jahres 32 Pfennige und für Hufschlag des Stadtpferdes am 29. Mänc 1394 38 Pfennige an. 
Zwei Paar Spornen für reitende Diener der Stadt kosteten am 13. December 1388 zusammen 5 Schillinge. Im Jahre 
1406 verkauften die Kämmerer 14 Schock Nägel aus Ellrich für 10^/4 Schillinge, das Schock ungefähr für 
9^/5 Pfennig. Am 23. September 1408 kosteten 4 Schock Deckenägel, die zum Thurme gebraucht werden sollten, 
10 Pfennige. Unter den Ausgaben für den Marstall im Jahre 1492 findet man eingetragen: 8 Pfund und 2^/} Schil- 
ling für 5000 Lattennägel; demnach kostete das Schock ungeführ 2 Pfennige. Im Jahre 1504 wurden 4 Pfund und 
1 Schilling für 2000 Lattennägel, also ungeflthr 2^/^^ Schillinge für das Schock bezahlt. Ein Jahr früher kostete 
1 Schock Bleinägel 23/^ Schillinge, im Jahre 1504 1 Schock Kopfnägel (Tünchnägel) 4, 1 Schoek Spundnägel 
21/4 Schilling; für letzteres bezahlte man 1505 nur l^/j Schilling. Ein Nagel zum Büchsenkarren kostete 1509 
3 Pfennige. Im Allgemeinen darf man demnach wohl behaupten, dass Nägel seit dem Anfange des 15. Jahrhunderts 
auf das Dreifache im Preise gestiegen sind. Zu sehr verschiedenen Preisen wurden Schlösser verkauft. Dem Albert 
von Stelle bezahlten die Schossherren 1382 10 Schillinge für ein Schloss, das er gemacht hatte. Am 13. A£ai 1386 
erhielt Johann von Gehrden von den Kämmerern 30 Schillinge für 6 Schlösser und für anderes Schmiedewerk. Am 
25. October 1394 kostete ein für das Thor der Stadt angeschaftes Schloss 6 Schillinge. Am 21. Januar 1S97 Hess 
sich Krite das Schloss, welches vor die Klickmühle kam, sogar mit 18 Schillingen bezahlen. Ein grosses Sddoss 
kostete am 20. April 1404 8 Schillinge. Den theuersten Preis aber findet man am 4. September 1B90 angeschrieben» 
nämlich 3^/2 Pfund für zwei Schlösser zu den Thoren. Eben so viel erhielt am 3. Januar 1389 der Sdunied in 



Uli 

Jone'8 Bude dafür, dass er Schlösser zu allen Thürmen und Pforten, zu den Bergfrieden, vor das Leinthor und vor 
die Kliekmühle machte. Der Vergleich mit den vorigen Preisen zeigt, dass man hier unter „Machen'' nicht nur das 
Verfertigen sondern auch das Ausbessern zu verstehen haben wird. Letzteres muss auch mit dem Ausdrucke „Vrenen* 
gemeint sein, welcher am 12. Januar 1388 von Arbeiten an Armbrüsten und an Schlössern gebraucht wird. Am genann- 
ten Tage schrieben die Kämmerer 1 Schilling an, wofür sie ein Schloss vor dem Aegidien - Thore hatten vrenen lassen. 
Sie unterscheiden mehre Arten von Schlössern. Am 22. September 1398 kauften sie fUr 16 Pfennige ein Blockschloss, 
das auf den Ge£angenthurm kam. Am 13. März 1401 erhielt Krite von ihnen 12 Schillinge für 2 Schlösser und 
ftr em Blockschloss zum Thurme hinter dem Hause des Johann Tureke. Am 7. August 1401 wurden vier „Maleiv 
Mhlöflser^ zur Heerfahrt, das Stück für 9 Pfennige und am 10. September 1402 ein „Malschloss^ zur Lade für 
8 Pfannige angeschafft. Malerschloss und Malsohloss ist wahrscheinlich ein und eben dasselbe. Ausserdem kommt 
am 21. Aagust 1407 ein Schlagschloss vor, welches 2^/2 Schilling kostete. Obgleich der Preis der Schlösser zu 
Ende des 15. Jahrhunderts bekannt ist, so kann man doch nicht mit Bestimmtheit darüber urtheilen, ob sie theuerer 
oder wohlfeiler geworden waren. Fast scheint das Letztere der Fall gewesen zu sein. Sie mochten jedoch nicht 
mehr so derb und dauerhaft wie früher, sondern leichter gearbeitet sein. Für ein Blockschloss zum Pforthause vor 
dsm Steinthore wurden 1486 2^ für ein Schloss vor der grauen Pforte vor dem Stein -Thore 1489 2^/], fttr jedes der 
beiden Schlösser auf den Schiftgen vor der Döhmer- Landwehr 1489 12, für ein vor das Aegidien -Thor zu hängendes 
Schloss 1493 3 nnd für jedes der beiden Schlösser vor den Thoren 1502 4 Schillinge bezahlt. Für ein grosses 
SdikMS, welches Volkmar von Änderten, als Sarstedt zerstört wurde, dem Rathe zu gute kaufte, rechnete er demsel- 
ben 1493 6 Schillinge an. Den einheimischen Sandstein bearbeitete der Steinhauer, um ihn zum Baue zu benutzen. 
Am 12. September 1389 wurden für die Stoven (Badestuben) vier Rinnsteine, am 24. Juli des folgenden Jahres für 
die Stoven 12 Rinnsteine angeschafft. Beide Male kostete der Rinnstein nur 2 Pfeunige. 

Land- and Stadtbewohner trieben Viehzucht. Alles, was diese lieferte, als Milch, Butter, Kftse, Wolle, Felle und 
Hörner, war reichlich vorhanden. Dennoch kann man das Hauptfabrikat aus letzteren, das Blashom, nicht als wohl- 
feil bezeichnen. Für das Machen eines Homs, worunter . sowohl die Verfertigung als auch die Reparatur de&selben 
verstanden werden kann, bezahlten die Schossherren im Jahre 1382 nur 6 Pfennige, die Kämmerer am 7. December 
1399 8 Pfennige. Am 12. December 1406 aber mussten die Kfimmerer, als sie das Abendhom (Nachtwftchterhom) 
wieder machen liessen, 2 Schillinge dafür geben; am 2. Januar des folgenden Jahres brachten sie einen Schilling für 
das Machen des Abendhorns in Rechnung, am 10. December 1419 eben so viel für das Machen des Wächterhorns. 
Bei diesem Machen scheint das Binden des Homs eine Hauptarbeit gewesen zu sein. Als die Kftmmerer 1386 das 
Abendhom hatten binden lassen, bezahlten sie am 18. Februar dafür einen Schilling. Am 2. Mai 1395 gaben sie 
den- Homtrftgern (Nachtwächtern) 8 Pfennige, wofür dieselben ihr Hörn binden liessen. Zieht man' das gewöhnliche 
Macherlohn von 6 bis 12 Pfennigen von den folgenden Preiäen eines zum Blasen eingerichteten Homes ab, so zeigt, 
was übrig bleibt, dass das rohe Hom keinesweges wohlfei) war. Am 14. April 1387 wurde das für die Landwehr 
so Dohren angeschaffte Hom mit 2^/^ Schillinge, am 18. Mai 1393 das neue Hörn, welches die Horntrfiger erhielten, 
snch mit 2^/3 Schillinge bezahlt. Aber noch ein Mal so viel kostete sowohl das Hom, welches am 2. August 1394 auf das 
Stein -Thor kam, als auch das Hom, welches am 26. October 1399 der Thurmmann (Thürmer) erhielt. Wahrscheinlich 
gab es in der Stadt Hannover Leute, welche sich mit der Verfertigung von Pergament aus Schweinsh&uten beschäf- 
t%ten, denn letztere waren wegen der von der Stadt und Umgegend stark betriebenen Viehzucht leicht zu bekommen 
und die aus dieser Zeit und Gegend noch vorhandenen Urkunden zeigen eben kein Pergament, dessen Anfertigung 
eine besonders grosse Kunstfertigkeit voraussetzt; dagegen aber war die Nachfrage nach diesem Schreibmaterial in der 
Stadt Hannover so gross, dass es sogar in dem Laden der Wittwe des Kramers Hermann von Campen zu bekommen 
war. In demselben wurde 1392 von den Schossherren für 10 Schillinge Pergament gekauft, welches nach Celle kam. 
Eine Haut Pergament, auf welcher eine Urkunde, wie die von den Bürgermeistern, Rathsherren und Bürgern der 
Stadt Hannover am 9. October 1392 ausgestellte Platz fiand, kostete nur 10 Pfennige, denn am 6. April 1393 
sehriebea die Kümmerer 10 Sehillinge für 12 Häute Pergament an, welche zu den für die Mannschaft ausgefertigten 
Satebriefen gebraucht waren. Für der Stadt Buch und für das Satebuch wurden am 10. August 1393 5 Httute, für 
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der Stadt Buch, in welches man die neuen Bürger einschrieb, am 19. December 1400 eine Haut Pergament aoge- 
schafit. In beiden Fällen beEahlten die Kämmerer für die Haut einen Schilling. Am 19. December 1428 wurde 
fUr 2 Pfund und 15 Pfennige Pergament zum Hausbuche gekauft. Im Jahre 1497 kostete es doppelt so viel wie 

1393 und 1400; für eine Haut Pergament musste nämlich der Kämmerer in diesem Jahre 2 Schillinge geben. Im 
Jahre 1506 bezahlte er ftir das zu einem Briefe (zu einer Urkunde) erforderliche Pergament bald 1^2 ^^^ ^ bald 
3 1/2 Schilling. Dem Papiermacher konnte der Stoff zu seiner Arbeit in Hannover und der Umgegend gleich&Us nicht 
fehlen. Das Bedürfniss nach Papier in der Stadt war so gross, dass man auch diesen Artikel in Ejramläden antraf! 
Papier und Kraut (Gewürz) kauften die Schossherren 1378 von der Wittwe Richard, seit 1382 aber von Hermann 
von Campen, dem Elramer, der bald darauf bloss Hermann Kramer heisst. Nach seinem Tode liessen die Schosaheir^i 
das auf dem Rathhause nöthige Papier und Gewürz bisweilen aus dem Laden seiner Wittwe, seit 1388 aber meistens 
bei Hans Weddinghusen holen. Dieser wird dadurch als ein Amtsgenosse des Hermann von Campen, als ein 
Kramer bezeichnet. Immerhin ein Beweis für die grössere Verbreitung der Bildung, dass Pergament und Papier in 
Kramläden feil war. Das Buch Papier kostete am 10. August 1393 18 Pfennige. Die Kämmerer kauften am 10. Mai 

1394 zum Behufe des Rathes 6 Buch Papier für 9 Schillinge, also zu demselben Preise. Als am 28. April 1398 
Weddinghusen kein Papier hatte und sie deshalb genöthigt waren^ ein Buch Papier anderwärts zu kaufen, bezahlten 
sie dafür auch nur 18 Pfennige. Das Papier, welches er 1399 hatte, war nicht gut. Deshalb gab der Rathsherr 
und Kaufmann Hermann Becker am -7. December dieses Jahres den Schreibern des Rathes 5 Buch Papier; er Hess 
sich dasselbe nur mit 6^/3 Schillingen, das Buch mit 16 Pfennigen bezahlen. Auch am 4. Februar 1403 waren die 
Kämmerer, weil Weddinghusen kein Papier hatte, genöthigt, 2 Buch anderwärts zu kaufen; sie gaben diesmal f&r 
das Buch Papier 18 Pfennige. Wenn sie das an Weddinghusen für geliefertes Papier bezahlte Geld anschreiben, 
erwähnen sie nie die Grösse der Lieferung. Die Nachricht über den Preis des Papieres verdankt man nur dem Zu- 
falle, dass Weddinghusen bisweilen kein Papier oder nicht gutes hatte. Das Buch Papier enthielt höchst wahrscheinlich 
24 Bogen; mithin kostete der Bogen 2/3 bis ^j^ Pfennige. Das Buch der Schossherren besteht aus Papier, wovon 
der Bogen zwei Fuss breit und 16^/2 Zoll hoch ist. Das Papier in den Büchern der Kämmerer gleicht dem vorigen; 
der Bogen ist 2 Fuss und 2 Zoll breit und 18 Zoll hoch. Das früher schon erwähnte Copiar der Henöge Wilhelm 
und Magnus aus der Zeit von 1369 bis 1372 enthält Bogen, die in der Breite 2 Fuss und in der Höhe fiut 
3/^ Fuss messen. Zu dem gleichfalls schon erwähnten Copiar des Herzogs Magnus aus der Zeit von 1370 bis 1373 
sind eben so grosse Bogen benutzt. In dem Diplomatar des hildesheimschen Domcapitels, welches in der Zeit von 
1431 bis 1459 geschrieben ist, haben die Bogen ungefähr dieselbe Grösse. Das Format dieser Bücher ist deshalb 
verschieden, weil die Bogen in dem einen wie noch jetzt das in der Papierhandlung zu kaufende Papier nur einmal, 
in dem anderen zwei oder dreimal gefaltet ist. Dreimal gefaltet ist das Papier in den Büchern der Kämmerer, zwei- 
mal gefaltet das Papier in dem Buche der Schossherren und im Copiar des Herzogs Magnus v^n 1370 bis 1373. 
Bei den Bogen in den beiden anderen genannten Büchern hat man sich mit einer Falte, die schon im Papiere war, 
als man es kaufte, begnügt. Für die Grösse und die Gestalt des Bogens mag eine zum Gebrauche zugeschnittene 
Haut Pergament von mittlerer Grösse als Vorbild gedient haben. Der Preis von ^j^ Pfennigen damaliger hannove^ 
scher Münze oder von kaum ^/2 Groschen jetzigen Geldes für einen Bogen Papier, der fast 2 mal so gross war, wie 
ein jetziger Bogen gewöhnlichen Schreibpapiers, ist in Betracht der Stärke und grossen Dauerhaftigkeit des Papieres 
wahrlich wohlfeil zu nennen. 

Das Leben war damals nicht mehr so einfach, dass es sich an den Landesproducten und daraus verfertigten 
Fabrikaten gentlgen liess. Es müssen deshalb auch die Preise auswärtiger Producte und daraus gearbeiteter Gegen- 
stände hier aufgeführt werden. Zu den Erzeugnissen des Auslandes, die eingeführt wurden, gehören besonders Wein, 
Häring und Stockfisch. Wein war ein zu theueres Getränk, als dass man sich den Genuss desselben oft gestatten 
konnte. Aus folgenden Beispielen mag man erkennen, dass Wein meistens beim Abschlüsse grösserer Geschäfte von 
dem Theile, welcher gut dabei zu &hren glaubte, gespendet wurde, dass auch dann und wann Bürgermeister, Radi 
und Geschworene in ihren Sitzungen sich durch Wein kräftigten und dass man zuweilen bei Abnahme städtischer 
Rechnungen sich die Arbeit durch einen Schluck Wein erleichterte. Bei allen diesen Gelegenheiten war jedoch Bier 



LV 

gebrftuchlidier. Am 31. December 1391 bezahlten die Kämmerer einige in die Kämmerei geliehenen Gelder zorück, 
nämlich dem Bürgermeister Johann Tureke 180 Pfund nebst 15 Pfund Zinsen und dem Rathsherrn Hermann Becker 
156 Pfand nebst 9 Pfund und 15 Schillingen Zinsen. Bei dieser Gelegenheit gaben sie zwei Sttibchen Wein zum 
Besten, die man gemeinsam austrank. Am 17. Juni 1397 brachte der Pfaffe von Wunstorf, Capellan der Gräfinn, 
das Geld, welches er den Kämmerern lieh; deshalb schenkten ihm diese ein Stübchen Wein. Als am 17. März 
1398 Pferde för die Diener der Stadt gekauft wurden, spendeten die Kämmerer l^/^ Stübchen Wein zum Weinkaufe 
and, als sie am 9. Juni desselben Jahres eine Pfanne für den neuen Stoven (für die neue Badestube) kauften, ein 
halbes Stübchen Wein, welches man zum Weinkaufe gemeinsam austrank. Als die Ziegelherren am 16. Februar 1399 
Rechnung auf dem Rathhause ablegten, wurde ein Stübchen Wein dabei getrunken. Am 29. Februar 1400 Hessen 
die Kämmerer 2, am 11. April desselben Jahres ein halbes Stübchen Wein aufs Rathshans holen. Das letzte Mal 
geschah es, wie sie bezeichnend genug in ihrem Buche anmerken, zu einer Zeit, da der Bürgermeister und die Raths- 
Kompane von Angelegenheiten der Stadt sprachen. An dem zuletzt genannten Tage tranken die Herren (Geistlichen) 
von Wunstorf, als man mit ihnen den Vertrag über das Leibgeding abschloss, das ihnen von den Kämmerern vor- 
gesetzte Stübchen Wein. Als Herr Johann Lubben am 4. Juli 1400 Geld, wahrscheinlich ein Darlehn, brachte, 
liess der Rath ihm zu Ehren ein halbes Stübchen Wein auftragen. Am 19. December desselben Jahres trank man 
wieder 2 Stübchen Wein auf dem Rathhause aus. Am 17. April 1407 wurde dem Pfaffen des Vogtes ein Stübchen 
Wein vorgesetzt; und als die Kämmerer am 16. December 1408 das zum Wehre angeschaffte Holz mit 7 Pfund 
bezahlten, gaben sie dem Verkäufer, Namens Schild, ausserdem Geld ftir ein halbes Stübchen Wein. Am 15. Februar 
1394, 24.-Februar 1398, 13. März 1401, 4. Februar 1403, 16. Februar 1418 und 12. März 1419 sind den Kon- 
stablem jedes Mal zwei Stübchen zum Geschenke gemacht. Auch an hohe Herren verschenkte der Rath nicht selten 
Wein, lieber solche Greschenke wird später ausfuhrlicher gesprochen werden. Das Stübchen Wein kostete am 
31. December 1391 2^/^ Schilling, an allen übrigen genannten Tagen bis zum 16. Februar 1399 2^/3, an den 
erwähnten Tagen der Jahre 1400 und 1401 3 Schillinge, jedoch am 19. December 1400 2^/3 Schillinge. In den 
Jahren 1408, 1407 und 1408 war der Preis dafür 3 1/3 Schilling; 1418 und 1419 kostete das Stübchen 3 Schil- 
linge. Im Jahre 1440 lieh das Stift Marien werder dem Rathe zu Hannover 46 Pfund und sollte dafür statt der 
Zinsen jährlich 7 Stübchen Wein erhalten. Weil in diesem Jahre 5 Procent Zinsen gewöhnlich waren, hätte das 
Stift statt des Weines jährlich 46 Schillinge fordern können. Das Stübchen war also zu 6^/7 Schillingen angerechnet. 
Es kostete 1503 sogar 9 Schillinge, also drei bis vier mal so viel wie 1391. Malvasier (Malmesie) war 1486 zu 
Hannover noch etwas theuerer. Das Stübchen davon kostete 10 Schillinge, während man das Stübchen Ciaret 
(gewürzten Wein) in der Apotheke mit 15, das Stübchen Branntwein mit 8 Schillingen bezahlte. Jedoch ist 1487 
ein halbes Stübchen Ciaret mit 6 Schillingen, 1 Pfund Kraut (Gewürz) mit 7^2 Schilling in Rechnung gebracht. 
Wie Ciaret bereitet wurde, erfahrt man aus folgender Aufzeichnung im Buche der grossen Kämmerei vom Jahre 
1489: „9 Schillinge dem Apotheker für Zucker und Kraut (Gewürz), dass er den Schossherren Ciaret von 2 Stüb- 
chen Weins machte*'. Uebrigens war der Wein im Rathskeller, ehe man ihn bekam, auch einer Bereitung und 
IGsehmig, der Wassertaufe, unterworfen worden. Davon legt 1480 selbst der Kämmerer der grossen Kämmerei 
Zengniss ab, denn er schreibt: „125 Pfund oder 100 Gulden empfing ich von Heinrich Mettingen, womit er 16 Stüb- 
dien Wein den Jungfrauen (Nonnen) zu Mariensee gekauft hat, der gebraucht werden soll, wenn sie communiciren, 
indem sie mit Wasser aus der Stadt Keller nicht communiciren sollen; diesen Wein mögen sie auf einem Karren 
das Jahr über holen lassen nach Laut des Briefes (des darüber errichteten Vertrages) *'. Es liegt hier ein Rentenkauf 
vor. Weil der Zinsfass damals 4 Procent war, mussten von obigen 125 Pfund jährlich 5 Pfund Rente gegeben 

* 

werden. Statt dessen sollten die Nonnen jährlich 16 Stübchen Wein erhalten. Sie bezahlten also das Stübchen nur 
mit 6 1/4 SchiUinge. Wollte der Rath der Stadt Hannover durch Geschenke seine Dankbarkeit bezeigen oder um 
Gonst bitten, so konnte man sicher sein, dass Häringe eben so willkommen wie Wein waren; denn eingesalzener 
iring diente dazu, den Durst nach Bier zu vergrössem, und war ausserdem eine sehr beliebte Fastenspeise. Sechs 
Jahre lang von 1386 bis 1391 erhielt Herr (Ritter) Ernst von Dotzum (Dotessem) zum Geschenke vom Rathe jähr- 
lieh mehre Tonnen Häringe, jedes der vier ersten Male vier, später jedes Mal drei Tonnen, womit ihm vom Rathe 
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Freundschaft und Ehre erwiesen werden sollte. Am 27. Februar 1390 verehrte der RaAh dem Herrn Johann von 
Alten eine Tonne Häringe und schickte an demselben Tage zwei Tonnen statt der schuldigen Zinsen einem gewis- 
sen Sachtelevend. Im Jahre 1397 gab er dem Herrn Ernst von Dotzum zwei Tonnen HXringe; am 27. Mal 1397 
dem Otto von dem Werder eben so viel und am 17. Mftrz 1398 dem Herrn Oottschalk von Cnunme, als er einen 
Sühne -Vertrag mit ihm unterhandelte, 8 Tonnen; am 5. Man 1402 ehrte er denselben durch das Geschenk von 
zwei Tonnen. An diesem Tage und auch am 22. MXrz 1405 schickte er dem Bischöfe von Hildesheim, am ihn tu 
ehren j jedes Mal 6 Tonnen Httringe. Auch seinem Wirthe zu Hameln erwies der Ratib am 11. März 1408 die 
Ehre, ihn mit einer Tonne Häringe zu beschenken. Die Tonne kostete am 1. April 1386 31, am 24. MSrz 1387 
28, am 23. Februar 1388 und 7. März 1389 30, am 27. Februar 1390 391/4 oder 40 und am 20. März dessel- 
ben Jahres 37 Schillinge. Am 29. Januar 1391 bezahlten die Kämmerer dem Burchard Binnewis eine Tonne Häringe 
gleichfalls mit 37 Schillingen. Am 12. März 1391 und im Jahre 1397 kostete sie 38, am 27. Mai 1397 jedoch 
40, am 17. März 1398 sogar 433/^ Schillinge. Am 5. März 1402 war der Preis auf 30 Schillinge gesunken. Eäne 
Tonne Häringe, die man kurze Zeit vor dem 30. Juli 1402 in die Heerfahrt vor Freden mitnahm, kostete sogar 
nur 24 Schillinge. Seit diesem Jahre stieg die Tonne wieder im Preise. Am 22. März 1405 kostete sie 34^6 ^^^ 
ling. Von zwei Tonnen, welche die Hofleute in Goslar verzehrten, war jede am 2. Januar 1407 mit 39 SchiOingen 
bezahlt. Am 11. März 1408 hatte die Tonne ihren höchsten Preis fast wieder erreicht, denn sie kostete 43 Schil- 
linge. Unter der Einnahme des Jahres 1399 haben die Kämmerer 40 Pfund und 7 Schillinge för zwei Last Häringe 
aufgeführt, welche die Lfineburger bezahlt hatten. Wegen der Vorliebe der damaligen Welt för die Zahl 12 darf 
man annehmen, dass die Last, wie noch jetzt 12 Tonnen enthielt und dies um so mehr, weil der Preis der Tonne 
dadurch auf 33'/g Schillinge gestellt wird, woftir sie zu liefern die Lüneburger wegen ihrer HandelsverbinduDgen 
wobl im Stande gewesen sein werden. Die Preise des Stockfisches zu erwähnen bot sich den Kämmerern nur dton 
Gelegenheit, wenn sie Fleischwaaren, die sich halten sollten, einkauften; und dies geschah nurj wenn eine Heerfahrt 
unternommen wurde. Am 30. Juli 1402 schrieben sie 37 V2 SchilL'ng ftir ein halbes Hundert Stockfisch, welches in 
die Heerfahrt vor Freden, und 23 Schillinge ftir ein Viertel Stockfisch, welches in die Heerfiahrt vor die Gletchen 
mitgenommen war, unter den Ausgaben an. Im ersteren Falle kostete das Hundert 3 Pfund und 16 Schillinge, im 
letzteren 4 Pfund 12 Schillinge. Am 14. 'Mai 1419 schalen sie ftlr das Heer vor Erxleben 12 Stockfische an und 
bezahlten daftir 12 Schillinge; das Hundert kostete also 5 Pfund. 

Die Mineralien mit Ausnahme des Eisens gehören zu den Producten, die vom Auslande mngef&hrt wurden. 
Dasjenige, welches am wenigsten entbehrt werden kann, das Salz, kostete am 7. August 1401 fast eben so viel wie 
der Roggen, nämlich der Schefiel 2 Schillinge; so viel gaben nämlich die Kämmerer am genannten Tage Ütr einen 
Scheffel Salz, das in die Heerfahrt mitgenommen wurde. Zu der Heerfahrt vor Freden schafiten sie 4 Himten Sali 
an; sie bezahlten dafür und für die Beutel, worein man es gab, am 30. Juli 1402 6 Schillinge. Fttr 2 Himten 
Salz, die in die Heerfahrt vor die Gleichen mitgenommen wurden, brachten sie an demselben Tage 2 Schillinge in 
Rechnung. Angenommen, dass am 7. August 1401 und am 30. Juli 1402 der Preis für Salz der nämliche war, itt 
er ein neuer Beweis fUr die früher schon bei den Roggenpreisen aufgestellte Behauptung, dass 2 Himten damals, wie 
noch jetzt, einen Scheffel ausmachten. Unter „mancherlei Ausgabe* des Jahres 1492 findet man im Buche der Käm- 
merer angeschrieben : 6 Pfund und 6 Schillinge für 2 Karren Salz und 3 Pfund und 5 Schillinge für eine Karre 
Salz. Ein sehr m'erkwürdiges Fallen des Preises innerhalb zwölf Jahren kann am Salpeter nachgewiesen werden. 
Der vermehrte Gebrauch desselben zum Büchsenpulver hatte die Folge, dass man die Fundorte besser, als bisher sos- 
beutete, neue aufsuchte und Salpeter in grösserer Masse gewann, wodurch er wohlfeiler wurde. Die Kämmerer 
bezahlten am 2. Februar 1388 für 7 Pfund Salpeter 2, am 14. August 1390 fUr 30 Pfund 5 und am 15. August 
1400 für 150 Pfund 14i/e 1^»^ Pfennige. Es kosteten also 100 Pfund Salpeter an&ngs 28^/7, zwei Jahre spStar 
I62/3 und zuletzt 94/^ Pfund Pfennige. Der Kämmerer der grossen Kämmerei bezahlte 1475 für 22Vs Centner 
Salpeter und für ein Viertel mit allen deswegen gehabten Unkosten 308 Pfund und 7'^/g Schillinge, so dass der 
Gentner auf 13 Pfund und IIV9 Schilling zu stehen kam, seinem und des Rathes Wirthe in Hildesheim 1493 ^ 
3^2 Centner Salpeter 47 Pfund und 9 Schillinge, wovon jedoch 11 Pfund für 2^ehrung und Botenlohn gerechnet 
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waren; der Centner kostete also 10 V2 Pfund. Für ein Fass Salpeter sind 1493 im Boche der grossen Kämmerei 
32^2 Pfund 8^2 Schilling und 3 Pfennige angerechnet, mithin fasste es 3V^ Centner, jede Tonne etwas mehr als 
einen Centner. Unter mancherlei Ausgabe des Jahres 1430 findet man 11 Pfund und 8 Schillinge ftir 300 Pfund 
Schwefel, von Johann Weddinghusen gekauft; es wurden mithin fUr das Pfimd 9^/25 Pfennige gegeben. Nach 
56 Jahrmi kostet» der Schwefel das Dreifache, denn für ein Pfund warden 1486 2i/g bis 2^/2 Schilling bezahlt. In 
demselben Jahre 1486 erhielt Dethard Latthemann aus der grossen Kämmerei 15 Pfund erstattet, die er dem Bür- 
germeister Conrad Limborch zu Hamburg gegeben hatte; dieser kaufte dafllr eine Tonne Schwefel. Demnach kann 
eine Tonne nicht mehr als 124 bis 142 Pfund Schwefel gefasst haben. Ueber den Preis des Kupfers machen die 
Kfimmerer erst spät, 1444, eine Angabe. Unter der Ueberschrift mancherlei Aufnahme (Einnahme) schreiben sie in 
diesem Jahre an: 993^/2 Pfund und 5 Schillinge von den Alterleuten zum heiligen Kreuze für 12^/2 Centner Kupfer 
und 12 Schillinge von denselben ftir 9 Pfund, die darüber waren. ^ Es kostete also der Centner 7^/2 Pfund Pfen- 
nige, das Pfund Kupfer 1^/3 Schilling; mithin hätte der Centner 112^/2 Pfund gewogen. Wahrscheinlich aber 
wird er, wie damals in Celle und noch jetzt in Hamburg, nur 112 Pfund betragen haben. Büchsengut stand 
1486 fiEist in demselben Preise wie Kupfer 1444. Es kostete nämlich ein Centner weniger 14 Pfund Gut zur 
Büchse im Jahre 1486 7^/2 Pfund und 9 Pfennige. Blei mussten die Kämmerer für die Stadt häufiger anschaffen. 
Sie kauften am 29. März 1394 einen Centner Blei zur Büchse für 33 Schillinge, am 11. September 1407 zwei 
Centner Blei zum Thurme auf dem Rathhause für 3 Pfund weniger 4 Schillinge, nämlich den Centner für 28 Schil- 
linge, und am 4. November 1408 4^/2 Centner und 20 Pfund Blei, welches zum „Raththurme*' gebraucht wurde, für 
6^/2 Pfimd weniger 2 Pfennige, also den Centner, falls er 112^2 Pfand wog, für 27 Schillinge 91/4 Pfennige, falls 
er aber 112 Pfnnd wog, für 27 Schillinge 9^2 Pfennig. Machten jedoch 100 Pfimd Blei einen Centner aus, wie 
man ja zu damaliger Zeit in Celle unter einem Centner bald 112 bald 100 Pfimd verstand, so kostete der Cent« 
ner Blei am 4. November 1408 27^1/47 Schillinge. In den 14 Jahren von 1394 bis 1408 war Blei nicht unerheblich 
im Preise gesunken. Desto höher, nämlich um das Dreifache, stieg der Preis desselben innerhalb der folgenden 
33 Jahre, denn am 26. Februar 1441 bezahlten die Kämmerer für 1 Pfund Blei zu Lothen (Büchsenkugeln) auf der 
Mordmühle 9 Pfennige; der Centner zu 112^2 Pfand kam also 843/g, zu 112 Pfund 84, zu 100 Pfand 75 Schillinge 
SU stehen. Im Jahre 1442 bezahlte der Kämmerer der grossen Kämmerei 4^/2 Centner und 36^/2 Pfund mit 
16^/2 Pfimd 3 1/2 SchilliDge und 3 Pfennigen, den Centner also etwas wohlfeiler als ein Jahr vorher. Der Preis des 
Bleies fiel wieder während der nächsten 45 Jahre. Unter der Ueberschrifl „mancherlei Ausgabe* ist 1487 in das 
Buch der grossen Kämmerei eingetragen: „6 Pfimd gab ich unserm Boten Vollerd am heiligen Abende Corporis Christi 
(13. Juni), damit er dafür in Braunschweig 2 Centner Blei kaufe, wovon Lothe für die neue Büchse gemacht werden 
sollten*, femer „19^2 Pfiii^<^ ^^ Heinrich Yoged, welches Geld der Bruder des Herrn Ludwig nach Hildesheim 
bringen sollte, dem dortigen Rathe 6^2 Centner Blei damit zu bezahlen.* Alsdann folgt daselbst: „27 Pfund und 

8 Schillinge für 9 Centner Blei.* Im Jahre 1490 hat der Kämmerer angeschrieben: 81 V2 Pfimd und 8 Schillinge 
für 28^2 Centner Blei weniger IV2 Pfund. Demnach war der Preis des Centners Blei 1487 3 Pfund oder 3 Pfund 
und S/9 Schillinge, im Jahre 1490 ungefähr 2 Pfund und 17 1/3 Schilling. Unter „mancherlei Ausgabe* des Jahres 
1492 findet man in dem Buche der grossen Kämmerei angeschrieben: 6 Pfund und 1^/2 Schilling für 2 Centner 
Blei. Es kostete also der Centner 3 Pfund und 9 Pfennige. Ebenso wohlfeil war das Blei, welches im folgenden 
Jahre der Daohdeckermeister Henning Siverdes gegossen (gebraucht) hatte; der Kämmerer bezahlte ihm nämlich 
28 Sebülinge för 48 Pfiind Blei. Demnach war Blei in den Jahren 1492 und 1493 2^2 mal theuerer als 1407. 
Als eine Ausnahme ist es zu betrachten, dass einmal im Jahre 1486 der Centner mit 30^/^ Schillingen bezahlt worden 
ist. Endlich muss noch der Preis des Zinnes erwähnt werden. Die Kämmerer bezahlten am 14. October 1408 

9 Schillinge und 7 Pfennige für 8 Pfund und ein Viertel Zinn, das zum Verlöthen am Rathhause gebraucht wurde. 
Es könnte ungewiss scheinen, ob hierunter 8^/4 Pfund oder 8 Pfund und ^j^ Centner verstanden werden soll. Im 
ezBteren Falle kostete das Pfund 13^1/33 Pfennige; im letzteren aber würde es, wenn der Centner 112 oder 
112^/2 Pfund wog, nngefUhr 3^2» wenn er 100 Pfiind wog, ungefähr 31/5 Pfennig gekostet und demnach mit einem 
Pfände Blei fast in gleichem Preise gewesen sein. Weiter unten soll -an dem Preise der Flasche gezeigt werden, 
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dass das Pfund Zinn nicht 3^2 oder 3^/5 sondern I331/33 Pfennige gekostet haben wird. Die Zufuhr von Zinn 
seitdem im grössten Masstabe zugenommen haben; denn es wurde ganz bedeutend wohlfeiler. Unter mancherlei Aus- 
gabe des Jahres 1443 schreibt der Eftmmerer der grossen K&mmerei als am 7. September ausgegeben an : 7^/] Schil- 
ling und 4^/2 Pfennig oder 3^2 neue braunschweigische Schillinge ftir ein halbes Centner Zinn, das zur Kanunerbfiebee 
kam. Der Centner kostete also nur 15^/4 Schillinge und das Pfund 1^^/25 oder 1^^/112 o^®^ ^^^/lOO P^^iuuge, je 
nachdem man den Centner zu 112 1/21 112 oder 100 Pfund ansetzt. Demnach bekam man fOr dasselbe Greld nn 
Jahre 1443 7^/3 bis 8^/3 mal mehr Zinn als 35 Jahre früher, oder mit anderen Worten, das Zinn war 7^/3 bb 8I/3 
mal wohlfeiler als früher, obgleich die Veränderung des Münzfusses eine Steigerung fast auf das Doppelte des frfihereD 
Preises hätte mit sich bringen müssen. Das ist allerdings eine sehr auffallende Erscheinung. Im Jahre 1504 kostete 
das Pfund 6 Schillinge oder 5 mal so viel, wie im Jahre 1408. Zinn wurde vorzugsweise dazu benutzt, Trink- 
geschirre daraus zu verfertigen. Die Preise dieser und die Kosten für das Machen oder Ausbessern derselben werden 
füglich hier im Anschlüsse an den Kaufpreis des Zinnes aufgeführt. Am 18. December 1390 bezahlten die Käai- 
merer Zinn und Macherlohn für zwei Kannen mit 15 Schillingen. Im Jahre 1394 kauften die Schossherren f^ 
2 Schillinge Zinn zu der neuen Kanne. Eine Kanne läppen (flicken) zu lassen, kostete den Kämmerern am 
20. Januar 1387 8 Pfennige, eine Kanne machen (ausbessern) zu lassen am 28. Juli desselben Jahres 4 Pfennige; ftr 
ein Glied auf einer Kanne bezahlten sie am 12. Januar 1388 einen Schilling; der Kannengiesser erhielt von ihnen am 

17. Juli 1401 6 Pfennige, wofür er eine Kanne des Rathes (gerade) richtete. Nicht nur die Kannen sondern aodi 
die Flaschen wurden aus Zinn gegossen. Flaschen aus anderem Stoffe gearbeitet erwähnen die Kämmerer nur am 

18. November 1386, indem sie 20 Pfennige für zwei „Stalne** (stählerne) -Flaschen anschreiben. Unter den verlorenen 
Gegenständen, welche die Schossherren nach Ausweis ihres Buches dem Rathsherrn Diedrich von dem Hagen seiner 
Gefangenschaft wegen 1396 ersetzten, befanden sich ein Paar oder, wie eine undeutliche Gorreetur im Buche scheiat 
berichtigen zu sollen, zwei Paar zinnerne Flaschen im Werthe von 18 Schillingen. Für zwei Paar WeinflascfasD 
schrieben die Kämmerer am 19. Juli 1388 15 Schillinge an und bezahlten am 18. Januar 1405 dem Kannengiesser 
17^4 Schilling für vier Flaschen. Wenn eine Flasche verdorben war, wurde sie umgegossen. Am 25. September 1390 
Hessen die Kämmerer drei Paar Flaschen, am 16. Juli 1391 zwei Quartier - Flaschen, am 18. September 1401 zwei 
Flaschen umgiessen. Das Macherlohn betrug fUr jede Flasche am ersten Tage 23, am zweiten 19 Pfennige und am 
dritten Tage wahrscheinlich eben so viel, denn die Kämmerer bezahlten an diesem Tage dem Diedrich Lutzeken fiir 
das Umgiessen der zwei Flaschen, die zerbrochen waren, und für Zinn, welches hinzugegeben wurde, 3'/} Schilling. 
Eine Flasche umgiessen zu lassen, kostete ihnen am 3. August 1404 20 Pfennige. Am 14. September 1404 bezaU- 
ten sie dem Lambert Kannengiesser 24 Pfennige ftir die gleiche Arbeit Am 10. Juni 1408 brachten sie 6V3 Schil- 
ling ftlr das Umgiessen der Flaschen des Rathes in Rechnung und gaben dem Goldschmiede einen Schilling dafllr, 
dass er dieselben merkte oder markte, die Flaschen nämlich mit einem Zeichen versah. Schon am 26. Juli 1405 
hatten sie 6 Pfennige ausgegeben, um des Rathes Flaschen merken zu lassen. Ausserdem wurde die Flasche geriemet, 
nämlich mit einem Riemen oder ledernen Bande versehen. Es kostete den Schossherren 1383 2I/2 Schilling, drei Paar 
Weinflaschen riemen zu lassen, 5 Pfennige also der Riemen für jede Flasche. Im Jahre 1393 gaben sie nur 8 Pfennige 
dafiir aus, dass der Stadt Flaschen geriemet wurden. Die Kämmerer llessen am 8. Januar 1391 4 Flaschen, am 
1. September 1398 zwei Flaschen riemen und bezahlten am ersten Tage 4^], am anderen 6 Pfennige für das Riemen 
jeder Flasche. Aus obigen den Bttchern der Schossherren und der Kämmerer entnommenen Aufzeichnungen ergiebt 
sich, dass es Sitte war, auf Reisen zinnerne Flaschen, wie es scheint gewöhnlich ein Paar, an Riemen bei sich zq 
tragen, um an dem darin mitgenommenen Weine sich erquicken zu können, dass alle solche Flaschen vermuthlieh 
Quartier -Flaschen waren, nämlich ein Quartier oder ein Quart, wie 1486 in dem Buche der Kämmerer das Vieild- 
stttbchen genannt wird, enthielten und dass sie das Zeichen ihres Eigenthtimers an sich hatten. Nach obigen An- 
gaben kostete eine Flasche am 19. Juli 1388 33/^, am 18. Januar 1405 4I/3 Schilling. Nach Abzug von 19 bis 
24 Pfennigen Macherlohn bleibt immerhin noch so viel von diesem Kau^reise übrig, dass, hätte das Pfund Zinn 
nur 3^/2 oder 31/5 Pfennig gekostet, die Flasche des ersten Tages 6 bis 8^/3, die des zweiten Tages 8 bis IOI/3 P^^ 
gewogen haben müsste. Niemand wird so schwere Flaschen bei sich haben tragen wollen; auch kann eine Quartier- 
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Flasche von Zinn, wenn sie nicht unmäsaig massiv war, nicht so schwer gewesen sein. Nimmt man IS^l/g^ Pfen« 
nige als Preis für en Pfund Zinn an, so hätte, das Macherlohn berücksichtigt, die Flasche des ersten Tages 1^/2 bis 
1^/231 die des zweiten Tages 2 bis S^^^^^ Pfund gewogen. Diese Rechnung trifft schon eher als jene zu. Für 
eine auf der Landwehr verlorene Flasche wurde 1486 von den Kämmerern 2^/4 Schilling vergütet. Sie kann keine 
zinnenie Quartierflasche gewesen sein, weil zu einer solchen nicht weniger als 2 Pfund Zinn erforderlich sind, das 
Pfund Zinn aber damals schon 6 Schillinge oder beinahe so viel gekostet haben mag. An den Preis der zinnernen 
Gelltose mögen sich die Preise anderer Arbeiten aus Metall reihen. Es war vor noch nicht langer Zeit Sitte^ an der 
Aoasenseite der Hausthür einen Ring von Messing oder Kupfer anzubringen. Ein solcher Ring sollte auch 1390 
das neue Thor auf dem Rathhause zu Hannover zieren. Die Kämmerer bezahlten am 18. December des genannten 
Jahres den Rmg vor diesem neuen Thore mit 12 Schillingen. Dem Harnischmacher (Plattner) gaben sie am 6. Januar 
1409 ftir drei wahrscheinlich aus eisernen Platten gearbeitete Salzmasse 28 Pfennige, für jedes 9^/3 Pfennig. Auch 
tiier den Preis einiger Gold- und Silberarbeiten sind Nachrichten vorhanden. Für einen goldenen Finger (nämlich 
Fingerring), welcher dem Grafen von Schauenburg aus Freundschaft gegeben wurde, schrieben die Kämmerer am 
7. Juni 1388 2 Pfund und 4 Schillinge an. Nach dem damaligen Stande des Goldes erhielt man für dieses Geld 
^^ks i^beinische Goldgulden oder fast eben so viel jetzige Ducaten. Am 26. December 1389 kauften die Kämme- 
rer drei Finger für 26 Schillinge und am 25. September 1390 eben so viele Finger für 30 Schillinge. Diese an 
beiden Tagen gekauften Ringe, von denen jeder 8^/3 bis 10 Schillinge kostete, werden von Silber oder von stark 
legirtem Golde gewesen sein. In die Bücher der grossen Kämmerei sind unter der Ueberschrift mancherlei Ausgabe 
folgende Posten eingetragen: ,1484 39 Schillinge dem Goldschmiede Heinrich für ein silbernes Forkenmesser (Gabel- 
messor), 1487 88^/^ Pfund 3 Schillinge und 4 Pfennige für die silberne Kanne, die dem Herzoge zu Celle ward 
und ihm von dem Herrn Gerd gebracht worden ist; 89 Pfiind und 6 Schillinge in Golde gab ich an (den Raths- 
herm) Gerlaeh Lathusen für die andere silberne Kanne, die der Frau des Herzogs Heinrich zu Neustadt wurde.* 
Rechnet man auf 15 Schillinge nur 3 Schillinge für die Fa9on, berücksichtigt man, dass, wie der Stand des Guldens 
in den betreffenden Jahren ausweiset, 28 Schillinge des Jahres 1484 oder 30 Schillinge des Jahres 1487 nur 
91/4 Schilling des Jahres 1387 waren, dass femer 1384 und 1387 11 1/4 Loth Silber 40 Schillinge kosteten, so 
eigiebt sich, dass der Goldschmied zum Forkenmesser ungefähr 3, zu der einen Kanne 123l/|g, zur andern 123'3/|0 Loth 
Silber verbraudit hatte. Damals verrichtete der Goldschmied auch die Arbeiten des Graveurs. Hermann Goltsmed 
(Croldsdbmied) grub 1379 drei Siegel oder Petschafte für die Herzöge und bekam von den Schossherren als Bezah- 
lung dafür 9 Schillinge. Volger, der zu den von der Stadt gehaltenen Reitern gehörte, gerieth 1391 in Gefangen- 
schaft und erhielt am 14. Mai desselben Jahres 11 Pfiind von den Kämmerern für erduldetes Gefluigniss und für 
allen seinen Schaden. Ein Siegel (Petschaft) aber vergüteten sie ihm besonders mit 10 Pfennigen. 

Von den Goldarbeiten zu anderen durch eine gewisse, wenn auch nur handwerksmässige Kunstfertigkeit hervor- 
zubringenden Werken übergehend sollen die nächsten Zeilen diejenigen Nachrichten bringen, welche in den Büchern 
der Schossherren und Kämmerer über die Preise für die Leistungen der Bildschnitzer, Maler, Schreiber und Buch- 
binder vorkommen. Am 3. August 1404 bezahlten die Kämmerer dem Henning Snitteker (Schnitzer) für ein Kreuz 
zu der Kirche bei Bokeloh 15 Schillinge (nach jetzigem Gelde ungefähr 4 Thaler). Oefter als den Schnitzer setzten 
sie den Maler in Thätigkeit. Bald rausste er ein Schachbrett, bald eine Brieftasche, bald ein Banner bemalen oder 
mit Farben anstreichen. Am 27. Februar 1390 schrieben sie 4 Schillinge an, wofür sie ein Schachtafelbrett auf dem 
Rathhause hatten malen lassen. Von ihnen erhielt am 22. März 1405 Gereke Maler 4 Schillinge, die Schachtafel 
aof der Laube (des Rathhauses) zu malen, und am 30. Mai 1417 Lauwe 6 Schillinge, das Correr- Brett zu malen. 
Im Latein des Mittelalters heisst Correrius (französisch courrier) der Läufer oder Briefbote. Das Correr -Brett ist 
demnach das Läufer- oder Briefbotenbrett und hierunter das Schachbrett oder, wie es oben heisst, das Schachtafel- 
brett, die Schachtafel zu verstehen. Schon Jacob Cessolis in der Diöcese Rheims, welcher ums Jahr 1290 lebte, 
besdueibt in seinem Buche über das Schachspiel eine Figur in diesem Spiele als Läufer oder Briefträger, der ein 
Brieffass, wie in der mittelhochdeutschen Uebersetzung |des lateinisch geschriebenen Werkes die Brieftasche genannt 
wird, trägt Ein solches Brieffass (brefvad) trug auch der Bote der Stadt Hannover. Um es malen zu lassen, bekam 
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er am 10. August 1398 von den Kämmerern -2^2 Schflling. Am 10. Juni 1408 gaben sie nur 18 Pfennige dem 
Maler, wofür er einem Boten des Rathes die Büchse (Brieflasche) malte. Unter den Kosten für die Heerfahrt vor 
die Gleichen fUhren sie am 30. Juni 1402 20 Pfennige für das Malen des Banners auf. Nach mehr als hundert 
Jahren, 1505, liess die Stadt ein anderes Banner malen. Für die Arbeit wurden 24 Schillinge bezahlt. Wegen des 
sehr verschiedenen Preises möchte man annehmen, dass beide Arbeiten wie Machwerk und Kunstwerk sich zu ein^ 
ander verhielten. Für ein gemaltes „Plater^ bezahlten die Kämmerer am 28. October 1386 zwei SchiUinge. Viel- 
leicht ist unter Plater ein Plafond (Platfond) zu verstehen und an das französische Wort PlÄtre (Gyps) zu denk^i. 
Wie theuer die Kalligraphie sich ihre Werke bezahlen liess, sieht man an dem Gradual, gewöhnlich Gradal genannt. 
Zum Grebrauche beim Gottesdienste dienten drei Bücher, die oft in einem Bande zusammengebunden, noch öfter aber, 
wie es scheint, gesondert vorhanden waren, das Responsorial, der Antiphonarius und das Gradual. Alle drei zusam- 
men wurden auch der Antiphonarius genannt. Das Responsorial enthielt den Wechselgesang des Solo -Sängers und 
des Chors, der Antiphonarius im engeren Sinne enthielt die Eingänge der Messen und die Antiphonien für das ganze 
Jahr. Das Gradual endlich soll seinen Namen davon haben, dass es ^in gradibus^ nämlich auf den Stufen, wornnter 
bald die Stufen vor dem Altare, bald die Kanzel verstanden wird, von dem Geistlichen gesungen und auch an dieser 
Stelle aufbewahrt wurde. Nach Anderen erhielt es seinen Namen von der Weise, es zu singen, denn nach ihnen 
sang man es stufenweise, was wohl heissen soll mit stufenweise erhobener Stimme. Es wird auch das Cantatorium 
genannt und als ein Responsorium graduale bezeichnet, weil hier ebenfalls ein Wechselgesang zwischen Chor und 
Solo -Sänger Statt fand. Den Inhalt des Graduals bildeten, wie es scheint, die fünfzehn ^Psakni •graduales'* oder 
Stufenpsalmen, welche Luther die Lieder im höheren Chor nennt. Von grossem Umfange kann also das Gttidual 
oder Gradal nicht gewesen sein. Der Schreiber Johann musste im Auftrage des Raths 1392 ein Gradual schreiben 
und erhielt dafür von den Schossherren 5 Pfund, wovon selbst nach Abzug des Kaufpreises für das dazu gebrauchte 
Pergament ihm noch eine sehr bedeutende Summe Geldes ttbng geblieben sein wird. Dem Schreiber Friedrich 
bezahlten die Kämmerer am 4. Juni 1396 10 Schillinge für die Verwahrung (Absagebriefe) und für Klageln*iefe, drei 
Wochen später 5 Schillinge und 2 Pfennige für das Schreiben eben solcher Verwahrungsbriefe, am 29. October des- 
selben Jahres für die von ihm geschriebenen Briefe, worin die Bauern um das bedungene Geld (dingetal) gemahnet 
wurden, am 20. Februar 1401 demselben 4 Schillinge Lohn für ein auf der Schule (oder vielmehr der Schule) zu 
verehrendes Buch, und am 14. September 1404 ihm 2 SchiUinge für die von ihm geschriebene Verwahrung. Li 
aussergewöhnlichen Fällen leisteten die Schüler dem Schreiber Hülfe, womit sie sich einiges Geld verdienten. Sie 
schrieben 1399 die Verwahrung oder die Absagebriefe, die ins Stifl Hildesheim geschickt wurden, und bekamm dafür 
von den Kämmerern am 1. Juni 12 Schillinge; am 11. Mai 1404 wurden den Schülern, welche die Klagebriefe 
geschrieben hatten, 5 Schillinge Lohn bezahlt. Am 24. April 1401 trugen die Kämmerer unter den Ausgaben ein 
10 Schillinge für zwei Vigilicn zu schreiben auf die Schule.'' Es scheint damit gesagt werden zu sollen, nicht 
dass die beiden Vigilien (nämlich der Text zweier Nachtmessen oder Seelmessen) in der Schule sondern für sie 
geschrieben waren. Wenn der Rath Geld aufnahm, so wurden die Kosten für die Anfertigung des deshalb aus- 
zustellenden Schuldbriefes aus der Känmierei- Kasse bezahlt. Solcher Briefe erwähnen die Kämmerer in ihren Büchern 
allein in den vier Jahren von 1386 bis 1389 19 ausser den weiter unten besonders angeführten. Sie nennen die 
vom Rathe ausgestellten Schuldbriefe gewöhnlich Rathsbriefe, am 23. Februar 1388 jedoch Briefe mit der Stadt Siegel, 
die der Rath quittirte; er quittirte oder bezahlte nämlich die Kosten der Anfertigung dieser Briefe. Von den 
erwähnten 19 Briefen ist nur einer am 26. April 1388 von den Känunerern mit einem Schillinge in Rechnung 
gebracht*, für jeden der 18 übrigen haben sie 3 Schillinge angesetzt. Ausserdem bringen sie bis zum Schlüsse des 
Jahres 1394 die Ausgabe fUr folgende Briefe in Rechnung: am 3. Januar 1389 2^^ Pfund für 17 Ratfasbriefe, am 
26. December 1389 27 Schillinge den Siegelherren für 9 Briefe, die der Rath bezahlte, am 18. December 1390 
2 Pfund und 2 Schillinge f»r Rathsbriefe, die der Rath quittirte, am 6. April 1393 4 Pfund und 4 Schillinge für 
28 lUthsbriefe den Siegelherren, am 4. Januar 1394 2 Pfiind und 5 Schillinge den Siegelherren für 15 Rathsbriefe, 
die der Rath quitthle, und am 27. December 1394 18 Schillinge für 6 Rathsbriefe. Es ergiebt sich hieraus, dass 
die Siegelherren die 3 Schillinge für jeden Brief erhielten. Sie werden nicht nur das Siegel daran gehängt sondern 
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aaeh vorher die Reinschrift des Briefes besorgt haben. Als der Rath der Stadt Hannover 1408 mit dem Gute zu 
Yabrenwald von dem Bischöfe zn Minden belehnt wurde, gab er dem bischöflichen Schreiber, wie die Kämmerer am 
25. November dieses Jahres angeschrieben haben, 3 Schillinge ftir das Siegel; es soll unstreitig heissen für das 
Sehreiben des Lehnbriefes und für das daran hangende Siegel. Zu Hannover und Minden war demnach die Gebühr 
fär einen Brief die nämliche. Es fragt sich nun, wie hoch die Mühe des Siegeins und das zu einem Siegel erfor- 
derliche wenige Wachs nebst Terpentin angerechnet wurde. Der Rath der Stadt Hannover siegelte nämlich mit 
grünem Wachse, zu dessen Bereitung die Kämmerer unter anderen am 23. Juli 1441 flQr 21 Pfennige Terpertin 
kaaften. Am 16. Januar 1390 erwähnen sie, dass der Stadtschreiber zu Neustadt 2 Schillinge für das Besiegeln 
eines Briefes nahm. Nimmt man dies wörtlich und rechnet man deshalb von den 3 Schillingen für jeden Brief des 
Rathes der Stadt Hannover auch 2 Schillinge ab, welche den Siegelherren für das Siegel an dem Briefe gebühren 
mochten^ so bleibt ihrem Schreiber fttr jeden Brief noch ein Schilling. Bei dem am 26. April 1388 nur mit einem 
Schillinge angesetzten Briefe wird das Siegel noch nicht angerechnet worden sein. Betrachtet man sich diese kleinen 
Schuldbriefe, diese schmalen Pergamentblätter mit wenigen Zeilen, so muss man gestehen, dass die Arbeit des Schrei- 
bens gut bezahlt wurde. Fünf Briefe in die Kämmerei kosteten am 8. März 1394 auch viel weniger; die Kämmerer 
haben far sie im Ganzen nur 2^/^ Schilling angeschrieben. W^it besser wurde der Schreiber der Herzöge bezahlt. 
Die Kämmerer mussten ihm am 26. December 1389 für die Briefe auf den Wasserweg, nämlich ftlr die herzogliche 
Urkunde vom 1. November 1389 drei Pfund entrichten. Nicht geringer als der Verdienst des Schreibers in Han- 
nover war der des Buchbinders. Ein Beispiel dafür liefere hier der Einband eines Graduals. Als Sammlung der 
vorzüglichsten Psalme Davids und wegen seines Gebrauches in der Kirche war das Gradual auch für die Schüler, 
welche wobl hauptsächlich den Chor bildeten, eins der nothwendigsten Bücher. Dass in der Schule zu Hannover 
stets ein wohlerhaltenes Gradaal vorhanden war, dafür sorgte der Rath der Stadt. Unter den Ausgaben des Jahres 
1383 haben die Schossherren angeschrieben „2 Pfund dem Conrad von Arnum für ein Gradal auf die Schule." Er 
war Buchbinder, denn 1392 erhielt er von den Schossherren ein Pfund dafür, Schulbücher zu binden. Das alte 
Gradal auf der Schule ausbessern zu lassen, kostete den Kämmerern am 16. März 1393 14^) Schilling. War die 
Ausbesserung schon so theuer, so mochte ein ganz neuer Einband des Buches, wie im Jahre 1383, leicht 2 Pfund 
zu stehen kommen. Ein Buch auf der Schule, nämlich ein anderes gewöhnliches Schulbuch binden zu lassen, kostete 
am 19. December 1400 nur 7 Schillinge, ^n solches machen zu lassen am 30. Januar des folgenden Jahres 10 Schil- 
linge. Binden und Machen wird hier wohl ein und eben dasselbe bedeuten. Einige Jahre später konnte die Schule 
den Buchbinder entbehren; denn Schüler selbst hatten sein Handwerk gelernt. Am 18. Juli 1406 gaben die Käm- 
merer «nem Schüler 24 Schillinge dafür, dass er die Schulbücher auf der Schule band. Für das Pergament zu den 
Schulbüchern bezahlten sie am 14. Oetober 1408 IOI/4 Schilling. Am 16. December 1408 gaben sie 2 Pfund 
4 Schillinge und 1 Pfennig für die Schulbücher aus; denn so viel kostete ihnen das Pergament, das Schreiben, das 
Binden und der Beschlag derselben nebst sonstigen Zuthaten. Gegen Ende des 15. Jahrhunderts band der Küster 
Heinrich die Bücher. Für den Einband des sogenannten rothen Buches erhielt er am 12. August 1480 2^/2 Schü* 
ling. Ein rothes Buch, auch unter dem Namen Stadtbuch bekannt, ist noch vorhanden. Vergleicht man den Preis 
des Einbandes im Jahre 1400 und im Jahre 1480, so lässt sich nicht leugnen, dass er statt um das Dreifache zu 
steigen, fast um das Dreifache gesunken ist. 

Aus obiger Untersuchung erfJlhrt man den Preis der einzelnen Waaren und Geräthgchaften, die zum Unterhalte 
und zur Annehmlichkeit des Lebens dienen. Dessenungeachtet ist es nicht überflüssig, auch im Ganzen den Preis für 
Kost und Wohnung zu wissen. In dem Boche der Schossherren kommt von 1378 bis 1388 jährlich mit Ausnahme 
des Jahres 1381 eine Post für des Schreibers Kost oder, wie es auch heisst, für sein Kostgeld vor. Statt des 
Schreibers ist bei der betreuenden Ausgabe im Jahre 1389 Herr Peter genannt; 1390 und 1891 wird die Ausgabe 
för die Kost oder für das Kostgeld des Herrn Peter, Sehreibers der Stadt, 1392, 1393, 1394, 1395, 1397 das 
Kostgeld für den Schreiber oder Stadtschreiber, 1398, 1399 und 1400 das Kostgeld für Herrn Burchard, der, wie 
schon erwähnt ist, Stadtschreiber war, von deii Schossherren in Rechnung gebracht. Diese Ausgabe für die Kost 
oder das Kostgeld beträgt in jedem der genannten Jahre 6 bremer Mark oder 7 Pfund und 4 Schillinge, für welches 
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Gtold man in der Zeit von 1378 bis 1400, die theueren Jahre 1394 und 1397 ausgenommen, bald 144 bis 157» 
bald 192 bis 216 Himten Roggen erhielt. Auch 1401 und 1402 wurden von den Schossherten 6 bremer Mark 
für das Kostgeld des Schreibers angerechnet. Da in diesen beiden Jahren Friedrich Schreiber war, wird er die 
6 Mark erhalten haben. Dagegen bekam Herr Burchard am 26. Juni 1401 nur 3 bremer Mark Kostgeld von den 
Kiünmerem ausbezahlt. Wie Herr Peter noch lange Zeit, nachdem er im Stadtschreiberamte einen Nachfolger erhalten 
hatte, unter anderen noch am 16. Mai 1406 als Pfarrer zu St. Georg nämlich an der Marktkirebe in der Stadt Han- 
nover vorkommt, so wird Herr Burchard nach seinem Abgange von jenem Amte eine, vielleicht vom Ratfae sa ver- 
gebende geistliche Stelle erhalten haben und jene 3 Mai^ mögen das Kostgeld für das leiste halbe Jahr seines Amtes 
gewesen sein. Auch die Zahlung von 5 Schillingen, die ihm seit dem 26. März 1399 alle drei Wochen geleistet 
worden war, hörte mit dem 17. Juli 1401, an welchem Tage er sie doppelt erhielti auf. Später bis cum Jalire 
1479 und noch in den Jahren 1482 und 1484 bezahlten die Schossherren dem Schreiber auch jährlich 6 bremer 
Mark fiir Kostgeld. Sie trugen in dieser späteren Zeit zwar 7 bremer Mark und diese unter der Bezeichnung Lohn 
des SchreibtBrs jedes Jahr in ihr Buch ein; aber davon waren, wie sie selbst 1429 und 1431 anmerken, 6 bremer 
Mark Kostgeld und 1 bremer Mark Vergütung ftir das Anschreiben des Schosses. Diese eine bremer Mark jfthriich 
hatte der Schreiber auch schon seit 1378 ausser den 6 bremer Mark Kostgeld erhalten und, wie es damals angemerkt 
ist, wurde sie ihm von dem Schosse gegeben. Ein anderer Schreiber, Herr Werner, erhielt am 8. April 1480 von 
den Kämmerern sogar nur 4 Pfiind Kostgeld und der Schreiber Herr Gerhard 1482 und 1493 von ihnen auch nur 
4 Pfund jährUches Kostgeld, ausserdem 36 Schillinge jedes Jahr, woftLr er ihre Bücher schrieb und in Ordnung 
hielt. Hätte der Stadtschreiber Herr Peter zu den vielen und weiten Reisen, 4ie er in Angelegenheiten der Stadt 
machte, sich das Reitpferd selbst halten müssen, so würde er dazu, wie folgende Beispiele zeigen, ungefiihr um die 
Hälfte mehr bedurft haben, als er ftir seine eigene Beköstigung vergütet erhielt Die Schossherren bezahlten im 
Jahre 1379 dem Wulfhard Blome 3 Pfund weniger 4 Schillinge daftir, daea er ein Pferd 16 Wochen lang gehalten 
hatte, dem Conrad von Amum, der oben als Buchbinder vorgekommen iit, 4 Pftind, weil von ihm der Stadt Hengst 
19 Wochen lang geftittert war, im Jahre 1380 dem Johann von Berkhusen 20 Pfund, die Johann Tureke wegen 
der Fütterung zweier von ihm ein Jahr lang gehaltener Pferde zu fordern hatte, und im Jahre 1383 dem Johann 
von Berkhusen wieder 25 Pfund, welche sie dem Johann Tureke schuldeten, weil er zwei Pferde ein Jahr Isng 
gehalten hatte. Die Kämmerer bezahlten am 6. Februar 1390 dem Rathsherr^ Conrad von Kramme 24 Schillinge 
für die sechs Wochen lang einem Pferde gereichte Aetznng und 8 Schillinge dem Conrad von Amum, weil er das 
Pferd Schamfote's, eines städtischen Reiters, 14 Nacht (2 Wochen lang) gehalten hatte. Der Bathsherr Volkmar von 
Änderten erhielt 1391 von den Schossherren 6 Pfund weniger 6 Schillinge ftir die vierteljährige Aetzung zweier 
Pferde. Fast anderthalb Jahr hindurch, nämlich ftir den Zeitraum vom 1. Mai 1393 bis 29. September 1394, bekam 
der Bürgermeister Burchard Tetze Vergütung für des Zelters Aetzung, im Ganzen 15 Pfund. Die Zahlung daför 
wurde ihm am 14. December 1393, 19. April und 13. September 1394 von den Kämmerern geleistet. Ein Pferd 
ein ganzes Jahr lang zu halten, kostete demnach 1379 9 Pfund und 2 Schillinge oder auch 10 Pftmd und 19 Schil- 
linge, 1380 10 Pfiind, 1383 12l/i Pfund, 1390 10 Pftmd und 8 Schillinge, 1391 11 Pftind und 8 Schillinge, 1393 
und 1394 10 Pfund und 12 Schillinge. Am 12. Juli 1394 wurde der Scheffel Hafer mit 13/|^ Schillingen bezahlt 
Für die 10 Pfund 12 Schillinge, welche 1394 die einjährige Fütterung eines Pferdes kostete, hätte man mithin 
178^2 Scheffel oder 357 Himten Hafer, fast so viel Himten als Tage im Jahre sind, bekommen. Es bestätigt sich 
dadurch, was schon bei der Untersuchung über den Bedarf des Hafers zum Unterhalte der Pferde auf dem Schlosse 
Celle bemerkt worden ist, dass nämlich auf jedes Pferd täglich ein Himten Hafer als die ihm gebührende Portion 
gerechnet wurde. Die im Jahre 1390 ftir die Fütterung eines Pferdes bewilligte Vergütung als Mittelpreis angenom- 
men, kostete die Fütterung eines Pferdes jede Woche 4 Schillinge, wogegen die Beköstigung des Stadtsohreibers jede 
Woche nur 2 Schillinge und 9^/13 Pfennige oder ungeftthr 2^/5 Schillinge erforderte. Wie viel ein Mann aus dem 
untersten Stande bedurfte, um sich zu beköstigen, verschweigen die Bücher der Kämmerer. Jedoch ftihrt vielleichf 
folgender Fall dahin, es zu erfahren. Die Kämmerer schreiben am 15. Januar 1408 4 Schillinge ftb: ^e Kost mm 
Kindes an, welches geftmden worden war. Für den Findling musste der Rath der Stadt sorgen. Man findet des^ 
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luüb üBter d«n Aulgaben dee Jahres 1408 am 14. October 27 Pfennige eingetragen, woftir die Kämmerer dem Kinde 
des Rathes einen Rock gekauft hatten. Man darf annehmen, dass graues Tuch dazu genommen war; denn die Jahres- 
zeit brachte dies mit sich. Weil nun die Elle grauen Tuches am 25. November und 16. December 1408 17/|2 Schil- 
linge kostete, wird der Rock des Kindes aus etwas weniger als l^/j Elle gemacht worden sein. Ein solch kleiner 
Rock passt einem Knaben von ungefiüir sechs Jahren. Am 22. Juli 1408 entrichteten die Kämmerer 18 Schillinge 
för des Raihes Sohn an das Weib des Landwehrhüters Henning von Dungem auf dem Bergfrieden bei der List, bei 
dem also das Kind untergebracht worden war. An demselben Tage, an welchem sie den Rock bezahlten, nämlich 
am 14. October, schreiben sie 12 Schillinge an f)ir das Halten oder ftlr den Unterhalt des Rathskindes. Drei 
Monate später, am 6. Januar 1409, sind ebenfalls 12 Schillinge für Unterhaltung des Rathskindes eingetragen, 
Weü mit dem 6. Januar 1409 die Bücher oder Ausgaben -Verzeichnisse der Kämmerer abbrechen und erst nach 
vielen Jahren wieder beginne, kiOin die Sache nicht weiter verfolgt werden. Nach dem Mitgetheilten aber hätte 
die Beköstigong eines Knaben von ungefllhr 6 Jahren aus dem untersten Stande für ein Vierteljahr 12 Schillinge, 
fiir ein ganzes Jahr 2 bremer Mark gekostet. Weil ein erwachsener Mann ungefähr anderthalb oder zwei mal so 
viel Nahrung als ein Knabe dieses Alters zu sich nimmt, darf man das zu seiner Beköstigung jährlich erforderliche 
Geld auf 3 oder 4 bremer Mark (3 Pfund und 12 Schillinge oder 4 Pfund und 16 Schillinge) anschlagen. Das 
Kostgeld für einen Mann aus dem untersten Stande würde also die Hälfte oder zwei Drittel des Kostgeldes für den 
Mann der wohlhabenden Klasse, wozu der Schreiber gezählt werden muss^ betragen haben. Auch auf folgendem 
Wege gelangt man zu demselben Ergebnisse. In dem Echtodinge der Stadt Braunschweig steht eine Verordnung 
vom 28. Juli 1400 über die Arbeitsleute. In den durch sie vorgeschriebenen Lohnsätzen ist die tägliche Kost eines 
ZimmennannB, Stoinwegsetzers und wahrscheinlich auch eines Ziegelmaurers zu 4 Pfennigen, eines Knechtes des 
letzterem, eines Lehmentirers und eines Stein- und Ziegeldeckers zu 3, eines Knechtes des zuletzt genannten zu 
2 Pfemiigen angerechnet. Damach gab es, um sich so auszudrücken, drei verschiedene Kosthäuser. Für Beköstigung 
bezahlte man in dem dritten die Hälfte von dem, was man in dem ersten, oder zwei Drittel von dem, was man in 
dem zweiten bezahlen rousste, oder mit anderen Worten die Beköstigung kostete in dem dritten 3 Pfund und 1 Schil- 
ÜDgf in dem zweiten 4 Pfund und 11 Schillinge und in dem ersten 6 Pfund und 2 Schillinge braunschweiger Pfen- 
nige. Weil bei* obiger Untersuchung Ober die zur Beköstigung eines Mannes nöthigen Ausgaben mit den besser 
gestellten Leuten der Anfang hat gemacht \^erden müssen, soll es auch bei folgender Untersuchung über den Preis 
der Wohnung geschehen. Die Hausmiethe wird von den Kämmerern Hausheuer oder Hauszins genannt. Der Rath 
der Stadt hatte sich dazu verpflichtet, gewissen Leuten, die in seinen Dienst getreten waren, freie Wohnung zu ver- 
uhaffen, für sie also, falls er ihnen kein städtisches Haus zu beziehen anweisen konnte, Hausmiethe zu bezahlen. 
Im Jahre 1396 hatten Hans Meineke und Hans von Munden jeder drei Pfund und Tzellemann, der ausserdem 
12 Pfund Sold erhielt, 4^/2 Pfund Hausheuer von den Schossherren zu fordern. Wenn auch der Vogt kein Diener 
des Rathes war, so gehörte er doch zu denen, die von ihm beschenkt und durch manche Beweise der Freundschaft, 
wie man diese in vielen Fällen gewiss nicht freiwillige Freigebigkeit nannte, geehrt wurden. Die Schossherren gaben 
dem Vogte Moreke 1378 ein Pfund als Geschenk des Rathes und bezahlten in demselben Jahre dem Wichard Broneke 
für sein Haus 3 Pfund Miethe wegen des halben Jahres, dass der Vogt darin wohnte. Die Mietfae des Hauses auf 
ein ganzes Jahr kostete also 6 Pfund. Weil die Schossherren um diese Zeit fast in allen Fällen 10 Procent Zinsen 
geben mussten, darf man den Werth dieses Hauses auf 60 Pfund anschlagen. Burchard von Kramme, der seit dem 
20. April 1404 als Anführer der städtischen Reiterschaar zum ersten Male Sold empfing und deshalb schon wohl 
ein Vierteljahr im Dienste gewesen sein wird, erhielt von den Kämmerern am 18. Januar 1405 3 Pfund Hauszins, 
ahne Zweifel ftir das erste Jahr. Im folgenden Jahre ist für ihn kein Hauszins angeschrieben. Am 17. April 1407 
hob Rotbert von Edingerode von den Kämmerern 2^2 Pfund Hausheuer für Burchard von Kramme. Dieser bedurfte 
wegen seiner Pferde eines Stalles und einer Scheune, welche mit seiner Wohnung verbunden gewesen sein wird. 
Herbord (von Winthum, Rathsherr) erhielt am 2. Januar 1407 von den Kämmerern 2 Pfund Heuer für die zwei 
Jahre, dass er eine Scheune und einen Stall an Conrad Veling (einen von den Reifem der Stadt) zum Gebrauche 
überlassen hatte. Ohne Stallung und Scheune wird daher die Miethe für die Wohnung des Burchard von Kramme 
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1404 nur 2 Pfund betragen haben. Dem Ludolf Lutzeken besahlten die Schossherren 1380 auch nur 2 Pfand 
Heuer (oder Miethe) für das Haus, worin der Armbraster oder Armbrustmacher wohnte. Wie sich aus drai Folgen- 
den ergiebt, war es die Miethe für ein ganzes Jahr, weshalb das Hans 20 Pfund werth gewesen sein wird. Ffir 
die Hausheuer oder den Hauszins des Armbrusters findet man Überhaupt fast in jedem Jahre jene Ausgabe von den 
Schossherren verzeichnet. Abgesehen von den Jahren 1381, 1382 und 1383, in denen sie nur mangelhafte An- 
gaben darüber machen, bezahlten sie diese 2 Pfund Hausmiethe 1384 dem Heineke Dreger, 1386 der Frau Dreger 
wahrscheinlich ftir das Jahr 1385; denn im Jahre 1386 entrichteten sie (vermuthlich wegen des laufenden Jahres) 
auch 35 Schillinge Hauszins für den Armbruster an den spätem Rathsherrn Friedrich Orove. In jedem der Jahre 
1387 und 1388 erhielt Friedrich Orove 2 Pfund Hausmiethe wegen des Armbmsters. Später, in den Jafarea 1391, 
1392, 1393 und 1394 bekam der Rathsherr Volkmar von Änderten dieselbe Hausmiethe. Es ist wohl nicht nöthig 
zu zeigen, dass diese 2 Pfund Miethe auch unter den Ausgaben der folgenden Jahre in dem Bache der SchoaBfaerren 
sich finden. Eben daselbst sind folgende Posten eingetragen: im Jahre 1381 12 Schillinge dem Arzte za Hülfe 
seiner Hausheuer, im Jahre 1393 10 Schillinge dem Lambert Kannengeter (Kannengiesser) zur Hausheuer, im Jahre 
1394 10 Schillinge dem Kannengiesser zu seiner Hausheuer. Die Kämmerer bezahlton am Schlüsse der Jahre 1387, 
1388, 1389 und 1390 jedesmal an den Zimmermann Rignum (oder Ringelum) ein Pfund Lohn. Es wurde ihn 
dieses seinem Hauszinse zu Hülfe oder, wie es auch heisst, zu seiner Hausheuer, zu seinem SUuiszins gegeben, damit 
er, wie am 22. December 1387 ausdrücklich bemerkt wird, der Stadt Geräth (worunter die Büchsen zu veisteben 
sind) beherberge. Eben so viel erhielt von den Kämmerern am 6. Juni 1406 zur Hausheuer Heine Schutte der 
ältere, einer aus der städtischen Reitorschaar, der, wie sie am 28. December 1404 angemerkt haben, Feuerpfeile 
machte. Auch ein Meister Conrad bekam von ihnen am 29. August 1406 ein Pfund der Hausheuer zu Hülfe, 
Am 7. Juni 1388 haben sie folgende Ausgabe eingetragen: 10 Schfllinge Glusing von Hauszins. Ginsing war 
Maurer im Dienste des Rathes und erhielt von ihm jährlichen Lohn. Der Hausheuer zu Hülfe gaben die Kämmerer 
am 5. October 1404 dem Plattenschläger (Plattner, Harnischmacher) 12 Schillinge; eben so viel bekam er von ihnea 
am 4. December 1407 zu seiner Hausheuer. Auch am 14. October 1408 haben sie seiner Hausheuer zu Hülfe 
12 Schillinge ausgegeben. Später, unter anderen sowohl 1415 als auch 1416 erhielt der Plattenschläger seiner 
Hausheuer zu Hülfe ein Pfund von den Schossherren ausbezahlt. Für den Thüimer bezahlten die Kämmerer seit 
1495 jedes halbe Jahr ein Pfand Hauszins. Man darf ihn dem Kanq|engiesser und Plattenschläger gleich stellen, 
deren Hauszins früher 10 bis 12 Schillinge betrug. Daraus folgt, dass der Hauszins seit 1393 oder 1404 um das 
Drei- oder YierfiEtche theuerer geworden war. Der Rath besass einige Häuser und Buden in der Stadt, ausserdem 
fünf Keller, welche, wie eine Urkunde vom 5. Mai 1419 bezeugt, unter der Schule am Hokenmarkte lagen. Der 
Platz, der diesen Namen führte, ist derjenige Theil der Schmiede -Strasse, auf den man aus der Seilwinder- Strasse 
zunächst gelangt. Die Häuser und Buden waren vermiethet und der davon einkommende Zins ist in den Büchern 
der Kämmerer unter den Einnahmen verzeichnet. Daselbst findet man 1402 eingetragen: 2 Pfund Hauszins Heinrich 
der Höker. Wahrscheinlich wird das Haus am Hokenmarkte gelegen haben, wo in den Buden die Höker wohnten. 
Unter der Einnahme des Jahres 1403 steht: 18 Schillinge der Herr von Predelge ftir. einjährigen Zins von seinem 
Hause; unter der Einnahme des Jahres 1404: 9 Schillinge Hauszins Heinrich Davenstede; und unter der Elinnahme 
des Jahres 1407 4^/2 Schilling Zins Henneke Raven von seinem Hause. Diesen Zins von 4^^ Schilling bezahlte 
Henneke Raven schon 1403, 1404, 1405 und 1406; jedoch haben die Kämmerer in diesen vier Jahren nicht dabei 
bemerkt, dass es der Zins von einem Hause sei. Als Zins sind ferner unter der Einnahme des Jahres 1408 an- 
getragen 24 Schillinge von dem Hause bei Vricken Preroke. Nur von zwei Buden kommt der Zins unter den Ein- 
nahmen vor. Die Kämmerer haben nämlich angeschrieben: 1407 1 Pfund Zins Gerlich der Höker von seiner Bude, 
und 1408: 10 Schillinge grosser Brun von der Bude „auf der Speken**. Die erstere Bude wird vermuthlich am Hoken- 
markte gestanden haben. Schon 1406 bezahlte Gerlich der Höker 24 Schillinge Zins wahrscheinlich für diese Bude. 
Unter Speke versteht man einen von Gesträuch und von Gras- oder Heideplaggen aufgeführten Weg. An einein 
solchem von der Brückmtthle zur Stadtbrttcke führenden Wege, also jenseits der Leine, stand die andere Bude. Die 
fünf Keller unter der Schule auf dem Hokenmarkte hatte der Rath, wie die genannte Urkunde vom 5. Mai 1419 
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ausweiset, an einige Leute auf Erbzins gegeben; derselbe betrag von jedem Keller jährlich 12 Schillinge« Wie die 
"v^on den Kämmerern geschriebenen Verzeichnisse der Einnahmen vom Jahre 1402 bis zum Jahre 1407 zeigen, 
^vvurde der Kellerzins gewöhnlich halbjährlich, zu Ostern and zu Michaelis, also jedes Mal mit 6 Schillingen, abge- 
tragen. Es herrscht aber manche Unordnung in dem Aufzeichnen dieses Zinses. Bald steht bei den 6 Schillingen 
der Zusatz „Kellerzins'', bald fehlt er. Bald steht „zu Ostern'' oder „zu Michaelis" dabei, bald fehlt auch diese nähexe 
Bestimmung. Grewöhnlich ist derselbe Erbpächter zweimal im Jahre, jedes Mal mit 6 Schillingen, bisweilen nur ein 
üai mit 12 Schillingen aufgeführt. Nicht selten ist nur eine von seinen beiden jährlichen Zahlungen eingetragen. 
Kor zwei, vielleicht drei Keller, waren vor 1408 an der bezeichneten Stelle vorbanden. Im Jahre 1402 werden nur 
Heinrich der Höker und Walter Kothe, im Jahre 1403 nur Heinrich Davenstede und Walter Kothe, im Jahre 1404 
ausser diesen beiden Heinrich von dem Hagen, im Jahre 1405 Walter Kothe und Heinrich Promel, im Jahre 1407 
nur letzterer als Inhaber eines Kellers genannt. Im Jahre 1406 ist gar kein Kellerzins angeschrieben worden. Die 
hier genannten Pächter der Keller werden Höker in den daneben gelegenen Buden gewesen sein. An Heinrich 
Davenstede hat man ein Beispiel, dass ein Höker fiir 9 Schillinge ein Haus und fiir 12 Schillinge einen Keller, 
beides also för ein Pfimd und einen Schilling jährlichen Zinses vom Rathe besass. In dem Verzeichnisse der Ein- 
nahmen des Jahres 1480 erscheinen statt jener zwei oder drei Inhaber eines Kellers ihrer vier, denen der Zins, 
weil er Erbzins war, nicht hatte erhöht werden können. Es kommt aber ausserdem in dem genannten Jahre ein 
3 Pfand betragender Kellerzins vor. An die Stelle des Hauszinses tritt der Wordzins, der jedoch dasselbe bedeutet. 
Betrug in der Zeit von 1402 bis 1408 der Hauszins, welchen jemand den Känmierem zu entrichten hatte, 4^/2 bis 
24 Schillinge und nur in einem einzigen Falle 2 Pfund, so ist der geringste an die Stadt zu zahlende Wordzins 
1480 18 Schillinge. In allen übrigen Fällen beträgt er 1, II/51 1% 1^/5, 21/5 oder 2^/2 Pfund, theils in einem 
theOs in zwei Malen jähriich zu bezahlen. An dem 4^/2 Schilling betragenden Haoszinse des Jahres 1407 und den 
18 SchiUingen Wordzins des Jahres 1480 hat man ebenfalls ein Beispiel des auf das Vierfache gesteigerten Mieth- 
preises. Die Preise der Miethen während des Zeitraumes von 1378 bis 1408 lassen sich in folgender Weise ordnen. 
Die jährliche Miethe eines für sehr angesehene Leute passenden Wohnhauses betrug 6 Pfund, die Miethe für die 
Wohnung eines Vornehmen 3 Pfund, für das Haus eines wohlhabenden Bürgers 2 Pfund, für das Haus und den 
Keller eines Hökers oder für das geräumige Haus eines Handwerkers 21 oder 20 Schillinge, für die Wohnung son- 
stiger Handwerker und des Arztes 10 bis 12 Schillinge, für die Wohnung des gemeinen Mannes 4^/2 Schilling. 

Nachdem festgestellt worden ist, welche Ausgaben die Kleidung, die Beköstigung und die Wohnung zu Hanno- 
ver in dem Zeiträume von 1378 bis 1409 erforderte, lässt sich ein Ueberschlag machen, wie viel das Leben während 
dieses Zeitraumes in den verschiedenen Ständen zu Hannover und vermuthlich auch auf dem Lande in der Nachbar- 
schaft jährlich kostete. Der Vornehme gab jährlich 4 bis 5 Pfund für seine Kleidung, 7 Pfand and 4 Schillinge 
für seine Beköstigung, etwa 3 Pfund fOr seine Wohnung aus. Vielleicht kamen 8 bis 12 Schillinge für ein Paar 
Stiefel und 3 Schillinge für ein Paar Schuhe hinzu. Rechnet man noch ausserdem Feuerung, die wegen des sehr 
geringen Preises des Holzes hier kaum in Betracht kommt, und für unvorhergesehene Aasgaben ungefähr 3 Pfund, 
femer für Vorschoss und Nachschoss ungefähr 2 Pfund, so bedurfte er jährlich 19^/4 bis 21 Pfand oder die Zinsen 
von 198 bis 210 Pfund. Hielt er sich ein Pferd, so kostete ihm jährlich Stall und Scheune 1 Pfund, die Aetzung 
des Pferdes 10 Pfund und 8- Schillinge, die Beköstigung des Knechtes wenigstens 3 Pfund und 12 Schillinge, der 
Lohn desselben vermuthlich 5 Pfund, Kleidung wenigstens IOI/2 Schilling, eine Kogel 3 Schillinge, ein Paar Hosen 
vielleicht 4 Schillinge und Schuhwerk 5 Schillinge, zusammen 21 Pfund und 2^2 Schilling oder die Zinsen von 
210 Pfund. Ein Kapitalist von 198 bis 210 Pfund konnte also ganz anständig leben. Wer aber 420 Pfund Ka- 
pital besass, durfte sich auch daneben einen Diener und ein Pferd halten. Wie theuer das Leben des gewöhnlichen 
Bürgers war, soll hier nicht berechnet, sondern gleich zur untersten Klasse, zum gemeinen Manne übergegangen 
werden. Holz zur Feuerung wird er sich in der Eilenriede oder in der Landwehr gesucht haben. Zwar hatte der 
Rath der Stadt Hannover am 13. Januar 1362 Holz fuderweise aus der Landwehr zu holen verboten, aber er gab 
Einigen dafür Entschädigung, weshalb am 23. Februar 1388 von den Kämmerern angeschrieben ist: 1 Pfund für 
Holz zur Beihülfe^ damit sie kein Holz aus der Landwehr holen. Jedoch dürres Holz zu suchen, wird dem gemeinen 
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Blanne nicht verboten worden sein. Dieser bedurfte jährlich för seine Kleidung 8 bis lO^/j Schilling» für eine Kugel 
2J/3 bis 3 Schillinge, ftir ein Paar Hosen von 21/3 Elle grauen Wandes 3>/3 ^'^ S^/^ Schillinge, filr Schuhe 3 Schil- 
linge, ftir Beköstigung 3 Pfand und 12 Schillinge bis 4 Pfund nnd 16 Schillinge, fiir Wohnung 4^3 bis 9 Schillinge, 
für Vorschoss (Steuer) 6 bis 8 Schillinge, im Ganzen 4 Pfund und I9V2 Schilling bis 6 Pfond und 13 1/4 ScbUling, 
nämlich die Zinsen von 50 bis 66 V] ^^nd oder so viel als ein mit 33I/3 bis 441/3 Pfund gekauftes Leibgeding jährlich 
im günstigsten Falle einbrachte. Aucb noch im Tode machte der Unterschied der Stände durch Verschiedenheit des 
Aufwandes sich bemerkbar. Für das Begräbniss des Hartmann Gyr, der von 1399 bis 1403 das Amt eines Bauer- 
meisters der Stadt bekleidet hatte, gaben die Kämmerer am 28. December 1404 zwei Pfund aus. Für Grab ond 
Sarg des Knechtes Pleskow, der seit 1378 und wahrscheinlich schon früher einer der beiden Wachtschreiber gewesen 
war, bezahlten sie am 3. Juli 1390 nur 6 Schillinge; für das Begräbniss des Plattenschlägers Hinze (Himse Plalen- 
zlegher) am 5. September 1400 sogar nur 5 Schillinge, die man ihm um Gottes willen gab. Des Henkers BegrÄbniss 
kostete ihnen am 28. Januar 1386 eben so viel; jedoch mussten sie ausserdem an den Todtengräber einen Schilling 
geben. Nach Verlauf von ungefähr hundert Jahren waren die Kosten des Begräbnisses ftir den gemeinen Mann 
noch die nämlichen. Kostete auch das Begräbniss des Hofmeisters von der Neustadt 1486 ein Pfund und 8 Schfl- 
linge, ein Sarg sowohl in demselben Jahre als auch 1493 7 und 1488 6 Schillinge, so bezahlten doch die Kämmerer 
am 20. Mai 1480 für den Sarg des Lüder Lindemann nur 5 Schillinge, aber für Vigilien und Wachs 17 Schillinge, 
am 22. Juli desselben Jahres für das Grab, welches der Glockenläuter zur Beerdigung eines Hingerichteten gegraben 
hatte, nur einen Schilling. 

Der gemeine Mann konnte nicht, wie der vornehme und reiche, von Leibrente oder von seinen Zinsen leben, 
denn er besass keine 33I/3 bis 441/3, noch weniger 50 bis 66^2 Pfund Kapital. Er musste sich von seiner Hände 
Arbeit ernähren.. Dieser Umstand macht es nöthig, dass hier noch zuletzt der Verdienst des gemeinen Mannes, der 
Lohnsatz, namentlich der Betrag des Tagelohns festgestellt werde. Das Fuhriohn soll den Anfang machen. Als 
die Herzöge im März oder zu Anfange des Monates April 1390 in die Mark zogen, waren mit ihnen die Schützen 
der Stadt Hannover. Auch im Juni oder Juli des folgenden Jahres nahmen die Diener, nämlich die gewaSheten 
Reiter der Stadt, an der Heerfahrt Theil. Was sie um diese Zeit vor Clötze verzehrten, ist nebst ihrem Solde daselbst 
in dem Buche der Kämmerer angeschrieben. Ausserdem findet man in demselben Folgendes aus beiden FeldzÜgen 
angezeichnet: am 10. April 1390 4 Pfund weniger 2 Schillinge an Osterik, der die Schützen in die Mark fahr, am 
16. Juli 1391 2 bremer Mark an Hans Krevet für einen Wagen nach Clötze. Der Fahrweg von Hannover nach 
Clötze über Burgdorf, Gifhom und Brohme ist 14^4 geographische Meile lang, beträgt aber bis an die Grenze 
ungefähr zwei Meilen weniger. Mithin mögen 1390, falls gewöhnliches Fuhrlohn bezahlt worden ist, sechs Wagen 
voll Schützen von Hannover in die Mark gefahren sein. Wie sich weiter unten zeigen wird, sind zwei bremer Mark 
für 141/4 Meile ein ungewöhnlich hohes Fuhriohn; es betrug wohl nur deshalb so viel, weil die Reise in Fundes 
Land ging. Am 7. Juni 1388 erhielt Osterik 28 Schillinge Fuhrlohn in das Heer, nämlich nach Winsen an der 
Aller, 67/g Meilen von Hannover entfernt, Johann von Lunde aber 2 Pfimd und 4 Schillinge Fuhrlohn in das Heer 
und Schadenersatz. Auch in diesem Falle wird die Gefahr den Preis der Fuhre sehr in die Höhe getrieben haben; 
zudem erführt man nieht, wie viel Wagen für das Fuhrlohn gestellt sind, und kann deshalb keine Berechnung darauf 
gründen. Am 2. August 1394 haben die Kämmerer 2^/2 Pfund und 1 Schilling angeschrieben, womit die Zehmng 
des Rathea, als er sich zu Neustadt mit den von Münchhausen sühnte, bezahlt wurde. Die nach Sachsenhagen, einem 
wegen des Umweges über Nenndorf 5 Meilen entfernten Schlosse, gethanen Fuhren, für welche sie das Fuhriohn 
an demselben Tage in ihr Buch eingetragen haben, stehen, wie es scheint, mit der Fehde gegen die von Münch- 
hausen in näherem Zusammenhange. Dieses Fuhrlohn beträgt 4 Pfund für 5 Wagen, Welche nach Saehsenhagen 
fuhren^ und 2 Pfund und 8 Schillinge für 3 Wagen eben dahin, also 16 Schillinge für eine Fuhre von 5 Meilen. 
Das ist, wie man weiter unten findet, das Dreifache des gewöhnlichen Fuhrlohns und nur durch die Unsicherbeit der 
Wege während der Fehde zu erklären. Am 4. September 1390 erhielt Conrad von Wintum von den Kämmerern 
2 Pfund Fuhrlohn, weil er das Steckgarn oder Flachgam (^Stekeltuch*) des Herzogs Bemhand in die Herrschaft 
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Homburg fuhr. Daa Schloss Homburg bei Wickensen lag nur 8 Meilen von Hannover entfernt. Der Weg dahin 
führt über Springe, Münder, Coppenbrügge und EBchershaiuen. £b iBt möglich, dass der Rathsherr Conrad von 
Wintum die ganze Jagd mitmachen, mit einem Wagen 3 Wochen oder mit 2 Wagen l^/^ Wochen ausbleiben muBste; 
tonst hätte er das Fünffache des gewöhnlichen Fährlohns sich bezahlen lassen. Am 1. Juni 1399 erhielt Risvat von 
den Kümmerern 14 Schillinge Fuhrlohn für den Wein, den er nach Wunstorf fuhr und der dem Bischöfe von Hil- 
desheim gehörte. Die Entfernung zwischen Hannover und Wunstorf beträgt 2^/4 Meilen. Es müssen fUnf Wagen 
voll Wein gewesen sein, wenn in diesem Falle nur gewöhnliches Fuhrlohn bezahlt worden ist. Das Fuhrlohn für 
Hiringe, welche der EUth der Stadt Hannover nach Hildesheim zum Herrn (Ritter) Clawenberg fahren liess, bezahlten 
die Kämmerer am 6. März 1407 mit 10 Schillingen weniger 2 Pfennige. Auch hier das gewöhnliche Fuhrlohn 
angenommen, müssen es 2^/3 Wagen mit Häringen gewesen sein. Das in obigen Fällen oft angedeutete gewöhnliche 
Fuhrlohn tritt in folgenden Beispielen leicht erkennbar hervor. Ihnen wird hier, zur Vergleichung des bezahlten 
Frachtgeldes mit der Zahl der zurückgelegten Meilen, eine Uebersicht der Entfernung Hannovers von den Städten, 
wohin gej&diren bt, vorangeschiekt. Der Fahrweg nach Braunschweig über Sehnde, Dolgen, Peine, Dungelbeck 
und Vechelde beträgt 7^/4, nach Celle 5, nach Einbeck über Sarstedt, Hildesheim und Elze 11, nach (jöttingen über 
Einbeck 153/^, nach Hamburg über Celle, Soltau und Harburg 20l/g, nach Hildesheim über Sarstedt 33/^, nach 
Lüneburg über Celle und Uelzen 16^)9 nach Minden über Stadthagen und Bückeburg 8I/4, nach Neustadt S^/g, nach 
Uslar über Springe, Coppenbrügge, Eschershausen, Stadtoldendorf und Dassel ungefähr 12^/4 geographische Meile. 
Im Jahre 1379 bezahlten die Schossherren dem Brand Schele für eine Fuhre nach Celle 6 Schillinge. In demselben 
Jahre erhielten ausserdem Johann Berkhusen, Godeke von Hoyeringhusen, Malerten, Henneke Richardes, Henneke 
Todel und Jakob von dem Zode Fuhrlohn nach Celle. Es betrug in drei Fällen 3, in sechs Fällen 6 Schillinge. 
Weil Brand Schele nur für eine Fuhre nach Celle 6 Schillinge bekam, werden 6 Schillinge das Fuhrlohn für zwei 
Pferde, 3 Schillinge das Fuhrlohn für ein Pferd nach Celle gewesen sein. Am 11. März 1386 bezahlten die Käm- 
merer 10 Schillinge Fuhrlohn für ein Fuder Bier von Einbeck, am 20. Januar 1387 28 Schillinge Fuhrlohn für ein 
Fader Bier bis Hamburg; in diesem letzeren Fuhrlohne war auch das Ungeld begri&n, welches doch nur ö oder 
6 Schillinge betragen haben mag. Am 7. Juni 1388, zehn Tage nach der Schlacht bei Winsen an der Aller, erhielt 
Osterik von den Kämmerern 8 Schillinge dafür, dass er (von Hannover) den Bischof von Minden nach Hause fuhr. 
Am 16. Januar 1390 bezahlten sie an Watermann 4 Schillinge Fuhrlohn für eine Kufe Bier nach Neustadt (am 
Rilbenberge). Die Herzöge Bernhard und Heinrich sandten im folgenden Jahre dem Herzoge Otto, der sich zu Gröt- 
tmgen oder Uslar aufgehalten haben wird, Häringe. Das Fuhrlohn (von Hannover bis zum Orte der Bestimmung) 
bezahlten die Kämmerer am 19. Februar 1391 mit 14 Schillingen weniger 2 Pfennige. Als der Bürgermeister 
Diedrieh von dem Hagen 1396 nach Lüneburg fuhr und zu derselben Zeit Burchard Tetze, der Bürgermeister des 
vorigen Jahres, mit einigen Anderen dahin ritt, nahm man ein Fass Bier mit. Das Fuhrlohn dafür bezahlten die 
Kämmerer am 8. October 1396 mit 17 Schilb'ngen. Am 14. März 1406 schrieben sie 16 Schillinge an, welche sie 
an Wermboke dafür gaben, dass er im Sommer Bier nach Lüneburg gefahren hatte. Am 2. Januar 1407 brachten 
ae 4 Schillinge als Fuhrlohn nach Hildesheim in Rechnung. In allen diesen Fällen beträgt das Fuhrlohn fEir die 
Meile hin und zurück fast genau einen Schilling. Damit stimmen auch folgende Ausgaben überein. Die Schoss- 
herren bezahlten 1380 an Malerten, der nach einer in ihrem Buche unter dem Jahre 1381 enthaltenen Bemerkung 
sof der Lein -Strasse wohnte, 20 Pfennige für 2 Fuhren, also 10 Pfennige fär eine Fuhre, nach der Mordmühle 
(spSter Landwehrschenke zwischen Linden und Arnum), welche von Hannover nur ^/g Meilen entfernt lag, und am 
7. Aagost 1391 erhielt ein Mann, welcher Wein nach Ronnenberg, einem nur eine Meile von Hannover entfernten 
Orte, fahr, dafür von den Kämmerern einen Schilling. Im Jahre 1428 bezahlten die Kämmerer 9 Schillinge denen, 
die 6 Fader Heu durch die Landwehr holten. Diese mochte an einigen Stellen ^/g bis eine Meile von der Stadt 
entfernt sein. In demselben Jahre kostete es den Käounerem 17 Schillinge, 17 Fuder Heu einfahren zu lassen. 
Debrigens scheint es, dass daa Fuhrlohn für eine Meile, nur wenn Frachtgüter gefahren wurden, einen Schilling 
'^^S» dagegen aber 1^4 bis 1^/3 Schilling, wenn Reisende im Wagen waren. Ausnahme davon macht der schon 
etwihnte Fall, dass am 7. Juni 1388 für die Fahrt des Bischofs von Minden nur das gewöhnliche Fuhrlohn entrichtet 
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wurde. Er wird in der Eile oder um nicht erkannt zu werden, sich eines Leiterwagens bedient haben. Beispiele 
zu dem eben aufgestellten Lohnsatze sind folgende. Der Fuhrmann, welcher nach der Schlacht bei Winsen an der 
Aller Gefangene, wie es scheint ihrer vier, (von Hannover) nach Braunschweig fuhr, erhielt dafür ven den Käm- 
merern am 19. Juli 1388 10 Schillinge, ein anderer, der die Schützen 1390 nach Celle fuhr, am 16. October des- 
selben Jahres 8 Schillinge und, als der Bürgermeister Diedrieh von dem Hagen 1396, wie schon erwähnt ist, nach 
Lüneburg fuhr, Hess der Fuhrmann, der ihn dahin gebracht hatte, sich dafür am 8. October 1396 ein Pfund bezahlen. 
Eine ganz besondere Bewandtniss mag es damit gehabt haben, dass der Fuhrmann, welcher im August des Jahres 
1405 den Rathsherm Diedrieh Lutzeken nach Lüneburg fuhr, dafär sogar 36 Schillinge am 16. August 1405 empfing. 
Auf einer so stark befahrenen Strasse, wie zwischen Hannover und Lüneburg, hatte man oft Fuhrgelegenheit für 
weniger als eine volle Fracht. Deshalb wurde auf dieser Strasse das Fuhrlohn auch nach Tonnen berechnet. Am 
5. Januar 1399 bezahlten die Kämmerer 3 Pfund und 4 Schillinge Fuhrlohn von Lüneburg für 16 Tonnen Häringe, 
am 25. Januar desselben Jahres 35 Schillinge Fuhrlohn von Lüneburg bis Hannover für 8 Tonnen Häringe, die 
dem Rathe gehörten, also im ersten Falle 4, im anderen 43/g Schillinge für die Tonne Häringe. Am 28. December 
1399 haben sie 4 Schillinge und 2 Pfennige Fuhrlohn für eine Tonne Bier nach Lüneburg in Rechnung gebracht. 
Weil die Entfernung zwischen Hannover und Lüneburg I6V3 Meile beträgt, kostete es nach allen drei genannten 
Fällen ungefähr 3 Pfennige, eine Tonne Häringe oder eine Tonne Bier eine Meile weit fahren zu lassen. Im Jahre 
1487 bezahlte der Kämmerer der grossen Kämmerei 6 Pfund Fuhrlohn für 3 Fass Bier, die der Rath zu Hannover 
dem Rathe zu Lüneburg schenkte, also 13^/3 Schilling ftlr die Tonne; es war demnach das Fuhrlohn seit 1399 
3 mal theuerer geworden. Das Fuhrlohn nach Lüneburg för den Speck, welcher dem Rathe 2 Pfund und 13 Schil- 
linge gekostet hatte und von ihm in Lüneburg verschenkt wurde, haben die Kämmerer am 20. Mai 1403 mit 6 Schil- 
lingen angeschrieben. Vermuthlich war auch das Bier, für dessen Transport nach Lüneburg sie am 4« April 1406 
12 Schillinge Fuhrlohn bezahlten, Stückgut. Kostete eine Fuhre nach Lüneburg 1396 17 Schillinge, so fasste der 
Wagen, wie es sich an obigem Frachtgelde f)lr Stückgüter 1399 zeigt, nur 4 Tonnen Häringe oder 4 Tonnen Bier. 
In dem gleichen Frachtgelde liegt, nebenbei sei es bemerkt, eine Andeutung, dass die Tonnen für Häringe und for 
Bier von gleicher Grösse gewesen sind. Nicht nur nach den Stückgütern oder nach der Zahl der Meilen, sondern 
auch nach Tagewerk wurde das Fahrlohn berechnet. Am 25. Juli 1400 bezahlten die Kämmerer dem Heinrich 
Mensen 4^3 Pfund Fuhrlohn, wofür er wohl fünf Wochen lang gefahren hatte. Die Woche zu 6 Arbeitstagen 
gerechnet, kommen auf den Tag 3 Schillinge Fuhrlohn. Dieser Lohnsatz wird bestätigt durch eine Aufzeichnung 
vom 19. November 1396 in den Büchern der Kämmerer, welche heisst: 3 Schillinge dem Johann Dives für einen 
Tag Fuhrlohn. Auf einen Sonntag zu Ende des Monates Juni oder zu Anfange des folgenden Monates fiel die jähr- 
liche öffentliche Brotspende des Rathes. Tzellemann erhielt von den Kämmerern 3 Schillinge am 11. Juli 1389 fiir 
Fuhre zur Spende, am 16. Juli 1391 für Fuhrlohn, am 20. Juli 1393 für die Fuhre des Spendebrotes. Er wird 
den ganzen Tag mit Fahren beschäftigt gewesen sein und deswegen das für einen Tag gebräuchliche Fuhrlohn erhal- 
ten haben. Mehr als 3 Schillinge bezahlte auch am 10. Juni 1480 der Kämmerer für das Fahren des Spende- 
brotes nicht. Aus dem Vergleiche des Fuhrlohnes für die Meile und für einen Tag ersieht man, dass das Gespann 
vor einem Wagen täglich nicht mehr als 6 geographische Meilen, nämlich 3 Meilen hin und 3 Meilen her, zurück- 
legte. Weil die Schiffe auf dem sogenannten Schiffgraben vermuthlich von Pferden gezogen wurden, mag hier bemerkt 
werden, dass die Kämmerer, als sie 1389 ein Schiff voll Holz und ein anderes mit Zimmerholz holen liessen, beide 
Mal, nämlich am 30. Mai und 20. Juni, 3V2 Schilling für das Holen bezahlten. 

Wichtiger als das Fuhrlohn ist, um darnach den täglichen Verdienst des gemeinen Mannes zu bestimmeB, der 
Botenlohn. Die Entfernung derjenigen Orte von Hannover, wohin im Folgenden ein Botengang vorkommt, aoU, 
wenn sie nicht schon bei Gelegenheit des Fnhrlohnes berücksichtigt worden ist, hier zuvor angegeben werden. Der 
Weg nach Burgwedel beträgt 2i/g, nach Ellrich über Hildesheim, Goslar und Braunlage 163/^, nach Hameln über 
Springe 5^/2, nach Höxter über Springe, Coppenbrügge, Eschershausen, Stadtoldendorf und Holzminden 11, nach 
Lübeck über Hamburg 28^/^, nach Lübeck über Lüneburg und Hamburg 30^2) nach Lüchow über Uelzen 18, nach 
Mühlhausen über Göttingen und Heiligenstadt 23, nach Neubrück über Sehndd, Dolgen, Peine und Didderse 6^/4, 



LXIX 

nach Padberg über Springe, Hamebi) Aerzen, P3mnont, Lügde, Steiobeim, Nieheim, Brakel, Peckelsbeim, Hobenwepel, 
Oflsendorf, Scherfede und Stadtberge oder Marsberg 19^/4 geograpbiscbe Meilen^ und der Weg nach Braunschweig, 
von dort über Bahmm und Salzgitter nach Goslar und weiter über Ringelheim und Hildesheim nach Hannover zurück 
23^/2 geographische Meile. Es gab zwei verschiedene Lohnsätze für die Boten in Hannover; der eine galt ftir den 
Botengang nacb Orten, die ungefähr 16 Meilen und weniger von Hannover entfernt waren, der andere für den Boten- 
gang nach weiter entlegenen Orten. Diese Lohnsätze galten aber nur für diejenigen Boten, welche die Stadt Han- 
nover sandte, nicht für solche, welche sie empfing. Letztere wurden gewöhnlich besser von den Kämmerern bezahlt 
oder erhielten, wenn der Absender sie lohnte, von ihnen nur ein Geschenk. Im Jahre 1378 bezahlten die Schoss- 
herren einem Boten 3 Schillinge, welcher die Briefe der Herzöge dem edelen Herrn von Homburg brachte, im Jahre 
1380 einem Boten nach Hildesheim einen Schilling und einem andern dahin eben so viel, im Jahre 1379 einem 
Boten nach Hameln 18 Pfennige, im folgenden Jahre einem andern dahin 2 Schillinge, im Jahre 1381 jedoch einem 
Boten nach derselben Stadt nur 1 Schilling. £inem Boten nach Celle gaben sie 1380 2 Schillinge. Die Kämmerer 
aber bezahlten am 26. December 1389 zweien Boten, welche Lüder nach Celle sandte, nur 3^/3 Schilling Lohn, 
also jedem 20 Pfennige. Am 28. Januar 1386 erhielt von ihnen ein Bote nach Neustadt einen Schilling, ein ande- 
rer nach Burgwedel 8 Pfennige und Henning von Stockem, der Bote der Stadt, fUr seinen Gang nach Minden 
3^/2 Schilling. Eben so viel gaben sie am 16. November 1404 einem Boten^ der zum Bischöfe nach Minden ging. 
Am 26. December 1389 haben sie für einen Boten, welchen Lüder nach Neubrück sandte, .2 Schillinge angeschrieben. 
Als für den Knecht der Stadt Hildesheim wegen seiner Gefangenschaft 10 Gulden zu Höxter bezahlt werden mussten, 
erhielt der Bote, welcher das Geld dahin brachte, dafür am 7. December 1404 von den Kämmerern 3^/3 Schilling. 
Dem Boten der Stadt, Henning von Stockem, gaben sie am 13. Juli 1404 und am 26. October desselben Jahres 
6 Schillinge, weil er nach Lüneburg gegangen war. Ausserdem haben sie in diesem JahrQ am 5. und 26. October 
jedesmal 6 Schillinge und am 16. November 5 Schillinge für einen Boten nach Lüneburg in Rechnung gebracht 
Im Jahre 1406 bezahlten sie am 18. Juli einem ungenannten Boten, der nach Lüneburg ging, am 8. August dem 
Bertold, an demselben Tage dem Stockem, am 2. October dem Hermann, am 23. October dem Bertold und am 
21. November sowohl dem Stockem als auch dem Bertold, «da dieselben nach Lüneburg gewesen waren, 6 Schillinge. 
Am 10. Juli und 4. December 1407 erhielt Bertold, am 23. October 1407 Hermann und am 22. Juli 1408 ein 
anderer Bote, weil sie nach Lüneburg gingen, von den Kämmerern 6 Schillinge. Am 8. Juli 1397 bezahlten die 
KSmmerer dem Henning Snitteker, weil er für den Rath nach Göttingen gegangen war, 6 Schillinge. Als Stockem 
1407 in Göttingen gewesen war, Hess er sich von ihnen am 4. December des genannten Jahres diesen Botengang 
mit 5 Schillingen bezahlen. Fast in allen diesen Fällen ist ein Lohnsatz von ungefähr einem Schillinge fiir drei 
Meilen oder von 4 Pfennigen für eine Meile zu erkennen. Dieser erste Lohnsatz ist in folgenden drei Fällen nicht 
fettgehalten. Die Schossherren gaben 1381 einem Boten nach Minden nur 2 Schillinge, die Kämmerer am 28. Januar 
1386 dem Henning von Stockem fUr einen Gang nach Lüneburg nur 4 Schillinge und als Spikermann 1403 nach 
Bnimsehweig und Goslar also 11^/4 Meilen hin und eben so viel zurück ging, erhielt er von den Kämmerern am 
20. Mai desselben Jahres nur 3 Schillinge. In allen drei Fällen kommen auf die Meile nur 3 Pfennige oder auf 
4 Meilen ein Schilling. Nach dem zweiten Lohnsatze sind folgende Zahlungen geleistet. Die Kämmerer gaben im 
Jahre 1386 am 1. April 18 Schillinge dem Henning von Stockem dafür, dass er in Hamburg und Lüneburg gewe- 
sen war, am 9. December 15 Schillinge einem Boten, welchen der Procurator von Hamburg hergesandt hatte, an 
demselben Tage 16 Schillinge dem Henning von Stockem, da er in Mtihlhausen' gewesen war. Derselbe erhielt von 
Omen im folgenden Jahre am 10. Februar 16 Schillinge, da er die Abschrift (einer -Urkunde) von Mtihlhausen holte, und 
am 24. März 16 Schillinge, da er in Padberg gewesen war. Am 16. Juli 1391 bezahlten sie seinen Gang nach Uelzen 
ond Lüchow mit 11 Schillingen. Am 11. April 1400 gaben sie ihm 10 Schillinge, weil er nach EUrich und Goslar 
gQgftngen war, nnd am 25. December 1407 dem Boten Bertold 17 Schillinge, als er Briefe nach Lüneburg, Ham- 
burg und Lübeck gebracht hatte. Als etwas Ungewöhnliches ist es anzusehen, dass der Bote der Stadt am 8. Juni 
1393 11 Schillinge bekam, weil er der Säte wegen in Lüneburg gewesen war. Nach diesen Beispielen betrag der 
zweite Lohnsatz der Boten nngeführ 8 Pfennige fiir die Meile, also das Doppelte des ersten Lohnsatzes. Eine 
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Ausnahme von beiden machen die 18 Schillinge Lohn, welche Henning von Stockem am 28. Juli 1387 erhielt^ 
weil er in Lüneburg gewesen war. Wie der Frachtfuhrmann wird der Bote in einem Tage durehsdinittlich niehi 
mehr als 3 Meilen, nämlich 3 Meilen hin und eben so viel zarttck, gemacht haben. In einem Tage verdiente er 
also nach dem ersten Lohnsatze einen, nach dem zweiten Lohnsatze zwei Schillinge. Weil leicht begreiflicher Weise 
der erste Lohnsatz gewöhnlich, der zweite selten in Anwendung kam, darf man den Tagelohn eines Boten aaf einen 
Schilling anschlagen. Weil aber der Bote, wenn auch an jedem Tage Arbeit fUr ihn vorhanden gewesen wäre, nieliit 
täglich so weite Gänge machen konnte, wird sein jährlicher Verdienst doch weit unter 15 Pfund geblieben sein. 

Die Landwehrgänger erhielten alle drei Wochen ihren Lohn. Er betrug ftir jeden während der Jahre 1386^ 

1387 und 1388 12 Schillinge, jedoch seit dem 20. Januar 1387 bis zum 26. Mai desselboi Jahres nur IQl/s Schil- 
ling und seit 1389 bis zu Ende des Jahres 1398 bald 9 bald 10^2 bald 12 Schillinge. Der höchste Lohnsata, 
12 Schillinge, galt für die Zeit vom Juni oder Juli bis zum October oder November. Während der Übrigen Zeit des 
Jahres kamen die beiden anderen Lohnsätze in Anwendung; an gewisse Monate aber war weder der eine noch der 
andere ausschliesslich gebunden. Ab niedrigster Lohn kommen bisweilen auch 7 Schillinge vor. Seit 1399 hb 
1409 und in den Jahren 1417, 1419, 1428 und 1441 bestand der dreiwöchentliche Lohn jedes LandwehrgSngen 
in 9 Schillingen. Im Jahre 1480 traten die Grabengänger mit demselben Lohne an die Stelle der Landwehrgäager. 
Nach dem Lohne der Landwehrgänger kommt zunächst der Lohn der vier Kuren, welche die Stadt Hannover hielt| 
in Betracht. Der Eure oder der Thtirmer auf der Kirche St. Georgii (der Marktkirche) erhielt seit dem 7. Juni 

1388 alle drei Wochen 12 Schillinge Lohn. Wahrscheinlich schon im Jahre 1392 wurde dieser Lohn auf 9 Schil- 
linge hinabgesetzt; er wurde am 31. Mai 1394 auf IOI/2 und noch in demselben Jahre, am 4. October, auf 12 Sdul- 
linge erhöht. Dieser Satz galt bis zum 14. September 1399. Am 5. October desselben Jahres kürzte man den 
Lohn um einen halben Schilling; er bestand seit dem 26. October 1399 bis zum 11. April 1400 in lO^s» <ud 2. Mai 
1400 in 11^2) vom 23. Mai 1400 bis zum 15. Mai 1404 in 12, und vom 5. Juni 1401 bis zum 6. Januar 1409 in 
IOV2 Schillinge. Bei diesem Lohnsatze blieb es 1417, 1419, 1428; im Jahre 1441 betrug er 13, im Jahre 1480 
vor dem 8. April 18 Schillinge, nach diesem Tage bis zum 6. Januar 1481 21 Schillinge. Der Kure auf St. Aegidien- 
Thurme erhielt seit dem 28. Januar 1386 bis zum 9. August 1388 alle drei Wochen lO^/j Schilling Lohn. Auch 
der Kure auf dem Stein -Thore empfing seit dem 28. Januar 1386 bis zum 17. Mai 1388 alle drei Wochen 10^2 Schil- 
ling, aber vom 7. Juni bis zum 19. Juli desselben Jahres alle drei Wochen nur 9 Schillinge Lohn. Nach dem 
zuletzt genannten Tage fehlt bis fast zur Mitte des Jahres 1391 in den Büchern der Kämmerer jede Ausgabe f^ 
einen Kuren auf dem Stein -Thore. Vom 19. Juni 1391 bis zum 27. August desselben Jahres wurde wieder jemand aaf 
diesem Thore gehalten; er bekam alle drei Wochen lO^j^ Schilling. Später findet man auch nur dann und wann 
jemanden auf dem Stein -Thore, der die Stelle eines Kuren versah« Während des Jahres 1404, zu einigen Zeiten 
des Jahres 1405 und während der Jahre 1406 und 1407 (bis zum 23. October 1407) sass wieder ein Wächter auf 
diesem Thore. Sein Lohn fOr drei Wochen bestand . in 10 1/2 Schilling. Der Kure auf der Mordmtthle (jetzt Land- 
wehrschenke) bekam seit dem 5. August 1386 bis zum 24. Januar 1389 alle 3 Wochen 15 Schillinge Lohn. Am 
14. Februar 1389 empfing der Kure daselbst 10 Schillinge fiir zwei Wochen, sein Nachfolger 3 Schillinge f^ eine 
Woche. Letzterer bekam seit diesem Tage bis zum Schlüsse des Jahres 1391 alle drei Wochen nur 9 Schillinga. 
Der vierteljährliche Lohn des Kuren auf der Mordmtlhle betrug im Jahre 1393 ein Pfund nebst 5 Schillingen Zu- 
lage für die letzte Hälfte des Jahres, im Jahre 1394 und in der ersten Hälfte des Jahres 1395 (bis zum 4. Juli) 
22^/2 Schilling. Nach den Kuren waren die Landwehrhüter oder diejenigen, w^elche die Landwehren bewahrten und 
auf den Thtlrmen oder Bergfrieden daselbst sassen, und der Holzwärter hinsichtlich ihrer Einnahme am besten gestellt. 
Der Lohn fUr drei Wochen auf derjenigen Roder -Landwehr, welche am 19. April 1394 als die vorderste Roder- 
Landwehr und am 12. October 1393 nur als die vorderste Landwehr bezeichnet wird, betrug seit dem 28. Jannar 
1386 bis zum 20. Januar 1387 IOV29 vom 10. Februar 1387 bb zu Ende des Jahres 1391 oder wahrschanUch 
bis ins Jahr 1392 hinein 9 Schillinge. Aber von dieser Zeit an bis zum 26. März 1399 und vom 8. Januar 1402 
bis zum 29. April 1403 wurde der Lohn vierteljährlich mit 25 Schillingen bezahlt, bis man am 10. Juni 1403 zur 
dreiwöchentlichen Zahlung zurückkehrte, nun aber statt der früheren 9 Schillinge nur 6 Schillinge gab. Dabei blieb 
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es bis 1409. Selbst m den Jahren 1417, 1419, 1428, 1441 und 1480 findet man diesen Lohn nicht erhöhet. Der 
Lohn frir drei Wochen auf derjenigen Roder -Landwehr, welche am 6. December 1394, 11. April und 4. Juli 1395 
die änsserate Landwehr heisst, betrag seit dem 2. Februar 1393 6 Schillinge, wobei es bis zum 19. April 1394 
▼erblieb. Vom 10. Mai 1394 bis zum 17. Januar 1395 betrug der Lohn för drei Wochen auf dieser Landwehr 
71/3 S<diil]ing, von dieser Zeit an bis 1409 und in den Jahren 1417, 1419, 1428 und 1441 während des Winter- 
halben Jahres 6, während des Sommerhalbenjahres 7^/2 Schilling, zu allen Jahrszeiten des Jahres 1480 nur 6 Schil- 
linge. Der Landwehrhüter auf der Döhrener- Landwehr erhielt vom 28. Januar 1386 bis zum 20. Januar 1387 
alle drei Wochen 9 Schillinge. Am 10. Februar 1387 ist der Lohn auf 7^2 Schilling hinabgesetzt^ am 3. März 
1387 auf 8 Schillinge erhöhet, am 1. November 1388 um einen Schilling gekürzt, aber am 4. Juli 1391 um eben 
ao viel vergrössert worden. Von dem Jahre 1393 an, wahrscheinlich schon im Jahre 1392, erhielt der Land- 
wehrhtiter auf der Döhrener- Landwehr jedes Vierteljahr ein Pfund Lohn, statt dessen aber seit dem Anfange des 
Jahres 1394 22 ^/^ und seit dem 9. Januar 1401 25 Schillinge. Auch auf dieser Landwehr kehrte man am 20. April 

1399 zur dreiwöchentlichen Löhnung zurück. Der Landwehrhüter erhielt von diesem Tage an 6^/4, seit dem 23. Mai 

1400 bis ins Jahr 1409 nur 6 Schillinge Lohn fUr 3 Wochen. Selbst am 16. Januar 1418 und in den Jahren 
1419, 1428, 1441, 1480 wurde ihm keine Lohnerhöhung zu Theil. Der Landwehrhüter auf der Landwehr bei der 
List erhielt alle 3 Wochen seinen Lohn. Derselbe betrug am 18. August 1387 IOI/2, in der Zeit vom 8. Septem- 
ber dieses Jahres bis zum 5. April 1388 S^/^, femer bis zum 17. Mai desselben Jahres 9 Schillinge. Vom 7. Juni 
bis zum 19. Juli 1388 bekam ein Schütze, der statt des Landwehrhüters dort gehalten wurde, alle drei Wochen 
12 Schillinge. An jedem der Löhnnngstage vom 9. August bis zum 11. October 1388, den 1. und 22. November 
auagenommen, erhielt der Landwehrhüter 9 Schillinge, am 13. December 1388, 3. Januar, 14. Februar und 18. April 
1389 6 Schillinge. Vom 11. Juli 1389 bis zum 6. Januar 1409 und während der Jahre 1417, 1419, 1441 und 
1480 bestand der vierteljährliche Lohn dieses Landwehrhüters in 12 Schillingen. Der Holzwahrer oder Holzwärter 
in der Eilenriede oder, wie er 1417 und später genannt wird, der Holzvogt bekam im Jahre 1389 und seit 1393 
bis 1409, auch später in den Jahren 1417, 1419, 1428 und 1441 alle drei Wochen 6 Schillinge, im Jahre 1480 
•ogar nur 4^/2 Schilling Lohn. 

Den geringsten Lohn von allen im Dienste der Stadt befindlichen Leuten erhielten die Grabenwächter, die Stadt- 
knechte, die Thorhüter, die Wächter auf zweien Bergfrieden, die Homträger, der Schlag- und Pfortenschliesser, die 
Hirten nnd Schäfer und der Scharfrichter. So oft die Kämmerer in der Zeit von 1386 bis zum Schlüsse des Jahres 
1395 bei ihren Aufzeichnungen die Zahl der Grabenwächter genannt haben, beträgt der Lohn jedes einzelnen der- 
sdben für drei Wochen 3^/2 Schilling und nur an einigen Löhnungstagen 3^/3, 4 oder 4^/3 Schillinge. Jeder der 
b^den sogenannten Stadtknechte oder, wie sie 1441 heissen, Rathsknechte, bekam seit 1386 bis 1409 und ferner 
in den Jahren 1417, 1419, 1428, 1441 und 1480 alle drei Wochen 3 Schillinge Lohn. Ein dritter, Namens Hein- 
rieh Pluder, dessen Stelle aber nach seinem Tode einging, empfing vom 28. Januar 1386 bis zum 3. März 1387 
alle drei Wochen sogar nur einen Schilling Lohn. Jedem der drei Thorwärter oder Thorhüter der Stadt, nämlich 
vor dem Lein-Thore, vor dem Stein-Thore und vor dem Aegidien-Thore, oder jedem der drei Pfortner, wie sie 1480 
und 1487 heissen, wurde von 1386 bis 1409 und eben so in den Jahren 1417, 1419, 1429, 1441, 1480 nnd 1487 
em Tierteljährlicher Lohn von ll^/^ Schilling bezahlt. Der dreiwöchentliche Lohn des Wächters auf dem Bergfrieden im 
Zi^elhofe betrug seit dem 28. Januar 1386 bis zum 22. November desselben Jahres 27 Pfennige oder 2^/4 Schilling. 
Der Wächter auf dem Damme, nämlich der. Wächter, der daselbst vor der Neustadt auf dem äussersten Bergfrieden 
aaaSy erhielt seit 1386 bis zum 25. Juni 1396 6 Schillinge vierteljährlichen Lohn. Jeder der beiden Homträger oder 
Nachtwäehter wurde seit 1386 bis 1409, auch 1417, 1419 und 1429 mit 6 Schillingen, 1441 mit 6I/2 Schilling, 
1480 mit 7 Schillmgen in jedem Vierteljahre gelohnt. Der eine von Ihnen nahm seit dem 16. September 1386, 
der andere seit dem 3. Januar 1389 ausserdem jedes Vierteljahr einen Schilling ein, woi^r er eine Pforte zu schlies- 
sen hatte. Dies währte nur bis zum 11. April 1395. Seit diesem Tage wurde ihnen gemeinsam nur ein Schilling 
dafür bezahlt. Für das Schltessen des Schlages oder Schlagbaumes bei St. Nicolaus schrieben die Kämmerer seit 1386 
bis 1409 und in den Jahren 1417, 1419, 1441, 1480 und 1488 alle Vierteljahre 15 Pfennige oder II/4 Schilling 
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an. Jedach wurde in den drei letzteren Jahren dieses Geld nicht für das Schliessen eines Schlages sondern der 
Schläge bezahlt. Weil der Empfönger desselben während dieses Zeitraumes von m^r als hundert Jahren Klocke- 
mann (nur in den beiden letzteren Jahren der Elockemann) heisst, so ist dieses Wort wohl kein Familienname, 
sondern es muss der Glockenläuter darimter verstanden werden. Der Lohn für Hirten und Schäfer wurde selten in 
Gelde, gewöhnlich in Roggen bezahlt, lieber ihn wird passender an einer anderen Stelle weiter gesprochen werden. 
Der Scharfrichter bekam seit 1388 bis 1409, auch in den Jahren 1417 und 1419 alle Vierteljahre 5 SchiUinge Lohn, 
hatte also jährlich ein Pfund gewisser Einnahme. Diesen Jahrlohn haben die Kämmerer 1481 in ihr Buch ein- 
getragen mit der Bemerkung, dass der Scharfrichter ihn deshalb erhielt, um das Aas von der Strasse zu bringen. 
Sie bezahlten ihm am 22. December 1387 3 Schillinge Miethgeld oder Handgeld. Einen Nebenverdienst hatte er 
dadurch, dass die Verrichtung der schmutzigsten Arbeiten ihm zu£el. Am 27. December 1394 bekam er 3 Schil- 
linge dafür, dass er bei dem Häuschen vor dem Stein -Thore Reinigkeit schafile, am 12. März 1396 erhielt der 
Scharfrichter Claus auch 3 Schillinge für das Reinigen der Stadtthürme, am 2. April desselben Jahres eben so viel, 
um die Kiste (ein Gefängniss) zu reinigen, am 17. März 1398 15 Schillinge für dieselbe Arbeit und für das Rein- 
machen des Lein-Thores, am 7. November 1400 und am 7. August 1401 jedesmal IV3 Schilling für das Säubern 
der Thürme, am 19. December 1400 3 Schillinge dafür, dass er die Grube in seinem Hause rein gemacht hatte, 
und am 1. März 1405 wurden dem Meister Hans für Reinigung des Thurmes 3 Schillinge bezahlt Aehnliche Ver- 
richtungen werden es gewesen sein, wofür die Kämmerer dem Scharfrichter am 22. April 1386 2, am 10. Februar 
1387 IV2) am 28. März 1389 3, am 1. August 1389 2, am 4. Juni 1391 1 Schilling gaben und wofür er am 
3. Juli 1390 3, am 29. Januar 1391 1 Schilling über seinen Lohn erhielt. Durch obige Fälle ist auch die Arbeit 
vor dem Aegidien- Thore, welche ihm am 12. September 1389 mit 4 Schillingen, die Arbeit, die ihm am 19. S^- 
tember 1406 mit 10 Schillingen, und die besondere Arbeit, welche ihm am 12. April 1405 mit 7^/^ Schillingen 
gelohnt wurde, genügend bezeichnet. Meister Hans war, wie man an folgendem Falle sieht, auch Armbrustmacher; 
er Hess sich am 29. Mai 1407 8 Schillinge dafür bezahlen, dass er Hermanns Armbrust zugemacht (ausgebessert) 
hatte. Die obigen Zahlungen am 12. April 1405 und 19. September 1406 können daher auch für Arbeiten dieser 
Art geleistet worden sein. Im Jahre 1391 verdiente der Scharfrichter 3 Schillinge für eine Beerdigung. Conrad 
Jeger nämlich, noch am 27. Februar 1390 von dem Rathe der Stadt Hannover durch ein Geschenk von 7 Schil- 
lingen geehrt, wurde zu Steuerwald im folgenden Jahre^ wie es scheint, hingerichtet, denn am 25. Juni 1391 haben 
die Kämmerer Folgendes aufgezeichnet: „3 Schillinge dem Scharfrichter dafür, dass er Jeger zu Grabe brachte, und 
5 Schillinge Zehrungskosten des (Rathsherrn) Martin von Lude, als er nach Steuerwald zu demselben Conrad Jeger 
ritt.** Schon im Jahre 1387 hatte der Scharfrichter verreisen müssen, er erhielt nämlich am 24. März dieses Jahres 
von den Kämmerern 13 Schillinge dafür, dass er in Hameln gewesen war. Sein Haus diente nicht nur ihm zar 
Wohnung, sondern wurde auch als GefUngniss benutzt. Dadurch erhalten folgende Aufzeichnungen der Känunerer 
ihre Erklärung: Am 7. November 1400 dem Scharfrichter 2 Pfund und 2 Schillinge für die Kost des Mannes, den 
er in seinem Hause sitzen hatte, am 4. Februar 1403 demselben 18 Schillinge Zehrungskosten für den Mann, den 
er sitzen hatte; am 14. September 1404 18 Pfennige dem Scharfrichter für die Zehrung, die ein Mann bei ihm 
hatte, und am 8. November 1405 dem Meister Hans 2 Pfund und 2 Schillinge, weil er den Dieb bei sich hatte. 
Bis zum Jahre 1409 findet man in den Büchern der Kämmerer keine andere Andeutung, dass Henker oder Scharf- 
richter ihr eigentliches Handwerk in Hannover ausgeübt haben, als folgende aus dem Jahre 138&, nämlich aus der 
Zeit von dem Tode des Henkers (28. Januar 1386) bis zur Anstellung des zum ersten Male am 28. März 1389 
erwähnten neuen Scharfrichters, und aus dem Jahre 1401. Am 7. Juni 1388 gaben die Kämmerer dem Henker 

1 Pfund zur Zehrung und Freundschaft in allen einzelnen Fällen, am 19. Juli desselben Jahres 29 Schillinge und 

2 Pfennige dem Scharfrichter, den man von Hildesheim holte, und am 28. August 1401 bekam der Scharfrichter 
von ihnen 3 Schillinge für Stäupen und andere Arbeit. In den Jahren 1417, 1419, 1428 und 1441 konunt in 
den Büchern der Kämmerer keine Andeutung über Henkersarbeit oder über verrichtete Blutarbeit des Scharfrichters 
▼or. Wie ganz anders aber steht es damit seit 1480! Es sind in den Büchern der Kämmerer aufgezeichnet 1480 
5 Hinrichtungen, 1481 3 Hinrichtungen, worunter eine Verbrennung, ausserdem 2 Stäupungen, 1482 eine Räderang 
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nnd 3 Stäupungen, 1483 eine Hinrichtung, 1484 2 Hinrichtungen, worunter eine Räderung, ausserdem eine Stäupung, 
1486 mne Räderung, 1487 eine Hinrichtung, 1488 auch eine Hinrichtung, 1489 4 Hinrichtungen, 1492 2 Hinrich- 
tungen, 1496 eine Hinrichtung, 1501 3 Hinrichtungen, 1502 eine Hinrichtung, 1504 2 Brandmarkungen und eine 
Stäupung, 1505 eine Hinrichtung. Für jede Hinrichtung und fiir jede Stäupung erhielt der Scharfrichter 6 Schil- 
liDge. Die Untersuchung üher diese Angelegenheit ist hier nur deswegen auf das Allerkleinste eingegangen, um es 
fiBstxBStellen und zur Anschauung zu bringen, wie selten in den letzten Jahrzehnten des 14. und zu Anfange des 
15. Jahrhonderts, wie sehr oft aber gegen Ende des 15. Jahrhunderts Hinrichtungen und Stäupungen zu Han- 
nover vorkamen. 

Nach Obigem erhält man folgende Jahrlöhne in der Zeit von 1386 bis 1409. Es geben 15 Schillinge drei- 
wSehentUchen Lohnes 13 Pfund jährlichen Lohnes, 12 Schillinge IO2/5 Pfund, IOI/2 Schilling 9>/io ^^^rid, 9 Schil- 
linge 74/5 Pfund, 83/4 Schillinge 77/,j Pfund, 8 Schillinge 6"/i5 Pfund, 7J/2 Schilling 6V2 Pfund, 7 SchiUinge 
6V15 Pfond, abwechselnd 6 und 7V2 Schilling 517/2^, Pfund, 6I/4 Schilling öS/j^ Pfund, 6 Schillinge 5»/5 Pfand, 
31/) bis 42/3 Schillinge 31/30 ^'s ^^ji^ Pfund, 3 SchiUinge 23/^ Pfund, 21/4 Schilling lld/jo Pfund, 1 Schilling 
13/15 Pfund. Es geben ferner 25 Schillinge vierteljährlichen Lohnes 5 Pfund jährlichen Lohnes, 22 1/2 Schilling 
41/2 Pfund, 1 Pfund 4 Pfnnd, 12 SchiUinge 22/5 Pfund, IIV2 SchiUing 2\q Pfund, 6 Schillinge 1% Pfund, 
5 Schillinge 1 Pfund, II/4 Schilling 1/4 Pfund. Dass selbst bei den damaligen niedrigen Preisen der Lebensmittel 
niemand mit den geringeren der obigen Löhne sein Leben fristen konnte, ist einleuchtend. Die Verrichtungen, 
welche die Empfitnger daftir zu leisten hatten, nahmen aber nur einen Theil ihrer Zeit, in manchen Fällen nur einen 
Belir kleinen, in Anspruch und bei einigen dieser Lohnarbeiter war der Nebenverdienst, welchen sie sich verschafften, 
wie nachgewiesen werden kann, ziemlich bedeutend. Ausserdem kommen, wie hervorgehoben, werden muss, beson- 
dere y ortheile, als Yergütung fUr Wohnung und Kleidnng und oft erneuertes Miethgeld oder Handgeld, bei manchen 
der Leute im Dienste der Stadt und so oft vor, dass man annehmen muss, fast die meisten haben daran Thefl 
geD<HBmen, wenn man auch nicht für sie alle die betreffenden Aufzeichnungen findet. Auch ohne diese besonderen 
Yortfaeile reiditen die besseren der obigen Löhne, die ungefähr die Hälfle der Oesammtzahl ausmachen, hin, einen 
Mann zu unterhalten. Kamen noch jene Vortheile und Nebenverdienst hinzu, so konnte eine Familie davon leben. 
Zweierlei ist bei diesen Lohnsätzen auffaUend, erstlich dass der Stadtschreiber, ein Mann von einer Bildung, die ihn 
befiäiigte, später Pfarrer der liarktkirche zu werden, mit den Thttrmern (Euren) und Landwehrhütern gleichen Lohn 
erhielt, und zweitens dass das Einkommen des Stadtschreibers und der nach manchen Schwankungen theils 1399 
theilfl schon einige Jahre früher festgesetzte oder vielmehr auf den geringsten Satz hinunter gedrückte Lohn der oben 
genannten im Dienste der Stadt befindlichen Leute bis zum Schlüsse des 15. Jahrhunderts fast ohne Ausnahme 
unverändert blieb, obgleich unterdessen die Silbermünze, worin sie bezahlt wurden, um das Drei- bis Vierfache 
aehleehter, Butter fast um das Dreifache, Leinewand, Tuch und Fleisch um das Dreifache, die Wohnung, für welche 
Yi[ie für die Kleidung doch manche von ihnen zu sorgen hatten, um das Drei- oder Vierfache und der Roggen um 
das Vier- und Fünffache theuerer geworden war. 

Obgleich fast kein Löhnungstag verging, an welchem nicht mehre solcher Handwerker, die zu Hannover durch 
keine Innung mit ihres Gleichen verbunden waren, als Zimmerleute, Maurer, Dachdecker und Steinwegsetzer, also 
die zum Bau gehörenden Handwerker, nebst gewöhnlichen Arbeitsleuten ihren Lohn empfingen, so fehlt doch in den 
Bfichem der Kämmerer bis zum Jahre 1409 fast immer bei den betreffenden Posten der Zusatz, wie viel Leute und 
wie viel Tage diese für den angeschriebenen Lohn gearbeitet haben. Um in der Untersuchung sicherer zu gehen 
nnd einen festeren Halt in der Sache zu gewinnen, soll mit den Lohnsätzen der genannten Leute aus einer späteren 
Zeit, in welcher ausführlichere und genauere Angaben darüber vorliegen, der Anfang gemacht werden. Während 
des Zeitraumes von 3480 bis 1503 erhielt der Zimmermann 2^/4, jeder seiner Knechte 2 SchiUinge Tagelohn. Wäh- 
rend der Zeit von 1480 bis 1492 betrug der Tagelohn eines Mauermeisters 3, eines jeden seiner Knechte 1^/4 Schii- 
tinge. Wenn der Knecht aber nicht mit mauerte sondern nur Kalk machte, was jeder andere Arbeitsmann auch 
veniditen konnte, so erhielt er nicht mehr als 1^2 Schilling. Nur ein Paar Mal kommt ein geringerer Lohn als 
S Schilfinge (nämlich 21/), auch 2 Schillinge) für den Mauermeister vor. Dagegen bekam ein Mauermeister selb 
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ander 1495 und 1503 6% 1509 5, er mit 2 Leuten 1504 7^/4 und 1505 1% mit 3 Leuten 1503 9^/) nnd 
1504 9, mit 5 Leuten 1503 I2V2 auch 14Va ^^^ ^^^ 1^> ™^^ '^ Leuten 1488 während mehrer Monate 19^2 Schil- 
ling Tagelohn. Unter diesen seinen Leuten mögen einige wohl selbst Meister gewesen sein. Ausser dem Lohne 
machten die Maurer mit ihrem Meister Anspruch auf Stovengeld oder Geld zur Badestube und er besonders auf ein 
Geldgeschenk zum Vertrinken. Während der 23 Jahre von 1480 bis 1502 bestand der Tagelohn eines Dachdecker- 
meisters in 2^/4 Schillingen, seines Knechtes in II/4 Schillinge. Deijenige Knecht, welcher Kalk machte, erhielt Ina- 
weilen 1^/2 Schilling. Jedoch bekam der Dachdeckermeister, als er Blei deckte, 1503 für sich allein 2^/4, 1505 
selb ander 41/4 Schilling Tagelohn. Er erhielt selb ander 1486, 1487 und 1509 4^), 1504 4^/4 Schillinge, selb 
dritte 1503 6^/4 Schilling für einen Tag Arbeit. In den Jahren 1480 und 1481 empfing der Steinwegsetzer selb 
ander 4^/2 auch 4^/4 Schilling Tagelohn. Dieser wird so getheilt worden sein, dass der Meister 3, der Knecht l'/i 
oder 1 1/4 Schilling erhielt. Eine Ruthe Steinweges setzen (pflastern) zu lassen kostete am 4. November 1480 6 Sdiil- 
linge. Wie die Aufzeichnung der Kämmerer vom 2. und 23. September 1480 und vom 25. November desselben 
Jahres darthun, betrug der Tagelohn eines Sägers im Sommerhalbenjahre 2^/5, im Winterhalbenjahre 2 Schillinge. 
Ein Rosebrenner oder Kalkbrenner empfing 1480 ausser „Stovengeld^ 1^3 Schilling Tagelohn. Eben so viel betrug 
in demselben Jahre der Tagelohn eines Köhlers, wenn er den Meiler brannte. Seine Nachtwachen bei demselben 
Hess er sich besonders bezahlen. Der gewöhnliche Tagelöhner musste Geschick zu vielerlei Arbeit haben. Er miisste 
graben, knicken, zäunen und die Wasen auf dem Zaune befestigen; er arbeitete am Graben, am Wehre und an der 
Landwehr, schob Erde und deichte, warf den Schätzenwall auf, machte Gräben, grub die Furthe auf dem Schiffgrab^i 
aus, säuberte die Gräben, schlug auf denselben und in den Strassen den Dreck zusammen, lud bald Dreck oder 
Mist bald Holz, arbeitete als Steinbrecher im Kalkberge, half dem Kalkbrenner indem er die Rose füllte und später 
. ausbrachte, half dem Köhler beim Meiler, auch den Zimmerleuten und Maurern bei ihren Arbeiten und rammte 
Pfähle und Schlingwerk ein. Er konnte Sägeblöcke fallen, Balken und Bauholz eben so wohl als Strauchholz und 
Wasen oder als Holz für den Meiler und Brennholz für die Rose hauen; endlich war er auch Holz- und Lastträger. 
Für ihn waren zwei Tage im Jahre von grosser Bedeutung, der dritte Sonntag vor Ostern und die Mittwoche nach 
dem 14. September. In der Zeit zwischen beiden Tagen betrug sein Tagelohn 1'/^, während der übrigen Zeit des 
Jahres nur einen Schilling. Diese beiden Lohnsätze galten in der Zeit von 1480 bis 1493. Hatte er ungewöhnlich 
schwere Arbeit zu verrichten, so bekam er — jedoch nur selten — höheren Lohn. Ein Arbeiter, welcher Mauersteine 
aus dem Graben langte (darreichte), erhielt am 30. Juni 1492 2, ein anderer, der den Graben säuberte 1493 2^/^, 
noch ein anderer, welcher knickte 1482 1^/g Schillinge Tagelohn; sonst empfing der sogenannte Knicker nur 1 oder 
II/4 Schilling, wie jeder andere Arbeitsmann. Es ist nun noch der Lohn für Nachtwachen zu erwähnen. Im Jahre 
1480 wurde eine Nachtwache beim Meiler so wohl dem Köhler als auch seinem Arbeitsmanne, welche beide ausser- 
dem Tagelohn erhielten, mit 3 oder 4, auch mit 6 Pfennigen bezahlt. Eine Nachtwache bei der Mauer kostete 1481 
9 Pfennige, eine Nachtwache auf der Homeide vor einem der Stadtthore 1484 9 und 1486 6 auch 9 Pfennige. 
Im Jahre 1486 wurde eine Nachtwache auf dem Holzhofe oder auf dem Stadtgraben oder auf einem Thurme vor 
der Stadt und 1493 eine Nachtwache auf dem Graben mit 1 Schillinge, im Jahre 1480 eine Nachtwache auf dem 
Stadtgraben und 1486 auf dem Holzliofe mit 11/4» im Jahre 1480 eine Nachtwache auf einem der Landwehrthitrme 
mit 1^/2 Schillinge bezahlt; eben so viel kostete eine Nachtwache am 31. Juli 1484. Für eine Wache bei Tage und 
bei Nacht waren verschiedene Lohnsätze. Es wurden für eine Tag- und Nachwache auf dem Graben 1483, 1490 
und 1493 1^/4, auf einem Thore 1484, auf einem Thurme 1486 und auf einer Homeide 1490 1^2» ftuf dem 
rothen Thurme 1490 2 Schillinge bezahlt; auch im Jahre 1486 erhielt eine solche Wache auf einem der Landwehr- 
thurme mehre Male den letzteren Lohn. Gerechter Weise hätte nun seit hundert Jahren der Lohn für die oben 
genannten Handwerker und Arbeitsleute in demselben Verhältnisse wie die Roggenpreise stiegen, nämlich um das 
Vier- und Fünffache, vergrössert werden müssen. Sehr bescheiden wäre gewiss die Forderung dieser Leute gewesen, 
dass der Lohn wenigstens in demselben Verhältnisse, in welchem die Silbermünze schlechter geworden war, nämlich 
um das Drei- bis Vierfache, ihnen erhöhet würde. Wäre der Lohn auch nur um das Dreifache erhöhet worden, so 
hätte ungefähr hundert Jahre früher der Tagelohn eines Zimmermanns 9 Pfennige, eines Mauermeisters 1 Schilling, 
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eines Daehdeekers 11 Pfennnige, einee Stein wegsetzen 1 Scbilling, eines Arbeitsmannes 4 oder 6 Pfennige, eines 
soldien der knickt, höchstens 7^/3 Pfennig, und der Lohn ftir eine Nachtwache 2 bis 6 Pfennige betragen müssen. 
Es soll nun untersucht werden, ob der Tagelohn zu Ende des 14. Jahrhunderts so niedrig gewesen ist. Es erhiel* 
ten am 7. October 1386 drei Zimmerleute gemeinsam 48 Schillinge, am 24. März 1387 der Zimmermann Ringelum 
oder Ringenum (später Rignum genannt) mit seinem Kompane 37 Schillinge, beide gemeinsam am 14. April 1387 

33 SehiUinge, Rignum am 29. October 1391 17 und sein Eompan 16 Schillinge, am 6. April 1393 beide zusammen 

34 Schillinge Lohn. Dies sind bis zum Schlüsse des Jahres 1394 in den Büchern der Kämmerer die höchsten 
Aasgabeposten för den Tagelohn, welchen eine bestimmt angegebene Anzahl Zimmerieute an solchen Löhnungstagen 
empfing, denen eine andere Zimmermannslöhnung nicht öur drei Wochen vorherging sondern auch drei Wochen 
später folgte^ so dass man annehmen darf, in den obigen Fällen sei der Lohn für eine Arbeitszeit von nicht weniger 
als drei Wochen bezahlt und nicht viele Ruhetage sondern fast 18 Werkeltage darin enthalten gewesen. Berück- 
sichtigt man dabei, dass, wie es sich in dem obigen Falle vom 29. October 1391 zeigt, der Lohn des Zimmer- 
meisters und der seines Kompanes fast der nämliche war, so gelangt man dahin, den Lohn eines Zimmermanns ftir 
drei Wochen mit 18 Werkeltagen auf 18 Schillinge anzusetzen. Der Tagelohn desselben betrug also einen Schilling. 
Damit stimmt auch üb^ein, was am 23. August 1394 in das Buch der Kämmerer eingetragen ist. Es heisst daselbst: 
2 Schillinge an Rignum dafür, dass er mit der Büchse zwei Tage und zwei Nächte auf dem äussersten Bergfrieden 
war. Bis 1417, in welchem Jahre die hannoversche Währung noch nicht bedeutend schlechter geworden war, stieg 
der Lohn des Zimmermanns. Henning- Wulf, der am 11. Mai 1404 und 21. Februar 1406 für Zimmerarbeit bezahlt 
wurde, folglich Zimmermann war, erhielt am 14. Januar 1403 14 Pfennige Lohn ftir einen Tag und Kiperoge am 
30. Mai 1417 27 Pfennige Zimmermannslohn f&r l^/^ Tag, mithin 1^/^ Schilling Tagelohn. An Maurerlohn kommt 
in den Büchern der Kämmerer bis zum Schlüsse des Jahres 1394 keine höhere Ausgabepost als an folgenden drei- 
wöchentUehen Löhnungstagen vor. Am 20. Juni 1389 wurden dem Glusing und seinen Konq>anen 30 Schillinge 
und 5 Pfennige für Mauerwerk zum Stoven (zur Badestube), ihm und seinem Kompane 19 Schillinge, ihm und 
seinem ' Kompane ausserdem 30 Schillinge bezahlt; femer erhielt Rudack dafür, dass er die Fluthrinne mauerte, am 
24. Juli 1390 191/2 Schilling, am 29. October 1391 27 Schillinge Lohn. Jeder der drei Fälle am 20. Juni 1389 
wird sich auf eine der drei Wochen beziehen, für welche am genannten Tage der Lohn bezahlt wurde. Der erste 
und der dritte Fall sind sich einander so ähnlich, dass man annehmen möchte, es müsse im dritten Falle auch seinen 
Kompanen statt seinem Kompane gelesen werden; beide mal würden alsdann die 30 Schillinge dem Meister und 
einer unbestimmten Anzahl seiner Leute gegeben worden sein. Die 19 Schillinge aber, die er und sein Kompan an 
demselben Tage für die zweite Woche erhielten, machen für jeden von beiden einen Tagelohn von wenigst^ts 
IV3 Schillinge. Eben so viel Tagelohn hat am 29. October 1391 Rudack erhalten, falls man annimmt, dass die 
Yorhergehenden drei Wochen, für welche er mit 27 Schillingen bezahlt wurde, 18 Werkeltage enthielten und er an 
keinem dieser Tage die Arbeit versäumt habe. Ein geringerer Lohn ftir den Maurer kommt 1403 vor; am 25. Fe- 
bruar dieses Jahres bezahlten die Kämmerer an Glusing einen Schilling Lohn für ein Tagwerk. Der geringere Lohn- 
sati mag aus der Kürze des Wintertages erklärt werden. Die Maurer liessen sich ihre Arbeiten auch stückweise 
bezshloi. Als 1393 der Rosemund gemauert wurde, bezahlten die Kämmerer dafür am 29. Juni desselben Jahres 
3 Schillinge, und am 12. April 1405 erhielten Plenge und seine Kompane 18 Pfennige, weil sie die Esse auf der 
Mfinze gemauert hatten. Als die Esse auf der Münze 1387 gemacht werden musste, haben die Kämmerer nur 
8 Schillinge dafür bezahlt. Der Maurer war auch Steinhauer. Als solcher erhielt Rudack am 27. November 1390 
6 SehiUmge für fünf Knöpfe auf dem Thurme im kleinen Wulfeshom, welche er gehauen hatte. Die Dachdecker- 
srbeit an den der Stadt Hannover gehörenden Grebäuden fiel seit 1386 gewöhnlich Tovall zu. Der Lohn, mit wel- 
chem er allein ohne Kompan oder Knecht an den dreiwöchentlichen Löhnungstagen angeschrieben ist, beträgt am 
7. October 1386 34^/3 Schillinge, bleibt aber sonst weit unter diesem Betrage. Der Lohn, den die Kämmerer für 
an oüd auch ausdrücklich für seinen Kompan angezeichnet haben, beträgt bis zum Schlüsse des Jahres 1396 an 
hetnsB der dreiwöchentlichen Löhnungstage mehr als 36 Schillinge. So viel ist nämlich für beide am 24. März 
1S87, nielMlem Tovall auch am vorhergehenden Löhnnngstage gelohnt worden war, angeschrieben. Am 3. Juli 1390 
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erhielt Tovall mit zwei Helfern 38^/^ Schillinge. Letztere verdienten weit weniger, als er. So bekamen seine Helfe 
unter anderen am 29. October 1391 nur 16, er aber 23 Schillinge, am 19. November 1391 seine Knechte 12, er 
aber 24 Schillinge. Für Dachdecken empfingen am 18. November 1386 Picherd 32 Vs Schilling, am 23« April 1391 
die Glusing, welche zwar Maurer, aber zugleich auch Dachdecker waren, nebst ihren Helfern 2^/^ Pfund and 17 Pfen- 
nige, dieselben ohne ihre Helfer am 6. August 1391 34 Schillinge und drei Wochen später 33 Schillinge. Am 
17. September 1391 wurden die Glusing mit 3% Pfund und 3 Schillingen ftir 2 Wochen Dachdecker- und Maurer- 
arbeit bezahlt, während diejenigen, welche ihnen geholfen hatten, 2 Pfund und 5 Schillinge erhielten. Die Dach- 
deckerarbeit fUr die Stadt nahm gewiss sehr selten drei volle Wochen nach einander in Ansprach. Unter obigen 
den Dachdecker Tovall betreflfenden Fällen scheint dies nur einmal, nämlich in der Zeit vorgekommen za sein, f&r 
welche er am 7. October 1386 gelohnt wurde. Eben so wird Picherd, als er am 18. November desselben Jahres 
seinen Lohn empfing, volle drei Wochen gearbeitet haben. Berücksichtigt man nun^ dass damals manche Woche 
wegen des Gottesdienstes keine volle sechs Arbeitstage zählte, so darf man för manche drei Wochen nicht mehr als 
16 bis 17 Arbeitstage fordern. Diese 16 bis 17 Werkeltage fiir drei Wochen auch in obigen beiden Fällen ange- 
nommen, ergiebt sich, dass der Tagelohn eines Dachdeckers in 2 Schillingen hat bestehen müssen. Diejenigen obigen 
Beispiele, welche die Glusing betrefifen, nützen freilich, weil dabei die Zahl der Lohnarbeiter nicht einmal angedeutet 
ist, zur Festsetzung des Lohnes nichts, hindern aber, mit demselben unter 1^/2 Schilling hinunter zu gehen, weil die 
Glusing als Dachdecker sich gewiss nicht mit einem geringeren Lohne, als der ihnen, den Maurern^ zukam, begnügt 
haben werden. Wie gross auch das Missverhältniss zwischen dem Lohne eines Zimmermanns od^ Maurers und dem 
eines Dachdeckers erscheinen mag, die beiden obigen Beispiele, noch mehr aber folgende beiden Aufzeichnongen 
beseitigen in der Sache jeden Zweifel. Die Kämmerer haben nämlich angeschrieben am 7. März 1389 1 Schillbg 
Tovall fiir einen halben Tag, und am 17. September 1391 2 Schillinge Tovall Lohn für einen Tag. Der höhm 
Lohn des Dachdeckers mag darin seinen Grund haben, dass zu der Zeit, aus welcher obige Fälle entnonunen ünd^ 
nach Ausweis der Bücher der Kämmerer so wohl der Zimmermann als auch der Maurer Miethgeld oder Handgeld, 
Hauszins und Kleidung, der Dachdecker aber nur letztere erhielt. Wegen dieser sich nicht immer gleich bleibenden 
Nebenvortheile lässt sich die jährliche Einnahme sowohl der beiden ersteren als auch des letzteren nicht ganz genau 
abschätzen. Jedoch soviel ist deutlich, dass alle drei auch ohne diese Nebenvortheile sich ihren jährlichen Lebens^ 
unterhalt wohl erwerben konnten. Rechnet man 300 Arbeitstage auf das Jahr, so verdiente der Zimmermann jähr- 
lich das Dreifache der Summe Geldes, die der gemeine Mann zu seinem Unterhake durchaus bedurfte, der Maurer 
soviel, dass ein vornehmer Mann damit auskommen konnte, und der Dachdecker sogar anderthalb mal soviel. Deber 
den Lohn des Steinwegsetzers oder Wegsetzers in jener früheren Zeit fehlen sichere Nachrichten. Am 28. Juni 1388 
erhielten die Steinwegsetzer 31 und ihre Helfer 15 Schillinge, am 31. August 1393 die Steinwegsetzer 29 ^/g und ausser- 
dem 10^/3, ihre Helfer 18 Schillinge. An kehiem anderen Löhnungstage bis zu Ende des Jahres 1394 war der Betrag 
fUr sie so gross und beide mal waren sie auch drei Wochen vorher und wurden drei Wochen nachher gelohnt, so 
dass man annehmen darf, sie seien beide mal ftir sämmtliche Werkeltage der drei vorhergehenden Wochen bezahlt; 
dennoch lässt der Betrag eines Tagelohnes sich nicht daraus bestimmen, weil die Zahl der Lohnarbeiter nicht genannt 
ist. Sehr gross kann er nicht gewesen sein, denn die Schossherren bezahlten 1380 dem Hans Körner dafür, dass 
er den Stein weg unter dem Aegidien-Thore gesetzt hatte, nur 7 Pfennige, die Kämmerer am 17. Mai 1388 dem, 
der den Steinweg um die Schläge (vor dem Aegidien-Thore) setzte, nur 2 Schillinge und am 29. März 1394 ftir 
das Setzen des Stein weges bei den Brotseharren nur 22 Pfennige. Am 2ö. Januar 1394 bezahlten sie dem We^ 
Setzer einen Schilling und dies mag der gewöhnliche Satz für den Tagelohn im Winter gewesen sein, welcher dem- 
nach im Sommer wohl l^/^ Schilling betragen haben mag. Der Lohn eines Sägers kann auch nur annähernd 
bestimmt werden. Der Säger Burchard und sein Kompan erhielten gemeinsam am I.April 1386 12^^/5, am 7. October 
desselben Jahres 14 Schillinge Lohn. Der Lohn für 2 Säger betrug am 3. October 1389 12 Schillinge, fdr 4 SM^ 
drei Wochen später ein Pfund. Am 6. November 1390 sind 9^/4, am 27. November desselben Jahres, also drei 
Wochen später, 14 Schillinge und am 8. Januar 1391 I2V4 Schilling als Lohn Air zwei Säger von den Kämmeren 
angeschrieben worden. In allen diesen Fällen ist an dem vorhergehenden Löhnungstage und mit Auanahme des 
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ersten ond letzten Falles auch an dem unmittelbar darauf folgenden für Säger Lohn ausgegeben worden. Dadurch 
erhält man fast Gewissheit, dass obiges Qeld jedesmal für volle drei Wochen Arbeit, so viel Werkeltage nun gerade 
die betreffenden drei Wochen enthielten, entrichtet worden ist. Nimmt man an, dass am 7. October 1386 und am 
27. November 1390 die 14 Schillinge den beiden Sägern gemeinsam für 17 Tage Arbeit bezahlt seien, so würde 
der Tagelohn 5 Pfennige betragen haben. Obige Fälle gehören alle in das Winterhalbejahr. Im Sommer wird der 
Lohn etwa um die Hälfte vermehrt worden sein, also ungefähr in 7 Pfennigen bestanden haben. Den Sägern wurde 
die Arbeit auch stückweise bezahlt. Am 17. October 1400 erhielten sie 8^/^ Schillinge Lohn, weil sie einen zur 
Wssehbank bestimmten Block gesäget hatten, am 26. März 1402 7^/2 Schilling für das Schneiden zweier Blöcke. 
Am 30. Juli 1402 hatten die Kämmerer 3 Blöcke schneiden lassen und bezahlten dafür 14 Schillinge. Der Lohn- 
aatK für die Grehülfen der Zimmerleute kann auch nur in obiger Weise gefunden werden. Am 1. November 1388 
erhielten zwei Männer, weiche den Zimmerleuten halfen und zäuneten, 17 Schillinge weniger 4 Pfennige. Hilmar, 
der den Zimmerleuten half, bekam am 7. März 1389 7^2 Schilling und am 30. Mai 1389 8^2 Schilling. Nimmt 
man auch hier im letzten Falle wieder 17 Arbeitstage in drei Wochen an, so erhielt der Gehülfe der Zimmerleute 
6 Pfennige Tagelohn. Für das Behauen eines Blockes bezahlten die Kämmerer am 12. März 1391 10 Pfennige. 
Unter den gewöhnlichen Arbeitsleuten, deren Tagelohn nun bestimmt werden muss, bildeten zu Hannover die soge- 
nannten Träger oder, wie man jetzt sagen würde, die Packträger oder Dienstmänner eine besondere Klasse. Mochten 
ne auch Tagelohn thun, so wurden sie doch gewöhnlich für jede einzelne Arbeit bezahlt. Am 26. April 1388 gaben 
die Kämmerer 14 Pfennige fttr das Wägen von 29 Centner Steine (nämlich Schiefersteine); zwei Centner Steine 
wXgen zu lassen kostete also einen Pfennig. .Unter dem 11. März 1408 haben die Kämmerer eingetragen: 2 Schil- 
linge den Männern, die den Hafer massen, welchen die Herren (die Herzöge) erhielten. Sollten auch das Wägen 
und Messen nicht Arbeiten der Träger gewesen sein, so geschahen doch folgende von ihnen. Die Kämmerer hatten 
am 30. Deoember 1386 und auch am 20. Januar 1387 ein Fuder Bier gekauft; das erste sollte in den Keller gebracht, 
das andere nach Hamburg gefahren werden. Für das Tragen (von oder zu dem Wagen) erhielten die Träger das erste 
Mal 5, das andere Mal 6 Pfennige. Zu der Heerfahrt nach den Gleichen kauften die Kämmerer die für den Pavil- 
lon, für Zelte und Tafellaken nöthi^e Leinewand. Die Träger, welche es ihnen trugen, bekamen am 30. Juli 1402 
ffir ihre Arbeit 9 Pfennige. Träger erhielten am 1. Juni 1404 2^/] Schilling Lohn dafür, dass sie Butter in den 
Keiler gebracht hatten, und am 16. Mai 1406 3 Schillinge ftlr eben solche und andere Arbeit. Unter der Einnahme 
Ton der Accise des einbecker Bieres im Jahre 1406 bemerken die Kämmerer, dass die Träger IÖI/3 Schilling für 
ihre Arbeit erhalten haben, und am 13. November 1407 schreiben sie 4 Pfennige Trägerlohn an. Um diese Zeit 
scheint ein kleines Amt bei der Accise den Trägem übertragen zu sein. Es wurden ihnen nämlich bezahlt am 
17. April 1407 9 Schillinge, wofür sie die Accise bewahrten, am 15. Januar 1408 21 Schilb'nge, weil sie das ein- 
faecker Bier seit Ostern verwahrt hatten, und am 6. Januar 1409 3 Schillinge, weil sie das einbecker Bier dies 
Jahr (1408) verwahrt hatten. Die Träger, welche 1442 4^/^ Centner und 36^2 ^f^^^ Blei hatten wägen lassen 
ond es ins Rathhaus trugen, erhielten dafür 16 Pfennige. Für 3 Schillinge zogen sie 1486 4 Fass Bier aufs Rath- 
baos. Prutze erhielt am . 25. November und 16. December 1480 für jedes Fuder Meilerkohlen, welches er aufs 
Ratbhaus brachte, 6 Pfennige und 1503 für jedes Fuder Holz, welches er auf die Schreiberei trug, 3 Pfennige 
Trigerlohn. Der Tagelohn des gewöhnlichen Arbeitsmannes lässt sich aus folgenden Aufzeichnungen der Kämmerer 
berechnen. Am 22. Juni 1399 erhielten zwei Landwehrgänger, welche den beiden angestellten Landwehrgängem 
rar Hülfe beigegeben wurden, für 14 Nacht (oder richtiger für 14 Tage) 12 Schillinge Lohn, am 17. October 1395 
Gra&zoye für 7 Wochen auf dem Aegidien-Thore 22^/] Schilling, am' 11. April desselben Jahres ein Mann, weil 
er drei Wochen auf dem Stein -Thore gesessen hatte, 10 Schilb'nge. Der Tagelohn beträgt im ersten Falle 5^/7, im 
zweiten 6^/2, im dritten 5^/7 Pfennige. Am 4. Januar 1394 erhielt Hagemann, weil er 15 Tage auf dem Stein -Thore 
gesessen hatte, 7^2 Schilling, am 12. Juli desselben Jahres ein Mann, der drei Wochen auf diesem Thore gesessen 
luttte, 10^/2 Schilling, am 28. November 1395 Granzoye für eine Woche auf dem Aegidien-Thore 3^/] Schilling, 
un 16. Februar 1399 Hans von Arnum dafür, dass er 8 Tage auf demselben Thore gesessen hatte, 4 Schillinge, 
am 13. Juli 1399 Klute für 8 Tage, die er auf dem Stein -Thore gesessen hatte, 4 Schillinge, und am 23. Mai 1400 
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ein Mann, der zwei Tage auf demselben Thore gesessen hatte, einen Sehilling Lohn. In diesen sechs Fällen beträgt 
der Tagelohn 6 Pfennige. Am 10. August 1393 bezahlten die Kämmerer an drei Leute, von denen jeder selm 
Tage „auf dreien der Stadtthore'' (einem der drei Thore) gesessen hatte, 171/^ Schilling, also 61^/15 Pfennige Tage- 
lohn, am 11. April 1400 einem Manne, der drei Tage mit dem Thttrmer auf der Kirche gesessen hatte, Sl Pfen- 
nige, mithin 7 Pfennige Tagelohn. Am 7. December 1399 hatten sie mit 21 Pfennigen gleichfüls einen Mann 
gelohnt, der auf derselben Kirche nicht drei, sondern, wie sie wohl nur aus Versehen schreiben, acht Tage lang Ge- 
führte des Thürmers gewesen war. Der Vorsicht wegen muss hier auch erwähnt werden, dass im Buche der Käm- 
merer unter dem 1. Juli 1408 geschrieben steht: Helmig 2 Schillinge Lohn für eine Woche. Helmig (von Düngern) 
war auf der Roder -Landwehr angestellter Landwehrhüter und hatte als solcher drei Wochen vorher seinen Lohn, 
nämlich 6 Schillinge, bekommen; er blieb noch eine Woche im Dienste, fttr welche er am 1. Juli jene 2 Schillinge 
erhielt, und später wird er als Landwehrhüter nicht mehr genannt. Dieser Fall, der 4 Pfennige Tagelohn aufweisen 
würde, gehört also gar nicht hierher. In allen obigen Fällen ist man dessen gewiss, dass die Gelohnten keine ange- 
stellten Grabenwächter, Thürmer oder Thorhüter waren und an den Nebenvortheilen, welche die Stadt den von ihr 
angestellten Leuten bewilligte, keinen Theil hatten. Wenn man etwa einwendet, in den miftgetheiltm Fällen seien 
6 Schillinge nicht der Tagelohn für einen Arbeiter sondern für einen nichts thuenden, still sitzenden Mann, der, 
während er das Tagelohn absass, sich nebenher etwas verdienen konnte, so wird man doch wohl in folgenden bei- 
den Fällen den Arbeiter erkennen. Am 15. April 1397 haben die Kämmerer angeschrieben „18 Pfennige einem 
Manne für drei Tage Lohn"", und am 1. Juni 1399 „41/2 Schilling Coldeveld, der dem Hirten 9 Tage hüten half.« 
Auch diese beiden Male besteht der Tagelohn in 6 Schillingen, nach jetzigem Oelde 3^/5 Groschen. Dass dies 
damals der gewöhnliche Tagelohn für Arbeitsleute war, lässt sich nach obiger Untersuchung nicht bezweifeln. Dem 
widerspricht es nicht, dass am 2. Mai 1400 der Hirt Heiseke und der Mann, welcher ihm, als der rechte Hirt 
weggelaufen war, neun Tage lang hatte hüten helfen, nur 6 Schillinge für die genannte Zeit erhielten, denn der Hirt 
Heiseke bekam an demselben 2. Mai ausserdem seinen gewöhnlichen Lohn und konnte deshalb seinen Antheil an 
jenen 6 Schillingen nur als ein Geschenk betrachten. Dasselbe wird daher auch nicht so gross gewesen sein, daas 
dem Manne, der ihm geholfen hatte, nicht die ihm gebührenden 6 Pfennige für jeden Tag übrig geblieben sein 
sollten. Den gewöhnlichen Tagelohn von 6 Pfennigen wird auch der Gräber bekommen haben. Wie wenig ihm 
für einzelne Arbeiten bezahlt wurde, kann das Folgende zeigen. Die Gräber, welche den Graben bei dem Otten- 
werder vertieft hatten, bekamen dafür am 5. August 1386 12 Schillinge. Sechs Männer machten die Wege auf der 
Mecklen- Heide, wo der Schäfer seine Heerde treiben sollte, und empfingen am 10. Februar 1387 dafür 18 Schil- 
linge. Gräber, die die Furthe zu Gross - Ricklingen vergruben, wurden am 18. August 1387 dafür mit 7 Sdnliin« 
gen bezahlt. Für das Pflanzen der Weiden bei der Klickmühle brachten die Kämmerer am 7. Juni 1388 19 Pfen* 
nige in Rechnung. Arbeiter, welche den Graben oberhalb der Danzelmarsch gegraben und die Gräben der Eilenriede 
geräumt hatten, empfingen dafür am 28. Juni 1388 18 Schillinge und ein Mann, der den Weg bei der Maner 
geräumt hatte, am 11. October desselben Jahres einen Schilling. Diejenigen, welche den Weg ausserhalb der Land- 
wehr geräumt hatten, wurden dafür am 24. October 1389 mit 5^/3 Schillinge gelohnt. Denen, welche die Weiden vor 
dem Aegidien - Thore auf den Graben gepflanzt hatten, gaben die Kämmerer am 10. April 1390 dafür 2^3 Schilling. 
Den Weg bei der Stadtmauer machen zu lassen kostete am 15. Februar 1394 5^/^ Schillinge und denen, die den 
Weg auf dem mittelsten Stadtgraben gemacht hatten, bezahlten die Kämmerer an demselben Tage dafür 2 Schillinge 
und einen Pfennig. Die Kämmerer haben ferner am 8. März 1394 angeschrieben 41/5 Schilling denen, die den Weg 
auf dem Stadtgraben räumten, am 19. April desselben Jahres 1 Schilling denen, die den Weg um die Stadt ebene- 
ten, am 16. Juli 1396 2 Schillinge, eine Fürth graben zu lassen, am 6. August desselben Jahres 2 Schillinge Lohn 
den Männern, welche die Landwehr aufgruben, am 8. Juli 1397 18 Pfennige, einen Born (Brunnen) auf dem Stein- 
thor-Felde graben zu lassen, woraus die Kühe trinken. Dafür dass Hartmann Gyr, der spätere Banermeister, drei 
Morgen Landes bei Kellers - Thurme (auf der vordersten Roder - Landwehr) gerodet oder Reutland gemacht hatte, 
gaben ihm die Kämmerer am 22. April 1386 nur ein Pfund, mithin für jeden Morgen 6^/3 Scfaillinge, und im «Mne 
1394 bezahlten die Schossherren ein Pfund dem, der in ihrem Auftrage 20 Ruthen gegraben hatte; wahradteinlieh 



LXXIX 

ist hieranter ein Graben von 20 Ruthen oder 320 Fuss Länge zu verstehen. Ein solch geringer Verdienst, wie die 
obigen Beispiele zeigen, lässt kaum einen Tagelohn von 6 Pfennigen vermuthen und doch spricht fär solchen fol- 
gender Fall. Nachdem am vorhergehenden dreiwöchentlichen Löhnungstage Gräber ihren Lohn erhalten hatten, 
flehrieben die Kämmerer am 12. Juli 1394 27 Schillinge Lohn fiir 9 Gräber, weiter unten 4 Schillinge Lohn für 
Gräber und zuletzt 1 Pfund den Gräbern in der Landwehr an. Jene 27 Schillinge werden für die dritte, die 
4 Schillinge für die zweite und das eine Pfund für die erste Woche vor dem 12. Juli der Lohn sein, so dass 
9 Gräber für 6 Tage mit 27 Schillingen gelohnt wurden oder jeder von ihnen 6 Pfennige Tagelohn erhielt. Ln 
Bnebe der Schossherren kommt 1378 zw^i mal eine Ausgabe von 7 Pfennigen, auch einmal von 5 Pfennigen für 
einen Gräber vor und die Kämmerer schreiben am 19. December 1395 8 Pfennige für einen Gräber, am 9. Mai 
1889 7 Pfennige für einen Arbeiter an. Ein Knecht erhielt am 24. Februar 1398 für drei Tage, die er zu Wil- 
keäbnrg gearbeitet hatte, von den Kämmerern 2 Schillinge bezahlt oder 8 Pfennige Tagelohn. Im Fürstenthume 
Calenberg auf dem Lande betrug 1848 der Tagelohn für einen Mann nur einen Groschen mehr, nämlich 6 Groschen 
jetzigen Geldes. Alle obigen Beispiele aus der Zeit von 1386 bis 1398 weisen darauf hin, dass der Tagelohn 
eines Gräbers in diesem Zeiträume 5 bis 8 Schillinge betragen haben wird. Unter den Ausgaben für den Marstall, 
Dsmentlich für Hufschlag, schreiben die Kämmerer 1428 an: 30 Schillinge vier Mähern für drei Tage. Demnach 
bekam jeder 2^^ Schilling Tagelohn. Um diese Zeit war das Silbergeld seit 1390 um so viel schlechter ausgemünzt, 
datf jene 2I/2 Schilling des Jahres 1428 nur 2 Schillinge des Jahres 1390 oder einen halben Thaler jetzigen Geldes 
wffäi waren. Mäher werden, wie noch jetzt, zur Erntezeit sehr gesucht worden sein und bisweilen doppelten oder 
dreifachen Lohn erhalten haben. Dies mag auch mit jenen vier Mähern der Fall gewesen sein. Der Tagelohn 
eines Zäuners ist oben, wo dieser als Gehülfe des Zimmermanns erschien, schon auf 6 Pfennige festgesetzt. Das 
Besäanen des Stadtgartens bezahlten die Kämmerer am 23. April 1391 mit 4 Schillingen. Für den Knickarbeiter, 
der 1480 zu den gewöhnlichen Arbeitsleuten gezählt wurde und mit ihnen in der Regel den nämlichen Lohn erhielt, 
galt etwa hundert Jahre früher ein höherer Lohnsatz. Am 23. Februar 1388 haben die Kämmerer 14 Schillinge 
weniger 2 Pfennige für 15 Männer, die im Bruche knickten, angeschrieben. Es kommen davon auf jeden Mann 

11 Pfennige und diese werden sein Lohn für einen Tag gewesen sein, denn am 15. April 1397 haben die Käm- 
merer angeschrieben: 2 Schillinge einem Knicker für 2 Tage. Der Tagelohn desselben bestand also in 11 oder 

12 Pfennigen. Im Jahre 1386 und in der folgenden Zeit erscheinen unter den Arbeitsleuten auch die EUeiber. 
Wegen des in der Bauart gemachten Fortschrittes kommen sie hundert Jahre später in den Büchern der Kämmerer 
sieht mehr vor. Es erhielten die Kleiber am 12. September 1389 18 Schillinge, drei Wochen später zwei Kleiber 
21 Sdiillinge und einen Pfennig Lohn. Am 16. October 1390 wurden 20 Schillinge weniger 3 Pfennige an zwei 
Kleiber, drei Wochen später 21 Schillinge weniger 2 Pfennige den Kleibern bezahlt und am folgenden 27. Novem- 
ber bekamen 2 Kleiber nur 7^/2 Schilling. Hiemach hätten zwei Kleiber während dreier Wochen höchstens 
193/4 Schillinge bis 21 Schillinge und 1 Pfennig verdient, so dass der Tagelohn eines jeden, 18 Werkeltage in drei 
Wochen angenommen, nicht mehr als 7 Pfennige betragen hätte. Vielleicht mag jedoch der Unterschied zwischen 
21^/12 und 193/4 Schillingen, in 16 Pfennigen bestehend, der richtige Lohn zweier Kleiber (fir einen Tag gewesen 
Bein und der Tagelohn 8 Pfennige betragen haben. Den Bergfrieden vor dem Lein-Thore oder vielmehr die Wände 
des Bergfnedens kleiben zu lassen, kostete den Kämmerern am 7. Juli 1387 16 Pfennige. Der Tagelohn der Stein- 
brecher, Kalkmacher, Kalklöscher und Kalkbrenner während der letzten Jahrzehende des 14. Jahrhunderts kann, 
obgleich sie nach den Büchern der Kämmerer in dieser Zeit sehr oft gelohnt wurden, nicht bestimmt werden. Was 
Bon endlich den Lohn für Nachtwachen in der früheren Zeit betrifft, so Endet man darüber wenige Aufzeichnungen, 
Am 11. April 1395 erhielt ein Mann dafür, dass er mit dem Landwehrhüter 14 Nacht auf der Landwehr zur List gewesen 
war, 28 Pfennige, am 8. April 1408 Horneboge dafür, dass er 14 Nacht vor dem (Lein-) Thore gesessen hatte, 
2 Schillinge und am 30. April 1441 Rogge, weil er 14 Nacht mit auf dem Thurme gesessen hatte, auch 2 Schil- 
linge. In allen drei Fällen wird das Wort Nacht wörtlich zu verstehen sein. Im ersten Falle beträgt der Lohn für 
die Nacht 2, im zweiten und im dritten l^jj Pfennige. Am 29. März 1394 wurde Stekel für 14 Nacht, die er auf 
der Roder- Landwehr gesessen hatte, mit 4 Schillingen und am 21. März 1400 Henneke Oumpan für 14 Nacht, die 



er vor dem Thore gesessen hatte, mit 4^/^ Schillingen bezahlt. Das eine Mal bestand der Lohn fiir die Nacht in 
33/7, das andere Mal in 4 Pfennigen. Als Vergütung ftir eine Nachtwache darf man mithin 2 bis 4 Pfennige ansetzen. 
In wiefern der Steinwegsetzer und der ELnicker mit ihrem jährlichen Verdienste auskommen konnten, braacht hier 
nicht untersucht zu werden, denn ihr Tagelohn war ungefähr dem des Zimmermanns gleich, über dessen Auskommen 
schon oben gesprochen ist. Der Säger, der Grehülfe des Zimmermanns, der ZKuner, der Gräber, der Kleiber, sie 
alle waren hinsichtlich ihres Lohnes dem gewöhnlichen Arbeiter gleich gestellt. Dieser erhielt zwischen 5 und 8 Pfen- 
nigen, gewöhnlich jedoch 6 Pfennige Tagelohn. Rechnet man nun 300 Arbeitstage auf das Jahr, so yerdiente der 
gewöhnliche Arbeitsmann bei 6 Pfennigen Tagelohn jährlich 7^/2 Pfund. Weil er 4 Pfund 191/] Schilling bis 
6 Pfund 131/4 Schilling zu seinem jährlichen Unterhalte bedurfte, so blieben ihm jährlich 1 bis 2^/3 Pfund Übrig. Eine 
Familie konnte er nicht davon ernähren. Seine Frau wird übrigens auch <lurch Nähen, Waschen und weibliche Feld- 
arbeit das Brot ftir die Familie zu erwerben geholfen haben. Leider geben die Bücher der Kämmerer wenige Aus- 
kunft Über den Verdienst der Frauen. Man erfährt aus ihnen, dass unter anderen am 5. December 1389 5 Pfennige 
für das Waschen von Quehlen (Handtüchern), sowohl am 29. März 1394 als auch am 11. März 1408 4 Pfennige 
ftir das Waschen der Tafellakeu (Tischtücher), am 20. August 1402 9 Pfennige, weil verschiedene Male Tafellaken 
des Rathes gewaschen waren, und 78 Jahre später, nämlich am 20. Mai 1480 1^/^ Schilling für das Waschen der 
Tafellaken und Handquehlen bezahlt wurden, dass das Nähen der zu Erubben oder Zelten gekauften 12 Ellen Leine- 
wand am 21. August 1407 6 Pfennige kostete, dass demnach zwei Ellen für einen Pfennig genähet wurden, und 
endlich dass zum Besichtigen und Bewachen der Furthe auch Frauen gebraucht wurden, denn die Kämmerer schrei- 
ben am 11. November 1397, nachdem sie die von den Feinden an den Gräben in der Landwehr vorgenommene 
Arbeit des Aufräumens, die darauf vom Rathe der Stadt auf dem Steinthor - Felde vor den Furthen angeordneten Erd- 
arbeiten und den Lohn der Gräber daselbst erwähnt haben. Folgendes: 7 Schillinge weniger 4 Pfennige zweien 
Frauen, die die Furthe besahen und bewahrten. Um nun zuletzt desto leichter darüber urtheilen zu können, ob der 
Tagelohn in der Stadt Hannover während der Zeit von 1386 oder 1394 bis 1480 oder bis zu Ende des 15. Jahr- 
hunderts gleichermassen, wie die Silbermünze schlechter wurde, nämlich um das Dreifache oder fast Vierfache gestie- 
gen sei, soll hier das Ergebniss der Untersuchung über die Lohnsätze übersichtlich zusammengestellt werden. Gegen 
Ende des 14. Jahrhunderts erhielt ein Zimmermann 1 oder l^/j Schilling, ein Maurer 1 oder l^/^ Schilling, ein 
Dachdecker 2 Schillinge, ein Steinwegsetzer 1 oder 1^/2 Schilling, ein Säger 5 bis 7 Pfennige, ein Gräber 5 bis 
8 Pfennige, ein Elnicker 11 oder 12 Pfennige, ein Kleiber 7 oder 8 Pfennige, ein sonstiger gewöhnlicher Arbeits- 
mann 5 bis 7, in der Regel aber 6 Schillinge Tagelohn, und eine Nachtwache wurde mit 2 oder 4 Pfennigen 
bezahlt. Gegen Ende des 15. Jahrhunderts erhielt ein Zimmermann 2^/4, ein Maurer 3, ein Dachdecker 2^/4, ein 
Steinwegsetzer 3, ein Säger 2 oder 21/^, ein Gräber 1 oder 1^/4, ein Knicker 1 oder 1^/4 oder l^/^, ein sonstiger , 
gewöhnlicher Arbeitsmann 1 oder 1^/4 Schilling Tagelohn, und eine Nachtwache wurde mit 6 bis 12 Pfennigen, 
wenn nicht mit 1^/4 oder 1^/^ Schillinge bezahlt. Zuvörderst muss hier bemerkt werden, dass der Säger, wie man 
an seinem Tagelohne erkennt, zu Ende des 14. Jahrhunderts als gewöhnlicher Arbeitsmann betrachtet und bezahlt 
wurde,' dass er aber hundert Jahre später, während welcher Zeit vielleicht mehr Geschick und Kunstfertigkeit in sem 
Handwerk gekommen war, zu den besser gelohnten Bauhandwerkem gehörte. Von ihm abgesehen, ist nur der 
Tagelohn der Maurer und Steinwegsetzer und etwa der Lohn ftir Nachtwachen in dem genannten Zeiträume von 
hundert Jahren um das Dreifache erhöhet, alle Übrigen Lohnsätze sind mehr oder weniger weit davon zurückgeblie- 
ben; namentlich der gewöhnliche Arbeitsmann hätte zu Ende des 15. Jahrhunderts, falls ihm 3 oder 3^/4 mal so viel, 
wie anfangs, für ein Tagwerk bezahlt wäre, 3 bis 6 oder 6^/4 bis 11^4 Pfeiinig höheren Tagelohn erhalten müssen, 
als man ihm zugestand. Dadurch würde seine jährliche Einnahme um ö^/g oder IIV4 PAind grösser geworden sein. 
Nach dem unverhältnissmässig gesteigerten Preise des Roggens abgemessen, hätte ihm ein noch weit höherer Tsge- 
lohn gebührt. Für die Beköstigung eines Boten aus Rotenburg, der im Jahce 1486 8^/2 Woche in Hannover fest- 
gehalten wurde, bezahlten die Kämmerer täglich II/4 Schilling, so viel als der Tagelohn eines Arbeitsmannes im 
Sommer betrug. Eben so viel vergüteten sie in den Kosthäusern für die tägliche Mahlzeit eines jeden der vielen 
Kriegsgefangenen, die sieh in diesem Jahre mehre Wochen lang zu H[annover befanden und sicherlich nidit au gut 
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gehalten wurden. Nur einmaly am 17. September, yergttteten sie 1^/77 Schillinge dafür. Der Tagelohn des gewöhn- 
lichen Arbeitsmannes im Sommer reichte eben hin, ihn zu beköstigen. Andere Bedürfnisse konnten nicht davon 
befriedigt werden. Im Winter aber war der Tagelohn zu gering, um davon die gewöhnlichste Kost für einen Tag 
sa bezahlen. Grewissermassen durfte, wie es scheint, auch der Kapitalist sich beklagen; denn, war dem gewöhnlichen 
Arbeitsmanne sein Tagelohn nur 2^/7 oder 2^/^ bis 2^2 nial vergrössert, so hatte man den jährlichen Ertrag des Kapitals 
auf die Hälfte hinabgesetzt. Dagegen aber waren durch die Verschlechterung des Mtinzfusses Kapital und Zinsen 
seit 1389 8^/4 mal vergrössert, der Zinsfuss also nur angeblich um die Hälfte verringert, in der That aber fast ver- 
doppelt worden. Die Kapitalisten unter den Münzherren hatten mit der Verschlechterung des Münzfusses gerade die 
Vergrösserung ihres Kapitals erstrebt. Ihren Zweck hatten sie erreicht und konnten zufrieden sein. Es ist nicht 
la leugnen, von der Verschlechterung des Münzfusses hatten die von der Stadt angestellten Leute, an ihrer Spitze 
der Rathsschreiber, wohl der einzige Gelehrte unter den Herren auf dem Kathhause, den empfindlichsten und grössten 
Nachtheil, denn ihr Lohn blieb unverändert; diejenigen Handwerker, die durch keine Innung ihren Forderungen 
Nachdruck geben konnten, und die gewöhnlichen Arbeitsleute litten bedeutend, denn ihr Lohn wurde nicht gehörig 
erhöhet. Vortheil hatten davon ausser den Kapitalisten die Herren und Ritter des Mtinzgebietes und der Rath der 
Stadt, der mit ihnen den Münzfuss bestimmte, namentlich die vielen und im Rathe stark vertretenen Ackerbürger 
der Stadt, ausserdem die Hofbesitzer auf dem Lande, denn während die obigen Leute, nämlich die Gelehrten, die 
Handwerker ohne Innung, ohne ererbtes Kapital oder Landbesitz und die Arbeitsleute durch Verweigerung gehöriger 
Lohnerhöhung, die doch wegen der Verschlechterung des Münzfusses und der deshalb erfolgten Steigerung der Preise 
nur gerecht gewesen wäre, in eine sehr drückende Lage gerathen mussten, steigerte der Ritter, der Bauer und der 
Ackerbürger die Preise seiner Feldfrüchte weit über dasjenige Mass hinaus, welches wegen jener Verschlechterung 
des Münzfusses für billig hätte erklärt werden müssen. Dass der leibeigene Bauer dennoch keinen Segen davon 
hatte, dafär war in jener Zeit genügend gesorgt; deshalb blieben denn nur wenig Bevorzugte übrig, die zum wirk- 
lichen Genüsse des übermässigen Gewinnes kamen. Und nun die Folge davon, dass dem fleissigen Arbeiter das 
tagliche Brot nicht in dem Masse wurde, wie er es verdiente und durchaus bedurfte? Die Entsittlichung einer Be- 
YÖlkerung kann die Wirkung verschiedener Ursachen sein. Nichts ist gefährlicher, nichts ftUirt sicherer zu den 
rohesten Sitten als neben dem Ueberflusse, worin der Reiche lebt, ein anhaltender allgemeiner Nothstand der grössten 
Masse des Volkes, welche überall der Arbeiterstand bildet. Als zu Ende des 14. und zu Anfange des 15. Jahr- 
hunderts die Lage des Arbeiters keine drückende war, gab es selten eine Einrichtung in Hannover. Zu Ende des 
15. Jahrhunderts fehlte dem fleissigen Arbeiter sicherlich oft sein tägliches Brot; zugleich waren die schwersten Ve]> 
brechen an der Tagesordnung. Solch heilloser Zustand durfte nicht geduldet werden. Man war deswegen auch 
eifrigst darüber aus, durch Verbrennen der Verbrecher in Theertonnen, durch Rädern, Köpfen, Henken und Brand- 
marken das Uebel zu curiren. • 

Es würde vielleicht zu nicht unwichtigen, gewiss zu auffallenden Ergebnissen fähren, wenn ein Vergleich der 
Waarenpreise und Lohnsätze zu Hannover mit denen in anderen Städten oder Gegenden während des 14. und 
15. Jahrhunderts, oder wenn gar eine Untersuchung darüber angestellt würde, welche Veränderungen seit jener Zeit 
in dem Verhältnisse der Waarenpreise unter einander und zu den Lohnsätzen, ferner in dem Verhältnisse des Ka- 
pitals zur Arbeit eingetreten sind. Dies möchte jedoch zu weit fuhren. Nur Eins soll hier noch gegeben werden, 
eine Zusammenstellung, in der man es überblicken kann, welches Verhältniss zwischen der Verschlechterung des 
Münzfosses und dem Steigen der Preise im 14. und 15. Jahrhunderte zu Hannover Statt fand. Diejenige Waare, 
welche 1389 oder 1390 einen Schilling kostete, hätte 1418 und 1419 wegen des veränderten Preises der löthigen Mark 
l^|l0 oder ll/g Schilling kosten müssen. Es kostete aber graues Tuch 1417 und 1419 II/5 oder IV7 mal, Wein 
1418 und 1419 1^/5 mal mehr als 1391, während der Preis des Roggens ungefähr^ derselbe, wie 1390 geblieben 
war. Diejenige Waare, welche zu Ende des 14. oder zu Anfange des 15. Jahrhunderts einen Schilling kostete, 
hStte 1428 II/4, 1429 1^/3 Schilling kosten müssen. Es war aber der Preis des Hafers und des Kalkes 1428; der 
Preis der Ziegelsteine 1429 ziemlich unverändert geblieben. Was man zu Ende des 14. oder zu Anfange des 15. Jahr- 
faunderts mit einem Schillinge bezahlte, hätte 1441 2, 1443 1^/^ Schillinge kosten müssen. Roggen und Kohlen 
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hatten aber ungefthr ihren alten Preis behalten. Dagegen waren 1441 Bier, Wein und Batter 2 mal, Kieaelateine 
21/3 bis 2% mal, Lehm 3 mal, Blei auch fast 3 mal, Hafer 1438 2 mal, 1444 I2/3 bis 1^/7 mal theuerer, Zinn 
1443 71/3 bis 8^/3 mal wohlfeiler geworden. Seit dem Ende des 14. oder dem Anfange des 15. Jahrhunderts bis zum 
Jahre 1492 oder 1493 oder überhaupt bis zum Schlüsse des 15. Jahrhunderts hätte der Preis jeder Waare auf das 
Dreifache bis Vierfache steigen, sie hätte nämlich, wenn sie früher einen Schilling gekostet hatte, nun nicht mehr als 
3 oder 3 3/^ Schillinge kosten müssen. Manche Preise blieben aber weit darunter zurück, andere, besonders der 
Preis für das nothwendigste der Lebensbedürfnisse, überschritten bedeutend diese Grenze. Die Preise von Schiefer- 
stein, Kalk, Schuhen, Dielen, Eimern und Schopen hatten sich fast unverändert erhalten, Salpeter kostete ungefähr 
so viel wie 1400, Schlösser waren, wie es, scheint, wohlfeiler geworden, eine hölzerne Schüssel kostete die Hälfte, 
der Einband eines Buches sogar nur den dritten Theil dessen, was früher dafür bezahlt wurde, und der Preis eines 
Schiffes war seit 1419, statt 3 mal theuerer zu werden, um ^/^ gesunken. Dagegen war, wie es scheint, Seilerarbeit 
im Preise gestiegen; Ziegelsteine waren um ein Viertel oder um die Hälfte theuerer geworden. Eine Tonne kostete 
1^/2 bis 2 mal, Pergament, Kohlen, Hafer und Lachs 2 mal, Bier 2 bis 2^/2 mal, Butter 2^1^ mal, Speck 2 bis 
3 mal, ein Fuder Kieselsteine 2^/3 mal, Lehm 2^/3 mal, Blei 2^2 bis 3^/3 mal, ein Schock Latten und ein Sparren 
2 bis 3 mal mehr, als zu Ende des 14. oder zu Anfange des 15. Jahrhunderts. Ein Schwein war 3, in manchen 
Fällen auch 6 bis 7 mal, ein Rind 5 bis 10 mal, femer Nägel, Leinewand und graues Tuch 3 mal, letzteres in 
einigen Fällen sogar 33/g mal theuerer geworden. Der Preis der Wohnung war auf das Drei- oder Vierfache, der 
Preis nicht nur des Weinfasses sondern auch des Weines auf das Dreifache gestiegen, zuweilen sogar 3^/3 oder 
33/g mal grösser als früher. Ein Rad kostete 3 bis 3^/5 mal, Pech 3^/3 bis 37/j^ mal, ein Krug 3^/2 bis 42/3 mal, 
eine Wagenflechte 3^/^ bis 41/5 mal, Sand 4^2 id^> ^^^^ ^ ™^^ ^üi Fuder Gesträuch 7 mal, ein Schock Wasen 6 
bis 9 mal und endlich der Roggen 4 bis 5 mal mehr, als zu Ende des 14. oder zu Anfange des 15. Jahrhunderts. 
Dem gewöhnlichen Arbeitsmanne war sein Tagelohn 2^/7 oder 2^/5 bis 2^2 t^^X vergrössert, dagegen war ihm der 
Preis der Kohlen um das Doppelte, des Speckes und des Bieres um das Zwei- bis Dreifache, der Butter nm das 
Drittehalbfache, der Leinewand um das Dreifache, des grauen Tuches und der Wohnung um das Drei- bis Vierfache, 
des Roggens um das Vier- bis Fünffache, des Schlachtviehes um das Drei- bis Fünffache vertheuert. Schuhe wurden 
zwar zu dem früheren Preise verkauft, aber der Arbeiter wird sie meistens lieber entbehrt haben, um sein sauer 
verdientes Geld zum Ankaufe nöthigerer Sachen zu verwenden, auch bedurfte er der Schuhe nur während der einen 
Hälfte des Jahres. Zu guter Letzt jedoch sollte ihm ein Vortheil nicht entgehen. Die Begräbnisskosten hatten keine 
Steigerung erlitten. Daran erkennt man die Gerechtigkeit, wie die Welt sie übt. 



Von dem Allgemeinen, den Geld-, Preis- und Lohn Verhältnissen wendet sich nun die Untersuchung zu dem Be- 
sondern, zur Lage der Stadt Hannover und zur Verfassung des sie umgebenden Landes. Die Stadt hat eine eigen- 
thümliche, sehr merkwürdige Lage. Um sich davon zu überzeugen, muss man die frühere kirchliche und politische 
Eintheilung der Gegend, worin die Stadt liegt, kennen. Die Haller entsteht in der Nähe von Springe und ergiesst 
sich bei Adensen in die Leine. Sie und dieser Fluss bilden bis eine kurze Strecke südlich von Hannover die Grenze 
zwischen den Diöcesen Minden und Hildesheim. Vor der Stadt verlässt die Grenze den Fluss und geht dicht an 
der Stelle vorbei, wo anfangs, als die Stadt noch nicht den jetzigen Umfang hatte, vor dem Aegidien-Thore die 
Zingeln standen. Die Stadtmauer, durch welche dieses Thor führte, war von der Aegidien- Kirche durch eine nur 
wenige Schritte messende Strasse, in welche die Markt- und Osterstrasse mündeten, getrennt; und die Zingeln standen 
auf der jetzigen braunschweiger Strasse. Die Grenze, die also in die jetzige Stadt selbst fällt, läuft von hier immer 
in nördlicher Richtung den sogenannten „ Schiffgraben ^ entlang durch die Eilenriede weiter nach der Ortschaft List 
Ein bis an die Wietze sich hinziehender Graben, noch jetzt „die Landwehr* genannt, und die Wietze selbst machen 
die fernere Grenze. Es kommt nicht darauf an, sie von hier weiter nördlich, noch sie von der Quelle der HaUer 
bei Springe weiter in südlicher Richtung zu verfolgen. Ihr oben gegebener Abschnitt von der Quelle der Haller bis 
etwa zu dem südlich von Bissendorf an der Wietze gelegenen Dorfe Maspe ist nach den ältesten vorhandenen Urkun- 
den und späteren Nachrichten festgestellt. Schon Bischof Günther von Hildesheim (815 — 834) und sein Nachfolger 
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Rembert (834 — 835) erlangten jeder eine Urkunde über die Grenzen seines Bisthums vom Kaiser Ludwig. König 
Ludwig der deutsche gab dem Bischöfe Altfried von Hildesheim (851 — 874) eine Urkunde über des Bisthums Gren- 
sen an der Innerste. Ein in dem bischöflich hildesheimschen Copiar des 15. Jahrhunderts befindliches, vermuthlich 
einer Handschrift des Jahres 1013 entlehntes Schriftstück enthält ausser einer Grenzbeschreibung des ganzen Bisthums 
ein Verseichniss der erwähnten drei Urkunden und acht anderer, welche den Vorgängern des Bischofs Bernward von 
Hildesheim von Kaisem und Königen ertheilt worden sind; es fügt eine ebenso dürftige Inhaltsangabe von dreizehen 
diesem Bischöfe selbst verliehenen kaiserlichen und königlichen Urkunden hinzu. Nur eine dieser 24 Urkunden ist von 
dem Könige Heinrich II. (also vor dem 1. Februar 1014) ausgestellt und keine von ihnen noch vorhanden; drei 
derselben wurden aber im Jahre 1013 vom Könige Heinrich erneuert. Sehr wahrscheinlich ist es, dass diese 24 Ur- 
binden durch die im Dome zu Eüldesheim am 20. Januar 1013 ausgebrochene Feuersbrunst, in welcher auch eine 
grosse Menge Bücher verbrannte, vernichnet worden sind; und dass noch in demselben Jahre Bischof Bemward 
obiges die Grenzbeschr^bung und das Verzeichniss enthaltende Schriftstück aus dem Gedächtnisse und nach frühe- 
ren Excerpten aufsetzte. Aus demselben Jahre ist auch ein Entwurf zu einer Urkunde vorhanden, durch welche 
König Heinrich die Grenzen des Bisthums in ihrem ganzen Umfange bestimmen sollte. Einige Zeit früher bedurfte 
besonders die Grenze zwischen den Diöcesen Hildesheim und Minden der Berichtigung. König Otto III. (ge- 
krönt am 25. December 983) sorgte dafür, dass sie vorgenommen wurde. Auf sein Geheiss nämlich fand eine 
Znsammenkunft mehrer Bischöfe, Fürsten und Grafen statt, von welchen über diese Grenze ein Zeugenverhör ver- 
anstaltet worden ist. Gegenwärtig waren unter anderen die Bischöfe Erpo von Verden, Dedo von Münster, der 
Chorbischof Fridrich von Mainz, Herzog Bernhard von Sachsen, sein Bruder Lüdger, Pfalzgraf Diedrich von Sachsen 
mit seinem Bruder Siegebert und zehn namhaft gemachte Grafen. Die Geschichte hat nur von einigen dieser Männer 
das Todesjahr aufgeschrieben. Zuerst starb Bischof Erpo von Verden. Sein Tod fHllt auf den 19. Februar 993. 
Bischof Gerdag von Hildesheim war am 7. December 992 gestorben; sein Nachfolger Bischof Bernward wurde als solcher 
am 15. Januar 993 ordinirt. Es scheint, dass dieser durch seine Vorsicht und Sorgsamkeit sieh auszeichnende Mann, 
bevor er sein bischöfliches Amt antrat, den König, dessen Kapellan er war, veranlasste, jene Versammlung zur Bestim- 
moBg der Grenze des Bisthums zu berufen. Die Nachricht Über die Versammlung und Über das Zeugen verhör findet 
man in einem dem bischöflich hildesheimschen Archive angehörenden Schriftstücke, welches jeder bei Urkunden gebräuch- 
lichen Form und der Angabe von Jahr und Tag der Aufzeichnung entbehrt. Die Handschrift auf Pergament ist 
jfinger als das Jahr 993, gehört aber noch in das 11. Jahrhundert. Man darf annehmen, dass der nicht genannte 
Verfasser, wenn er nicht etwa selbst bei dem Zeugenverhöre zugegen gewesen war, niederschrieb, was Andere sich 
aus demselben erinnerten. War gleich im Jahre 993, wie wohl anzunehmen ist, eine Urkunde Über die Aussagen 
der Zeugen ausgefertigt worden, so kann sie leicht bei der im Dome zu Hildesheim am 20. Januar 1013 ausge- 
brochenen Feuersbrunst, wie die vorher erwähnten 24 Urkunden, ein Raub, der Flammen geworden sein. Obgleich 
nach den Ortsnamen allein, welche das Schriftstück auf der Grenzlinie angiebt, diese, weil jene den jetzigen Namen 
meistens nicht entsprechen und unkenntlich sind, nicht festgestellt werden kann, so sind doch einige kenntlich und mit 
anderen in den übrigen Grenzbeschreibungen des Stiftes Hildesheim wieder gefunden worden, so dass die Ueberein- 
Stimmung der im Jahre 993 gefundenen Grenzlinie mit der oben angegebenen im Grossen und Ganzen angenommen 
werden darf. Auch liegen von den Ortschafiten, aus welchen die Zeugen kamen, um ihre Aussagen abzugeben und 
ni beschwören, Wennerde (bei Sarstedt), Ruthe, „Fastlingborstel*', Änderten, Döhren und Gleidingen auf der einen, 
nämlich der östlichen, Basse, Stöcken - Drebber, , Meindorf '^ und Mandelsloh auf der anderen oder der westlichen 
Sote der oben beschriebenen Grenzlinie, die einen an dem südlichen Theile der Linie und in ihrer Nähe, die anderen 
an dem nördlichen Theile derselben und ziemlich weit von ihr ab, endlich, wie es in der Aufzeichnung selbst heisst, 
die sechs ersten in Ostfalen und die vier letzten in Engem. Das Schriftstück sagt ausdrücklich, dass es die Grenzen 
iwischen Ostfalen und Engem und die Grenzen zwischen den Bisthümern Hildesheim und Minden waren, welche durch 
die angegebene Linie festgestellt wurden. Darin liegt die grosse Bedeutung desselben, dass es angiebt, wo die Wohn- 
ntze der einen Völkerschaft aufhören und die der andern beginnen. Sowohl Ostfalen als auch Engem wurde in 
mehre Gaue eingetfaeilt. Am rechten Ufer der Haller lag der Guddingo; auf ihn folgte am rechten Ufer der Lerne 
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der Gau Ostfalen, zwischen beide eingezwängt lag der 6aa Aringun und nördlich vom Grau Ostfalen der Gau Flut- 
wide. An dem oben angegebenen Abschnitte der Diöcesan-Ghrenze lagen also in Ostfalen vier Gane, in Engem 
jedoch nur einer, der Gau Marstem (Maerstem, Marstheim). Der um das Jahr 1025 lebende Verfasser der Qaedlin- 
burger Annalen nennt die Gegend Maerstem diejenige, wo es ums Jahr 528 zwischen den Franken und Thfiringem 
zur ersten Schlacht kam. Widukind von Corvey, welcher ungefähr ums Jahr 967 sein Geschichtswerk vollendete, 
macht den Ort namhaft, wo die Schlacht vorfiel. Es ist Ronnenberg (in der Go Gehrden). Ein sächsischer Edeler 
erwähnt bald nach dem Jahre 814 des Gaues Marstheim in seiner Bittschrift an den Kaiser Ludwig den Frommen. 
Aus späteren Urkunden erführt -man ungefkhr den Umfang dieses Gaues dadurch, dass sie Ortschaften, welche sie 
namhaft machen, als im Grau Marstem liegend bezeichnen. Wo solche Urkunden nicht ausreichen, ^müssen die Über 
Archidiaconate vorhandenen Nachrichten aushelfen. Es ergeben sich auf diese Weise als Grenzen des Graues die oben 
angegebene Strecke von der Quelle der Haller bei Springe bis Maspe, ferner von Springe an nach Nordwesten hin 
eine den Deister entlang laufende, von dem Rücken desselben ungefähr eben so weit wie Springe davon entfernt liegt, 
überall abstehende Linie, die Verlängerung derselben in gleicher Richtung bis zur Weser, die Weser selbst bis unter- 
halb Leese, die „alten Schanzen ** oder „alten Linien '^j (latus agger Angrivariorum), die Meerbeke, der Steinhuder- 
See, von hier eine Linie bis zur Leine, der Auter- Graben und der Auter -Bach südlich von Ottemhagen, die Ca- 
nanohe und von hier eine Linie nach Maspe, oder mit anderen Worten von der Leine an bis Maspe die Grrenze 
zwischen den Vogteien Basse und Osterwald und zwischen der Amtsvogtei Bissendorf und der Hausvogtei Langen- 
hagen. Im Norden grenzte der Gau Marstem an den Gau Loingo, im Süden an den Gau Tilithi. In einem Gau 
von dem Umfiange des Gaues Marstem musste es wegen zu grosser Entfernung der Ortschaften von einander schon zu 
heidnischer Zeit mehr als einen Gerichtsplatz, mehr als eine Opferstätte geben. Man darf deshalb annehmen, dass die 
später angetroffene Eintheilung des Gaues in mehre Goen schon in der frühesten Zeit bestand. EUer sollen nur 
diejenigen Goen des Gaues Marstem berücksichtigt werden, welche an dem oben bezeichneten Grenzabschnitte liegen. 
Die zuerst zu nennende Go Engelbostel wird im Osten und Norden gemeinsame Grenzen mit dem Grau Marstem 
gehabt haben, im Osten ungefUhr von der Stelle an, wo die Grenze die Leine verlässt, bis nach Maspe und im Norden 
von diesem Orte bis etwa zu der Stelle, wo der Auter- Graben in die Leine mündet. Im Südwesten darf man die 
Leine im Allgemeinen als Grenze annehmen. Vor dem Gedinge zu Engelbostel wurde dem Herzoge Wilhelm vcm 
Braunschweig und Lüneburg, wie er am 19. August 1444 im 22. Punkte seiner Klageschrift gegen die Grafen 
von Wunstorf erwähnt, das Eigenthum Über seinen vogtpflichtigen Mann Henneke „dat Re** (das Reh) zugesprochen. 
Die zweite Go ist die Go Seelze. Die bekannte Urkunde vom 14. Februar 1446, in welcher die Grafen von Wunstorf 
ihre Grafschaft an den Bischof Magnus von Hildesheim verkauften, zeigt den Umfang dieser Go, indem sie aUe zu 
derselben gehörenden Ortschaften namhaft macht. Darnach bildet die vor dem Dorfe Benthe unter dem dortigen 
Berge entspringende Fösse die Grenze von dem Dorfe Davenstedt an bis zu ihrem Einflüsse in die Leine. Von 
Davenstedt geht die Grenze westwärts so weiter, dass die Ortschaften Velber, Döteberg, Kirchwehren, Lathwehren, 
Barrigsen, Munzel, Colenfeld, Düendorf, Mesmerode, Cronsbostel und Poggenhagen an ihr liegen und zu der Go Seelze 
gehören. Die Leine trennt die Go Engelbostel und die Go Seelze von einander. Jedoch gehört Bordenau am 
rechten Ufer der Leine zur Go Seelze. Johann Letzner aus Uardegsen (geboren 1531, gestorben 1612) erwähnt im 
35. Kapitel des dritten Buches seiner bisher nicht veröffentlichten hildesheimschen Chronica, bei deren Bearbeitung 
er die Manuscripte des aus Wunstorf gebürtigen stadthagener Mönches Adolf Degenhard über die Grafschaft Wun- 
storf und Über andere benachbarte Grafschaften benutzt hat, eine Landwehr, die vom Deister bei dem Kloster 
Barfringhausen herunter durch den Steindamm, Ditterker-Damm und hinter Lenthe die Fösse hernieder bis nach 
Limmer auf die Leine geht. Die durch diese Landwehr beschriebene Linie mag einstmals die südliche Grenze der 
Go Seelze gewesen sein. Die oben nach der Urkunde vom 14. Februar 1446 beschriebene Südgrenze der Go Seelze 
trennt von dieser die Go Gehrden. Die übrigen Grenzen der letzteren sind die Ihme, auch die Landwehr genannt, in 
ihrem ganzen Laufe oder wenigstens bis zu der Stelle, wo ein Theil ihres Wassers durch den sogenannten Schnellen- 
Graben in die Leine fliesst, der Deister und eine von seiner westlichen Ecke bis zur Aue so gezogene Linie, dass 
durch sie Wichtrin^ausen und Landringhausen der Go Gehrden zugetheilt werden. Noch im jetzigen Jahrhunderte 
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begriff die 60 diejenigen Ortschaften in sich, die innerhalb dieser Grenzen liegen. Von den Gografen der Go Gehr- 
den sind folgende bekannt geworden : Engelbert von Lenthe 1356 und 1358, Burchard von Wetberge 1376, Brüning 
Ton'Wetberge 1380 bis 1384, Otto von Lenthe 1386 bis 1411, Georg von Langreder 1467. Von Ihme, Haller und 
Leine werden zwei Goen umfasst. Die vom Deister auf Pattensen zu fliessende Schille und eine von ihr südlich an 
Pattensen vorbei zur Leine hin gezogene Linie trennen beide, die gestorfer und die pattenser Go, von einander. 
Beide Goen bestanden noch bis auf die neuesten Zeiten; die letztere freilich seit dem Jahre 1653 mit viel geringerem 
Umfange. In der Go Gestorf hielt Ritter Johann von Herberge am 25. Januar 1334 das Goding zur Horst (links 
am Wege ^on Gestorf nach Lüdersen), in der Go Pattensen wurde es auf dem Home, von dem Gografen Johann 
Krampe aber 1327 wegen Auflassung einiger Güter zu Harkenbleck für das eine Mal hier gehalten. Eckhard Knigge 
war 1357 Gograf zu Pattensen und Johann von Herberge nannte sich 1427 Gograf auf dem Hörne vor Pattensen. 
Beide Gogerichte sind, wie auch das Gogericht Gehrden, in einer von den Herzögen Bernhard und Heinrich von Braun- 
schweig und Lüneburg am 20. September 1392 dem Lande ausgestellten Urkunde, dem sogenannten Gemeinen -Briefe, 
erwühnt G^z in der Ecke zwischen Haller und Leine liegt das Dorf Adensen, die von demselben benannte 60 
aber am anderen Ufer der Haller im Gau Guddingo und zwar so, dass die adenser Go den nordöstlichen, die 
ddagser Go mit ihrem in der Urkunde vom 3. Juni 1366 erwähnten Gogerichte zu dem Sichter und das eben daselbst 
genannte Gogericht zum Spielbrink den nordwestlichen Theil des Gaues einninmit. Nach einem im sogenannten 
Bärgerbuche der Stadt Hannover vorhandenen Verzeichnisse aus dem 14. Jahrhunderte gehörten zum Deisterwalde 
oder hatten Antheil daran 85 Ortschaften, die sftmmtlich in den Goen Gehrden, Pattensen und Gestorf angetroffen 
werden. Die Go Seelze war also vom Deisterwalde ausgeschlossen. Von allen oben genannten Goen kommen hier 
nur die der Stadt Hannover zunächst belegenen zu Engelbostel, Seelze, Gehrden und Pattensen in Betracht. Wie 
man mehre Dreiecke ganz eng zusammenlegen kann, dass sie alle in einem Punkte sich berühren, ungefähr so treffen 
diese vier zum Gau Marstem gehörenden Goen, jede mit einer ihrer Ecken, ganz nahe bei der Stadt zusammen. 
Wendet man auf halbem Wege von Hannover nach Herrenhausen seine Schritte seitwärts der Leine zu, so gelangt 
man bei ihr an einen von der Stadt nur eine Viertelstunde entfernten Punkt, wo man das von der Iieine umfasste, 
von der Ihme und Fösse in drei Landstriche getheilte Flassgebiet fast in der Gestalt eines Kleeblattes, dieses Wappen - 
bfldes der Stadt Hannover, vor sich liegen hat. Es sind die drei Goen Seelze, Gehrden und Pattensen. Gehörte 
sieht das kurze Endstück der Ihme vor ihrer Mtlndnng in die Leine sondern statt dessen der Schnelle -Graben zu 
den Grenzen der Go Gehrden, so musste dies Bild sich schon vor dem Lein-Thore zeigen. In dem G«u Ostfalen, 
welcher am rechten Ufer der Leine dem Gau Marstem gegenüber liegt, kennt man das Gogericht auf dem Hassel bei 
LiLhnde. Zu demselben gehört die Gegend von Hannover an der Leine hinauf bis Sarstedt und östlich bis Bolzum 
und Evem, es umfasst also fast genau denselben Bezirk, wie das sogenannte grosse und kleine Freie und hat ungefähr 
dieselben Grenzen wie die kleine und grosse Grafschaft der zwischen dem Bischöfe Conrad von Hildesheim und dem 
Grafen Conrad von Lauenrode 1230, 1235 und 1236 errichteten Verträge. Im Jahre 1346 nannte sich Ludolf 
Wale Gograf zu dem Hassel, im Jahre 1384 war Heineke Jordens und im Jahre 1419 Jordan Gograf daselbst. 
Was im Nordwesten noch von dem Gau Ostfalen übrig bleibt, ist die in einer Urkunde der Herzöge Johann und 
Ludwig von Braunschweig und Lüneburg am 6. December 1318 genannte Grafschaft über dem Moore, welche vor 
dem 8. September 1324 dem Stifte Hildesheim auf Wiederkauf verkauft wurde und deren Verpfändung an den Ritter 
Siegfried von Rutenberg von dem Herzoge Johann von Braunschweig und Lüneburg, Domscholaster und Administra- 
tor zn Bremen, am 11. Februar 1323 zugesagt worden war. Sie führt später den Namen Grafschaft Burgwedel. Zu 
üur gehörten noch im 17. Jahrhunderte Buchholz, Bothfeld, Labe und andere der Stadt Hannover nahe gelegenen 
Ortschaften. Auch innerhalb ihrer Grenzen wird eine Godingstätte gelegen haben und die Grafschaft selbst eine Go- 
gia&chaft gewesen sein. Mit den genannten beiden Goen des Gaues Ostfalen schliesst sich der Kreis, welcher die 
Stadt Hannover umgiebt. um sie reihen sich die sechs Goen Engelbostel, Seelze, Gehrden, Pattensen, Hassel und 
Bargwedel wie Blüthenblätter um den Kelch ihrer Blume. Sie lag also auf der Grenze zweier Völkerschaften, zweier 
Gaue und der genannten sechs Goen. Diese sehr eigenthümliche Lage der Stadt konnte nicht ohne mächtigen 
Einflnss auf den Verkehr daselbst bleiben. In jeder Go gab es eine Stätte, wo zu bestimmten Zeiten des Jahres 
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das Volk aich versammlen musste, um d«n daselbst zu pflegenden Grerichtsverhandlungen beizuwohnen. Manche 
Qesch&fte, die vor dem Gogerichte oder Oodinge abzumachen waren, liessen sich nicht so lange verschieben bis jene 
Versammlung Statt fand. Dahin gehören Auflassung von Gütern, Entscheidung iiber Holzberechtigungy Hörigkeit und 
Eigenthum. Für Fälle dieser Art wurde bisweilen ein eigener Gerichtstag angesetzt und dieser in der Nähe des 
betreffenden Gutes oder gar auf demselben gehalten. Dort erschienen alsdann ausser den Parteien nur der Grogra^ 
einige gewählten Dingleute, die Fürsprecher der Parteien und ausserdem noch etwa Zeugen, in deren Gegenwart die 
Sache verhandelt und abgemacht wurde. So ist in der Go Gehrden, welche nach Aussage einer Urkunde vom 
21. December 1359 ihre Ding -Buche zu Gehrden besass, statt unter diesem Baume oder wie am 25. October 1406 
auf der gehrdener Wiese, ein Goding 1358 zu Lemmie, 1362 zur Mordmtihle (jetzt Landwehr - Schenke), 1401 vor 
dem Dorfe Weetzen, 1410 im Dorfe Lenthe und 1417 zu Wennigsen gehalten worden. In der Versammlung des 
Landvolks auf den zu gewissen Zeiten des Jahres wiederkehrenden Godingstagen wurden nicht nur Streitsachen Ein- 
zelner entschieden, über Verbrechen und Vergehen gerichtliches Urtheil gefunden und Strafe verhängt, sondern auch 
über allgemeine Angelegenheiten der Go, mochten sie Krieg oder Frieden betreffen, verhandelt. Eine solche Ange- 
legenheit konnte alle Goen eines Gaues gleich nahe angehen und Zusanunenkünfte von Abgeordneten aus diesen 
noth wendig machen. Der passendste Ort dafUr war unleugbar der, wo sich mehre Goen des Graues bertihrten. Lag 
dieser Ort auf der Grenze, die zwei Völkerschaften schied, so war er auch der passendste Versammlungsort ftir die 
Abgeordneten beider, wenn diese gemeinsame Angelegenheiten zu besprechen hatten, gleichwie „Marklo" (Lohe im 
Entergau am linken Ufer der Weser, Drakenburg gegenüber,) im Jahre 772 der Versammlungsort für Abgeordnete 
aus allen Gauen Sachsens war. Dass Ritter und Knappen, nach den Goen, worin sie sassen, gesondert oder vielmehr 
die einzelnen Goen nebst den darin liegenden Weichbildern und Dörfern, um in Kriegs- und Friedensangelegenheiten 
zu berathen und gemeinsam zu handeln, auch noch weit später mit einander Versammlungen hielten, lehrt der zu 
Ende des Monates April 1371 von den Rittern und Knappen in den Goen Gehrden, Pattensen und Horst an den 
Rath, die Bürger und Aemter in Hannover zu Gunsten des Herzogs Magnus von Braunschweig und Lüneburg 
geschriebene Brief und die ihnen darauf gegebene Antwort. Besonders aus der gleichzeitigen Ueberschrift dieser 
ersieht man, dass, wenn auch nur die Ritter und Knappen den Brief unterschrieben hatten, derselbe doch von den Goen 
selbst ausgegangen sein muss. Auch das Schreiben, welches die Grafen von Hallermund und Wunstorf, viele Ritter 
und Knappen und die Städte Lüneburg, Hannover und Uelzen an die Herzöge Friedrich und Heinrich von Braun- 
schweig und Lüneburg, um sich zu Friedensvermittlem zwischen ihnen und dem Herzoge Wenzlaus von Sachsen und 
Lüneburg anzubieten, am 3. März 1388 aus Neustadt am Rübenberge richteten, wird auf einem Beschlüsse beruhen, 
der ebenso in verschiedenen nach Goen und Gaiien gesonderten Versammlungen diesseits und jenseits der Heide und 
endlich in einer gemeinsamen Versammlung zu Neustadt gefasst war. Ein Ort, der durch seine Lage so begünstigt 
ist, dass er der Versammlungsort für kleinere und grössere Kreise selbst für benachbarte Völkerschaften werden muss, 
erlangt eben hierdurch den Vortheil, dass Heerstrassen entstehen, die aus allen jenen Gegenden auf ihn hinfahren, 
dass deshalb Handel und Verkehr nicht weniger dahin, als nach Wallfahrtsorten, sich zieht und dass daselbst für die 
Ausfuhr einheimischer Waaren Niederlagen errichtet werden. Dieses Alles musste bei Hannover seiner oben beschrie- 
benen Lage wegen um so mehr zutrefien, als ein schiffbarer Fluss, die Leine, daran hinfliesst. Der sächsische 
Annalist, welcher um die Mitte des 12. Jahrhunderts sein geschichtliches Werk schrieb, erzählt in demselben unter 
dem Jahr 815, dass Kaiser Karl der Grosse nach Besiegung der Sachsen die Absicht gehabt habe, zu Elze, wo die 
Saale in die Leine fliesst und einer der königlichen Höfe lag, ein Bisthum zu gründen, theils wegen der reizenden 
Gregend, theils wegen der für den Handel und Verkehr sich hier darbietenden Gelegenheit; denn, fügt der Annalist hinza, 
die Schiffe Friesland*s, welche aus der Weser die Leine hinauf fuhren, konnten den Ort bereichem und die Über ihn 
führenden sehr besuchten Heerstrassen ihn heben. Ging die SchiBf&hrt aus der Weser in die Leine sogar bis nach 
Elze, so wurde Hannover, weit nördlicher als Elze liegend, ganz gewiss davon berührt. Hätte auch der Annalist 
Yeriiältnisse, die zu seiner Zeit bestanden, auf frühere Jahrhunderte übertragen und dürfte die von ihm gegebene 
Nachricht über die Schifiahrt auf der Weser und Leine nur erst auf die Zeit, worin er achriefo, bezogen werden, bo 
würde dies doch zu der oben aufgestellten Behauptung sehr wohl passen; denn Hannover wird von keinem frtiheren 
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Sehiiftsteller, als dem Verfasser der zu Anfange des 12. Jahrhunderts geschriehenen Wnndergeschichten des heiligen 
Bemward erwähnt, allerdings hei der Gelegenheit, dass von einem Wunder erzählt wird, welches dort zu Anfange 
des 11. Jahrhunderts vorgefaUen* sein soll. Damals war Hannover nur eine Ortschaft, übrigens doch schon so bedeu- 
tend, dass Herzog Heinrich der Löwe daselbst im Jahre 1163 eine Tagefahrt hielt, auf welcher zwei Bischöfe, zwei 
Aebte und mehre Grafen erschienen. Die Schiffiahrt auf der Leine musste zu Hannover nicht nur Niederlagen aus- 
zoföhrender einheimischer Waaren entstehen lassen, sondern auch den Ort zum Stapelplatze ausländischer Waaren 
machen. Li dieser Beziehung ist es gewiss sehr bedeutsam und bezeichnend, dass ein ausser der Stadt nahe vor 
dem Stein -Thore an der Leine befindlicher Ort der Stapel heisst und nicht weit davon schon vor dem Jahre 1284 
die Kapelle stand, welche dem heiligen Nikolaus, dem Schutzpatrone der Schiffer, geweihet ist. Auf dem Stapel lag 
1303 die Stapelmühle. Von dem daselbst genannten Stapelhofe bezog die Stadt seit 1402 einen jährlichen Zins. 

Die Ortschaften, welche später zu Flecken heranwuchsen oder sogar Stadtrechte erhielten, gehörten ursprünglich 
einer bestimmten Go an. Wenn sie auch als Flecken und Städte gewöhnlich aus ihr schieden, blieben dennoch manche 
Beziehungen zu ihr bestehen. So wurde jährlich der Rath des Fleckens Gehrden in dem von dem Gografen der 
gehrdener 6o auf dem Rathhause zu Gehrden öffentlich abgehaltenen sogenannten Echtedinge von der Bürgerschaft 
gewählt, die neuen Bürger wurden in demselben beeidigt und die Echtedings- Artikel verlesen. Gewissen Verpflich- 
tongen der Go konnte sich die Stadt nicht entziehen und einige der Go entnommenen Einrichtungen wurden auf die 
Stadt übertragen. Wurde doch selbst in der Stadt Hannover bis 1526 jährlich ein echtes Goding gehalten. Man- 
dies in der Stadt findet durch Verhältnisse in der Go seine Erklärung. Sie verdienen daher hier wohl eine aus* 
fahrlichere Besprechung. Zunächst kommt es auf das Recht der Wahl oder der Ernennung des Gografen an. Als 
die Herzöge Wilhelm und Heinrich von Braunschweig zu Grubenhagen am 17. März 1337 die zu Herzberg gehörende 
Bdrde unter sich theilten, erkannten sie das Recht des Landes, nämlich derer, die zu dem Gerichte und zu dem 
Lande gehörten, an, den „Hografen^ zu wählen. Am 3. October 1303 bezeugten der Bischof, das Domcapitel, die 
Dienstmannen und die Rathsherren zu Minden, dass dem Herkommen nach das Volk und die Erbexen den Richter 
oder den Gografen zu Bogenstelle (auf der Rückseite der Urkunde „Bokenstede'' genannt) wählten. Vor dem 
27. October 1333 oder an diesem Tage selbst wählten den Gografen zu Exten und Enger die zum Gogerichte 
gehörenden Ritter, Knappen und Gemeinde zu Rinteln. Noch die Herzöge Bernhard und Heinrich von Braunschweig 
und Lüneburg mussten in dem am 20. September 1392 mit dem Lande Lüneburg errichteten Vertrage anerkennen, dass 
nicht nur das Gericht Wahlingen den Rittern, Knappen und Erben (Erbmännem), sondern auch einige anderen Go- 
gerichte den Prälaten, Mannen und Erben gehörten, und versprachen, keinen Gografen darin einzusetzen noch abzu- 
setzen. Die Urkunde des Jahres 1392 schliesst also schon diejenigen im Landvolke von dem Wahlrechte aus» 
welche nicht Erben waren. Zu den Erben (Erbmännern) oder Erbexen gehörten auch die in der Go begüterten 
Grafen und ritterbürtigen Leute. Auf sie musste vorzugsweise die Wahl fallen, weshalb die in der Go mächtigste 
Familie das Amt eines Gografen leicht bei sich erblich machen konnte. Sobald es einige Generationen hindurch bei 
ihr geblieben war, betrachtete sie das Gogericht als ihr Eigenthnm. Das Bedürfniss kräftigen Schutzes für ihre nicht 
gesicherten Ansprüche oder ihr Lehnsverhältniss zum Herzoge zwang sie wohl in den meisten Fällen, auch das 
Gogericht von ihm zu Lehen zu nehmen. So behauptete der Graf von Hoya 1303, dass das Gogericht zu Bogen- 
stelle ihm erblich gehöre und dass er vom Herzoge von Sachsen - Lauenburg damit belehnt werden müsse. Denselben 
Herzog erkannten im März 1344 die von Mandelslo wegen ihres Gogerichtes zu Mandelslo, und am 31. October 
1370 die von Alden wegen ihres Gogerichtes zu Ahlden als ihren Lehnsherrn an. In mehren Grogerichten, die sich 
das Wahlrecht zu erhalten wussten, setzte der Herzog von Sachsen es durch, dass ihm das Bestätigungsrecht zuge- 
standen wurde. Dieses Recht in der Go zu Bogenstelle legen ihm die genannten Zeugen in der Urkunde vom 
3. October 1303 bei. In der anderen Urkunde vom 27. October 1333 ersuchen ihn die Wähler um Bestätigung 
des von ihnen gewählten Gografen. Auch die Herzöge Wilhelm und Heinrich von Braunschweig zu Grubenhagen 
nehmen in der erwähnten Urkunde vom 17. März 1337 das Recht, den Hografen in der Börde Herzberg zu bestä- 
tigen, för sich in Anspruch. Dass das Wahlrecht abgeschafft wurde und der Herzog das Recht der Belehnung statt 
der Bestätigung sich aneignete, zeigt eine Urkunde vom 16. Januar 1385, in welcher der Herzog von Sachsen- 
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Lauenburg ' den Knappen Johann Domeger mit dem Gogerichte zu Exten und Enger belehnt, Btatt ihn, wie früher 
nach der Wahl, zu bestätigen. Die Belehnung wurde nun zur Regel. Der Knappe Steen oder Stein von Widen 
erhielt am 17. September 1400 das Amt und Grogericht zu Vehlen in der Herrschaft Bückeburg von dem Herzoge 
Erich von Sachsen -Lauenburg zu Lehen. Sein Sohn Johann bekam dieses Gogericht als Lehen am 24. Juni 1411 
von demselben Herzoge, wie es sein Vater bis zu seinem Tode als Lehen besessen hatte. Eine Ausnahme machte 
Herzog Bernhard von Sachsen -Lauenburg, indem er 1444 das ihm vor mehren Jahren durch Todesfall erledigte 
Erbmannlehen des Gogerichtes zu Exten und Enger dem Bürgermeister und Rathe zu Rinteln anbefahl, so dass sie 
während der nächsten zehn Jahre dies Gogericht bewahren und haben, auch alle Brüche (Strafgelder) und allen 
rechten Nutzen, der davon fallen mochte, erheben und zu ihrer Stadt Behuf nehmen sollten. Er antwortete ihnen 
das Gogericht mit Blutrunnen und aller andern Zubehörung aus. Wenn sie nach Ablauf der zehn Jahre mit einem 
Gesuche um fernere Ueberlassung des Gogerichtes bei ihm einkommen würden, woUte er es ihnen für ein redliches 
Geschenk gewähren. Herzog Johann von Sachsen - Lauenburg belehnte am 2. Juni 1475 die Gebrüder Georg, Johann 
und Ludolf Klencke zu rechtem Mannlehen mit vielen Gütern, die ihr verstorbener Bruder Diedrich von ihm und ihr 
Vater Wilke vom Herzoge Bernhard zu Lehen gehabt hatte. Unter diesen Gütern wird die Gografschaft zu Exten 
und die Gografschaft zu Vehlen in der Vogtei Bückeburg genannt. In dem Über diese Güter dem Wilke Klencke 
vom Herzoge Bernhard am 15. August 1450 ausgestellten Lehnbriefe wird gesagt, dass Hermann von dem Broke sie 
vom Herzoge zu Lehen gehabt und ihm aufgelassen habe. Endlich belehnte Herzog Johann von Sachsen -Lanenburg 
am 5. August 1487 die Gebrüder Heinrich, Otto und Lambert Dageforde mit einem Gedinge in der von Hohnhorst 
Gütern, gelegen in der Grafschaft Schauenburg, nämlich mit der Hografschaft über etliche Dörfer in dem Redder- 
bruche. In den braunschweigschen und lüneburgschen Landen erscheint bald ein herzoglicher Vogt neben dem Go- 
grafen. In der Urkunde vom 17. März 1337 sagen die beiden Herzöge Wilhelm und Heinrich von Braunschweig, 
dass der Hograf in der Börde Herzberg das Gericht halten, ihre beiden Vögte aber seine Beisitzer sein sollen. Noch 
später verdrängte der herzogliche Vogt den Gografen ganz oder machte ihn von sich abhängig. Ein Beispiel davon 
hat man in dem Verzeichnisse der Einnahmen auf dem Schlosse Celle vom 7. April 1378 bis zum 9. März 1379, worin 
der Vogt sagt, dass er zu Winsen und zu Soltau Gogericht gehalten habe. Die Verdrängung des Gografen durch 
den Vogt war eine Folge der friedlosen Zeiten des Mittelalters. In der Urkunde, durch welche Kaiser Karl V. dem 
Lande Westphalen am 25. November 1371 den Landfrieden verlieh, heisst es, kaum jemand könne daselbst des 
Unfriedens wegen sich erhalten und ernähren. Nicht nur dort, sondern überall auf dem Lande war Leben und 
Eigenthum durch die zahllosen Fehden aufs höchste gefährdet, das Gefühl der grössten Unsicherheit überall unter 
dem Landvolke verbreitet. Viele aus diesem suchten Schutz bei Rittern und Knappen, bei Herren,* Grafen und Für- 
sten und bezahlten ihn mit einer jährlichen ziemlich hoch bemessenen Abgabe; deshalb grossentheils die Bereitwillig- 
keit sowohl jener als auch dieser und der Wetteifer unter ihnen, in den Goen, in welchen sie Erbexen waren, den- 
jenigen freien Leuten, Ankömmlingen, Klosterleuten und Kirchleuten, welche Schutz suchten und den leibeigenen 
Leuten mit Bewilligung der Herren derselben Schutz zu gewähren oder sie zu vertheidigen. Von dieser grossen 
Bereitwilligkeit legt unter anderen der mehrerwähnte Vertrag vom 20. September 1392 Zeugniss ab. Sie hatte aber 
noch einen anderen Beweggrund. Die Schutzleute des Ritters in der Go vergrösserten seinen Einfluss in ihr und 
erleichterten es ihm, Erbgograf daselbst zu werden; der Herr, der Graf, namentlich aber der Herzog von Braun- 
schweig und Lüneburg benutzte die Vogtei oder dieses Schutzverhältniss, in welches er leichter als der ritterbfirtige 
Mann viele Landleute der Go hatte bringen können, dazu, seinen Vogt an die Stelle des Gografen zu setzen. Der 
herzogliche Vogt passte zu der volksthümlichen Einrichtung der Go wie die Faust aufis Ange; er machte aus dem 
Gogerichte, das heisst aus dem Volksgerichte, ein herzogliches Gericht oder eine Vogtei. 

Die Untersuchung muss hier noch einmal zu der Verleihung des Gogerichtes und zu der Bestätigung des Go- 
grafen zurückkommen. Von dem als Goschaft bezeichneten Gerichte zu „Vinsleben' verlieh 1318 Herzog Otto von 
Braunscbweig ein Drittel an den Ritter Balduin von Wenden zu Dahlum. Mit Ausnahme dieses einen Falles ist 
kein anderer bekannt geworden, dass Herzöge von Braunschweig oder von Braunschweig und Lüneburg Grogerichte 
yerlehnten. Die wenigen Gogerichte, welche von ihnen abhängig wurden, wussten sie für sich nutzbarer dadurch zu 
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machen, dass sie den erblichen Gografen beseitigten und statt seiner einen Vogt anstellten. Kaum hatte Herzog 
£rich von Sachsen- Lau enburg den Herzögen Otto und Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg die Lehnsherr- 
lehaft und das Eigenthum Über die 60 und das Gogericht zu Mandelsloh tiberlassen und die von Mandelsloh, welche 
bisher das Gericht von ihm zu Lehen besassen, zum Empfange des Lehens an die neuen Lehnsherren gewiesen, so 
kauften diese den von Mandelsloh am 14. und 28. März 1344 das Gogericht ab. Alle oben vorgekommenen Be- 
lehnungen mit Oogerichten und Bestätigungen der Gografen sind, die Bestätigung des Gografen zu Herzberg aus- 
genommen, von den Herzögen von Sachsen -Lauenburg, als Herzögen von Sachsen, Engem und Westphalen, vor- 
genommen worden. Der Herzog von Sachsen schenkte am 23. October 1288 das von seinen Vorfahren von Alters 
her besessene Eigenthum der gewöhnlich Gografschaft genannten Grafschaften zu Verden, Dörverden, Schneverdingen, 
Visselhövede und Scheeszel dem Bischöfe Conrad von Verden. Die Herzöge Erich und Albrecht von Sachsen - Lauen- 
burg belehnten am 24. Juni 1329 den edelen Herrn Heinrich von Homburg mit der Bestätigung des Gogerichtes 
(Gografen) zu den Hänge -Eichen (Hengh- Ecken) bei der Weser. Selbst im Bisthume Osnabrück waren Gogerichte 
Lehen der Herzöge von Sachsen -Lauenburg. Ein Lehnbrief ßlr Heineke Bar vom 4. December 1388 enthält die 
Nachricht, dass das Gogericht zur Angelbeke (oder Hunte unterhalb Hunteburg) und zu Osterkappeln schon vor mehr 
als hundert Jahren von den Herzögen von Sachsen der Familie Bar verlehnt war, und am 24. Februar 1479 belehnte 
Herzog Johann von Sachsen -Lauenburg den Grafen l^ikolaus von Tecklepburg mit dem halben Gogerichte zu Iburg 
.diessttts des Berges **, wie es von Alters her von der Herrschaft und dem Fürstenthume des Landes Sachsen zu Lehen 
verliehen worden war. Wenn der Bischof Wilbrand von Minden 1411 als Lehnsherr des Gogerichtes zu der Horst auf- 
tritt, M mag dies von ihm wohl keine solche Anmassung sein, wie sie sein Vorgänger Ludwig sich zu Schulden kom- 
men liess, als er am 13. Juli 1331 behauptete, dass ihm das Gogericht zu Bogenstelle gehöre, aber sehr nahe liegt die 
Vermuthung, dass Bischof Wilbrand oder einer seiner Vorgänger von dem Herzoge von Sachsen das Gogericht zur 
Horst bekommen habe, wie die Herzöge Otto und Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg das (Gogericht zu Man- 
delsloh und Bischof Conrad von Verden die Gogerichte zu Verden, Dörverden, Schneverdingen, Visselhövede und 
Seheeszel den Herzögen von Sachsen verdankten. Hinzu kommt noch der wichtige Umstand, dass das Gericht des 
Herzogs von Sachsen- Lauenburg auf der Gerichtsbrücke zu Lauenburg die höhere Instanz bildete, wohin man von den 
Freistfiblen Westphalens appelliren konnte, und dass man von diesem Gerichte weiter appellirte an den Kaiser. Dies 
bezeugt der 1400 geborene Augustiner- Mönch Johann Busch, Probst zu Sülte bei Hildesheim und zu Neuwerk bei Halle, 
in seinem zwischen den Jahren 1473 und 1476 geschriebenen Werke über die Reformation mehrer Klöster in Sachsen, 
nachdem er selbst davon die Erfahrung gemacht hatte in einer Sache, wegen welcher der Rath der Stadt Lübeck von 
ihm vor einen Freistuhl in Westphalen geladen worden war. Noch wichtiger ist die Nachricht, dass aUe Fürsten, 
Herzöge, Grafen, Barone und Edelen Ost- und Nieder -Sachens in allen Streitigkeiten an den Herzog von Sachsen, 
Engem und Westphalen (zu Lauenburg) appellirten, ihre Lehen von ihm empfingen, sich Bir seine Vasallen hielten 
snd dass dies Alles in Sachsen, Westphalen und Engern, in der Mark Brandenburg, in Mecklenburg und Holstein 
und in den benachbarten Gegenden stets so allgemein bekannt war, dass man sich des Gegentheils gar nicht erinnerte. 
Solches bezeugten die Grafen Heinrich von Schwerin und Johann von Holstein dem Pabste Johann XXH. in den 
Jahren 1328 und 1334; dasselbe Zeugniss legten 1334 der edele Herr Simon von der Lippe und Graf Adolf von 
Schauenburg ab. Sie alle waren Vasallen des Herzogs; flir einen solchen muss auch Graf Johann von Roden und 
Wnnstorf gehalten werden, welcher 1356 erklärte, dass er sein Recht bei dem Herzoge von Sachsen (-Lauenburg) 
n suchen verpflichtet sei. Schon sein Grossvater Johann suchte es dort, wie ein Schreiben des Herzogs Erich von 
Sachsen -Lauenburg aus der Zeit ums Jahr 1314 beweiset. Die Lehnbriefe der Herzöge von Sachsen (-Lauenburg) 
&her das ganze Land Holstein, Stormaren und Segeberg sind bekannt Die Urkunde vom 10. August 1360 über 
die Aussöhnung zwischen den Herzögen von Mecklenburg und Sachsen -Lauenburg lässt es nicht mehr zweifelhaft, 
dass dem Herzoge von Sachsen -Lauenburg dieselben Rechte über Mecklenburg wie über die Gra&chaft Schwerin 
nigestanden haben. Der Lehnbrief des Königs Sigismund vom 13. December 1414 für den Herzog Erich von 
Sachsen -Lauenburg nennt unter anderen folgende Gebiete, mit welchen der Herzog belehnt wurde: die Grafschaft 
Holsteb, das Land Stormaren, die Grafschaft Schwerin, die Herrschaften Schauenburg, Lippe, Hoya, Nienburg, 
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Warmenau, Brnchhauaen, Hodenhagen, Wunstorf und Vörden, (wahrscfaeinlich Angelbeke und Osterkappeln). Ab 
zwölf Jahre später dem Könige dieser in einer Original •Ausfertigung vorhandene Lehnbrief, woran kein äufiseres 
Zeichen der Unechtheit zu entdecken ist, nicht gefiel, da musste der königliche Protanotar der Sttndcnbock sein, wie 
in einem ähnlichen Falle am 1. Juli 1384 des Erzbischofs von Mainz Yizthum im Rheingau. Der König erklärte 
den Lehnbrief für erschlichen. Als Beweis der Unechtheit sollte es auch dienen, dass viele Lehen in dem Briefe 
enthalten seien, die anderen Fürsten zuständen. Es ist aber eine bekannte Sache, dass die Lehnbriefe einer von 
dem andern abgeschrieben auch wohl nach alten Lehnsverzeichnissen angefertigt wurden und deswegen nicht sehen 
verlorene, an Andere gekommene Lehen mit aufnahmen. Ob nun der Lehnbrief erschlichen war oder nicht, so viel 
ist gewiss, dass die darin genannten Gebiete früher von den Herzögen von Sachsen- Lauenburg verlehnt wurden. 
Alles Obige wohl erwogen, kann man nicht anstehen, zu Gunsten des Herzogs von Sachsen sich zu erklären, wenn 
darüber gestritten wird, ob er oder der Herzog von Braunschweig und Lüneburg Lehnsherr eines Gogerichtes sei, 
und darf man einem Herren, welcher behauptet, das in seinem Besitze befindliche Gogericht gehöre ihm eigenthüm- 
lich, bis zum genügenden Beweise des Gegentheils schon ehr Glauben schenken, als dem Herzoge von Braunsehweig 
und Lüneburg, wenn er vermeint, Lehnsherr Über dieses Gogericht zu sein, also ganz gegen seine Gewohnheit ein 
Gogericht verlehnt zu haben versichert. Ein solch streitiger Fall, nämlich das Gogericht Seelze betreffend, liegt aus 
dem Jahre 1444 vor. Obgleich er so später Zeit angehört, soll er in Ermangelung früherer gleich ausführlicher 
Nachrichten über die an die Stadt Hannover grenzende Go Seelze hier mitgetheilt werden, um so mehr als er nicht nor 
den Sturz des altgräflichen Geschlechtes von Wunstorf herbeiführte, sondern auch die Go Gehrden, zu welcher die Stadt 
in noch näherer Beziehung stand, mit in den Streit gezogen wurde und dieser sehr werthvolle Aufschlüsse über 6o- 
verhältnisse ertheilt. Um aber den Leser in den Stand zu setzen, die Behauptungen der Streitenden gleich anfangs 
richtig zu beurtheilen, müssen zunächst die Lehnsverhältnisse der Grafen von Wunstorf in Erinnerung gebracht werden. 
Graf Ludolf von Limmer, Roden oder Wunstorf gelobte dem Bischöfe Johann von Minden nach einem gegen 
denselben unglücklich geführten Kriege am 29. November 1247, nie aus dem Dienste des Stiftes Minden zu treten, 
überliess auch das Schloss und den Flecken Wunstorf mit dem Zolle, der Vogtei und aller Gerichtsbarkeit, ausserdem 
alle Güter und Höfe, welche sein verstorbener Bruder Conrad von der Kirche Minden zu Lehen besessen hatte, ihr 
und dem Bischöfe. Dieser belehnte ihn daftir mit der Hälfte des Schlosses, des Fleckens und aller genannten Güter, 
namentlich mit mehren Hagen und Zehnten, die nicht nur des Grafen Bruder Conrad sondern auch schon sein Vater 
Hildebold und dessen Bruder Conrad von dem Bischöfe von Minden zu Lehen besessen hatten, ferner mit dem An- 
theile des verstorbenen Grafen Conrad an dem neuen Schlosse Karnewinkel (Bordenau), welches Graf Conrad dem 
Bischöfe Wilhelm von Minden (1236 — 1242) hatte bauen helfen. Für diese Hülfe hatte der Graf zwei Wohnungen im 
Schlosse, als seinen Antheil daran, vom Bischöfe zu Lehen erhalten und ihm versprochen, nie den Dienst des Stif- 
tes Minden zu verlassen. Schon er besass vom Bischöfe die Vogtei ausserhalb des Fleckens Wunstorf und die 
Meierhöfe zu Ronnenberg und Hiddestorf, diese jedoch wohl nur als Pfandgüter. In dem eben genannten Vertrage 
vom 29. November 1247 musste Graf Ludolf, falls er Schloss und Flecken oder die anderen Güter ganz oder zum 
Theile verkaufen würde, dem Bischöfe und der Kirche Minden das Näherrecht daran zugestehen. Die oben erwähn- 
ten Hagen, mit denen er dem Vertrage gemäss belehnt wurde, sind Osterwald (beim Schlosse Ricklingen), Alten- 
hagen (bei Hagenburg wenn nicht bei Langenhagen), „Trevene* (bei Stadthagen), Kuckshagen (bei Meerbeck zwi- 
schen Wiedensahl und Stadthagen), Lüderfeld (zwischen Sachsenhagen und Stadthagen), Wienbrücke (bei Bergkirchen 
und Bad Rehburg), halb Nordseel (bei dem schon genannten Meerbeck) und halb Smalenhagen (bei Winzlar zwischen 
Sachsenhagen und der Stadt Rehburg); ausserdem erhielt er die Zehnten der fünf ersten Ortschaften zu Lehen. Sein 
Sohn Johann erneuerte am 10. April 1290 den Vertrag des Jahres 1247 mit dem Bischöfe Volkwin von Minden. 
Der nachfolgende Bischof Ludolf verband sich mit dem Herzoge Otto von Braunschweig und Lüneburg gegen den 
Grafen, weil er mit diesem wegen des Schlosses und des Fleckens Wunstorf in Streit gerathen war. Beide Verbün- 
deten eroberten das Schloss und schlössen am 13. November 1299 einen Theilungsvertrag über die Grafschaft. Der 
Bischof bekam das Schloss, den Flecken nebst dem Kloster Wunstorf und behielt den Meierhof zu Ronnenberg. Von 
allen anderen Gütern des Grafen, von Dörfern, Zehnten, Aeckern, Besitzungen und Gerechtsamen sollte der Bischof 
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die eine Hfilfte, der Herzog die andere erhalten. Dieser sollte den ihm Eofallenden Antheil an den gräflichen Lehn- 
gütern vom Bischöfe zu Lehen nehmen. Auch die AUodialgttter des Grafen wollte man gleichmftssig theilen. Zur 
Erohernng des Schlosses Ricklingen, welches von einem der früheren Grafen etwa ums Jahr 1225 gehauet worden 
war, versprach der Bischof dem Herzoge Hülfe zu leisten. Nach der Eroberung sollte der Herzog zwischen diesem 
Schlosse und dem Schlosse Bordenau wählen und das von der Wahl nicht getroffene Schloss zerstören. Schon am 
28. Mai 1300 schloss Bischof Ludolf Frieden mit dem Grafen Johann. Wie bisher wollten sie beide den Flecken 
und das Schloss gemeinsam besitzen, die Mühle auf dem Graben, die Fischerei bei der Mühle, Münze, Zoll, Juden, 
Gericht und alle Einkünfte davon gleichmässig theilen. Der Graf sollte die Hälfte alier genannten Güter mit allen 
anderen, welche er von der Kirche Minden besass, vom Bischöfe zu Lehen empfangen und ihm huldigen. Er ver- 
sprach, nie aus dem Dienste des Bischofes und der Kirche Minden zu treten, und bewilligte ihr, wie sein Vater, das 
Näherrecht. Wie man zugleich aus diesem Vertrage erföhrt, hatten die früheren Grafen an die Kirche so bedeutende 
Gfiter überlassen, dass der Verlust derselben als genügende Strafe dafür dem Bischöfe in einer der Vertragsbedin* 
gungen angedroht wurde, wenn er den Grafen aus dem Schlosse und dem Flecken Wunstorf verdrängen würde. 
Schloss und Flecken gehörten selbst zu diesen Gütern, wie der dieselbe Bedingung enthaltene Vertrag vom 29. No- 
vember 1247 zeigt. Auch gab Graf Johann die Meierhöfe zu Ronnenberg und „Bonredern^, welche er vom Bischöfe 
Ludolf zum Pfände erhalten hatte, ihm und der Kirche am 7. April 1300 zurück. Ungefähr zu derselben Zeit 
gestand er ihm das Recht zu, zwölf Schiffe auf dem Meere bei Wunstorf (Steinhuder - See) zu halten. Neue 
Streitigkeiten führten wieder zur Fehde. In dem darauf am 15. August 1303 geschlossenen Frieden überliess der 
Graf dem Bischöfe das Schloss Ricklingen und Altenhagen, erhielt aber beide als Lehen von ihm zurück. Eine 
Urkunde des Rathes und der Gemeinde des Fleckens Wunstorf vom 27. Mai 1314 giebt Nachricht von einer neuen 
Fehde zwischen dem Grafen und dem Bischöfe von Minden. Sie war auch dieses Mal wegen des Schlosses und 
Fleckens Wunstorf ausgebrochen. Erst am 2. November 1317 kam der Frieden zu Stande» Beide Theile kamen 
darin überein, dass das Schloss Wunstorf zerstört werden und dass keiner von ihnen ohne Bewilligung des andern 
es wieder aufbauen sollte. Der Bischof erlaubte jedoch dem Grafen Johann und dessen Sohne Ludolf, an dem Orte^ 
welcher den Namen Borsteide führte, sich von neuem ein Schloss (Blumenau) zu bauen. Beide Grafen dagegen 
gestatteten dem Bischöfe und seinen Nachfolgern, das Schloss Bokeloh frei und ruhig zu besitzen und im Berge 
Tidenberg (nach anderer Leseart Bydenberg) Steine brechen zu lassen, bewilligten auch allen denjenigen, die inner- 
halb der Befestigungswerke von Bokeloh wohnten, Holzberechtigung und Mast in der Holzmark. Im Uebrigen 
wurde der Vertrag vom 28. Mai 1300 erneuert. In einem wahrscheinlich vor dem Jahre 1314 geschriebenen Lehns- 
register des Bischofs Gottfried von Minden werden die dem Grafen von Wunstorf von dem Stifte Minden verliehe- 
nen Lehen aufgezilhlt. Es sind die Hälfte des Schlosses und Fleckens Wunstorf mit der Vogtei, allem Gerichte und 
dazQ gehörigem Rechte, ausserdem alle Güter, sowohl freie als auch verlehnte mit Zehnten, Vorwerken und dazu 
gehörenden Leibeigenen, mit Holzmarken und Fischereien, auch der Antheil, den Graf Conrad am neuen Schlosse 
(Kamewinkel) besass. Das Näherrecht bei einem etwaigen Verkaufe der Herrschaft Wunstorf wurde unter dem nach- 
folgenden Bischöfe Ludwig am 17. August 1334 von den gräflichen Gebrüdem Johann, Ludolf, Hildebold und Lud- 
wig von Wunstorf der Kirche Minden nochmals zugestanden. Als dessenungeachtet die Grafen Julius und Ludolf 
von Wunstorf ohne Wissen und Bewilligung des Bischofes Albert von Minden am 14. Februar 1446 ihre Herrschaft 
dem Bischöfe Magnus von Hildesheim verkauft hatten und als sie von diesem darauf am 9. December desselben 
Jahres dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg käuflich überlassen worden war, kam am 19. April 
1447 zwischen dem Herzoge und dem Bischöfe Albert von Minden ein Vergleich zu Stande, worin bestimmt wurde, 
^ der Herzog und seine Nachkommen die Hälfte des Fleckens Wunstorf mit Blumenau und allen anderen Gütern, 
welche die Grafen vom Stifte Minden zu Lehen gehabt hatten, ebenfalls vom Stifte zu Lehen besitzen und dass der 
Herzog und der Bischof die Bedingungen des oben erwähnten Friedens vom 2. November 1317 über Bokeloh und 
Blomenan halten sollten. Im Vertrage wird ausserdem gesagt, dass schon im vorigen Jahre Bischof Albert dem 
Herzoge die Gerechtsamen der Grafen von Wunstorf an der gleichnamigen Stadt und an anderen Gütern, die sie 
▼om Stifte Minden zu Lehen hatten, gegeben und zu einem vollständigen Erbmannlehen versiegelt habe. In das 
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mindener LehngregiBter ist deshalb unter dem Jahre 1446 Folgendes, ganz mit dem betreffenden Original -Lebnbriefe 
vom 3. April 1446 übereinstimmend, eingetragen: Herzog Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg mit der Hälfte 
an dem Flecken Wnnstorf, an der Mühle auf dem Graben und an der Fischerei daselbst, an Zöllen, Münze, Jaden, 
Grericht und Recht, an allerlei Einkünften und ZubehOrungen, mit dem neuen zum Borsteide gebaueten Schlosse, genannt 
Blumenau, mit der Vogtei und mit allen anderen Gütern, sie seien frei oder verlehnt, mit den dazu gehörenden Zehn- 
ten, Vorwerken und dienstpflichtigen Gütern, mit Holzmarken und Fischereien und endlich mit dem Andieile, wel- 
chen der Graf Conrad an dem neuen Schlosse (Earnewinkel oder Bordenau) gehabt hat, welches alles die Grafen 
Julius und Ludolf von Wunstorf vom Stifte Minden besassen. Vergleicht man diese Lehnsaufzeichnung mit der zur 
Zeit des Bischofs Gottfried vor dem Jahre 1314 eingetragenen und mit den Urkunden vom 29. November 1247 
und 28. Mai 1300, so kann es gar nicht zweifelhaft erscheinen, dass das Gericht und die Vogtei, weldie darin 
genannt werden, sich nur auf das Schloss und den Flecken Wunstorf und auf das ausserhalb des Fleckens liegende 
Land, die Feldmark, erstreckte. Der Bischof von Minden war weit davon entfernt zu behaupten, den Grafen von 
Wunstorf ihre Grafschaft oder auch nur ein Gogericht verliehen zu haben^ 

Ricklingen erhielt Herzog Otto von Braunsohweig und Lüneburg in der Fehde des Jahres 1299 nicht. Es 
wurde durch sie im Friedensschlüsse am 22. October 1302 nur erreicht, dass Graf Johann von Wunstorf versprach, 
die H&lfte der Lehen, welche er von der Kirche Minden besass, den Flecken Wunstorf ausgenommen, vom Herzoge, 
wenn der Bischof ihn an denselben weisen würde, zu Lehen zu nehmen und mit seinem Sohne im Dienste des Her- 
zogs stets zu bleiben. Das letzte Versprechen wiederholte der Graf am 23. October 1303. In dem Lehnsregister 
des Bischofs Gottfried von Minden (1304 — 1324) müsste man zufolge einer im Theilungsverü'age vom 13. Novem- 
ber 1299 enthaltenen Bestimmung den Herzog wegen jener von ihm dem Grafen zu verleihenden Lehen als Lehns- 
mann der Kirche Minden aufgeführt finden. Das Lehnsregister nennt aber unter den an den Herzog von der Kirche 
verliehenen Gütern keins, welches der Graf früher hätte zu Lehen von ihr besitzen können. Dies ist das sicherste 
Zeichen, dass der Bischof obige Weisung dem Grafen nicht gegeben und dieser die Hälfte der Güter vom Herzoge 
nicht zu Lehen empfangen haben wird. Hierdurch mag Veranlassung zu der Fehde des Herzogs gegen das S6h 
Minden im Jahre 1320 gegeben worden sein. Am 17. März dieses Jahres trat Graf Adolf von Schauenburg in dcD 
Dienst des Herzogs Otto von Braunschweig und Lüneburg, besonders zum Zwecke der Fehde gegen das Stift Min- 
den, dem sie die Schlösser Ricklingen, Wunstorf, Bokeloh und „des Grafen neues Haus'', nämlich das Sefaloss 
Blumenau, nehmen wollten. Er und der Herzog erreichten, wie es scheint, diesmal ihren Zweck nicht. Erst die 
Fehde, zu welcher sich, wie eine Urkunde vom 12. October 1333 zeigt, die Herzöge Otto und Wilhelm von Brann- 
schweig und Lüneburg mit dem' Grafen Adolf von Schauenburg gegen den Grafen von Wunstorf verbündeten, brachte 
die Herzöge zu dem schon 1299 erstrebten Ziele; denn am 13. October 1333 überliessen Graf Johann von Wun- 
storf und sein Sohn Johann ihnen das Schloss Ricklingen mit allen ihren Besitzungen über der Leine auf der Seite, 
wo das Kloster Marienwerder liegt, also auf dem rechten Ufer der Leine. Uebcr der Leine liegt auch das oben 
erwähnte Osterwald, vielleicht lag auch dort der 1303 zugleich mit Ricklingen genannte Altenhagen, der alsdann 
recht nahe bei Nienhagen zu suchen und wohl ganz darin aufgegangen sein wird. Nienhagen ist aber das spätere 
Langenhagen, welches noch am 22. Juli 1529 in einem Vertrage des Herzogs Erich mit der Stadt Hannover unter 
dem Namen Nienhagen vorkommt. Auch das Schloss Bordenau, in dessen Besitze die Herzöge seit dem 18. October 
1342 erscheinen, werden sie bei obiger Gelegenheit am 13. October 1333 bekommen haben. Beide Herzöge ver- 
pfändeten am 8. September 1347 das Schloss Bokeloh und die Vogtei zu Wunstorf, besassen aber selbst beides nur 
zum Pfände vom Stifte Minden. Das Patronatrecht über die Kirche zu Engelbostel haben die Grafen einst besessen, 
es aber später dem Kloster Marienwerder, als sie dieses gründeten, geschenkt Graf Jobann von Wunstorf erhielt 
im Jahre 1329 dieses Recht über die Kirche zu Engelbostel durch Tausch vom Kloster zurück. Obgleich nun er 
und sein Sohn Johann darauf am 13. October 1333 alle ihre Besitzungen am rechten Ufer der Leine, also auch 
dies Patronatrecht den Herzögen abtraten, hielten sich doch die nachfolgenden Grafen Ludolf und Ludwig ftir Patrone 
der genannten Kirche, bis sie, eines Besseren belehrt, am 22. Mai 1353 ihren Irrthum eingestanden. Die am 
22. October 1302 beendigte Fehde des Ritters Ludwig von Engelbostel gegen den Grafen von Wunstorf erweckt 
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die VenDQÜiiiiig, Engelbostel selbst sei früher nicht nur in kirchUcfaer sondern auch in politischer Hinsicht gewisser- 
massen von den Grafen abhängig gewesen. Es ist alsdann mit den übrigen Gütern am rechten Ufer der Leine von 
ihnen an den Herzog abgetreten. Noch 1470 hiess ein Hof zu Engelbostel mit 16 Morgen Landes des Grafen 
Stätte und war vom Herzoge damals dem Vogte zu Calenberg auf Lebenszeit verliehen. So spricht denn die grösste 
Wahrscheinlichkeit daf&r, dass die Grafen von Wunstorf am 13. October 1333 nicht nur Ricklingen, sondern auch 
BordenaUy Osterwald, Engelbostel und ihre Rechte an Marienwerder, vielleicht auch Langenhagen, oder mit anderen 
Worten die Go Engelbostel den Herzögen abtraten. Hatte der Herzog am 22. Oclober 1302 die besiegten Grafen 
von Wunstorf gezwungen, in seinen Dienst zu treten, so hätte ihm dies nach einer für ihn so glücklichen Fehde wie 
im Jahre 1333 noch leichter fallen müssen. Dennoch ist aus dieser Zeit keine Nachricht über ein Dienstverhältniss 
der Grafen zum Herzoge vorhanden. Am 1. September 1359 aber traten die Grafen Lndolf und Ludwig von Wun- 
gtorf mit ihren Schlössern Wunstorf und Blumenau oder richtiger mit ihrem Antheile daran in den Dienst des Her- 
zogs Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg auf die Dauer von vier Jahren und verliehen ihm an beiden Schlös- 
sern im Falle einer Verpföndung oder eines Verkaufes derselben das Näherrecht. Am 2. Februar 1364 erneuerten sie 
diesen Vertrag auf weitere vier Jahre. Indem Graf Ludolf am 22. Juni 1378 mit seinem Theile der Stadt Wunstorf, mit 
dem Schlosse Blumenau und mit seiner ganzen Herrschaft Wunstorf in den Dienst und den Schutz der Herzöge Wenz- 
laus und Albrecht von Sachsen und Lüneburg und der nachfolgenden Herzöge von Lüneburg sich begab, erklärte er, 
dass auch seine Erben mit ihm in dies Verhältniss zu den Herzögen träten ; er machte es also erblich. Zugleich bewil- 
ligte er den Herzögen im Falle des Verkaufs der Herrschad Wunstorf das Näher recht. Er und seine Söhne Julius und 
Johann erneuerten am 15. August 1 388 mit den nachfolgenden Herzögen Bernhard und Heinrich von Braunschweig und 
Lüneburg diesen Vertrag. Die Dienstverträge, welche die Grafen von Wunstorf, weil sie besiegt waren oder des Schutzes 
bedurften, abschlössen und die Bewilligung des Näherrechtes, welches der mächtige Nachbar ihnen abzwang, können nicht 
als Beweise dafür gelten, dass sie nun oder weit früher von dem Sieger, von dem Schutzherm, von dem Nachbarn ihre 
Grafschaft zu Lehen erhalten hätten, eben so wenig als der vom Grafen Adolf von Schauenburg am 17. März 1320 mit 
dem Herzoge Otto errichtete Dienstvertrag ihn zum Vasallen des Herzogs machte oder ihn als dessen bisherigen Vasallen 
bezeichnet. Vergebens sucht man in dem mit dem Jahre 1330 beginnenden Lehnsregister der Herzöge Otto und 
Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg und in dem Lehnsregister des Herzogs Wilhelm, welches nicht vor 1360 
geschrieben sein soll, unter den Lehnsleuten die Grafen von Wunstorf. Sie fehlen auch in dem Lehnbuche des Her- 
zogs Otto von Braunschweig, welches bald nach dem 22. September 1318 angelegt worden ist, in dem Lehnbuche 
der Herzöge Magnus und Ernst von Braunschweig 1344 bis 1365, in dem Lehnbuche des Herzogs Magnus von 
Braunschweig und Lüneburg ums Jahr 1369, im Verzeichnisse der von dem Herzoge Otto von Braunschweig und 
von dem Herzoge Friedrich von Braunschweig und Lüneburg verlehnten Güter und in dem Lehnbuche des Herzogs 
Friedrich von Braunschweig und Lüneburg 1383 bis 1385. Diesen Mangel zu ergänzen, ist ein Stück Papier 
bestimmt, worauf eine in den Anfang des 15. Jahrhunderts zu setzende Handschrift die ersten Zeilen eines angeblich 
im Jahre 1356 unter dem Herzoge Wilhelm angelegten Lehnsregisters abgeschrieben haben will. Diese Lehns- 
au&eichnung macht wenig Umstände und erklärt die Grafschaften Wunstorf, Regenstein, Hohnstein, Hoya und einen 
Theil der Grafschaft Wernigerode f^r Lehen der Herzöge von Braunschweig und Lüneburg, obgleich die oben 
genannten Lehnsregister und Lehnbücher diese Grafschaften nicht unter den Activ- Lehen der Herzöge aufführen. 
Bescheidener ist ein angeblich dem Jahre 1360 angehörendes Lehnsregister, auf welches als auf ihre Quelle diese 
Lehnsau&eichnung unstreitig zurückgeftihrt werden muss. Es ist dasselbe nämlich eine ungefähr ums Jahr 1413 
gemachte Abschrift des oben genannten Original - Lehnsregisters der Herzöge Otto und Wilhelm, beginnt aber mit 
einigen Zusätzen, die in dem Originale fehlen. Sie bestehen in folgenden Ueberschriffcen „die Grafen von Olden- 
burg, von Hoya, von Wunstorf, von Regenstein, von Wernigerode, von Hohnstein '^ u. s. w. Nur hinter die beiden 
ersten Ueberschriften sind die dahin gehörenden Lehen gesetzt, hinter den anderen ein für sie bestimmter Platz offen 
gelassen. Hier hätte nach der Ueberschrift „die Grafen von Wunstorf" der Schreiber im Jahre 1413 als ihre Lehen 
den Meierhof zu Bordenau und das im Dorfe daselbst und vor Blumenau gelegene Gut verzeichnen müssen, womit 
die Herzöge Wenzlaus und Albrecht von Sachsen und Lüneburg ihren Mann, den Grafen Ludolf von Wunstorf, am 
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24. Juni 1384 belehnt haben. Aus früherer Zeit herrührende herzoglich lüneburgische Lehen sind unter den Gütern 
der Grafen von Wunstorf nicht zu entdecken. Freilich hatte Herzog Wilhelm von Braunsehweig und Lüneburg 
gchon am 26. März 1367 den Grafen Ludolf und Ludwig von Wuustorf das ihm von den von Engelbostel beim- 
gefallene Gut zu Düendorf verliehen, aber nicht zu Lehen, sondern zu freiem Eigenthurae. Das Dorf Uarderode 
(oder Nienhagen) verlieh erst am 26. Januar 1444 Herzog Otto von Braunschweig und Lüneburg wegen seiner 
Herrschaft Everstein dem Grafen Ludolf von Wunstorf zu Lehen. Andere Güter, als Bordenau und Düendorf, wegen 
welcher er Lehnsherr der Grafen von Wunstorf sei, wusste selbst Herzog Wilhelm von Braunschweig und Lüne- 
burg in dem 25. Punkte seiner Klageschrift vom 19. August 1444 nicht zu nennen. Hätten die Grafen schon im 
13. Jahrhunderte Lehen von den Herzögen von Braunschweig und Lüneburg besessen, so würde Herzog Otto, wie 
es in ähnlichen Fällen immer geschah, in dem oben erwähnten Vertrage vom 13. November 1299 sicherlich bestimmt 
haben, wie es hinsichtlich dieser Lehen, falls er und der Bischof von Minden sie eroberten, gehalten werden sollte. 
Aber er unterscheidet unter den gräflichen Gütern nur Allodialgüter und Lehen der Kirche Minden. Die Rechte 
seines Nebenbuhlers, des Herren, von welchem der Graf seine Grafschaft und das Gogericht zu Seelze zu Lehen 
empfangen hatte, beachtete er nicht und wollte ihn nicht kennen. 

Ehe der Graf von Wunstorf in ein Lehnsverhältniss zur Kirche Minden trat, ehe nur an ein Herzogthum Braun- 
schweig und Lüneburg gedacht wurde, war der Graf Lehnsmann des Herzogs von Sachsen. Graf Hildebold von 
Limmer (oder Wunstorf) trug schon vor dem Jahre 1220 von diesem Herzoge einen Hof zu Luthe (in der Go Seelze) 
zu Lehen. Graf Johann von Wunstorf belehnte am 13. December 1332 den Ludolf von dem Campe mit Gütern zu 
Horst und mit der Mühle zu „Grevingborstelde" (in der Go Seelze). Drittehalbhundert Jahre später, am 23. Jani 
1483, als die Grafen die Grafschaft und die Go längst veräussert hatten, belehnte Herzog Johann von Sachsen, 
Engern und Westphalen den Statins von dem Campe zu rechtem Mannlehne mit Gütern, die dessen Voreltern von 
der Herrschaft Sachsen zu Lehen gehabt hatten, nämlich mit Poggenhagen (in der Go Seelze) ausgenommen vier 
Höfe, einem Meierhofe, mit „Grevenborstel" (unstreitig „Grevingborstelde" in der Go Seelze), zweien Kothen und dem 
„Stalhop'^ halb. Hierdurch ist zur Genüge angedeutet, von wem die Grafen „Grevingborstelde^ zu Lehen gehabt hatten. 
Es scheint, dass Poggenhagen, „Grevenbostel* und der halbe „Stallu>p* die eine Hälfte eines Güter -Complexes, das 
sogenannte Gut der Schele die andere Hälfte desselben gebildet haben. All das Gut und alle die Leute, welche 
die Schele besessen und nachgelassen hatten, mit allem Zubehöre iu Holzung, Feldern, Wasser, Weiden und Wiesen 
verkaufte Ritter Diedrich von Münchhausen, ein Sohn des durch seinen und seiner Brüder Brief vom 30. October 
1337 an den Herzog Erich von Sachsen - Lauenburg sich als dessen Lehnsmann und Vasallen zu erkennen gebenden 
Heineke von Münchhausen, am 25. Mai 1411 dem Herzoge Bernhard von Braunschweig und Lüneburg und dessen 
Söhnen Otto und Friedrich. Nach einer von dem Herzoge Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg am 17. April 
1463 und nach einer andern von dem Herzoge Erich von Braunschweig und Lüneburg am 3. Juli 1502 ausgestell- 
ten Urkunde umfasste dies von den Schele erledigte, dem Diedrich von Münchhausen abgekaufte sogenannte Gut der 
Schele folgende Stücke, als das Gut zu „Grevenborstel", den halben „Stalhop" und Dedensen (in der Go Seelze) 
mit Leuten, Holzung, Feldern, Wasser, Weiden und Wiesen, mit einigen dazu gehörenden Stätten in Wunstorf, und 
einigen Ländereien davor. In der Urkunde vom 17. April 1463 erklärt Herzog Wilhelm, dass er und die Herzöge 
Bernhard und Otto dieses Schelen-Gut zu „Grevenborstel*", „Stalhop'* und Dedensen am 6. März 1417 für 500 rheini- 
gehe Gulden und am 7. Mai 1419 ausserdem für 100 rheinische Gulden dem Ludwig von dem Hus verpfändet haben 
und dass dieser darauf einige dazu gehörenden, von Diedrich von Münchhausen davon verpfändeten Stücke für 
46 rheinische Gulden eingelöset habe. Weil später Hermann von Mandelsloh, genannt Koburg, das Gut nnd die 
Leute von Ludwig von dem Hus für 646 rheinische Gulden eingelöset hatte, erkannte Herzog Wilhelm ihn in jener 
Urkunde vom 17. April 1463 als rechtmässigen Pfandbesitzer an. Herzog Erich belehnte am 3. Juli 1502 den 
Aschwin von Mandelsloh und am 18. Juni 1520 den Melchior von Kampen, sein Sohn Herzog Erich am 15. Juli 
1559 die herzoglichen Räthe Ludolf von Kampen, Johannas Sohn, und Jobst von Waldhausen mit dem sogenannten 
Schelen-Gute. Die Lebnstücke heissen in dem Lehnbriefe vom 19. April 1557 für Jobst von Waldhansen der freie 
Sattelhof „Grevenborstel*' in der Liethe, freie Feuerung in dem „Stalhop'', Mast im „Stalhop*" und Hut auf der 
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wö£ten Dorfstätte an der Ane, und in dem am 20. November 1564 ihm ausgestellten Lehnbriefe der freie Sattelhof 
ni der Liethe, «Grevenborstel' genannt, an der Ane im Amte Blumenau. Aus Obigem erhellet, dass die Herzöge 
von Braunschweig und Lüneburg vor dem Jahre 1411 zu ,,6revenbor8teP oder Liethe (in der Go Seelze) gar keine 
Gerechtsame, dass dagegen die Grafen von Wunstorf, Vasallen der Herzöge von Sachsen -Lauenburg, 1332 und 
diese schon einige Menschenalter vor 1483 daselbst lehnsherrliche Rechte besassen. Man kann sich der Yermuthung 
nicht erwehren, dass auch das Sehelen -Gut herzoglich lauenburgisches Lehen war, dass es aber, als es von den 
Schele erledigte, für Allode gehalten und als solches an die Herzöge von Braunschweig und Ltlneburg verkauft 
Würde, ohne dass der Herzog von Sachsen- Lauenburg sein altes Recht geltend machen konnte. In der Umgegend 
lagen andere Güter, deren Eigenthümer der Herzog von Sachsen -Lauenburg oder über welche er Lehnsherr war. 
Am 30. März 1332 schenkte Herzog Erich von Sachsen, Engern und Westphalen dem Altare St. Johannis in der 
Marktkirche zu Wunstorf das Eigenthum einer Kothe, einer Hausstelle und einer Hufe Landes zu Holtensen (in 
der 6o Seelze). Als Knappe Otto von Lenthe am 4. Juni 1405 einen Hof mit drei Hufen Landes im Dorfe Lenthe 
(in der Gro Grehrden) von Hermann von dem Broke kaufte, erklärte er, dass sein gnädiger Herr, Herzog Erich von 
Sachsen der ältere, sich oder einem guten Manne, dem derselbe es gönnen würde, den Wiederkauf vorbehalten habe, 
faUfl Hermann von dem Broke selbst den Hof nicht innerhalb fünf Jahre einlösen würde. Als die Gebrüder Johann 
nnd Heinrich Ton Herbergen zu Hannover und ihr Oheim Heinrich dem Ritter Bertold von Reden, seinem Bruder 
Wilbrand und seinen übrigen Brüdern zwei Hufen Landes zu „Herbergen^ (zwischen Jeinsen und Gestorf in der Go 
Gestorf) am 8. November 1323 verkauften, versprachen sie, mit den Käufern zum Herzoge von Sachsen zu reiten 
und ihnen von ihm das Lehen zu verschaffen. Vier Hufen Landes auf demselben Felde zu „Herbergen*' erhielt 
Barchard von dem Hanensee am 6. März 1463 von dem Herzoge Bernhard von Sachsen, Engern und Westphalen 
za Lehen. Dies alles sind nur zufallig erhaltene Nachrichten über die Mannschaft des Herzogs von Sachsen in der 
Grafschaft Wunstorf, in der Go Seelze und in der Umgegend. Wie schon erwähnt worden ist, liegen Fälle aus den Jah- 
ren 1314 und 1356 vor, dass die Grafen von Wunstorf ihre Abhängigkeit vom' Herzoge von Sachsen nicht leugneten. 
Zwischen sie und diesen ihren Herrn aber hatte Kaiser Friedrich IL 1235 ein neues Herzogthum gelegt, welches, 
je geringer es war und je häufiger es selbst Erbtheilnngen unterworfen wurde, desto mehr dem Herzogthume Sachsen 
Abbruch zu thun suchte, ausserdem auch denjenigen sächsischen Lehnsleuten, welche dasselbe örtlich von ihrem Herrn 
trennte, die Arbeit und Mühe sehr erleichterte, sich von ihm ziemlich unabhängig zu machen. Die Errichtung des 
Herzogthums Braunschweig und Lüneburg kam einer nochmaligen Theilung des schon nach dem Sturze Heinrichs 
des Löwen getheilten Herzogthums gleich. Sie hatte nicht nur die sehr bedauernswerthe Folge, dass die Kräfte des 
Sachsenstammes zersplittert wurden und er die ihm zukommende Rolle in der Geschichte nicht spielen konnte, son- 
dern sie lockerte auch das Verhältniss der Grafen zum Herzoge von Sachsen. Das neue Herzogthum, welches keine 
Grafschaften zu vorlehnen hatte, schien darauf angewiesen, auf Kosten des alten Herzogthums zu wachsen, ihm seine 
Rechte zu entziehen, besonders aber die Grafen von sich abhängig zu machen. Weil diese bei dem Herzoge von 
Sachsen - Lauenbarg wegen seiner immer grösser werdenden Machtlosigkeit und der weiten örtlichen Entfernung nicht 
den gehörigen Schutz fanden, kümmerten sie sich auch nicht um ihn. Ein Beispiel davon, dass sie ihn, ihren Lehns- 
herrn, nicht achteten, gaben Graf Johann von Wunstorf am 22. October 1302 und 23. Octob^r 1303 und Graf Adolf 
?on Schauenburg am 17.. März 1320 dadurch, dass sie es für Überflüssig hielten, in den an diesen Tagen von ihnen 
geschlossenen Verträgen zu erklären, dass sie gegen ihn nicht dienen würden. Mit -schlechtem Beispiele waren ihnen 
Graf Ludolf von Limmer, Roden oder Wunstorf und sein Bruder, Vater und Oheim vorangegangen, indem sie, wie 
schon erwähnt ist, Lüderfeld und Nordseel von dem Bischöfe von Minden zu Lehen nahmen, obgleich diese Güter 
herzoglich sächsisches Lehen waren. Dass sie es waren, erföhrt man durch eine Urkunde des Herzogs Johann von 
Sachsen -Lauenburg, worin er am 25. December 1468 den Nikolaus von Münchhausen nebst den Brüdern und Vet- 
tern desselben mit diesen Gütern belehnte, und durch den Revers, welchen dieser Nikolaus von Münchhausen, ein 
Enkel des oben genannten Ritters Diedrich, an demselben Tage dem Herzoge darüber ausstellte. Des Abfalls vom 
Herzoge von Sachsen machten sich die ritterbürtigen Lehnsleute nicht weniger als die Grafen schuldig. Das Ergeb- 
niss der hier folgenden Erörterung wird dies fast ausser Zweifel stellen. Das Lehnsregister des Bischofs Gottfried 
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von Miaden aas der Zeit von 1304 biB 1324 und die mindischen Lehnsregister von 1385 bifl 1397 macben es 
recht anschaulichi über welch zahlreiche Mannschaft der Bischof in dem Lande zwischen Deister und Leine und in 
der Go Engelbostel zu gebieten hatte. Dicht hingesäet über diese ganze Gegend erblickt man die Lehngüter der 
Khrche. Es ist dies nicht zu verwundern, denn der ganze Bezirk gehörte zur Diöcese Minden. Fürsten und Herren 
erscheinen unter den Lehnsleuten der Kirche Minden. Bischof Gottfried behauptete sogar, dass der Herzog von 
Sachsen, weil derselbe das Schloss Sachsenhagen als Lehen von der Kirche empfangen habe, auch seine übrigea 
Güter in der Diöcese von der Kirche besitze. Femer sind unter den Lehnsherren in den Goen Engelbostel, Seelie, 
Gkhrden, Pattensen und Gestorf die Herzöge Otto und Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg zu nennen. Sie 
verliehen auf dem Lehnstage, den sie bald nach dem am 9. April 1330 erfolgten Tode ihres Vaters ausgescbriebea 
hatten, und Herzog Wilhelm auf dem 1360 abgehaltenen Lehnstage Güter in dem genannten Bezirke. Hofe und 
Hufen in Hannover und in der Neustadt daselbst, ein Vorwerk und eine Kemnate in dieser, eine Kemnate vor der 
Burg, Kothen und Häuser vor Lauenrode, Höfe und Kothen beim Baumgarten, Burglelieu zu Lauenrode, der Otten- 
werder, Mühlen vor Hannover, Ländereien auf dem Felde vor den Thoren der Stadt, Wiesen, Kämpe und Gärten 
daselbst, Höfe, Kothen, Worde (Hansstellen) und Gärten im Brühl, Ländereien und die Fischerei zu Emmer uad 
Ländereien zu Puttenhusen oder Puttensen, alle diese von den HerzTSgen 1330 und 1360 verliehenen Güter sind ab 
solche anzusehen, die zum Schlosse Lauenrode oder zur Stadt Hannover gehörten und dem Herzoge Otto durch den 
Vertrag mit dem Bischöfe Siegfried von Hildesheim am 10. December 1283 zugesichert waren. Die Güter in den 
Goen Engelbostel, Seelze, Gehrden, Pattensen und Gestorf, womit die Herzöge Otto und Wilhelm 1330 ihre Mannen 
belehnten, sind nur gering an der Zahl und am Umfange. In der Go Engelbostel verliehen die Herzöge Höfe, 
Kothen, Ländereien und Gärten zu Altenhorst, Brink, Heitlingen und Ricklingen, an letzterem Orte auch einen Zehn- 
ten und eine Fischweide (Fischerei). In der Go Seelze sind zu nennen Höfe und Ländereien zu Almhorst, Haren- 
berg, Kirch wehren, „Hohnede^, „Litten*', „Bihorst' und 5 Mann zu Munzel. Als herzogliche Lehngüter in der Go 
Gehrden verzeichnet 1330 das Lehnsregister Höfe, Kothen und Ländereien zu Linden, Badenstedt, Wettberg^ 
„Stedigem^ und Langreder, am letzteren Orte auch einen Zehnten und eine Mühlenstätte, ausserdem das Dorf 
„Esedinghusen**, welches zwischen Göxe und Kirchdorf gelegen hat. In der Go Pattensen waren damals nur za 
Coldingen, in der Go Gestorf nur zu „Ibbelstede'' (zwischen Schliecknm und Jeinsen) herzoglich lünebiirgische Lehen 
anzutreffen. Sie bestanden in Ländereien; am letzteren Orte war auch ein Zehnten darunter. Man hatte nicht mit 
Unrecht erwarten dürfen, in dem weiten Umfange der fünf Goen, in der Nähe der zweiten Stadt des Herzogthumes 
mehre und bedeutendere Güter, als die oben genannten, in Abhängigkeit vom herzoglichen Lehnshofe zu finden. 
Mancher Lehnshof eines Grafen, selbst eines gewöhnlichen edelen Herrn damaliger Zeit übertraf in einem Bezirke 
von gleichem Umfange diesen herzoglichen Lehnshof an Zahl und Grösse der Güter. Auffallen kann dies aber nicht 
mehr, wenn man annimmt, die obigen seien theils die Güter der Dienstmannen, welche Graf Heinrich von Lauenrode 
dem Herzoge Otto 1248 überliess, theils freie Güter oder Lehen der Kirchen Hildesheim und Minden, welche der 
Graf besessen hatte, theils Güter, welche zum ftüher gräflichen Schlosse Lauenrode gehörten, deren der Vertrag mit 
dem Bischöfe Siegfried von Hildesheim am 10. December 1283 erwähnt. Vergleicht man nun die Lehngüter des 
Jahres 1330 in den bezeichneten fUnf Goen mit denen des Jahres 1360 daselbst, so muss man über den grossea 
Zuwachs, den sie erhalten haben, erstaunen. In der Go Engelbostel sind 1360 folgende Lehen zu nennen: die Ort- 
schaften Altenhorst, Wagenzelle und Brink, ferner Güter zu Schulenburg, Vahrenwald, Herrenhausen, Stöcken, Gods- 
horn, Engelbostel, Heitlingen, Horst, Ricklingen und Garbsen. Auch in den übrigen genannten Goen war die Ver- 
mehrung der herzoglichen Lehengüter ausserordentlich gross. Das Lehnsregister des Jahres 1360 nennt in der Go 
Seelze Güter zu Ahlem, Seelze, Almhorst, Harenberg, Kirchwehren, Lathwehren, „Holroede'', „Litten^, „Bihont", 
Munzel, Luthe, Mesmerode, Cronsbostel, „Hukesmer^ und Poggenhagen. Das Lehen zu Seelze war bedeutend, 
denn es bestand in einem Hofe mit 14 Hufen Landes, 12 Kothen, der Fischerei und der Vogtei über 5 Hofoi 
Landes und 4 Kothen, welche zur Kirche in Seelze gehörten; und unter den Lehen zu Kirchwehren war die Hole- 
grafschaft. Nach dem Lehnsregister des Jahres 1360 verlieh der Herzog in der Go Gehrden Güter zu Linden, 
Badenstedt, Benthe, Wettbergen, „Sperse*' bei Gehrden, Weetzen, Sorsum, Sttersen, „Stedere*', Langreder, „Stediam*, 
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I^veste, Eckerde, »»Esedinghusen*, Nordgoltern und Wichtringhaasen vor dem Deister. Das Lehen zn^^Eseding- 
husen' bestand in dem Dorfe und der Holzgrafschaft; unter den Lehen zu Wettbergen war das Gerieht im Dorfe, 
in den Strassen und vom Siverdes- Busche bis zu dem zwischen Ronnenberg ' und Wettbergen stehenden Kreuze; 
unter den Lehen zu Linden findet man den Eilikenkamp und die Wiese, genannt Glocksee. Statt der beiden Orte 
in den Goen Pattenaen und Gestorf sind 1360 folgende Ortschaften, wo herzoglich lüneburgische Lehengüter lagen, 
zu verzeichnen» nämlich in der Go Pattensen Amum, Coldingen, Pattensen, Pottholtensen, Vörie und Oldendorf, in 
der Go Gestorf Hüpede, Klein - Gestorf, „Wertbeke", Adensen, Calenberg, Vardegötzen, i^Alvesse*, Jeinsen und 
ylbbelstede''. Das Lehen zu Vörie bestand in einer Mühle, das Lehen zu Calenberg in dem Hause und dem Ge- 
riehte. Die Lehnsleute der Herzöge in den genannten ftinf Goen waren 1330 die von Alten, von Beventen, von 
Bohessen, von Escherde, von Gledingen, Holtgreve, von Horenberge, von Uten, von Langreder, von der Nigenstad, 
Ton Reihen und von Sabbensen. Hinzu kamen 1360 die von dem Campe, von Goltern, von Hansee, von Harboldessen, 
von Herberge, Hohe, Knigge, von Lenthe, von Lo, Pichert oder Pikherd, von Reden, von Roden, von Salder, von 
Selze, Soleck, Spiker, von Sudersen und von Wetberge. Von diesen Geschlechtem, welche das Lehensregister des 
Jahres 1360 in den fiHnf Goen nennt, kommen die von Hansee, von Harboldessen, von Lenthe, von Roden, von 
Stlder und von Wetberge zwar auch schon 1330 aber mit anderen herzoglich lüneburgischen Lehen vor. Die zwölf 
übrigen Geschlechter sucht man 1330 vergebens unter den Lehensleuten der Herzöge von Braunschweig und Lüne- 
burg. Zu den Lehnsherren im Lande zwischen Deister und Leine gehörte ferner der Graf von Schauenburg. Nicht 
allein nördlich sondern auch südlich vom Deister breitete sich seine zahlreiche und starke Lehnsmannsehaft aus und 
bessss an beiden Seiten des Gebirges von ihm die schönsten Güter. So viel auch davon im Laufe der Zeit verloren 
gegangen sein mag, so findet man doch selbst noch im 16. Jahrhunderte manche und sehr ansehnliche Güter an der 
Ostgrenze der Grafschaft, einige sogar ziemlich weit davon entfernt, vom gräflich schauenburgischen Lehnshofe abhän- 
gig. Zu ihnen gehört südlich vom Deister der Zehnte im Dorfe ,, Schadenholz'' im Amte Hamelspringe ; noch süd« 
lieber liegen auf der Strecke von Hameln nach Grohnde folgende Lehngüter, als der Zehnte und Ländereien zu 
«Honrode'' bei Hameln und Ländereien vor der Stadt, der vierte Theil des Zehnten zu Klein -Afferde, der Zehnte 
and Ländereien zu Tündern, das Dorf Ohr, Ländereien daselbst und in der Ohr -Marsch, der Ohr -Berg, zwei Furthe 
oder Fähren an der Weser, die eine zu Ohr, die andere zu „ Eilenkampe " beim ,,Hartbome'', Ländereien zu Em* 
mem, vor Hagenohsen und zu Latferde, ausserdem Ländereien und Zehnten in den auf dieser Strecke liegenden 
aber ausgegangenen Ortschaften „Hermersen"; „Frolevessen", «Vardessen" oder „Vordegsen" und „Schnesel" oder 
ySchneissel", ein Schafwerk zu ,pFrolevessen* und die Vogtei über Ländereien auf dem Felde zu „Hertmer*. Von 
Wallensen über Hemmendorf und Eime nach 'der Mündung der Haller in die Leine, bisweilen von dieser Richtung 
seitwärts abbiegend erstreckt sich eine andere Kette gräflich schauenburgischer Lehngüter. Es sind Ländereien zu 
Weenzen, zu „Verdebeck'' bei Hemmendorf und ein Meierhof mit Ländereien in diesem Flecken, das ganze Dorf 
»Bemrode" bei Voldagsen, das ganze Dorf Nordholz und die Vogtei daselbst, viele Ländereien und Höfe zu „Ba- 
delmissen" bei Oldendorf, der halbe Zehnte und Ländereien zu Deinsen, die Vogtei und Worde zu Banteln, Län- 
dereien zu Burgstemmen und Nordstemmen. In den Goen Gestorf und Pattensen verlehnte der Grraf folgende Güter: 
den Thurm zu Bennigsen, den Sattelhof daselbst, worin der Wall liegt, mit Ländereien, mit den dazu gehörenden 
Gerechtsamen am Deister, mit Schweinetrifft und Holzberechtigung, zwei Meierhöfe zu Bennigsen mit Ländereien und 
Kothböfen, das Gericht über Hals und Hand zu Bennigsen in und ausserhalb des Dorfes soweit die Holzmark wen- 
det, eine freie Tabeme und eine freie Schäferei zu Bennigsen, den Bennigser-Berg bis auf den „Pfaffenberg'', die 
»Eisen"- (oder „ Eiser ")- Mühle, den ,yLatenrad'', das freie Achtword (Holzberechtigung) am «Laszberge", das ,,Fucht- 
bolz* (oder „Furhok"), Ländereien an der „Horst" (zwischen Gestorf und Lüdersen), einen Meierhof und Lände- 
reien zu Hüpede, einen Kothhof daselbst und zu Oerie, Ländereien zu „Issen" und das „Isser "-Holz, Ländereien 
IQ Gestorf und Lüdersen. Durch die Go G^hrden zerstreuet lagen die Lehngüter des Grafen von Schauenburg. Es 
sind ein Meierhof nebst Ländereien und Kothböfen zu Nordgoltern, ein grosser Hof mit Ländereien zu Eckerde, ein 
Kothhof zu Leveste, ein Hof und Ländereien zu Everloh, viele Ländereien vor Gehrden und ein Hof mit Ländereien 
za Gehrden, ein Hof und Ländereien zu Wettbergen, das Gericht und der Zehnte zu Linden vor Hannover. Sogar 
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weh nördlich von seinem Sitze entlegene Güter gehörten dem Grafen: so besass er zu Hegen (bei Mariensee) den 
Zehnten and zu Böhme (bei Kirchwahlingen) viele LXndereien und Kothstätten nebst einer Mtlhle. Auch diese 
Gäter Terlieh er seinen Mannen. Wie er selbst 1334 bezeugte, dass die Vasallen des Herzogs von Sachsen -Lanenburg, 
zu denen auch er sich zählte, ihre Lehen von demselben empfangen haben, so wird er auch den Herzog als hehnan 
berrn über seine bedeutenden Güter in den Goen Grehrden, Gestorf und Pattensen anerkannt haben. Von der Kirche 
Minden besass er, wie das Lehnsregister des Bischöfe Gottfried von 1304 bb 1324 auswebet, das Schloss Schaaen« 
bürg, Stadthagen, Rinteln, die Hftlfte des Schlosses „Amheim^ oder „Arnhem* bei Peetzen in der Nähe von Böeke- 
burg (nicht das Schloss .Arnheim'' oder Amum in der Go Pattensen, welches Ritter Hildemar von Oberg, Vogt zu 
Hannover und Schauenburg, ungefähr in der Zeit von 1267 bis 1273 gebauet hatte), mit 77 Zehnten und anderen 
zu den genannten Schlössern gehörenden Gütern zu Lehen. Der Graf von Schwalenberg verlieh an seine Mannes 
einige Güter in den Goen Gehrden, Pattensen und Gestorf, die er zum Theile von der Kirche Minden zu Leb«» 
besass. Er überliess sie nebst seinen anderen verlehnten Gütern an der rechten Seite der Weser den Herzögen Wil* 
heim und Ludwig am 14. Januar 1365, weshalb man sie im Nachtrage zum Lehnsregister des Jahres 1360 ver- 
zeichnet findet. Ausserdem besessen von der Kirche Minden nach dem Lehnsregister des Bischofs Gottfried voa 
1304 bis 1324 der Graf von Spiegelberg, der Graf von Hallermnnd und der edele Herr von Hodenberg einige 
Lehen im Lande zwischen Deister und Leine, welche sie wahrscheinlich an ihre Mannen weiter verlehnt haben wer» 
den. Somit hatte eine Lehnsmannschaft neun verschiedener Herren ihren Sitz in diesem Lande. Lehnsleute der 
Kirche Minden, des Herzogs von Lauenburg, des Herzogs von Lüneburg, der Grafen von Wunstorf, von Schauen- 
burg, von Schwalenberg, von Spiegelberg, von Hallermund und des edelen Herrn von Hodenberg wohnten hier — 
wohl nicht immer friedlich neben einander. Es fragt sich nun, wodurch der auffallende Zuwachs, den die Lehngftter 
der Herzöge von Braunschweig und Lüneburg in dem Lande zwischen Deister und Leine und in der Go Engel- 
bostel während der Zeit von 1330 bis 1360 erhalten haben, erklärt werden muss. Im Jahre 1360, auch schon 
1330 war die Zeit längst vorüber, in welcher neue Lehen in solch grosser Menge, wie es hier der Fall gewesen 
sein müsste, entstanden. Obige 1360 zum ersten Male verzeichneten, in den fünf Goen liegenden herzoglichen Güter 
müssen daher schon vor 1330 von einem andern Herrn, welcher in dieser Gegend eine Lehnsmannschaft besass, 
zu Lehen gerührt haben. Dass sie nicht in dem mindischen Lehnsregister unter denjenigen Gütern vorkommen, 
welche die Kirche an ritterbürtige Mannen verlieb, kann man sich durch Veigleichung der Lehnsregister überzeugen. 
Der Zuwachs der herzoglichen Lehen in der Go Engelbostel findet in dem Vertrage vom 13. October 1333 über die 
am rechten Ufer der Leine liegenden Besitzungen der Grafen von Wunstorf seine Erklärung. Ihre Güter zwischen 
Deister und Leine haben diese Grafen bis 1446 behauptet. Die Güter der Grafen von Schwalenberg in dieser Ge- 
gend bekam der Herzog von Braunschweig und Lüneburg erst im fünften Jahre nach dem von ihm 1360 gehaltenen 
Lehnstage; die halbe Grafschaft Hallermund mit dazu gehörenden Lehen kaufte er erst am 3. Juni 1366. Von den 
Grafen von Schauenburg und von Spiegelberg war jeder mächtig genug, seine Besitzungen zu vertheidigen ; weniger 
vermochte dies wohl der edele Herr von Hodenberg. Aber in der Zeit von 1330 bis 1360 ist keine Begebenheit 
bekannt, welche dem Herzoge hätte Gelegenheit geben können, einem von ihnen seine Besitzungen und Rechte zo 
nehmen. Mithin bleibt nur die Annahme übrig, dass die fraglichen Güter, durch welche die Lehen des Herzogs voo 
Braunschweig und Lüneburg im Lande zwischen Deister und Leine 1360 ganz ausserordentlich vermehrt erscheinen, 
zum grössten Theile dem Herzoge von Sachsen -Lauenburg früher gehört haben. Das beharrliche Bestreben der Her* 
zöge von Braunschweig und Lüneburg, dem Herzoge von Sachsen - Lauenburg Abbruch zu thun, und die immer 
grösser werdende Machtlosigkeit dieses Herzoges, seine Vasallen in den weit entlegenen Goen gegen sie zu achatzen, 
musste endlich dahin fuhren, dass die Sachsen -lauenburgischen Vasallen mit ihren Gütern in den fünf Goen zu dem 
Herzoge von Braunschweig und Lüneburg übertraten, znmal da manchem von ihnen dieser Uebertritt als eine Sühne 
früherer Schuld und als Rückkehr zum rechtmässigen Herrn erscheinen mochte. Auch fehlte es dem Herzoge von 
Braunschweig und Lüneburg in dem Zeiträume von 1330 bis 1360 nicht an der erwünschten Gelegenheit, sie sich 
zu unterwerfen und sie zu zwingen, dass sie von ihm die fraglichen Güter, wenn sie ihrer nicht verlustig sein woll- 
ten, zu Lehen empfingen. Es war dies die Fehde gegen die Herzöge von Sachsen- Lauenburg, zu welcher Herzog 



xax 

Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg in der offen ausgesprochenen Absicht, Eroberungen zu machen, sich mit 
dem Herzoge Albrecht von Mecklenburg am 15. August 1857 verband und welche, erst nachdem Herzog Wilhelm 
dem Herzoge von Sachsen -Lanenburg, wie dieser in einer Urkunde vom 11. Januar 1361 sich ausdrückt, sein Land 
abgedrongen hatte, am 15. December 1360 mit einer Sühne schloss. In dieser gab Herzog Wilhelm die Eroberun- 
gen nicht wieder heraus^ sondern entschloss sich erst im Juni 1363, als er sich mit einer Tochter des Herzogs von 
Sachsen -Lauenburg vermählte, zur Rückgabe des grösseren Theils. Unter denjenigen Stücken, welche er behielt, 
mögen die Lehen in dem Lande zwischen Deister und Leine begriffen gewesen sein. Der Herzog von Sachsen« 
Lanenburg wird seine Güter und Mannen in diesem Lande nie förmlich abgetreten noch werden alle seine Mannen 
in dieser Gegend ihn verlassen haben; denn sonst hätten Fälle wie die oben mitgetheilten, in welchen er noch nach 
dem Jahre 1360, sogar noch im 15. Jahrhunderte als Lehnsherr von Gütern jener Gegend erscheint, nicht vorkommen 
können. Während der Zeit, welche zwischen der Sühne des Jahres 1360 und der darauf folgenden Vermählung 
liegt, ist das Lehnsregister des Jahres 1360 geschrieben und somit muss denn selbst dieses ein Beleg dafür werden, 
dasa der Herzog von Sachsen -Lauenburg eine ansehnliche Mannschaft mit vielen Lehngütern im Lande zwischen 
Detster und Leine, also auch namentlich in der Go Seelze, gehabt hat, aber von dem Herzoge von Braunschweig 
und Lüneburg ausser Besitz gesetzt worden ist. 

Schon nms Jahr 1187, während der Ahnherr der Herzoge' von Braunschweig und Lüneburg, seiner Herzog- 
tiifimer und Lehen verlustig, aus dem Reiche verbannt war, besass der Grafen Vorfahr, Graf Conrad von Roden, in 
der Go Seelze eine Mahlstatt zu „Salseke**, wo er mit des engerschen Gesetzes und Rechtes kundigen Edelen und 
Freien nnd mit Dienstmannen des Reiches Gericht (das Freigericht oder Grafending) hielt. Sein Recht daran konnte 
er nur vom Kaiser oder vom Herzoge Bernhard von Sachsen, nicht von dem in der Acht befindlichen Herzoge 
Heinrich ableiten. Dennoch wollten im Jahre 1444 die Grafen Julius und Ludolf von Wunstorf den Herzog von 
Sachsen - Lauenburg eigentlich eben so wenig als den Herzog Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg für den 
Lehnsherrn ihres Gogerichtes Seelze anerkennen, i Nur im Nothfalle, scheint es, waren sie nicht abgeneigt, dafür 
einen Lehnsherrn, nur nicht den Herzog Wilhelm anzugeben. Zu derselben Zeit geriethen sie, weil sie die Be- 
drückungen dieses Herzogs nicht länger zu ertragen gewillet waren, mit ihm in einen Rechtsstreit über dieses Go- 
gericht. Mit den vorigen Herzögen, dem Herzoge Bernhard und seinen Söhnen Otto und Friedrich, welche ihnen, 
wie es scheint, nichts in den Weg gelegt noch Lehnsherren über das Gogericht Seelze zu sein behauptet hatten, 
itanden sie in gutem Einvernehmen. Dieses erhielt sich auch, nachdem Herzog Wilhelm den Herzog Bernhard und 
dessen Söhne 1428 zu einer neuen Theilung genöthigt hatte, in Folge deren dieselben das Land zwischen Deister 
and Leine aufgaben, er aber und sein Bruder Heinrich in den Besitz dieses Landes gelangten. Die beiden Grafen 
verbanden sich sogar am 16. Juni 1431 mit den genannten Herzögen Otto und Friedrich gegen die Herzöge Wil- 
helm und Heinrich und gegen den Bischof Magnus von Hildesheim und Hessen sich das Versprechen geben, dass, 
wenn sie in der Fehde ihre Stadt Wunstorf und ihr Schloss Blumenau verlören, die beiden Herzöge ihnen Ersatz 
dafür leisten wtirden. Eilf Jahre später fanden sie ihren früheren Feind den Bischof Magnus bereit, ihnen eine Stütze 
gegen den Herzog Wilhelm zu sein, falls sie ihm gegen denselben Hülfe leisten wollten. Der Bischof hatte 1433 
von den Herzögen Otto und Friedrich ihren in mehren Schlössern bestehenden Antheil an Everstein und Homburg 
zum Pfände erhalten. Herzog Wilhelm, höchst unzufrieden damit, erwirkte beim Kaiser ein Verbot, in den verpfän- 
deten Landestheilen dem Bischöfe zu huldigen. Dieser beachtete das Verbot nicht, weshalb es zu Thätlichkeiten 
kommen musste. Da verband sich Bischof Magnus am 27. März 1442 auf ewige Zeiten mit dem Grafen Ludolf 
von Wunstorf Gott zu Lobe, dem heiligen römischen Reiche zu Ehren und um des Friedens und gemeinen Nutzens 
ihrer Lande und Leute willen, denn mannigfaltige Noth und Gebrechen hatte sie, ihre Luide und Herrschaften und 
jeden von ihnen beiden besonders betroffen, stand auch nach ihrer beider üeberzeugnng noch femer für sie in Aus- 
sieht. Wenn dem einen der beiden Verbündeten Unrecht, Gewalt oder Schaden mit oder ausser Fehde zugefügt 
würde oder wenn er Ansprüche zu machen hätte, so sollte der andere ihm zu seinem Rechte bei dem Gegner ver- 
helfen. Wenn er es aber innerhalb der nächsten vier Wochen nach der Aufforderung dazu nicht vermöckte, sollte 
er Feind des Gegners werden und die Feindseligkeiten gegen diesen auf die beste alsdann zwischen den Verbünde- 
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ten zu verikbredende Weise beginnen, auch nicht eher Sühne oder Frieden sehliessen, bis dem Bundesgenossen Ehre 
und Recht widerfahren sei. Würden dem einen der beiden Verbündeten Schlösser oder Städte berennet, belagert 
oder verbauet, so sollte der andere gleich nach der Aufforderung dasa för ihn Ehre und Recht anbieten, zugteieh 
aber und unverzüglich ihm mit ganzer Macht folgen, ihn retten und befreien helfen. Käme der Graf mit einem 
seiner Nachbaren auf Veranlassung des Bischofes zur Fehde und bedürfte er alsdann in seiner Herrschafit der llQlfe 
des Bischofes und seiner Reuter^ so wollte dieser in einer so um seinetwillen entstandenen Fehde ihm hundert reisige 
Pferde gewafifheter Leute schicken, sie in die Stadt Wunstorf legen und sie während der ganzen Dauer der Fehde 
unterhalten. Beide nahmen die Herzöge Otto und Friedrich von diesem Vertrage aus, weshalb man zu der Annahme 
berechtigt ist, dass es beider Bundesgenossen waren. Am folgenden Tage gab Graf Julius von Wunstorf, der die 
Grafschaft seinem Sohne Ludolf schon abgetreten hatte, die Erklärung ab, dass auch er an obigem Vertrage, der auf 
seinen Rath und mit seinem Wissen und Willen geschehen sei, gebunden sein wolle, falls er seinen Sohn überleben 
und die Herrschaft Wunstorf ihm heimfallen würde. Durch das Bündniss mit dem Bischöfe gekräftigt, gingen die 
Grafen den Streitigkeiten mit dem Herzoge Wilhelm nicht aus dem Wege; jedoch mussten sie wegen des erbliehea 
Dienstverhältnisses, in welches sie und ihre Vorfahren zu den Herzögen am 22. Juni 1378 und 15. August 1388 
getreten waren, sehr vorsichtig zu Werke gehen, wenn sie das Recht auf ihrer Seite behalten wollten. Kurz bevor 
die Streitigkeiten ausbrachen, nämlich am 10. März 1444 errichtete Graf Ludolf von Wunstorf ein anderes Schutz- 
bündniss mit dem Grafen Otto von Scbauenburg auf die Daner von zehn Jahren. Nachdem Herzog Wilhelni es zur 
Fehde mit dem Grafen hatte kommen lassen, einigte er sich doch am 7. August 1444 mit ihm, alle Irrungen, Ge- 
brechen, Anschuldigungen und Ansprüche, die sie gegen einander hatten, der Entscheidung des Rathes der Stadt 
Hannover anheimzustellen. Die Beweise, welche der Rath der einen und der andern Partei auferlegte, und einige 
gelegentliche Aeusserungen, die er dabei fallen liess, geben zu verstehen, auf wessen Seite nach seiner UeberzeuguBg 
das Recht war. Obwohl es sehr wahrscheinlich ist, dass die Grafen ihre Beweise erbracht haben, nicht aber der 
Herzog die seinen, konnten die Grafen sich der fortgesetzten Uebergriffe des Herzogs nicht erwehren um so weniger, 
als es noch immer nicht zwischen dem Bischöfe Magnus und dem Herzoge zum eigentlichen Kriege kam, so dass 
sie es allein mit dem Herzoge aufnehmen mussten. Um nicht alles zu verlieren, entschlossen sie sich jetzt, ihre 
sämmtlichen Besitzungen dem Bischöfe zu verkaufen. Mochte dieser Verkauf nun ernstlich gemeint oder nur ein 
Scheinkauf sein, zwischen den Grafen und dem Bischöfe deshalb verabredet, um diesen zur Vertheidigung der Graf* 
Schaft das grösste Recht in die Hände zu geben, der Vertrag darüber kam zu Stande. Durch denselben verkaufte 
die Grafen Julius und Ludolf am 14. Februar 1446 für 10000 rheinische Gulden dem Bischöfe Magnus, ihrem 
gnädigen lieben Herrn, und seinem Stifte ihre Herrschaft Wunstorf, die Stadt Wunstorf und das Schloss Blumenan, 
ausserdem Seelze und die in die Go Seelze gehörenden namhaft gemachten Dörfer und Güter, ferner in der 6o 
Gehrden das Gericht zu Goltern, das Dorf Goltern und das Gericht zu Benthe mit vielen Meierhöfen und Leuten 
daselbst, mit allen anderen Gerechtsamen, Gerichten, Vogteien und Zubehörungen der Herrschaft, mit Mühlen, Zöllen, 
Holzungen, Feldern, Gewässern, Weiden und allen Lehngütem, endlich alle ihnen gehörenden Rechte und Forderun- 
gen an dem, was ihrer Herrschaft abgedrungen oder ihr entfernt worden war. Alles dieses sollten der Bischof 
seine Nachfolger und das Stift zu ewigen Zeiten als ihr eigenes Gut besitzen und behalten. Zum Behuf ihres Herrn 
von Hildesheim und seines Stiftes und in seine Hand leisteten die Grafen für sich und ihre Erben ewige Verzieht 
auf ihre Herrschaft Wunstorf. Dieses Kaufes der Herrschaft und aller Zubehörung wollten sie dem Bischöfe und 
dem Stifte gegen jeden rechten Anspruch Gewähr leisten. Mit dem im Vertrage genannten Gerichte zu Goltern 
möchte die Vogtei über die Güter der von Goltern gemeint sein, welche schon 1220 (nicht 1228) in dem Streite 
zwischen der Aebtissinn von Wunstorf und dem Grafen von Limmer (Wunstorf) erwähnt wird. Das Gericht zu Benthe 
mit den bekannten sieben „Trappen^ oder Fussstapfen soll,, was kaum glaublich ist, ein öffentliches Landgericht 
gewesen sein. Eher möchte man es für ein Freigericht halten. Nachdem der Bischof diesen Kauf gemacht hatte, 
liess er sich und seinem Stifte von den Burgmännern, dem Rathe und den Bürgern zu Wunstorf den Huldigungseid 
schwören, den sie auch treu hielten. Aber es scheint nicht, dass er die neue Erwerbung gegen den Herzog Wil- 
helm behaupten konnte. Deswegen verkaufte er am 9. December 1446 ihm und dessen Söhnen Wilhelm und Friedrich 
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för 10500 rbeioische Gulden die Grafschaft und die Herrschaft Wanstorf, die Stadt gleiches Namens und. die Borg 
Blumenau mit ihren Zubehömngen und Gerechtsamen, wie die Grafen ihm nnd seinem Stifte dieselben verkauft hat« 
ten. Dass der Henog sich am 19. April 1447 mit dem Bischöfe Albrecht von Minden wegen der Lehen, welche 
die Grafen vom Stifte Minden besessen hatten, verglich, ist schon erwähnt worden. In dem Verlrage darüber sagt 
der Herzog unter anderen, dass die Grafen (nicht etwa die halbe sondern) die ganze Stadt Wunstorf und diese nicht 
als Lehen sondern als ihr eigenes Gut verkauft hätten, ferner dass er um des Friedens und der Eintracht willen die 
Herrschaft Wunstorf, die Burg Blumenau und die genannte Stadt für 10850 rheinische Gulden von dem Bischöfe 
Magnus und dem Stifte Hildesheim wiedergekauft habe. Wenn es auch vorkommt, dass der Lehnsherr seinem Lehns- 
manne die Berechtigung desselben an einem Lehngnte abkauft, so ist es doch etwas unerhörtes und sich selbst Wider- 
sprechendes, dass ein Lehnsherr das Eigenthumsrecht über ein Gut, welches von ihm zu Lehen geht, also ihm selbst 
eigen ist, kaufen sollte. Dass der Herzog sidi auf einen solchen Kauf einliess, erweckt keinen Glauben an sein 
angebb'ches lehnsherrliches Recht. Und nun will er gar um des lieben Friedens willen diesen Handel geschlossen 
haben« Es hält wahrlich schwer, ihn, den seines Vaters Heinrich würdigen Sohn, sich so friedfertig und zahm zu 
denken. Die Stadt Hannover übrigens hatte Ursache sich darüber zu freuen, dass die Gefahr einer Fehde in der 
nächsten Nachbarschaft abgewandt und der liebe Frieden erhalten worden war; sie schenkte deshalb, wie im Buche 
der grossen Kämmerei der Stadt 1446 aufgezeichnet worden ist, dem Herzoge 58^2 Pftmd oder 60 Gulden, als der 
Unwille zwischen ihm, dem Bischöfe und den Grafen beigelegt wurde. Was nun die andere Behauptung des Her- 
zogs betrifit, dass die Grafen die ganze Stadt Wunstorf als ihr Eigenthum verkauft hätten, so findet sie in dem Ver- 
trage vom 14. Februar 1446 ihre Bestätigung. In demselben erkennen die Grafen thatsächlich nur das Verhältniss 
zu Recht bestehend an, in welchem ihre Vorfahren sich befanden, bevor der Bischof von Minden sie durch Waffen- 
gewalt zwang, ihre bisher eigenen Güter und ihre herzoglich sächsischen Lehen von ihm zu Lehen zu nehmen, und 
bevor ihnen von den Herzögen von Braunschweig und Lüneburg auf dieselbe Weise ein grosser Theil der Graf-* 
Schaft genommen oder, wie es in dem Kaufbriefe heisst, abgedrungen und entfernt wurde. Aber, wird man einwen- 
den, wenn die Grafen bis auf jene Zeit zurückgingen, so mussten sie auch die Rechte des Herzogs von Sachsen* 
Lauenburg über die Grafschaft und über das Gogericht anerkennen, ihm auf die Grafschaft und das Gogericht Ver- 
zicht leisten und ihn ersuchen, dass er dem Käufer das Eigenthum übertrage. Oeffentlich durften sie dies nicht aus« 
fUiren, um ihre Lage nidit zu verschlinunem. Sie würden nur den Widerspruch und das Verbot des Königs 
Friedrich dadurch hervorgerufen haben, denn Herzog Bernhard, seit 1436 der Nachfolger seines Bruders Erich im 
Herzogthume Sachsen - Lauenburg, hatte die Belehnung vom Reiche nicht erlangen können, wodurch der Graf von 
Holstein 1438 ermuthigt wurde, dem Lehnsverhältnisse zu ihm sich zu entziehen. Ausserdem war der Herzog durch 
einen unglücklichen Krieg mit Brandenburg so machtlos geworden, dass er sich scheuen musste, in neue Kriege ver- 
wickelt zu werden. Aber der Verkauf der Herrschaft Wunstorf an den Bischof Magnus von Hildesheim ist an sich 
schon ein Beweis, dass die Grafen auf ihren Lehnsherrn, den Herzog von Sachsen, möglichst Rücksicht nahmen. 
Bischof Magnus war nämlich ein Bruder des Herzogs und hatte 1424, als er noch Bischof von Cammin war, alle 
Schritte seiner Brüder, die Anerkennung ihrer Ansprüche auf das Herzogthum Sachsen - Wittenberg, auf die Chur und 
das Erznuurschallamt von dem Könige und den ChurfUrsten zu erlangen, geleitet. Auf seinen Antrieb wird es gewe- 
sen sein, dass sein Bruder Erich diese Sache gegen den Köm'g im Jahre 1428 an den Pabst und im Jahre 1434 
an die Kirchenversammlung in Basel brachte. Magnus, obgleich geistlichen Standes, hatte seine Rechte auf das Her* 
zogthum nicht aufgegeben« Dies erkennt man an folgenden aus Urkunden geschöpften Nachrichten. Am 29. Sep- 
tember 1436 schenkten er und sein Bruder Bernhard eine Rente aus ihrem Zolle zu Lauenburg an die Vicarie der 
heiligen Dreifaltigkeit in der Kirche daselbst. Am 13. Januar 1438 verpfändeten beide das Weichbild und das 
Schloss Artlenburg mit den Dörfern dem Rathe der Stadt Lüneburg und sandten drei Tage später ihren Procurator 
Bertold von Werna zum Kaiser Sigismund, von diesem die Verpfändung bestätigen zu lassen. Am 13. Juni 1439 
verkauften beide dem Frohste, Prior und Convente zu Ratzeburg den Palmberg daselbst mit hohem und niederm Ge- 
richte, unbeschadet ihrer Gerichtsbarkeit in der Stadt, und behielten sich, ihren Erben und Amtleuten das Oefihungs* 
recht der auf dem Palmberge anzulegenden Festung vor. Zwei Tage später stellen die Käufer beiden den Gegenbrief 
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»08. Beide vergliehen sich am 2. November 1440 mit dem Kloster St. Johann zu Lübeck nnd venichteten auf 
ihren Ansprach und ihre Klage, dass die Dörfer Utech, Schattin, Wulfsdorf, Beidendorf nnd Blankensee ihnen Enr^- 
werk, Brttckenwerk und Landwehr leisten sollten. Unter Vorbehalt der Landeshoheit traten beide am 9. NoTenaber 
1441 ihre sonstigen Rechte über die Dörfer Behlendorf, Klein -Anker, GKesendorf, Harmstorf und Albsfelde an die 
Stadt Lübeck ab. Beide verkauften am 7. September 1444 und am 19. M&rs 1446 einigen Rathsherren su Lübeck 
wiederkäuflich jährliche Renten in mehren sum Stifte Ralieburg gehörenden Dörfern und Gütern ihres Landes Sach- 
sen, nfimlich am ersten Tage Renten su Ltttau, Witzeae, Gross -Sarau, Cmmesse, Niemark und Barkentin, am 
andern Tage Renten zu Salem im Kirchspiele Sterley und zu Farchau im Kirchspiele Schmilau. Beide verpftlndeten 
am 22. MJürz 1445 den Bürgermeistern und Rathsherren der Stadt Lübeck eine Rente im Zolle auf dem Graben 
von der Hanenburg niederwärts bis in die Delvenau. Das Geld, welches sie ftbr die verkauften und verpfändeten 
Renten erhielten, verwendeten sie, wie sie selbst erklärten, zum Behufe und Nutzen ihrer Lande. Bei den meisten 
der obigen Geschäfte nannte sich Bischof Magnus auch selbst Herzog von Sachsen, Engem nnd Westphalen. Unter 
solchen Umständen liegt doch die Vermuthung sehr nahe, dass alles, was der Bischof und die Grafen von Wnnstorf 
in der Angelegenheit der Grafschaft Wunstorf thaten, im geheimen Einverständnisse mit dem Herzoge Bernhard von 
Sachsen -Lanenburg geschehen sei. Selbst die oben angefahrten Urkunden scheinen daftir zu sprechen, dass M^nos 
im Auftrage und an der Stelle seines Bruders Bernhard handelte. In seine Hand lässt er gerade wie ein Lehnsherr 
am 14. Februar 1446 von den Grafen Verzicht leisten. Er kauft von ihnen die Herrschaft, verkauft aber am 9. De- 
oember desselben Jahres nicht nur diese, sondern auch die Grafschaft, auf welche ihr Verzicht zu beziehen sdn wird. 
Sie nennen ihn ihren gnädigen lieben Herrn, eine Bezeichnung, die doch wohl mehr als zu viel besagt, wenn imter 
ihr nur ein Bundesgenosse weltlichen oder geistlichen Standes verstanden werden soll. Von welcher Seite mui auch 
die Sache ansehen mag, Alles spricht daftir, dass der rechtmässige Lehnsherr der Grafschaft, der dazu gehörenden 
Go und des Gogerichtes Seelze nicht der Herzog von Braunschweig und Lüneburg sondern der Herzog von Sachsen- 
Lauenburg war, dass nicht auf dem Baumgarten vor Lauenrode, wie Herzog Wilhelm von Braunschweig nnd Lüne- 
burg es wohl gern gewollt hätte, sondern auf der Gerichtsbrücke zu Lauenburg das Obergericht ftir die 6o Seelze 
seine Sitzung hielt, dass nicht Herzog Wilhelm, der nach dem Zeugnisse des genannten Frohstes Johann Busch sich 
selbst einen Freischöffen nannte, sondern Herzog Bernhard von Sachsen- Lauenburg, den derselbe Probst als Oberricbter 
aller Freigrafen bezeichnet, auch Oberlichter Über die Go Seelze war. Der Baumgarten lag hinter dem Schlosse 
Lauenrode (an der jetzigen Bäckerstrasse zu Hannover). Daran grenzte oder fast an derselben Stelle wurde das 
Grafending des Grafen Hildebold von Roden gehalten, welches nach einer Urkunde des Bischofs Siegward von Min- 
den (1120 — 1140) am westlichen Ufer der Ihme im Gau Marstem lag. In demselben Gau und zwar ganz nahe 
vor der Neustadt Hannover, nämlich im Dorfs Linden, hielt, wie eine ungeftihr zwischen den Jahren 1115 und 1119 
ausgestellte Urkunde des Bischofs Widelo von Minden erwähnt, Graf Widekind von Schwalenberg sein Grafending, 
worin nach engerschem Gesetze verfahren wurde und einmal sogar der Herzog Lothar von Sachsen nebst Edelen und 
Freien zugegen war. Vielleicht haben die Herzüge aus beiden Grafendingen ihr höchstes Gericht auf dem Baum- 
garten vor Lauenrode gemacht. Nach diesen Vorbemerkungen mag nun die ansftihrlichere Nachricht von dem Streite 
zwischen den Grafen von Wunstorf und dem Herzoge Wilhelm über das Gogericht zu Seelze und über andere damit 
zusammenhängenden Punkte folgen. Leider liegt von den diesen Streit betreffenden Schriften nur eine sehr späte und 
von Fehlem angeftillte Abschrift vor. 

Wie schon erwähnt wordoi ist, stellten Herzog Wilhelm von Braunschweig und Lüneburg und die Grafen Julius 
und Ludolf von Wunstorf am 7. August 1444 alle Irrungen, Gebrechen, Anschuldigungen und Ansprüche, die sie 
gegen einander hatten, der Entscheidung des Ratfaes der Stadt Hannover, als von beiden Seiten gewählten Schieds- 
richters, anheim. Die Bestimmungen des darüber errichteten Recesses sind folgende: Jede der beiden Parteien soll 
am 23. August ihre Klageschrift bei dem Rathe einreichen, dieser die Klageschriften wechseln und jeder Partei die 
sie betreffende zustellen. Jede Partei soll ihre Antwort darauf dem Rathe am 6. September einsenden und der Radi 
alsdann spätestens am 1. November nach dem Rechte entscheiden. In der Zwischenzeit darf er freundlich wegen 
eines Vergleiches zwischen den Parteien verhandeln und verduchen, ob er mit ihrem beiderseitigen Wissen und Willen 
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die Entscheidung treffen könne. Wenn die Grafen znr Stärkung ihres Bechtes gich auf den Ratfa der Stadt Hannover 
oder auf einige Rathsmitglieder als Zeugen berufen und diese solch Zeugniss ablegen wollen, so mögen sie es thon 
und der Herzog soll, obgleich der Rath in derselben Sache Schiedsrichter ist, es nicht verbieten. .Jeder soll gegen 
den andern seine Klage burglioh (oder btirgerlich) und nicht peinlich anstellen. Hinsichdich dessen, «ras einer dem 
andern^ so lange die Fehde und die Ehrenverwahrung dauerte, gethan hat, soll man zu Ehren und nicht zu Rechte 
antworten. Auf den Fall, dass beiden Parteien aufgegeben wird, ihre Zeugen, Kundschaft oder Beweise nach dem 
Rechte beizubringen, haben sie den Rath zu Hannover und dazu acht aus der Mannschaft, nämlich Friedrich von 
Reden, Conrad von Alten, Martin von Alten, Heinrich Knigge zu Bredenbeck, Ludolf Knigge^ Arnold von Rössing, 
Wulfer von Reden und Friedrich von Stedere zu Richtern und Schiedsleuten gewählt. Diese sollen am 4. November 
morgens auf der Neustadt vor Hannover zusammenkommen und bevollmächtigt sein, dort die Zeugen, Kundschaft 
und Beweise zu verhören und zu prüfen, auch innerhalb der Zeit vom ersten bis zum 11. November darauf Recht 
zu sprechen und in dieser Sache alle erforderlichen Verhandlungen vorzunehmen. Zu derselben Zeit sollen dort, 
von den Schiedsleuten vorgeladen, beide Parteien oder ihre Bevollmächtigten erscheinen, ihr Zeugniss, Kundschaft 
und Beweis vorbringen und über ihre Sache verhandeln, worauf zur bestimmten Zeit die Entscheidung der Schiede- 
leute erfolgen soll. Wenn einer oder mehre aus der Mannschaft das Schiedsrichteramt nicht annehmen oder bei der 
Entscheidung nicht zugegen sein können oder wollen, so mögen beide Parteien dafür andere Schiedsleute aus der 
gd)orenen MannschafI zwischen Deister und Leine wählen. Falk Uneinigkeit in der Entscheidung hervortritt, soll es 
dabei bleiben, wofUr die Mehrheit der Schiedsleute sich entschieden haben. Beide Parteien untersiegelten diesen Recess. 

Schon am 19. August 1444 reichte der Herzog seine Klageschrift bei dem Rathe der Stadt Hannover ein. Sie 
enthält 26 Beschuldigungen. Voran setzt er seinem Rechte zu Hülfe einige Behauptungen. In seinem Fürstenthume 
Braunschweig und Lüneburg sei ein Gogericht gelegen, genannt das 6o Seelze, worin er, wie seine Voreltern vor 
ihm, zu seines Fürstenthumes Bedarf und Behuf über Heerfahrt, Landjagd (Verfolgung), Landhut und andere Sachen, 
wie sie ihm und seinem Fürstenthume nöthig seien, eben so zu gebieten habe, wie in seinen anderen zu demselben 
Fürstenthume gehörenden Gogerichten, nämlich zu Gehrden, zum Hörne und zur Horst. Er beruft sieh deshalb auf 
das Zeugniss aller Einwohner oder der Mehrzahl von ihnen in den genannten Goen; seien es edele oder unedele, 
freie oder eigene, sie alle möchten, was sie hierüber wüssten, aussagen. Femer wegen des genannten Ffirstenthumea 
sei er, da ihm Lauenrode mit allem Zubehör in der Theilung zugefallen sei, ein rechter Oberrichter und Oberhor 
über die Go Seelze. Dazwischen gäbe es kein Mittel (Mittelding), wie landkundig und offenbar sei. Wer vor sei* 
nem höchsten Gerichte, nämlich auf dem Baumgarten vor Lauenrode, verfestet und gejtchtet sei, der sei auch ver- 
festet und geächtet in der Go Seelze und in anderen Gogerichten, so weit das Fürstenthum Braunschweig und Lüne- 
burg sich erstrecke. Dies alles sei landkundig und offenbar und zum Beweise dafür berufe er sich auf das Zeugniss 
aller Einwohner oder der Mehrzahl von ihnen, die wohnhaft seien und Erbe haben in den vorbenannten Goen Seelze, 
Gehrden, zur Horst und zum Hörn binnen Hannover, Eldagsen, Pattensen und Münder. Endlich behauptet er seinem 
Rechte zu Hülfe, dass man nach dem Rechte alle Blutgerichte, in denen man über Hals und Hand richten möge, 
von dem Reiche oder von den Fürsten, die es vom Reiche haben, empfangen müsse und dass sonst niemand über 
Hals und Hand richten dürfe, wenn er solches Gericht nicht in dieser Weise empfangen habe, «s sei denn, dass er 
ein gekorener Gograf wäre. Ein solcher dürfte jedoch nach dem Rechte nicht anders richten als wegen Diebstahles 
und Raubes auf handhafter That, falls die Klage nicht übernächtig würde. (Man vergleiche des Sachsenspiegels 
ersten Theil oder das sächsische Landrecht, erstes Buch, Artikel- 55 bis 58.) 

Nach diesen Vorerinnerungen beschuldigt er die Grafen erstens, dass sie, seit Lauenrode in der Theilung ihm 
XBgefallen sei, sich unterstanden haben, in seines Fürstenthumes Gogerichte Seelze, ohne von ihm belehnt oder beauf- 
tragt zu sein. Über Hals und Hand zu richten, wodurch dem römischen Reiche, ihm und seinem Fürstenthume Abbruch 
ind gross Unrecht geschehe. Weil sie um die Belehnung des Blutgerichtes zu Seelze bei ihm, als ihrem Fürsten und 
Oberherm, innerhalb der vom Lehnrechte vorgeschriebenen Zeit nicht angesucht haben, halte er sich für befugt, aus könig- 
licher und seines Fürstenthumes Macht, wen er wolle, mit diesem Blutgerichte zu belehnen und zu beauftragen ; denn er 
habe alle Blu^erichte seines Fürstenthumes vom römischen Reiche und dessen dermaligen Könige Friedrich empfangen. 
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So oft und 80 viel mal die Grafen sich eigenmächtig des Blutgerichtes zn Seelze nnferwnnden baben, seien sie ihm 
XU einer seinem fürstlichen Stande entsprechenden Genugthuung und Basse verpflichtet. Wollten die Grafen dag^ea 
einwenden, ihr Vater habe das Gogericht zu Seelze an sie vererbt, sie dasselbe 30, 40, 50, 60 Jahre und so lange, 
dass kein Mensch dessen anders gedenken könne, in Gebrauch gehabt und seien deshalb zu k^ner Antwort auf die 
Klage verpflichtet, so ist dagegen in BerQcksichtignng dessen, dass niemand an einem Blutgerichte Eigen au haben 
darthun kann, sondern man von Rechts wegen es vom Reiche und von den Fürsten, die es vom Reiche hab^, 
empfangen muss, seine Meinung, dass, hätten die Grafen das Blutgericht zu Seelze auch hundert Jahre im Besitze 
gehabt, es doch mit Unrecht geschehen sei, die Verjährung ihnen nicht helfen könne und sie dem Rechte nach ver« 
pflichtet seien, von Macht und Gewalt ihres rechten Oberherrn, der er sei, dieses Blutgericht zu haben. 

Zweitens beschuldigt er die Grafen, dass sie, wie er meine, mit Unrecht sich der Strassen des heiligen römi- 
schen Reiches und seines Fürstenthumes in der Go Seelze unter wunden und, wie ihm kürzlich berichtet sei« sich 
unterstanden haben, darauf zu richten (Gericht zu halten). Falls die Grafen, wie recht wäre, das Blutgericht der Go 
Seelze von ihm empfangen hätten, so meint er doch, dass sie ohne seine Bewilligung und Zustimmung die Strassen 
des Reiches und seines Fürstenthumes nicht vertheidigen und darauf richten dürfen. Wollten etwa die Grafen sagen, 
sie hätten ein und manches Jahr es so gehalten und wären deshalb weder ihm noch sonst jemandem Antwort darauf 
schuldig, so ist dagegen seine Meinung, an dem, was dem heiligen römischen Reiche gehört, also an Strassen 
und Gerichten, könne niemand Eigenthum und Verjährung iüt sich in Anspruch nehmen. Femer meint er, die 
Strassen in der Go Seelze zu vertheidigen und über Verbrechen darauf zu richten, gebühre des Reiches wegen 
eher ihm als den beiden Grafen, da er Gericht und die Strassen seines Fürstenthumes von dem römischen Reiche 
empfangen habe. 

Drittens beschuldig^ der Herzog den Grafen Ludolf, dass derselbe in vergangenen Zeiten den Kirchhof za 
Seelze und die Kirche daselbst geplündert und beraubt, auf dem Kirchhofe Mannen gefangen, Pferde, Plunderwaare 
and baares Geld genommen habe, welcher Schaden sich auf 600 rheinische Gulden belaufe. Diesen Schaden müsse 
derselbe nach dem Rechte entgdten, wie Raub vergolten wird; und nach dem Inhalte des Recesses fordert er Genug- 
thuung und Busse. Wollte der Graf einwenden, er sei zu der Zeit Feind des Herzogs gewesen und er solle laut 
des Recesses darauf zu Ehren und nicht zu Rechte antworten, so meint dagegen der Herzog, mit der Fehde gegen 
ihn könne der Graf seine Ehre nicht so verwahrt haben, dass er hätte Kirchen und Kirchhöfe plündern und berau- 
ben dürfen. 

Viertens beschuldigt der Herzog den Grafen Ludolf, dass derselbe in vergangenen Zeiten Hülfe, Förderung und 
Abwehr seinen, des Herzogs, Feinden, nämlich dem Richard von Mandelsloh uud dem Henneke von Mandelsloh dem 
jisluwen^ (schlauen) geleistet habe, so dass diese ihm und seinen armen Untersassen durch Wegnehmen, Raub, Brand, 
Gefangennehmung, Brandschatzung und Todtschlag einen Schaden von 2000 rheinischen Gulden bereiteten. 

Die fünfte Beschuldigung behauptet, dass Graf Ludolf den vogtpflichtigen Mannen und Untersassen des Hersogs 
zu Barsinghausen, ohne sie vor demselben gerichtlich verfolgt und verklagt zu haben, sieben Steige Schweine räube- 
rischer und gewaltsamer Weise genommen und dem Herzoge einen vogtpflichtigen Mann Ditmar Koster erschlagen 
habe. Sagt der Graf, er habe die Schweine, weil sie ohne seine Bewilligung in das gemeine Erbenholz getrieben 
seien, gepftndet, so antwortet darauf der Herzog, dass der Graf dabei nicht nach Pfandesrecht ver&hren sei, auch 
der Vogt und die Diener des Grafen in seinem Namen gestattet haben, die Schweine in das Holz zu treiben. 

Sechstens beschuldigt der Herzog beide Grafen, dass sie gegen seinen Willen sich Lehngüter seines Fürsten- 
tiiumes unterwindeui nämlich des Zehnten zu Lohnde (in der Go Seelze) und einer das ^Herenholt' (Herrenliok) 
genannten Holzung, welche der verstorbene Wnlferd von Lone (Lohnde) von ihm und seiner Herrschaft zu Lehen 
gehabt habe. 

Siebentes beschuldigt er die Grafen, dass sie mit Unrecht ihn an seinem Echtword (seiner Hokberechtigung), welchee 
er im Gümmer- Holze (in der Go Seelze) wegen seines Schlosses Ricklingen habe, und an dem Forste und an d«r Jagd 
in derselben Holzung hinderen, da doch die Grafen nur gemeine Erben im Gümmer -Holze seien und seine Voreltern 
und Besitzer des Schlosses Ricklingen das Gümmer -Holz, Forst und Jagd in Gebrauch gehabt haben. Er mänt, 
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die Grafen seien verpflichtet, ihm den Schaden zu ersetzen, da sie gemeine Erben seien und er wegen seines Für- 
stentfaumes Miterbe und Oberherr ist. 

In der achten Beschuldigung behauptet er, dass die Grafen ihn und seine Untersassen, die zu vertreten und 
deren Recht zu vertheidigen ihm gebühre, nämlich das Stift Marienwerder, den Pfarrer der Kirche St. Georgii zu 
Hannover und einige Bürger dieser Stadt an ihren Echtworden (Holzberechtigungen) bedrängen und hinderen, welche 
dieselben im Holting (Holzgericht) zu Almhorst (in der Oo Seelze), wo die von Holle Holzgrafen seien, wegen ihres 
Gutes haben, und dass die Grafen sie davon ganz vertreiben. 

Die neunte Beschuldigung legt den Grafen zur Last, dass sie den Herzog und einen Theil seiner Mannen und 
Untersassen ebenfalls an den Echtworden derselben und sonstigen Gerechtsamen bedrängen, dass sie sich nämlich 
des Deisters unterwinden, wo sie doch wegen einiger Höfe nur gemeine Erben seien, und dass sie ohne des Herzogs 
und der gemeinen Erben BewiUigung und Zustimmung sich unterstehen, daselbst Schweine in eigene Mast zu legen 
und Gkwährschaft daran zu leisten. 

In der zehnten Beschuldigung beschwert sich der Herzog darüber, dass, obgleich er Oberrichter und Oberherr 
der 60 Gehrden sei und alle Verbrechen und Unfug in dieser Go und sonst in seinen Landen und Gebieten zu 
Btrafen und zu richten ihm biUiger Weise gebühre, doch die Grafen die eigenen Leute der Aebtissinn zu Wunstorf, 
wo sie Vogtherren sein wollen, ihm aber die Vogtei eher und mit mehrem Rechte, als ihnen, gebühren möchte, 
bedrängen und zu ungewöhnlichen und unpflichtigen Diensten heranziehen, ihnen Landjagd und Landfolge verbieten 
und des Landes Schaden abzuwehren ihnen untersagen, wodurch ihm und seinem Lande ein Schaden von mehr als 
3000 rheinischen Gulden bereitet sei. Er meint, die Grafen sollen von Rechts wegen die genannten Leute lassen, 
wobei sie zehn bis sechzig Jahre und länger geblieben sind, und allein ohne ihn und die gemeinen Erben kein Gebot 
ergehen lassen. (Man vergleiche des Sachsenspiegels ersten Theil oder das sächsische Landrecht, drittes Buch, Ar- 
tikel 91, §. 3.) Wegen alles dieses beruft er sich auf die Kundschaft des Landes. 

Die folgenden Beschuldigungen treffen den Grafen Ludolf allein. Eilftens hat er des Herzogs vogtpflichtigen 
Mannen zu Harenberg (in der Go Seelze) in der Holzung, die den gemeinen Erben gehörte, welche Holzung jene 
Mannen diesen Erben und seinen Vögten abgekauft haben, ihre Schweine genommen. Er hat zwölftens dem vogt- 
pfliehtigen Manne des Herzogs Henneken Stackemann zu Harenberg, dessen Weib und Eünder dem Herzoge eigen 
sind, im Jahre 1442 auf des Reiches Strasse ein Malter Roggen, vier Scheffel Gerste und acht Scheffel Hafer genom- 
men. Der Mann ist dadurch in grossen Kummer und Noth gekommen, da damals die ganze Welt durch Mangel 
an Korn geplagt wurde. Die Schmach und den Schaden davon schlägt der Herzog zu 200 rheinischen Gulden an« 
Dreizehntens hat der Graf 1444 dem vogtpflichtigen Manne des Herzogs, Segerd zu Lathwehren (in der Go Seelze), 
auf des Reiches Strasse zehn Scheffel Gerste, die derselbe aus Wunstorf geholt hatte und in seinen Acker säen 
wollte, genommen, weshalb des Mannes Acker unbesäet bleiben musste. Vierzehntens hat der Graf dem Herzoge zum 
Hohne einem zu Lohnde (in der Go Seelze) wohnhaften vogtpflichtigen Manne desselben, Namens Netele, hundert 
ISbecker Mark abgeschätzt (durch Schätzung abgenommen). Er hat ftinfzehntens dem herzoglichen Manne Spode, 
den zu vertreten und dessen Recht zu vertheidigen dem Herzoge gebührt, auf dieselbe Weise 60 Pfund hannover- 
scher Pfennige abgenonunen. Sechzehntens hat er dem zu Stemmen (in der Go Gehrden) wohnhaften vogtpflichtigen 
Manne des Herzogs, Cord Wolbeke (Wölpeke), 16 Immen (Bienenstöcke), die derselbe Mann auf Geheiss des gräf- 
lichen Vogtes nach Dedensen (in der Go Seelze) in die Heide gefahren hatte, genommen. Er hat siebzehntens des 
Henogs Mann Heinrich Knigge zu Leveste (in der Go Gehrden), ohne ihn gerichtlich zu verfolgen und zu ver- 
klagen, ohne Fehde und Ehrenverwahrung aufgegriffen und in den Stock gelegt, dem Herzoge zum Hohne und zur 
Schmach, die derselbe zu 1000 rheinischen Gulden anschlägt. Er hat achtzehntens einem vogtpflichtigen Manne des 
Herzogs Namens Spure vier Kühe und zehn Ziegen ohne irgend welche rechtliche Ursache räuberischer Weise 
genommen und dessen Sohne mit Unrecht ein Fuder Hafer abgeschätzt, weil derselbe eine Magd beschlafen hatte, 
wofür dem Grafen nach Sitte und Gewohnheit des Landes nur ein Beddemund gebührt hätte. Nennzehntens hat er 
dem Bertold Hovemann eine Kuh eigenmächtig genommen. Zwanzigstens haben seine Mannen zu Gt>ltern auf sein 
Geheias dem herzoglichen Kloster Barsinghausen das rings um den Klosterhof her stehende Bauholz, dem Herzoge 

Svdeadoii; Urkandmbach VII. 
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Eum Hohne und zur Schmach, eigenmächtig ahgehauen. Znm ein und zwanzigsten hat Graf Ludolf des Herzogs Maos 
Heinrich von Uten, ohne ihm Fehde zu erklären und seine Ehre zu verwahren, gefangen und ihm 100 rheinisclie 
Gulden abgeschätzt. Zum zwei und zwanzigsten hat er einen vogtpflichtigen Mann des Herzogs Namens Henneke 
,dat Re" (das Reh), der vor dem Gedinge zu Engelbostel dem Herzoge als Leibeigener zugesprochen ist, «ijfHN 
mächtig aufgegri£fen und in den Stock gesetzt Zum drei und zwanzigsten hat er an des heiligen rdmisdMB Keicfaes 
und des Herzogs Strassen, nämlich an dar Go Gehrden, sich vergriffen und des Herzogs Mannen wai üntersaasoi, 
die nach Hannover Holz zu Markte bringen wollten, gepfändet und aufgehalten. Der Herzog aMnt, dass der Chrai^ 
weil derselbe nicht zu Stemmen (in der Go Gehrden), wie Holtings (Holgerichts) Recht sei, gepfändet habe, ihnen 
und um ihretwillen ihm Schadenersatz schuldig sei. Zum vier und zwanzigsten haben bitte Grafen sidi mit anderen 
Herren, Fürsten und Grafen gegen den Herzog verbunden, obgleieh sie seine und sifaies Fürstenthumes Grafen und 
Untersassen seien, und haben ihm also nach Landen und Leuten und nach sdaem ewigen Verderben getrachtet 
Unter anderen haben ihre Diener^ da seine Feinde zu Lenthe waren, diesen di« Wege aufgeräumt und Landjagd va^ 
boten. Zum fänf und zwanzigsten haben die Grafen ihm einige Lehngiltfr, nämlich Bordenau und Ditendorf mit 
Zubehör entfernt und sich damit an andere Herren gezogen (behauptet, von diesen die Lehngttter zu besitzen), 
obgleich beide Grafen von dem verstorbenen Herzoge Bernhard und von den Herzögen Otto und Friedrich von 
Braunschweig und Lüneburg mit öffentlichen besiegelten Briefen aa ihn gewiesen sind. Sie haben also sechzehn 
Jahre lang (nämlich seit der im Jahre 1428 vorgenommenen Theilung) ihm zuwider und zum Verdrusse gesessen, 
ihm und seinem Landen und Leuten ausserhalb Fehde und ohne Ehrenverwahrung Schaden zugefügt, Feindschaft auf 
seinen Schlössern, nämlich zu Neustadt und Ricklingen, erregt, angestiftet oder anstiften lassen zu semem Verdeiben. 
Wollten die Grafen hinsichtlich der L'ehngttter behaupten, seine Vettern, die Herzöge Otto und Friedrich, hätten 
ihnen verboten, die genannten Güter von ihm zu empfangen, was er jedoch nicht eher glaubt, bis er ihren öfoit- 
liehen besiegelten Brief darüber sieht, so ist doch seine Meinung, die Grafen hätten, wenn sie anders mit ihm in 
gutem Vernehmen und Freundschaft sitzen wollten, an solchen Ueberwdsungsbriefen, woran sich Andere, sdne 
Mannschaft, Städte, Bürger und Bauern, Land und Leute haben genügen lassen, sich auch wohl genügen lassen 
können. Zum sechs und zwanzigsten hat Graf Ludolf dem Sohne des Herzogs, dem jungen Herzoge Friedrich, den 
herzoglichen Mannen, zum Theil Bürgern und Bauern, namentlich des Herzogs Bürgern von Hannover, als sie, um 
von seinem Lande Schaden abzuwehren, zur Jagd (Verfolgung des Feindes) gekommen waren, freventlicher und 
eigenmächtiger Weise nach dem Leben gestanden. Er hätte sie nämlich alle gern, wenn er die Macht dazu gehabt 
hätte, in der Aue ertränkt und zog deshalb seine Schutzbretter zu Blumenau auf, als des Herzogs Feinde auf dem 
Bergfrieden zu Gilten belagert waren. 

In obiger Klageschrift leugnet Herzog Wilhelm nicht, dass die Grafen das Ck>gericht zu Seelze, weldies er mit 
dem Blutgerichte daselbst als gleichbedeutend ansieht, unabhängig von ihm und den Übrigen Herzögen von Braon- 
sehweig und Lüneburg bisher besessen haben, sondern giebt es sogar zu. Durch Aufstellung gewisser allgemeiner 
Grundsätze aber will er von sich ihren Besitz abhängig machen, die Grafen sogar aus demselben verdrängen. Weil 
er von dem Könige Friedrich, also seit 1440, alle Blutgerichte in seinem Fürstenthume empfiemgen zu haben behaup- 
tet, hält er sich für berechtigt, das Blutgericht zu Seelze zu verleihen oder anzuvertrauen, wem er woUe. Wirklidi 
verlieh er ungefähr ums Jahr 1470 die Gografechafi zu Seelze dem Bertold Hulsberg, Vogte zu Galenberg, auf 
Lebenszeit. Wenn dieser selbst die Gografschaft nicht bereiten (bereisen) könnte, sollte er mit Bewilligung der Heii> 
schaft einen Knecht halten. In welch unwürdige Hände fiel durch solche herzogliche Verfügungen das Gografenamt! 
Die Urkunde, wodurch König Friedrich dem Herzoge Wilhelm alle Blutgerichte in dem Fürstenthume desselben ve^ 
liehen haben soll, ist nicht bekannt geworden. Der Lehnbrief, welchen König Ruprecht am 4. Februar 1403 ss 
Nürnberg den Herzögen Bernhard und Heinrich und ihren Söhnen Otto und Wilhelm gab, bezeichnet als die ihnen 
verliehenen Lehen das Herzogthum und Fürstenthum Braunschweig und Lüneburg mit allen ihren Herrschaften, Frei- 
heiten, Gewohnheiten, Rechten, Nutzen, Renten, Gittern und Zubehörungen ; ausserdem bestätigt der König den bei- 
den erstgenannten Herzögen an demselben Tage alle ihre und ihrer Fürstenthümer Gnaden^ Freiheiten, Privilegien, 
Handfesten, Briefe und Herkommen, die sie von Kaisem und Königen gehabt und hergebracht haben, alle guten 
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Gewohnheiten nnd namentlich die Salzwerke und Bergwerke in ihren Fürstenthümern. Der Gerichte wird nicht 
besonders erw&hnt. König Sigismund belehnte am 2. März 1420 zu Breslau die Herzöge Otto und Wilhelm mit 
ihiem Fürstenthnme Braunschweig und Lüneburg, auch mit anderen ihren Grafschaften und Herrschaften und allen und 
jeglichen ihren Herrlichkeiten, unter anderen auch mit Gerichten. Am 1. März 1422 belehnte er die Herzöge Bern- 
hard, Otto und Wilhelm mit ihren Fürstenthümern, ihren Grafschaften und Herrschaften, Gnaden, Freiheiten, Rech- 
ten, Briefen, Privilegien und Handfesten. Sollten nun wirklich in dem Lehnbriefe des Königs Friedrich für Herzog 
Wilhelm die Blutgerichte auch nur im Allgemeinen erwähnt worden sein, so wäre dies allerdings für ihn ein wesent- 
licher Fortschritt auf dem Wege der Macht gewesen, hätte aber doch niemanden zum Rücktritte von seinem guten 
Rechte verpflichten oder zu Recht bestehende Verhältnisse umstossen können. Und dennoch ist es möglich, dass 
König Friedrich durch die Belehnung des Herzogs Wilhelm mit den Blutgerichten gerade dem in Ungnade gefalle- 
nen Heizoge Bernhard von Sachsen -Lauenburg die Gerichtslehen in jenen Gegenden hat entziehen wollen. Dass 
ein Gogericht über Hals und Hand, ein Blutgericht, nur unter Köm'gsbanne gehalten werden durfte, ist sicher. 
Den Grafen von Wunstorf brauchte aber dieser Bann nicht von den Herzögen von Braunschweig und Lüneburg, er 
konnte ihnen von einem andern herzoglichen Geschlechte, sogar vom Könige oder Kaiser selbst verliehen sein. 
Ausserdem konnte ein Gogericht ohne Königsbann, nämlich über Sachen, die nicht Hals und Hand betrafen, und, 
wie Herzog Wilhelm selbst einräumt, ein Blutgericht über Hals und Hand ohne Königsbann von einem gekorenen 
Gografen gebalten werden. In obiger Klageschrift nennt Herzog Wilhelm die Gogerichte zu Gehrden, auf dem Hörne 
nnd zur Horst die seinigen. Es ist bekannt, dass Herzog Wühelm am 3. Juni 1366 den vierten Theil des Gogerich- 
tes zu der Horst von den Grafen von Hallermund kaufte und dass Bischof Wilbrand von Minden den Herzog Bern- 
hard von Braunschweig und Lüneburg am 9. December 1411 mit der Grafschaft Hallermund, der Herrschaft Aden- 
sen imd dem Gogerichte zur Horst belehnte. Nicht bekannt aber ist es, wann die Herzöge die beiden anderen Go- 
gerichte erworben haben. Im Jahre 1298 gehörte der Flecken Gehrden dem Grafen von Schauenburg. Noch 1332 
nannte der Graf denselben seinen Flecken und die dortigen Einwohner seine Bürger. Schon vor dem zuletzt genannten 
Jahre, zu einer Zeit, als die herzoglichen Lehngttter in der Go Gehrden sich noch nicht so sehr vermehrt hatten, 
daas die seinigen sich nicht damit hätten messen können, behauptete er, dass ihm auch die Gografschaft zu Gehrden 
gehöre, und gerieth deshalb mit dem Herzoge Otto von Braunschweig und Lüneburg in Streit. Dieser wurde am 
17. März 1320 dahin verglichen, dass der Graf erklärte, er wolle, wenn sechs oder vier unbescholtene in der Gi>- 
gnfachaft wohnhafte Erbexen auf ihren Eid versicherten, dass hier das aUgemeine Wahlrecht gelte, von der Gograf- 
schaft lassen und wie ein anderer Erbexe an der Wahl Theil nehmen. Später erwarb der Herzog von Braunschweig 
nnd Lüneburg die Rechte, welche der Graf von Schauenburg über den Flecken Gehrden besessen hatte. Yermuth- 
lieh ist es Otto, Sohn des eben genannten Herzogs Otto, gewesen, denn den Löwenkopf, welchen er im Schilde 
fahrte, findet man in dem Siegel des Fleckens wieder. Es würde also die Erwerbung in die Zeit zwischen den 
Jahren 1330 und 1352 fallen. Sie wird an dem Wahlrechte in der Go nichts geändert haben, um so weniger als 
der vorige Herzog dasselbe gegen den Grafen vertheidigt hatte. Als eine Bürgschaft dafür, dass dieses Wahlrecht 
bis 1411 bestanden habe, möchte man es ansehen, dass, wie schon oben bemerkt worden ist, seit 1356 bis 1411 
ritterbürtige Mannen der Go aus den angesehensten Geschlechtern, nämlich bald einer aus dem Geschlechte der von 
Lenthe, bald einer aus dem Geschlechte der von Wetberge, das Amt eines Gografen in der Go Grehrden bekleideten. 
Zwar war der unter dem Herzoge Wilhelm im Jahre 1467 erscheinende Gograf Georg von Langreder, wie sein 
Name zeigt, auch aus der Go Gehrden gebürtig, aber aus einem viel weniger mächtigen Geschlechte; er nannte sich 
schon Gograf des Herzogs und war ein so gefügiges Werkzeug desselben, dass er sich im März des Jahres 1467 
beikommen liess, auf dem Moorkampe vor der Neustadt Hannover nicht mit Dingleuten aus dem Volke ein Gogericht 
sondern mit ritterbürtigen Dingleuten ein Lehnsgericht über sehr viele Bürger der Stadt Hannover zu halten. Zu 
"weldier Zeit es dem Herzoge geglückt ist, in der Go Gehrden dasjenige zu erreicheni was er 1444 in der Go 
Seelze durchsetzen wollte, muss unentschieden bleiben. Wahrscheinlich geschah es zur Zeit, als zum ersten Male 
Btidtisehe Gerichtsherren in Hannover vorkommen, nändich 1440, gleich nachdem Herzog Wilhelm den erwähnten 
Lehnbrief vom Könige Friedrich empfangen hatte. Alle drei Sachen stehen mit einander in engem Zusammenhange. 

0* 
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Welche Störungen, HinderniBse und Schmälerung seiner richterlichen Befugniss dem Gografen die TOgteiiichen 
Bechte eines Mächtigeren bereiteten, erkennt man an der Antwort der Grafen von Wunstorf auf mehre der ihneB 
gemachten Beschuldigungen. Sie selbst wird zwar vermisst; jedoch sind einzelne Theile von ihr in der Entscheidung 
enthalten, welche der Rath der Stadt Hannover auf die Klage des Herzogs und auf die Antwort der Grafen traf. 
Von dieser Schrift des Käthes giebt das Folgende, je nachdem in ihr mehr oder weniger neue Thatsacfaen hervor- 
treten oder in der Klageschrift des Herzogs die Beschuldigungen von grösserer oder geringerer Bedeutung sind, den 
Inhalt ausführlicher oder kürzer wieder. Zunächst verwahren sich die Rathsherren dagegen, dass sie mit ihrer ridi- 
terlichen Entscheidung, welche diesmal allein die beiden Parteien betreffe und angehe, Landen, Leuten, Städten, Dörfern 
oder Versammlungen in ihren Statuten, Gesetzen, Gewohnheiten und Gnaden, deren diesdben sich erfireuen und 
womit sie von Päbsten, Kaisem, Herren und Fürsten begnadigt und gefireiet seien, zu nahe treten wollten, was nach 
dem Rechte auch nicht möglich sei; sondern alles dieses solle vollständig und fest bleiben. Sodann erkennt der 
Rath fEir recht, dass der Herzog rechtlich verpflichtet sei, den Grafen, wie diese es fordern, eine rechte Gewähr 
aller und jeder der von ihm gegen sie vorgebrachten Beschuldigungen in eigener Person oder durch einen seiner 
eingeborenen (geborenen und erblichen) Dienstmannen nadi Weise und Grewohnheit des Landes zu thun. Doch darf 
er ihnen die Gewähr nicht durch Pfänder oder Bürgen noch durch Anweisungen verschaffen, da er ein Fiirst und 
Herr ist, Land, Leute, Erbe und Eigen hat, das besser ist als seine Klage (grösseren Werlh als der Gegenstand 
seiner Klage besitzt). Diese Gewähr soll er mit Fingern und Zungen (Hand und Mund) bei den Heiligen schwören 
lassen. Weigert er sich aber, solche Gewähr zu thun, so sollen die Grafen von aller Beschuldigung, Anklage und 
Verpflichtung zum Schadenersatze frei sein und brauchen ihm auf seine Beschuldigungen und Klagen nicht zu ant- 
worten. Nach dieser Gewähr erkennen nun die Rathsherren auf die einzelnen vom Herzoge vorgebrachten Beschul- 
digungen und darauf von den Grafen ertheilte Antwort ftlr recht. Kann erstens der Herzog, wie recht ist, bewei- 
sen, dass das Gogericht Seelze in die Herrschaft Lauenrode gehöre, dass er nach der Theilung oder seine Voreltern 
vor derselben den Grafen von Wunstorf innerhalb rechter Zeit nach Lehnsrechte Tage kündigen (Gerichtstage anbe- 
raumen) lassen und das Ding angehoben und verfolgt (das gerichtliche Verfahren angefangen und fortgesetzt) haben 
mit Fürsprecher und Urtheil, ferner dass den Grafen die Go Seelze abgeurtheilt worden und dass in der Sache dem 
Lehnsrechte gemäss weiter verfahren sei, kann er dies beweisen, so mögen die Grafen von Wunstorf ihm das Gro- 
gericht Seelze mit allem Zubehör räumen und ihm so viel Schadenersatz und Busse zahlen, als er auf sie bringen 
und beweisen kann, es sei denn, dass die Grafen damals ihren Lehnsherrn vorgebracht hätten oder ihn noch vor«- 
brächten, der ihnen wegen des Lehens an dem Gogerichte Gewähr wider den genannten Fürsten (Herzog Wilhelm) 
und wider jedermann mit Recht (vor Gericht) damals geleistet hätte oder noch leisten wollte und möchte. Erf^H 
aber der Herzog, was obige Entscheidung ihm aufgiebt, nichti so sollen die Grafen von dieser Beschuldigung frei sein. 

Da zweitens das Gericht auf und in den Strassen nach dem Rechte demjenigen gebührt, der das Gericht in und 
auf dem Lande und Grunde hat, so mfissen die Grafen, falls der Herzog, was obige erste Entscheidung ihm auf- 
giebt, erfüllt, ihm den Schaden nach Landrecht ersetzen und ihm die in der zweiten Beschuldigung erwähnten 
Strassen und anderen Gerechtsamen räumen. Erfiillt er es aber nicht, so soU^i von Rechts wegen die Grafen frei 
von der zweiten Beschuldigung sein. 

Auf die dritte Beschuldigung zu antworten, ist Grraf Ludolf, wie auch der vom Herzoge wegen der Go Seelze 
zu führende Beweis ausfallen möge, nach Ausweis des Recesses nicht verpflichtet zu antworten, da beide Parteien 
in ihrer Klage und Antwort die Fehde und Ehrenverwahrung einräumen und der Recess ausweiset, wie man es hal- 
ten soll. 

Hinsichtlich mehrer der folgenden Beschuldigungen wird dem Grafen auferlegt, seine Behauptungen zu bewei- 
sen, oft auch den Reinigungseid zu leisten, wenn er es nicht vorzieht Schadenersatz zu zahlen. Doch wird ihm 
meistens gestattet, den Eid durch einen seiner eingeborenen (geborenen und erblichen) Mannen schwören zu lassen. 
Namentlich wird in den Fällen, die den Herzog zu der (im Obigen nicht immer wiedergegebenen) Klage über ihm 
angethane Schmach und Hohn veranlasst haben, dem Grafen aufgegeben, zu schwören, dass er mit seiner That den 
Hohn und die Schmach des Herzogs nicht beabsichtigt habe. 
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Es wird also viertens dem Grafen Ludolf gestattet, sieh von der ihm wegen der von Mandelsloh gemachten Be- 
sehnldigung durch einen Eid zu reinigen. 

Fünftens soll ihn auch von der nächsten Beschuldigung ein Eid, welcher folgende Thatsachen feststellt, befreien. 
Nach seiner Behauptung nämlich haben die Mannen von Barsinghausen ohne seine, seines Vaters und der gräflichen 
Vögte Bewilligung und Zustimmung die fraglichen Schweine in seine „echlike^ (eigene) Holzung getrieben und er mit 
den Seinen sie darum gepfändet, wobei er nach Pfandesrechte verfahren wollte. Dessen ungeachtet griffen die Man- 
nen ihn und die Seinen eigenmächtig an, erstachen, schlugen und verwundeten Männer und Pferde; deshalb musste 
er sich mit Gewalt gegen Gewalt wehren, und dabei ist Ditmar Eoster erschlagen worden. Uebrigens hat er wegen 
dieses Vorfalles sich mit Herzog Heinrich, der damals im Lande regierte, freundlich verglichen. 

Sechstens sind die Grafen, wenn sie eidlich beweisen wollen, dass der Zehnte zu Lohnde und das Herrenholz 
ihr väterliches Erbe sei, sie auch beides bisher in ruhigem Besitze gehabt haben, und wenn sie dies gegen den Her- 
zog erworben (erstritten) haben, eher berechtigt, bei der Wehre des Zehnten und der Holzung zu bleiben, als der 
Herzog, sie mit schlichten Worten daran zu hindern. Beweisen sie es nicht und will der Herzog alsdann ihre 
Wehre brechen, so soll er, wie im Recesse bestimmt ist, mit mehrem und eigentlichem Rechte (mit besseren Beweis- 
mitteln), als die ihrigen sind, es thun. 

Siebentens mftssen beide Parteien, weil der Herzog wegen der Echtworde, des Forstes und der Jagd im Gttm- 
mer-Holze sieh auf die Kundschaft und das Zeugniss der gemeinen Erben beruft, dagegen die Grafen Forst, Jagd 
und Eigenthum in demselben Holze für sich in Anspruch nehmen, um den Austrag des Rechtes und der Wahrheit 
herbeizuführen, innerhalb der im Recesse verabredeten Zeit die Landsassen und rechten ümsassen, die es mit angeht, 
deshalb vorladen und dabei ferner dem Rechte gemäss verfahren. Was dort durch die Kundschaft festgestellt wird, 
dahei sollen es beide Parteien von Rechts wegen lassen. 

Achtens wird den Grafen der Reinigungseid in Bezug auf die Echtworde im Holting zu Almhorst gestattet. 

Neuntens mögen die Grafen durch einen Eid, dass sie sich der Mast und Schweine -G^währschaft auf dem Deister 
nur so viel, als ihnen von Rechts wegen gebtthrt, unterwnnden haben, von der hierauf bezüglichen Beschuldigung 
befreien. 

Zehntens können die Grafen, da beide Parteien Landjagd, Landfolge und Abwehr des Schadens vom Lande vor- 
geben und zulassen, durch den Eid, dass sie es nach Gewohnheit und Gerechtsame der Go Gehrden gehalten und 
kein Verbot ausserdem haben ergehen lassen, sich der zehnten Beschuldigung entledigen. 

Eilftens ist Graf Ludolf von der wegen der Mannen zu Harenberg auf ihn gebrachten Beschuldigung frei, wenn 
er beweiset, dass diese Mannen ohne sein oder seiner Vögte Geheiss, Willen und Zustimmung ihre Schweine in seine 
eigene Holzung getrieben hatten, dass er sie deshalb pfändete, dabei nach Pfandesrechte verfahren ist und sich darauf 
in Güte mit den Mannen verglichen hat. Zwölftens und dreizehntens mag Graf Ludolf beweisen, dass er mit Recht 
(gerichtlichem Verfahren) und gebührlichem Gerichte von den beiden Mannen zu Harenberg und Lathwehren das 
erwähnte Getreide 1442 und 1444 gefordert hat, und dadurch sich von der Beschuldigung befreien. Von der vier- 
zehnten Beschuldigung ist Graf Ludolf freizusprechen, wenn er seine Behauptung beweiset, dass ihm von Netele 
sein Holz abgehauen und die Beschädiger seiner Herrschaft gehauset und gehegt seien und dass er deshalb die hun- 
dert Mark von ihm mit Recht (gerichtlich) gefordert und als Schadenersatz und Busse in dem Gerichte, wo es sich 
TOD Rechts wegen gebührte, genommen habe. Beweiset auch funfzehntens der Grraf, dass er dem Spode die 60 Pfund 
mit Recht (gerichtlichem Verfahren) und in dem Gerichte, wo es sich von Rechts wegen gebühret, abgefordert habe, 
60 fUlt auch diese Beschuldigung weg. Sechzehntens wird der Graf sich von der wegen der Immen wider ihn vor- 
gebrachten Beschuldigung befreien, wenn er beweiset, dass die Immen ohne sein und seiner Vögte Geheiss, Bewil- 
ligung und Zustimmung auf Schaden in sein Gericht von Cord Wolbeke gebracht sind, dass er demselben deshalb, 
wie recht ist, sie abgefordert habe und die Sache sodann zu einem friedlichen Vergleiche gekommen, auch Hohn 
und Schmach des Herzogs damit nicht beabsichtigt sei. Siebzehntens soll der Graf, der seine That gegen Heinrich 
Knigge eingesteht, sich von der Beschuldigung, ihn dem Herzoge zum Hohne und zur Schmach aufgegriffen zu 
haben, entledigen. Beweiset er ausserdem seine Behauptung nicht, das ihm das Seine von Heinrich Knigge mit 
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Frevel vorenthalten sei and dass er ihn nicht ohne Recht und Gericht in seinen Stock geführt habe, so mass er ei 
bessern nach Landrecht. Achtzehntens soll der Graf beweisen, dass sein Verfahren wider Spore ans rechtmümiger 
Ursache, mit Recht (gerichtlich) und in dem Gerichte, wo es sich gebührte, Statt gefunden hat Er muss auch, da 
eine Magd, die ihm eigen war, von' dem Sohne des Spure beschlafen ist, beweisen, dass sich nach Landes Recht und 
Gewohnheit gebührt, for solche Uebertretnng fünf Pfund an die Herrschaft Wunstorf und zur Busse zu geben und 
dass er statt solcher fünf Pfund ein Fuder Hafer genommen hat. Auf die neunzehnte Beschuldigung wird in der 
Weise wie auf die fünfzehnte erkannt. Wenn zwanzigstens der Graf durch einen Eid bei den Heiligen betfaeuert, 
dass er seinen Mannen zu Geltem nicht geheissen habe, das Holz ' zu Barsinghausen abzuhauen, so ist er frei von 
dieser Beschuldigung. Erfüllt er diese ihm durch die Entscheidung gestellte Aufgabe nicht, so muss er die vom 
Herzoge namhaft gemachten Mannen stellen, dieser Beschuldigung zu Recht sich zu entledigen. Wollen dies üe 
Mannen nicht, so muss er den Schaden ersetzen. Zum ein und zwanzigsten wird der Graf von der wider Ihn wegen 
des Heinrich von Uten vorgebrachten Beschuldigung ft'ei gesprochen, wenn er beweiset, dass er ihn in offenbarer 
Fehde gefangen und geschätzt hat und dass wegen dieser Sache eine Urfehde geschworen ist Zum zwei und zwan- 
zigsten braucht der Graf, um sich davon zu reinigen, was ihm wegen des Heineke „dat Re^ zur Last gelegt wird, 
nur bei den Heiligen zu schwören, dass er ihn nicht dem Herzoge zum Hohne und zur Schmach gefangen habe. 
Zum drei und zwanzigsten wird der Graf von aller Beschuldigung unbefugter Pfändung derjenigen Mannen, welche 
Holz zum Markte nach Hannover brachten, frei, ledig und los, wenn er, wie recht ist, beweiset, dass er die Man- 
nen auf und in Stätten, wo es ihm nach dem Rechte gebührt, gepfändet habe und dabei nach Pfandesrechte weiter 
verfahren sei, oder dass er die Mannen, die ihm solches Holz aus seinem Gebiete entführten, mit Recht und Ge- 
richt, wo es sich gebührte, wegen dieses Holzes bekümmert und verfolgt habe. Zum vier und zwanzigsten soll ein 
bei den Heiligen geschworener Eid, dass die Grafen nur zum Schutze gegen ungerechte Gewalt, auch dem Herzoge, 
seinen Landen und Leuten zu keinem vorsätzlichen Schaden, ausgenommen jedoch wie viel sie mit Bescheid (bil- 
liger, vernünftiger Weise) und mit Recht thun durften, sich mit Herren und •Fürsten verbunden haben, und der Be- 
weis, dass in ihrer Herrschaft des Herzogs Feinde nicht gehauset und geheget noch von den Ihrigen gefordert 
(begünstigt) seien, dass auch Landjagd nicht verboten und den Feinden nichts aufgeräumt worden sei, die Grafen von 
dieser Beschuldigung frei, ledig und los machen. Erfüllen sie dies nicht, wie es hier entschieden ist, ao sind die 
Grafen dessen überführt, wessen man sie beschuldigt, und zum Schadenersatze verpflichtet Doch mögen sie durch 
einen von ihnen selbst oder von einem ihrer eingeborenen (geborenen und erblichen) Mannen bei den Heiligen zn 
schwörenden Eid den geschätzten Schaden von Recht» wegen ermässigen. Auf die ftinf und zwanzigste Beschuldi- 
gung und dazu gehörende Antwort wird Folgendes für recht erkannt. Können die Grafen den rechten Lehnsherni 
der fraglichen Lehngüter, der ihnen wegen derselben wider des Herzogs Wilhelm und jedermanns gerechten An- 
spruch Gewähr leisten kann und will, beibringen, so sind sie, wenn sie es thun, von dieser Beschuldigung frei 
Können sie es aber nicht und beweiset der Herzog, dass jene Güter von ihm zu Lehen gehen, er darum den Grafen 
Tage gekündigt und gelegt (Gerichtstage anberaumt und angesetzt), das Ding angehoben und verfolgt (das gericht- 
liche Verfahren angefangen und fortgesetzt) habe und dass ihnen die Güter nach dem Rechte abgenrtheilt worden 
seien, so sind die Grafen ihrer nach Inhalt der Beschuldigung verlustig. Was nun* den in ihr enthaltenen zweitai 
Vorwurf betriflt, so soll davon die Grafen ein Elid befreien, durch welchen erhärtet wird, dass sie vorsätzlich des 
Herzogs Lande und Leute ausserhalb der Fehde und Ehrenverwahrung nicht Schaden zugefügt, auch kerne Feind- 
schaft auf den beiden Burgen erregt noch selbst angestiftet oder haben anstiften lai^sen. Wollen sie sidi so nicht 
von der Beschuldigung entledigen, so sind sie für schuldig befunden, müssen nach Schätzung Schadenersatz leisten 
und sind dem Landrechte gemäss zu Wandel und Busse verpflichtet Zur Entkräftigung der sechs und zwanzigsten 
Beschuldigung bietet Graf Ludolf seine Unschuld (erbietet sich zum alleinigen Eide). Reinigt er aich so mit eigener 
Hand von der Beschuldigung, so soll er davon frei sein; thut er es aber nicht, so trifl); ihn die Verurtheilnng ganz 
in derselben Weise, wie hinsichtlich des zweiten Theils der vorhergehenden Beschuldigung. 

Die Grafen reichten am 21. August 1444 ihre Klageschrift bei dem Rathe der Stadt Hannover ein. Schon an 
1. September ertheüte darauf der Herzog seine Antwort Es erfolgten alsdann in der Sache zwei Entscheidungen der 
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Bflrgenneister und Rathsherren der Stadt. In der einen sprechen sie, ohne frohere Vermittelungsversache anzuden- 
teO) Urtheil und Recht; in der andern sagen sie, dass, weil sie sich des nicht versehen, die Sache in Freundschaft 
seUichten sa können, sie darin Recht sprechen, wie sie von gelehrten, des Rechtes erfahrenen und klugen Männern 
unterwiesen sind. Jene wird bald nach dem 6. September, diese kurz vor dem 1. November abgefasst, die erste 
der im Reeesse erwähnte Yergleichsversuch, die zweite das eigentliche Rechtserkenntniss sein. Die Grafen berufen 
flieh in ihrer Eüageschrift mehre mal auf die Kundschaft oder das Zeugniss vieler Bürger der Stadt Hannover. Sie 
machen davon gleich im ersten Theile ihrer Klageschrift 49 namhaft, ohne dabei Geschäft, Amt oder Würde dersel- 
ben anzageben. unter diesen Bürgern befinden sich Rudolf von der Nigenstad, Johann von Benthe und Herbord von 
Wittthem. Es gab in der Zeit von 1400 bis 1423 drei Rathsherren, die diese Namen ftihrten. SoUt^i sie noch 
1444 gdebt haben, so waren sie unter den Zeugen wegen ihres Alters von besonderer Bedeutung. Ausserdem wer* 
d«i genannt Heinrich Dorhagen, Hermann von der Ymen, Hans von Lunde, der alte Robeke, Conrad Seldenbut, 
Lader Yolger und Conrad von Winthem. Diese sieben waren 1444 oder wenige Jahre vorher Mitglieder des Rathes, 
hatten bis auf einen ihre Würde zehn bis vier und zwanzig Jahre bekleidet. Zugleich waren von ihnen einer Bauer- 
neiBter, ein anderer Bierherr, ein dritter Werkmeister der Bäcker, zwei Vormünder St. Spiritus und St. Nicolai, drei 
Ziegelherren, vier Mühlenherren, ftinf Weinherren, vier Kämmerer, zwei Münzherren, einer Richteherr (Gerichtsherr), 
prei Rittmeister, zwei Sateherren und alle sieben waren Greschworene der Stadt gewesen. Femer werden genannt 
Diedrich von Änderten, seit vielen Jahren Bürgermeister der Stadt, und folgende Bürger, bei deren Namen ihr Amt 
^ch hinzugesetzt werden soll: Bierherr Hans Blome, Fischmeister Henemann Heiseke, Geschworener Bauermeister 
imd Vormund St. Nicolai Hana Huck, Vormund St Nicolai Albert Flor, Mühlenherr und Werkmeister der Gold- 
sdnniede Hans von Drever, Werkmeister der Schmiede Hans Gropengeter, die Werkmeister der Bäcker Hans Hel- 
nerding und Kerkhof der ältere, Vormund St. Nicolai und Werkmeister der Höker Heinrich Premel und Werk^ 
neister der Krämer Hermann Weddinghusen. Es spricht sehr zu Gunsten der Grafen, dass sie sich auf so viele 
und dnrch so viele Beweise des Vertrauens von den Mitbürgern ausgezeichnete Männer beriefen, sich also eines 
um Behauptungen bestätigenden Zeugnisses derselben vergewissert hatten, dagegen sehr zu Ungunsten des Herzogs, 
dus er das Zeugniss dieser Männer, welches er in dem Reeesse vom 7. August 1444 zulassen zu wollen verspro- 
chen hatte, sich nun verbat. 

Die Klageechrift der Grafen besteht ans neun Theilen. Im ersten Theile beschuldigen die Grafen den Herzog, 
«r hindere sie in ihrer Go Seelze an darin ansässigen Leuten und darin gelegenen Gütern, die sie in Webren (Ge- 
wlhr), Nutzung und Besitz gehabt haben^ so dass solche zum Dienste, zur Beede oder Schätzung verpflichtete Leute 
imd Güter ihnen und ihrer Herrschaft von Alters her zugestanden haben und, wie früher ihren Eltern, ihnen noch 
inafeehen, da die Go Seelze und das Gerieht ihnen und ihrer Herrschaft gehört und ohne beider Bewilligung und 
ZoBtunmung die Leute und Güter mit Ausnahme derer, die in „unserer Frau" (der Aebtissinn zu Wunstorf) Kammer 
gdiören, sonst niemandem zum Dienste, zur Beede oder Schätzung verpflichtet gewesen sind, was sie, falls der Herzog 
es lengnet, sich wohl getrauen zu beweisen und woftir sie die genannten Bürger der Stadt als Zeugen der Wahrheit 
aaflQiren. Dessen ungeachtet, fahren die Grafen fort, hat ihnen der Herzog diese Wehre (dieses Besitzrecht) mit 
unrechter Gewalt gebrochen, ihnen daran mannigfaltige Verhinderungen bereitet und von den erwähnten Leuten und 
Ottern, die ihnen und ihrer Herrschaft zustehen, Dienst, Beede und Schätzung gefordert, abgedrungen und einge- 
sononen. Sie schätzen den ihnen dadurch erwachsenen Schaden auf 3000 Gulden, die ihnen dadurch bereitete 
Sdunach und Hohn auf 2000 Gulden. Nachdem der Herzog in der Einleitung zu seiner Antwort unter anderen 
behauptet hat, dass die Grafen mit den namhaft gemachten Bürgern der Stadt Hannover oder mit anderen Bürgern 
in Sachen, die sein Eigen betreffen, keinerlei Zeugniss beibringen können, dass femer in seines Fürstenthumes Go- 
geriehte SeeLee sein verstorbener Vater vogtpflichtige Leute und Güter nebst Kammerleuten an ihn vererbt hat und 
iui dies vielleicht die Güter und Leute sind, um welche die Grafen ihn beschuldigen, in welchem Falle er die 
Grafen fdr verpflichtet hält, ihm, weil sie die Güter und Leute, um welche sie ihn beschuldigen, nicht namhaft 
madien noch näher bezeichnen, eben so viel Leute und Güter dagegen zu setzen, also ftir die Beschuldigung eine 
nebte Gewähr zu thun, entgegnet er auf den ersten Theil der Klage selbst, er gestehe nicht und wisse nicht, den 
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Grafen Wehre (Besitzrecht) an Leuten und Gütern gebrochen und ihnen das Ihrige verkürzt zu haben. Hienuf 
erklärt der Rath der Stadt, daas die Grafen nach Landes Weise und Gewohnheit eine rechte Gewähr ihrer Besehul- 
digung thun unil geloben sollen und dass dieselben, falls sie nicht so viel und nicht in eben so hohem Weriiie ste- 
hendes Erbgut und Eigen, als worauf ihre Klage (der Gegenstand derselben) sich beläuft, besitzen, sie mit Pftndeni, 
Bürgen und Eiden für die Haltung der Gewähr Sicherheit stellen müssen. Sodann erkennt er ftlr recht, könnea 
die Grafen beweisen, dass die Go und das Gericht ihnen und ihrer Herrschaft gehöre, dass sie die Leute und Güter 
in Wehren, Nutzung und Besitz gehabt haben, so dass diese pflichtigen Leute und Güter ihnen und ihrer Herrschaft 
zugestanden haben, noch zustehen und ohne beider Bewilligung sonst niemandem zum Dienste, zur Beede oder 
Schätzung verpflichtet gewesen sind, die in „unserer Frau' Kammer gehörenden Güter und Leute ausgenommen, dass 
femer der Herzog, von den genannten Leuten und Gütern Dienst, Beede und Schätzung fordernd, abdringend und 
einnehmend, sie an der erwähnten ihrer Wehre (an ihrem Besitzrechte) gehindert habe, so ist er verpflichtaty ihnen 
Wehre und Besitz zuzugestehen und ihnen den Schaden zu ersetzen. Können sie es nicht beweisen, so ist er von 
der Beschuldigung frei. In der zweiten Entscheidung wiederholt der Rath, dass die Grafen eine rechte Gewtiir ihrer 
Klage und jeder Beschuldigung besonders geloben und thun und nach ihrem Staate (ihren Verhältnissen) mit Bor- 
gen, Pfändern oder Eiden Sicherheit dafür stellen müssen, dem Herzoge die Gewähr zu halten. Verweigern sie die 
Gewähr zu thun, so soll der Herzog hinsichtlich der betreffenden Beschuldigung von Rechts wegen klagelos sein. 
Femer erklärt der Rath, dass die Grafen die Gewähr und den Besitz der Güter, wovon die erste Beschnldigoog 
redet, wohl durch das Zeugniss ehrlicher glaubwürdiger Bürger und unbescholtener Leute beweisen dürfen, dass aber 
über Lehen oder über Eigenschaft der Lehengüter (Eigenthum verliehener Güter) nicht solche Leute und Bürger, 
sondern nur zum Heerschilde geborene Leute Zeugniss erbringen können. Da nun beide Theile auf Eigenschaft und 
Gewähr an den Leuten und Gütern Anspmch machen, so mögen sie beide ihre Beweise vor den im Reeesse vom 
7. August 1444 genannten Richtern und zu der darin festgesetzten Zeit vorbringen. Wird alsdann erkannt und 
gefunden, dass die Grafen die redlichsten (den Rechten am meisten entsprechenden), glaubhaftesten und volikommea- 
sten Beweise und Kundschaft vorbringen, so soll der Herzog sie in ihrem alten und ruhigen Besitze lassen, audi 
ihnen den Schaden ersetzen. Im anderen Falle ist er klagelos und zu keinem Ersätze v^flichtet. 

Im zweiten Theile ihrer Klageschrift beschweren sich die Grafen darüber, dass, obwohl das Gericht in der 60 
Seelze ihr altes väterliches Erbe sei und sie es von Alters her in Nutzung, Wehren und Besitz gehabt haben, aach 
noch haben, was alles sie als landkundig bezeichnen und, falls der Herzog es leugnet, sich wohl getrauen, mit den 
genannten Bürgern der Stadt Hannover und mit anderen guten Bürgern daselbst, auf deren Zeugniss und Kundschaft 
in der Sache sie sich berafen, zu beweisen, ihnen dennoch mancherlei Bedrängung, Hindemiss und Verktirzung an 
diesem Gerichte von dem Herzoge und den Seinen geschehen sei. NHinentlich hat sein Vogt Godeke seinetwegen 
ihre Vögte, besonders ihren Vogt Broder und ihre Gografen von ihrem Gerichte aufgetrieben (vertrieben) und ihnen 
verboten Gericht zu sitzen von dem „Upstote'' (Aufstoss) bis zur Fösse (in dem bezeichneten Bezirke Gericht so 
halten), und woUle sie ihres Gerichtes entwältigen (berauben), obgleich es ihr väterliches Erbe ist. Auch beenget 
der Herzog sie an Brüchen, die in diesem ihrem Gerichte in der Go Seelze und sonst in ihrem Gerichte auf Klo- 
ster- und Bürgergütern geschehen. Wenn sie diejenigen, welche bruchfällig (straffällig) geworden sind, um die 
Brüche (das Strafgeld) einzumahnen, verfesten, so verbieten es des Herzogs Vögte seinetwegen und sagen den Ver- 
festeten, dass sie solche Brüche nicht entrichten sollen und dass sie, ohne sich daran zu kehren, gehen und stehen 
mögen, wo sie etwas zu schaffen haben. Fünf solcher Verfesteten werden namhaft gemacht, denen es in seinem 
Namen verboten ist, Brüche zu entrichten. Nach solchem Verbote und Greheisse sind sie mit eigenmächtiger Gewalt 
und Frevel gegen die Grafen vorgegangen und sind ihnen noch zuwider. Ausserdem beschweren sich die Grafb, 
dass der Herzog diejenigen Ellosterleute, welche das Stift Marienwerder und das Stift Mariensee in ihrem Oisriehte 
in der Go Seelze, nändich zu Seelze, Letter, Ahlem, Limmer, Davenstedt, Velber, Harenberg, IXöteberg, Eörcfaweb- 
reuy Lathwehren, Almhorst, Lohnde und Gümmer besitzen und die, da sie ihm an solchen Leuten mit Ausnslime 
derer, die in „unserer Frau'' (der Aebtissinn zu Wunstorf) Kammer gehören, kein Recht zugestehen, in dem Rechte 
(gerichtlich) zu vertheidigen ihnen gebührt, von ihnen ab und an sich ziehe, welches alles ihnen zum Hohne und lur 
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Sdnnaßh, die sie auf 8000 Gulden sobiltzeii, und zum grossen Schaden, den sie zu 1000 Mark löihigen Silbers an- 
aehlagen, gescheben sei. Auf diesen zweiten Theil der Ellage beziehen sich die Behauptungen, die der Herzog auf 
die ersten, oben schon erwähnten, in der Einleitung zu seiner Antwort folgen lässt. Er behauptet nämlich, die Grafen 
können dem Rechte nach es nicht darthun, dass sie an seines Fürstenthumes Gogerichte Seelze Erbe oder Eigen haben, 
weil dasselbe Qogericht ein Halsgericht, sein Fürstenthum und er, nachdem ihm Lauenrode in der Theilung zuge- 
{ülen, aus des Reiches Macht rechter Lehnsherr und Befehlshaber dartlber ist und niemand Halsgericht haben kann, 
er habe und besitze es denn bei Königsbanne. Wie viele Jahre sie es auch besessen hätten, was er ihnen jedoch 
nicht zugesteht, so können sie vermittelst Verlaufes so vieler Jahre sich gegen ihn nicht behelfen, sie hätten das Go- 
l^ericbt denn von des römischen Reiches Gewalt. Wenn die Grafen ferner versichern, nur insofern Herrschaft Über 
^ Gro Seelze in Anspruch zu nehmen, als sie daran Lehen und Folge (das Recht, vom neuen Herrn die Anerken- 
mmg des Lehnaverhältnisses zu begehren) haben möchten, so stellt er es zur Entscheidung des Rathes und des Ge- 
richtes) ob sie das Go zu rechten Zeiten von ihm als ihrem rechten Lehnsherrn empfangen hätten. Auf den zwei* 
tea Theil der Klageschrift besonders antwortet er alsdann, er gestehe den Grafen in der Go Seelze nichts anders zu, 
ab dass sie daran Lehen und Folge haben möchten, wenn sie es zu rechten Zeiten, wie es sich gebührt, empfangen 
hSttsD. Da nach seiner Ansicht dem Rechte nach niemand darthun kann, an Halsgericht Erbe oder Eigen zu haben, 
aondem nur Lehen und Befehl vom Reiche oder von den Fürsten, die es vom Reiche empfangen haben, beide Gra- 
fen, trotzdem dass er Oherherr und Lehnsherr des Gerichtes ist, sich das Gogericht als ihr Erbe aneignen, um es 
seineBi Ffirslenthume zu entziehen und ihm zu entfernen, so meint er, ihnen auf die des Gerichtes wegen vorge- 
hnchte Beschuldigung und auf alle anderen dasselbe betreffenden Sachen keine Antwort schuldig zu sein. Auch 
meiitt er, dass, weil das Gogericht des heiligen römischen Reiches und seines Fürstenthumes Lehen ist, weder die 
Borger zu Hannover, mit deren Zeugniss die Grafen das Gogericht als ihr Erbe erstreiten zu können glauben, noch 
«ödere Bürger mit Recht Zeugniss in der Sache ablegen mögen. Er antwortet ferner, dass, wenn die Grafen das 
Gogericht von ihm, wie recht wäre, empfangen hätten, die Grenze zwischen den Gogerichten Seelze und Gehrden 
auf der Fösse wäre. Das Auftreiben und Verbieten, dessen sein Vogt Godeke beschuldigt wird, sei mit Recht 
gesdiehen. Was aber die Brüche betreffe, so haben £rüher seine Voreltern und später er Brüche, die auf seinen 
vogtpflichtigen Gütern in der Go Seelze verbrochen wurden, gefordert und aufgenommen. Da es nun in derselben 
60 Seelze eine alte Gewohnheit und Recht sei, dass seine Mannen und einige seiner Bürger und Untersassen Brüche, 
die auf ihren Gütern in derselben Go gebrochen wurden, zu fordern pflegen, so meint er, dass er mit mehrem Rechte 
lokhe, die aaf seinen vogtpflichtigen Gütern gebrochen werden, fordern und einnehmen dürfe, wie seine Eltern und 
er gethan haben, zumal da er auch des Gogerichtes Oberherr und Lehnsherr ist. Hinsichtlich der Klosterleute ant- 
wortet er, er habe in den genannten und in anderen Dörfern der Qo Seelze seine vogtpflichtigen Leute und Güter, 
TOQ denen einige den Zins zu Barsinghansen, Mariensee, Marienwerder und an andere Gotteshäuser entrichten. Diese 
Leute und Güter habe als Eigen sein Vater an ihn vererbt und seine Herrschaft seit 10, 20, 30, 40, 50, 60 Jahren 
beeessen. Was er an seinen vogtpflichtigen Leuten und Gütern gethan habe und thue, das habe er mit Recht gethan. 
In allen diesen streitigen Punkten entscheidet der Rath der Stadt Hannover, wie folgt. Beweisen die Grafen, dass 
das Gericht in der Go Seelze ihr väterliches Erbe sei, so kann sich der Herzog mit der von ihm dagegen vor^ 
gebrachten Antwort nicht bdielfen. So lange sie diesen Beweis nicht geliefert haben, so dass man daraus erkennen 
Unne, in welcher Weise sie sich das Gericht und Erbe zueignen wollen, ist es nidit nöthig, auf die von dem Her- 
ioge über den Beweis von Erbe und Eigen am Halsgerichte geäusserte Ansicht Recht zu weisen* Auch ob die 
Grafen mit dem Zeugnisse der Bürger zu Hannover den Beweis führen mögen, gebührt dem Rathe laut des Recesses 
ukd zur Zeh ihm allein nicht zu erkennen. Erweisen nun die Grafen, dass das Gericht in der Go Seelze ihnen 
gebSrt und dass sie es zur Zeit, als sie daran von dem herzoglichen Vogte Godeke wollen verhindert sein, und 
besonders an den Stätten, wo ihre Vögte und Gografen von ihrem Gerichte getrieben sein sollen, in Wehren und 
Besitz gehabt haben, so ist ihnen damit ihr Recht gekürzt und der Herzog darum zum Schadenersatze verpflichtet, es 
lei denn, dass er beweise, dass, wie er behauptet, es von seinem Vogte mit Recht geschehen sei. Auch dürfen der 
Hersog und die Seinen, wenn die Grafen Eigenthum, Wehre und Besitz des Gkridites beweisen, sie an den Brüchen, 
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die darin geschehen, von Rechts wegen nicht hindern, der Hersog beweise denn, dass seine Eltern vor ihm imd er 
später diejenigen Brüche, die auf seinen yogtpfliehtigen Gütern verbrochen werden, gefordert und aufgeDommen haben 
und dass in demselben Gerichte die von ihm behauptete Gewohnheit herrocht. Kann er endlich beweisen, daas die 
Klosterleute, derentwegen die Grafen ihn beschuldigen, seine vogtpflichtigen Lente und an ihn von seinem Vater Tei^ 
erbt sind, und dass seine Herrschaft sie so lange, als er behauptet, im Besitze gehabt hat, so ist er den Grafen yregmt 
dieses Punktes ihrer Klage zu nichts verpflichtet. Auf dieselben Klagepunkte erkennt der Rath der Stadt dae zweite 
Mal in folgender Weise. Können die Grafen, da sie im Besitze sind und das Gericht in der Go Seelze in Crewübr 
haben, der Herzog aber der Gewähr darbt (sie ihm fehlt), selb sieben unbescholtenen, unsträflichen und beatäadigeD 
Zeugen, die man in den Rechten (rechtmässig) nicht verwerfen kann, den Beweis erbringen, dass sie, ihr Vater und 
ihre Voreltern das Gogericht Seelze, über Hals und Hand zu richten, als Zubehör zu ihrer Herrschaft Wunstori^ 
Jahr und Tag und also vierzig Jahre nach einander ununterbrochen, ohne gerichtlichen Anspruch darauf zu erfiahreD, 
in rechten Wehren und in so ruhigem Gebrauche, wie sie behaupten, gehabt babeiif empfingen sie ferner, was sie, 
wie recht ist, beweisen mögen, ihre Herrschaft Wunstorf mit allem Zubehöre, zugleich also auch das Gericht Seelze, das 
sie und ihre Voreltern als Zubehör zu ihrer Herrschaft Wunstorf so manches Jahr besessen haben, zu rechten Zeiten 
zu Lehen von ihren rechten Lehnsherren, oder können sie mit beständigen Briefen oder Zeugen beweisen, dass sie 
das Gogericht von einem andern Lehnsherrn zu Leben namentlich und besonders empBuigen und so maachea Jahr, 
wie erwähnt ist, ruhig besessen haben — wenn sie diesen Beweis so erbringen^ so sind sie mit solcher so manches 
Jahr ohne gerichtlichen Anspruch gehabten Gewähr näher (eher bereditigt), in der Wehre (im Beaitae) ruhig au 
bleiben, als der Herzog, sie daran zu hindern. Und die Grafen mögen nut allen den Bürgern oder mit sieben von 
ihnen, wofern dieselben glaubwürdige und unberüchtigte Leute sind, die Wehre und den Besitz wohl selb sieben 
bezeugen. Aber das Lehen der HeuschafI mit Zubehör müssen sie durch das Zeugniss dver beweisen,, die zum 
Heerschilde geboren sind. Führen nun die Grafen den obigen Beweis der Gewähr und Verjährung des Gegeriditef 
Seelze nicht .vollständig, so ist der Herzog nicht verpflichtet, auf die seinen Vogt Godeke betreffende Beschuldigung 
zu antworten. Gelingt ihnen aber der Beweis und beweiset der Herzog dagegoi, wie recht ist, dass die Grenze 
des Gogerichtes Seelze auf der Fösse ist, so soll der Herzog hinsichtlich des Auftreibens klagelos sein. Elann er es 
aber nicht beweisen, so sollen die Grafen, sofern sie die Gewähr, des Gh>gerichtes wegen zu riditen, bisher gehabt 
haben, billiger Weise in der Gewähr bleiben und der Herzog muss ihnen Schadenersatz leisten. Kann femer der 
Herzog so, wie auf den ersten Theil der Klage erkannt ist, beweisen, dass die Güter, auf denen die Brüche gescha- 
hen, seine vogtpflichtigen Güter sind, kann er ausserdem seine Behauptung, in der Go Seelze bestehe eine alte Ge- 
wohnheit und ein Recht, dass jedermann Brüche, die auf seinen Gütern in derselben Qo gebrochen werden, zu neh- 
men und zu fordern pflege, wahr machen, so soll, wenn auch die Grafen so, wie oben geurtheilt ist, beweisen möch- 
ten, dass das Gogericht ein Zubehör ihrer Herrschaft Wunstorf sei, doch der Herzog hinsichtlich der Brüche klagelos 
sein. Bleibt er den Beweis schuldig, beweisen aber die Grafen, dass die Gt> Seelze in ihre Herrschaft Wuastorf 
gehöre, so hat er Unrecht daran gethan, dass er die Grafen hinderte, die Brüche zu fordern, und ist zum Schaden- 
ersätze verpflichtet. Hinsichtlich der wegen Klosterleute vorgebrachten Beschuldigung soll es gehalten werden, wie 
auf den ersten Theil der Klageschrift erkannt worden ist. 

In dem dritten Theile ihrer Klageschrift beschuldigen die Grafen den Herzog, dass er sich der Mühlen zn 
Lohnde (in der Go Seelze) und zu Seelze mit Gewalt und Unrecht unterwnnden habe, sie zu vertheidigen, Schätzung 
darauf zu setzen und davon zu nehmen, so dass dieselben ihm den dritten Lachs, der dort gefange^ wird, geben 
müssen, obgleich es ihnen gebührt und zusteht, diese Mühlen zu vertheidigen, sie und ihre Herrschaft auch von Alten 
her sie vertheidigten und, wie durch das Zeugniss der genannten Bürger der Stadt Hannover erwiesen werden soll, 
sie Wehre und Besitz, beide zu vertheidigen und davon Geld zu nehmen, gehabt haben und noch haben. Der Her- 
zog entgegnet, die genannten Mühlen seien seine vogtpflichtigen Güter und Erbe, er habe sie in brauchender und 
habender Wehre (im Besitze und Gebrauche). Wenn er Beede, Dienst oder Schätzung von den genannten Mühlen 
gefordert und genommen habe, so sei dies als auf seinem eigenen vog^flichtigen Gute, welches sein väterliches Erbe 
sei, mit Recht geschehen. Der Rath der Stadt erkennt hierauf, dass, wenn der Herzog die Wahriieit dieser seiner 
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Bahiiiptung beweiset, er wegen der die Mtthlen betreffenden Beschuldigung der Grafen zu nichts verpflichtet sei. 
Etwas anders erkennt der Rath in seiner zweiten Entscheidung. Da die Grafen in den Mühlen nur Wehre und Be- 
aiti, sie zn yertheidigen und Greld davon zu nehmen, ansprechen, der Herzog aber Erbe und Eigen in Anspruch 
mmmt, so ist er, falls er mit drei unsträflichen Zeugen beweiset, dass die Mühlen sein eigenes und vogtpflichtiges 
Gut und seines Vaters &be seien, eher berechtigt, es zu behalten und zu vertheidigen, als die Grafen, es ihm abzu- 
flprsehen. Eaan er aber den Beweis nicht erbringen, beweisen dagegen die Grafen selb sieben, dass sie und ihre 
Herrschaft von Alters her und so lange, bis der Herzog sich der Wehre unterwand, ruhig, ohne gerichtlichen An- 
qpradi zu erfahren, in der Wehre und im Besitze, die Mühlen zu vertheidigen und Geld davon zu nehmen, gewesen 
sind, so soll der Herzog sich femer nicht unterwinden, die Mühlen zu vertheidigen und Schätzung davon zu nehmen. 

Im vierten Theile der ESageschrift beschweren sich die Grafen, dass des Herzogs Vogt Godeke ihren Vogt Bro- 
der zu Letter (in der Gro Seelze) ergriff, ihn unter dj^e Pferde band und ihn in die Neustadt vor' Hannover brachte, 
wo ihm Broder auf den Kirchhof daselbst entlief. Mit unrecht und Frevel holte er ihn von dort wieder und schloss 
üu in die Helden (legte ihn in Fesseln). Hierauf erwidert der .Herzog, die Grafen seien übel berichtet, auch sei 
die Sache zwischen beiden Vögten beigelegt; jedoch wolle er seinen Vogt wohl zui* Antwort stellen. Der Rath der 
Stadt entscheidet, dass der Herzog, falls er die Berichtigung dem Rechte gemäss beibringt, wegen der Beschuldigung 
ZQ niebts verpflliehtet ist. Wäre es aber nidit, so mag er sich der Beschuldigung dadurch entledigen, dass er, wie 
er sieh erbietet, den Vogt Godeke zur vollkommenen Antwort stellt. Das zweite Mal entscheidet der Rath, der Her- 
log solle, weil die Grafen nicht behaupten, dass er seinem Vogte Godeke den Befehl gegeben habe, ihren Vogt zu 
ergreifen, in dieser Angelegenheit billiger Weise und von Rechts wegen klagelos sein, wenn er seinem Erbieten 
gemlfis auf ihre Aufforderung, seinen Vogt zur vollkommenen Antwort stellt. 

Im fünften Theile ihrer Klageschrift werfen die Grafen dem Herzoge vor, dass gegen ihren Willen und ohne 
iure Zustimmung seine Vögte mit Namen Diedrich Koster, Grelle und andere seiner Diener und Hofgesinde, wovon 
m drei namhaft machen, seinetwegen in ihrem Wasser zu „Grevenborstelde^ (jetzt Liethe in der Go Seelze), wel- 
diei sie von Alters her in Wehren und Nutzung hatten und noch haben, frevelhafter Weise gefischt haben. Dadurch 
bat der Herzog ihnen solche ihre Wehre mit Gewalt gebrochen. Dagegen behauptet er in seiner Antwort, das 
Wasser sei sein väterliches Erbe. Er gesteht ihnen daran nichts zu, denn Acker, Holzung und Weide^ rings um 
du Wasser her gelegen, und die Ufer zu beiden Seiten seien sein und einiger seiner Burgmänner zu Neustadt Eigen 
lud Erbe und die Grafen haben nichts dort umher. In diesem Wasser haben er und seine Eltern seit 20, 30, 
10 Jahren fisehen lassen. Er meint, dass, weil er die Wehre daran, wie er wohl beweisen will, ein Jahr und man* 
eiies Jahr gehabt hat, mit Recht geschehen sei, was er und die Seinen dort durch Fischen gethan haben. Hierauf 
«keont der Rath der Stadt, dass, wenn der Herzog die Wahrheit seiner Behauptung beweiset, er dieser Sache wegen 
den Grafen zu nichts verpflichtet ist, es sei denn, dass sie vollkommneres und besseres Zeugniss ftir Eigenthum und 
Wehre des Wassers und der Fischerei beibringen. Auf dasselbe läuft die zweite Entscheidung hinaus, jede Partei 
solle seine Knndsehaft und seinen Beweis vorbringen und wessen Beweis der beste sei, der solle desselben billiger 
Weise genieasen. 

Im sechsten Theile klagen die Grafen den Herzog an, dass er in der Go Gehrden, wo sie mit zu den Erben 

gehSrsn, hinter ihnen und ohne ihre Bewilligung oder Zustimmung mancherlei Schätzung auf die darin angesessenen 

Leute und darin belegenen Gitter gesetzt, auch die Leute zu Diensten gefordert und geladen habe, welches er doch 

obie ihre und der anderen, die in der genannten Gro auch Erben sind, Zustimmung und Bewilligung nicht thun 

durfte, wie dies landknndig ist. (Man vergleiche des Sachsenspiegels ersten Theil oder das sächsische Landrecht, 

dfittes Buch, Artikel 91 §. 3.) Sie berufen sich deshalb auf das Zeugniss und die Kundschaft der Bürger zu Han* 

sover. Ausserdem legen sie es ihm zur Last, dass er in der Gro Gehrden solche freie Leute, Klosterleute, Kirch- 

leote und dort einkommende Leute (Einkömmlinge oder Ankömmlinge), die sich in ihren Schutz begeben haben, von 

Smen abziehe und dass er denselben nicht gestatten wolle, sich nach ihnen zu richten, welches alles er doch nach 

altem Herkommen, löblicher Gewohnheit und Grerechtigkeit der Go Grehrden und der Erben daselbst billiger Weise 

itt^ fliun sollte. Auch deshalb berufen sie sich wiederum auf die Kundschaft und das Zeugniss der genannten 

P* 
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Bürger von Hannover. Ihren Schaden schlagen sie auf 300 löthige Mark, Hohn und Sehmach auf 1000 GuUea 
an. Auf die erste Beschuldigung antwortet der Herzog: Was er an Schätzung, Beede und Dienst auf Leute und 
Güter in der Go Gehrden gesetzt hat, das ist mit Bewilligung und Zustimmung der Erben oder doch der meistai 
von ihnen geschehen und er hat es gesetzt namentlich auf seine Mannen, Klöster, Bürger und üntersasaen, Leute, 
die ihm solches mit Willen übergeben (aus freiem Entschlüsse bewilligt) haben und sonst niemand. Darum ist seine 
Meinung, er sei den Grafen, weil sie nicht ihrer Leute wegen über Schätzung, Dienst oder Beede wider ihn klagea, 
in dieser Sache ferner zu nichts verpflichtet. Die zweite Beschuldigung weiset er damit von sich ab, dass &t behaup- 
tet, die Grafen thäten ihm hiedurch Unrecht Hätten sie das „wo, wann und wem' namhaft gemacht, so hSläbe er 
darauf antworten können. Hierauf giebt der Rath der Stadt folgendes ürtheil ab. Können die Grafen genügend 
beweisen, dass sie zu den Zeiten der fraglichen Schätzung, Beede und Dienstes die Gerechtigkeit (Befugniss) dam 
gehabt haben, ihre Zustimmung und Bewilligung mit zu solcher Schätzung, Dienst und Beede zu geben und dass 
ihnen dies mit zu thun ist (es ihnen obliegt, dabei mit zu rathen und zu tiiaten), hat dennoch der Herzog hinter 
ihnen und ohne ihre Bewilligung und Zustimmung die erwähnte Schätzung, Beede und Dienst gesetzt, gefordert und 
genommen, so ist den Grafen ihr Recht dadurch verkürzt; und der Herzog muss, wenn sie dadurch in Schaden 
gerathen sind, ihnen denselben nach dem Rechte ersetzen. Sonst aber pflichtet ihm der Rath der Stadt bei dareh 
die Bemerkung, dass, wenn die Grafen ihn im zweiten Stücke mit Unrecht beschuldigten^ er ihnen deswegen zi 
nichts verpflichtet ist. Zugleich erklärt der Rath, dass er auf diese Beschuldigung Recht gesprochen haben würde, 
hätten die Grafen die Leute namhaft gemacht und der Herzog darauf geantwortet. Der zweite Spruch des RatbeB 
bestimmt wie folgt. Hat der Herzog Schätzung, Beede oder Dienst nur von seinen Mannen, Klöstern, Btirgem und 
Untersassen gefordert, die ihm solche, wie er in seiner Antwort behauptet, aus freiem Entschlüsse gegönnet oder 
keine Klage darum wider ihn erhoben haben, so ist er in dieser Sache den Grafen femer zu antworten nicht ver- 
pflichtet. Hätten sie ihn aber wegen ihrer Leute beschuldigt, so wäre er ihnen femer zu antworten verpfliehtet- 
gewesen. Dagegen soll der Herzog, wenn die Grafen selb dritte beweisen können, dass er solche Leute, die lo 
vertheidigen ihnen gebührt, von ihnen abzieht und dass er denselben sich nach ihnen zu richten nicht gestatten will, 
das Hinderaiss abstellen und den Schaden ersetzen, wenn sie es aber nicht beweisen, klagelos sein. 

In dem siebenten Theile ihrer Klagescbrif); beschweren sich die Grafen, dass der Herzog ihre armen Leute, di 
Rover zu Benthe (in der Go Gehrden), Hermann Bone und andere ihrer armen Leute, über die er nicht zu richien 
noch zu gebieten hat, durch seine Vögte, nämlich durch den seitdem verstorbenen Heinrich Hertog (Herzog), God^e 
Yoged und durch andere seiner Diener mit eigenmächtiger Gewalt hat überfallen lassen, um Schätzung und Dienet 
von ihnen zu fordern, sie hat pfilnden und ihnen das Ihre nehmen lassen. Der Herzog antwortet: Haben sdae 
Vögte und Diener den genannten Leuten Schätzung abgepfiindet und Dienst von ihnen gefordert, so haben sie es 
mit Recht gethan. Dass den Leuten der Grafen das Ihre genommen sei, ist ihm nicht bekannt. Da er nachweisen 
kann, dass, was die Seinen an Schätzung und Dienst von den Leuten gefordert haben, dies mit Bewilligung uad 
Zustimmung derer geschehen ist, die das mit ihm zu thun haben (die mit ihm dabei zu rathen und zu th&ten haben), 
so meint er, zu keinem Schadenersatze, Wandel oder Busse verpflichtet zu sein. Der Rath der Stadt giebt ihm darin 
Recht, falls er den Nachweis liefert. Ausführlicher erklärt sich der Rath bei der zweiten Entscheidung. Kann der 
Herzog mit glaubhaften Zeugen beweisen, dass, was die Seinen an Schätzung und Dienst von den Leuten gefordert 
haben, mit rechter Sache (gerechter Sache, Rechtsgrund) gefordert und dass es mit Bewilligung und Zustimmimg 
derer, die dies von Rechts wegen zu thun hatten, geschehen sei, so soll er, weil die Grafen in ihrer Ellage niebt 
behaupten, dass die Pfändung in ihrem Gerichte und Gebiete geschehen sei, klagelos sein und keinen Ersatz leisten. 
Kann er aber nicht beweisen, dass die Seinen die Schätzung und den Dienst mit rechter Sache gefordert oder daM 
diejenigen, denen es von Rechts, von Gogerichts und Gebotes wegen zukommt, ihre Zustimmung dasu gegeben 
haben, so hat er eigenmächtige Gewalt geübt und ist zum Schadenersatze verpflichtet. 

In dem achten Theile der Klageschrift werfen die Grafen dem Herzoge vor, dass er das von ihren Vorehera 
und von ihrer Herrschaft gestiftete Kloster Marienwerder, welches zu vertheidigen ihnen von Alters her gebührte 
und noch gebührt, auf mancherlei Weise mit unpflichtigen Kosten, Zehrung, Forderungen, Schätzung und Diensten 
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beliBtek, bedrängt und geachädiget und ohne ihr Wissen und WiUen Pröbste daselbst eingesetit^ hat, wodurch das 

Kloster in grossen Schaden gekonunen ist, den sie auf 1000 löthige Mark anschlagen. Der Herzog antwortet, es 

baben seine Voreltern und er nach ihnen und sonst niemand, wie landkundig sei, seit 10, 20, 30, 40, 50, 60, 70, 

80 Jahren, überhaupt seit so viel Jahren, dass niemand des anders gedenken könne, das Kloster Marienwerder in 

wehlieher Acht (vor weltlichem Gerichte) zu vertheidigen gehabt; er also habe das Kloster in Yertheidigung, Be- 

sdifitzong und Pflichtigen Diensten gehabt und habe es noch. Hätten aber die Voreltern der Grafen irgend ein 

Beeht daran besessen, so haben sie es vor vielen Jahren erblich verlassen (abgetreten), was er mit liegenden (repo- 

oirteD, nämlieh schriftlichen) Urkunden wohl beweisen wolle. (Er dachte an die von den Grafen am 13. October 

1333 den Herzögen Otto und Wilhelm ausgestellte Urkunde. Dass die Grafen von Limmer und Lauenrode schon 

1233 zu Ghinsten des Klosters auf die Vogtei tiber dasselbe und über die Güter zu Letter verzichtet hatten, war 

ihm wohl ni^^t bekannt.) Der Rath der Stadt verlangt von ihm, um ihn in diesem Stücke von aller Verpflichtung 

g^n die Grafen freizusprechen, den Beweis, dass seine Eltern und er das Kloster so lange, als von ihm behauptet 

wild, in Vertheidignng gehabt haben und dass dasselbe ihm zu solchem Dienste verpflichtet sei. Nach der zweiten 

Eoteeheidting braucht er auch den Grafen hierauf nicht zu antworten, wenn er mit glaubhaften Zeugen beweisen kann, 

dsM seine Voreltern und spät^ er 30 Jahre und darüber, nicht aber die Grafen das Kloster Marienwerder in welt- 

ficher Acht zu vertheidigen gehabt haben. Ob er aber, wie die Grrafen fordern, verpflichtet sei, Zehrung, Forderungen, 

Schätzung und mancherlei Kosten abzustellen, dies lässt der Kath der Stadt auf sich beruhen und hat für diesmal 

siebt darüber zu erkennen. 

Im neunten Theile ihrer Klageschrift fordern die Grafen von dem Herzoge 1000 rheinische Gulden, die er ihnen 
schuldig sei. Dieses Geld habe der Eine von ihnen, Graf Julius, ftir Herzog Heinrich, Vater des Herzogs Wilhelm, 
als sein Bürge ausgegeben, weil er wegen Gefangenschaft desselben dem edelen Herrn von der Lippe, der den Her- 
zog gefangen hielt, auf Bitten des letzteren Bürgschaft geleistet habe. Das. Geld sei ihm noch nicht wiederbezahlt. 
Der Herzog antwortet, er wisse nicht, dass zum Behufe der Schätzung seines verstorbenen Vaters von dem Grafen 
Julius Geld ausgegeben worden sei. Wäre es aber, so habe es seit der Zeit jener Gefangenschaft 10, 20, 30 Jahre 
nnd darüber Jahr und Tag ohne rechte (gerichtliche) Mahnung gestanden^ und er meint, nach dem Rechte habe sich 
Graf Julius dieser Schuldforderiing verschwiegen (durch Stillschweigen sein Recht daran verloren). Der Rath der 
Stadt entscheidet darauf, dass^ wenn Graf Julius dem Herzoge, wie sich nach dem Rechte gebührt, intimiren (nach- 
wogen) kann, dass er die 1000 rheinische Ghilden zu dem genannten Zwecke ausgegeben hat, der Herzog sie erstat- 
ten muss, es sei denn, dass er eine rechte Verjährung nachweisen möchte. Bei seiner zweiten Entscheidung ändert 
der Rath diesen Spruch in etwas ab. Kann Graf Julius mit zwei unsträflichen und beständigen Zeugen beweisen, 
ds8s er für des Herzogs Vater Bürgschaft geleistet und wegen derselben 1000 rheinische Gulden ausgegeben hat, 
die ihm noch nicht wieder bezahlt sind, so hat der Herzog, weil er mit seinen Brüdern sanes Vaters Erbe ist, die 
Verpflichtung, bis zum Betrage seines Antheils an der Schuld den Grafen zu befriedigen, es bewiese denn der Her- 
zog mit zwei genügenden Zeugen, dass Graf Julius sich mit Recht (gerichtlich) möchte dagegen geschützt und behol- 
fen haben, die 1000 Gulden zu bezahlen, und also ftir des Herzogs Vater schuldiges Geld nicht bezahlt habe. Oder 
&Il8 nach der Bezahlung 30 Jahre verflossen sind und der Graf nicht beweisen kann, die 1000 Gulden mit Recht 
(gerichtlieh) eingemahnt zu haben, so ist der Herzog, weil der Graf damit seine (Gerechtigkeit verschwiegen (sein 
Recht durch Stillschweigen verloren) hat, ihm wegen dieser Forderung zu nichts verpflichtet und soll klagelos sein. 
Wie sich diese Sache verhält, erftUirt man aus Urkunden früherer Jahre. Am 20. und 21. August 1405 stellten 
die Hersöge Bernhard und Heinrich dem Grafen Hermann von Everstein und den edelen Herren Simon und Bem- 
bard von der Lippe, von denen der letztere den Herzog Heinrich gefangen genommen hatte, wegen der Gefangen- 
schaft desselben ftinf Schuldbriefe, jeden über 20000 rheinische Gulden, aus; nur im fttnften Schuldbriefe verspra- 
chen rie 22000 statt 20000 rheinischer Gulden. Die ersten 20000 Gulden sollten 1406 innerhalb der ersten drei 
Tage nach dem 30. Mai, die zweiten 20000 Gulden 1407 innerhalb der ersten drei Tage nach dem 15. Mai und 
äie anderen Sehuldposten mit Beobachtung derselben Zwischenzeit innerhalb der drei folgenden Jahre zu Lemgo 
^^enUt werden. Als Gläubiger wurden nicht nur Graf Hermann und die beiden edelen Herren sondern auch alle 
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Inhaber der Schuldbriefe bezeichnet Unter den Bürgen fiir den sweiten Schuldbrief be&nd aieh €rcaf Julim 
Wunotorf. Er erhielt am 11. August 1407 von Diedrich Ketteier, Johann Droste, Grerhard von Ense und Friedriek 
von Brenken, welche Herzog Bernhard in der wegen dieaer Grefangenschaft aeinea Brudera am 30. Januar 1405 
dem Könige Ruprecht eingereichten Klageachrift HaupÜeute dea Grafen Hermann und der beiden edelen 
nennt, eine Urkunde, worin aie ihn und aeine Erben ftlr frei von der BtU'gachaft erklMren, welche er in einem von 
den Herzögen Bernhard und Heinrich Über 20000 Gulden auageateUten Schuldbriefe, deaaen Inhaber ak aeien, gdai* 
atet habe. An demaelben Tage erhielt er eine Urkunde deaaelben Inhaltea von Wichard von Enae, Baven von Bran- 
ken und Conrad Ketteler, Sohne Conrad'a, welche zu den in jener Klageachrift dea Herzoga Bernhard vom 20. Januar 
1405 erwähnten Mannen, Dienern und Helfern dea Grafen Hermann und der beiden edelen Herren gehchri haben 
werden. Ea unterliegt alao wohl keinem Zweifel, daaa Graf Juliua aeinen Antheil bezahlt hat. Auch erkannten 
Herzog Bernhard und aein Sohn Otto am 15. Juni 1410 an, daaa aie ihm 1000 rheiniache Gulden achuidig aeien» 
und veraprachen unter Angelobung einea Einlagere, ihm dieaea Geld am 29. September 1412 zu bezahlen. ESa 
acheint nicht, daaa aie zur genannten Zeit die Schuld getilgt haben. Vielnrehr erkannten aie am 1. Mai 1414 wieder 
an, daaa aie dem Grafen Juliua 1000 rheiniache Gulden achuidig aeien, zu denen nun noch 150 löthige Mark braon* 
achweigachen Gewichtea und Feingehaltea hinzukamen. Sie wollten' dieae Schuld achon am 8. April deaaelben Jali- 
rea abtragen und zwiachen dem 29« September und 11. November 160 rheiniache Gulden Zinaen darauf bezablea. 
Obgleich aie auch dieamal, falla aie nicht bezahlen würden, ein Einleger angelobten, muaa man doch, wenn man die 
Grafen von Wunatorf in ihrer Klageachrift nicht der grösaten Frechheit zeihen will, annehmen, die Zahlung aei 
unterblieben. Daaa die Grafen anfange den Herzog Bernhard und aeinen Sohn und apftter den Herzog Wilhelm fOr 
ihren Schuldner anaahen, hat wohl in der 1428 unter den Herzögen vorgenommenen Lttndertheilung aeinen Gkand. 
Durch die Akten dea obigen Rechtaatreitea zwiachen dem Herzoge Wilhelm und den Grafen von Wunatorf gewinnt 
man ein ziemlich genauea Bild von den Go - Verhältniaaen, dem jedoch noch Folgendea hinzugefögt werden moas. 
Die groaae Frage, waa Rechtena iat, welche Rechtagrundaätze in einem beaonderen Falle zur Anwendung kommen 
und wie in demaelben auf eine Klage entachieden werden wird, dieae Frage, welche jetzt den Parteien bia zmn Ana- 
gange dea Proceaaea nicht wenig Sorge bereitet und, würde aie gleich anfange richtig beantwortet, manch unglüek- 
aeligen Proceaa verhindern müaate, wurde damala achnell dadurch entachieden, daaa man bei dem Gogerichte, bei 
welchem die Sache anhängig zu machen war, vor Anatellung der Klage ein Urtheil in der Sache firagen lieaa und 
eine beatimmte Antwort darauf erhielt, aua welcher man erkennen konnte, welchen Erfolg eine Klage, wenn man aie 
in dieaer Sadie erhöbe, haben müaae. Dieae Einrichtung und daa groaae Gewicht, welchea auf daa Zeugniaa der 
Kundachaft gelegt wurde, zeidmen die damalige Gerichtapflege aua. Urkunden, wie diejenige vom 3. Mai 1366 über 
ein vom herzoglichen Vogte Woldeke gehaltenea Landgericht zu Barum und wie die im Juni 1393 vom Abte und 
Convente zu Schamebeck auf die Klage dea Heinrich Weaterholt erdieilte Antwort geben eine Voratellung davon, 
wie vor dem Landgerichte oder Gogerichte Streitaachen verhandelt wurden. Der Gorichtatag wird gelegt, die Ladung 
erlaaaen, der Richter, die Dingleute, die Fürapreeher, die Parteien, die Zeugen, daa Go oder daa Land veraammeln 
aich. Die Parteien atellen Rechtsfragen, daa Go oder daa Land findet daa Recht, der Richter ertheilt auf Bitten 
einer Partei Erlaubniaa dazu, aich zu vergleichen; aber an einem zweiten Gterichtatage erhebt nun die eine Partei 
wirkliche Anaprttche, ea geht zur Knndachaft, aie giebt ihr Zeugniaa. Jetzt wird eine die Wehre betreffende Frage 
geatellt und tlber die Wehre entachieden. An einem dritten Gerichtatage eratreitet die eine Partei mit ihren Zeugen 
vor dem ganzen Lande oder ganzem Go daa biaher atreitiga Gut. Daa Land oder daa Gk>, welchea ihr daa Gut 
zutriebt, veraichert, bei aeinem Spruche bleiben zu wollen und erbietet aieh, ihn vor dem Herzoge und deaaen Man- 
nen zu bekennen. Darauf wird ttber die Partei, zu deren Gunaten entachieden iat, der Frieden anageaprochen, ea 
wird nftmlich der Gegenpartei verboten, mit dem Gute aich weiter zu befaaaen. Eralere giebt den Leuten im Lande 
öder dem Go zum Gedächtniaae daa Gichtbier oder die Bierpfennige, dem Richter aber aeinen Friedeadulling. Ala 
apäter die unterliegende Partei aidi dennoch Eingriffe in daa Eigentfaum der andern erlaubt und deahalb vor dem 
Go verklagt wird, erkennt daa Land den früheren Rechtaapruch an, der Verklagte wird für bruehfUlig erklärt und 
mit Strafe belegt Er aeineraeita verklagt nun in deraelben Sache aeinen Gegner beim Herzoge, dieaer aetzt «nen 
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Tag zam Vergleiche an. Dort erscheinet der von jenem bmehfiüligen Manne Angeklagte mit den biedern Leuten 
aoa dem 60, ihrer sechszehn an der Zahl. Sie berichten dem Herzoge, dass der von ihnen begleitete Angeklagte 
in tJlen Stücken Recht behalten habe. Diesem jedoch kündigen die Goleute, als der Vergleich nicht asu Stande 
koBUDt, an, dass sie ihm des Gutes wegen kein Gericht mehr halten wollen, denn sie hätten oft genug darüber erkannt; 
aüsae er des Gutes wegen sich femer beschweren, so möge er sein Recht bei dem Herzoge suchen. Als die Sache 
noehmals an diesen kommt, trifil er schliesslich in ihr mit seinen Rittern und Knappen und mit Beirath eines Prob- 
stes die Entscheidung. Nicht allein bürgerliche sondern auch peinliche Sachen gehörten, wie schon aus den Ver- 
handlungen zwischen dem Herzoge Wilhelm und den Grafen von Wunstorf erhellt, vor das Goding; doch konnten 
die Eingesessenen von der Verpflichtung, bei bürgerlichen Sachen im Gerichte gegenwärtig zu sein, entbunden wer- 
den« Erzbisehof Albert von Bremen befireiete am 28. September 1369 Leute der Obedienz Bramstedt, nachdem es 
ihm bekannt geworden war^ dass die Pfandbesitzer des Schlosses Hagen und deren Vögte sie beraubt, sie zum Ge- 
dinge XU kommen gezwimgen und sie mit Geldstrafen und Abgaben belegt hatten^ vom Besuche der Gbdinge (Godings- 
tage) und von jedem andern Gerichtszwange mit Ausnahme der Gerichte über Todtscfalag und Nothzucht, zu welchen 
sie kommen sollten, und verbot seinen Vögten und Dienern zu Hagen, sie zum Gedinge zu laden und gerichtliche 
Strafen von ihnen zu fordern. 

Alle im Obigen erörterte Verhältnisse und Einrichtungen in der Go sind nur auf Friedenszeiten berechnet. Zei- 
ten der Fehde oder des Krieges traten mit anderen Forderungen an die Go heran. Auch für solche Zeiten mussten 
Verkehriingen getroffen werden. Im Jahre 1382 sieht man das Kirchspiel Nordleda unter Führung seiner Schnta- 
herren nnd Hauptleute in das Kirchspiel Neuenkirchen einfallen, sengend und brennend und alles vor sich erschlagend. 
Daa ganze Land Hadeln wurde mit in den Krieg hineingezogen. Es war ein Krieg von Landleuten gegen Land- 
leute» worin man sich gegenseitig die Fluren verwtistete, die Grehöfte einäscherte und, was das Schwert verschonte, 
gefiudgen nahm. Solch blutige Auftritte zwischen benachbarten Gemeinden fielen noch in späteren Jahrhunderten vor 
und hatten gemeiniglich ihre Veranlassung in Streitigkeiten über Grenzen und über gemeinsame Nutzungen und Be- 
lechtignngen. Die eine Gemeinde musste gegen die andere Schutz haben und an der Landesgrenze musste auch 
gegen den äusseren Feind eine Schutzwehr sein. Solche Schutzwehren der einen Cremeinde gegen die andere, des 
einen Bezirkes gegen den anderen oder auf der Landesgrenze nannte man Landwehren. Sie bestanden in Wällen 
mit dazu gehörenden Gräben. Die Wälle, von denen oft mehre, durch Gräben getrennt, parallel neben einander 
heiüefen, waren mit Gebfisch bewachsen und bildeten gleichsam eine lebendige Mauer. Die Stellen, wo Landstrassen 
hindurch führten, waren noch besonders durch Thürme befestigt und mit schliessbaren Schlagbäumen versehen. Wie 
man unter anderen aus einer Urkunde der von Bertensieben vom 15. August 1362 und des Herzogs Friedrich von 
Braonsehweig und Lüneburg vom 19. Februar 1391 ersieht, hatten die Landleute die Verpflichtung, ausser Land- 
fdge auch Landhnt zu leisten, nämlich die herzogliehen Landwehren zu bewahren, zur Landhut zu kommen und zu 
Uegiok und die Landwehren zu vertheidigen. Jedoch nicht alle Landwehren gehörten dem Herzoge. In dem schon 
erwähnten, mit dem Lande Lüneburg am 20. September 1392 errichteten Vertrage, im sogenannten Gemeine -Briefe, 
erklären die Heizöge unter anderen: Die Ritter, Knappen und Erben dürfen alle diejenigen Landwehren in der Herr- 
•chafl» welche ihnen gehören, graben, ausbessern und befestigen, sie auf- und zuschliessen und die Wege, wie es 
ümen passt, uml^en. Die Herzöge versprechen, sie hieran nicht zu hindern noch ihnen deshalb Schaden zuzufügen 
oder sie zu beschatzen. Ritter, Knappen und Erben bilden nun gerade eine solche Genossenschaft, der, wie die 
Herzöge gleich im folgenden Satze sagen, das Gericht zu Wahlingen gehörte. Derselbe Vertrag spricht auch von 
anderen Gogerichten kn Besitze der Prälaten, Mannen and Erben. Gewiss hat man deshalb unter den Landwehren, 
wdche der Vertrag erwähnt, solche zu verstehen, die der Gk> gehörten, die sie zum eigenen Schutze errichtet hatte 
■ad die von den Eingesessenen der Go im Stande erhalten, bewacht und vertfaeidigt wurden. In den Niederungen 
dar Küstenländer kamen Deiche und Gräben als Schutzwerke zu diesen Landwehren hinzu oder traten an deren 
BleDe. Ein Vertrag der Erbexen und Landleute im Blocklande bei Bremen über Anlegung eines solchen Deiches 
and Grabens ist in einer von dem Domdechanten, Domcapitel und von den Bürgermeistern und Rathsherren zu 
Bremen am 31. October 1374 ausgestellten Urkunde erhalten. Einen ähnlichen Vertrag findet man in der Urkunde 



des Domcapitels zu Bremen und des Bathes dieser Stadt vom 25. Noyember 1390. Das Viefaland hatte seit man- 
chen Jahren durch Raab, Brand, Plünderung, Gefangenschaft und Todtschlag grossen Schaden darum gelitten, weil 
das Land nicht durch Gräben geschtltzt und befestigt war. Deshalb einigen sich nun in der zuletzt erwähnten Ur- 
kunde das Domcapitel und der Rath der Stadt mit dem Gografen, den Greschworenen und den Eingesessenen dei 
Viehlandes, dass zum Nutzen, zur Befestigung, zum Schulze und zur Sicherheit des Landes ein Graben von 14 Fom 
Breite und so tief, wie die Geschworenen bestimmen, zu ewigra Zeiten um das Viehland gehen solle. Die Ein- 
gesessenen des Landes sollen diesen Grraben machen und ausbessern und die ausserhalb liegende Landwehr, so weit 
ihre Feldmark reicht, unterhalten. Li Irrungen Über den Graben wollen das Domcapitel und der Bi^ der Stadt 
richten. Damit der Graben die gehörige Breite und Tiefe behält, sollen die Geschworenen des Landes alle Jahr M 
ihrer Beeidigung schwören, dass sie den Graben von Anfang bis zu Ende so häufig, wie die Deiche bei der Ochua, 
besichtigen und wegen des Grabens eben so hohe Brüche, wie wegen dieser Deiche nehmen wollen. Bei Eindan> 
mung und Bepflthlung einiger Fürte in der Ochum soll das ganze Viehland helfen. Wer zum Schaden des Vieh- 
landes den Graben irgendwo zudeicht oder überbrückt, dessen Leib und Gut steht in des Landes Gewalt. Die Eibp 
gesessenen sollen die Thürme bewahren und die Wege davor, wie bisher, machen. Die Körbe auf der Ochum wll 
eine jede Bauerschaft verfertigen und unterhalten, so weit sie daran grenzt. Li dem Viehlande soll jeder Ackermann, 
der mit einem Pfluge das Feld baut, stets einen Hengst, drei bremer Mark werth, auf welchem er zu des Landes 
Noth Landfolge leisten möge, halten und jeder Landmann zu ewigen Zeiten eine Truhe, einen eisernen Hut, ein 
Paar Waffenhandschuhe, einen Schild, eine Wurfbarte und eine Pieke von 16 Fuss Länge bei Strafe von einer Mark 
zu eigen besitzen; auch soll jeder, wenn es verlangt wird, schwören, dass diese Rüstung sein eigen ist. Der Oognf 
und die Geschworenen sollen in Gegenwart zweier Domherren und des Rathes Besichtigung darüber im Bnrgwalle 
halten. Um unnöthigen grossen Ausgaben, Todtschlag, Verwundungen und sonstigem Unfuge, welcher im Viehlande 
vorfiel, wenn die Reliquien dort waren, künftig vorzubeugen, soll jedem Landmanne bei Strafe von 5 Mark, deren 
eine Hälfte dem Domcapitel und dem Rathe, die andere dem Gografen und den Geschworenen zufällt, verboten sein, 
sich irgendwie Unkosten zu machen, wenn die Reliquien im Lande sind. Jedoch soll man Gott und den Hefligen 
zu Ehren nach alter ehrsamer Sitte die Reliquien in die Häuser und um das Korn (die Saatfelder) tragen. Zur Yet- 
voUständigung der in dieser Urkunde enthaltenen Nachricht über das Viehland muss an den Inhalt einer andern 
vom 1. April 1381 erinnert werden, wonach Graf Otto von Delmenhorst, als er von den Rathsherren, von dea 
Geschworenen und Eingesessenen des Viehlandes zum Gografen dieses Landes ftir das laufende Jahr gewählt wurde, 
sich als solcher verpflichtete, das Viehland und die Leute darin getreu zu veriheidigen und sie innerhalb und a^ue^ 
halb Landes vor allem Unrechte und vor Gewalt zu beschirmen, auch erklärte, kein Eigenthumsreoht noch sonstige! 
Recht über dies Land oder über die Eingesessenen und deren Gut zu besitzen, und zugleich das Recht der Oesdiwo- 
renen und der Gemeinde des Landes anerkannte, nach Ablauf des Jahres mit Rath und Hülfe der Rathshenen zo 
Bremen einen Gografen zu wählen. Handeln sonst die meisten der vorhandenen Urkunden, in denen einer Go E^ 
wähnung geschieht, über Verhältnisse und Einrichtungen, welche sich auf die Rechtspflege und auf Zeiten des Frie- 
dens beziehen, so gestatten diese beiden Urkunden über das Viehland einen Blick in eigens auf Kriegszeiten berech- 
nete Einrichtungen der Go ; denn eine Go war augenscheinlich das Viehland, obgleich es nur Land und nicht Go 
genannt wird. Beide Ausdrücke wechseln sehr oft mit einander ab und haben dieselbe Bedeutung. Ausserdem 
macht sich das Viehland schon dadurch als eine Go kenntlich, dass es einen Gografen wählt. Die Greschworenea 
im Viehlande, welche die Tiefe des Grabens bestimmen, nicht nur den Graben sondern auch die Rüstung der Ein- 
gesessenen besichtigen und den Gografen mitwählen sollen, sind Deichgeschworene, denn sie besichtigen die Deiche 
und nehmen im Deichgerichte Brüche so wohl wegen der Deiche als auch wegen des Grabens. Der Rath der Stadt 
Bremen, mit dessen Rathe und Hülfe der Gograf gewählt wird, und das Domcapitel richten in Irrungen über dea 
Graben, sind bei der Besichtigung der Rüstung zugegen und erhalten von den bei Heiligentraohten verbotenen Ge- 
lagen die Hälfte der Strafgelder. Der Rath und das Domcapitel weiden bedeutenden Grundbesitz im Viehlande 
gehabt haben. Als grossen Ghitsherren mochte ihnen von den übrigen kleineren Grrundbesitiem oder Erben solek 
bevorzugte Stellung eingeräumt sein. Ein ähnliches Vorrecht hatte das Domcapitel und nach einem noch grosseres 
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tracfalete der Rath der Stadt Bremen, wie der Erzbischof Johann Rode (1497 — 1511) berichtet, in demjenigen Oo- 
gerichte za erlangen, welches die Kirchspiele Daverden, Achim und Arbergen umfasste. Die Burgmänner zu Lang- 
wedel bessJBsen öfter und auf viele Jahre dieses Gericht, wurden aber abgesetzt wegen Bedrückungen der Einwohner 
durch Beede. Das Domcapitel und andere in dem Gerichtsbezirke Begüterte sorgten dafür, dass ein anderer Richter 
gewShlt wurde, der gelinder mit ihren Leuten und dem Landvolke verfuhr und keine Beede forderte. Nachdem die 
Bargmfinner von diesem Amte abgesetzt waren, wurden bald Bauern und der Landesart kundige Männer, bald rit- 
terbürtige Leute der Gegend gewählt. Als es einst daran gebrach, wurde aus besonderer Gunst des Domcapitels 
Alverieh Klüver zum Gografen gekoren. Nach dem Tode desselben drang der Rath der Stadt Bremen bei den 
Einwohnern in gesuchter Weise darauf, dass der Bürgermeister der Stadt zum Gografen gewählt werde. Das Dom- 
cspitel verhinderte es, damit dies Gericht nicht an die Stadt komme und ewig bei ihr bleibe, wie andere Gerichte, 
die de bis zu jener Zeit erblich besass. Es wurde also der Sohn des Alverieh Klüver gewählt. Es mögen aber, 
80 fihrt Erzbischof Johann Rode fort, das Domcapitel und die übrigen sich vorsehen, dass die Klüver sich das Ge- 
rieht nicht erblich anmassen, wie der Rath der Stadt Bremen es sich erblich anzumassen vorhatte; sondern dass es 
immer, wie bisher, mit Wissen und Bewilligung des Domcapitels und der Erbexen zu der von dem Landvolke vor- 
flinehmenden Wahl komme. So hatte also das Domcapitel auch in diesem bremischen Gerichtsbezirke eine bevorzugte 
Stellang wegen seiner vielen dortigen Leute. Nicht in jeder Go waren Deichgeschworene, nicht in jeder ein Capitel 
oder Rathsherren, die vor den anderen Eingesessenen etwas voraushatten. Fällt das Besondere des Viehlandes weg, 
10 bleibt die Verpflichtung, welche die beiden Urkunden über das Viehland dem Gografen und den Eingesessenen 
hinsichtlich des Heerwesens und der Vertheidigung des Landes nämlich der Go auferlegen, als Allgemeines für alle 
Goen. Denn mit Ausnahme des anzulegenden Grabens wird alles übrige in der Urkunde vom 25. November 1390 
keine neue Einrichtung gewesen sein. Sollte es auch früher noch nicht vollständig so im Viehlande bestanden 
haben, so darf es doch nicht als neue Erfindung sondern nur als EinHihrung einer in anderen Goen erprobten, auf 
Landes Sitte und Herkommen beruhenden Einrichtung betrachtet werden. Weil die Go auf solche feindliche Ein- 
fiille, von denen das Kirchspiel Nenenkirchen und das Land Hadeln 1382 betroffen wurden, sich stets gefasst zu 
halten hatte, musste sie auch stets gerüstet sein und bedurfte eines Anführers im Kriege. Weil das Amt desselben 
nnd das Amt des Richters, um dem in der Go am meisten Geachteten alle Ehre und alles Vertrauen zu erweisen 
oder auch um Nebenbuhlerei und Reibungen zu verhüten, in einer Person, in der des Gografen, vereinigt war, 
masste bei der Wahl des Gografen wegen der grossen Gefahren des Krieges auf die Kriegstüchtigkeit desselben, auf 
seine BeflÜiigung zum Kriegshauptmanne und auf die ihm selbst zu Gebote stehende Macht besonders und mehr, 
iIb auf seine Rechtskenntniss und richterlichen Fähigkeiten Rücksicht genommen werden. Daher kommt es, dass 
man vorzugsweise Grafen oder ritterbürtige Mannen wählte, welche mit der Zeit die Würde in ihrer Familie 
erblich machten. 

Abgesehen von Örtlichen EigenthÜmlichkeiten und einigen hier nicht weiter zu berücksichtigenden Nebensachen 
darf als Ergebniss obiger ganzen Untersuchung für die Go im Allgemeinen Folgendes hingestellt werden. Die Ge- 
meinde oder das Volk und die Erben in der Go wählten den Gografen. Dieser bedurfte, wenn auch wohl nicht in 
der frühesten Zeit, so doch später die Bestätigung des Herzogs. Dem einen oder andern Gografen gelang es, das 
Amt in seiner Familie erblich zu machen. Konnte er dasselbe nicht als sein Eigenthum behaupten, so nahm er es 
XD Lehen vom Herzoge. Die Rechtspflege stand unter dem Gografen. Er hielt das Gericht, das Goding. Den 
Rechtsspruch aber that das Land oder das Go selbst. In des Landes Gewalt war sogar Gut und Leben des Ver 
hrechers. Wie die Rechtspflege stand die Verri'altung unter dem Gografen. Doch konnte er ohne Bewilligung und 
Ziutimmung der gemeinen Erben kein Gebot oder Verbot in der Go erlassen. (Man vergleiche die zehnte Beschul* 
digang in der Klageschrift des Herzogs Wilhelm vom 19. August 1444 und die Entscheidung darauf.) Femer 
durften ohne solche Bewilligung und Zustimmung der Erben weder Schätzung und Beede auf die Leute und Güter 
in der 6o gesetzt, noch Dienste von ihnen gefordert werden. (Man vergleiche den sechsten und den siebenten Theil 
der Klageschrift der Grafen von Wunstorf vom 21. August 1444, die darauf ertheilte Antwort und gegebenen Ent- 
seheidnngen.) Endlich waren auch das Heerwesen und die Befestigungswerke der Go dem Gografen unterstellt Er 
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besichtigte die Rtistangen oder hielt Heerschau; er vertheidigte das Land und die Leute, beschirmte sie innerbalb 
und ausserhalb der 60 vor Gewalt und Unrecht und war ihr Anführer im Kriege. Die Eingesessenen der 60 
baueten nicht nur die Wege, sondern auch die Landwehren, Gräben und Thürme, erhielten sie in gnt^n Stande, 
lagen zur Landhnt und vertheidigten die Landwehren. Zu des Landes Noth mussten alle, wohl geriUtet, dem 6o- 
grafen folgen, der Ackermann, der mit einem Pfluge sein Feld bestellte, an Pferde, jeder andere Landmann zu Fiuae; 
denn es bestand in der Go die allgemeine Wehrpflicht. Demnach also hatte jede Go ihre eigene Rechtspflege, ihn 
eigene Verwaltung und ihr eigenes Heerwesen, bildete somit einen Staat im Kleinen, dessen Oberhaupt der gewühlte 
Gograf war. Jedoch herrschte er nicht; er leitete nur; denn, um es kurz zu wiederholen, die Eingesessenen sdlat 
fanden im Gedinge das Urtheil, achteten kein Gebot oder Verbot, zahlten keine Schätzung und Beede, leisteten keine 
Dienste, wenn ihre Bewilligung und Zustimmung dazu nicht eingeholt war, und zogen selbst ins Feld, um Hau 
und Hof zu vertheidigen. So blieb es, bis neben dem Lohns- und Dienstmannswesen die zersetzende vogtefliehe 
Gewalt des Ftlrsten oder des Grafen in die Go eindrang, manches der volksthümlichen Einrichtungen störte, anderes 
in Frage stellte und die Herrschaft an sich riss. Es soll in dieser Beziehung nur an zwei Stellen der Klageschrift 
des Herzogs Wilhelm vom 19. August 1444 erinnert werden« Während er gleich vom in der Klageachrift die Be- 
hauptung, dass er in der Go Gehrden tiber Heerfahrt, Landjagd und Landhut zu gebieten habe, damit begröndeD 
will, dass ihm das Grogericht gehöre, er also eigentlicher Gograf der Go Grehrden oder, wie er in der zehnten von 
ihm erhobenen Beschuldigung sagt, Oberrichter und Oberherr der Go sei, so ist aus derselben sehnten Beschnldignng 
und aus der vom Rathe darauf gegebenen Entscheidung zu entnehmen, dass die Grafen von Wanstorf ihm Landjagd 
und Landfolge von einigen Leuten dieser Go deshalb verweigerten und für sich selbst in Anspruch nahmen, wefl 
sie Vogtherren der Leute zu sein vermeinten. Wahrscheinlich waren es -Leute auf den in der Urkunde des Bischofit 
Conrad von Bünden vom Jahre 1220 (nicht 1228) aber den Streit der Aebtissinn zu Wunstorf mit den Grafen 
erwähnten Gütern der Vogtei Goltem (in der Go Gehrden). Der Vogt, der Diener des Herzogs oder des Grafen, 
verdrängte den Gografen, den Erwählten des Volkes, aus allen seinen Stellen. Er führte deshalb in dem ihm ange- 
wiesenen Gebiete nicht nur die Verwaltung, sondern war auch Gerichtshalter im Godinge und Anftihrer im Kriege, 
wie das Beispiel des Vogtes auf dem Schlosse Celle im Jahre 1378 zeigt. Die Einrichtungen der Go nahm min 
sich in den Städten zum Muster. Die Gemeinde wählte den Rath, der jedoch der Bestätigung des Herzogs nicht 
bedurfte. Auch gewannen einige Familien eine so hervorragende Stellung, dass es an ihren Mitgliedern selten im 
Rathe gebracht Alle Klagen unter Bürgern, mit Ausnahme der peinlichen, wurden vor den Rath gebracht. In Hau- 
nover durfte man keinen Bürger bei dem herzoglichen Gerichte auf dem Baumgarten verklagen, wenn er vor dem 
Rathe zu Rechte antworten wollte. Bis zum Jahre 1334 fanden in dem Gerichte des herzoglichen Vogtes zu Lüne- 
burg Bürger das Urtheil und in einem vom herzoglichen Vogte zu Hannover 1395 gehaltenen Gerichte waren Ratbs 
herren die Dingleute. Die Verwaltung war Sache des Rathes; aber kein von ihm erlassenes Statut hatte Gültigkeit, 
wenn ihm die Zustimmung der Geschworenen, der Vertrauensmänner der Bürgerschaft, fehlte. Ihre Zustinmiang 
wurde in der Stadt Hannover seit 1370, vielleicht schon seit 1354 für unerlässlich erachtet. Keine Beede konnte 
früher der Herzog von der Stadt erheben, wenn sie sie ihm nicht bewilligte. Zur Zeit des Herzogs Wilhehn in 
Celle hatte, wie Urkunden vom 6. Januar 1366 und vom 9. October 1377 beweisen, die Stadt Lüneburg sich dazu 
verstanden, jährlich Beede und Schätzung zu geben. Nur in NothfUlen bewilligte sie ausserdem, wie am 25. August 
1370 und 28. October 1389, eine Beede. Keine Dienste, sogar keine Kriegsdienste war die Stadt dem Herzoge 
zu leisten verpflichtet. Herzog Magnus selbst erkannte am 20. December 1369 an, dass er die Hülfe» welche die 
Stadt Lüneburg ihm im Kriege gegen Mecklenburg und Holstein durch Stellung von Gewaffneten und Sdi&tzen 
bewilligte, nicht als Recht oder Gewohnheit fordern könne. Auch das Heerwesen und die Befestigungswerke der 
Stadt waren dem Rathe unterstellt. In Hannover standen zwei Rathsherren oder Geschworene als Rittmeister an der 
Spitze der städtischen Krieger. Zur Vertheidigung der Stadt war die allgemeine Wehrpflicht eingeflihrt. Der groeee 
Ackerbürger diente zu Ross, der kleinere Bürger als Schütze. Auch die Stadt hatte ihre Landwehren, welche den 
kleinen Staat begrenzten und gegen die Aussenwelt schützten. Auf solchen Grundlagen aufgebauet musste das Städte- 
wesen in Niedersachsen sich auch in seiner ganzen Erscheinung durch Freiheitssinn auszeichnen. 
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Blan kann nicht behaupten, dass der Ort, wo die Stadt Hannover steht, ursprünglich zu derjenigen Go gehört 
habe, in welcher die Feldmark, die Ländereien der Stadt zu finden sind; denn fast in allen sie umgebenden 6oen 
besass die Stadt Ländereien. Diese und selbst das sehr grosse Gemeindegut in der Gk> Engelbostel konnte sie später 
erworben haben. Eher schon deutet die Lage der städtischen Landwehren auf die hier fragliche Go hin. Im Buche 
der Sehossherren wird 1378 ein Bergfrieden bei der Mordmolen (Mordmühle) genannt. Deshalb darf angenommen 
werden, dasa hier schon eine Landwehr war, die man in späteren Zeiten auch findet. Die Mordmühle ist die soge- 
nannte Landwehrschenke, ungefähr in der Mitte zwischen Linden und Amum am linken Ufer der Ihme liegend. 
Eiae Urkunde vom 15. Juni 1353 erwähnt einer Landwehr bei dem „Echope^. Dieser Ort hat bei Almhorst in 
der Qo Seelze gelegen. Nach Au&eichnungen vom 7. Juli und 18. August 1387 im Buche der Kämmerer besasa 
die Stadt Hannover auch einen Bergfrieden auf der Furt zu Seelze. Die beiden Urkunden des Bischofs Gerhard 
Ton Hildesheim vom 22. September 1373 und vom 13. Juni 1391 kennen die Landwehren bei Buchholz, bei Döh* 
reo, bei Rode (Kirchrode) und die Landwehr zwischen Misburg und Hannover. Bei Buchholz lag die Pinkenburg, 
saent 1380 im Buche der Schossherren erwähnt. Bei der Landwehr zu D5hren, welche zuerst 1355 urkundlich 
vorkommt, stand nach dem Buche der Schossherren schon 1382 ein Thurm. Der Roder- Landwehrthurm wird erst 
im 26. Mai 1387 im Buche der Kämmerer genannt. Der Landwehr zur List geschieht zuerst am 18. August 1387 
und des dortigen Bergfriedens am 2. April 1391 in den Büchern der Kämmerer Erwähnung. Weil die Stadt Han- 
Boyer im früheren Gau Marstem liegt, so kann der Platz, den sie einnimmt, ursprünglich nur einer Go dieses Gaues 
lagehSrt haben. Da muss es nun auffallen, dass unter den oben angefahrten Landwehren der Stadt, die Mordmühle 
(oder die Landwehrschenke) etwa ausgenommen, die am Itaken Ufer der Ihme, der Go Pattensen gegenüber, erbaut 
Wir, keine in der Go Gehrden liegt. Die Stadt bedurfte an dieser Seite keine besonderen Landwehren, wenn sie 
ein Mitglied der Gemeinde war, welche die Go Grehrden bildete, und deshalb den Schutz genoss, den die Landweh* 
len dieser Go gewährten. Und so war es auch. Mag es noch nicht für einen Beweis eines solchen Zusammen- 
hanges der Stadt mit der Go Gkhrden gelten, dass in einer Urkunde vom 19. November 1390 Engelbert Wesler, 
Ratfasherr der Stadt Hannover, als Fürsprecher, der Bürgermeiiter Burchard Tetze und der Rathsherr Rotbert von 
Edingerode als Dingleute, ferner am 25. October 1406 der Bürgermeister der Stadt, Diedrich von dem Steinhus, 
als Fürsprecher in einem Gedinge der Go Gehrden erscheinen, so gestatten doch folgende dem Buche der Sehoss- 
herren und den Büchern der Kämmerer entnommenen Nachrichten keinen Zweifel, dass die Stadt Hannover zu den 
Kosten der Unterhaltung der Landwehren in der Go Gfehrden und der Hut des Deislers beitrug, also in gewisser 
Besiehung zu dieser Go stand. Im Jahre 1380 gaben die Schossherren ein Pfund für die zwei Landwehren zu 
Ditterke und Lenthe aus. Beide sind nur ein Theil der Landwehr, welche die Goen Seelze und Gehrden trennte 
und die, wie schon erwähnt ist, noch der Mönch Adolph Degenhard gesehen hat. Am 1. November 1388 bezahl- 
ten die Kämmerer dem Gografen 2 Pfund der Wehr des Landes zu Hülfe und 12 Schillinge für 12 Leute, welche 
graben. Am 6. August 1391 gaben sie für Hüter, die den Deister (den Gebirgszug in der Go Gehrden) bewahr- 
ten, dem Lande zu Hülfe 2 Pfund aus, femer am 18. Mai 1393 wiederum 2 Pfund dem Lande zu Hülfe für Hut 
des Deisters und fOr Schläge (Schlagbäume), eben so am 29. Juni 1393 ein Pfund dem Gografen zum Behufe der 
Landwehren. Dass in allen diesen Nachrichten unter dem Gografen nur der Gograf in der Go Gehrden gemeint 
wird, ist gewiss, denn, wenn sonst das Buch der Schossherren oder die Bücher der Känunerer einen Gografen bei 
seinem Namen nennen, so ist es immer ein Gograf aus der Go Gehrden. Dem Gografen Brüning von Wetberge 
lehenkte der Rath zu Hannover 1380 4 Pfund. Die Schossherren, die dies in ihrem Buche aufgezeichnet haben, 
beahlten ihm 1382 ein Pfund. Das letzte Mal nennen sie ihn Gografen zu Gehrden. Dem Otto von Lenthe, Go- 
gnfen zu Gehrden, schenkte der Rath der Stadt am 1. April 1386 3 Pfund, wie im Buche der Kämmerer ange- 
lelirieben steht. Sie besahltei\ ihm am 2. April 1391, ohne beim Eintragen der Ausgabe in ihr Buch ihn gerade 
^ Gografen zu bezeichnen, 5^) Pfund von dem Gewinne zu Ronnenberg (in der Go Gehrden). Dort nämlich und 
IQ Hiddestorf hatten, wie drei Wochen später die Kämmerer in ihrem Buche anmerken, die Diener (Gewafiheten) 
der Stadt zu zwei verschiedenen Malen nach den Feinden gehalten (den Feinden nachgestellt). Von dem Gewinne 
bekam der Gograf Otto von Lenthe seinen Antheil, weil er an der Spitze der gerüsteten Leute der Gh>, vereint mit 
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der städtischen Reiterschaar, den Feinden das Tre£fen geliefert haben wird. Wie die Kämmerer am 23. November 
und 14. December 1393 in ihrem Buche bemerken^ „hielten' um diese Zeit die Diener oder Söldner der Stadt wie- 
der zu Ronnenberg und lagen bei Pattensen und anderswo zur Landhat (zur Hut der 6o). Der Gograf hidt eben 
Knecht, der ihm wahrscheinlich die Dienste eines Grerichtsdieners und Boten leistete. Derselbe wird in dem Bodie 
der Kämmerer nur am 10. November 1387 und am 17. October 1400 des Gografen Knecht, sonst des Landes 
Knecht genannt und hiess Rover. Diesen versah die Stadt mit Kleidung. An dem zuerst genannten Tage bezahlten 
die Kämmerer für ihn 7 Ellen grauen Tuches mit 9 Schillingen. Eben so viel gaben sie am 18. December 1390 
dem Gografen, vermuthlich damit er seinem Knechte Tuch daftir kaufte. Am 14. December 1393 erhielt Rover voo 
ihnen 8^/2 Schilling zum Ankaufe von grauem Tuche. Am 19. April 1394 gaben sie ihm, um einen Streit mit ihm 
in der Güte beizulegen, 21 Schillinge, wovon 9 Schillinge für einen Rock bestimmt waren. Am 5. Januar 1399 
kauften sie ihm einen Rock für 8 Schillinge, am 17. October 1400 6 Ellen grauen Tuches für 9 Schillinge, am 
11. December 1401 eben so viel Ellen für 8V3 Schilling und am 18. März 1403 wieder 6 Ellen für 9 Schillinge. 
Die ihm am 25. December 1407 gelieferten 7 Ellen grauen Tuches kosteten 11^/3 Schillinge. Am 3. December 1417 
rechneten die Kämmerer 9 Schillinge für die 6 Ellen grauen Tuches an, welche des Gografen Knecht bekommen hatte. 
Noch am 31. December 1419 bezahlten sie 6 Ellen grauen Tuches für des Landes Knecht auf der Gehrdener- Wisch 
(Wiese) mit 9^/2 Schilling und schrieben neben dieser Ausgabe in ihr Buch „servus gogreven'*. Weil ans dem 
Zeiträume vom Schlüsse des Jahres 1419 bis zum Beginne des Jahres 1441 Au&eichnungen über Löhnung nur von 
21. Januar 1420, 5. und 19. December 1428 und 9. Januar 1429 erhalten sind, mit dem Jahre 1440 aber, wie 
weiter unten gezeigt wird, die früheren Beziehungen der Stadt zur Go Grehrden wahrscheinlich aufhörten, kann es 
nicht auffallen, wenn die Nachrichten darüber, dass die Stadt hinsichtlich der Kleidung für des Gografen Knecht wie 
für ihre eigenen Knechte sorgte, nicht weiter als bis zum 31. December 1419 reichen. Darf man nach dem Obigen 
nun wohl annehmen, dass es die Go Grehrden sei, worin die Stadt Hannover erbaut worden ist, so bestätigen aoch 
die oben aus den Büchern der Schossherren und der Kämmerer mitgetheilten Nachrichten die Annahmie, dass die 
beiden über das Viehland handelnden Urkunden vom 1. April 1381 und 25. November 1390 keine nur diesem 
Lande eigenthümliche Go- Verfassung aufstellen. Wie im Viehlande erscheint ja auch in der Go Grehrden der Gognf 
als Kriegsoberster, indem er an den Landwehren und Gräben arbeiten lässt, für die sonstige Wehr (Vertheidigong) 
des Landes sorgt und Beute macht. Ausserdem hat die Stadt Hannover, wenn auch nicht die bevorzugte Stellung 
der Stadt Bremen zum Viehlande, doch ihre besondere Beziehung zur Go Gehrden. So vereinigt sich Alles, um die 
grosse Aehnlichkeit der Verhältnisse in beiden Goen oder Landen erkennen zu lassen. Als es den Herzögen geluo- 
gen war, das Gogericht Gehrden im dynastischen Sinne zu reformiren, hörten die frühem Beziehungen der Stadt 
Hannover zu diesem Gerichte auf. Es wurde nun ein eigenes Goding für sie eingerichtet. Nach einer Aufzeichnong 
aus dem Jahre 1526 ist zu Anfange eines jeden Jahres am ersten Montage nach dem 6. Januar, wenn der neue 
Bürgermeister, der neue Rath, die Rittmeister und Bauermeister gewählt waren, ein Goding auf der Schenke (unter 
dem Rathhause, im Rathsweinkeller) gehalten worden. Hier erschien der herzogliche Stadtvogt nebst seinem Unter- 
vogte und dem Procurator, welche allerseits geschworene Bürger sein mussten. Der Stadtvogt setzte sich an einen 
daselbst stehenden grossen Tisch, ihm zu jeder Seite einer der beiden ältesten Rathsherren. Die übrigen Plätze am 
Tische nahmen die zu den Geschworenen der Stadt gehörenden beiden Gerichtsherren, der Stadtschreiber, der älteste 
städtische Diener, der Wachtschreiber, der schon genannte Untervogt und der Procurator ein. Den Tisch umstanden 
die anwesenden Bürger. Nachdem alsdann das Goding mit den gewöhnlichen Fragen und Antworten seinen An&ng 
genommen hatte, wurde es mit der Verfestung ungehorsamer Verklagter geschlossen. Die ersten Nachrichten über 
dasselbe geben die Kämmerer der Stadt in ihren Büchern und zwar nicht früher als 1480, 1481, 1484, 1492 und 
1496, indem sie mehre auf besondere Veranlassung in peinlichen Sachen zu Hannovei: gehaltene Gogerichte erwäh- 
nen. Es wurde 1496 ein solches Goding im Keller (lUthskeller) gehalten. Für dasselbe bekam der Vogt 1496 
6 Schillinge. Für ein Goding wurden auch 1492 dem Vogte und den städtischen Gerichtsherren 6^2 Schilling 
bezahlt. Sonst, wie in den Jahren 1481 und 1484, erhielt der Vogt nur 1 Schilling und 4 Pfennige oder 1 Schil- 
ling und 5 Pfennige für ein Goding in der Stadt Hannover. Das Buch der Rathsherren (liber consulum) fiüirt 
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imter den mit einem städtischen Amte bekleideten Bflrgei:n erst 1440 die beiden Gerichtsherren auf. Es ist nicht 
unwahrscheinlich, dass auch um diese Zeit die Stadt ihr eigenes Gogericht erhielt. Obgleich unmittelbar bei Han- 
nover am rechten Ufer der Leine eine Freigrafschaft lag, möchte doch auch in der Go Gehrden, wohin nun einmal 
die Stadt Hannover früher gehorte, wahrscheinlich bei den sieben „Trappen" im Gerichte Benthe der Stuhl des- 
jenigen Freigrafen zu suchen sein^ der zu Ende des 14. und zu Anfange des 16. Jahrhunderts dem Anscheine nach 
in ähnlichen Beziehungen zur Stadt wie der Gograf der Go Gehrden gestanden hat. Der Freigraf erhielt aus der 
Kasse der Stadt am 22. December 1387, 27. November 1390 und 8. März 1394 jedes Mal zwei Gulden, um sich 
zu überzeugen, ob diese Zahlungen aufhörten oder nicht, genügt es wohl, nach Ueberschlagung eines grösseren Zeit- 
TvamB spätere Jahrgänge in den Büchern der Kämmerer durchzusehen. Da findet man denn, dass der Freigraf am 
24. April 1401 und am 9. Juli 1402 23 Schillinge (2 Gulden) erhielt, womit der Rath ihn ehrte, dass ihm im 
Jahre 1405 so wohl am 8. Februar als auch am 20. December jedes Mal 2 Gulden, am 12. December 1406 sogar 

3 Golden, dagegen am 11. März 1408 nur ein Gulden gegeben worden sind. Diese Zahlungen waren Geschenke, 
denn beim vorletzten Male steht bemerkt, dass ihm das Geld zur Freundschaft gegeben sei. Zuweilen kam er selbst 
nach Hannover. So befand er sich am 6. November 1390 in der Stadt und wurde frei gehalten; er erhielt nämlich 
7 SchiDinge Pfandquittung. Auch findet man unter dem 9. Juli 1402 von den Kämmerern angeschrieben : 7 Schillinge 
und 1 Pfennig, die (der Stadtknecht) Bertramm zur Zehrung gebrauchte, als ihn der Rath zum Freigrafen sandte. 
Des Freigrafen Knecht oder Bote, wie er auch genannt wird, erhielt aus der Kämmerei - Kasse am 28. October 1386 
18 Pfennige, am 20. Januar 1387 2 Schillinge und fast jedes Mal, wenn sein Herr von der Stadt beschenkt wurde, 
2, 3 oder 4 Schillinge zur Freundschaft. Am 6. Januar 1409 wurden aus der Kämmerei- Kasse dem Landrichter 

4 Gulden, womit der Rath ihn ehrte, bezahlt und sein Schreiber erhielt 5 Schillinge Trinkgeld. Fast scheint es, 
dass hier mit dem Landrichter, wenn darunter nicht der gleich zu erwähnende Graf Otto von Hallermund verstanden 
ist, der Freigraf gemeint sei und sein Amt nur einen anderen Namen erhalten habe. Es möchte sich darüber durch 
die folgenden Ausgaben der Kämmerei - Kasse Gewissheit erlangen lassen. Die Bücher der Kämmerer brechen aber 
Idder mit dem 6. Januar 1409 ab. Erhalten sind die Jahrgänge 1417 und 1419 und ein kleiner Theil des Jahr- 
ganges 1428. Erst mit dem Jahre 1430 beginnt wieder eine nur dann und wann unterbrochene Reihe der Kämmerei- 
Bfieber. In den Jahrgängen 1417, 1419 und 1428 wird keines Freigrafen oder Landrichters erwähnt und seit dem 
Jahre 1430 beschränken sich die Aufzeichnungen in den vorhandenen Büchern der Kämmerer bis 1480, das Jahr 
1441 ausgenommen, auf gewisse Ausgaben, zu welchen die hier in Frage kommende nicht gehört. Üebrigens nennt 
ja aneh die Ueberlieferung das Gericht zu Benthe bei den sieben „Trappen'' ein Landgericht. Ausser dem Gografen 
und Freigrafen kommt in den Büchern der Kämmerer noch eine andere richterliche Person des Landes, der Land- 
Togt, vor. Er erhielt von den Kämmerern am 22. April 1386, als er den Tileke Ravens verwies (verbannte), 
9 Schillinge. Zwei Jahre vorher bezahlten die Schossherren ein Pfund dem Schreiber des Landvogtes und gaben 
dem Herrn Johann Limborch (einem Geistlichen) 10 Schillinge zur Zehrung, da er zum Landvogte ritt. Ausserdem 
entrichteten sie in demselben Jahre dem Rathe der Stadt Goslar 20 Gulden als Beitrag ftlr die Gnaden (den Gna- 
denbrief), welche er den Städten zu Gute von dem römischen Könige erworben hatte. Es bezieht sich dies auf die 
Bewilligung des Gesuches der Städte um Ernennung eines Landrichters, welches sie in Folge ihres Bündnisses vom 
5. Februar 1384 am 20. März desselben Jahres an den König Wenzel abgesandt hatten. Obgleich der Landfrieden 
im 10. März 1387 vom Könige widerrufen oder aufgehoben worden war, ritt Herr (Ritter) Brand von dem Hus noch 
1392 zom Landfrieden und erhielt dafür von den Schossherren der Stadt Hannover 4 Pfund, bezahlten sogar noch am 
26. October 1399 die Kämmerer 10 Pfund dem Grafen (Otto) von Hallermund, dem Landrichter, wegen des Land- 
friedens, ein Zeichen, dass die Städte trotzdem am Frieden festgehalten haben. Als man zu Ende des Jahres 1408 zu 
BnuiDschweig einen Landfrieden machte, ritt der Bürgermeister Rudolf von der Nigenstad aus Hannover dorthin. 
Seüe Zehrungskosten daselbst haben die Kämmerer am 16. December 1408 mit S^/^ Pfund in ihr Buch eingetragen. 
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Thefl VI. Beite V Zeile 20 lese man Aüet statt Aüe. 

Theil YL Seite V Zeile 21 lese man Süher stott Münze. 

ThtSl VI. Seite '8 Zeile 3 lese man Alles gangbare Silber statt Aüe gangbare Münze, 

neu VII. Seite 28 Zeile 4 lese man Wartthurm statt Wahrthum. 

Theil Vn. Seite 95 Zeile 12 lese man Belohmmg sUtt Lob. 

TksQ VII. Seite 96 Zeile 37 lese man Saiebuehe statt Salebriefe, 

Heil vn. Seite 168 Zeile 30 lese man Seham^>ede statt Sefuarmbeck. 

Theil vn. Seite 176 Zeile 11 moss am Ende der Zeile die Zahl XTII. stehen. 

Thei] VII. Seite 223 Zeile 31 müssen am Ende der Zeile die Bachstaben K. 0. stehen. 

Theil vn. Seite 237 Zeile 31 mfissen am Ende der Zeile die Baohstaben K. 0. stehen. 



L Henog Friedrich you Brannsohweig und Lüneburg erlässt dem Abte und Convente St. Aegidii in Brann- 
idiweig lehn Schillinge jährlicher Oülte im Chite zu Melverode und gelobt, das^ keiner seiner V6gte zn 
Oifhom oder Fallenleben den Abt nnd das Stift an. dem Zehnten in dem Oerichtsbesirke daselbst hin- 
dern solL Y, 

We fredef etc Bekennen vor vns vn ynfe enien dat we den abte vn Con(aente) van funte ylien to 5 
Bronf dorcfa got yü vm bede willen los geuen hebbet (X fcillinge) geldes iarliker gulde de we hadden an 
dem gnde to (Melu)erode alfo dat de bliuen fcbullen to ewigen tiden b(i dem) vorb clollere Vortmer en 
tchulle nen (vnier) vogede to gif home eder to va(ller)fleue den abt vn dat fiichte vorB n(ichtes) hinderen 
an dem tegeden in dem gerichte dar fulues etc. 

S. Die Herzöge Bernhard nnd Heinrich von Brannschweig nnd Lüneburg nnd Herzog Otto von Brannschweig 10 
xa OOttingen errichten mit einander ein Bttndniss anf Lebenszeit. Keiner von ihnen soll Feind des andern 
werden, jeder dem andern, sofern er desselben znm Rechte mächtig ist, gegen jedermann helfen, keiner 
den Mannen, Städten, Schlössern, Landen nnd Leuten, Dienern und TJnterthanen des andern TTnredit oder 
Sehaden zufügen noch zuftgen lassen, keiner sich der Städte oder Schlösser des andern ihm zum Schaden 
bemächtigen, noch dessen Mannen gegen ihn wider Becht vertheidigen. XTeber künftige Irrungen und 15 
Zwietracht zwischen ihnen, zwiMhen dem einen von ihnen und den Unterthanen des andern oder zwischen 
den Unterthanen auf beiden Seiten soll ein Schiedsgericht zu Bodenwerder und Bitter Ernst von Dotessoa 
(Dotsem) als Obmann richten. Jeder von ihnen soll die Lande und Leute des andern, wie seine eigenen, 
getreu vertheidigen und beschützen und die Feinde des andern nicht hausen noch hegen. Hiervon neh- 
men die Herzöge Bernhard und Heinrich aus: ihre Brüder den Bischof Otto von Verden und den Herzog 20 
Friedrich von Bristunschweig und Lüneburg, die Herzöge Budolf, Albrecht und Wenzlaus von Sachsen und 
L&neburg, den Herzog Erich den Jüngern von Sachsen -Lauenburg, ihren Schwager den Orafen Otto^von 
Eoya und Bruchhausen und den Grafen Hermann von Everstein. Herzog Otto nimmt ausi die Erzbischöfe 
Adolf von Mainz, Friedrich von Cöln, Albrecht von Magdeburg, den Bischof Euprecht von Paderborn, den 
Herzog Wilhelm von Jülich- Berg, Grafen von Eavensberg, den Landgrafen Balthasar von Thüringen, 25 
Markgrafen von Meissen, seinen Schwager den Grafen Heinrich von Hohnstein und dessen Söhne und den 
Grafen Otto von Schauenburg. Femer nehmen die drei Herzöge gemeinsam aus: den Bischof Gerhard von 
Hildesheim und den edelen Herrn Heinrich von Homburg. — 1390, den 18. Januar. K. 0« 

We Bernd vnd hinric van godes gnaden hertogen to Brunfwich vnd to luneborch. Bekennet openbare 
in defleme breue vor alle den. de en feen boren eder lefen. dat we vns mit dem hochgebomen furften. 30 
hem otten hertogen to brunfwich. hertogen Emfies Tone zeligen. vnfeme leuen vedderen fruntliken vor 
^ynet vnd vor binden hebben. Alfo. dat we üne vyende nicht werden fcullen noch en willen, de wile we 
leifin. vnd we fcullen vnd willen em truweliken helpen vp aller malkem wer we finer to rechte mech- 
tich fyn . . Ok en fculle we noch en willen, en. fine Manne, fyne ßiede. fyne üote. lande eder lüde, dejnre 
^er vnderfaten nergende m'ede vorvnrechtigen. befchedigen. ofte be fchedigen lat^n . . Ok en fchulle we. 86 
noch en wülen. em to fchaden, fine Hede eder üote nicht, in nemen. vnd fyne man nicht weder em vor 
doged^ngen weder recht . . Were ok dat hir na Jenich fchelinge. eder twidracht vp ftunde eder werde 

8«l«uioTf, ürkudenbaeh VII. 1 



twilTchen em vnd vns . . vns. vnd den zinen. eder den zinen vnd den vnfen vnder anderen, dar hebbe we 
to ghekoren. hem brande von dem hus. vnd diderike von mandeflo. to vnfen fcheideiladen. vnd wanne 
vns vnfe vorbenomde veddere hertoghe otte. darvmme anclagede. eder maende. fo fcolde we vnd wolden. 
em eynen dach entbeiden vnd holden laten. in der ftat to dem bodenwerder bynnen den erßen veer wekencL 

5 dar na alfe vns dat verkündiget werde . . vnd de vorgenanten vnfe fcheideilude. dar tigen de zine fendeo. 
de fcholden dat fcheiden in fruntfcop eder in rechte. Enkonden fe des rechten nicht eyn werden. So 
fcolden fe dat beyderüjt fchriuen'vnd bringen laten. an hem Emfle van dotzem. den vnfe vorbenomde 
veddere vnd we. beiderfijt eyndrechtliken to eyneme ouermanne darto gekoren hebben. de fcolde dat 
binnen den negeften veer wekene dar na als an em dat gebracht werde vorfcheiden mit rechte, vnd mit 

10 weme de mit dem rechten to velle. dar fcolde dat bi bliuen. vnd dat fcolde malk dem anderen don vnd 
nemen. vnd fik alfo dar ane laten ghe noghen . . Were ok dat delTer vorgefcreuenen vnfer fcheidedude 
Jennich van dodefwegene affghinghe. eder van echter nod wegene dar nicht bi kernen konde.. fo mochte 
we eynen anderen, in des ftede fetten, vnd were ok dat her Emfi; van dotzem den we an beydentfiden 
to eyneme ouermanne hirto gekoren hebben, van dodefwegene affghinge. eder buten landes were. So fool- 

15 den vnfes vorbenomden vedderen fcheideilude. vnd vnfe fcheideflude. eyndrechtliken eynen anderen oaer> 
man darto keyfen. er fe van dem bodenwerder reden, de dat in aller wijs fcheidede. alfe her emft vor- 
benomd fcolde ghe dan hebben. Ok fculle we vnd willen, vnfea vorbenomden vedderen. lande lüde, vnd 
de zine truweliken vor degedingen. befchutten vnd befchermen gelik vnfen egenen landen vnd luden wor 
we kunnen vnd mögen, vnd zine vyende em to fchaden witliken nicht hufen noch heghen . . Hir vt fpreke 

20 we. den erwerdigen in gode vadere vnd heren hem otten biffchope to Verden, vnd hem frederike hertogen 
to brunfwich. vnd to luneborch vnfe brodere. de hochgebomen furften. Hertogen Kodolue. Hertogen Älbrecfate. 
vnd hertogen wentzlawe van Saflen vnd luneborch. den erwerdigen in gode vader vnd heren hem Gherde 
biflchope to bilden, den hochgebomen furften hertogen Erike van Saflen den Jungheren, den Edelen gre- 
uen otten van der hoyen vnd brokhufen vnfen fwager den edelen greuen hermene van Euerfteyn. vnd den 

25 Edelen hern henrike heren to homborch. mit den we rede in fruntfcop vnd in verbünde fitten. dat we 
weder de (mit e)ren vnd befcheide nicht don mögen. . Vnd wat we der fi*untfcop vnd buntnifle. dar we to 
defler tid mit den vorgenanten heren Inne fitten, dem vorgenanten vnfeme vedderen. to dem heften gehol- 
den kunnen. dat fculle we vnd willen troweliken don ane argeliH wor we dat mit eren don kxmnen vnd 
mögen . . Alle articule defles breues. vnd erer iowelken be funderen. hebbe we vor genanten. Bernd vnd 

30 henric hertogen to brunfwich vnd to luneborch. dem vorgenanten vnfeme vedderen. hertogen otten van 
brunfwich in truwen gelouet. vnd louen in eydefllat. ftede vaft vnd vnuorbroken to holdende, an allerleye 
argelift. vnd ane alle ghe verde, vnd hebben des to erkunde, vnfe Ingefegele laten henghen an deflen breff. 
Na godefbort vnfes heren dritteynhundert Jar. dar na in deme negentigeften Jare. des negeßen dinftages 
vor funte fabiani vnd Sebaftianj dage der heiligen mertelere. 

85 vm. 

Wir Otte von godes gnaden hertzauge zu brunfwik etfwanne hertzaugen ernftis foen feligin, bekennen 
vf&ndliken an duflem breyfe vor allen den, de en fehin horin adir lefin daz wir vns, mid den hocbgebor- 
nen furftin, hem bemdc; vnde hem henriche gebruderen hertogen to brunfwik vnde to luneborg vnfoi 
leuen vetteren, {rundlichen vireynet vnde virb&nden haben alfo daz wir er vigind nicht werden foUen noch 

40 enwoUen die wile wir leben vnde wir foln vnde wolUn en getruwelichen helffin vffe allirmelcfainy wo 
wir erer to rechte mechtich fin, Ouch en foln wir noch en wollen fie, ere manne, ere Stede^ ere ikkfiBe, 
lande, adir lüde, dinere adir vndirlaüzin nergin mede virvnrechtin befchedigin, adir befohedigin la&in, Onch 
en foUen wir noch en wollen en zufchaden, ere ftede, adir flolze nicht yn nemen vnde ere manne nicfat 
wedir fie virteidingin wedir rechte, werez auch dac hir nach eynichirleige fchdnnge, adir tzweytracht 

45 vffirftunde, adir werde tzufchen en vnde vns, vns vnd den ereo adir den eren vnde den viifin vndiren- 
ander, darzu han wir gekorin wedekinde von falkinherg vnde berman von Colmez rittere zu vnfen fchey- 



defladen vnde wanne vns vnfir vorg vettem^ hertzauge bemde, adir hertoge henr dar vmbe anclageden, 
adir maoten, fo folden wir vnde wolden en eynen thag enpiden vnde holden lafzin yn der Stad to dem 
bodenwerdir, bynnen den erfiin vierwochen darnach als vns daz virkundigit werde, vnde die vorg vnfir 
fcheidiflade dar kein die ere fenden, die folden daz fcheiden yn frundfohaff adir yn rechte, enkonden fie 
des rechtin nicht eyn gewerden, fo folden fie daz von beidinfiden fchriben vnde brengen laGsin, an hem 5 
emfte von dothefym^ den vnfir vorg vetteren vnde wir beidir fijd eyntrechtlich zu eyme obirmanne dar zu 
gekorin haben, die folde daz bynnen den nefiin vierwochen darnach, als daz an en gebracht were, 
virfcheiden nxid rechte, vnde mid weme der mid dem rechtin zu fille, dar bie folde daz bliben, vnde folde 
daz malhch dem anderen thun vnde nemen, vnde fich alfo darane lalzin gnugin, were auch daz diefir 
Yorg vnfir fcheidiflude, eynichir von thodifwegin abeginge, adir von echtir noid wegen da bie nicht geko- 10 
men künde, fo mochtin wir eynen anderen yn des fiiede fettin, vnde were auch daz her emß von doth- 
tein den wir von beidelziden zu eyme obirmanne hirzu gekoren haben von thodifwegen abeginge, adir 
pulzin landis ^ere, fo folden vnfir vorg vetteren fcheidiflude vnde vnfir fcheidiflude eyntrechtich eynen 
anderen obirman dar zu kefin, er fie von dem bodenwerdir reden, die daz yn allirwijs fcheydte als her 
ernft vorg folde gethan haben Ouch foln wir vnde woUen vnfir vorg vetteren lande, lüde vnde die eren, 15 
getruwelichen virteydingen befchuren vnde befchermen, glich vnfen eyginen landen vnde luden wo wir 
kmmen vnde mögen, vnde ere viginde en zu fchaden wifzindlichen nicht hufin noch hegin Hir vfz fpre- 
chen wir die erwerdigin In god vetere vnde herrin, hem adolffe ertzebifchoffe zu mentze, hem freder Ertze- 
bifchoffe zu CoUen, hem albrechte ertzebifchoffe zu meideborch, hem gherde bifchoffe zu hildenflem, hem 
Buprechte bifchope zu padirbom vnde die hochgebom iurftin hem wilhelm von gulich, hertogen zum 20 
berghe, vnde Greffin zu Rafinberg, hem balthazar lantgraffin zu doringen vnde marcgrafSn zu meilfin, die 
edelen hem henr Ghreffin zu hoenftein vnfen fwager vnde fine föne hem ottin Greffin zu fchauwinborch 
ynde hem henr herrin zu homborg mid den wir gereyde yn fruntfchaffin vnde yn bintniflin fitzin, daz 
wir wedir die mid erin vnde befcheidinheid nicht gethun mögen, vnde waz wir der frundfchaffe vnde 
bintnilTe, da wir itzund mid den vorg herrin ynne fitzin, den vorg vnfen vetteren zun beftin gehalden 25 
bmnen, daz foln vnde wollen wir getruwelichen thün ane argelifl;, wo wir daz mid eren gethun kunnen 
vnde mögen, alle artikele dufles breyfes vnde erer Jowelchen befanderen han wir vorg otte hertoge zu 
bninfwik den vorg vnfen vetteren hem bemde vnde hem henr hertogen 2u bmnfwik vnde zu luneborg 
entrawin globit vnde globen yn eydifßiad ßiede veße vnde vnforbrochen zu haldinde ane allirleige argelift 
vnde ane alle geuerde, vnde haben des zu erkunde vnfir IngeT lalzin hangin an diefin breyff nach godes 90 
gebord vnfes herrin dritzenhundirt Jar darnach yn dem nuntzigiftin Jare des nefiin dinftages vor fante 
faUni vnde febaßiani dage der heiigen mertelere. 

S. Eenog Friedrich von Brannaohweig und Lüneburg bewilligt dem Hans Kaie 22 löthige Mark in dem aus 
vier Pfand jährlicher Olllte bestehenden Lehen der Gebrüder Hermann und Bertold von Techelde. — 
1390, den 19. Januar. Y. 86 

We ffreder etc Bekennen openbar in duffem etc hanfe kalen vnde fynen rechten eruen eder dem eder 
den de dulTen breff heft eder hebben ane ore wedderfprake twei vnde twintich ledige mark BrunT witte 
TQde Wichte an ver pund gheldes der fuluen vorb witte vnde wichte de vnfe leuen ghetruwen hermen vnde 
Bertold brodere gheheten van vechelde van vns to lene hebbet were dat de vorb ver pund gheldes an 
vns yellen van dodes wegen So enfcholde we vns der nicht vnderwinden we en hedden hanfe eder fynen 40 
^en eder deme de duffen breff heft mit oren willen de twei vnde twintich ledige mark deigere vnde al 
betalet an vortoch des to erkunde etc XC in die Marcij. 

Vnde hebben des eynen wedder breff dat fe dat bynnen eme Jar willen wedderlofen. 

i Probit Silhard, Aebtissi^n Irmengard, Friorinn Elisabeth und der Convent des Kloiters Hariensee gestat- 
ten, indem sie dafür auf Bitten der Herzöge Bonhard und Heinrich von Brannsdiweig und Lüi^ebuig 45 

1* 



zwölf Pftind Pfennige nnd swei Tonnen Hftringe von dem Safhe der Stadt Hannover annehmen, jederauoi 
einen ewig freien, mit Schiffen aufwärts nnd niederwärts in befshrenden Wasserweg durch ihr Wehr M 
ihres Klosters Mühle in Wnlfelade. So oft es erforderlich ist, soll der Besitier der Mtiüe Kanfleite, 
SchiflUente, SohifEe nnd ihr Out hindnrohlassen. Die SchifUente nnd ihre Knechte aber sollen beim OeffiMs 
5 nnd Sehliessen der Schleusen (Aufidehen und Viederlassen der Schütte) dem Müller behfllflich sein und i« 

Bath der Stadt für jede Beschädigung, weMe die SehifTe an der Mündung der Schleuse („Müden") ud 
an dem Wehre bereiten, Ersatz leisten. — 1390, den 2. Februar. XSL 

Wij Eylhard prouefl; Ermegard EbdelTche lUebe priorend vnde de gantze Coniend des CloIterB Sinte 
Mergenlee Bekennet openbare Indeflem breue dat wij van den wifen mannen deme Rade to honouere 

10 ymme bede willen der hochebomen vorften Hertogen Bemdes vnde faertogen Hinr hertogen to BruniS vnde 
to Luneborgh hebbet vpgeboret XII pund honouerrcher penninge vnde U tunnen beringe de Invnres CIo- 
fters nuth gekomen find to wederftedinge. Darvore wij ghunnen willet vnde fchullet eynes ewigen vrigen 
waterweges allTweme mid Schepen to varende vp vnde neder dor vnfe war bij vnfes Clofters molen to 
Wuluelage. alfo dat we eder de. de defuluen molen hefft van vnfer wegen oder vorward Coplude Schq)- 

15 lade Schep vnde ore gud dor laten fchuUen vp vnde neder to varende alfe dicke des to donde is. De 
fcheplude vnde ore knechte fchullen auer deme molre vpten vnde weder fetten helpen de fchutte alTe dicke 
alfe fe dar dorvaren vnde de moller dat van on effchet. Were ok dat de Schep vpwert eder neder werd 
to varende wat to Hotten to breken eder grundbroke deden an der Mudene vnde deme fulnen watere to 
Wuluelage dar de fchep dorgat dat fcholden de Rad vnde de Stad to Honouere wanne dat van des Clo- 

20 ßers wegen van on geelTchet werde weder diken vnde maken laten bynnen IHI wekene alfo dat dat 
Clofter der Müden vnde des wares nenen fchaden nemen. Were auer dat fe des nicht endeden vnde dat 
Cloßer de toftotinge eder brake eder grundbroke de van den fchepen gefchen were weder maken leten 
wat dat denne koßiede dat fcholden fe deme Cloßere weder gheuen van ftaden an wan dat van on geeflchet 
werde an redem gelde alfo dat dat deme Cloflere ane oren fchaden werde Alle defle vorfcreuenen ikcke 

25 vnde Ir Jowelk bifundem vnde gantz loue wij Prouefl; Ebdedehe priorend vnde de gantze Conuend 
Clofters Sunte Mergenfee vorben Inguden truwen vor vns vnde vnfe nakomelinge deme Rade vnde 
borgeren to honouere vfi oren nakomelingen ftede vad vnde vnvorbroken vnde ewelliken io to holdeDde In 
eyne ewige tuchnid*e deffer vorfcreuenen Ihicke hebbe we vnfe vnde vnfes Conuentes Inge? witliken. vnde 
eyndrechtliken gehenget laten an deflen breff. Datum XIH^ Jar. Indem negentigeften Jare. purificacionis. 

ao 5. Die Eenöge Bernhard und Heinrich von Braunschweig und Lüneburg geloben, die dem ersteren von flineB, 
dem Hersoge Bernhard, zur Lösung aus der Gefangenschaft von den Achten, Pröbsten und anderen Oeut- 
lichen und von den Bürgern der Städte in der Herrschaft Lüneburg über die auf den Landgütern dend- 
ben gesessenen Leute, worüber ihnen sonst keine Beede zusteht, freundlich bewilligte allgemeine Beede 
nimmermehr als Pflicht, Becht oder Oewohnheit zu fordern oder künftig zu erheben, noch den OeflaimteB 

85 oder deren Leuten mit Unrecht Tieh nehmen oder t6dten zu lassen; sondern alle Urkunden, Beehte und 

Freiheiten, welche dieselben von ihnen oder von den früheren Herzögen besitsen, sollen, nngekrftnk< dorek 
diese Beede, in voller Macht bleiben. — 1390, den 10. Februar. XIV. 

Wy Bernd vn Hinr^k van Gh>des gnaden Hertoghen to Brunfwich. vn to Luneborg Bekennet openbare 

in delTem breue. dat de mene bede. de vnfe leuen andechteghen Ebbete. Prouefte. vnde andere paphejt 

40 vnde borghere vnfer Hede in der herfcop to >) Luneborg vns hertoghen Bernde vorbenomet to loiinghe 

vnfer venghnifle vruntliken ouergheuen hebbet euer ere lüde vp creme lantgude bezeten dar wy sene bede 

van plycht euer hebben noch en hadden. dat wy der bede vor nene plycht. recht, edder wonheyt namber- 



Das Copiar XV, eine andere gleichzeitige Abschrift im Archive der Stadt Lüneburg und das Copiar XX zeigen folgende Vc^ 
achiedenheiten: 1) U> fehlt. 



mer efchen edder in tokomenen tyden don willet noch en. edder eren luden, nenerleye quek myt vnrecht 
nemen edder llan laten. vn alle breue. recht, vn vryheit de 2) Tarnend, edder bifonder van vns edder van 
vnfen vorvaren hebbet. de fchullet van deffer vruntliken bede weghen vnghekrenghet. vn vnuorbroken in 
vollermacht blyuen. Dyt loue wy. Bernd vn Hinrik hertoghen to Brunfwich vn to Luneborg vorbenomet 
vor vuB vnfe eraen vn nakomelinghe den vorfcreuenen Prelaten. papheyt. vn borgheren. vn eren eruen. vn 5 
nakomelinghen. famed vn byfunder Itede vaft. vn vorbroken^) to holdende in guden truwen, des to erkunde 
hebbe wy vnfe Inghezeg wytliken. vn myt willen ghehenghet heten an deflen breflF. De gheuen is. na 
Ctodes bord drytteynhundert iar in deme neghentigeßen yare. in funte Scolafiice daghe der hilgfaen 
JnncvTOwen. 

Gedruckt in Hoffmann's Sammlung, Theil I. pag. 207 und in Kleinsclimidt's Sammlung, Theil I. pag. 53. 10 

6. Die Bürgermeister und Bathsherren der Stadt Lüneburg, veranlasst durch ihren Streit mit dem Domprobste, 
Bomdeohanten und Domcapitel zu Lfibeck ttber die Güter und Einkünfte derselben auf der Saline zu Lüne- 
burg, namentUeh über vier Pfannen oder deren Herrschaft und über 24 Wispel Salzes, einigen sich mit 
ihnen und mit allen anderen Salininteressenten zum Nutzen ihrer aller Güter und Einkünfte auf der alten 
Saline. Die nun in den alten Salzbrunnen geleitete Sohle des neuen Salzbrunnens soll, wie die darüber 15 
von den Fürsten ausgestellte Urkunde ausweiset, stets zum allgemeinen Nutzen der Güter und Einkünfte 
auf der alten Saline verwandt werden, Ber Soodmeister soll stets bei jeder Fluth die Sohle sowohl des 
alten als auch des neuen Salzbrunnens unter die einzelnen Salzhäuser auf der alten Saline gleiduqAssig 
▼ertheilen. Bürgermeister und Eath erlassen eine Salzordnung, welche die ausführlicheren Bestimmungen 
über die Yertheilung der Sohle, über Bauten auf der Saline und über die Pflichten des Soodmeistcörs, des 20 
Seigers und des Salzschreibers enthält. Sie geloben, ohne des Bomcapitels zu Lübeck und der anderen 
Interessenten Bewilligung niemals in oder vor der Stadt Lüneburg ein neues Salzwerk ausser den beiden 
bisherigen anzulegen oder dessen Errichtung zu gestatten, sie vielmehr zu verhindern, femer die bisher 
von Stadtpflicht frei gewesenen Güter und Einkünfte der E[irche Lübeck und anderer Interessenten auf 
der Saline frei zu lassen, wogegen die mit Stadtpflicht belasteten Güter und Einkünfte, auf welche Weise 25 
sie auch von Geistlichen erworben werden, ohne besonderes Privil^ nicht davon befreiet sein soUen. Sie 
schwören, dass sie die Güter und Einkünfte der Kirche Lübeck auf der Saline niemals in Besitz nehmen, 
schmälern oder belasten, noch zum Hachtheile derselben eine Verbindung der Sülfineister zulassen, sondern 
sie und die Saline, wie die Güter der Stadt Lüneburg, bei Becht und Freiheit erhalten und schützen, die 
Domherren zu Lübeck im vollständigen und ruhigen Genüsse der Güter und Einkünfte lassen, niemanden, 80 
der nicht zuvor denselben Eid geleistet habe, in denBath aufoehmen und, wenn der Vertrag und Eid von 
ihnen oder den Bürgern zu Lüneburg oder von einem derselben verletzt wird, alle seit dem Jahre 1371 
aus den Salingütem der Kirche Lübeck bezogenen Abgaben zurückgeben wollen. In diesem Falle ver- 
zichten sie auch auf das sichere Geleit des Salzes in irgend welchen Städten und Oertem^ gestatten, dass 
die Domherren zu Lübeck nach deshalb bei dem Bathe der Städte Lübeck und Hamburg erhobener Klage a5 
sich zum Ersätze ihres Schadens des Salzes, welches aus Lüneburg ausgeführt wird, bemächtigen, und unter- 
werfen sich und die Bürger zu Lüneburg der geistlichen Gerichtsbarkeit der vom päbstlichen Stuhle den 
Domheiren zu verleihenden Schutzherren. — 1390, den 19. Februar. XIK. 

In nomine domiui amen. Nos Tyder Springintgud Albertus hoyke. Johannes lange. Godefridus van 
bagene Proconfules . . hartwicus Abbenb. Ludolfus BüTcher hildebrandus de Tzerilede. Sanderus Schelle- 40 
peper haflekinus limeborg. Nicolaus Schomakers Tyder Bromes. Johannes Grabow. Johannes dycke. Johannes 
de Molendino. Conr de Boltzen. hinr. Vircule. Otto Garlopp. Albertus de Molendino. Ditmarus duckel. Meyno 
de Loo et Johannes Semeibecker. Confules Opidi Luneborgenfis. Verdenfis diocefis. ad perpetuam rei 



^ Hier ist fe eingeschoben. ^) vnuorlfroken. 



memoriam. quoniam que aiguntur in tempore ne lapfu temporis fimul cum tempore euanefcant necelTe eft 
ea fcriptararum teßimonio perhennare Ad omniam igitor et finguloram prefentium et futaroram quoruBi 
intereß; uel intererit noticiam dedueimus per prefentes. quod dudom inter honorabiles yiros domino« . . 
Prepofitum Decanum. Canonicos et Capitulum Ecclefie Lubicenfis ex vna et nos parte ex altera fiiper bonis 

5 et redditibus fuis falinaribus. videlicet quatuor farthaginum fiue dominioram earundem. ac XXIIII chororum 
faUs. et alijs redditibus et bonis fuis quas quoB et que ijdem domini dudum obtinuenmt et adhuc obtineot 
in Salina Luneborgenfi graui fuborta materia dilTencionis predicti domini omnea Utes que&iones et difcordias 
alias ex ipfa dilTencione quomodolibet exortas vna nobifcum amicabiliter componentes ^) fiiit et eß nichi- 
lominus inter eofdem dominos et nos. ac Oiues et vniueriitatem nolbram Luneborgenfem. atque inter omoes 

10 alios et fingulos etiam redditus in eadem Salina obtinentes pro augmento et vtilitate bonorum et reddituum 
omnium noflrum predictorum pro perpetuis ordinacione et obferuancia concorditer et finaliter ordinatam 
quod aque lalinares noui fontis pro nunc in fontem antique Saline deducte. deinceps perpetuis fiituiis 
temporibus debeant fideliter diftribui ac conuerti in et ad vtilitatem commodum profectum et sugmentam 
bonorum et reddituum antique Saline predictorum . . Ex predictis quoque falinaribus aquis fimiliter tarn 

15 veteris quam noui fontis debebit Magifter putei domibus in antiqua Salina finguUs fluminibus perpetuis 
temporibus fuliones feu diflnribuciones facere prout hec et alia fuper omnibus et üngulis circa Regimen pre- 
fate Saline Magiftrum putei et alios eius officiatos perpetuis futuris obferuantijs in alijs literis noftris fub 
data prefencium in wlgari confectis ydjomate pleno et articulatim funt expreffa . . Nos etiam aut fuc- 
ceflbres uel heredes noftri nuUo ynquam tempore intra Opidum Luneborgenfe uel extra nouam Galinam 

20 effodere facere uel conftruere volumus aut debemus line omnium et üngulorum dominorum predictorum et 
aliorum quorum interefi: aflenfu pleno et expreflb et id forfan quod abfit aliquando attemptantibus pro viri- 
bus noßris refillemus Omnia quoque bona et Redditus in Salina predicta ad dictam Ecclefiam Lubicenfem 
fpectancia feu fpectantes que et quos vfque in prefens ab oneribns communibus dicti Opidi Luneborg feu 
mimicipalibus libera et liberos poflederunt eadem libertate perpetuo retinere et poflidere debebunt. Sed 

25 bona feu redditus huiufmodi oneribus dicti Opidi obnoxia feu obnoxij quocumque tytulo ad eos in antea 
peruenerint cum fuis oneribus ad eos tranfient nili ipfis priuilegiorum benefido aliud fit indultum Nolentes 
igitur obferuanciam et ordinacionem fupradictas obliuioni committere aut pofteris nofiiis 2) contra ipfiis 
compoficionem obferuanciam et ordinacionem ac libertates dicte Saline veniendi relinquere fed ipfas potius 
Omnibus quibus poflumus modis et cautelis cupientes precludere tenore prefencium recognofcimus. quod noe 

30 procunfules et Confules prenominati nos et lucceflbres noftros ad omnium et fingulorum fupra et infra fori- 
ptorum obferuanciam prefentibus obligamus ac eciam fingulariter finguli nomine noflro proprio, necnon ciuium 
Luneborgenfium in animas noßras et eorum pro nobis et ipfis ac fuccefföribus noftris tactis more noftro fan- 
ctorum reliquijs in prefencia procuratorum predictorum dominorum. prepofiti. Decani et Capituli ac per- 
fonarom dicte Lubicenfis Ecclefie ad hoc fpecialiter conftitutorum huiufmodi iuramentum recipiencium teßi- 

35 umque infrafcriptorum libere et fponte fide data, promifimus et in hijs fcriptis promittimus et corporale 
iuramentum preftitimus et eciam preftamus in hijs fcriptis quod pretacta bona et redditus falinares ad pre- 
dictam Ecclefiam Lubicenfem et perfonas eiufdem coniunctim uel diuifim pertinentes feu pertinencia nullo 
vnquam tempore quacunque occafione neceffitate uel caufa vel alias vllo modo volumus aut debemus inuadere 
vfurpare occupare detinere peiorare uel impedire aut grauare quouif modo feu ingenio per nos uel alios 

40 confilio aut facto publice uel occulte. nee confederacionem aliquam fieri per Rectores Saline qui wlgo Sulff- 
meftere dicuntur aut alios quofcumque contra libertates predictas et in predictorum bonorum preiudicium 
quantum in nobis eft aliquo modo permittere Sed ipfam Salinam. ac bona et redditus lalinares dicte 
Ecclefie Lubicenfis et perfonarum eiufdem debemus et volumus in omni Jure et libertate abfque dolo con- 
feruare manutenere et defendere et ad influr aliorum bonorum noftrorum et dicti Opidi Luneborgenfis ioxta 
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omnem poflibilitatem nofixam fideliter propugnare. necnon predictos dominos Prepofitum. Decanum et Capi- 
talum Ecclefie Lubioenfis ac perfonas eiufdem permittere bonis et redditibus fuis faliiiaribuB cum omni pro- 
prietate. pofleflione vtilitatibas et vniuerfis ac fingulis fructibus, obuencionibus et pertinenciis perpetuis 
gaadere temporibus integre libere pacifice et quiete. nee debemus aut volumus aut fucceffores noßri per- 
petno debent deinceps aliquem ad confulatum Laneborgenfem recipere nee in recepcionem alicuius confen- 5 
tire nili lic receptus in priocipio huiufmodi Tue recepcionis conMibus Luneborgenfibus qui fuerint pro tem- 
pore de obferuandiB compoücione, ordinacione et übertäte Saline predictis et non recipiemus 3) aliquem 
ad confulatum nili fic receptus id ipfum corporali fuo iuramento firmet et 4) limile prellet facramentum. 
Quod fi huiuimodi compoficionem ordinacionem et iuramenta per confules et burgenfes Luneborgenfes pro 
tempore exiftentes aut eorum alterutrum predictis dominis . . Prepofito Decano et Capitulo Ecclefie Lubi- 10 
cenfis aut perfonis eiufdem coniunctim uel diuifim quod abfit violari uel eis in aliquo contrauenire^) con- 
tigerit. Nos Confules et Ciues Luneborgenfes pro nobis et fucceflbribus noftris libere et fponte obligamus^) 
ad reflitucionem integram omnium bonorum et reddituum receptorum ?) de pretactis bonis falinaribus ad 
dictiun Ecclefiam Lubicenfem et perfonas eiufdem fpectantibus ab Anno domini M CCC LXX primo et de- 
inceps per nos ab illis receptorum faciendam. necnon eoiam confentimus et arbitramur quod in predicto ^ 
cafu tranfgrellionis ad querelam et inßanciam predictorum dominorum Ecclefie Lubicenfis diuifim uel con- 
iunctim dampnum palForum apud Confules Ciuitatum. Lubeke et Hamborg aut alias factam omne fal quod 
de Opido Luneborgenfi quomodolibet educitur in nuUis Ciuitatum et locorum huiufmodi faluo conductu uel 
fecuritate pretextu quoruncunque priuilegiorum uel focietatum gaudere debeat. fed predicti domini Eccle- 
fie Lubicenfis dampnum pafli poterint huiufmodi fal auctoritate propria comprehendere et in recompenfam 30 
dampnorum fuorum pro fuo habere et retinere. et in yfus fuos conuertere. non obfliante cuiufcunque con- 
tradictione. Kichilominus nos et fuccefibres noilros et ciuium nofirorum fubicimus ^) Jurifdictioni et coher- 
cioni ac cenfure ecclefiaftice conferuatorum et fubconferuatorum dictis dominis . . Prepofito Decano et capitulo 
Lubicenfis Ecclefie et perfonis eiufdem coniunctim uel diuifim auctoritate apoftolica datorum uel dandorum in 
hac tarnen cauia dumtaxat tenore prefencium fubicimus et fubmittimus et Jurifdictionem ipforum quo ad hoc 25 
onmi Jure quo melius fieri poterit approbamus. volentes et confencientes. quod predicti conferuatores et fubcon- 
feruatores et quilibet eorum in cafu tranfgreflionis predictam cenfuram ecclefiaßicam et alia Juris remedia et 
fufiragia oportunis procefQbus in tunc Confules ciues et vniuerfitatem Luneborgenfem in hoc culpabiles femel 
et plaries ferre et exercere poflint et promulgare Renunciantes exprefle et ex certa fciencia in omnibus et fin- 
gulis premiilis omni excepcioni non fic gefte rei non fic inite compoficionis non fic facte ordinacionis non fic 30 
prefiiti Juramenti non fic oelebrati contractus non fic fubiectionis fubmilfionis et approbacionis facte non fic 
confenfus adhibiti ac excepcioni ^) nobis et noAris fuccelToribus eifdem contra perfonas feu perfonam Confer- 
uatorum aut Subconferuatorum prenominatorum et eorum loca ^O) competentibus nee non aliter uel plus fcrip- 
tum quam fit dictum et econtra doli mali vis metus iraudis omni actioni in factum condiccioni indebiti ob 
iniuilam uel turpem caulam omni fiiatuto confwetudini et priuilegio loci et fori in integrum reftitutioni appel- 36 
lacioni omni impetracioni literarum apollolicarum et aliarum quarumcunque et cuilibet alteri excepcioni et 
auxilio Juris Canonici et ciuilis quibus contra premilTa uel eorum aliquod uel nos ^^) facere uel nos inuare 
poiTemus quouifmodo Juri dicenti generalera renunciacionem et factam extra iudicium nifi fpecialis preceflerit 
non valere. Volumus infuper quod per prefentem compoficionem et ordinacionem literis et priuilegijs quibuf- 
cunque alijs eifdem dominis et perfonis quomodolibet datis et concelfis in nullo derogetur. fed quod maneant 40 
in Omnibus in fui roboris firmitate que per prefentem ordinacionem volumus forcius pocius roborari . . 
In quorum omnium et fingulorum euidens teHimonium Sigillum Ciuitatis Luneborg ex certa noftra fciencia 
prefentibus eft appenfum Datum et actum Luneborg Anno domini M CCC XC, XIX die Menfis f&bruarij 
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que occurrebat Sabbato proidmo ante dominicam qua cantator Inuocauit . . PrefentibuB venerabilibus Tuis 
dominis . . Ottone prepofito Monafiierii in hilgendale ordinis premonftratenfis. Eghardo Oldendorp Arcbi- 
diacono in Modeftorpe in Eeclelia Verdenfi. Johanne Weyghergang Prepofito in Lune. et WiUero krowd 
oanonico Ecclefie Bardewicenfis fapradicte Verdenfis dyocefis. teßibus ad premilTa vocatis et rogatis. 



We dyder Springintgud etc vt fupra. Bekennet openbare in deflem breue vor allefweme dat alle de 
ghene dede gud vnd Renthe hebbeq vppe der zulten to Luneborg beyde gheyftlik vnd werlik. vnd de 
Erliken heren. Proueft. deken domheren vnd Capittel der korken to Lul^ mit vns vnd wy mit en vnint- 
liken gedeghedinghet vnd geniliken vns vordreghen hebben vmme beteringe eres vnd vnfes ghades vnd 

10 Renthe vppe der olden zulten. vnd vmme mannigerleye andere ftucke de dat anroret vnd hebbet des ene 
gantze ewige zate. vnd ende eendrachtliken gemaket alzo to bliuende ta ewigen tyden in nafcreuener wife . . 
To dem irften dat de zole des nyen zodes de nü geled vnd bracht is in den zood der olden zulten to 
Luneborg fchal deme menen Sultegude tho beteringe, vnd to gude komen na utwifinge der vorften breue 
de dar vp fint gegheuen. Vortmeer fchal me van der nyen vnd olden zolen to famende iewelkeme hufe 

15 vppe der Suiten gheten twe fchok vorwaters to iewelker gote, vnd feftich Ofammere. vnd twe ammere to 
eringe dach vnd nacht, vnd teyn lutteke ammere der achte enen Ofammer maken abse vele alfe fik der 
ammere to ghetende bor ed. Ok fcal me alle iar to iewelker pannen enen haluen wifpel gheten. to vor- 
boninge van der nyen zolen vnd darto anderhaluen wifpel van der olden zolen alfe me van Oldinges heft 
geploghen . . Naboninge blifft aldus wanne me de leßen vlod nicht tobringen kan. alfo dat dar een ghantz 

20 dach edder meer ane enbrekt wat denne goten werd dat blift eyn naboninghe. Men een half dach edder 
dar by fchal de lefiien vlod nicht breken . . De Sodmeiler fchal ok alle iar gheten in koltleghere vnd in 
ftigen to des zodes behufF vppe dufent mark penninge vnd dar nenewys enbouene Volle aüer deme zode 
buw an. edder vngerade dat god affkere dat fcholdeme denne holden na rade aller Prelaten de in den 
köre höret, vnd des Sodmeilers vnd der vere Baadmanne de des Jares in dem köre wefen hedden de 

25 fchullet des mechtich wefen. Buw arbeyt Ion. vn vngheld an dem nyen zoltwerke fchal me ßaan van der 
nyen zolen. Welkere ute deme Rade des iares to Sodmeftere koren werd. de fchal wanne he to dem 
zode weret i). ok zweren dat he noch iemend van finer wegene de wile he Sodmeßer is uppe der Suiten 
zeden noch ienige kumpenye dar uppe hebben wille vnd dat he bouen nafcreuene plichtige gote nenerleye 
vnplichtige ßige. edder andere vnredelike gote gheten wille. vnd dat he der Suiten vlytliken wamemeo 

30 wille. vnd den Sod dar he tokoren is truweliken vorßiaan wille na alle fyneme fynne vnd witte alze he 
allerbefi; kan vnd dat he der ghaue de god in den zod ghifl een lik deler wefen wille dem armen alze 
dem riken« vnd dat he noch dorch leff anders dön. noch dorch leet laten wille . . De fecger by dem Sode 
vnd de zultefcriuer fchullet ök to eren ammechten fweren dar vnd to der fuluen tyd wanne de Sodmeßer 
fworen hefi; to dem zode. De Sodmefter fchal ok der Stad werues des Rades vnd Radhufes vürdregen 

35 wefen de wile he Sodmeßer is, id en were dat en äe Raad vorbodede vmme funderliker nüd edder nod 
willen. Ok fchal de Sodmeßei* alle iar enes rekenfchop dön vor veer Prelaten. vnd veer Raadmannen 
by twen manden dar na wanne me dat van em elTchede. Weygherd he des me fchal ene afifetten vnd 
nummermeer to Sodmeßere kefen. Dyt fint de plichtigen gote vppe der Suiten. To iewelker vlnd gutme 
de zulten veerwerue vmme. dem Mantgude gutme zolen na fyner wife. hirvan betalet de Sulffineßeie 

40 vlode verbäte vnd allerleye vngheld. Jewelker pannen is me plichtich XII zus to kokenzolte. Ok gut 
me koltleghere vnd ßige to des Sodes behoüe vppe de vorfcreuenen Summen. Defle nafcreuenen plich- 
tigen ßige gutme ok anderen luden voghedeßige vrowenßige kolßige bornßige knechteßige. Butzingeuer- 
zolen vorboninge vnd naboninge alze vorfcreuen is Vnd bouen defle plichtigen gote fchal de Sodmefier 
nicht meer gheten. Men alfe vore is gefcreuen. We noch vnfe nakomelinge enfchullet noch enwillet 
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nenerleye njezoltwerk meer boven de twe der me nü bruket binnen edder buten der Stad Luneborg maken. 
edder braken. edder des lernende, des we edder vnfe nakomelinge mechtich zint ftaden. ane alle der vul- 
bord vnd eendrachtigen willen de gud ynd Kenthe hebben an der Suiten Alle zultegud dat nü vrj is 
van ftadplipht dat fchal vrj bliuen qweme auer ienich ftadplichtig zultegud na deffem dage in ghejfilike 
achte, welkerwys dat fchude dat fchal ftadplichtich bliuen. id en were dat dar lernend priuilegla legen 5 
hedde. Alle dede vorfcreuenen ftucke vnd een iewelk befunderen loue we vorb Radmanne vor vns vnd 
Tnfe Borgere vnd nakomelinge den vorb heren alle Tarnend vnd befundem in guden truwen to holdende 
Rede vaft vnd vnuorbroken . . Des to ewiger erkunde hebbe we deffen bref mit der Stad Luneborg Ingef 
geveftent witliken vnd mit willen . . Gheuen vnd fchen to Luneborg Na godes boort XIII^ iar. dama in 
dem XC lare . . des negeften Sunnauendes vor dem Sondage in der Vafiien alze men finget Inuocault . . 10 
Hlr hebbet an vnd auer wefen de Erbaren heren, her Otte prouefi to dem hilgendale. her Egherd Olden- 
dorp ArchlcT to Luneborg. her Johan Weyghergang Proueß; to Lune. vnd her Willer krowel Canonik to 
Bard de deflen ftucken to tilge laden vnd gebeden weren. 

Nota quod ambe littere immediate precedentes 2) funt dupllcate et Capitulo Lubicenü bis figillate 
tradite et pro hoc funt aUe litere prius eis date caffate et Confulibus reddite. 15 

7. Sie Oebrttder Heinrich, Diedrioh und Statins von Mandelsloh, Knappen, vergleichen sich wegen ihnen 
nigefttgten Schadens und sonstiger Irrungen mit dem Bathe und den Bürgern zu Hannover. Sie geloben, 
bia zum 6. April 1393 für dieselben getreulieh Fttrsprache einzulegen, auf ihren Tagefinhrten ihnen bei- 
zustehen und recht ftr sie zu bitten. Bei ihnen und auf ihren Schlössern sollen dieselben und deren 
Diener Zuflucht und Schutz finden und für alles dieses ihnen am nächsten 3. April und in jedem der Jahre 20 
1390, 1391 und 1392 am 26. December zwölf Pfund Pfennige entrichten« — 1390, den 22. Pebruar. H. 0. 

We Hejneke Diderik vnde Staclus. brodere gebeten van Mandeflo knapen Bekennet vnde betuget 
opembare In deffeme breue befegelt myt vfen ingefegelen. Dat de befchedenen manne de Rad vnde de 
Borgere to honouere. fek myt vs vruntliken vorghan vnde vordraghen hebbet. vmme alle fchelinge vnde 
fchaden. dar we on vmme to tofprekende gehad hebbet edder iengerleyge wis hebben mochten went an 25 
deOe tijt Aldufdane wis. dat we van ghift defles breues wente Pafchen erß; tokomende vort euer dre iar 
wiUet vnde fcholet. fe truweliken vor bldden vnde ore daghe rjden vnde holden vnde recht vor fe beden 
vnde on des biftan wan fe dat van vs eflchet. edder elTchen laten. Ok fcholet fe vnde ore denre to vs 
vnde to vfen Sloten, tovlucht vn befchermynge hebben. wanne on des to donde is. Hirvore fcholen fe 
vs altohope geuen to delTeme erften tokomenden Pafchen Twelf pund honouerfcher pennynge, vnde to 80 
iowelkeme wynachten bynnen deflen vorfcreuenen dren laren Twelf pund derfuluen pennynge funder vor- 
toch vnde vnbeworen Alle defle vorfcreuenen fiucke vn Ir lowelk byfundem loue we Heyneke. Diderik 
vnde Staclus brodere vorbenompt myt famderhant an truwen. deme Rade vnde den Borgeren to honouere 
vorgefcreuen. ftede vafte vnde vnuorbroken to holdende. Gegeuen na Goddes bord Drltteynhundert iar 
In deme Neghentigheften lare. des erften Dintzedages in der vaften. 35 

8. Heinrich, Diedrich und Statins von Mandelsloh gestatten einen ewig freien, mit Schiffen nach und von 
Hannover zu befahrenden Wasserweg durch ihr Wehr und durch die Mündung der Schleuse („ Müden'') 
bei ihrer Mühle zu Dienstorf und überall sonst auf der Strecke zwischen Bremen und Hannover, wo sie 
darüber gebieten können. So oft es erflnrderlich ist, wollen sie oder soll deijenige, welcher für sie die 
Mühle besitzt oder verwaltet, Kaufieute, Schiffideute, Schiffe und ihr Out hindurch lassen. Die Schiffsleute 40 
und ihre Knechte aber sollen dem Müller beim Oefhen und Schliessen der Schleusen (AuMdien und Hie- 
derlassen der Schütte) behüflich sein. Die von Mandelsloh geloben, fisdls die Leine ihren Lauf ftadert, 



3) nftmlich obige beiden Urkunden unter Nr. 6 vom 19. Februar 1390. 
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dam fftrderlich nnd nieht hinderlich sn sein, dass die Schiffe bequem dahin gelangen, wo ne dann «a 
besten anfvrärto nnd niederwärts fkhren können. Wem sie die Mühle ftberlassen, der soll dasselbe lehnft- 
liohe Versprechen geben. Anch verpflichten sie sich, Ar Xanflente, SchifUente, Schiffe nnd deren Out, m 
sie es können, Fttrsprache einznlegen nnd ihnen sonst förderlich m sein. — 1390, den 22. Febmar. XXE 

5 Wij Heyneke Dider vnde Stacius van Mandeüo etc Bekennen openbare IndelTem breae befrei 
mid vnfen Ingefegelen dat wij vnde vnfe eruen willet vnde fchullet ghunnen vnde ftaden eynes ewigen 
vrigen waterweges mid Schepen to varende vnde to troyiende to honouere to vnde äff der vnfe war vnde 
Mndene bij vnfer molene to dynllorpe vnde wer wij des macht hebben vppe dem waterwege twiffch^ Bre- 
men vnde honouere Alfo dat wij eder we defuluen molen hefft oder vorwaret van vnfer wegen Cophde 

10 Scheplude Schep vnde ore ghud dor laten fcholet vp vnde neder to warende alfe dicke des to donde ig. 
De Scheplude vnde ore knechte fcholen auer deme Moire vpten vnde weder fetten helpen de fchntte alTe 
dicke fe dar dorvaren vnde de moller dat van on elTchende is Were ok dat de leyne ejnen anderen 
wech henvlote wor denne de Schep beß; henne komen konden vp vnde neder dar fcholde wij vnde de 
vnfe fe to vorderen vnde nicht hinderen alfo dat de Schep dar rfimelken hen komen künnen. Were ok 

15 dat wij eder vnfe eruen de molen In eyne andere band leten mid deme eder mid den fcholde wij vor 
mögen dat fe delTer warfchup gelik don fcholden In oren openen befegelden breuen Ok wille wij Hejndte 
Dider vnde Stacius vorben vn fcholet Coplude Scheplude Schep vnde ore gud vorderen vnde fe truwelken 
vorbidden wur wij kunnen vnde mögen Alle delfe vorfcreuenen ßucke vnde Ir Jowelk bifunderen ?nde 
gantz loue wij Heyneke Dider vnde Stacius brodere vorben mid famderhand Inguden truwen vor tüs 

20 vnde vnfe eruen deme Bade vnde borgeren to honouere vnde nakomelingen ßede vaft vnde vnvorbroken 
^ Inder vorfcreuenen wife io to holdende Datum Anno dominj XIIF Jar. Indem negentigeden Jare des 
erften clintzedages Indei: vaßen. 

9. Herzog Friedrich von Brannschweig entlässt .den Henning Hienjitedt sn Woltorf nnd dessen Hachknanen 
ans der Leibeigenschaft. — 1390, den 13. März. T. 

25 We ffireder etc Bekennet openbar etc dat we hebben ghefrieent vnde filmen hennicc nyenfi; hinr föne 

nyenÄ wonheftich to woltorpe ^de laten ome vnde fynen Len los der anfpfake de we wente herto «. 
ome had hebben eder noch an om hebben mochten des to erkunde etc CX des fondaghes to mitvaAen. 



10. Albrecht von Alvensleben nnd Bndolf von Kloden hieben sich mit dem Schlosse Klötze in den läoik 
nnd Schutz der Herzöge Bernhard nnd Heinrich von Brannschweig nnd Lüneburg vom nächsten 22. Iii 

80 bis 2. Juni 1392 nnd öfihen ihnen das Schloss, Während eines vom Schlosse zn fahrenden Krieges dtf lof^ 

zöge soll der herzogliche Amtmann die Verpflegung auf dem Schlosse ttbernehmen, ihnen Ersats f&r Kxng»* 
schaden leisten nnd Friedegnt geben. Sie wollen ihm Küohe^ Keller nnd ein Gemach einräumen nod um» 
wie er ihnen, Bni^hnldigung leisten. Die Herzöge sollen das Schloss von Belagerung befreien, für Verfallt 
desselben Ersatz leisten und in gewissen Fällen SelbsthtUfe gestatten. Beide Besitzer des Schlosses getobest 

85 den Herzögen, deren Landen, Leuten und Klöstern keinen Schaden znznfögen. Durch diesen Vertrag ver- 

binden sie sich nicht gegen ihren Herrn, den KarkgraiSui von Brandenburg *), noch Albrecht von Uv» 
leben gegen seinen Vater und seine Vettern zu Calbe. — 1390, den 13. Mäiz. X<0. 

Ik albrecht von aluenfleue de Junger Vnd Roleff von kloden Bekennen openbare in deffeme brene 
vor allefweme Dat de Houchebomen fOrften vnd Heren Hertoge Bernd vnd hertoge hinric hertogen to 



40 *) Einige frühere, die Markgrafen von Brsndenborg betreffende Urkunden folgen hier: 

l Me Markgrafea Otto, Oonrad und Hennami ven Bnutdenburg errichten mit den Herzögen Albrecht mid Erich tob SacM- 
Lanenborg ein Bttndnlss auf die Daner von sechs Jahren gegen alle, von welchen dieselben angegriffen werden, aiugeB«DiMi 
den Herzog von Lflnebnrg, den Erzbischof ?on Magdeburg nnd den Herzog Albreeht ?on Branaschwelg. Sie woUea mit hodert 



11 



bronfwig ynd to loneborch. vns in oren deynft genomen viid end fangen, hebben met dem flöte klotze nu 
von deflen negeften to körnenden Pinxilen vort euer twe Jar na vtgift defles breues. Vnd we fcullet on 
met dem flöte klotze truweliken deynen Vnd fe fcullet vnd willet vns met dem flöte klotze ynd fyner 
tobehoringe truweliken yordegedingen lyk anderen oren Mannen wur fe ynfer to rechte mechtich fynt 



RaUi^eB, erfbrderlichea Falles aber mit aller Macht ond mit allen ibreD Scblficiem den Herzogen HOIfe leMen. Sie treffen 5 
Besümnumgan tUier Bektetig^nng der Hflttrtmppen, Aber n erleidenden Scbaden, ttber TbeUnng der yon den GefluigeBen zu 
entriebtenden Gelder nnd Aber Brandecbatznng. Keiner der Yerbllndeten darf w&hrend der eecba Jabre des andern Feind 
werden. -- 130i den 15. HIrz. K. 0. 

Wie. Otto. Yod. Cmrat vn Hennan. van der godes gnaden Marcrenen tu Brandebflrch. Bekennen yn irtugen. an dyfen brienen 
itt wie mit mfen lieaen oemen. albrechte, m Ereke. den hertogen tn SaTTen. tn famene vns verbunden hebbet. ta feef jaren vppe 10 
aUeTwen die sie anverdegen willen yn fcoln en eres rechtes behnlpen sin. Hir neme wie vth. den hertogen van Lynebfbrch. den 
Bjfeop yan Magdeborch. hertogen albrechte yan Bmneniic. yn fcohi ynfen oemen helpen. mit hundert mannen mit yerdacten oerfen. 
nrome fie willen, weret auer alfo dat fie vordere Bedorften. Po fcol wie ynfen yorbennmden oemen. dynent yn helpen. mit al ynfer 
nicht yn triylec mit al ynfen sloten,, swelc ynfer ein den anderen ladet yinme holpe die fcal dem anderen die koft geuen. nymt 
te retdoD den scal he dragen. Nimt he ayer yromen anyangen. den foal man delen na mantale. verdinget he äver. die dingniffe 16 
leil he behalden. Dife hnlpe sool wie vnfen oemen den hertogen dun. wen fie et vns vier weken vor laten weten. Vorhat mer 
irie M fcoln. ynfer oeme der hertogen noch fie vnfe. viende nicht werden. Binnen dyfen sef jaren. durch neue man noch d&rch 
MM Take. Tppe die Rede dat dyfe dinc ftede gehalden werden fo hebbe ynfen oemen. wie, vn fie vns entriven gelouet mit teyn 
iJddeRD. der name alC^is sin. Hinric van aluensle. Droyfeke. Otto van Stendal Nycolauf van der weyde. Her. Guys, frederic Herman 
TB Connt van wardenberc. Beteko van Betzendorp. Gans van Potlift. Hinric van Ollerbnrch Nycolauf. et Diederic van Quitzow. 20 
N^eolmf van Buec. Hinric van wodenfwege Conrat van Trebbow Hinric van Serkem. vh Hinric van Rochow. Dife Brieve fint 
gagmen vn gefcriaen nach der bdrth vnfes Herren. Dufent Jar drivhundert Jar an dem vierden Jare in dem f&ndage Jvdica in den 
degedingen tu snakenbdrch. 

2. Iiifcgraf Otto ?on Brandenburg und Landsberg erklirt, dass er mit dem Markgrafen Hermann 1222 MarlL bambnrger Fftnnige 
nr nute am nftebsten IL lovember zur anderen HUfte am 28. H&rz 1305 den Herzogen Albrecbt nnd Erleb ?on Sachsen- 25 
Lanenbnrg zu bezahlen Yersproeben bat Stirbt er ?or der Zablnngsfirist, so sollen die Markgrafen Jobann nnd Waldemar 
die Scbnld bericbtigen. — 1304, den 13. JnnL K. 0. 

Nos. Otto, dej gracia Brand, et de Landefberc Marchio. Tenore prefentium proteftamur. quod Nos. vna cum noflro patruo. 
Uaftri Marchione Hermanne Manu mutua et Mutuo. Magnificis principibus. alberto et Erico. Ducibus Saxonie. noflris awnculis. 
kirilBmis. promifimus. Mille marcas. et ducentas cum viginti duabus marcis denariorum Hammenburgenfis monete ad duos terminos 30 
pofolaendas Mediam partem homm denariorum ad proximum feftum Sancti Martini. Et Refiduam, ad, dominicam, Letare. in prozima 
qoidngefima omni femoto dubio pagabimus et foluemus. Si vero quod abfit. Nos mori contingeret. antequam predicta pecunia 
Bolaeretnr. Eztnnc Illuftre8.*noftrj patrui, Johannes et wol. Marchiones. pro nobis. et vice nofbra. fatilTacient predictis noftris awn- 
eolis in pecunia Supradicta. quod proteftabuntnr eorum litteris patentibus fiue Scriptis In huius Bei tertimonium prefens damus 
Scriptum nollro figillo communitum. Teftes Sunt Nycholaua de Buec . , Gerb, de kercow et quam plures alij fide digni. Datum in 35 
Orabow. anno domini. üJL CGCHH Sabbato ante viti et Modeffci martirum. per Manus domini zacharie noftij NotariJ. 

l leneg Ericb Ton Saebsen-Lanenbnrg nnd Graf licolans ?on Schwerin legen ihre Streitigkeiten dnrcb einen TergleiGb beL 
Sb wollen während der nächsten drei Jabre keine Feinde sefai. Die HUfte des Schlosses Redefln soH mit allem ZnbebOr 
im Herzoge, wie er das Scbloss frOber besessen bat, ansgeliefert werden. Keiner der beiden YerbSndeten darf den andern 
b ulnem Tbeüe des Schlosses gefährden oder be?ortbellen. Wenn der Graf wegen des TMtscblages des Knappen Roweder 40 
ud der Oefimgenscbaft des Ritters Heinrieb ?on Cramdiesse nicht Oenngtbnnng ?on den Tbätem dem Herzoge Yorscbaffen 
kinn, soll er demselben anf dessen Kosten gegen sie mit 30 Reisigen Hälfe leisten. Redarf er solche HfllflB in der OraltebafI, 
so loU er sie anf seine Kosten ? om Herzoge erbalten. Rdde treifen Resttmmnngen aber Kosten, über Rente nnd Brand- 
ichatzang, aber Theüong der Gefangenen, über zn erleidenden Scbaden nnd Ober zn erobernde Schlösser. Der eine soll dem 
asden gegen di^enigen Forsten nnd Herren, welche den Jener beiden Gewalttfaaten Yerdäcbtigen beistehen, mit aller Macht 45 
Mfta. Hiervon nimmt Herzog Ericb den Herzog Ton Länebnrg, den edelen Herrn Hetaricb von Hecklenbnrg nnd den Grafen 
äerhard von Holstein, Graf licolans von Schwerin den Mariegrafen Waldemar von Rrandenbnrg, den Herzog von Jtttland nnd 
ta Forsten von Rügen ans. — 1311, den 0. JnlL K. 0. 

^^Qs dej gracia Dux Saxonie Angarie et weftfalie et Nicolaua eadem gracia Gomes zwerinenfis vniuerfis prefens foriptum 
^Qris r«a auditnris falutem in domino Super difcordiis et controuerfijs omnibus inter nos dudum habitis amicabilis compoficio 60 

2* 
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Vnd we fcullet den vorfcreueneD vnfen heren. eder eren enien dat flot klotze open. holden, to aOe oen 
noden. wanne vnd wu dicke on des not is vnd dat von vns efchen eder efcben laten Wolden fe dar von 
orligen efte krygen vnd efcheden. to vns vppe dat flot fo fcolaen fe vns vor kofte vnd vor fcaden tkao. 
vnd allen vromen den we eder de vnfe nemen vnd vorworuen von oren vygenden de fcolde ere wefen aoe 
5 wat fyk to batende boret. Welken ammechtman fe denne to vns vppe dat flot fetten, dem fculle ve 
albrecht vnd Soleff borehuldynghe don alTo gewontlik is Vppe anderen flöten, dat we ene vnd de Jenne de 
met em von vnfer heren wegene dar weren. vorfchaden vnd vor vnvoge bewaren willen. Des fuluen gdik 
fcal he vns wedder don. Were dat auer des god nicht en wille. dat vnfer heren ammechtmanne eder den 



ioteraenit Ita nidelicet quod abhinc Tfqne ad fertxim michaelig poft tres annos oontinne oompntandoa non erimos inimici. Super 

10 caTtro Redevin placitanimos in hnnc modom. quod infra ebdomadam. a data prefencinm munerandam, medietas eiofdem caftri lepn- 
fentabitor nobifl daci Erico ant noftris officialiboB ad hoc müBs cum omnibas inribiu et attinencijs Com ficat olim dictum GiAnii 
pacifice dinorcimnr porTedifTe. Saper hoc nos cum Ciomite predicto com noflris milkibnB hino et inde compromifimns data fiAe le 
qnifl noftmm altenim in parte (ha circnmaeniat vel defraudet. Vemm qnia faper ocdfione famnli dicti Boweder et faper captinUii 
hinrid militis de CrammefTe nos Ericas fepedictam Comitem graai Aifpicione calpaaimoB. pro exporgaoione AiTpicionis hviiiMj 

15 idem Comea procorabit viribos qaibas poteft yt infra hinc et feftum Michaelis proximam a malefactoriboa qooa de oecifioK ä 
captiaitate predictis fuTpectos habaimos et habemas emendam aut eqaitatem confeqoamar qae noftris yafallis hinc et inde TiddRtD 
vtrobiqae racionabilis et condigna. Qaod fi dictas Comef ef&cere non potaerit infra tempna memoratam, ex tone nobie preAabit 
aaxiliqwi cnm triginta dextrarijs phaleratis Coh expenfia nortria contra forefactoree predictos &. yindictam exercere Tolneriioiii in 
eofdem Id ipfam eidem Gomiti fademus vice aerfa Cah expenfis faia. fi infra metas territorij Hii noflram aoxiliam fibi fherit opo^ 

20 tonam. Qaicnmqae nodtrum ad fe alterum ^ro adiotorio daxerit eaocandom eidem prouidere teneoitor in expeniis. Bj^inai too 

' et depactadonea tollet is ad qaem onus pertinet expenfarnm. Captiai aatem diaidentar fecandam nameram armatonim Soper 

dampnis fiae fint in eqois fiue captiais aot aliis qaiboTcamqae, qaiuis no(tram Alis tenebitar refpondere. Si aero Cadram ant mnmtio 

per qaemqaam noftram capta ftierit cam alias adiatorio. Is illad in caias territorio fitam frierit obtinebit. Deniqae fi qaifqaam 

principam aat dominorom hilf qaos de occifione et captiaitate predictis ftiTpectof habemos. preftare Tolnerit aoxiliam ant iunaiiNi 

25 contra illam ynos noftram alteram toto ftio pofTe iaaabit. Sex prinoipibas et dominif damtaxat exdofis. qaoram nos Ericas duz. 
tres exdpimas videlicet dooem Lynebargenfem. dominam hinricam Magnopolenfem et Comitem Ghef . holtratie et nos Nioolau 
Comes awerinenfis fimiliter tres excipimas yidelicet. dominam wold. Marchionem Brand, et dacem Jacie. et prindpem Boyinonn. 
contra qaos ynos noitram alteri in nallo cafti preftabit aaxiliam aat faaorem. Vnio aatem et confpirado fea adiatoriom inter n« 
alteratrom exhibendum inftabit in fefto Michadif proximo affataro. et dorabit yfque in feftam Michaelis continae ad tres anooC 

90 ^ obferttanciam preminforam Nos Ericas dax Saxonie cam militibas noftris walraaeno de CrammefTe. Conrado et hinrico wacker 
bard et nos Nicolaas Comef swerinenfis yna cam filio noftro domino Ooncdino. et Sprengel, et hiniico. et Gheaehardo de adeiAede 
militibas fidem preftitimas manaalem In qaoram omniam et fingaloram teftimoniam. prefens fcriptam Sigillis noftris daiBmi 
roborandam Datom anno domini M. CCC. Xl. In Craftino kyliani et fodoram eias. 

4. Edoler Herr Heliirich ?oa ■eckleDbnrg gelobt, seinem Herrn, dem Herzoge Erich von SachMn-Unenbnrg, gegen iDe FM; 

86 gegen welche er Ihm nicht um Rechte oder gfttlichen Vergleiche Torhelfen kann, mit Aosnihme des KAnigs Irieb m 

Mnemark, des Harkgnftn Waldemar von Brandenburg, des Herzogs Otto ?on Lüneburg, des edelen Herrn Johann ?« f aiifl 

ond der Grafen Gerbard nnd Adolf ? on Holstein mit 40 Reisigen n dienen. Er trifft mit ihm Bestimmungen wegai i« n 

erleidenden Schadens ind über TheQnng der Gefangenen nnd der in erobernden SchlAsser*). — 1311, den 0. October. il 

In nomine Dominj amen,. Nos Hinricas Dej grada Magnopolenfis et Stargardie Dominas Reoognofdmas prefeDtibas pnUice 
40 proteftando; Qaod cam Domino noftro karilBmo Domino Erico Dace Saxonie. pladtanimos et ddem fide media promifimiu. qoodfibj 
Beraire debebimas. cam Qaadraginta yiris armatis, Dextrarios falleratof habentibas contra omnes flbj inimicantes. Exceptis Domino 
Erico Danorom Rege. Domino wold Marcbione Brandeii,. Domino Ottone Dace Laneborgenfi,. Domino Johanne de wenden,, etswa- 
calis noftris,. yidelicet Ghef. adolfo et Ghef. holtzacie Comitibns ftib hac forma,, yidelicet qaod fi ipA aliqaa difoordia ingnia«t,. 
iUam ad qoindenam nos prefdre debere, et fi medio tempore yiam jaris aat amidcie. fibi ordinäre non poflemas. tone 8ibj Tob Aiit 
46 expenfis feraiemus et aftabimas. cam qaadraginta armatis at premiflVim eft. qaandocamqae Aierimas reqaifitj ; Dampna tama 
particalaria fea yniaerfalia. nos portabimas. Lacra yero omnia. in Captiais in conflictibas. in monitionibas capiendia,. fecam dioi- 
demas eqaaliter fecandam nameram yafalloram; In premifToram teftimoniam. Sigillam noftram prefentibas daximos apponendiia; 

• o 

Datam wamemnnde. anno Dominj M. CCC. yndeeimo; In Die DionifiJ et focioram eias. 



*) Cfr. Michelsen Uriiandensammlang der Schleswig - Holstein -Laaenbargischen Gesellschaft. Band II. pag. 135 Nr. CXX. 
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Jennen de myt eme von vnfer heren. wegen dar weren Jenich feade eder vnüoge fchide von vns oder 
T<m den vnfen dat fcolde we dem ammechtmanne vnd den fynen wedder doen in virmtfcop eder in rechte 
bjimen twen manden dar na alfo we von eme darvmrae gemanet worden desfuluen gelik fcal he vns 
wedder don Vnd we fcullen vnfer heren ammechtmanne wenne he to vns vppe dat flot k&mt kokene 
kehe vnd eyn gemak don vppe dem flöte. Vnd de aramechtman fcal vns vrede gfid geuen iegen vnfe 6 
bawerk vor dem flöte vnd veltgande vee icht men dat in der vigende lande hebben kan alfo dat redelik is. 
Worde ok dat flot klotze beftallet eder vorbfiwet fo fcolden vnfe heren vns redden vnd entfetten mit ganf- 
macht an argelift alfe fe erllen konden vnd mochten dar fe vnfer to rechte mechtich weren. Worde 



5. laikgnf Waldomar von Braadenbiirs md Lansitx venpriebt, den BenAgen Jobann und Erleb ?oii Sacbsen-Unenbug die 
IbBen scbildlgen 77 Muk feliieii Sflbers am B&cbstea 2. Fobmar ao beublea. — 1314, den 8. lovember. K. 0. 10 

Nonerint ynioerfi qaibiis Exhibebitnr prefens Scriptam Qaod Nob. woldem. Üei gracia. Brandebnrgenfis. et Lafatie marchio. 
obligamoT Inditia principibiu. Dominis. domino Johanni* necnon domino . . Erico Ducibns Saxonie. in. Septnaginta. feptem marciA. 
pari «rg«nti et Brandebnrgenfis ponderis» in felto purificaeionis Beate marie yirginis proximo finaliter perfolnendis . . Prefencinm 
qois. Sigillo noftro figülari fecimoa tellimonio llterarom. Datam. Quedlingborch. Aimo dominj . . Millefimo. Trecentefimo. Quarto- 
dedmo. In Craftino. Omninm fantorum. 15 

i Ms edelen Herren Ileolans nnd Jobann ?on Werle geloben, ibrem Herrn, dem Henoge Erleb von Saebsen-Lanenborg, gegen 
In Markgrafen Waldemar ?on Brandenborg nnd gegen alle Helfer desselben so lange mit aller Macbt Beistand vnd Hülfe 
n leisten, bis er das Lefbgeding seiner Scbw&gerinn Hargaretba, Gemablinn seines Bruders Albrecbt, wieder erb&lt, welcbes 
ihr von ibrem ersten (remable, dem Herzoge Przemislans (Bolislans) fon Polen zn Kallscb, ? erscbrieben worden ist Er wiH 
beiie SSbne nnd keinen WaffenstOlstand mit dem Markgrafen nnd dessen Helfern ebne Bewilligung des Herzogs Erleb 20 
Kbliessen *). — 1315, den 10. April. K. 0. 

We Nicolai» tu Joban berren yan werle bekennen openbarliken dat we ynCem leyen herren hertogen Erike van SaiTen. dar yp 
trawen gheloyet hebben* dat we eme biftan fooln, yn helpen truweliken mit aller macht tghegen margreyen woldemere yan bran- 
denboigh. yn al fine helpere. ynde dat we finer nicht afftan enfcolen. he enhebbe weder dat lifgedinge finer (hftere. Anea broder 
wif. hertogen albrechtea. dat er gemaket was yan deme hertogen yan kalis. alfo fe bewifen mach mit breyen. oc en foole we 25 
sine föne oder efningge mit tben de dar yor gefproken fin an gan. it en fi mit ynfes herren hertogen Erikes yolkomenem willen 
Tode yolbort. To eneme thnge deffer dinge hebbe we ynfe ingefegel henget laten to deflem breye. DeTTe bref is gefcreyen na 
der bort godes dnfent iar. drehandert iar. In deme yiftheyndende iare. des dnnredages nagbeft yor deme dridden fünnendagbe 
SA paTchen. 

7. Herzog Albrecbt von lecUenburg ▼erpflicbtet sieb dem Herzoge Erich ?on Sachsen- Lauenburg zur HOIfe gegen den Mark- 30 
grafen ? on Brandenhurg und wHl mit diesem keinen WaffenstiUstand, Frieden oder Sllbne scfaliessen, bevor er dem Herzoge 
Iiich gegen denselbra zu einem billigen Yergleicbe oder zum Rechte verhelfen bat. Er trifft mit ihm Bestimmungen über 
Bekfistigung der Hfllfetruppen, Aber Tbeilung des Gewinnes im Kriege, Aber den zu erleidenden Schaden und über Besatzung 
aof den zu erobernden Scblitssem. Ausserdem soll Herzog Erich setaier gegen den Markgrafen zur Güte und zum Hechte 
Blcbtig sein. ~ 1371, den 19. Juni L 0. 85 

Wy. Albert yan godes gnaden. Hertoge to mekelenborgh. Grene to awerin to Stargarden ynd to Rosftok here bekennen ynd 
betagen openbare in deffem brene . . Dat wi mit dem hoohebomen yorften hertogen Erike yan faTTen ynfem lenen Ome. ys des yor- 
redet ynd yorenet hebben. dat wi em willen ynd fcolen trftwelken helpen yp den Markgreuen yan brandenborch. ynd fcolen ye mit 
em nibnmer dagen yreden eder fönen wi en bebben em likes ynd rechtes behalpen an den yorben märkgrenen . • Vnd wanne he 
TS efchet eder ladet, na em to ridende. yp des Markgreuen y&n brandenborch fcbaden ynd wi em yolget. fo fcole wi y(re kort)e 40 
ruhen (taen . . hülpe ys ok god dat wi yromen nemen yp deme yelde eder in (loten, eder w(o it were in) der reyfe eder in rey- 
fen. daer ys yfe oem yorben. na fik laden lete yp des Margrenen (fcbaden d)en yromen. fcole wi ftaen na mantale der Iflde. ynd 
Tfen fchaden fcole wi Hiluen ftaen (wnn)ne wi ok eyn flot eder flöte wen wi dat eder de wnnnen hadden fo mer fchal yfe yor- 
ItSi oem yp deme flöte eder (loten an ünem andele fine egene kode ftaen. Bonen alle dingh fchal yfe yorben Oem ynfer mechtioh 
weTen iegen deCTen yorben markgreuen to like ynd to rechte. Alle deHe yorben ftücke. lone wi ynfem yorbei Ome. in gaden tm- 45 
ven (tede ynd ynbrekelken to holdende. (Binder wandel. hnlperede ynd argelift«: Vnd hebben des to tftge witliken ynd mit gndem 
viHen Tofe Ingefegele to deffem breue hengben laten De genen is to wittenbergb na godes bord dmtteynhnndert Jar. In dem 
MB ynd fonentigeftem Jare des dnnredages na Cante y(itus) daghe. 



*) Cfr. Chronik des Franciscaner Lesemeisters Detmar, herausgegeben von Grautoff. Theil I. pag. 180 unter dem Jahre 1902. 
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ok dat flot vorlom von vnfer heren krjges wegene eder von vnlicke des god nicht enwiUe fo eDfoclden 
vnfe heren vnd we vns nicht fSnen noch vreden met den Jennen de dat flot gewunnen hedden fe enhed- 
den vns wedder des flotes behulpen eder we en deden dat mit crem guden willen. konden we vns des 
flotes nicht wedder behelpen bynnen eynem haluen Jare dar na alTo we dat flot vorlom hedden fo fcolden 

5 fe eyne andere veßen in dat fulue gerichte buwen dar we de vogedye von bekreftigen konden alfe twen 
oren mannen vnd twen vnfen vrunden duchte redelik wefen eder fe fcolden vns eyn andere flot alfo gud 
alfo klotze wedder antworden mit allo vele gulde alfe klotze hadde vnd vnfe gelt daran hebben dat we 
an klotze hadden. Weide vns Jemant vorvnrechten dat fcolde we vnfen heren witlik don vnd vor one vor- 
clagen konden fe vns denne nicht likes eder rechtes helpen bynnen twen Manden dar na alfe we dat 

10 vor one vorclaget hedden So mochte we vns vnfes vnrechten wol erwem Jegen de. de vns vorvnrechtiget 
hedden alfo lange went vns lyk eder recht wedder fam konde. dat fcolde we nemen vnd don. vnd dar 
fcholden vns vnfe heren triweliken to vordegedingen. Vnd we albrecht vnd Roleff fcuUen vnfe vorbenom- 
den heren. ore land vnd lüde ere cloftere ere armen lade vnd aUe de Jenne de fe vordegedinget vor vu 
vnd vor den vnfen vor fcaden vnd vnüoge bewaren wiUen vnd de neynewijs von klotze vnd dar wedder 

15 to. befceidegen eder befcheidigen laten. Hir vt fpreke we vnfen. heren den Markgreuen von brandebord. 
vnd ek albrecht mynen vader vnd myne vedderen de to Calue wonet Alle defl!e vorfcreuenen fincke vod 
articule fament vnd byl&nder loue we albrecht vnd roleff deflen vorfcreuenen vnfen heren eder eren erueo. 
vor vns vnd vor vnfe eruen in guden truwen mit famender haut ftede vaft vnd vnvorbroken to holdende 
ane aUelift vnd geverde. defles to erkunde hebbe we vnfe ingefegele witliken vnd mit gadem willen vor 

20 vns vnd vnfe eruen an deflen breiff gehenget laten de ge geuen is to luchowe na godef bort drittephän- 
dert Jar in dem negentigefi;en Jare des fondages to Midfaflien alfe Men fyngt letare. 



U. . Hersog Friedrich von Brauniohweig und Ltlnebuxg verleihet dreien Bürgern su Oifhom die 

seiner Fischerei zu Gifhom, wie sie ihnen gerichtlich zuerkannt und von den Alt-Eingeseasenen in Oiflion 
vor ihm eidlich zngesprochto worden ist, auf Erbzins unter den bisherigen Bedingungen, so dass die Leute 
25 zu Westerbeok, DannenbtLttel, Kästorf und Oamsen daselbst nur mit WeidenkörbeUi wie bisher, fischen dUrfeiii 

Weigern sich die Leute zu Westerbeck und Dannenbttttel, dafür den üblichen jährlichen Zins ihm xn ent- 
richten, so hört ihre Berechtigung auf und die drei Fischer zu Gifhom sollen ihm alsdann den Ziu 
entrichten. — 1390, den 24. März. T. 

Van gods gnaden we freder hertoge to Brunfw vnde loneborch bekennet openbar in deflem breae 

80 vor alfweme. dat we ghelenet hebben* vnde lenen in delFem breue to enem rechten eruetynfe. Ludenuume 

knyf. ludemanne emeken vnde henemanne mundeken vnfen borgeren to ghefhome. de houeweyde vnfer 

vilTcherye to Ghefhom mit fodaner rechticheit als fe dat mit rechten ordelen vor vnfem gherichte vor 

woruen hebbet. vnde als de oltfetenen to Ghefhom mit oren eiden. fe one hebbet vor vns to ghefcheidezL 

vm alfo danen tyns vnde plicht. als fe went an deffe tijt dar vore gheuen hebben. In deifer wife dat de 

85 menne to wellerbeke. dannenbuttel keftorp vnde to Gamenfen. ore hovue weide de fe an der vorben vnfer 

vilfcherye hebbet nicht anders fchullen viflchen wenne mit wedekoruen als dat ok oldinghs ghewefen hei 

dar van vns de menne to wefierbeke vnde dannenbuttel pleghen to gheuende aliarliks achtein fchiUinge 

nyer brunfw penninge. were dat fe vns der nicht gheuen wolden. fo enfcholden fe dar ok nicht vüTcheii 

mit wedekoruen vnde de achtein fchillinghe vorfcreuen fcholden vns denne. vnfe vorben viffchere to Ghef- 

40 hom aliarliks gheuen als de men to wefterbeke vn dannenbuttel. vore dan hedden. dat we dit ßede vnde 

vall holden willen etc Dritteinhundert iar Indem neghentigften iare An vnfir frowen auende annunciatiom 

12. Herzog Friedrich von Braunschweig und Lüneburg, folgend dem Beispiele der Kaiser und Xtoige, seiner 
Torfahren, welche die Geistlichen und Kirchengüter in ihren besonderen Schutz genommen haben, gelolr^ 
es nicht länger zu dulden, dass Güter der Geistlichkeit in seinen Vutsen verwandt werden, und Tedeib^t 
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allen Priestern der Kalande im Papenteich, Orevenlah nnd Haaenwinkel, überhaupt in seinem Lande und 
Gebiete, die Vergttnstignng, dass aie oder ihre TestamentsvolLitrecker Über ihren Naohlass verfügen dürfen. 
Er verbietet seinen Amtleuten und Mannen, sie daran zu hindern, seinen Vögten, Mannen und unter- 
thanen, ihnen an ihrem Oute Gewalt oder ünifng zuzufügen, Nothbeede von ihnen für sich oder für ihn zu 
fordern oder Baulebung (Sterbefall) von ihnen zu nehmen, wie einige seiner Vorfahren mit Unrecht gethan 5 
haben, und nimmt sie in seinen Schutz und Frieden. Dafür sollen sie mit Ausnahme der gebanneten, 
kranken od^ sonst rechtlich verhinderten jährlich im Mai und im Herbste sein, seiner Eltern und Nach- 
kommen Gedächtniss zu Gifhom feiern. — 1390, den 25. März. V. 

Van der gnade godis we freder hertoge to Brunfw vn luneborch begheren na to volghende. den vn- 
Torghenkliken weghen der keyfere vnde der koninghe vnfir vorevaren. de de hebben beide lüde vnde gud 10 
dat to godfdenfte is ge gheuen mit funderker vriheit ghe vrjget alfo dat nement fik des vnderwinden fcliAl. 
edir mit argherliß: anyerdigen. Hir vm en fchal des nicht lengh wefen dat we edir vnfe eruen dat willen 
an ynfe nat keren Dorch des willen fo wille we an de ere godis vnde finer erbaren moder dorch falicheit 
irillen vnfir feie vnfir elderen vnde al vnfir eruen dede ewelken na vns kernende fynt mit funderker vry- 
heit begauen alle de preftere dede fint an den kalanden alfe an dem poppendike Qreuenla vnde hafen- 15 
^mde vnde dede fint 'an vnfem lande vnde ghebede aUb dat alle preftere an den vorfereufenen kalanden 
fchnllen vn moghen bi ot'em leuendigen liue. eder ore totefliere de fe darto kefen gheuen vnde laten ore 
god na crem dode na orer begheringhe wur one dat euene kumpt. Dat bede we vnvorbrokliken to hol^ 
dene bi vnfen forfi;liken gnaden, alle vnfen ammechtladen vnde mannen. vortmer wille we vnde beden 
bi ynfen ergenanten forßliken faulden vnfen vogeden vnde mannen vnde allen vnfen vnderfaten dat fe allen 20 
prefteren de an deifen vorefcreuenen kalanden fint. nenerleye wolt edir vnvoghe en don one edir den oren 
an crem gada vnde ok nene nodbede bidden noch van vnfir edir van orer wegen, vnde ok na orem dode 
Ymme nenerleye fake willen hinderen an orem gude edir buleuen als ichtefwelke vnfir vorevaren mit 
Tnrechte gedan hebben. Vortmer wille we alle defle ergenanten prefiere an vnfir befcherminghe vnde vrede 
vnde an dufler vryheit vnvorbrokelken beholden Vor dufle gnade fchullen alle duffe erbenomden preftere 25 
dede fint vnde to reke fint ane we in enem banne were edir an funderker krankfaeit edir mochte redelke 
Take bewifen. komen to Ghefifhom twye alle Jar alfe enes in dem meyen vn enes in dem heruefte. dor 
Micheit willen vnfir feien vnfir elderen vnde alle vnfir eruen dede ewelken *na vns komen mögen, mit 
innicheit vnfe dechtnifle began mit vigilien vnde mit felemifien alfe fe erlikeft kunnen. op dat dit ewich 
vnde vnvorbroken bliue. fo hebbe we vnfe Ing henght laten an duflen breff nach der bort gods drittein- 90 
hundert iar in dem neghentigften Jare An vnfir frowen dage in der vaften. 

1& Herzog Friedrich von Braunschweig und Lüneburg gelobt, die Ritter Aschwin und Johann von Salder und 
den Aschwin von Salder bei Becht, Gnade, Freiheit und Gewohnheit, die sie und ihre Eltern Über ihre 
Cfüter, Leute und Gerichte innerhalb und ausserhalb des Oerichtsbezirkes Lichtenberg von der Herrschaft 
Lüneburg bekommen haben, zu erhalten, erlaubt ihnen, sich gegen Unrecht von ihren Burglehen zu 35 
Lichtenberg zu wehren, wenn er ihnen nicht zum Vergleiche oder zum Hechte verhilft, und verspricht, sie 
n Lichtenberg hinein und hinaus zu lassen und sie zu vertheidigen. — 1390, den 8. Mai. V. 

Van der gnade godes we flfredef etc Bekennet in duITem openen breue vor vns vnde vnfe eruen vnde 
^e nakomelinge dat we fchuUet vnd willet hem Aifchwin hern Jane vnde Aflbhwin van zaldere vnde 
ore eruen beholden vnde laten bi allem rechte gnade friheit vnde wonheit dat ere elderen vnde fe hebbet 40 
gehad van der herfchop wegen van lunebr alfo an oren gude luden vnde gerichten de belegen find bynnen 
vnde buten dem gerichte to lechtenberge vnde fchuHen on dat recht gnade vriheit vnde wonheit betören 
vnde nicht ergheren Ok moget fe fek vnrechtes irweren van oren borchlenen to lechtenberge wur we on 
nicht fruntfchop eder rechtes helpen en konden vnde dar fcholden fe vnde de ore to lechtenberge to vp 
vnde äff laten wan on des behofiF were ok fchuUe we de vorb van zaldere vnde ore eruen truweliken 45 
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vor degedingen vnde ores rechten bibeftan tigen aller malkem wan fe dat van ms elTchet vnd is gefcheen 
na godes bord drittehundert Jare in dem Neghentigheften iare des neyften fondages na wolbarge. 

14. Herzog Friedrich von Braunsohweig und Lüneburg verpfändet den Bittem Aschwin nnd Johann von SaUtr 
nnd dem Aschwin von Salder unter Vorbehalt des Oefhnngsreohtes das SohloM Lichtenberg mit Gericht 
6 fttr 4000 Mark löthigen Silbers anf die Datier von wenigstens sechs Jahren. Br gestattet ihnen, in eiset 

gewissen Falle das Schloss an ihre Oenossen, die weder seine Feinde noch eines Fürsten AmÜente nad, 
zn verpf&nden, nnd gelobt, bei der Einlösung die Saat ihnen n vergüten, während einik Krieges, da er 
vom Schlosse führt, sowohl die Verpflegong anf demselben sn übernehmen als auch eine Besatnmg ?on 
zwanzig Mann mit Olefen hineinzulegen und keine Feinde der von Salder ins Schloss auftunehmoi. Ffliat 

10 er Krieg vom Schlosse mit Fürsten, Herren oder Städten, so mögen die von Salder auf demselbeii leim 

Mann mit Olefen halten, die Hälfte der Brandschatznng empfiBtngen und Beute und Oefiuigene ndt ilui 
nach Anzahl Oewaffiieter theilen. Er gewährt ihnen Friedegut für ihr Pflugwerk und für die zum Baa- 
werk gehörende fahrende Habe, gestattet ihnen audi in gewissen Fällen Selbsthülfe vom Schloeie. Ir 
will sie vertheidigen ; sie sollen ihm dienen. Bauet er ihnen, wenn Lichtenberg verloren wird, in des. 

15 selben Gerichtsbezirke ein neues Schloss, so will er eine Besatzung von zwanzig Mann mit Olefen hineiB- 

legen, um das verlorene Schloss wieder zu erobern, und ihnen alle seine Schlösser öfhen. Kann er 
Lichtenberg nicht gleich mit aller Macht von einer Belagerung befreien, so will er zwanzig Kann mit 
Olefen so lange darin halten, bis er das Schloss entsetzt und die etwa davor gebaueten Schlösser gebrochen 
hat Jede andere Feste, die im Oerichtsbezirke des Schlosses erbauet wird, will er schleifen. Er weiiel 

20 die Burgmänner zu Lichtenberg mit ihren Verpflichtungen gegen ihn an die von Salder. Diese wllen, 

wenn er keine Söhne hinterlässt, sich mit dem Schlosse zu seinen Brüdern, den Herzögen Bernhard und 
Heinrich, halten. Alle von den früheren Herzögen mit den von Salder über das Schloss Liehtenbeig 
geschlossenen Verträge sollen erloschen sein, die in ihrem Besitze befindliche Ui±unde über die Ora&eiuft 
Burgwedel aber in Kraft bleiben. Werden die von Salder in einem Kriege des Herzogs geschlagen nad 

25 nebst den Ihrigen gefangen, so soll der Herzog nicht eher Sühne oder Frieden schiessen, bis er sie befreiet 

hat Dieselbe Verpflichtung übernehmen sie gegen ihn. Ausserdem sind viele andere bei ScUossveiiAn- 
dungen übliche Bestimmungen aufgenommen. — 1390, den 8. Kai. V. 

We fireder van godes gnaden hertoge to Brunf vnd to lunebr bekennen in duflem openen breue vor 
vns vnd ynfe eruen vnd vor ynfe nakomelinge dat we fchuldich find rechter fchult hem Aflchwine hem Jane 

80 vnd AITchwine vnde oren eruen gebeten van zaldere veerdufent lodige mark Brunf witte vnd wichte de 
vns deiger vnd al betalet find Vor dufle fummen verdufent lodige mark hebbe we on vnd oren eruen 
geiad vnd vorpendet vnd in ore were geantwerdet vnd fettet in duITem luluen breue vnfe flot Lechtenberge 
mit aller tobehoringe nud vnde gerichte wu men dat benomen kan Dit fulue flot lechtenberge fcbuilet 
fe inne hebben van duflem neßen tokomenden pinxften vort euer fes iar wan dufle fes Jar vmmekomen 

85 find So möge we on eder fe vns de lofe kundigen des fuluen flotes lechtenberge alle iar twiflchen fönte 
Micheles dage vnd funte gallen dage Kundige we hertoge ffreder eder vnfe eruen de lofe dufles flotes fo 
vor plichte we vns des in duflem breue dat we an ore vorB ghelt bereiden vnd betalen fchuUen in der 
nellen tokomenden pafche weken Were ok dat de vor1> van zaldere vns eder vnfen eruen eder vnfen Ns- 
komelingen de lofe kundigeden to alfo danen tiden alTe vorfcreuen is des vorS flotes lechtenberge So (cholde 

40 we vnd weiden on eder oren eruen ore vorB ghelt geuen dar na in der neyßien tokomenden pafche weken 
wanne vns de lofe alfus vorkimdiget were Weret auer dat we des nicht en deden So moget fe eder ore 
eruen dufler vorfcreuenen verdufent mark bekomen m|^t vnfem flöte lechtenberge mit oren genoten de vnfe 
openbare vigende nicht weren eder eynes forften amptmanne Vnde mit weme fe ores gheldes bequemen 
den fchuUe we alfo dane vor waringe don mit vnfen breuen Alfo we duflen vor£ van zaldere gedan hebbet 

45 vnde de fcbuUet vns wedder vorwaren mit ieghenbreuen in aller wife alfo de van zaldere vore g^ 
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hebbet Dufle vorfcreuenen verdufent mark fchulle we on eder oren eruen betalen in der ftad to BranT 
yngehindert vnd vnbekammert gheiftlikes vnd werlikes gerichtes alfo dat fe des gheldes viümöchtich fin 
vnde fchullet fe eder we dat ghelt van orer wegen vpnympt vnd dat ghelt veligen vnde geleiden in der 
ftad vnd vt der ftad vnde dre mile van denne (we)lick(en) fe wilt vor vns vnd den Borgeren to Bronl^ 
ynd vor alle den de dorch vns vnd dorch de vort> borgere don vnd laten fchullet vnd willet ane arghelift 5 
wan dnfle betalinge alfus gefcheen is alfo vorfcreuen is So fchullet fe vns vnfe flot lechtenberge ledich vnde 
los. wedder antwerden mit alle finer tobehoringe alfo vorefcreuen ane wedderfprake Weret ok dat fe fait 
befeiget hedden vp dem ackere de to dem flöte horde des fcholde we on den morgen wetes ghelden vor 
Tjf lot den morgen Rochen vor eynen verding den morgen gherften vort vor eynen verding den itforgen 
baaeren vor eynen haluen verding vnd fchullet on dat ghelt betalen mit dem houetgude Dit flot vorb 10 
fchal vnfe open flot wefen to alle vnfen noden vnde vp aller malkem Vnde weret dat we dar vp eflbheden 
Ynd dar van krigen weiden So fcholde we alle kofte liden de men darvpe vorterde vnde fchölden darvp 
leggen twinticb mit gleuien dar men fik denienen mede irwerde tigen de we vpeflcheden Vnde we vnfe 
amptman dar were de fchal dufle vorfcreuenen van zaldere vnd ore eruen vor fchaden vnde vor vnuoge vor 
willen vnde .vor waren alfo dat fe velich fin vor ome vnde vor alle denienen de van vnfer wegen darafl^l5 
Ynde to reiden vnde ore openbare viende en fchulle we vp dat hus to lechtenberge nicht voren we en 
deden dat mit orem willen Were auer dat we dat vnwitliken deden alfo vro alfo fe vns dat witlik deden 
eder vnfeme amptmanne witlik deden fo fchuUe we de en wech riden laten vnde dufle von zaldere 
rdioUet fe vQligen vnde orer neyn fchal dem anderen nicht don binnen den neften dren dagen dat 
fchulle we mit on vor mögen Schide on auer fchade eder vnuoge van vns eder den vnfen dat fchulle 20 
we on wedder don binnen den neßen ver weken in fruntfchop eder in rechte dar na alfo fe dat van vns 
elTchet Were ok dat we erlegen weiden mit forften heren eder xnit fteden van dem hus to lechtenberge 
So mochten de vorB van zaldere teyne mit gleuien dar bekofiigen vnd ore euenture dar mede ftan vnde 
fchölden halff vp nemen dinghetal Weret dat fe name nemen eder fangen grepen dar fcholde vnfer iowelk 
yan nemen na antal der lüde de we dar mede hedden Vnde we fchuUet on fredegud geuen' tigen ore 25 
plochwerk vnde varende haue de to buwerk hört ane wedderfprake wur fe dat erdedingen konden in der 
viende gude Weret ok dat fe iemant vorvnrechtede eder dat fe mit weme fchelheftich worden dat moget 
fe vns vorkundigen hulpe we on nicht fruntfchop eder rechtes bynnen den neften ver weken wan fe dat 
van yns effchet So moget fe fek irweren van dem hus to lechtenberge vnd darwedder to wur Xe kunnen 
Dar fcholde we fe vnd de ore to vorderen vnd nicht to hinderen Weret ok dat fe iemand roffleken an 90 
grepe eder befcheidegede So moget fe fek van ftund irweren vqvorkundiget ok fchulle we dat hus to 
lechtenberge mit fyner tobehoringe vorß vnde dufle vorb van zaldere vnd ore eruen vnde dat öre truwe- 
liken vordegedingen vor allermalkem lik anderen vnfen ledigen flöten land vnde luden vnd we fe befchei- 
degede dat fchulle we weren mit alle vnfer macht wur we orer mechticb fin bi namen van vnfen flöten 
vnde dar wedder to en fchalme fe vnde de ore nichtes befcheidegen noch vnfe befetene man d^ we mech- a5 
tich fint Vnde dar entigen fchullen fe vns truweliken denen vnde neynen vnfer befetenen man angripen 
des we to rechte mechtich fin mynne vnde rechtes fchulle we mechtich fin were ok dat dat flot lech- 
tenberge van vngelucke vor loren werde wu dat to queme des god nicht en wille So fchulle we noch fe 
vns nicht fönen eder freden noch neynerleige degedinge mit on degedingen de dat flot gewnnen hedden 
eder mit oren hulperen eder we fek des flotes vndenvunden we enhedden on lechtenberge erfl; wedder 40 
htdpen eder ore vorfcreuenen verdufent mark betalt eder we en deden dat mit orem guden vnllen Konde 
we auer des nicht gedon So fcholde we vnd weiden on eyn andere flot buwen in datfulue gerichte dar fe 
de ghulde vnde lüde äff bekrechtegheden de to lechtenberge hört vnde dar fchölden fe ore ghelt an heb- 
ben vnde mit dem rechten an fitten alfo fe an dem flöte lechtenberge nu fittet vnde we fchölden vp dem 
oigen hos holden vnde bekofiigen twint(ich mit gleuien) alfo lange went we on dat hus leehtehberge wed- 45 
der gebulpen hedden eder ore vorS ghelt wedder gegeuen hedden vnde betalt to tyden vnde in finden 

S«dndocf, UrkoDdenbnch VU. 3 
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alfe vorfcreuen is Ok fcholden den vorL van zaldere on vnde den oren alle vnfe Hot vnde ftede open fin 
ynde befaulplich to alle oren noden Wur fe quemen in vnfe ledige flöte dar we kofte hedden dar fcholde 
we on ynde den oren voder vnde fpife geuen alfo lange went we on lechtenberge hedden wedder gehnl- 
pen eder ore vor!) wedder geuen hedden vnde betalt to tjrden vnde in Heden alfo yorfcrenen is Were 

6 ok dat lechtenberge beftallet eder vorbuwet werde des fchulle we fe entfetten mit alle vnfer macht Were 
auer dat we des nicht don en konden So fcholde we twintich mit gleuien fenden fenden vppe lechtenberge ynde 
alle kofte dar vppe liden alfo lange went we fe entfad hedden ynde de nigen hus gebroken weren oft de 
dar yore gebuwet weren eder we en hedden on ore yorb ghelt gegeuen ynde betalt to tiden ynde in fteden 
alfo Yorfcrenen is Were ok dat iemant ienige borchlike yefte buwede in dat gerichte to lechtenbei]ge 

10 eder in de gegende dat dem hus to lechtenberge yn dem gerichte mochte to fchaden komen dat fcholde 
we weren yn breken mit aller ynfer macht Were ok dat yns wat los eder ledich werde dat yan vns to 
lene ginge in dem gerichte to lechtenbei^e na ytghift duifes breues dat fcholden de yorb y^an zaldere 
beholden to duflem yorl^ flöte yn fcholden des roweliken bruken alfo lange went we on lechtenberge «f 
lofeden dar fchal dat denne bi bliuen Ok en fchulle we nejnaumde dar neyn gedinge ane lenen nock 

15 neyn ghelt dar ane bekennen an deme dat yns los werden mochte ytghefproken ynfe gheilUike lene wit 
yns der los werde de in dem gerichte to lechtenberge belegen weren de fcholde we io dat leen epg 
lenen yor wene de yan zaldere bidden ok en fchulle we neyne lüde eder neyn gud in dem gerichte to 
lechtenberge tigen fe yordegedingen ynde fchullen on alle ding truweliken to dem heften duden ynde hol- 
den Ok wife we ynfe borchman yp dem hus to lechtenberge an fe in duflem breue alfo dat fe on alle 

20 plicht ynd recht don des fe yns plichtich weren to donde oft we dat flot lechtenberge fuluen ledich bne 
hedden Ok fchullen dufle yor1> yan zaldere ynde ore eruen ynfe yorwort ynde geleide holden yp vnfen 
ftraten. Ok en fchullen fe ynfe openbare yiende nicht hufen eder beigen wur on de veide witlik ii 
Were ok dat we eder ynfe eruen afif gingen ane mans eruen yan dodes wegen des got nicht en wille fo 
fcholden fe yn ore eruen fek holden mit dem hus to lechtenberge an ynfen leuen brodere hertogen Bernde 

35 ynde hertogen hinr ynd ore eruen Ok en fchulle we ynde ynfe eruen ynde ynfe nakomelinge den ran 
zaldere ynde oren eruen des hufes to lechtenberge mit finer tobehoringe ore rechte waren wefen wur vnde 
wanne on des nod is ynde fe dat yan yns eflchet eder eflchen latet ok fchullen alle breue dede van zal- 
dere yan ynfen elderen hebbet yp dat hus to lechtenberge mit duflem breue gedodet fin An eynen breff 
de fprikt yp de grauefchop to Borchwede wat fe mit dem breue an der grauefchop irmanen kunnen dat 

80 mögen fe don Were (ok dat) de yorb yan zaldere eder ore eruen to krigen quemen yan ynfer w^n 
ynde nedder leg(hen) yp dem yelde dar ynfe amptman mede were fo en fcholde we yns mit den (de fe) 
ynde de ore gefemgen hedden nicht fönen eder freden we enhedden on erft los (ge)hulpen mit den vnfen 
ynde des fuluen ghelik fchuUet de yan zaldere ynde ore (eruen) yns ynde ynfen eruen wedder holden vnde 
don Alle dufl*e yorfcreuenen ftucke ynd art(ikele) ynde eyn Jowelk befundem dufl*e bref ytwifet loue we 

85 hertoge frider yor yns ynde ynfe eruen ynde ynfe nakomelinge den yorb yan zaldere ynde oren eruen in 
•truwen ftede yaft yn ynbroken to holden an alle lift des to erkunde etc Na godes bort dritteynhondert 
Jar in dem Negentigheften Jare des neften fondages na walburge. 

15. Die Herzöge Bernhard und Heinrich yon Brannsobweig und Lüneburg yerachreiben ihrem Diener lUiter 

Gerhard wegen seiner treuen Dienste zehn Ittbeckische Gulden, die er jilurliehi so lange er lebt, aus te 

40 ihnen yom Bathe der Stadt Lüneburg zu entrichtenden Gülte erheben soU. — 1390, den 19. Hai. KO. 

We Bernd ynde hiniic yan godes gnaden hertoghen to brunfw ynde to luneborch bekennen openbare 

in delTem breue dat we Meyftere Qherde ynfeme leuen getruwen dienere dewyle he leuet ymme trawes 

dienftes willen den he yns dicke truweliken gedan heft ynde noch in tokomenden tyden don fchal 

ynde mach gegheuen hebben ynde gheuen met Graft deffes brieues teyn lubeflche marck gheldes de he 

45 Alle iar to paflchen yan deme rade to luneborch vp nemen fchal. yyff marck ynde to funte Michahelis daghe 

yiff marck yan der ghulde de fe yns denne to den tyden pleghen to gheuende. were dat dar wes invelle 
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des god nicht en wille. dat eme de teyn mark gheldes dar nicht en worden. So fcholle we vnde willen, 
eine defoluen io gfaeuen, dat fe eme alle iar ynbeworen io werden Des to orkunde hebbe we vnfe inge- 
tegde gehenget heten an delTen bre£f Degheuen is. to tzelle. Na godefbort dritteynhundert Jar in dem 
negentigeften Jare. des negeften donredages vor pinxften. 

16. Landgraf Hermann von Hessen einigt äoh snm Hntzen nnd Sohntie seiner Lande und Lente mit dem 6 
Herzoge Otto von Brannschweig dartlber, seine älteste Tochter Elisabeth mit dem ältesten Sohne desselben, 
Otto, innerhalb der nächsten sechs Jahre zu vermählen nnd ihr 12000 Ooldgolden Brantschati mit n 
gebeni welche er dem Hersoge innerhalb des ersten Jahres nach der Vermählnng auszahlen will. Falls er 
dies nicht erflUlt, setzt er, bis die 12000 Ooldgnlden von ihm bezahlt sein werden, nnter Vorbehalt des 
Oeffiinngsreohtes Schloss nnd Stadt Allendorf dem Herzoge zum Pfände nnd gelobt, ihm die Bnrgmänner nnd 10 
Bftrger daselbst sogleich deshalb hnldigen zn lassen. Er gestattet ihm, indem er sieh das Becht der Bin« 
Iteong vorbehält, das Schloss Ziegenberg von den von Kolmatsch nnd von Vslar einzulösen. Hinterlässt 
er keine Söhne, so soll seine Tochter Elisabeth mit seinen anderen Töchtern weltlichen Standes gleichen 
IheQ am Lande Hessen haben. Herzog Otto hat ihr das Schloss nnd die Stadt üslar zur Leibznoht ver- 
lehrieben, gelobt, zn ihrer Hand die Bnrgmänner nnd Bürger daselbst dem Landgrafen sogleich hnldigen 15 
IQ lassen, nnd verschreibt ihm nnter Vorbehalt des Oeffiinngsrechtes das Schloss üslar zn einem, mit 
12000 Ghildgnlden elnznlösenden Pfieuide, falls er sein Versprechen, innerhalb der nächsten sechs Jahre seinen 
Sohn mit der Tochter des Landgrafen zu vermählen, nicht erfUlt. Er verspricht, dazu zu rafhen nnd 
la helfen, dass die Städte Botenburg, Melsungen und Hiedenstein dem Landgrafen wieder werden. Wenn 
dfflielbe sie wieder erhalten hat, soll er dem Herzoge, bii er diesem 5000 Goldgulden dafür bezahlt, ent- 20 
weder den vierten Theil der drei Städte, welchen der Herzog jetzt inne hat, zum Pfisnde lassen, nämlich 
Botenbnrg fttr 2500, Melsungen für 1500 und Hiedenstein für 1500 Goldgulden, oder ihm dafür Schlösser 
?on gleichem Werthe zum Pfände setzen. Der Landgraf gelobt, den Burgmännem und Bürgern der drei 
Städte es nicht nachzutragen, dass sie sich zu dem Erzbischofe von Mainz, dem Markgrafen von Meissen 
und dem Herzoge Otto gehalten haben. — 1390, den 8. Juni. Vm. 25 

Wir Hermanne vonne gotes gnaden Lantgrabe czu heflin Bekennen vor vns vnde vnfer Erben vnde 
Nachkomen offinlichen an diefeme briefe Dafz wir vns dorch nöcz vnde berchurunge vnfer lande vnde 
hde vnde Nach rade vnfer hemelichen rede ubirkomen fin^ vnd voreeyned haben mid deme hochgeboren 
forften hem Otten hirczoügen czu BrunF vnferme lieben Omen vnde fynen Erben, dalz wir die hochgeboren 
Elfebecht vnfer Eldülen elichen tochtir bjnnen duITen Neyften fehes Jaren die uff datum dieffes briefes 90 
anghen foUen, vnde neyft nacheynander folgende fin, gebin foln vnde wöln deme hochgebom Otten hirczoügen 
czu Bronf des vorgenanten vnfers Ohemen Eldeften Elichin föne, Alfo dafz die vorgenante vnfer beyder 
kindere bijflofen foln bynnen den vorgenanten fehes Jaren, Vnde foln wir der vorgenanten vnfer Tochtir 
za Brudfchacze midde geben Czwelffthufind gülden gud vonne gulde vnde Swere gnug vonne gewichte, vnde 
deme voigenanten vnferme Ohemen vnde fynen erben die wol beczalen dafz en gnugit ane geuerde bynnen 36 
epeme Jare allirneyft darenach alfo die vorgenante vnfer Tochtir bij geflouffen had Darvore foln wir 
en vnfer borgman vnde Borgere der Stad czu aldendofff vonne Stund lafzen huldigen vnde Sweren, Alfo 
werez dafz wir en die vorgenanten Czwelff Tufend gülden nicht beczalten, adir die vorgenan^ vnfer Tochtir 
nicht Uelzen biefloffen alfo vorgefchrebin flied, Wilche wijs dafz zuqueme adir vorefumid werde vonne 
vnfer wegin vizgenomen ob die vorgenante vnfer Tochtir bynnen der vorgenantin czid vonne tode abe ginge 40 
So feczen wir en da vore vnfer Stad Aldendorff vorgenant mid aller dachte nocze vnde zubehorunge, die 
en mid der vorgenanten holdigunge befaafft fin foln. vnde den vorgenanten vnfem Ohemen herczougen 
Otten vnde fine Erben dan vonne ftund czu aldendorff ufz vnde yn lafzen; Vnde foln fich alles vnfers 
f^en der vorgenanten Stad. mid alle eren czu behorungen befucht vnde vnbefucht, wij men dafz 
genennen mag gebruchen vnde die ynne haben alfo lange bijs dafz wir adir vnfer Erben die vorgenanten 45 

3* 
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Czw^lffTufend gülden becsalen. Darvore vns ynde vnfem Erben der vorgenante vnfer ome ynde fine Erben 
Aldendofff mid fyner zubehorunge czu 16fen geben foln wanne vnde wilchczid yns des gelufted AlTo d^ 
wir en die lofunge Eyn vyerteyt Jares vore lafzen kundlich wifzen Wanne daz vergangen- yft vnde fie 
beczalid fin, der vorgenanten funune So foln fie vns dalz vorgenante vnfer Sloyfz Aldendorff mid fyner zu 

5 behomnge ledig vnde loys widder anttworten, vnde wanne die lofunge fo gefchicht, So foln Manne Borg* 
manne vnde Burgere Eyde globede vnde holdigunge loylz fin die fie darüber getan betten^ Were oudi 
daiz deme vorgenanten vnferme Ohemen adir finen Erben Aldendorff wurde vore die vorgenante Same 
geldes So folde ifz doch vnfer vnde vnfer Erben offen fiji, vnd blyeben czü allen vnfem Noden uff aüir- 
menchen ane uff den vorgenanten vnfem Ohemen fine Erben Ere lande vnd lüde vnde die en .vonne rechte 

10 czu voreanttworten geboren^ Vnde wanne wir adir vnfere anpüude acGr die vnfem vonne vnfer wegen 
daryn yfehen adir daryn legen wulden So folden wir deme Egenanten vnferme ohemen adir finen Erben 
b'ellellen dafz he fine Erben die Eren Burgmanne vnde borgere darynne fchadens vnde vngefuges vorwarit 
worden Ouch fal danne der Egenante vnfer Oheme adir fine Erben die vorgenante ftad aldendorff Manne 
Burgmanne vnde bürgere mid erer czubehorunge bij rechte lafzen vnde behalden Alfo wir die gehad vnde 

15 her bracht haU; Ouch fal vnde mag der vorgenante vnfer ome hircz&uge Otte vnfer Sloelz Czegenberge 
mid fixier czubehorunge lofen vonne den vonne Cdmäcz vnde vonne viler vnde he vnde fyne Erben dafz ynne 
haben vnde fich dez ' gebruchen vnde vns vnde vnfem Erben czü lofen geben^ vnd Ez da midde halden 
vnde tun foln yn alle der mafze alfo die briefe ufzwilen die wir vnde die vorgenanten vonne Colmäcz vnde 
vonne viler wir en vnde fie vns darubir gegeben han Were ouch da(z wy abegingen vonne todes wegen 

20 vnde keyne Eliche föne lieCzen So folde vnfer Tdchtir Elfebeht Egenant mid anders vnfem Elichen Tocbtern 
die wemtlich bieben zu glicher teylunge ghen sne deme lande czü heffin ane alle geuerde Oüch had der. 
vorgenante vnfer Ome hirczoüge Otte zu eyner liepczocht gemacht vnde gegeben, der Egenanten Elfebeht 
vnfer Tochter fin Sloyfz vfier hüs vnde Stad mid alle finer czubehorunge dareczü vns Burgmanne ynde 
bürgere zu vfler vonne ftünd huldigen globen vnde Sweren foln czü vnfer Tochter band Vnde oüch ob der 

25 vorgehante vnfer Ome den Egenanten fynen föne nicht liefze bieSloyffen bynnenduffen vorgenanten fehes 
Jaren alfo voregefchrebin fted^ wilche wijs daCs czü queme adir vore fumid würde vonne dez Egenanten 
vnfers ohemen wegin, vzgenomen ob der Egenante fin föne bynnen der czid vonne tode abeginge So feczd 
he vns dar vor fyn Sloyfz vfler vorgenant mid aller flachte nöcz vnde zübehorünge die vns vnde vnfem 
Erben mid der vorgenanten holdigunge behafft fin folen^ vnde vns vnde vnfem Erben dan vonne Aund zu 

90 vfler üfz vnde yn lafzen vnde foln vns Alle dez yorgenanten vnfers ohemen recbtis des vorgenanten 
Sloyfzes mid aller czügehorünge befucht vnde vnbefiicht wij man daz genennen mag gebruchen vnde die 
ynnehabieny alfo lange bijs daiz der vorgenahte vnfer ome vnde fine Erben vns vnde vnfem Erben gege- 
ben vnde beczaln Czwelff Tufend gülden güd vonne gülde vnde Swere gnüg vonne gewich te> Davor wir 
vnde vnfer Erben deme vorgenanten vnferme Ohemen vnde. finen Erben vfler mid finer czügehoninge 

85 zu lofen geben foln wanne vnde vrilchczid fie des gelußed, Alfo dafz fie vns die lofunge ein vierteyl Jares 
vore lafzen kundlich wifzen Wanne dafz voregangen yfi; vnde we bezald fin der vorgenanten fumme^jSo 
folen wir en dafz vorgenante SloyCs vfler mid finer czügehoringe ledig vnde loys anttworten vnde waiine 
die lofunge fo gefchid So foln Manne Bnrgmanne vnde bürgere eyde globede vnde holdigunge lolz fin die 
fie darubir getan betten Were oüch dafz vns adir vnfem Erben vfler wurde vore die vorgenante Swne 

40 geldes So folde efz doch des Egenanten vnfers Ohemen vnde finer Erben offen fin vnde blieben czü alle 
eren nodien uff allermenchen ane uff vns. vnfer Erben lande vnde lüde vnde die vns vonne rechte zu vore- 
anttwertten gebom Adir wanne der vorgenante vnfer ome adir fine amptlude adir die finen vonne fiAer 
wegen daryn yfehen ädir daryn legen wülden So folde he adir fine Erben vns adir vnfem erben beftet 
len^ dafz wir vnfer Elrben die vnfen borgmanüe vnde borgeren dar ynne fchaden vnde gefiiges beward 

45 wurden Ouch fohi danne wir adir vnfe erben dsSz vorgenante floz vfler Manne Borgman vnde Borgere 
mid erir cszügehorunge bie rechte lafzen^ vnde behalden, alfo der . vorgenante vnfer ome die gehad vnde 
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here bracht had, , Ouch yft gereid dafz vns der vorgenante vnfer Ome hirczoüge Otte getruwelichen ßl 
Baden ynde helffen wo he mid eren mag dalz vns die ftede Rodenberg Milfungen vnde Nydenfteyn mid 
erin czn gehorungen widder werden vnde vns dafz oüch czü gude herin fäl ane geuerde vnde wanne he 
vns alTo gehilffed adir wij wir anders daczu komen, dafz wij die voregenanten ftede alfo yngewynnen 
vnde der mechtig weren So foln wir eme vnde finen erben dar vore geben vnde beczalen vunff Dulend 5 
golden gud vonne gulde vnde Swere gnug vonne gewichte vore die vierdenteyle der Egenanten ftede alfo 
der Egenante vnfer ome die ycznnd ynne häd, Teden wir des nicht So foln wir deme Egenanten vnferme 
ohemen vnde linen erben die vorgenanten vierdenteyle der vorgenanten fiede da vore ynnelafzen adir 
andere vnfer Slofze da vore feczen die en gelegen fin dar ane en gnuglich yfl;^ alfo lange bijs wir adir 
vnfer Erben die widder gelofen vore die vorgenante fume geldes dafz wir thun mogin wilch czid vns dez lo 
gelufted alfo daz wir en ein vierteyl Jares die lofünge vore lafzen kundlich wifzen Dafz loln fie ouch 
yonne vns Nemen vnde vns dan die vorgenanten vierteyle adir wafz wie en anders davor gefaft hetten, 
alfo vore gefchrebin ßed, ledig vnde loys widder antworten Vnde wan wir adir ymand vns czu gude der 
T(H^enanten ftede Mechtig werden ane die anderen^ weris dan Bodenberg fo folden wir da vore geben 
drettehalp Tufend gülden, weris abir Milfungen anderhalb tufend gülden Geborte fichs ouch dafz efz Ny- 15 
dentteyn were So folden wir da vore geben tufend gülden vnde es mid ygklichme befundem halden vnde 
ton nach der anczal in aUe der Mafze alfo vonne den vorgenanten fteden femplich gefchrebin fted Vnde 
W8J2 abir alfo Stende blebe adir vorefaft würde darüber fulden wir uff beydefijten vnde vnfer Amptlude 
mder eyn andern bürghude vnde burgfrede thün, globin vnde Sweren alfo gewonlich ift Ouch hän wir 
gered wanne wir der vorgenanten fiede Rodenberg Milfungen vnde Nydenfieyn er ein teyl mechtig wer- 20 
den, dafz wir danne die Burgmanne Burgere adir gebure ez fin Manne adir wyp nicht foln voredengken 
befchttldigen noch keynerley leyd adir fchaden darvmbe tun adir tun lafzen heymelich adir offinbare, 
dalz lle fich ane den bifchoff vnde den fiicht zu Mencze Ane den Margrauen vonne Miefisen vnde an vnfem 
omen den hirezougen vorgenant gehalden vnde gelofzen hän vnde wafz fich feder der czid irlouffen hette 
vnde fal daz allis an argelifi gehalden werden Ouch alfo da vore vonne den vonne Aldendorff fied gefchrebin ^ 
vmbe er holdiunge die fie vnferme omen deme hirczöugen vnde finen Erben vorgenant vore Ozwelff Tu- 
tend gülden tun foln, der Artykel yft alfo czu vorefiende Weris dafz wir dende vorgenanten vnferme 
ohemen adir finen brben die vorgenanten Czwelff Tufend gülden nicht beczalten dafz en gnugede bynnen 
ejme Jare aller neyfi darnach alfe die vorgenante vnfe Tochtir bijgefioffen hette So fulden en die vonne 
Aldendorff vorgenant mid der vorgenanten huldigunge vore czwelff Tufend gülden czü brudfchäcze behafft 90 
fin ane geuerde, Weris abir dalz wir die vorgenante vnfer Tochtir nicht Uelzen bie fiofen alfo vore ge^ : 
fchrebin fied wilche wis dafz züqueme adir vorefumid werde vonne vnfer wegen So folden en die vonne 
Aldendorff vorgenant mid der voregenanten huldigunge vore czwelff Tufend gülden glichewol behafft fin Vz 
genomen ob die egenante vnfer Tochtir bynnen der vorgenanten czid vonne tode abe ginge ane alle geuerde, 
Vnde fal ouch der vorgenante vnfer Oheme vnde fine Erben vns vnde vnfen Erben aldendorff mid finer 35 
ozügehorünge czü lofen gebin yn alle der malze alfo dalz vore mid funderlichen w6rten vonne der lofunge 
begriffen yft vnde gefchrebin fied Alle vorgefchreben rede fiucke vnde article femptlich vnde'ygklich 
bjfundem Ol der Egenante vnfer ome hirczoüge Otte vnde fine erben vns vnde vnfem erben czü gude 
ludden vnde zu deme befien keren vnde tun wo he dalz mid eren getün mag ane geuerde Alfo wir her- 
manne von gotes gnaden lantgraue czü hoffen vorgenant oüch alle vorgefchrebene Rede fiucke vnde article 40 
temptlich vnde iglich befundem In truwen globet vnde liplich mid üffgerichten fingern zu den heiligen 
gefwom han vore vns vnde vnfer Erben fiede vefie vnde ynvorbrochnlich zu halden yn alle der malze 
alfo voregefchrebin fied ane alle geuerde vnde ane argelifi, dijs zu Orkunde hiln wir vnfer Ing wylzen- 
Uch ane dilfin brieff lafzen hengen, Der gegeben yfi Nach godes gebord Dryczenhundert vnde yn deme 
Nonczigeften Jare uff dem Mittewochen Neyfi nach fente Bonifacij tage des heiligin bifchoffes. 45 

Datum Per Copiam. 



22 

17. Bie H«nOg6 Btnduurd nnd JEeinridi yon Brannsdhweig nnd Lflnebuig erkUien, daM Hemuuin Book toi 
Ballen (bei Oldendorf swisoheii Hemmendoif und Benitoxf) einen Hof auf der Henstadt m EMaam% 
welchen er von ihnen sn Lehen beiitit, mit ihrer Bewilligung dem Bertold Flor und Heinxieih Koniag fti 
120 Pfiind Pfennige verpftndet hat — 1390, den 4. Juli H. 0. 

5 Wy Bernd vnde Hernie van goddes gnaden Hertoghen to Brünfwig vnde to Lilineborch. Bekennet 

opembare in defleme breue. Dat herman bok van badelmylTen. heft ghe antwerdet vnde in de were gelaten. 
myt vnfeme willen vnde viUborde. finen hof geleghen vppe der Nyenftad to hononere, myt aller nith vnde 
tobehoringe den he van vs to lene hefib. Bertolde flore. henrikefe konynge, vnde oren emen. vor hindert 
pind vnde twintich pund honouerfcher penninge. de he van on vpgenomen heft. Deffer benomden fümmen 

10 gheldea. iint we on vnime finer bede willen dar an bekennich In defler wis. Dat fe edder we deflen bref 
heft myt ereme willen. Des foluen houes. vredeliken bruken vnde belitten moghen. went we. eder Tofe 
Nakomelinge. edder Hermen bok vorben vnde fine eruen den fnluen hof van on wederlofen. vor hundert 
pund vn twintich pund honouerfcher pennynge. To erkunde defler vorfcreuenen ftucke hebbe we viife 
Ingefegele an deflen bref ghe henget beten. Gegeuen na Qoddes bord Dritteynhundert iar. In deme Neghen- 

15 tigheften iare in funte Ulrikes daghe. 

18. Hersog Friedrieh von Braunschweig und Lüneburg verpftndet unter Torbehalt des Oeflhungsreohtes und 
unter anderen bei Schlossverpftndungen üblichen Bedingungen seine Hftlfte des Schlosses Meinenen, wie ne 
Johann von Berveld und Johann Pikhard inne haben, den Rittern Burohard und lippold von Salder Oebrfldea 
und den Gebrüdem Herwig und Hans von Vtse vom nächsten 22. Mai bis wenigstens zum 26. Mai 1888 

20 für 300 Mark Uthigen Silbers. Wenn er nicht sur rechten Zeit nach der Kündigung ihnen diese Suiniie 

lurückbesahlt, dürfen sie die Hftlfte des Schlosses an einen oder swei ihrer Genossen, nur nicht an FtMtO; 
Herren und Städte oder deren Amtleute, verpfänden. Irrungen, in welche sie und die Ihrigen mit den 
sur Kriegsführung auf das Schloss zu sendenden henoglichen Amtmanne und den Seinen gerathen, lollen 
die von beiden Seiten zu wfthlenden Schiedsrichter schlichten. — 1390, den 13. Juli. VI 

25 Von godis gnaden We frederik Hertoge to Brunfwigh vnde Luneborgh Bekennet ope(nbare in) dulTem 
breue vor vns vnde vnfe eruen vor alfweme Dat we gefad hebbet vnd fettet vnde wyllen indy were ant* 
werden vnfer helfte des Slotes to meynerfe myd aller fyner to b(ehori)nge alfo man des genyten magh Alfo 
dat Johan von Bervelde vnd Johan piggert vnd ere eruen to dufler tid ynne hebbet . . Hern Borchsrde 
vnd hem lyppolde bruder geheiten von Salder vnd eren eruen . . Herwige vnd Hanfe brudere geholten 

80 von Vtze hern hanfes föne vnd eren eruen vnd to vfer triwer band.. Hem Syuerde von Rutenberge.. 
hem Ditmare von Lüttere . . Henning knygge hem hinf föne . . Rudolf fryfe hem Tylen föne . . Borchart 
von kramme hem hinr föne . . Amd knygge . . Curd von Mamholte Cordes föne Synert vnd . . Borchart 
bruder von Mamholte. Johan Bervelde vnd Johan Rutze. eder wy duflen brieff heft eder hedde myd doT- 
fer vorbenompten von Salder vnd von Vtze vnd erer eruen guden willen i) wente nü to pyngeften neheft 

85 to körnende vort euer dre Jar na gyft duffes breues^) alfo dat fy dit fcollen ynne hebben vor dre hun- 
dert lodige mark Brunfwykefcher witte vnd wychte dy fy vns reyde wol betalet hebben. Dar vor we 
en antworden wyllet vnd fehuUet dy helfte des Slotes to raeynerfen mit aller tobehoringe alfe man 
des genyten magh Vnde we hertoge frederik vnde vfe eruen vorbenomd hebbet dufle vorgenanten von 
Salder vnd von Vtze vnd eren eruen vnde eren medebenompten vorbenomd dufl*e gnade gedan dat fe alle 

40 iar na duflen dren iaren ere vorbenompte gelt weder eyfchen moghen von vns eder von vnfen eruen. 
Vnd wan fe dat weder eyfchen wyUen von os eder von vfen eruen dat fchullen li vs verkundigen ?pp8 

Obige Urkunde steht auf dem Umschlage des Gopian VI. Es ist Folgendes darin corrigirt: 1) die Worte eder wy duff» " 
guden willen sind durchstrichen. 2) Es sind von anderer gleichzeitiger Hand folgende Worte am Bande geschrieben und liier 
eingeschaltet: ,,alzo dat fe des fnluen haluen flotes als Torfcr is fchullen me(chtig) fin ynd innemen yp duflen neyft tokomenden 
45 pinkefk(en) ynd de g(antie) dre ja(r) ine hebbet''. 
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fante Michaelis dagh in Tnfe Slod dar we to den tiden vnfe koße hebbet So fculle we vnd wyllet. to deme 
neheßen pafchen en geuen er vorbenomde reyde ghelt Inder ßiad to Brunlw eder to peyne in welker der 
ftede ejner dar fe dat lenefl: hebben wyllen vnbehindert vnd vnbekomert geyMik vnd wertlik vor aller- 
malkeme. Aldus möge we eder vnfe eruen vorbenomd eder medebenomden 3) alle Jar na duflen dren 
Jaren vnfe flot mit etc weder eflchen Vnde wanne we dat dün wyllen dat fcoUe we ene ok verkundigen 5 
to funte Mychaelis dage vnd fcuUen vnd wyllen en ere reyde gelt gheuen to deme pafchen darnehefi^) vnd 
inder ßede eyn in allir wys alfo vorfcreuen fted. Alfo moghet dy vorbenomden von Salder vnd von Vtze 
eder ere eraen eder ere medebenompten ere ghelt weder eyfchen vnd vns vorkundigen to alfodanen tiden 
alfo vorfcreuen is vnd dat fculle we vnd wyllet en geuen to der tid vnd inder ftede inder fuluen wis 
alfo vorgefcreuen is ^) Dufle vorbenomde helfte des Slotes meynerfche mid fyner tobehoringe vorbenomd 10 
fchal vns vnd vnfen eruen vorbenomd openftan to vnfen noden. Were ok dat we eder vfe eruen vor- 
benomd darvonne kryghen wolden den amptman den we en fenden deme fchulden fy fchycken koken, 
kelre. vnd gemak. Tomlude. Portenere. vnd wechtere fcholde we bekofligen de wyle de krigh warde. 
Vredegud fcolde we en gheuen to eren eyghen plughen vnd Vorwerken vor fy dy indeme richte hebben. 
alfo veme alfo man dat an der vigende gud veruen magh Vnde fulue vnfe amptman fcholde fe vnd de 16 
(Ire Yor vnfuge bewaren. Volle auer fchelinge vnder deme amptmanne vnd den fynen vnd vnder en vnde 
d^D eren dat fcolden fe an beydentfyden fetten vppe twey vfer man vnd vppe twey erer vrund de 
fcolden des mechtigh fyn dat fe dat fchededen in vruntfcap eder in rechte Vnd wat fe fchededen dat 
fcolde darby blyuen. Were ok dat fe ymant vor vnrechtede eder befchedingen wolde de wyle fe an der 
helfte vfes vorbenomden Slotes to meynerfe vnd fyner to behoringe litten dat fchulden fe os eder vfen eruen 20 
vorbenomd vorkundigen fo fchulde we en by den neheften vier weken na der vorkundinge helpet an den 
ienen dy fy vor vnrechteden fruntfcap eder rechtis. künde we des nicht gedin fo mochten fe fek fuluen 
helpen von der vorbenomden helfte Meynerfen vnd fyner tobehoringe des heften des fe künden dar en fcolden 
we noch en wolden fe nichtes ane hindern. Were ok dat meynerfe mit fyner tobehoringe verloren werde 
dar god vor fy fo fcholde we vnd wolden en eyn ander Slod buwen indat fulue gerichte dar fy dy gulde 25 
der helfte des vorbenomden Slotes vnd tobehoringe von beherden künden vnd we en fcholden noch en 
wolden vs nicht funen eder vreden myd den ienen dy dat Slod gewunnen hedden we en hedden en erften 
de helfte des flotes mid fyner tobehoringe vorbenomd weder gehulpet eder ere phenninghe ghegeuen eder 
we en deden dat myd erme guden wyllen. Were ok dat fe verbiwet eder beftallet worden vor Meynerfe 
to fchulde we eder vnfe eruen vorbenomd vnd wolden fe myd vuUer macht en fetten alfo we verderft 80 
kunden Ok fcoUe we vnd vnfe eruen vorbenomd fe truweliken vor degedingen teghen allermalkeme wor 
we eres rechten mechtigh fyn dy wyle fy an vnfer vorgenanten helfte Meynerfen mit fyner tobehoringe 
fitten Ok fcollen duffe vorgenanten von Salder vnd von Vtze vnd ere eruen vnd de medebenompten wan 
wy eder vnfe eruen en dufle drehundert ledige mark mit wychte vnd mit witte alfo vorfcreuen fted 
gegenen vnd betalet hebbet vns vnd vfen eruen vorbenomd weder antwerden de helfte vnfes Slotes mey- 25 
nerfe myd fyner tobehoringe ledigh vnd los ane ienigherley wederfprake. Alle dufle vorgenanten ßucke 
^d artikel vnd eyn iowelik befundern alfo dufle brieff vtwyfet vnd ynneholt alfo vorfcreuen is loue we 
dülTen vorfcreuen von Salder vnd von Vtze vnd oren eruen vnd eren medebenomden vnde we duflen brieff 
lieft myd duflen vorbenomden von Salder vnd von Vtze vnd erer eruen wyllen vor vns vnd vnfe eruen in- 
gaden truwen ftede vaft vnd vnvorbroken to holdene ane alle lift Vnde hebbet des to Orkunde vnde 40 
bewyfinge vnfe Ingefegel wetentlik vnd myd guden wyllen gehenghet laten an duflen brieff De gegeuen 

3) Die Worte eder medthenomden sind durchstrichen. 4) Die Worte en ere reyde — neheß sind durchstrichen. &) Der Sats 
^fo moghet — vor gefcreuen is ist durchstrichen. Am Rande steht, von anderer gleichzeitiger Hand geschrieben „Were auer dat 
ve en des vorh geldes nicht en geuen (to) tijden alfe vorfcf ((l)eit fo moget (fe) des bekomen (mi)t (en)em eder twen orer (ge)noten 
uie farften hem vn fteden (yn) eren ammechtluden (den) fcolde we fetten dat flot mit (vnf)en breuen yn yor (warin)gen alfe we 45 
fe gedan hebben (yn fe) fcolden yns weder yorwaringe don (mit oren brjenen alzo fe yorghedan hebbet''. 
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ifl na godis bort dritteynhundert Jar Indeme Neghentigeften Jare Indeme Heiligen daghe der leuen Jone* 
vrawen funte Margareten. 

• 

19. Henog Friedrich von Brannschweig und Ltknebnrg erklärt, dan mit seiner Bewilligung die Bikde Bor- 

gardesi Fran des Borgers Hermann Sinter in Hildesheinii nnd ihre Haohkommen ans allem Eigeatba, 

5 Dienst, Beede oder Hörigkeit, womit sie dem Sohlosse Liehtenberg verhaftet sein mochteni von den Bitten 

Asohwin nnd Johann von Salder nnd von dem Knappen Asohwin von Salder frei gelassen worden lini 

— 1390, den 13. JnH. T. 

We. her freder etc Bekennen etc Dat her Airch¥dn vnde her Jan rittere vnde Aflchwin knape vedde- 
ren alle gheheten van Saldere hebben mit vnfem guden willen vnde vulborde quid vnde los ghelaten Bi- 
10 kelen Borgardes nu to tjden huISrowe hermen Iliters Borghers to hildenf vnde ore eruen de viui eie 
kernen find fe fin geboren eder vnghebom alles eghendomes denßes bede eder tobehoringe des men fe eder 
ore eruen an fpreken mochte van des hufes wegen to lechtenberge vnd den vorS van Saldere vnde dnA 
fer vorfcreuen Rikelen Dufier friheit rechte weren wefen dufles to erkunde etc Datum anno XC des 
hilgen dages der hilgen Juncvrowen funte Margreten. 

15 20. Bischof Otto von Verden belegt die Oeistliohkeit seiner Diöoese mit Abgaben Ar den Domban in Yerdn. 

— 1390, den 1. Angnst. K.O. 

Otto dei et apoftolice fedis gracia EpiTcopus ecclefie verdenfis. Ad perpetuam rei memoriam. Domam 
domini decet fanctitudo et perfectio. decet vt in cuius pace factus eß; locus eins cultus fit cum veueracione 
pacificus Sit itaque ad ecclefias humilis et deuotus ingrefius fit in eis quieta conuerfacio deo grata infpi- 

20 eientibus placida et ibidem conuenientes nomen illud quod eft fupra onme nomen a quo aliud fub celo non 
eil datum hominibus in quo laluos credentes fieri oporteat nomen valet i) ihefu chrifti qui faluum faciat 
populum fuum apparatus eorum exhibicione reuerencie fpecialis attoUant Quam ob rem decet vt domas 
domini prefertim matrix et Cathedralis crefcat in edificijs ficud edificacio confiructa tamquam templum fan- 
ctum in domino'precipuis decoretur honoribus et pre ceteris ecclefiis eiufdem diocefis prefiilgeat fpedalibas 

25 infigniis variis decoretur pulchritudinibus. pulchris ometur edificijs in ea nichil fit difforme nichil deficiens 
nichil rüinofum caducum uel morbofum Sed omnia ad honorem omnipotentis et matris eins marie benedicte 
ac omnium fanctorum feliciter refplendeant Ad premifla igitur attendentes^ volentes fuccurrere ecclefie nollre 
verdenfi patema foUicitudine et cura Invenientes itaque eandem ecclefiam pluribus deficere prefertun edifi- 
cacione £Ej)rica et llructura huic morbo occurrere qua nobis ab alte permilTum eß cupientes matura delibe- 

80 racione fuper hoc habita de confilio confenfu et aflenfu Capituli nofiai verdenfis prefentibus fiatiumas et 
inviolabiliter feruari dißricte precipimus et mandamus Quod quilibet Canonicus Tue probende uel vicarms 
ecclefie nofire Tue vicarie feu alius admittendus de nouo ad ecclefiam parrochialem feu vicariam vel bene- 
ficium quodcumque in parrochiali ecclefia feu capella ipfius feu alias vbilibet per verdenfem diocefim confii- 
tutum foluat pro fabrica edificacione reparacione et flructura eiufdem ecclefie verdenfis medios fructos primi 

85 anni. vel fecundi fi dominum nofirum papam contingeret recipere fructus medios anni primi uel fuper huinf- 
modi folucione mediorum fructuum cum magifiris £abrice feu ftructuarijs dicte ecclefie fe componat Quam folu- 
cionem de nouo recipiendam duntaxat volumus intelligi et mandamus Et tunc eciam volumus vicariam dicte 
ecclefie fic foluentem ab alijs folucionibus eiufdem ecclefie noßire liberari Volumus eciam et mandamus vt 
quilibet Canonicus vel vicarius ecclefie noßre de nouo recipiendus Decano et Capitulo prefentent de iioc 

40 corporale iuramentum Alij autem fuis archidiaconis feu prepofitis aut fuis fuperioribus iurent quod huitif- 
modi folucionem realiter faciant cum effectu prout narratur in premifiis hoc autem ftatutum ad abbacias et 
prepofituras monialium nolumus extendi Alij autem omnes beneficiati quibus onera racione beneficioram 
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fuoram in ecclefijs CoUegiatis non incumbunt foluant vt premittitur ecclefie memorate. Volumas eciam hoc 
Doßram ftatatam faltem femel in anno integrali fjnodo fideliter publicari Ecclelia noßra vero in edificijs 
confumniata ceffabunt foluciones ab hijs qai extra ecdefiam verdenfem funt beneficiati Alie uero folaciones 
Ganoiiicorum et vicariorum in fuo robore permanebunt de quibus redditus comparentur qui intereflentibug 
diainis pro diftribucionibus cottidianis diuidantur. Hortamur eciam in domino in remiilionem peccaminom 5 
facram et per vifcera mifericordie dei omnes Canonicos vicarios et alios beneficiatos iam admilToa in ecclefia 
et dioceii noftra verdenli vbilibet conftitutos vt in teftamentis fuis dent atque legant prout racio et confcien- 
da eonim diotauerit in fubfidium fabrioe ecclefie memorate danti autem et leganti vt premittitur dummodo 
ccmfelTus et contritus fderit de iniimctis ei penitenciis XL. dies indulgenciarum in domino relaxamus pro 
hnittimodi autem pecnnia coUigenda fiat archa communis et fint tres claues Canonici duas habeant terciam 10 
Yicarii per canonicos et vicarios communiter deputati qui iurent quod huiufmodi pecuniam uel partem 
ipfios non extrahant nifi de certa fciencia et mandato Canonicorum et vicariorum predictorum Et regentes 
{abricam communiter per canonicos et vicarios deputentur qui de perceptis et expofitis omnibus faciant 
fidelem quociens opus fuerit racionem Infuper dillricte precipimus et mandamus vt Canonici ecclefie noftre 
huioTmodi IX marcas Bremenfes quas foluere in eorum emancipacione funt confueti fub iuramentis eorum 15 
ad Ttilitatem et defenfionem ecclefie fepe dicte deponendas de cetero non difixibuant neque diuidant Ted 
fidditer cuftodiant fub fecura cußodia et fideli pro defenfione et vtilitate ecclefie memorate fub debito pre- 
fiiti ioramenti Alioquin fi fecus factum fuerit volumus vt tenemur contra delinquentes procedere prout qua- 
lites delicti requiret Null! igitur hominura liceat hanc paginam noftre conllitucionis ordinacionis difpoficionis 
infringpre uel ei aufu temerario contraire Si quis hoc attemptare prefumpferit Indignacionem omnipotentis 20 
dei beate virginis beate cecilie omnium patronorum nolbnorum et fanctorum fe nouerit incurfurum Datum 
veri Anno domini Millefimo Trecentefimo XC ipfo die beati Petri ad vincula noftro et Capituli noftri 
Sab figilUs. 

SL Henog Friedrich von Brannsohweig und Lftneburg verleiliet dem Diedrich Snippe, der Frau deüelben und 
den Hachkommea beider einen Kothhof m Steinhorst in Lehn. — 1890, den 10. August. V. 25 

Van gods gnaden we freder hertoge to Brunf vnde Luneborch. bekennen openbar indeffem breue. 
?or vns vn vor vnfe eruen. vor alfweme. dat we ge lenet hebben vnde lenen to enem rechten leengude 
ynde to enem vryen gude. Dyderke fnippen lUeken finer eliker hul&owen. vnde oren rechten eruen enen 
kothof to Steenhorfi; mit fyner tobehoringhe dar henneke könen oppe feten hadde. vnde willen one des. 
rechte werenden. wefen wure vn wanne on des n6t is. des to erkunde hebbe we on gheuen deflen breff 30 
befeghelt mit vnfem anghehenghden Secrete Anno IVl CCC XÖ In fefto Sancti Laurencij. 

22. Henog Otto von Braunsehweig bestätigt die Bftekergilde lu Hardegsen, verspricht ihr gerichtliohe Httlfe 
inr Erhebung der von ihr erkannten Brttehe, gestattet ihr, in sweifelhaften Fällen sich bei den Kaufleuten 
in Hardegsen su befinden» und den Bäekergilden anderer Städte, ihre Waare auf den beiden Märkten su 
Hardegien lu verkaufen. — 1390, den 14. August. DL 85 

Van der gnade godes we Otte hertoge to brunfzwigh hertogen Emftes föne feiigen bekennen von 
vnfer vfi vnfer eruen wegen, opinbar in dufl*Bm breue, vnde doit witligh alle den de dufien breff fehlt adder 
horit lefen, dat wy dorch nud vnde vmme vnfe getruwen b&rgere vn ftaid t6 herdeflen Gegeüen hebbit 
vnde geuet in duflem breue, gnade vii macht der beckirgilde darfulues to herdefien *) ere gilde ewichlichen 
vn rauweliken to befittende anne yennigerleye hinder vnfer vnd vnfer eruen, adder vnfer amptlude, von 40 
vnfer wegin Were euch dat on eymant dar in grepe, he were borger to herdeffen adder gaft dar mogit 
fe mit wulbird vnde willen vnfer vnde vnfer eruen fine bröke vmme nemen, Were euch dat ejm adder 
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meir fe weren borger adder, gefte de den br^e an der yorben6meden gilden gedan heddin, on ymme de 
bröke antw6rden wölden^ vnde recht don anne gerichte, dat fcholden de vorbenomeden^ de in der beckn«- 
gilde weren^ von on nemen anne widderfprakey wölden euch de Jenne de den broke gedan heddin der 
Yorbenomeden beckirgilden mit willen anne gerichte de broke nicht vorbetteren f5 fcholden de in der 

beckirgilde weren den adder dey den br6ke adder de broke gedan hedde fe weren borgere ader geSe, 
dar vmme fchuldigen vor vnfem gerichte^ vn dar vor fch51den fe on rechtes plegen, vn de broke vorbei- 
teren de fe an on gedan heddin Vyt duiTer firyheit fint vtgn&nien twene market dage der eyne is des 
Sondages vor vnfer leuen fröwen dage wortemiflen vnde de andere is des Sondages vor finte Mertins dage, 
we denne beckirgilden hedden in andern fteden de möchte denne to herdelTen wol vorkopin vn oren mtj- 

10 kit drynen mit alle den fiiugken de to deme Ampte h&rit alfo were ') als fin gud vnde doind g&d vnde 
recht were Auch en fchal orer eyn deme andern in den ftugken de in dat Ampt vn in de gilde tredit 
nicht vorvnrechten Were oüch dat ennich ßugke volle in ore gilde^ des fe fek nicht vorftunden des 
mögen fe fek befragen bij den kopluden to herdeflen vnde haldin dat na orer annewifinge anne dat an 
vnfe, gerichte trede, Des en vorwilkoren we nicht, In eyn Orkunde dufler dingk dat we de vnfen getri- 

15 wen de beckirgildin to herdelFen ftede vn faß; holdin willen fo hebbin we on duflen breff gegenen vorfegilt 
mit vnfem Inge? de gegeuen is na godis gebort drittein hundert Jar vnde darnach in deme negintigifteft 
Jare An vnfer leuen frowen auende wortewiginge de men nennet Aflumptio. 

23. Die Hersöge Bernhard und Heimcich von Braonschweig und Lttneburg enüaasen den Heine von Bppenan 
nebst Frau und Kindern alles Eigenthumes, aller Pflicht und Verbindung, womit dieselben ihnen und in 
^ Herrschaft Lüneburg wegen Eigenthums verhaftet gewesen sind, so dass dieselben und ihre Hachkammea 

sich aller Freiheit, Onade und Hechte, wie freie Leute, erfreuen sollen. — 1390, den 29. SeptemlMr. 

Herzog Friedrich von Braunschwelg und Lflneburg der Uters gelobt, den Helerhof sa Eppensen, auf welchem f mr 

Meier wohnt, mit allem Zubehör stets bei dem Schlosse Winsen an der Luhe ra lassen, auch nichts davon n Tortimn 

, oder zn fcrpfiMen, erklärt alles fUr nichtig und kraftlos, was ?on ihm oder ktnfUgon Herzögen dagegen geschieht, ul 

25 erlaubt nnd befiehlt dem Heier, alsdann sich mit Holznngen, Hatznngen und Rechten dennoch nach dem Schlosse Wiuei n 

richten. ~ 1472, den 7. Juni. 

Herzog Wilhehn von Braonschweig und LOnebnrg bestitigt dem Meier zn Eppensen die obigen den Toreltern ^uuM 
ertheilten beiden Urknnden. — 1585, den 28. JonL LCÜ 

Von Gotts gnaden Wir Wilhelm Der Janger Hertzog zn Braunfchweig vnd Lüneburg Bekennen hinnit vnd in kraffl Diefes 
30 brieifs vor vns mfere erben vnd fonften allermenniglich, Das vnfer vnderthan vnd lieber getrewer N Meier zn Eppenfen ms iwea 
Pergamenen befiegelte Prieffe Airbrengen laffen, Dero einen weilandt Die hochgeborne fnrrten vnfere liebe Anh«m vnd Yorfun 
herr Berndt vnd Herr heinrich Den andern aber vnfer vberelterVatter faerr Fridricb Der elter alle hertsogen au Brannfchweig twI 
Lüneburg feiiger vnd Chriftmilder gedechtnufs feinen Des Meigers Voreltern gegeben, mit Vndertheniger bitt Demnach Diefelbea 
nubmer etwas alt vnd zubeforgen Das fie knnfltiglich vnleferlich vnd vnkentlich werden mochten Das wir diefelbe nicht aUeiiM 
85 nidimiren vnd hinwiederumb emewern fondern auch ferner vor vnfere Perfon confirmiren vnd beftettigen mocbten, Vnd lautet der 

erfte vnd eltefte von werten zu werten wie hernach gefatzt ift. Wy Beradt vnde hinrik von Godes gnaden Hertogen 
tho Braunfchwigk vnd Lüneburg Bekennen obenbar an deflem breue, Dat we van vnfem vnfer eruen vnd 
Nakomelinge wegene hebben quidt vnd vry gegeuen^ leddig vnd lofs gelaten Heinen von Eppenfen, Abele 
fin haufsfrowe, henneken finen fon, Wobbeke fin Dochter, heine fin föne, Elewech fin Sone, Hille fine Doclh 

40 ter, vnd Wibeke fin Dochter. Mechelt van Eppenfen, Wibeke obre Dochter, Henneke obre Sohn, Metteke 
ore Dochter. Hilleke obre Dochter, Wameke obre Sohn, von allen eigendome PHcht vnd vorbindinge, dtf 
fe vns vnd vnfer herfchop tho Lüneburg, van Defluluen eigendomes wegene mede verplichtet vnd verbun- 
den hebbet gewefen wente an Duflen Dach alfo Dat Defulue Heine von Eppenfen, Abele fin hufsfrowe 
henneke fin Sohn, Wobbeke fin Dochter, Abele fin Dochter, Heine fin Sohne, Elewech fin Sohne, Hille fin 

4ß Dochter, Metke fin Dochter, Gefeke fin Dochter, Wibeke fin Dochter, Henneke ohr Sohn, Metke obre Doch- 
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ter, Hilleke obre Dochter, Wameke ohre Sohn, TOrbenompt vnd ore eruen. De van ohne kernen, fick ver- 
bat mehr nha Daffeme Dage vrowen vnd bruken fchuUen, vnd mögen aller freyheit gnaden vnd rechtig- 
keiten, Der Vrye Lude to rechte feck tho frowen, vnd tho bruken plegen, Des tho Urkunde fo hebbe 
we Tnfse Infegele gehengen laten, An Duflen breff De Gegeuen ifs na Goddes bordt, Druttein hundert 
Jkar Dama In Den Negentegeften Jahre In Sunte Michaelis tage des heiligen Ertzengels, Der ander aber 5 
wie mnch hernach gefchrieben folgt Von Gotts gnaden wi Frederick De Eider tho Bninfwigk vnd Lüneburg hertoge. 
Bekennen vnd betugen openbar in DuiTem ynferm breoe vor vns vnfe eruen vnd nakomelinge, Dat wy Den Meiger- 
hoff to Eppenfen, Dar nu tor tidt Warner Meiger vppe wohnet, mit allen vnd Itliken finen holtingen, nutten vnd 
rechtigheiden, wer de belegen Cm vnd wo men de benomen mach, nichts mit alle vthgenommen, to ewigen tiden by 
vnfer Borch Wynfen vppe der Lue, belegen beholden, vnd den alfo genfsliken, noch ItfiswefB daruon nicht verkopen 10 
voTpenden, vorlehnen, effte vorgeuen fchuUen noch en willen, Vnd weret dat wy vnfe eruen effte nakomelinge dat 
birenbouen Deden, Sodanes fcholde alle kraffilofs, machtlofs, vnd nicht bindende wefen, Sunder de genante Meiger 
fyne Eruen eilte befitter des houes fcholden fick Denne gelickwoi mit allen vnd itliken iinen holtingen nutten vnd 
gereehtigheiden vorberort na vnfem Slote tho Winfen, vnd we Dat van vnfer wegen hedde, genfsliken gericbten, 
Sonder vnfe vnfer Eruen vnd Nakomliuge wyte vnd Infage Dat wy ome alfo heten vnd vorlouen In macht Deffes 16 
fuluen breues, Vnd hebben DefTes to furder bekantnuffen vnd bewifinge vnfe Ingefegel witliken vnd mit gudem wil- 
len, an Deflen breff henget heten. Na Chril^ gebort Vertein hundert vnd im twe vnd Seuentigften Jhare am Son- 

tage nha Bonifacij Wan wir Dan obgedachts vnfers Meigers za Eppenfen fachen nicht yntsimlich erachtet vnd hochermeltw 
mfer lieben Voreltern hoohloblicher Chriftmilder gedechtnofs ynderfchiedtUche aufsgegebene brieff vnd fiegel an Pergamen fchrift 
Tod ßgeln vngeradirt yncancellirt vnd fonften durch aufs ohne ohne allen argwöhn vnd mangel befUnden, Als haben wir Ime darfel- 20 
bige Der warheit eu fteuer ynd befurderung nicht verweigern können, vnd Ihme Derhalben nicht alleine folch gebotene Vidimus in 
mfer Cantzlei gefertigt Jegenwertigk mitgeteilt, fonder auch folche vnderfchiedtliche yerfchreibungen vor vns vnd vnfere erben 
beftettigt vnd confirmirt Beltettigen vnd oonfirmiren diefelbe auch alfo hirmit vnd in krafft vnfers brieffe das Ime vnd feinen erben 
DieTelbigen folleu vnuerbntchlich gehalten werden, One allen geferde. Des zu Vrkunde haben wir diefen brieff mit eigen banden 
vnderfchrieben vnd vnfer Furftlicfa Ingefigel winentlieh daran hangen heiflen, Gefchehen vnd gegeben zu Zell am Freitage nach 25 
Johannia Baptist» zn mitten Sommer Nach Chrifti vnfers lieben herm vnd heilandts geburt, Funfzehen hundert vnd darnach Im 
Fonff ynd Achtzigften Jahre. 

24. Daa Domcapitel in Bremen und der Eath der Stadt einigen aioh ana Yeranlawnng das groaaen SchadenSy 
den das VieUand dnreh Baub, Brand, Plttndemng, Oefangensohaft nnd Todtaehlag aeit manchen Jahren 
darum gelitten hat, weil das Land nieht dnroh Gräben geschlltit nnd befestigt ist, mit dem Oografen, den 30 
(Sesehworenen nnd den Eingesessenen des Viehlandes, dass anm Hntien, inr Befestigung, snm Sohntie nnd 
rar Sioherheit des Landes ein Graben von 14 Fnss Breite nnd so üeif wie die Geschworenen bestimmen, - 
innerhalb der Oohnm von der ^^Osterbrake'' bis snm Siel (rar Schleuse) bei Hasenbtthren ra ewigen Zeiten 
nm das TieUand gehen solL Die Eingesessenen ra Habenhansen, ra Arsten, ra Ahlken, ra „Katten-Bsch'S 
ra Neneland, ra Wolfcmershansen, im Strom, ra „ICalswerden'', ra „Stelle'^ (Stelle -Feld) nnd ra HasenbfUiren a5 
sollen diesen Graben, dessen Lanf durch folgende Oertlichkeiten, als Weser, Thurm ra Arsten, „Katten* 
Bsch", Kattenthurm, „Bullenvleth'S Woltmershauser-Mark, Korbzaun ra „MalswerdMi^ der Landleute kleines 
Siel und Siel ra „Wedinghusen", beseichnet ist, unterhalte, die Eingesessenen im Strom und ra „Mals- 
werden'' die beiden bei dem Korbe ra „Malswetden'' angehenden Gräben machen und die Eingesessenen ra 
Babelinghausen, Lankenau und Seehausen die ausserhalb liegende Landwehr, so weit ihre Feldmark reicht, 40 
unterhalten. In Lrrungen über den Graben wollen das Domcapitel und der Bath der Stadt richten. Damit 
der Graben die gehörige Breite und Tiefe behält, sollen alle Geschworenen des Landes bei ihrer Beeidigung 
schwören, dass sie den Graben yon Anfang bis ra Ende so häufig, wie die Deiche bei der Ochum besich- 
tigen und wegen des Grabens eben so hohe Brüche, wie wegen dieser Deiche nehmen wollen. Bei Ein* 
dammung und BepfiJüung einiger Fürte in der Ochum soll das ganze Tiehland helfen« Wer ram Schaden 45 
des Tiehlandes den Graben radeicht oder überbrückt, dessen Leib und Gut steht in des Landes Gewalt 
Die Eingesessenen ra Veueland sollen, wie bisher, den „Helmersdamm'', die Eingesessenen m Arsten, Haben- 
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hausen, Ahlken nnd der halben Qrtsohaft „Ledent'' (ver den hohen Thore der Stadt Bremen) den Ikam 
zu Areten, die Eingeeesienen der andern halben OrtMhaft ,JiedenB'' nebst den Bingeeeeaenen m Woltnan- 
hanaen, Babelinghanien, Lankenan nnd Seehansen den Kattenthnmi) die Bingesessenoi sn „Stelle^'i so tßUk- 
werden'^ im Strom nnd sn Hasenbtthren den Wahrthnm bewahren und, wer die Thttrme bewahrt, die Weg« 
5 davor, wie bisher, machen. Die Körbe anf der Ochnm soll eine jede Banerschaft machen und nnterhalta, 

so weit sie daran grenit. In dem Tiehlande soll jeder Ackermann, der mit einem Pfluge das Feld basel, 
stets einen Hengst, drei bremer Mark werth, anf welchem er sn des Landes Votfa Landfolge leisten iiflgi, 
halten nnd jeder Tiandmann sn ewigen Zeiten eine Tmhe, onen eisernen Hnt, ein Paar Waffenhandsdnikf^ 
einen Schild, eine Wurf harte nnd eine Pieke von 16 Fnss LILnge bei Strafe von einer Kark sn mgm 

10 besitsen. Der Oograf nnd die Geschworenen sollen in Gegenwart sweier Domherren nnd des Bathei le- 

sidhtignng darüber im Bnrgwalle halten. Um nnnöthigen grossen Ausgaben, Todtschlag nnd Verwnndiuigw, 
welche im Viehlande vorfielen, wenn die Reliquien dort waren, femer vorsubeugen, soll jedem Landmssis 
bei Strafe von 5 Mark, deren eine Hälfte dem Domoapitel und dem Bathe, die andere dem Oografen mj 
den Geschworenen zufUlt, verboten sein, sich irgendwie Unkosten sn machen, wenn die Beliquien im Lsndi 

15 sind. Jedoch soll man Gott und den Heiligen su Bhren nach alter ehrsamer Sitte die Beliquien is ft 

H&user nnd um das Korn (die Saatfelder) tragen. — 1390, den 26. Hovember. XXYE 

Wy Capittell vnnde Radt der Stad to Bremenn bekenneth vnnde betugeth apenbare In deflem breue dat 
wy endrachtlykenn vnnde myth beradenn mode vmme mannigerleye grotbenn fchadenn denn dat vylanth 
an roue brande nome *) veiignifle vnnde an doetllage to mannigen Jarenn gheledenn hefft dar vmme dat 

90 dat landt nicht begrauenn vnnde nicht beueßent was Hebbe wy vns na rade des Gogreuenn der Sworneim 
vnnde des landes myth en vordregen In delTer wys dat vmme nutticheyt veftenilTe vnnde befchermynghe vnnde 
velicheyt des landes en graue to ewyg*en tydenn gaen fchall vmme dat vylant bynnen der Ochtmunde^ 
van der Oifterbrake 3) an wenthe to dem Burer fzyle alfzo wydt alize he nu begrepenn is dat is vertejn 
vote wydt vnnde to der Swomen loue deep Vnnde den vorfcreuenen grauenn van der weffere an wente tho 

25 deme tome to Arften den fcholeth holdenn de van Habenhufzenn Vnnde van dem tome to Arftenn weDth 
dar de kattenefck angheyt den grauenn fcholleth holdenn de van Arftenn vxmde de van Allekenn Vnnde 
van den kattenefche wenth to deme kattenefches tome fchall malck denn grauenn holdenn tyeghenn fynen 
anfchote Vnnde van den kattenefches tome wenth to denn bullenulethe den grauen fcholeth holdenn de 
van den Nienlande vnnde vann denn Bullenulete an wenth dar der van Woltmerfhufenn marke kereth den 

ao grauenn fcholeth holdenn de van woltmerfhufenn Vnnde van der van woltmerfhufzenn Marcke wentb 
to denn korue to Malfwerdenn den grauen fcholeth holdenn de van deme Hardenftrome vnnde de van MaK- 
werdenn Vnnde van den korfftune to Malfwerdenn Wenth to der lantlude lutteke fzyll den grauen fcho- 
leth holdenn de van den Stelle Vnnde van den luttekenn zyle wenth to deme zyle to wedynghufenn den 
grauenn fcholeth holden de van Burenn Vnnde de twe grauenn de van den korue to Malfwerdenn an gaet 

86 de fcholet makenn de van dem hardenftrome vnnde de vann Malfwerdenn Vnnde de vann Radtbringhofzenn 
de van der Lankonow vnnde de van Szehufzenn de fcholet de lantwere butenn holdenn alfzo lanck al&e 
ore veitmerke bredt ys Vnnde diett anfchoth in den grauen dat fchal menn holdenn na bomilfe des landes 
vppe denn velde alfzo we vele landes heft de fchall dar na grauenn Vnnde des ghelykes we luttick landes 
heilil; de fchall eck darna grauenn Wurde ock vurdere fchele in denn grauenn dat fchal to vns kamenn 

40 WO- wy dat fchedeth dar fchal id by blyuenn Vnnde vppe dat deffe graue to ewyghenn tydenn blyue bß 
wydt vnnde fo deep alfe he nu begrepenn is So fcholenn alle Jar de fwarnen des landes wanner fze to 
Sunte peters daghe to fwerenn dat yn denn hylgen fweren dat ze den grauenn vann ambegin wenth yn dat 
ende alfzo dicke fchowen fcholeth alfze fe de dyke fchoweth by der ochtmunde Vnnde den broke den be 



1) Eine andere Abschrift liest name. ^) Die andere Abschrift liest hier, and wo sonst' das Wort Ochtmunde vorkommt, Ochmunäi. 
46 3) Dieselbe Abschrift liest Ofierhroke. 
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nemeth van der Ochtmunde dykenn den fcholeth tze eck nemenn van alle denngennenp de er anfchoth 
an denn, grauenn nicht enholdeth älTzo deepp vnnde alfzo wjdt aifze hjr vorfcreuen fteyt Vnnde dar eyn 
fcholeth fe yo nene gnade an doenn Wurde wy auer des to rade dat menn 4) vorfcreuenen grauenn 
wydenn offte dupenn ücholde So fcholde me jd holdenn yn all der wyfze alfze hyr vorfcreuen fteyt Wur- 
d^ui eck Jenige verde in der Ochtmunde de me begrauenn edder bepalenn fcholde dar fchal dat gantze 5 
Vylant menlykeun to helpenn Were ock dat Jemant defzenn vorgefcreuenen grauenn Jergenn to dykede 
edder anerbruggede dar dem Vilande fcbade van qweme desgennen lyff vnnde gudt fchal ftaen In des lan- 
des weit Vortmer de van deme Nigenlande fcholeth waren denn Helmersdam ^) allze eyn olt fede wefzenn 
hefft Vnnde den tomn tho Arßenn den fcholeth warenn laten de van Arften de van Habenhufzenn de van 
Aüekenii vnnde de haluen ledenfere Vnnde den torn to den kattennefche fcholeth vorwaren de haluenn leden- 10 
fere de woltmerhüfere de Botbrinchufere de lanckenowere vnnd de Szehufere Vnnde den (ornn tor waren- 
bmgge den fcholet warenn de van denn Stelle de vann Maifwerdenn de van den hardenftrome vnnde de 
van Burenn Vnnde we de tome vorwareth de fchall ock de Wege vor den tomenn makenn alfzo ver ze de 
oldynges ghemaketh hebbet Vnnde de korue vpp der Ochtmunde fchall eyn Jewelck burfchupp makenn 
Tnnde holdenn alfzo vere alfzo ere anfchot geyt to ewygenn tydenn Ock fchall eyn Jewelck buwman in 15 
den vilande de myth euer ploch to velde buweth Aedes hebbenn enen hingllperdt alfzo gud alze dre 
bremer marck dar he vppe volghen moghe to des landes noeth Vnnde eyn Jewelck landtmann in den 
fnluenn vilande fchal hebbenn tho ewighenn tyden ene Troyen^) enen Iferen huth eyn par wapen hanfchenn 
oien fchylt ene worpbarden 7) vnnde enen peck van fefteyn voten vnnde korter nicht by broke ener marck 
Vn dat fchal eyn Jewelick holdenn in den hylgen dat id fyn fy wyl men eme des nicht vorlaten * Vnnde 20 
dat fchal de gogreue vnnde de fwornen an Jegenwardicheyt twier domherenn to Bremenn vnnde des rades 
in dem borchwalle fchowenn alfzo dicke als wy en dat affefchende fynth Vortmer vmroe vnnutte grote 
koße vnnde vnmie doetflach vnnde wundynge vnnde ander vnuoch de dar fchude in dem Vilande wen de 
hylge dar werenn So en wyl wy des nicht dat Jenich lantdman wan de hylgen fynth In den lande 
Jenigerleie koße doen fchole Were dat Id we breke de fchal Id beteren myth vyff marcken De helffiie 25 
dem Capittel vnnde rade vnnde de anderenn helffte den gogreuenn vnnde denn fwomenn Vnnde dar fchall 
men nene gnade an doenn Jedoch fchall me gode to eren vnnde fynenn hylgen In de hus vn vmme 
dat komn de hylgenn vorenn alfze eyn olt erlick fede ghewefzenn heft To eyner betuginge So hebbe wy 
vnfe Ingefegelle vmme bede wyllenn ghehangen to delTeme breue De ghegeuenn is Na godes borth Dryt-. 
teyn hundert yn deme Negentigefiienn Jare Imme hylghenn daghe Sunte katherinenn der hylgenn Junpirowenn. 30 

2S. Heraog Friedrich von Brannsohweig und Lüneburg schenkt auf Bitten seiner Getreuen Conrad und Ulrich 
von Weferlinge den vierten Theil des Zehnten zu Dettum, welohen sie voif ihm und der Herrtchaft Braun- 
schweig zu Lehn besessen haben, zum Behuf einer geistlichen -Stiftung seinem Gapellan Gottfried von 
Kaekenrode, Canonicus zu St. Blasius in Braunsohweig, und verzichtet auf Eigenthum, Becht, Gericht, 
Pflicht, Dienst und Beede darüber. — 1390, den 6. December. V. 35 

We fifireder van der gnade godes hertoge to Brunf vnde to hmeb (Be)kennen in duQem openen breue 
vor alle den de dufTen breff feen eder (hören) lefen dat we doreh god vnde dorch vnfer elderen zele 
iklicheit (vnde) dorch denßes vnde bede willen vnfer leuen getruwen Cordes vnde olrikes van weuerlinge 
hebben gegheuen eghenet vnde vrihet vnde gheuen eg(he)nen vnde vrigen mit duHem breue van vnfer 
herfchop to BrunT mit vulbort vnfer eruen vnde alle der de dat van rechte vulborden fchul(leh) vnfem 40 
leaen getruwen Capeliane hem ghodeken van Mackenrode Canoniken to funte Bladj to Brunf vnd to eynem 
godefhufe eder to eynem altare eder to eyner vicarien wu vnde wur her ghodeke vorb wille vnde he dat 



^) Hier fehlt den, welches Wort in der oDdcm Abschrift steht. ^) Diefelbe Abfchrift liest HeLmeghes dam, ^) Dieselbe 
Abschrift liest TVatoen. '') Dieselbe Abschrift liest warpaarden. 
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gheue eder belege bi fyme leuendigen lyue Sallide na fynem (do)de eyn verndd des tegbeden to dettet 
mit allem rechte mit (aller) nud vnde tobehoringe In dorpe In velde In holte In watere (In weide) Tode 
In wifchen alfo dat defle vor& Cort vnde olrik (van wetter)linge van vns vnde van vnfer herfchop to Bnof 
we(nte an duffe) tid to lene hebben gehad vnde we vortigen vnde vor(wilkom daran van) vnfer vnfer 

6 emen vnde vnfer herfchop wegen alles eghen(dome8) alles rechtes alles richtes aller voghedie vnd aller 
plicht den(fte8) vnde bede de we daran ghehad hebben vnde vnfe eruen vnde Nakom(elinge) hertogen te 
Brunl^ daran hebb(en m)ochten in tokomender tid Vortmer (fchulle) we vnde willen dat vemdel (de]i 
tegheden mit aller tobehoringe alfo (vor) gefcreuen is duffem vorB hem ghodeken mackenrode vnde dem 
goddef(hafe) dem altare eder vicoarie dar et to ghegeuen eder to ghelecht werde vnde deme de darmede 

10 belenet were truweliken vordeghedingen (ghelik) vnfem eghenen gude vnd in alier fribeit befchermen vnde 
we wi(llen) der vriheit on rechte waren wefen wur on des nod were To erkunde alle dofler vorfcreaen 
ftucke vnde eynes iowelken befunderen dat (de ftede) vafte vnd vnvorbroken bliuen hebbe we vnfe hg 
vor vns vnde (vor vn)fe eruen vnde nakomelinge witliken vnde mit gudem willen (gehenget laten an dni)re8 
bref de gheuen is na godes bort dritteyn hu(ndert Jare dama in dem neghe)ntighefl;en Jare Jn fönte 

15 Nicolai dage des hilgen (BilTchopes). 

26. Henog Friedrich von Branniohweig und Lttnebnrg gestattet den Bittem Aschwin und Johann von SaUfli 
nnd ihrem Vetter Asohwin von Salder, wenn Oebände anf dem Schlosse Lichtenberg abbrennen, Thtae 
oder Manem verfallen, dieselben wieder zn bauen, nnd gelobt, bei der Einlösung des Schlosses ümen die 
Baukosten nach Abschätzung su ersetien. — 1300, den 11. December. T. 

20 Van godes gnaden we freder etc Bekennet in duflem openen befeghelden breue dat her McliwiB 

Aflchwins föne her Jan hanfes föne vnde Aflchwin hem Euerdes föne vedderen gheheten van zaidere mit 
vns hebbet gedegedinget weret dat vp dem hufe to lechtenberge wad vt brande eder an tomen ederu 
müren wad vorfelle dat moget fe weddir buwen vnde wad fe daran vorbuweden dat fchulle we gfaenti- 
liken weddir weddir gheuen mit der anderen fummen gheldes dar on lechtenberge vor fteit vnde we 

25 fchullet on dat ghelden wu twen vnfen mannen vnde twen orer frunden redelik duchte dat fe daran TOr 
buwet hedden dit loue we vnde vnfe eruen on in truwen ftede vafi; vnd wol to holdende ane ai^beliA 
vnde hebbet des to eyner openbam bewifinge witliken vnfe Ing ghehenget laten an duflen breff Na godes 
bord dritteinhundert Jare in dem Neghentigheften Jare In des nejfiien fondage vor funte lucien dage der 
hilgen Juncvrowen. 

80 27. Henog Friedrich von Braunschweig und Lüneburg erklärt, dass Hermann Holtnicker und Eggding tob 
Strobeke mit seiner Bewilligung einen Zins in der hinter der Burg zu Braunschweig ttber dem Waoer 
gelegenen Mühle, welchen sie von ihm zu Lehn besitzen, dem Hospitale zu St Leonard vor Branjuehtev 
und den von dem Bathe der Stadt ernannten Vorstehern desselben für 30 Mark Idthigen Silben vorpftsdet 
haben. — 1300, den 13. December. T* 

86 We ffreder van godes gnaden hertoge to Brunf vnde to lunebr Bekennet in duflem openen breue 7or 

vns vnde vnfe eruen dat herman holtnicker vnde egheling van Ibrobeke hebbet vor fad vnde vorpendet mit 
vnfem willen vnde vulborde feuen fcheppel wetens moltes driddehaluen himpten mjn Brunf matbe tps 
de fe vns to lene hebbet an der molen achter der borch to Brunf euer dem wather Den krancken laden 
to funte lenerde vor Brunf vnde to orer truwen band oren vormunderen hinr Doringe Bertolde nickeler 

40 eder we dar ore vormunder weren van des Rades wegen to Brunf vor drittich lodige mark Bnmi vitte 
vnde wichte Dufler fuluen Drittich mark fchulle we vnde willen duflen fuluen krancken luden vnde oren 
vormunderen an duflen ergnanten feuen fcheppelen molt tinfes ore rechte wäre wefen vnde bekennicb war 
vnde wanne on des nod is vnde fe dat van vns eflchet ok fo mögen dufle vorl) hermen vnde Egeling 
vnde ore eruen dufle fuluen feuen fcheppel molt tinfes weddir lofen vor dittich lodige mark BruDi "^^^^ 
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wichte alle Jar to winnachten wan fe willen des to eyner openbam bewifinge dufler ding fo hebbe 
>^^ ^vnfe Ing witUken ghefaenget laten an duflen breff Na godes bort dritteynhundert Jare In dem Neghen- 
Ugbeften Jare In funte luden dage. 



Die Bftthe der fünf Weichbilder und die ganze Gemeinde der Stadt Brannsohweig einigen sich mit ihrem 
lieben Herrn, dem Herzoge Otto von Brannschweig, Sohne des Herzogs Ernst, darüber, dass sie ihm in 5 
jedem der sieben nächsten Jahre, jedesmal am 29. September, 60 llark löthigen Silbers Mitrichten wollen. 
Anch geloben sie, von jetzt an bis zu Ende jener sieben Jahre ihm nnd den Seinen kein Unrecht za thnn, 
ihn nnd sie bei Recht zn lassen nnd ihre Feinde nicht zn werden. — 1390, den 19. December. Ym. 

Wir die Rad allir fief wicbbilde vnd die gancze gemeynheid der ß;ad zu Brunfwik, bekennen yn diefem 

brieffe vor vns vnd vor vnfe nachkomelinge, daz wir vns mid dem hochgebom furftin vnd herren 10 

hem Ottin herczaugen zu Brunfwik, etfwanne herczaugen Ernftis foen feligen vnferm lieben gnädigen herren 

g;adlicben vnd frundlichen voreynd haben, vnd voreynen yn diefem brieffe Alfo daz wir vnferm vorg herren 

diefe neftin zukomende Sebin Jar alle Jar vffe fante Michels thag gudlichen vnd frundlichen geben vnd 

beezalen foln vnd woln yo des Jars vffe fante Michels tbag funfczig ledige mark iilbirs vnür flad zu Brunl- 

-wik wiTze vnd gewichte alfo daz wir vnferm herren vorg die leftin funfczig mark diefis vorg geldis foUen 15 

vnd wollen beczalt haben vnd beczalen alfe nu vffe fante Michels thag erft zu komende vord obir febin 

Jar, Vnd wir vorg Rad vnd gemeynheid, enfoUen noch enwollen van diefir czied nach gift diefis brieffis, 

wante zu fante Michels thage erft zukomende^ vord obir febin Jar, vnfin vorg herren noch de fyne nicht 

vorvnrechten, vnd fie bie rechte lafzin, vnd ere viginde bynnen diefir genanten czied nicht werden . . Alle 

diefe vorgefchr rede ftucke vnd artikele, vnd er iglichen befundem, haben wir vorg Rad vnd gemeynheid; 20 

vnferm vorg herren herczaugen Ottin, yn gudin truwin gered vnd gelobet vnd globen entruwin, vor vns 

vnd vor vnfe nachkomelinge ftede vefte vnd vnforbrochin zu haldinde ane argelift vnd ane alle geuerde, 

vnd haben des zu bekentniffe vnferm mergenanten herren, diefin brieff gegeben veftlichin befigilt mid vnfir 

ftad grofzin Ing, Gegeben nach gods gebord, driczenhundirt Jar, yn dem nunczigiftin Jare, des mandagis 

vor wynachten. 
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89. Walther Lappe gelobt, dem Herzoge Erich von Sachsen -Lanenbnrg dem Jüngern die ihm von demselben 
anvertrante aber nicht verp&idete Oraftchaft in Hadeln"^), sobald der Herzog es fordert, frei nnd nnver- 



*) Ueber das Archidiaconat Hadeln und Wanten und über die BeziehUDgen des Probstes von Hadeln nnd Wursten zum Lande 
Warftten ertbeilen folgende Urkunden Nachriebt. Der Handschrift wegen ist die nicht mehr mit Siegeln versehene erste dieser Ur- 
kunden, soll sie echt sein, um 100 Jahre sp&ter zn datiren und ein Schreibfehler in der Jahrszahl anzunehmen. 30 

L Otto, Harqnard und Hanegold von Bederkesa, Werner von Ebn, Walther Lappe zn Ritzebtttel Ritter, Henneke Halles, Felke- 
rieh Boles nnd andere Eingesessenen xn Lebe stiften einen Vergleich zwischen Erp Mnle, Frohste zn Hadeln nnd Wnrsten, 
nnd allen Eingesessenen nnd Einwohnern des Landes Wnrsten in ihren Streitigkeiten über das Fatronatrecht Ohne dass den 
Eingesessenen nnd Einwohnern ein Widerspruch nnd Hindemiss gestattet wird, soll der zeitige Probst alle geistlichen Stellen 
tan Lande ehrbaren, sorgsamen nnd tanglichen Geistlichen verleihen nnd ihm nngehorsame Geistliche bestrafen. Die sechzehn 85 
R&the nnd Richter des Landes sollen, Jeder in seinem Kirch^iele, dem Frohste, seinen Offlcialen und Dienern sicheres Geleit 
geben. Jeder an die Stelle eines verstorbenen Rathes nnd Richters von den übrigen neu gewählte soll dem Frohste oder 
dessen Offtciale schwören, dass er im Sendgerichte befragt wahrhafte Rflgen thnn will. Jeder Eingesessene nnd Efaiwohner 
des Landes, der sich diesen Bestfanmnngen widersetzt oder dawiderhandelt, soll ohne seinen oder der übrigen Widerspruch 
dem Frohste oder dessen Officiale 50 Hark Silbers zur Strafe zahlen. Dies alles geloben die sechzehn R&the und Richter 40 
und alle Eingesessenen nnd Einwohner des Landes dem Frohste stets und fest zu halten. Dafttr gestattet er ihnen wieder 
den Gottesdienst und hebt den über sie und ihr Land verhängten Bann auf. — 1310, den 10. August. . K. 0. 

Coram eunctis chrifti fidelibus prefencia vifuris et audituris notum fit et manifedum Qnod nos Otto Marquardus Manegoldus 
de Bederkesaa. Wemerns de Elme Wolericus läppe de Ritsebutil. milites hennekinus halles folkericus boles et alij boni viri habi* 
taates in yilla lee arbitri arbitratores. et amicabiles via juris compofitores ad infrafcripta fub oerta adiecta et vallata pena Concor- 45 
diter electi et afHimpti Venerabilem rirum dominum Erponem Mulen prepofitum hadelerie et Wurtsacie ex yna et yniuerfos terrigenas 
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züglioh lurückiageben, wegen der Aiuprtlohe, die er auf einige Landleute und Kirchspiele in Hadeln beten« 
ders wegen des KirohnpieU Nordleda erhebti det richterlichen Entecheidnng des Henogs sich ra ftgen nnd, 
so lange er die Grafschaft verwaltet, niemandem Unrecht m thun. — 1S90, den 80. December. K. 0. 

Ik Wolder läppe byn bekani jn deflem openen braue openbare. dat ik mynem gnedighen heren h^- 
5 tegben Erike deme Jungheren van Saflen, de greuefcop yn hadelen, de he my vnuerpendet. to truwerfaant 

et jncolas terre Wurfben parte ex altera, de et fuper omnibojs difcordijs et oontroueriys inter eos racione et pretexta jnxu patronatos 
feu prefentandi omni am - ecdefiarum et beneficioram ecolefiarticoram in terra Warften exirtenciom metis et vertentibaa, fub modi» 
infirafcriptis mediante jare et ioftioia oonoorditer concordaaimos et oomporaimns ac prononcianimoa arbitrati fhimos et diffiniaimas 
Sic videlicet Qaod dominas prepoiitas predictos. et Tai faccelTores perpetuia fatoris temporiboa omnes ecolefias et beneficia queonmqae 

10 in terra Warften exiftentee et exiftencia in (ütaram hone(Us et prooidis prerb3rteri8 fine clericia ydoneis eas et ea habendi et pofli- 
dendi pro tempore vacadonam fpfomm abfqae omni contradiccione et impedimento ipforam terrigenaram et jncolamm terre Waiden 
et faoram (hcbefToram qaorumcamqae in fataram faciendis, conferre . debeat libere et qaiete, Eciam fi in haiaTmodi terra WarflcB 
aliqais prerbyter aat perfona Ppiritaalis faerit qoicamqae ipfi domino prepofito pro tempore exiftenti rßbellifl et inobediena Ilfaui 
rebellem et inobedientem. dictoa dominas prepoütas pro tempore exiftens poflit et debeat de jare libere jadicare et pnnire. abfqiie 

15 omni contradiccione et nolle. tocias parrochie et yniaerroram terrigenaram et jncolamm terre Warft^i. aSi ipfe perTona inobedieas 
füerit aat moratar, Item qaod Sedecim conciliarij et Jadices terre Warften debebant et volant. ipfom dominom prepofitom et Tim 
Officiales ac familiäres qaofcamqae qoi pro tempore foerint. Terram Warften intrantes et exetintea. ac in ea pro tempore ftaiite8.e& 
exift^ntes in .et com omni fecaritäte caftodire et conferaare tarn in rebas faia qaam in perfonis, qaxlibet in faa parrochia, abfqae 
omni'dolo et fraade. InfUper cam aliqais de dictis- Sedecim Gonciliarijs et Judicibas predicte terre. ab hac lace decelTerit et foper- 

20 ftites conciliarij aliam loco defancti elegerint jlle electas doixnno 'prepofito aat fao of&ciali eins nomine pro tempore exifVenti fidelitatem 
jarare debeat. 'qaod veras accafaciones commifToram exceHaam facere velit et importare cum faper hoc jnterrogatos ftierit. in fancta 
fynodo ad hoc fecarata Et fi aliqais terrigena et jncola terre Warften hniafmodi poficiones et articalos per nos de jare pronon- 
ciatos et dif&niLos in fatarttm infringeret. aat qaoaifmodo fe opponeret eifdem. Die InfHngens fea opponens, domino prepofito aat fao 
officiall .pro' tempore exiftentibas hoc emendare debeat in et cam Qainqaaginta marcis Bremenfis ponderis et argenti Bremenfis abfqae 

35 omni impedimento et contradiccione omniam et fingaloram terrigenaram et jncolaram terre Warften predicte fab penis hniafmodi et 
in coinpromifTo . contentis Qne omnia et fingala ac eoram qaodlibet per nos milites et bonos vires predictos pronanciata et diffinita. 
Volqaardas Babekes Erik Alaerkes hinricas van ympfen Oesede harres Dante faas frater latteke harre. Daate ymes Tsijbe hallekes. 
dante laderdes Alaerik Erikes Oedeke Volqaerdes 8teterd Schalte Boeae in den Graden Noyke mengers ' ladeke to leiningen et Ebe 
van der Merne Conciliarg et Jadices terre Warften ac vniaerfi terrigene et jncole dicte terre pro fe et fais nicoefToribos qaihöf- 

90 camqae pro tempore exiftentibas bona fidelitate et fincera ifide fatoris perpetais teraporibas Veoerabili riro domino Elrponi Molen 
hadelerie et Wortzacio preprofito et Alis faccefToribos qaibofcamqoe pro tempore exifteotibos promiferoot continoe et firme tenere 
feroare et adimplere integre et ex toto prent preferontor abfqoe omni dolo jmpedimento et contradiccione eciam Cab penis predictis 
Sopef qoibos dictus Venerabilis dominas Erpo »prepefitos ipfis terrigenis et jnoolis terre predicte celebnuaonem dioinorom faciendam 
reconceffit. omnofqoe excommonicacionom fentencias contra eos et terram ipforam (\iper premiffis latas et omnia inde feoota benigni- 

S5 ter caffaoit et reaocaoit. In qoorom fidem et maios teftimoniom veritatis premifforom Sigillom noftrom Ottonis Marqoardi Mane- 
goldi de B^erkesAa ac Wemeri de Elme. qao infimol vtimor vna com Wolerioi läppe militom predictorom figillo cum omni 
volantate noftra fciencia concUiu et jafTu no(trorom omnium predictoram noftrom in prefenoia. prefentibos e(t appenfani. Datum 
et aotnm In Cimiterio parrochialis ecdefie ville lee Anno a Nattoitate domini Millefimo Treoentefimo decimo In die fancti laarencij 
Martins gloriofi. 

40 2. ErzbUchof Barchard von Bremen bestümmt mit Bewilllgmig dee Dem^apttels, das» dat Archidiaceiiat Wenlea, aetald dmei 
Jetxiger Beiitxer stirbt oder disselbe reslgalrt, mit dem Arehidiacoeate Hadeln in einer Wtrde vereinigt werden seil, wfe 
es gewesen Ist, bevor Ersblschof Johann sie thettte. — 1^9, den 82. JnlL L 0. 

Vniuerfis prefencia vifuris feu aoditoris. Borchardos miferatione dioina Sancte Bremenfis Eoclefie archiepifcopus falucem in 
filio virginis gloriole. Non debet reprehenfibile judicari fi fecundom varietatem temporam ftatota qoandoqae varientar homana 

4p prefertim com vrgens ueceffitas. vel eoidens vtUitas. id. expofeit. Sane com olim archidiaconatos Hadelerie. et Wrtzacie in noftrt 
Bremenfi Ecclefia vna dignitas -exflitirfet. bone memorie. dominas Johannes qoondam archiepifcopos Bremenfis predeceffor nofter. 
jpfam diuifit in doas credens forfitan. hoc. pro tone, noftre. predicte. Bremenfi Eoclefie expedire. Verom com. experiencia optima 
rerom Magiftra. Nos inftroxerit, pro nonc aliod expedire. Kos m^tura deliberatione prehabita et confen^Vi noftri . . Capituli Sobfeqoto 
predictum archidiaconatum. Wrtzacie quem nunc Magister Johannes parous. Canonioos noftre Bremenfis Ecdefie optinet in eadem 

50 propter exigoitatem et modiciti^tem prouentnum ac redditoom ipfios. prefato archidiaconatai Hadelerie doximos vniendam. jta tarnen. 

qood prefataä dMagifter Johannes parous archidiaconatum Wrtsacie predictam quoadofqae vixerit proat hactenos ipfum tenuit com 

• Omnibus fuis juribos et pertinenciis valeat licite retinere. et fractus Seo prouentus perdpere ex eodem. Poftqoam vero prenomi« 
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beaalen heft, wedder antworden fcal vn wil, edder (inen eruen, quit vn vry vn vnuortoghet, wanne ik van 
em edder £nen eruen tho der vorlatynghe eflchet werde. Darmede fo bliue ik rechtes vn thofprake; de 
ik hebbe tbio etelken lantluden jn hadelen vomomet vn to etelken kerfpelen dar fulues vn funderghen van 



DAtvin archidyaconAtiiin Wrtzacie per mortem, vel reügnationem liberam MagUtri Johannis parui. vacare contigerit. ex tanc vnitQB et 
aonexus permanebit perpetais temporibos vt premittitur archidiaconatai hadelerie memorato. fic. quod vterque archidiaoonatus. vna 5 
fyn debet dignitaa et cenferi. quemadmodum faerat antiqnis temporibus ante diaifionem factam per noftrum predecefTorem vt pre- 
nittitar Sapradictum. In quorom omniam et fingulorum teftimoniam. et in euidens argumentum confenAis noftri . . Capitnli. Sigillum 

o 

noftrum vna cum Sig^Uo . . Capituli noftri. predicti prefentibui} fnnt appenfa. Datum. Breme. Anno dominj. M. GCC*>o Vioedmo 
H<mo in die Beate Marie Magdalene. 

3. Die Pflirrer, T5gte, R&tlie, ScbuUen lud Geschworenen des Landes Wursten In den Kirchspielen Imsom, Wremen, Hsselwarden, 10 
Pftdingbtttel, Hnlsnm, Domm, Cappel nnd Spieka geloben eidlich mit Bewüligimg aller Einwohner des Landes, dass sie mit 
diesen dea leitigen Probst in Hadeln nnd Wnrsten, ihren und des Landes geistliohen Vater, Herrn nnd Richter, setaie MI- 
dalen, Geistlichen, Diener nnd Gesandten, so oft dieselben zn ihnen iLommen oder geschickt werden, anst&ndig nnd flrenndlich 
kehaadels, begünstigen, geleiten nnd sichern, ihnen kein Hindemiss bereiten, ihnen w&hrend ihres Anfenthaltes im Lande mit 
ta Angesehensten desselbM ohne GeDihr, Bosheit nnd Trug das Geleit zn den Sendgerichten von Kirchspiel xn Kirchspiel 15 
saben nnd Ihnen alles leisten wollen, was das Gewohnheitsrecht erfordeH *). — 13C5, den 5. Urs. K. G. 

ViiiierfiB et fingnlis ad quos prefentes peraenerint pateat enidenter, Quod nos Rectorea, Aduocatj, GonAües, Scnltetj, et Jora^ 
tene Witaacie Bremenfis diocefis yidelicet nos Peke, tetilda, Ebeke Wembis, nanne meggera, Mejmert Sybys, et Ettha, Wirekes de 
pnoehia ymezen, ac nos Syba zyadis, Trufe bonwes, hanneke abbes, Syade diurildis et Nanne edeboues de parrocbia Worme, Et 
(fo Taote ebes de parrocbia Mitaelworde £t ego Eider übe de parrochia Padigbotel, Et ego Campe Tolonig de parrocbia Mulaum, 20 
Et DOS Eda hiflls £be .wittig harre campes, et 8titbert Vlgers de parrochia dorum, Et nos Ludwart Loviggbes Alueric van durig de 
paiTOcfaia ytcapellen, ac nos Rudolf aluelHkes, et Campo frater fuus camalis et Joban ecgerkes de parrocbia Spie, Cum ynanimj 
oonfenfa et volnntate omnium et Anguloram eandem terram Wrtzacie nunc ^t imperpetuum inbabitancinm ac inbabitare rolencium 
DOD ooactj uel Teductj Sed matura deliberacione prehablta, fponte libere et ex certa fciencia, tenore prefencium recognorcimus et 
publice proteflamor Quod nos vna cum inbabitatoribus predictis perpetuis temporibus yenerabilem Timm dominum Bertoldum dictum 25 
Witten prepofitum dicte terre Wrtzacie et terre hadelerie patrem et dominum ac Judicem noftrum, et eiufdem terre Wrtzade fpiri- 
tulem ac in ipfa prepofitnra fuccedeutes eidem ac omnes et üngulos fuos et ipforum SnccefTorum Officiales, Clericos, Seruitores 
nmcios et familiäres, quociens et quando ad nos venerint, aut mifli fnerint, decenter et amicabiliter tractai-e, reuereij, pr6mouere 
eondiicere et fecorare Nee ipfls coninnctim uel diuiüm aliqua impedimenta uel obftacula facere uel preftare, per nos uel interpofitas 
peifonas, directe uel indirecte, publice, uel occulte, Et nicbilominus eofdem dominum prepofitum Succeflbres, Officiales, Clericos, 90 
Seroitores, nuncios, et familiäres Communiter uel diuifim ducere et fecurare cum melioribus dicta terre Wrtzacie ad quafcumque 
STDOdos, ipfam terram intrando, exeundo, et in ipfa flando de parrocbia ad parrochiam impedimentis dampnis periculis, malicijs et 
finudibos quibuTlibet penitus procul motis, Et infuper ipfis et eortuu cnilibet facere teuere, et adimplere, omnia et fingula que 
•ipfitu ab olim fierj conAieuei'unt, volumus et debemus, Que omnia et fingula fupradicta imperpetuum pacifice et inuiolabiliter 
obferoare, et non contrauenire uel facere quoquomodo in hiis fcriptis bona' fide, ac medio no(tro ac cuinflibet noftrum proprio 85 
iarimento promittimus et folidamus In quorum omnium euidens et firmum teftimonium Sigillum noftre dicte terre Wrtzacie cum 

o o o o 

igillo dictamm parrochiarum prefentibus eCt appendim Datum et Actum Wrtzacie De Anno dominj. M. CCC. LXVto in profedo 
beatj Victoris Martiris gloriofi. 

i Berteid, Probst u Badein nnd Wnrsten nnd Obediensiar xn Uhe, schreibt dem Pfarrer ra LfUie, sob Ottcial habe als Tor- 
dtiender des Sendgerichts xn Uhe den Geschworenen xn Kirchtheil (tan Lande Hadeln) nnd alle Eingesessenen daselbst 40 
ennahnt, gerechte Rügen xn thnn; dennoch haben sie den ?on Bertold Casken an Bertold von Zesteiieth ?ertlbten Todt- 
whlag gegen ihren Ud frech verschwiegen. Der Probst beilehlt daher dem Pfarrer, dass er den Geschworenen nnd die Bin- 
gesessenoB xn Urchtheil ermahne, innerhalb viersehn Tagen wegen ihres leineides Genüge xn thnn oder vor ihm in Bremen 
a erscheinen nnd nachxnweteen, weshalb sie von ihm nicht in den Bann gethan werden müssen. Widrigenfalls belegt er 
lie mit dem Banne nnd befiehlt dem Pfhrrer denselben xn verkündigen: - 19M, den 5. December. K. 0. 45 

Bertoldus prepofitus Hadelerie et Wortzacie necnon Obedienciarius in lu. Bremenfls diocefis Difcreto yiro Rectorj in Lu. ibidem 
lel eias yioem gerentj Salutem in domino. Licet alias Officialem nodrum yidelicet Nicolaum Ottonis Emifimus ad fanctam (ynodum 

*) Obgleich obige Uricunde nur das Land Wursten betrifft, steht doch auf ihrer Rückfeite von gleichzeitiger Hand geschrieben: 
fM^ reäore» oonfitUf aduoeatf et Jurad terre hadelerij eonccrdaverwU cum a/rchidiaoono haüerij fyper jure ip/ms fibi et ftdt famüio' 
^^fanendo. Eine andere ebenfalls gleichzeitige Hand bat hinzugefügt: Super prqpofitura hadaUrie. 50 

Sadtndorf, Urknndaabaeh VII. 5 
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des kerfpels wegfaen tho der Nortlede. by mynem gnedighen heren vornomet vns mit rechte, edder mit 
ynghe, alfo he dar bykomen kan tho vorfcedende. Ok fcal ik wolder ToriMmiet jn der TorfcreaeQ be- 
Talynghe der greuefcop nnmmende vorvni^chten. vn defles tho taghe vn tho witlicheit fo hebbe ik myii 
Inghezeg tho delTem breue ghehenghet laten. De Screuen is Na godes bort. 'ii. CCÜ. dar na yn dem 
5 Neghentegheften iare yn deme vordaghe thome des Apoftelen. 



SO. Bitter Bnrohard von Steinberg hat von einem der Lente in Bettmar, die dem Hexsoge Friedrich von Braus- 

schweig und Lftnebnrg gehören, Bchatiang erhoben, obgleich fftr dentelben, wie fbr alle anderen Q«ba- 

genen in Gegenwart yon Herren nnd Fttnten sn Brannachweig die Freiheit bedungen wnrde, nnd Sittar 

Heinrich yon Wallmoden yorenthftlt troti der mit dem Henoge geschloflienen StUine einem Hamie tob 

10 Köchingen die Pferde, die er demselben hat nehmen nnd auf sein Schloss Oelper bringen lassen. T. 

Ver hundert ynde achte vnde drichtich ghuldene ynde verdehalue lodige mark Item XX (pont) vnde 
Xm fol fware Item . . . CCCC vnde XXXVIII ghulden et HQ lodige mark et XX punt et XIII fol 
fuar Item . . . gülden Item pande vor XXIT mark et I gülden. 

Her Borch van dem Steynb heft vnfen armen man van Betmer befchattet alzo he mit alle anderai 
16 £ftngen los ghedinghet wart in der liad to Brunf vor heren vnde vor forften. 



in In diele bremenfiB diocefls prefldendam, Joratnm in kercdel et Tniaerfos eiues ad eandem kercdel pertinentefl monait et reqnifioit 
Qt legitimu et inltas accufaciones aconfarent, predictas tarnen jnratna et ciuea contra ipfonim inramentnm contnmaciter et protene 
qnoddam homioidiiim perpetratam per Bertoldam Cafken, in bertoldo fllio bertoldj de cefteftVlete celanerant in grane anime eonm 
periculnm et fcandalnm plorimorom ac noftre iarirdiccionia et fancte matris Ecdefle non modicam preiadicinm et detrimentum Cam 

20 antem premifTa fVint adeo publica manifefta et notoria, qnod nttUa poffit terginerfaoione celaij, Et ne tarn enormis Excefl\ii tnhttor 
a preftimptoribtu perintenfins in exemplum Vobis in yirtnte fancte obediencie et fhb excommnnicacionifl pena diftricte precipiendo 
mandamus quatenos Dictos jaratnm et eines in kercdel peremptorie et Canonica monicione premifTa moneatis. nt infra qnlBdecim 
dies veftram momcionem immediate feqnentes pro perinrio perpetrato, deo et nobis fatifTaeiant cum effectn nel medio tempore IbA- 
oienter bremis compareant coram nobis Oftenrnij canfam racionabilem Si quam haben! qoare non debeant per nos excommonieiij 

25 in biis fcriptis Alioquin prenarratos Jnratnm et eines excommanioamas qnos excommmiicatos coram omnj popnlo fideli fiogolu 
diebns dominicis et feftinis de ambone publice nnncietis donec aliud a nobis receperitis in mandatis Exeeueione facta reddite 
literas veftris figillis figillatas Datum anno dominj M CGC LX fexto in profefto beati nioolai Snb nollro figillo. 

5. Bertold, Probst in fladeb und Worston and Obedienziar za Lflhe, belehlt dem Pfarrer ra NDtttenkope', gegen Lenuneke 0fir 

derstrate und Copeke Schimbart, weO sie tm Sendgerichte des Zweikampfes angeklagt nnd deshalb tai den Bann genttM 

90 afaid, diesen m verkündigen. — 1367, den 26. Hovember. 1. 1 

Bertoldus dei gracia prepofitns badelerie et wrtsaoie ac Obedienciarius in Lv difcreto viro. Hectori ecdelie in Ditterfkope fea 
eins vicem gerenti Salutem in domino, Cum dndum Lemmeke ouerderltrate et Copeke fchymbard yeftri parrochianj in noftr» 
faneta fynodo pro parte nodra alias celebrata, pro pugoa f^erint accufati, propter quod excommunicacionis fentenciam incimeiiiBt 
Qaare yobis in Yirtnte fancte obediencie et l\ib exoommunicscionis pena quam in tos et quemlibet rertrum trium diemm caDoniei 

85 monicione premifTa ferimus in hijs fi non feceritis que mandamus diftricte precipiendo mandamus quatonns dictos lemmeken et 
Gopeken, ßngulis diebus dominicis et feftiuis in dieta eodefia vefVra pulfatis campanis oandelis accenfis extinctis et in teiram proiectis 
nt e(t moris excommunicatos infira mifTarnm folemnia coram fideli populo de ambone uel ante altare publice nnncietis, Venm li 
ipfi) buiuftnodj excommunicacionis et denunciacionis fentenciam per ynam quindenaro immediate fequentem animis quod abfit Aifti- 
nuerlnt induratis extnnc ipfa quindena elapfa, yniuerfos yeftros parrocfaianos ytriufque fexus peremptorie moneatis et requintiB, le 

40 dictis, eibo potu loquela emendo vendendo mutuum contrahendo, fhmo molendino balneo, barbam radendo ignem uel aqusm mini- 
ftrando fen qnouis alio bumanitatis folatio participare prefumant fed ab ipforum participacione deflfUnt penitns et ex toto, Verum 
fi huiufmodj excommunicacionis et denunciacionis fentenciam per ynam quindenam dictam qnindenam immediate fequentem sainii 
quod abfit obftinatis Aiftinuerint, extnnc poft ynam quindenam dictas duas quindenas immediate feqnentes in dicta ecclefia to^ 
oefTetis a diuinis donec aliud fuper hoc a nobis receperitis in mandatis In fignum execucionis Reddite prefentes nofUas litertf 

45 yeftro figillo figillatas Datum Bremis anno dominj. m! CCCno LXVlI. In Graftino beate katherine yirginis et matris noftio tA 
figiUo. 
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Her hinrik van walmden beholt eynem armen manne van kochinge fyne perde vor de ome wiokeman 
grellenort gh^iomen hebbet van fyme flöte elbere vnde dar wedder tho ako we in eyner gaden föne mit 
om fitten fciiolden. 

SL Die Hersage Bernhard nnd Heinrich von Brannsohweig und Lttneburg ertheilen den Bttrgermeistem und 
Bathaherren der Stadt Lüneburg die Anweisung, die 600 Mark Pfennige, welche dieselben ihnen am nAoh« 5 
sten 39. September schulden, alsdann dem Ludwig von dem Hus su entrichten. Stirbt aber die Her- 
loginn Agnes von Braunschweig vor diesem Tage, so wollen sie ihm selbst die Zahlung aus dem Zolle 
auf der Bfteker- Strasse su Lttneburg leisten« — 1S91, den 13. Januar. XIV. 

W7. Bernd, vnde Hinrik. van Qodes gnaden, hertogen to Brunfw vn to LuneS Bekennet openbar in 
deßem brene. dat wy vnfen leuen getniwen. Borghermeüteren. vn Ratmannen vnfer Stad Luneborch ghe- 10 
hetoi hebben. dat fe vnfame leuen gbetruwen Lodewyghe van deme hfis. vn finen eruen van vnfer weghene 
gheaen vn entrichten fchullen. nu to defleme negheften funte Mychahelis daghe. vif hundert mark pen- 
ninghe. de fe vns denne to deme fulaen funte Michahelis gheaen fcholden. vn wanne fe en de alfo beta- 
let vn gheaen hebbet fo fint der to der tyd. van vns quijt ledich vn loos . . Were ok. dat de hoghgbe- 
iKsme vorftynne. vrowe Agnes hertoghinne to Bmnfwik bynnen deiler tjd van dodes weghene afghinghe. 15 
fo iehttlie wy vn willet. deme erghenanten Lodewyghe van deme his. vpde finen eruen de vorfcreuenen 
yif hiindert mark fulaen gheuen vn betalen vt vnfeme tolne in der Beckerßarate to LuneS. vnde fo fint de 
erghenanten Borghermeftere vn tlatmanne vnfer Stad LunelT. der vif hundert mark van Lodewyghe. vn 
finen eruen vorb^iomet quijt ledich. vn loos. Des to erkunde hebbe wy vnfe Inghez^ ghehenghet. laten 
tn deiTen breff. De ghegheuen ia Na Godes bord. drytteynhundert yar. dar na in deme een vn neghen- 90 
tigeften iare. des achteden daghes na twolften; 

3S. Die Heraöge Bernhard und Heinrich von Braunschweig und Lttneburg geloben den Rittern Ludolf und 
Werner von dem Knesebeck, in dem Kriege derselboi mit dem Bitter Heinrich von Veitheim weder die- 
sem noeh ihnen zu helfen, auch vor Beendigung des Krieges und vor erfolgter Stthne nicht zu verlangen, 
dass die von dem Knesebeck ihnen gegen den Karkgrafen von Mfthren das Schloss Knesebeck öffiien. 25 
Qegen Andere aber soll ihnen das Schloss geöflhet werden und alsdann der darauf gesandte herzogliche 
Amtm^tm die vou dem Knesebeck vor Schaden und Unfug sichern. Die von den Herzögen und von den 
von dem Knesebeck ttber das Schloss errichteten Verträge sollen volle Ottltigkeit behalten und aUer zwi- 
schen ihnen hierttber entstandener Unwille gftnzUch aufhören. Die Herzöge stellen Bttrgen« — 1391| den 
17. Januar. K. 0. dO 

Wy Bernd vnd hinric van godes gnaden Hertogen to Brunfwich vnd to Luneborch. Bekennet open- 

bare in deiTeme breue. de wile defie krich wäret, twifichen vnfen leuen getruwen hem ludolue vnd wer- 

nere van dem knefbeke vp ene fijt, vnd hem hinrike van velthem vp ander fijt. So en fcuUe wy noch en 

willen erer neuem dar to behulpen wefen vnd willen dar fi;ille to fitten. Ok en fcuUe wy noch en wUien. 

de wile defle krich wäret. twüTchen dem ergenanten hem ludolue vnd wemere van dem knefbeke vnd 36 

hem hinrike van velthem to on vp den knefbeke nicht elFchen. vp dem Marcgreuen van MerherU; vnd de 

wile de vngezonet is. Anders fcuUen fe vns den knefbeke opene holden to allen vnfen noden tigen allef- 

wene, vnd wanne wy to on vpeflcheden vp den knefbeke welken ammechtman. wy on denne dar fette- 

den. de feolde fe vorwaren vor fohaden vnd tor vnvoge, in aller wife alfe de breue vtwifet, de fe van vns 

vnd wy van on vp den knefbeke hebben. Ok fcuUet de breue. de wy an beidentfiden vp den knefbeke 40 

hebben, mit defleme breue nicht gekrenket wefen. fundw fe fcullen by vuller macht bliuen^ vnd alle 

vnwiUe twiflchen vns vnd deflen vorbenanten hem ludolue vnd wemere van dem knefbeke de hirvan 

vnder vns vp gef^ is, fchal deger vnd al gerichtet wefen, Hir vore fette wy on to borgen vnfe Manne 

vnd deynere. de hirna gefcreuen fiian; were dat der Jennich affginghe van dodes wegene, wo dicke dat 

5* 
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fchnde So foulle wy vnd willen den vorfchreuenen van dem knefbeke enen anderen alle wiflen borgen, in 
des ftede fetten de geftoruen were. de fcolde louen, in fynem funderliken brene alle deffe vorfcreae&en 
ftucke^ dar mede. fcolde breff nicht gekrencket wefen fander be fcolde by fyner gantzen macht bUnen, 
vnd wy her brand van d6m hüs her bans van velthem. her ludolff van honlege, her Bufle vnd her God- 

6 tzel van berthenüeue. dideric van Mandeflo, lofer van der plawenitze vnd Johan van beruelde borgen. Be- 
kennet openbare in defleme fuluen breue dat wy gelouet hebbet vnd louet in gnden truwen mit famender 
band, hem ludolue vnd wemere van dem knefbeke vorgenant vor vnfe leuen gnedigen heren Jnncheret 
Bernde vnd hem hinrike hertogen to brunfwich vnd to laneborch vorbenant, were dat hem ludolae vnd 
wemere vorfcreuen in delfen vorfcreuenen ftucken oder in erer Jenigem befunderen Jennich hinder eder 

10 brok werde, vnd wy van on dar vmme gemaned worden. So fcolde wy vnd wolden binnen den erften ver- 
teynnachten na der maninge inriden to vllelTen vnd dar eyn recht in leger holden, nene nacht darbuteo. 
to benachtende wy en hedden on erfl; de broke deger vnd al ervuUet eder wy en deden dat mit ereoi 
gaden willen, defles te erkunde dat wy fakewolden vnd borgen hem ludolne vnd wemere vorbenant vni 
to erer (ruwen hant. pardüme hanfe vnd wafmode van dem knefbeke hem Oheaerde van Alnenflene md 

15 Borcl^rde van berthenfleue. defle vorfcreuen ftucke vnd articule vnd erer eyn Jowelk byfmideren fiede 
vaft vnd vnvorbroken holden willen funder Jenigerleye argelift hulperede. eder vortoch. hebbe wy vob 
Ingefegele witliken vnd mit gudem willen an deflen breff gehenget laten. de gegeuen is to vUeffen Ni 
godefbort. dritteynhundert Jar dar na, in dem eyn vnd n^entigellen Jare in funte Anthonias dage. 



Henog Friedrich von BrauBBohweig imd Lttnebnrg und Bisehof Gerhard von Hildasheim erxiehten der Sil- 

20 traeht uid des Friedens wegen ein Bftndniss auf die Dauer der näehsten seehs Jahre, jener ndt Bevfl- 

ligmig seiner Kannen und des Eathes der Stadt Braunsohweig, dieser mit Bewilligung seines Somcapiteli. 
Der Hersog, seine Erben und seine auf seinen Schlössern, in seinen Städten und in seinem HenogthoM 
sesshaften Kannen, desgleichen der Bischof, seine Haohfolger, das Domoapitel und die bischöflichen, anf dn 
Sehlössem und in den Städten des Stiftes oder sonst in demselben sesshaften Kannen sollen, jene dei 

25 Bisohofes oder der Kannen, ünterthanen tmd Städte desselben, diese des Henogs, seiner Kannen, des Bafh« 

der Stadt Braunsohweig und anderer Städte im Henogthume Braunschweig Feinde nicht werden, noek 
ihnen Schaden suftkgen. Verpflichtungen, welohe der Hersog oder seine Kannen gegen den Bisdio^ die 
Kannen oder Städte desselben, oder welche der Bischof und seine Kannen gegen den Hersog oder gegsi 
herzogliche Kannen und Städte haben, sollen 4 Wochen nach der Forderung erfüllet werden. GeMhukt 

80 dies nicht, so soll hierüber und ebenso soll über Irrungen^ welche swischen dem Bischöfe und dem Henoge 

oder swischen Amtleuten, Kannen oder Städten beider entstehen, ein Schiedsgericht, lu Veehelde oder der 
inm- Obmanne gewählte Bitter Burchard von Salder richten. Sowohl der Henog als aueh der Biiehof nO, 
wenn es nöthig ist, dem Ausspruche dieses Gerichts mit aller Kacht Hachdmck verleihen. Jeder von W- 
den soll dem andern und dessen Leuten sein Land lur Verfolgung fremder Kannen öiben, welche iluus 

85 aus demselben Schaden zugefügt haben. Er, seine Kannen, seine Städte und ünterthanen sollen die Feisde 

des andern und der Leute desselben nicht wissentlich hausen noch hegen. Auch soll er die StrasMO ii 
seinem Lande und alle, die darauf wandern, vertheidigen und schütsen. Der Henog und der Bischof ent- 
binden sich gegenseitig von allen in früheren Bündnissen gegen einander übernommenen VerpflichtnagOL 
Beide nehmen in diesen Bund und Frieden den Bath der Stadt Goslar auf. Oerathen der Bisehof Otto m 

4ß Yerden oder die Hersöge Bernhard und Heinrich von Braunschweig und Lüneburg oder die übrigen Bv- 

söge von Braunsohweig mit dem Bischöfe Gerhard und seinem Stifte in Krieg, so darf ihnen Hflnog 
Friedrich, gerathen Henog Otto von Braunsohweig oder die Henöge Bernhard und Heinrich von BitU" 
schweig und Lüneburg oder die Brüder des Bischofs Gerhard mit dem Henoge Friedrich in Krieg, lo darf 
ihnen Bischof Gerhard während des Krieges helfen. Hach Beendigung deeselben soll dies Bündnin wicdtf 

46 volle Geltung gewinnen. — 1391, den 17. Januar. ^^ 
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Van der gnade goddes we ffireder Hertoge to Brunfw vnde to Luneborch Bekennet openbar in duITeme 
breoe vor vns vnde vnfe eruen dat we mit gader vordacfat mit willen vnde vulbort vnfer getruwen 
andechtigen vnfer man vnde des Rades der ftad to Brunlw, vns vmme eyndrechticheit vnde vredes willen, 
firantliken voreynet vnde vordragen hebbet, mit dem Erwerdigen in godde v^dere, hem Gherde Biflchop 
to Hildenfem fynen Nakomelingen vnde fynem Capittele in dufler wife Dat we eder vnfe Eruen, eder vnfe 5 
man de vpp vnfen Sloten vnde in vnfen Steden vnde in vnfem Hertechdome to Bronfw befeten find des 
Torb heren Biflchop Gherdes Eder fyner man fyner vnderfathen noch fyner Stede vigende nicht werden 
en fchallen noch en willen eder fe mit nichte befcheidegen eder befcheidigen laten bynnen duflen neyften 
fee iaren na ghift dufles breues Were ok dat we eder vnfe man dem vorfcreuen heren Biflehop gherde 
eder finen mannen eder finen Steden wes plichtich weren dat fcholden fe vns verkündigen vnde na der 10 
vorkundinge fcholde we on dat don bynnen den neyften veer weken in firuntfchop eder in rechte wert 
dat des nicht enfch&de, fo hebbe we gekom twene vnfer man to fcheides luden Alfo hem Äflchwine van 
saldere vnde Egelinge van Strobeke to Brunfw Dar heft de vorfcreuen here Biflchop ghert twene fyner 
man to fcheides luden entigen gekorn Alfo hem lippolde vamme Ileinberge keiner to dem dorne to hil- 
denfem vnde hanfe kiflenbrugge to goflere de vere fcholden dar vmme to famende riden to vechelde vnde 16 
(cholden dat erfcheiden in fruntfchop eder in rechte dar na bynnen den neyfien ver weken alfo dat an ie 
gebracht werde Vnde weret dat de veer fcheides lüde twidrachtich worden in dem rechten^ fo hebbe we 
eyndrechtliken an beidentfiden gekom to ouermanne hem Borcfi van zaldere mit welken twen de ouer- 
num tovelle mit dem rechten vnde wu de et fcheidede mit rechte dar fcholde dat bi bliuen Vnde dat 
fdiolde de ouerman fcheiden bynnen den neyften veer weken alfo et an on gebracht werde vnd wat de 20 
fcheides lade eder ouerman malkem togefcheidet hedden mit rechte dat fcholde eyn dem anderen don 
bynnen den neyften ver weken na der fcheidinge Were ok dat dufler fcheides lüde orer Jenich affginge 
van dodes wegen bynnen dufler tid des god nicht en wille welk vnferem de affllorue de fcholde eynen 
anderen fyner man wedder fetten in des doden ftede^ eder we to beidentfiden eynen ouerman icht de äff 
ginge ok bynnen den neyften ver weken Vnde de fcholden vulmechtich fin in aller wife to fchddende 25 
alfo dufle vorfcreuenen fcheides lüde vnde ouerman Were ok dat nu mer na ghift dufles breues vnder dem 
vorfcreuen heren Biflchop gherde vnde vns edir vnfer beider amptluden mannen eder fteden ienich fchelinge 
velle wu de toqueme de fcholden de vorfcreuenen fcheides lüde vnde ouerman erfcheiden in aller wijs alfo 
vorfcreuen is, Vnde weret dat der Jenich alfo deme nicht vtvolgen en weide alfo vorfcreuen is, dar 
fcholde we vnde wolden na alle vnfer macht den, eder de to dwingen dat eyn dem andern dede alfo de SO 
vorfcreuenen fcheides lüde vnde ouerman on tofcheideden Were ok dat dufle vorB here Biflchop ghert 
eder de fyne befcheidiget worden dorch vnfe hertechdom to Brunfw van den de vnfe man nicht en weren, 
fo mochte he eder de fyne den volgen vnde de anuerdigen in vnfem hertichdome vnde dar en fcholde 
we eder de vnfe fe nichtes euer hinderen Ok en fchuUe we eder vnfe man vnfe ftede eder vnderfathen 
ore viende witliken nicht hufen vnde beigen bynnen dufl*er vorfcreuen tid Ok fchuUe we de ftraten vnde 85 
alle de Jene de fe buwet truweliken vordegedingen vnde freden in vnfem lande Were vns ok dufle vorb 
here Biflehop ghert van Jenigem verbünde ichtes vorplichtet vor ghift dufles breues des late we on ledich 
vnde los In duffen bund nemo we vnde in duflen firede Den Rad vnde de ftad to Gofler to brukende 
geiik fynen mannen vnde fteden Hir fpreke we vt de Hochgebornen forften vnfe brodere den Erwerdigen 
Biflchop Otten van verden Hertogen Bernde vnde Hertogen hinrike Hertogen to Brunfw vnde to Ifineborch 40 
▼nde vnfe veddem van Brunfw Weret dat dufle vorb to fchelinge quemen mit dufl*em vorfcreuen hem 
Kffchop gherde vnde fynem ftichte, fo mochte we on behulpen wefen dewiie de krich wardet dar en 
fcholde dufle breff nicht mede gekrencket wefen wan euer de krich ende hedde fo fcholde dufle breff bi 
fyner vuUen macht bliuen alfo vorfcreuen is Alle dufle vorfcreuenen ßiucke vnde orer iowelk loue we her- 
toge ffireder Hertoge to Brunfw^ vnde luneborch vor vns vnde vnfe eruen dem vor£ heren Biflchop gherde 45 
in eydeftad in guden truwen ghentzliken to holdende vnde hebbet des to Orkunde vnfe Ing witliken 
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gehenget laten an duflen bre£f Na godes bort dritteinfaundert Jare in dem £jn vnde NegentigeCten Jare 
des neyften dingefdages vor fabiani et febaftiani. 

La 

We Gherd van godis gnaden Biflcup to Hilden Bekennet openbäre in dttflem breue vor vns rt vnlb 

5 Nakomelinge Dat we mit guder vordacht mit willen vnde vulbord vnfir ghetrawen andechtigen tuCbb 
Capitels vns vmme eyndrechticheit vnde vredes willen vrantliken voreynet vn vordragen hebbet mit dem 
hocgebomen vorßen hem frederike hertogen to Bnmfwik vn to luneborg In dufler wijs dat we vnfe 
nakomelinge edir vnTe Capitel ichte vnfe man de vppe vnfes Dichtes flöten vn in vnfes ftichtes fiedea ?b 
in vnfem ftichte befeten fin des vorgefcreuen heren hertogen frederikes ichte finer man noch des Badet 

10 to Brunfwik viende nicht werden en fcuUen noch en willen noch anderer finer ftede in finer h^cap to 
Bronfwik ichte fe mit nichte befchedigen eder befchedigen laten bynnen dafl*en neiflien fes Jaren na gifie 
dufies breues Were ok dat we edir vnfe man dem vorgenanten hertogen frederike edir finen maDnen 
edir fteden wes plichtich weren dat fcolden fe vns vorkundigen vnde na der vorkundiginge fcolde we oo 
dat don bynnen den neiften verweken in frontfcup edir in rechte weret dat des nicht en fchude fo hebbe 

15 we ghekom twene vnfir man to fchedefluden alfe hem lippolde van dem Steynberge kelnere to dem dfaie 
to bilden vn hanfe van kjAenbrucge borgere to Ooflere dar heft de vorgenante hertoge frederik twene 
finer man to fchedefluden entigen ghekom alfe hem Aflchwine van Saldere vn ecgelinge van ftrobeke 
Borgere to Brunfwik de vere fcolden dar vmme to fanme riden to vechtelde vn fcolden dat irfcheden in 
fruntfcup edir in rechte darna bjnnen den neiften verweken alfe dat an fe ghebracht werde, vn wer« 

90 dat de ver fchedeflude twidrachtich worden in dem rechten fo hebbe we ejndrechtliken to bejdentfideo 
ghekom to Ouermanne hem Borcharde van Saldere mit welken twen de ouerman to veUe mit dem reck- 
ten vnde wo de yt fchedede mit rechte dar fcolde dat by bliuen vn dat fcolde de Ouerman fcheden byn- 
nen den neiften verweken alfe dat an one ghebracht werde, vnde wat de verfchedeflade edir de (her- 
man malkem toghefcheden hedden mit rechte dat fcolde eyn dem andern don bynnen den neiften ver- 

25 weken na der fchedinge, Were ok dat dufle fchedeflude edir orer ienich af ginge van dodes wegen bjs- 
nen dufler tijd des god nicht en wille welk vnferm de afginge de fcolde eynen andern finer man weder 
fetten in des doden ftede edir we to beydentfiden eynen Ouerman icht de afginge ok bynnen den neiAM 
v&rweken vn de fcolde vulmechtich fyn in allerwijs alfe duflüe vorgenanten fchedeflude vn Ouerm« 
Were ok dat nv mer na gift dufles breues vnder dem vorgefcreuen heren hertogen frederike edir tdSh 

90 beyder Amptluden mannen edir fteden ienich fchelinge volle wu dat toqueme dat fcolden de verfdiedet 
lüde vn Ouerman irfcheden in allerwijs alfe vorgefcreuen is vn were dat der ienich deme alfo nicht 
vtvolgen en wolde alfe vorgefcreuen is dar fcolde we vn wolden na aUe vnfir macht dene edir de to dwxD* 
gen dat eyn dem andern dede alfe de vorgefcreuenen fchedeflude vn Ouerman ome tofchededen Wereok 
dat de vorgenante here hertoge frederik edir de fine befchediget worden dor vnfe Stiebte van den de 

85 vnfes Stichtes man nicht en weren fo mochte he edir de fine den volgen vn de anverdigen in vnfem 
Stiebte vnde dar en fcolde we edir de vnfe fe nichtes euer hindern, Ok en fculle we edir vnfe dib 
vnfe ftede edir vndirfaten ore viende witliken nicht hfifen edir heghen bynnen duder vorgefcreuen tijd 
Ok fculle we de ftrate vn alle de Jenne de de buwet truwelken vordegdingen in vnfem Stickte vn vredes 
Were vns ok dufle vorgefcreuen vorfte van ienigem verbünde ichtes vorplichtet vor gift dafles breues des 

40 late we on ledich vn los In dulTen bund vn frede the we den Rad vn de Stad to Goflere to brukende 
ghelic vnfen mannen vn Steden Hir fpreke we vt de hochgebomen furften hertogen Otten van Brunfwik 
hertogen Bernde vn hertogen hinrik hertogen to Brunfwik vn to Luneborg vn alle vnfe brodere went we 
mit duflen rede in verbünde fittet, Weret dat dufle vorgefcreuenen to fchelinge quemen mit dem vorgefcre- 
uen heren hertogen frederike fo mochte we on behulpen wefen de wile de krich warde dar en fcolde 

46 dufle bref nicht mede ghekrenket fyn, wan auer de krich ende hedde fo fcolde dufle bref by finer vol- 
len macht bliuen in aller wijs alfe vorgefcreuen is Alle dufle ftucke vn orer iowelk loue we Bi/Tcup 
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Oherd vor vhb vn vnfe Nakomlinge dem Torgefcreuen beren hertogen frederike yfi finen eruen in eydeftad 
in gnden tmwen gentzliken to holdende Tn hebben des to bekantnifle vnfe Ingef ghehenget laten an duf* 
fen bref Vnde we Joban Deken Albert Scholemefter vn dat Gapitel to bilden bekennet dat alle dnfle 
ding mit ynfem willen vn vnlborde gheloheen fint vfi hebbet des to bekantnilTe vnfes Capitels Ing ghehen* 
get laten an dulTen bref Na godis bort drittejnhnndert Jar in deme eyn vn negentigeften Jare des neiften 5 
dinxtages vor fabianj et Sebaftianj. 



84. Henog Triedrioh von Brannsohweig nnd Lüneburg bescheinigt, dass mit seiner BewiUignng Heinrich von 
Wenden die abbesbtttteler Holsnng an vier namhaft gemachte Lente snm Fällen nnd Kohlen anf die 
Daner der fünf nächsten Jahre verkauft hat. — 1391, den 19. Febmar. V. 

We ffreder Bekennen dat hinf van wenden vnfe man heft vor(kof)t vnd m(it) vnfem willen gelaten 10 
liermane Bocke hermene dydefe hermene krutmanne vnde ha(meide) van beuenrode vnde oren eruen eyn 
boltblek dat het dat (a)be(r)buttel ho(lt) to howene to vorene to kolene van nu to pafchen an (vort) oner 
Tiff (Jar) Na godes bort dritteynhundert Jar in dem eyn vnde (neghe)ntigefl;en Jare (in der va)fi;en alfe 
men finget Reminifcere. 

36. Isrsog Friedrich von Braonschweig nnd Lttnebnrg verleihet den Gebrüdern Aschwin nnd Bnrchard von 15 
Mder xn Xannldin den Hof sn Gramme nnd, sobald er das Schloss Lichtenberg einlöset oder sie sich mit 
den PfandbesitBem desselben, den Bittem Aschwin nnd Johann von Salder nnd dem Aschwin von Salderi 
deshalb einigen, auch das Gericht nnd die Togtei über das Dorf Gramme mit allem Znbehör, ausgenommen 
jedoch die von den Leuten daselbst nach dem Schlosse Lichtenberg zn leistende Landhnt nnd Landfolge. 
Hierfür sollen sie ihm getren dienen, sein Fürwort nnd Geleit halten, den Hof ihm g^^n jedermann 20 
Oflben nnd ihm das Hftherrecht beim Verkaufe des Hofes nnd der Togtei zugestehen. Wenn er von dem 
Hofe Krieg führt, sollen ähnliche Bestimmungen, wie in demselben Falle anf Pfandschlössem, gelten. — 
1391, den 19. Februar. T. 

Van der gnade godes we freder etc Bekennet openbar in dolTem breue vor vns vnd vnfe eruen vor 
aUweme dat we gelegen bebben vnde ligen to eynem rechten manliken lene Afichwine vnde Borcli brodere 25 
gheheiten van zaldere her hermans föne van zaldere ichtefwanne vnd oren rechten eruen Den hoff to 
Gramme mit aller fyner tobeboringe In water In weide In wifchen In ackere In holte böge vnde fide wu 
men dat benomen vnd gebruken kan, Were ok dat we eder vnfe eruen oder iemand van vnfer wegen 
Tnfe Slot lechtenberge mit finer tobeboringe lofeden van hern AITchwine hem Jane vnd AITchwine van 
nddere eder van oren eruen eder dat Affchwin vnd BorcÜ van faldere eder ore eruen vorß willen dege- 90 
dingheden hiren binnen mit duffen vorb van Saldere alfo vmme dat gerichte vnd vogedie ouer dat dorp 
Gramme So hebbe we gelegen eder vnfe eruen vorb ligen on eder oren vorS dat gerichte vnd vogedie 
ooer dat vorb dorp Gramme mit alle orer tobeboringe In velde In holte In water In wifchen In weide 
vnd mit aller nud van ftundan tobefittene vtgefproken lanthode vnde lantfolge fcbullen de lüde den to 
dem has to lechtenberge de dar tohort dufles houes Gramme vnde vogbedie ouer dat dorp darfuluee 86 
▼orb fchuUe we vnde willen vnde vnfe eruen vorb on vnd oren eruen ore beren vnde rechte weren wefen 
^ür vnde wanne on des nod is vnde van vns effcbet eder elTchen latet Hirvmme fchuUen fe vns truwe- 
Hken denen vnd vnfe vorwort vnd geleide holden ane weddirfprake Ok fcal duffe fulue hoff Gramme 
oüt finer tobeboringe vorB vns vnd vnfen eruen openftan to alle vnfen noden vnd vp aller malken Vnde 
weret dat we dar van krigen weiden fo fcbolden fe vns fcbicken alfedane ghemak alfe fe et dar hebbet^ 40 
buflnde portener wechter vnd kofte fcholde we liden de wile de krich warde Vredegud fcholde we on 
^uen to oren eghen plogen wur we dat in der viende gude erweruen konden Were ok dat fe vor- 
kuwet eder beftallet worden vor Gramme fo fcholde we eder vnfe eruen fe entfetten mit mit vuUer 
laacbt fo we aller vorderft konden Were ok duffe hoff Gramme van vnfes kriges wegen verloren werde 
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dar god vor El fo en weide we vns nicht fönen eder freden mit denienen de den hoff gewnnnen heddeo 
we en hedden on des houes mit finer tobehoringe vorb erft wedder gehcüpen eder we en deden dat mit orem 
guden willen Were ok. dat fe iemand vorvnrechten eder befcheidegen weide dar we ores rechten mechtick 
weren vnd fe den hoff Gramme dar euer verloren wu he verloren werde fo weide we on helpen epen 

5 anderen wedder in de ßiede eder in dat fulue gerichte buwen dar fe de tobehoringe des houes vnde de 
vogedie van beherden künden Were ok dat fo den hoff Gramme mit tobehoringe vnd vogedie vorb vor- 
kopen weiden den foholden fo vns erll tokope beden weide we denne nicht fo mochten fo den vorkopen 
oren genoten vtgefproken heren furßen flieden vnde oren amptluden ane vnfo wedderfprake den weide 
we alzodane vorwa(ringe) don vnde fe vns wedder alfo we duffen van faldere vnde fo vns wedder (vnfer 

10 eyn dem anderen gedan hebben) Were ok dat fo den hoff vorfotten weiden dat foholden fe vns vor 
witlik don vnd dat foholde foheen mit oren genoten mit vnfor vorwaringe vnde van on wedder to nemende 
in aller wis alzo vorforeuen fteit Alle daffe vorforeuen ßucke etQ Datum anno dominj M CGU XCI Domi- 
nica Reminifeere. 

36. Hersog Friedrich von Braunschweig und Lttneburg verleihet das ihm durch den Tod des Conrad ManeUk 
15 erledigte, in der lu seinem Schlosse Meinersen gehörenden Vogtei gelegene Erbgut, wekdies dem ftih 

Hildesheim gehört hat, dem Johann von. Ber?elde lu Mannlehn. — . 1391, den 24. Februar. K 0. 

We her vrederik van godes gnaden herttoghe to brunfwich vnde luneborch we Be kennen openbare In 
defleme breue vor alfweme dat we hebben verleyghen vn veyrieynet to Eynem rechten eruenmanleyne 
Jane van beruelde vnfome truwen manne alle dat eruegud dat vns ledich gheftoruen is van hem Corde 

20 marfoalk ghe wefon hadde des ftichtes to hildenfom dat be lejghen Is In vnfor voghedy ge dede hört to 
vnfome Üote meynerfom vn Johan vor ghe foreuen fine Eruen foollen doffes lenes An vns an vnfen Eraen 
eder nakomelinghen Sjnnen vn Soken alfo Erueman ore leyn an oren Rechten heyren pleghen to Sokene 
vnde we her vrederyk herttoghe vorbenomet vnfo Eruen vn nakomelinge fouUen vn willen doffes leynea 
vn des gudes ore Rechte warende wefon wur vnde wanne on des nod is vn fo dat van vns Effchen vnde 

25 hebbet doffes to be kantniffe vnfo Inghefoghel wittelken ghe henghet laten an doffen breif de ghe genen is na 
godes bort dufont Jar dre hundert dar na In dem eynen^vn neghentegheften Jare In funte matyas infht 
des hilghen apofteyls. 

» 

37. Hersog Friedrich von Braunsohweig und Ltüieburg schenkt dem Frohste und Convente auf unser lieben 

Frauen Berge vor Helmstedt das von seinen Vorfahren auf ihn vererbte Hecht, am Kirchmesstage und an 

30 8. September Stättepfennige auf dem Kirchhofe des Berges xu erheben, wogegen sie für seine Vorfthres, 

Henöge von Braunschweig, jährlich an swei Tagen Vigilien und Seelmessen halten sollen. — 1391, da 

5« März. >• 

In dem namen der hilgen vnvorfoheiden dreualdicheit We fireder van der gnade godes hertoge to 
BrunI vnde luneur vnde vnfo eruen. allen l(uden) ewich vp dat . de ding men fprik vnde deit vt der lade 

86 dechtniffe nich(t) en kernen eder vallen vnde vor gan So is des nod vnde is nutte dat men dat mit der 
tughinge de forift vefiiene vnde beware Hirvmnie do we witlik allen luden de nu leuet vnde noch 
tokomende find dat we vortig(en) vnde vor laten alle recht dat we gehad hebben wente hirto van TüTeo 
eldem Stiddepenninge vptonemende to vnfor vrouwenberge vp dem kerkhoue to der kerkmiffen vnde to vnfer 
vrouwendage der lateren hebbe(n) gegeuen vnde ghentzliken vor laten dem prouefte vnde dem CoDaenie 

40 to vn(fer) vrouwen berge bi helmfi; vp tonemende tobeholdende vnde to eweliken (tiden) to belittene Vnd 
vor beden alle vnfen mannen amptluden vnde (voghe)den we fo fin dat fo en diffe itiddepenninge mitnener 
leige (wys fo)k vormeten tobrekende eder mit ichte to vor ergheme h(ir vor) fohullen fe duffe vorb pro- 
ueft. vnd Conuent eweliken alle (iarli)kes den achten dach des hilgen licham vnfos heren Jhefu Crüti began 
(mit) godes denft lik dem erden vnde des fuluen dages vilien vnde (des) anderen dages folraiffen to tro&e 
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ff 

vnde to gnaden alle vnfer elderen (de verft)oruen fin vt der herfchop van Brunf vp dat alle dufle vor- 
fcre(aen ding ß)ede vnd gans geholden werden. Nonagefimo primo letare. 

38. Eenog Friedrieh von Branntchweig und Lllndhiirg üherUList der Kirohe wol 6if hom mm Vutien ihrei 
FCurrert tauschweise fttr eine jährliche Oülte von vier Scheffel Eoggen in der henoglichen Mühle daselbst 
einen wöehentlidhen Zins Ton sechs Pfennigen in der Fischerei unterhalb Gif hem, welche nnn Hennecke 5 
Todermenger besitit, nnd gelebt, mm Ersatie flkr diesen Zins, wenn er die Fisoherd selbst benntien will, 
der Kirehe n des dertigen Pbxrers Vntien eine sichere jtiirliche Ottlte von S6 Schillingen ansaweisen. — 
1391, den 12. Mftn. V. 

Van gode gnaden, we ffreder hertoge to bninfw vn lunebr. bekennen openbar in delTem breue vor 
TDS. vnd vnfe eruen vor allTweme dat we vm gods willen, vm vnfir elderen vnde vnfir feien falicheit wil- lO 
len mit gudem willen ge gheaen hebben dem goderhufe to ghefhom to des pemers nut dar fulues. alle 
wekelkes fes nje branlw penninghe. gheldes an der vilTcherie beneden ghefhom. de nu heft henneke voder- 
menger. vor veer fchepel roggen gulde. de de perner to ghefhom alle Jarlikes gehat hadde in vnßr molen 
to ghefbome. vn vryet vnde eghenet defuluen viffcherye darvmme darto mit allem rechte, mit deHem 
Tnderfcheide. were ed dat we defle ergenante viflcherie fuluen wolden viflchen laten fo fchulle we vfi 15 
irilles. to dem godif hofe to gef hom to des pemers nut dar fulues leggen fes vn twintich fchiUinge nye 
bnulw penninge wilfer gulde de de vorbenomde perner opneme aljarliks in des vorfcreuen vifohtinfes fliede 
de fchulle we vn willen dem godshufe vnde pernere als vorfcreuen is. an wifler gulde be wifen. er he de 
Tordbreuen viflcherie verlate oder van fik late Defles to erkunde etc Scriptum M CCÖ nonagefimo 
primo Dominica Judica. 20 

9B. Hersog Friedrich von Braunschweig und Lftneburg entscheidet mit seinem Bathe in Onnsten des Klosters 
Isenhagen in einem Streite desselben mit dem alten Anno von Campe ttber das von diesem, von seinem 
Bmder Hans und von Anno, Oebhard und Diedrich von Campe dem Kloster verkaufte Gut xu Isenbüttel 
uid weiset den Probst und das Kloster in den Besiti des Outes. — 1391, den 12. Mftrs. Y. 

Van gods gnaden we fireder hertoge to brunfw vö luneb bekennen in deflem breue vor alfweme dat 25 
vor yns gewefen is de prouefi; des godshufes yfenhagen vm twidracht willen de dat fulue godshus hadde 
mit oldem annen vamme Campe vmme gut to yfenbuttel. dat de fulue anne vn haus fyn broder. anne 
gbeaert vn dyderic alle gebeten vamme Campe, dem vorebenomden godshufe verkoft vnde in de were 
geUten vn des breue. vor fe vö ore eruen gegeuen vn mit oren medeloueren befeglet hebben. des heb- 
ben we vnde vnfe rat dem vorbenomden prouefte vn fynem godshufe. dat ergenante gut todeylet mit rechte 90 
TD hebben fe in de were des gudes gewifet. to befittene als ore breue de fe van den Ergenanten vamme 
kampe. darop hebbet vtwifet. darto we fe truwelken verdedingen willen. vn anne vorbenomd is fjnes 
kretes den he dar vmme hadde. tigen dat ergenante godshus vnrecht geworden, hir ane vn ouer fint gewe- 
fen. vnfe leuen getruwen. her ludelf de Edele van werberge. her ludelf van velthem. de prouefi; van funte 
blsfiufe to brunfw. her hermen perner to holdenftede. de öek to yfenhagen proueß gewefen hadde. Cord vn 35 
Saert van Mamholte vn Janefman van witingh. defles to erkunde etc. Scriptum anno M CCC nogefimo 
primo dominica Judica me doraine. 

M. Henog Friedrich von Braunschweig und Lttneburg verpftndet solange bis er das Sdhloss Königslutter ein- 
löten wird| dem Conrad und Ulrich von Weferlinge das Dorf Bomum vor dem Etan mit Mühlen, Leib- 
eigenen, Oerichti Zins, Beede, Dienst und allem Zubehör Uber und unter der Erde ftr ISO Mark löAigen 40 
SUbers. — 1381, den 19. Mftrs. V. 

Van gods gnaden we her frederic hertoge to brunfw vnd to luneborch bekennet openbar in deflem 
breue vor vns vfi vor vnfe eruen dat we fchuldich fint rechter fchult drittich ledige mark vnde hundert 

SidndMf, UrkaBd«nbQch VII. 6 
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lodige mark bnmiw wicfate vnde witte Corde vnde olrike van weuerlinghe vnfen leuen geimwen vnde oren 
eraen. eder we delTen breff hedde an ore wedderfprake vnde to orer truwen hant hem boflen vn bern 
guntere van bertenlleue. vnde frederike van weuerlinge orem vedderen. Vor dafle vorebenomden drittick 
lodige mark vn hundert lodige mark der erfchreuenen wichte vn witte. dar hebbe we on vor gefai vnde 
5 fetten dat dorp to bomem vor dem elme dat Ailue dorp hebbe we on in ore were geantwerdet mit allir 
tobehoringhe vnde mit allir rechticheit an dorpe an velde an holten an wiflchen an grafe an weyde ao 
ackeren an watere an molen an eighenen luden an eighenem gude an gerichte vnde vngerichte an befoch- 
tem vnde vmbefochtem. bouen der erden vnde vnder der erden mit tjnfe mit bede vnde mit denfie vnde 
mit allir tobehoringe vnde mit allirflachte nut nicht vtgefproken wu me dat befundem mit worden beoo- 

10 men kan. vnde des geneten vnde bruken mach, were ok dat vns wat los worde in dem erbenomeden 
dorpe to bomem eder op dem velde dat fcholde biiuen bi dem dorpe vnde fe fcholden dat dar to beholdeo 
alfo langhe want on de vorbenomeden drittich lodige mark vnde hundert lodige mark der erbenomedeo 
wichte vnde witte vul vn al betalet weren. dit vorebenomede dorp to bomem mit allir tobehoringe sk liir 
vore fcreuen is. fchulle we vnd vnfe eruen vnde willen on vnde oren emen vn we duflen breff hedde nit 

15 orem willen nicht auelofen we en lofen ok dat hus to lüttere mit finer tobehoringhe. vnde wanne we dat 
h{i8 to Ittttere lofeden fo fchulle we vn willen on de vorbenomeden drittich lodige mark vnde hundert 
lodige mark der erfchreuenen wichte vnde witte betalen mit redem gelde inder fiat to brunfw vnghehiodert 
vn vmbekummert gheißlik eder werlik. Vnde we fchuUen vnde willen one dat ghelt belejden veer nnle 
van brunfw vp welkem bleke fe dat leueft hebben weiden mit geleyde dar fe wol ane bewaret tyn Dh 

SO vorebenomde dorp to bomem fchulle we vn vnfe eruen vnde willen truwelken verdeding^oi vn vorbidden 
ghelijk vnfem anderen gude DuIIes vorbenomden dorpes to bomem mit allerleye tobehoringe als hir vore- 
fchreuen is fchulle we vnde vnfe eruen vü willen one vnde oren eruen eder we delTen breff an ore wed- 
derfprake hedde vnde to orer truwen hant oren frunden ok vorebenomed rechte waren wefen vor allir rech- 
ten anfprake wur vii wanne on des not is vn fe dat van vns eder van vnfen eruen effcheden. Dat we 

25 vorebenomde her Ireder vn vnfe eruen alle deffe erfcreuen ftucke vn artikele vn ein iowelk bifundem eder 
entfamt als jd den vorebenomden van weuerlinghe vnfen leuen getruwen vn oren eruen eder we deffen 
bref an ore wedderfprake hedde vn oren frunden (vorebenomed bequemeft were.) ilede vaft vnd vnaorbio- 
ken holden fchuUen vn willen ane jenger(le7e liß; wedderrede vn nie vüinde. de deffm erbenomeden Corde 
vnde olrike van weuerlinge) vnfen leuen getruwen vä oren eruen edir we deffen bref (hedde an ore wed- 

80 derfprake vn to orer truwen hant) hem bofle (vn hem guntere van bertenlleue vn frederke van weQe^ 
linge) orem vedderen to ienghem fchaden komen konde vn (mochte. Dit) loue we (en truwen vor vs n 
vor vnfe eruen to merer) bewilinghe dat alle deffe vorefcreuen (fixicke) ftede vn vaft geholden werden. 
hebbe we vfe Ing witliken mit gudem willen vor vs vn vor vfe eruen ghehenght laten an deffen 
Anno M CCO nonagefimo primo in palmis. 



85 41. Eenog Friediioh von Braunsohweig und Lflneburg bescheinigt, dass mit seiner Bewilligung lippold tm 
Steinbeke ni Leim drei Hufen Landes daselbst, die derselbe von ihm in Lehn beätit, dem Heideke w 
Oteleben, P&rrer eu Frellstedt, ftr swdlf Uihige Mark auf Wiederkanf verkauft hat. — 1391, den 19. Wa T. 

We ireder etc Bekennet etc dat lippolt van deinbeke wonheftich to leim heft vorkoft mit vnfen 
guden willen vnd vulborde vp enen wedderkop hem heide(ken) van oteleue pemer to groten vrelß vnde 

40 dem de duffen breff heft ane wedderfprake III houe gelegen vp dem velde to leim de he van vns to man- 
liken lene heft vor twelff lodige mark Brunf witte vnde wichte weret nu dat de vorfcreuen lippolt tm 
fteino. vnde fyne leen eruen äff gingen dat dat gud an vns vorftorue fo weide we eder vnfe eruen dem 
vorfcreuen hem lippolde eder dem de duffen breff hedde an fyne wedder fprake roweliken fitten laten an 
duffen vorfcreuen dren houen alfo lange wend we on duffe vorfcreuen twelff lodige mark gentzliken betalt 

45 hedden ane argelifl; Datum anno dominj M CCO XCI in die palmarum. 
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42. Henog Friedrioh von BraoiMohirag und Lflnebiixg sdieBkt auf Bitten dar 0«brttd«r Johaan, Borchardy 
Friedrich, Wilhetm und Hani von Ampleben den in der Burg in Branniehweig hinter dem Thnrme gelegenen 
Hof nebet Wohnung und Zubehfo, welchen sie von ihm zu Lehn beseeien und ihm reiignirt haben, seinen 
Capellanen, dem Deehanten, Capitel und Stifte St. Blaiü in der Burg su Braunaohweig. — 1881, den 86. Wka. Y. 

We ffreder. bekennet etc dat we dorch begheringhe willen vnfir leuen getruwen Janes borcherdea 5 
frederkes Wilhelms vn hanfes Janes Tone alle gebeten yan ampleue trofi; vnde gnade to verweruende orer 
elderen feie, erer vnde erer eruen bi dem almechtigen gode der hilgen Juncfrowen marien. funte Johannis 
baptiften funte thomafe funte blafiufe vnde aller gods hilgen den hof vnde woninghe. vn alle tobehoringe 
belegen in der borch to brunf hinder dem tome. den ore elderen vn fe van vnfin elderen vn van vns vn 
vnfir herfcfaop to brunf to lene gehat hebben. vn vns op gefand hebben bi twen vnfin mannen alfo ludelue 10 
van wenden vn hinrike van wenden in oren befeghelden breuen den fe vor iik vn vor ere eruen gans 
vertaten vn des vertegen hebben. vn allir anfprake de fe oder ere eruen ewigen darane hebben mochten, 
alfo dat we den fuluen hof woninghe. vn tobehoringe eghenen vn vryen vnfin leuen getruwen Gappellanen. 
dekene Cappittle vn dem ftichte to funte blafiufe in der borch to brunf! Hebbe we in de ere des al(mech)- 
tigen godes vn fyner hilgen ge vryet ge egenet vn ganfliken in ore were gelateu. vn vryet vn eghenet vn 15 
(ipoDiken) in gewere latet dem voreben dekene Oapittle vn ftichte den vorfcreuen hof woningen.. alle 
fyner tobehorrngen (vn mit) alle fynem rechte alfo dat fe den hof leggen mögen wur fe to willen gans 
eder in delen ewelken to bli(uende) in crem ftichte vn de hof ok fchal hebben alle fryheit de de ande- 
ren Canonikehoue hebben in der borch vore(ben) To openbarer bewifinge alle delfir vorefcreuen ftucke 
fo hebbe we etc hir was ane vn euer Gheuert van bort(felde) vnde boldewin van leim Scriptum annö. so 
H. CCC. nonagefimo primo etc pafcha. 



4& Eeriog Friedrich von Braunaehweig und Lüneburg achenkt auf Bitten dea Aaohwin und Burohard von 
Salder eine Komgülte auf dem Felde su Gramme dem Prieater in der Capelle St Spiritna vor Braun- 
aehweig. — 1391. T. 

(We ffireder etc) Bekennen dat we lutterliken dor got vnde vm(me b)ede willen AiTchwins vnde Borcfi 25 
van zaldere hebben fri gege(uen) vnde frigen I fcheppel rocgen I fcheppel haueren vnde I hal(uen) fchep- 
pel wetes de belegen fint vp dem velde to Gramme we (dat) lant buwet de fchal dem preftere de belegen 
mit der (Capellen to) dem hilgen gheifte vor Brunf dufle vorb (Ili fcheppel komes) alle Jarlikes geuen 
to funte Michels dage (Nonagefimo primo ) feftum pafche. 

M. Henog Friedrich von Braunaohweig und LlUieburg verpflbidet unter Vorbehalt dea Oeffiiungareohtea und 80 
unter anderen bei Schloaaverpfftndungen ttblidhen Bedingungen daa Sohloaa Wettmerahagen mit allem Zu- 
beh6r dem Anno von Campe dem jüngeren, der Frau deaaelben, Geae, und den Erben beider, dem Gerhard 
von Guatrow, dem Wiger von Campe, dem Budolf von Garaienbttttel und dem Balduin von Lellum, tBa 
220 Xark löthigen Silbern. Auf Bitten dea Anno von Campe atellt er eine beaondere TTrkunde aua, worin 
er auf den Fall, daaa Anno dem Wiger von Campe die 60 Mark Uthigen Silben, welehe dieeer jenem auf 35 
die H&lfte dea Sohloaaea geliehen hat^ nicht nrftok besahlt, dieae 50 Mark dem Anno an deaaen Forderung 
kflnt und aie dem Wiger, der Frau deaaelben, Hebele, und den Erben beider, dem Balduin von Lellum 
mid dem Balduin von Güten, in der HftUte dea Sohloaaea und Oeriohtea veradireibt, auöh veraprieht, den 
Wiger, und wer von deaaen Mitbenannten auf der Hälfte dea Sohloaaea aitst, wie seine anderen Mannen in 
vertheidigen. Alle Mheren Vorträge iwiachen den Hen6gen und den von Campe über daa Sohloaa Wett- 40 
merahagen aollen erloachen aein. — 1391, den 13. Mai. Tl. 

Van der gnade goddes we frederik hertoghe to brunfw vü luneborch bekennen in duITem openen breue 
▼or vns vn vnfe eruen vor alfweme dat we hebben ghefat vü fettet vnfe hus witmerfhagen mit alle dem 
^t dar to hört hoghe vn fiide wo men des gfaeneten mach nicht vtghefproken annen van dem Campe dem 

6* 
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jiingheren gefen finer elken hol&owen vn oren eruen gfaerde van guftrowe wigwe van dem campe roleie 
van garflenbude vn boldewine van lelliun vor twintich lodighe mark vn twe hundert lodige mark bnmiw 
witte vfi wichte van duflen vorbenomden twintich lodighe marken vn twei hundert lodighe marken fchvl- 
len affghan veftich lodighe mark der erghenanten witte vn wichte de wier van dem Campe annen fpem 
5 vedderen vorbenomt ghe dan het vppe dee helfte vnfes vorbenomden hufes witmerfhaghen der we wigen 
dorcht annen bede willen vorbenomt daranne bekennich lin in vnfem funderliken befeghelden breue Hit 
duflem vnderfcheyde icht anne vorbenomt edder fine medebenomden de helfte des vorbenomden ilotei 
nicht weder lofeden van wiger edder van finen medebenomden als dee breyf vtwifet den anne wiger dar 
vp bezeghelet het fo fcholden de vefdch lodighe mark af gan alfo vorfcreuen iis weret aner dat anne 

10 edder fyne medebenomden dulTe vorfcreuene helfte de wile fe an vnfem vorbenomden flöte fitten wedder 
lofeden wanne fee dat ghe dan hedden fo bekenne we on dufler twintich lodighen mark vnde twei hundert 
lodighen mark ane aflQach an vnfem flöte witmerhaghen alfo vorfcreuen iis vn wanne we edder Tn(e 
eruen willen loefen vnfe vorbenomde flot mit iiner tobehoringe fo fchuUe we vn willen on de lofe kyndi- 
ghen to fvnte martens daghe vn dar neghell to allermanne vafinacht ore ghelt betalen in der ftad to bnufir 

15 vnghehindert vor allermalkem vn wert dat fee ore ghelt ouk hebben weiden dat fcholden fe vns iovm 
vorkvndighen vp dee fuluen tiid to fvnte martens daghe alfo vorfcreuen iis vii fcholde we on betalen xf 
tid vn in ftede alfo vorfcreuen fteyt vn wanne we dat ghe dan hedden fo fcholden fe vns edder vnfen 
eruen ledich vn loee wedder antworden vnfe vorbenomde flot mit fyner behoringhe ane wedderfprake tb 
wanne fe ore ghelt van vns edder van vnfen eruen alfus gheefchet hedden gheue we on des nicht vp tüd 

20 alfo vorfcreuen iis fo moghen fe des bekomen mit oren ghenoten mit weme fee willet ane forften bereu 
fteden vn oren amptluden ane vnfe wedderfprake vn mit weme fe des bekemen dem weide we alfodanne 
vorwaringhe doen vn van om wedder nemen alfo dufle vorbenomden van dem Campe vn ore medebenomden 
vns nv vnde we on wedder ghe dan hebbet dit vorbenomde flot fchal vns vnde vnfen eruen open ftan 
to allen vnfen noden vn vp allermalkem weide we dar van krighen fo fcholden fe vns fchicken kokene 

25 keller vn ghe mak tomlude portener wechtere vn kofte fcholde we lüden de wile de krich warde vrede- 
gud fcholde we 'one gheuen to oren eghenen ploghen wor de dat in der viende gude irweruen konden 
den amptman den we on fenden de fcholde fe vn de ore vor vnvoghe bewaren volle auer fcheünghe vnder 
vnfem amptmanne vn on vnde vnder den oren an beident fiiden dat fcholdeme fetten vp twey vnfir man 
vn vp twei orer frunt de fcholden dat fcheyden in vruntfchop edder in rechte binnen den neyften veer 

80 weken wanne dat an fee ghebracht werde Minne vn rechtes fchuUe we mechtich wefen euer fee vn 
euer ore eruen tighen aller malken wolde fee jemaat vorvnrechten dat fcholden fe vns vorkvndighen 
hulpe we on nicht vruntfchop edder rechtes binnen den neyften veer weken alfo dat an vns vns ghebracht 
were fo mochten fe fek fuluen helpen van vnfem flöte vnde iiner tobehoringe vorbenomt des heften dei 
fe konden worden fee ouk vorbuwet edder beßallet vor vnfem vorbenomden flöte fo fcholde we fe ent- 

85 fetten mit all vnfer macht fo we vorderfi; konden were ouk dat dat fulue vnfe flot verloren worde dar 
got vore fy fo eyn fcholde we noch eyn weiden vns nicht fönen edder freden mit den jenen de dat dot 
ghewunnen hedden we en hedden on erfi; des flotes wedder ghehulpen edder ore ghelt betalt vppe tiid 
vn in ftede alfo vorfcreuen iis edder we eyn deden dat mit orem guden willen wert ok dat fe nnmer 
daran wes vorbuweden dat fcholdem fetten vp twey vnfer man vn vp twey orer frunt wes de veer fpre- 

40 ken dat fee dar an vorbuwet hedden dat fe vns redeliken be reken mochten dat fcholde we on betalen mit 
der anderen fummen wen we vnfe vorbenomde flot lofeden vii hedden fee dar fayt belayt de fcholden 
ouk fetten vp twey vnfer man vnde twei orer frunt wes dee fpreken dat dee fayt wert were fo fcholde 
we one de ghelden mit der anderen fummen vn mit dem buwe ane hindere vnfe vorwort vii gheleyde 
fchullen fee holden vp vnfer ftrate hir eyn teghen wil we fee truwelliken vordedinghen tighen aUermal- 

45 ken wor we eres rechten mechtich fint ok fchal dufle breyf doden alle dee breue dede vorbenomden 
van dem *campe van vns vnde vnfen vorvaren hebben vp dat hus to dem witmerfhaghen vtghefproken 
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den brejf den we wigere van dem campe vfi fynen mcdebenomden hebben gfaeuen vp veftich mark an 
der helfte vnfes dotes witmerfhaghen vnde fyner tobehoringhe vü dar en fcholde dufle breyf nicht mede 
gbekrenket fin fvnder fcbolde bliuen bi fyner vullen macht*). 

VL 

We freder van goddes gnaden hertoge etc doen wittelik alle den de dulTen breyff fen edder hören 5 
dat we vor vns vn vnfe eruen bekennich fint wigere van dem campe hebelen fmer huffrowen oren emen 
Boldewine van lellum vn beiden van ghylten veftich lodige mark Brunfw wichte vn witte an der helfte 
vnfes flotea tom witmerfhaghen vn an der helfte al fyner tobehoringhe mit gherichte mit vngherichte mit 
holte mit grafe mit watere mit weyde mit ackere mit allem rechte nichtes vtghefproken wo men dat myt 
bifundem worden nomen mach vn we willen des ore rechten were wefen war vn wanne one des nod iis 10 
TB dufle vorbenomden veftich mark fchullen annen van dem campe af ghan van twintich marken vn twey 
hundert marken de we om vorbreuet hebben an dem ganfen ßote tom witmerfhaghen mit fyner tobeho- 
ringe onk fcbolle we vn willen wigere vorbenomt vn fynen mcdebenomden welk der befeten were vp 
der helfte vorfcreuen vnfis flotis witmerfhagen vordedingen eres rechten gfaelik vnfen anderen mannen vn 



^ Der EDtwurf sa obiger Urkunde ist folirender: 1^ 

Y. 

Via der g^ade etc we ffredef etc Bekennet in daffein openen etc dat we hebbet gefad vnde fettet Annen yamme Campe dem 

iQBgberen gbeCen fyner eliken huTTrouwen vnd oren eruen gberde van ghuftrouwe wigere vamme Campe Rolene yan garfTenb Bälde- 

vioe Tan leim mde oren emen vnTe Hot tom witmerfhagen mit allerleye nftd tobehoringe vnde rechte vnde mit alle deme dat dar 

tolwit vor twinticb lodige nuurk vnde twei hundert lodige mark Brunf witte vnde wichte van defTen twintich mark vnde twehundert 20 

nnk fchttUen af§pkn veftich lodige mark brunf witte vnde wichte de wjer van dem Campe annen vorebeh fynem vedderen gedan 

bei op de helfte vnfis erbef dotis witmerfhagen. der we em darane bekennich fin in vnfem Ainderken befeghelden breue. mit defTem 

Toderfcheide icht anne vorben oder f]rne mcdebenomden de helfte des vorben flotis nicht weder (lofeden) van wyere eder van fynen 

nedebenomden. als de breff den anne. wyere darop befegelt het (vtwifet) fo (fchullen) de veftich mark af gan (als vorefcreuen is) 

were ed auer dat anne eder fyne mcdebenomden defTe vorefcreuene helfte de wile fe (an vnfem voreben flöte fitten wedder loefeden 35 

viUM fe dat gedan hed)den fo bekene we on doffir twintich mark vn twehundert ane afflach (an vnfem flot witn^erniagen als 

Toifcreiien is) 1) vnde wanne we eder vnfe eruen vorb lofen willen vnfe flot myt fyner tobehoringe fo fchulle we on de lofe vor- 

kundigen to Hmte Hertens dage vnde denne dar na to allermanne vaftnacht ne(\okomende ore ghelt betalen in der flad to Brunf 

fBghehindert vor allermalkem vnde weret dat fe ore ghelt ok hebben weiden dat fcholden fe vns vorkundigen vp de Ailuen tid 

aüTo Torfcreuen fteit vnde wanne on ore ghelt alfus betalt is fo fchnllen fe vns vnfe flot ledich vnde los wedder antwerden vnde 90 

wert dat we on ore ghelt nicht en gheuen wan fe vns de lofe verkündiget hedden fo mögen fe eres gheldes^) bekomen mit oren 

genoten mit weme fe wilt deme weide we alfo dane vorwaringe don vnde van om wedder nemen alfo we on vnde fe vns nu gedan 

bebbet Dit flot fchal vns vnde vnfen eruen openftan to alle vnfen noden vnde vp allermalkem we fchullen mynne vnde rechtes 

ooer fe vnde ore eruen alle tid mechtich wefen Weide fe ok we vor vnrechten. hulpe we on nicht mynne eder rechtes bynnen 

Mbte weken dar na wan fe dat van vns efTcheden. fo mochten fe fek fulaen vnreohte« irweren van vnfem flöte des heften des fe 86 

konden Wert ok dat fe verbnwet eder bedtallet worden vp vnfem flöte fo fcholde we fe enfetten fo we vorderft konden Weide 

we darvan krigen fo fcholden fe vns fchicken gemak den amptman den we on fenden de fcholde fe vnde de ore vor fchaden 

bewaren vor den de mit om darvp redden fchude on auer fchade den fcholde on vnfe amptman wedder don bynnen bynnen dem 

neyften vemdel Jars alfe he darimme ghemanet werde, Werde ok dit flot vorloren des god nicht en wille fo en fcholde we noch 

fe YDs nicht fönen eder freden mit ienen de dat flot gewunnen hedden we en hedden duffen vorb vamme Campe vnde oren mede- 40 

benomden vorb etCt des flotes wedder gehulpen mit fyner tobehoringe eder we en hedden on ore ghelt betalt vp tid vnde in fteden 

lifo Yorfcieuen Weret ok dat fe nu mer daran wad vorbuweden dat fcholde men fetten vp twei vnfer man vnde twei orer frund 

wes de ver fpreken dat fe daran vorbuwet hedden dat weide we on betalen mit der anderen fummen gheldes vp tid vnde in fteden 

alfo Torfcreuen fleit vnde wanne we eder vnfe eruen lofeden vnfe flot mit finer tobehoringe fo fchulle we annen vnde fynen mede- 

benomden vorb ghelden de fayt de dar befeget is na werdinghe vnfer man vnde orer frund wes de feggen dat de wert fy Vnfe 45 

gheleide (vnde vorewort) fchullen fe holden 3) hir entigen wil we truweliken vor degedingen wur we ores rechtes mechtich fin. 



1) Die ganae Stelle von den Worten van deßen twinHeh mark fmde twehundert mark /^jiMÜen an bis {an fmfem /lote witmerPutgen 
^ «or/creiian t«) Ift ein von anderer Hand am unteren Rande nachgetragener Znsata. 3) Zwischen gheldea und hehomien stehen die 
V<^rte de tvohUieh lodige mark vnde twei hmdert lodige mark der ergenanten toiae, sind aber durchstrichen. ^) Zwischen holden und 
^ Mtf^eii stehen die Worte wanne on dai van vn» wiUik gedan wert, sind aber durchstrichen. ^ 
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orer mechtich lin vrantTchopp vn rechtes tyghen aller malkem wan fe dat van vns efchen dede we dei 
nicht binnen den neyßen veer weken dar na wan fee dat van vns ge efchet hedden fo moghen fe fek om 
vnrechten erweren fo fe befi; kunnen van der heifte vniis erghenomden dotis Were ed dat dit vorbenonde 
Hot verloren werde de wile wiger vorbenomt edder (ine medebenomden an der heifte litten alfo alf yor- 

5 fcreuen iis des got nicht ejn wille fo fchulle we vnde willen dar to arbeyden fo we truwelkeft kvnnen n 
moghen dat we ed wedder bekrechtigen vn we noch fe enfchullen vns nicht fönen mit den jenen de dit 
Aot ghe wimnen hedden we eyn hedden erft wigere vorbenomt edder fynen medebenomden der helfle deiSs 
flotis mit der tobehoringhe wedderhnlpen edder en hedden oren willen ghemaket vmme de veftich nuik 
de we on in delTem breue bekennich fin ok mach wigere vorbenomt vn fine medebenomden deffir veCück 

10 mark be komen bi eynem crem gheliken mit der heifte des ergenomden dotes als anne vamme Campe fjn 
veddere vn he fik vnderanderen vorbreuet vn vwdragen hebben vn weme fe dee heifte fetten dem 
wolde we vn fcholden alfodanne vorwaringhe vnde bekantenifle doen als we wyghere vn fynen medo- 
benomden ghe dan hebben in deffem breue vnfe gheleyde vn vorwort fchullen fe holden dar eyn tigiMSi 
wille we fe truweliken vordedingen To bekantenifle defler dingh etc A CCC XCI in pinxftaaende. 

t. 

15 45. Herzog Friedrich von Brannschweig und Lüneburg verpfiLndet den Bittem Ludol^ Heinrich und Ham m 
Velfheim, Oebr&dern, das Dorf Erkerode mit Oericht und allem Zubehör fttr 25 Mark löthigen Sflboi ind 
gelobt, es zugleich mit dem Oeriohte ttber Destedt, Hemkenrode, Schalenrode nnd Kremlingen von Oumi 
einzolösen. — 1301, den 25. ICai. T. 

We her freä van gods gnaden hertoge to brunfw vn to luneborch bekennen openbar indeflem breoe 
20 vor vs vn vfe eruen dat we hebben gefat vn fetten, hem ludelue hem hinrike vn hern hanfe broderen 
gebeten van velthem.vn oren eruen. vnfe dorp erkerode mit allerieye richte, vnde rechte vn tobehoringhe 
in velde in dorpe in holte in wiflchen an water vnde an weyde vn wu me dat benomen mach aU we dat 
hebben gehat. vor vüf vnde twintich ledige mark brunfw witte vn wichte. vn wanne we oder vfe ero^ 
dit vorben dorp wedder loffen wolden dat fcholden we lofen mit dem richte dat we on hebben gefat oaer 
25 defltidde euer hemkenvorde vnde euer fchulenrod. vnde euer Cremmelingh. vnde fchullen on dit bereyden 
an jengerley hinder vn arghelilt vn hebben des vfe Ing. witliken vn mit gudem willen etc Anno Domini 
M CCÖ XCl Corporis chrißi in feao. 



46. Herzog Gerhard von Schleswig, Ghraf von Holstein, und die Orafen Albreoht und Heinrich von Holitan 
verschreiben zu Appenrade der verwittweten Herzoginn Elisabeth von MeoUenburg *), Tochter ihres Oheiiu, 



80 *) Sie vermfthlte sich später mit dem Herzoge Erich yod Sachsen - Lauenbarg. ' Ueber frühere Beaiehungen iwischen Meckl» 

borg, Schwerin und Sachsen -Laaenbnrg geben folgende Urkunden Auskunft. 

L Edeler Herr Aibrecht fon lecklenbnrg verbindet sich mit dem Herzoge Erich yon Sachsen- LaveDlmrg. Wenn ^er m UM 
die Mannen des andern beschnldigt« soll dieser Ihm sofbrt tbnn, was die Billigkeit Terlaafl;t, es sei denn, dass er ntt Mkm 
Eide die Seinen von der Beschnldlgnng befreiet Sonst sollen beide Yerbtkndeten gemehisam die Feste des BesebiUisttt 
85 brechen, Ihn vertreiben und verderben nnd Jeder von Ihnen des In sefaiem Lande llegeliden Gntes desselben sich benäcbtisti 
Keiner von beiden darf Ihm fieleit oder Sicherheit verleihen, noch Ihm erlanben, seine Feste wieder zn bauen. Beid« voDci 
gegen andere Herren nnd Hannen, die sich hfaieln mischen, xvsammenhalten. — 1300, den 17. December. ^^ 

Wi alberd van der gnade godes Here to Medenborch, to ftarg; vn to Rozdock bekennen in defme breae dat wi vns Toreitf 
vn vorbundet hebben mid vfeme truwe lonede mid vfem leaen veddem Hertoghen Ericke to raffen in deffer wife. vereditvi 

40 fine man oder he vfe fcholdegheden de fcolde dar tohand lik rmme don Ainder ede id en were, dat vfer welch de fine vntledigboi 
wolde mid finen eden, anders fcholde wi mid em vnd he mid vs fine vefle breken vn ene vor driaen vnde vor denen vd de fien 
des dat gh&t in fime lande licht fcal fich fines gh&des vnder winden, Och en fal vfer nyn den leyden oder velighen oft fin« veftfl 
fteden weder to bawende id en fi mid des anderen willen wolde fich dar yench here oder andere man an ftrengen vfer nyn Mm 
des andern afgan, wi en hadden des Ituckes en hende, dat van defler vorbindinge were vppeffcan. To ener bethuging« hcogv^ 

4& wi vfe inghefeghel vor deflen bref, de ghegheaen is na godes bord drutteynhnnderd iar def funnauendes na fnnte Incienchg^e. 
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des OmSen Vioolaui Tm Eoliteiiiy anf den Fall, dait lie ihn ftb«rl6bt, di« 200 Mark Beedo, wdehe Qua 
die Bathaherran and Bflrger der Stadt Flentlnirg jfthrlieh entriohteii, unter der Bediagnng nr Leitanoht, 
da«, wenn lie nöh standesmissig Tennfthlt and ihr Gemahl ihr eine Leihnoht Tersehreibt, die Beede 
ihnen heimfiüle. — 1391, den 26. Kai. X. 0. 

Wy Gherd van godes gnadin. Hertege thu Slefwik. vnd GreSe thu Holtften thu Stornieren vnd thu 5 
Schowenborch. vnd wy Albert vnd hinric derfulnen gnaden Greüe thu Uoltften. thu Stormeren vnd thu 



i Edder Herr Hefaurkh ?oa Iccklenbarg errlehtet mit seiaea lerreii, den HerzAgea Albraeht oad Erich von Sftchsea-Laaeabiirg; 
itai Madaitt. Er gelobt, ihnen gegen Jedermann in helfen nnd, wenn er es kann, anch sehe Freunde daxn zn feranlaaaen. 
Er rthat aieh nrit den Herilgen in der Weite, dass er nnd lie reretait bleiben, anch in Jeder Sache nnd gegen Jedermann 
sieb gegeaaeitlg Hilfe leinten leUen nnd dam kehier von ihnen ohne den andern dch mit anderen Herren rerbladen darf. 10 
- me, dea 14 laL L 0. 

We Hinrik van Godes gnade,, herre to Myclenborch , . Tnde th Stargarde,. Bekennen vnde beTuighen in deffen brenen,. 

Dat wy TS er ened hebben , . Mid ynfen berren , . bertoghen albert, ynde bertoghen Erike , . to Saften , . Engheren , . vnde to we(V 

filen , . al dos , • Dat wy en belpen Scolen yppe allea wene , . Mogbe wy och yfer Trend jeneghen Dar to ten , . Dat Scole wy 

DoD,. Bonen alle Dink.. hebbe wy ts,. alfo ghe Tonet,. IXat wy Tnde fe,. Scolen en BHnen,. Tnde Tfer en Schal deme anderen 16 

lielpcn Tppe alle aake , . Tnde Tp alles weme , . , . Tnde Tnfer nen , . Tn Schal fik Ter Binden , . Mid anderen herren , . De andere 

tofiDarmede,. Tppe Dat alle DeiTe Dink,. Taft Tnde Stede Bliaen , . zo hebbe wy dar Tppe,. Tn trnwen ghelonet,. Tnde 

TBfen Bref Dar vp ghe gheuen , . Tnde mid Tnreme jnghezeghele Bezeghelet laten , . DefTe Bref is ghe gheuen Tnde Screaen to 

loaenborch , . Na Der Bort ghodes , . Dnfent jar Dre hundert jar , . jn deme Seften jare , . Des fiinanendes Na ghodes hemmeluard , . 

l EMer Herr Heinrich ?on lecklenbnrg forbiadet ttch mit setaea Herren, den HenAgea Johann nnd Albreeht fon Saduenr 20 
lanenbarg. Keiner der Yerbtndeten seil Jemals des aadera Felad werden, Jeder ndt Schltaera nnd Mannea dem aadera 
Ufe leiatan, keiner obae des aadera Bewillignag Krieg aalbngea tieratben die Henttge ndt Jemandem hi Streit, worans 
Krieg entatehen kAnnte, so sollen sie es dem edelen Herrn anzeigen nnd dieser ihnen Innerhalb der n&chsten fier Wochen 
tim Rechte oder an eteem Vergleiche verheUbn. Dieses Recht, welches er ihnen rerschalft, soll ihnen genflgen, wenn er es 
eüUch bekrftfUgen will, dass er es für recht hitt nnd dass er in ihrer Stelle sich damit befirledigen lassen wttrde. Kann 25 
er ibaea aicht tun Rechte oder YergMche verhelfen, so soll er ihnen mit aller lacht, mit SchUssem nnd Mannen Hilfe 
lelslea. St trifft mit Ihnen Besttaamnngen ftber Kosten, Brandschatsnng, Thettnng der fiefuigenen nad der eroberten SchUksser 
nd iber Scbadenersati. Er nimmt den edelen Herrn HIcolans ? on Werle nnd seine Frennde bi dies BAndnim anf. — IdM, 
iaa 3. October. K. 0. 

No8 Hinricils dej gracia Mangnopolenfis et ftargardenßs Dominus Tenore prefencium recogpaofcimus publice proteftantes, quod 30 
eom principibas Nobilibus Dominis nodtris karidimis. Johanne et alberto Dnclbus faxonie angarie et weftphalie. taliter confederati 
et yniti ftimus. quod temporibus Tite noftre non erimus inimici. Ted mutuis nof inuicem juuabimus anzilijs tarn munitionibus quam 
TBfillis. Debent eciam predicti noftri Domini omnimode nullam gwerram incipere cum aliquibns cuiufcumque conditionis aut flatiu 
fberint fine noftra Toluntate et confenAi. et hoc jdem nof ipfis fademus Tice Terfa. fi Toro aliquis uel aliqui quicumque Aierint 
eovlra prediotos noftros Domino« Kanoorem aut difcordiam babnerint. de qua gwerra oriri potent, hoc ipfi nobis intimabunt. extuno 85 
eoDtra tales ordinabimus ipfis. fi poterimns infra quatuor ebdomadas iudiciam aut amorem, fi autem talem JuCtioiam ipfis placi- 
Uremus que ipfis non Tideretur erfe iulta. dnmmodo ipfam noflris Juramentis firmare Tellemus. ita quod nobis Tideretur efle iulta. 
et fi ipfam fic recipere Tellemus. in hoc ip(j contenti dehent effe. Ceterum fi ipfis iuriiciam aut amorem ordinäre nequiuerimus. 
dicüs quatuor feptimanis exfpirantibus ipfos iunare tenebimur toto poITe. cum munitionibus et Tafallis. preterea. fi pro adintorio 
per eoB in terram eomm Tocati fuerimus. quando terram eorum intranerimus. ipfi nobis et nodris in expenfis et necerfarijs prouide- 40 
tent. et exactionem que tunc facta fherit que dingheniiTe dioitur. (bli toUent. Captiui et munitiones capto dioidentur fecundom 
munenun annatorum qni mantal nuncupatur. Item fi aliquod dampnum in equis feu rebus alijs aut in Captiuitate nof recepeiimva 
vd Doftri Tafalli receperint. ipfum perfonaÜter perfoluemus. Infnper fi predictos noftros Dominos talem gwerram habere contigerit. 
^od ipfos ex noftris munitionibus juuare poterimns. tunc nodras expenfas proprias babebimus in eifdem. fhb noftro profectn atque 
dampno In predictis placitationibus et articulis Tolumus patruum nofbum kariflimum Dominum Nicolaum de werle habere et 45 
>Ho8 noftros amicos et alienos. quos nobis allicere et attrahere poterimns bona flde, Tt autem hec omnia rata permaneant atque 
finna com articulis prenotatis. Nos Tna cum noftris militibus inft'a fcriptis fhper hoc promifimus data, fide quomm nomina Aint 
bec. Johannes de Cemin heyno de ftralendorp. Marquardus de lo. Hinricus pren de ftenhus. hermannus de Ordce. Rauen de woaften. 
CoDiadnB Cremen Johannes babbe. Johannes (V>rm. Egghehardus de Quidzow. Johannes Rofendal. helmoldus de pleffe. hermannna 
de modentin Otto et Conradus dicti de Lu. Johannes Berchane f^edericus et tIHcus fratres Moltaan dicti Marquardus de Chuthow £0 
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Schowenborch. brodere. bekennen openbare in diffeme breie. dat wy. vnd vnze erien der edelen vorftin. 
nen vrowen EHisabeth herteginnen to Mekleborch vnzer leien yedderken vorlenet hebben vnd ghegeieii to 
ereme li%edinge dewile (^ leiet twe hindert mark gheldes in vnfer ftad thu flenfborch. de de Batmaime 
vnd borghere dar füfies vnTem vedderen greien Clawes alle iar to bede gbeien. de vn2se vedder vorfcreieQ 
5 dar iarlikes to rechter bede vp boret de vnze vedderke vorbenomet alle iar vp boren fchal vt der vor- 
benomeden ftad van deme Rade vnde den borgheren darfiUies br&kliken vnd vmbeworen' in aller mate 



et Marqaardas de haghene. In Omniam tarnen premifTomm tertimoniam agxUam nodtrum prefentiboB eCt appenfnm. Datum et 
aotnm Louenburgh. anno dominj. M. GGG Octauo. feria quinta poft Miohahelis. 

4 Gnf IkoUos ?«ii Schwerla, egaler Berr lAiukli toi iMkleabiig ud tfe «dtlM flema MmIus ud Jokan m f «li 

10 (Wenden) gelobet, in «Uen gereekten Siekea bei etauader, bei des Kenege Irlek ?ea Siebiet-LaMtbirg, den FinUe fidif 

Ton Rllgea, dem Grafen Heinrich von Schwerin nnd den dralbn Gerhaid *) ind Johann von loliteln itets n bleiben. Umt 

dieser nenn Yerbtndeten darf ohne aller anderen Rath Krieg beginnen. Wer hlerwMer handelt, thvt ei aif seine i^ 

Crefahr. Die YerbUndeten wollen, wenn einem unter Ihnen von Jemanden Unrecht geschieht, Ihm inm Yerglelche ete an 

Rechte verhelfBn. Geschieht dies von Ihnen nicht innerhalb der nichsten ?ler Wochen, so wollen sie Ihm mit aller M; 

15 mit Schlossern nnd Mannen Hülfe leisten nnd Ihm auf Ihre eigenen Hosten Ihre Mannen in setai nichstes Schloss senta. U 

treffen Bestimmnngen Ober Kosten, Brandschatxnng, Thellnng der Geluigenen nnd der eroberten Schlfisser. Jeden SMt «tar 

den YerbOndeten soll der Fftrst Wlxla? von RQgen nnd der edele Herr Heinrich ?on MecUenbnrg entsdieldeni Entsteht Mt 

iwlschen diesen beiden, so tkberllsst der eine dem andern die Entschetdnng. Den HenOgen Otto nnd Wanlef vea Mth 

nnd dem Grafen Otto von Schanenbnrg steht es IM, Httglleder dieser Yoretadgnng sn werden. Ueses Bandes nnd aller ihm 

20 gerechten Sachen Oberherr, Ihnen beinstehen, soll Kftnig Erich von Olnemark seb. — 1914, den 0. Jannar. L I 

In ghodes namen amen,, Wj grene Nioolaoi yan swerin, betngiien Tude bekennen, opeliken an de(Ten brenen, dat ynttnwea 
hebben ghelouet, darnp, dat wj bi hertogfaen Ereke, ran falTen,, Tfeme Soagher van ragen, mde grenan hinxioke ran iwerin,, 
heren Hinrike, van mekelenboroh, here NiooUoa, rn heren Johanne ran wenden, greae gherarde mde greae henneke van holiften 
eaelighen bliaen fcbolen, jn allen eren rechtten faken,, Wj enne fcholen nin orloghe anghripen, ane alle de(te, heren nt,, 

25 Dede wJ dat, dat dede wj ap vf,, Were dat deffer heren yhenich, werde Tor rangen, ran yhemede, deme fohole wj helpen niniu, 
edder rechtes, mit defTen anderen heren, binnen rer weken, dede wj def nicht, So fchole wj eme helpen mit aller macht rnde 
mit (loten vnde mit mannen, vnde Scholen eme fenden, vnTe man in fin neghefte Slot, vp vnfe koft,, Qaemet eme to eme ridendeD 
orloghe To fchole wj eme helpen uppe Sine kott , , De dingenilTe Scheide he up boren Wenge he oner vaagenen, edder wnms 
men Slote, de fcholde men delen na man talen , , be ftaUede men Siner flöte ginnioh, edder buwede me an fin lant, fo fchole wj 

dO eme helpen. vppe vnfe koft, vnde vp win vnde vppe vorlo(t , , Werde en fchelinge, taifchen vnfer jhemende, dat Schal ftaii, vppe 
den van ragen, vnde Tppc den van Mekelenboroh, dat recht to Sprekende, vü to vntfchedende, Schdende fe vnder tnifchoi, dat 
heit er en vppe den anderen ghe laten, to vnt Schedonde , , Binnen allen deffen reden, Scholen wefen hertoghe Otto, vn hertoghe 
wartf laf, van ftettin , , vn greae adolf van Schoawenborch of fe willen , , DefTer rede vn aller vnfer rechten Sahen, Schal Tnfe 
here de koning van dene marken, en oner here wefen, vnf bi to ftande, vppe dat wj, deffe rede vai\e holden, dar hebbe wj ti 

36 trawen ap gheloaet, vn vnfe ingheaeghel, hirto ghehenget,, Defle breae Sint ghefohreae vn ghegheaen to gneaeftnolen, nider 
bort godes, dafent jar, drehandert jar, an deme vertingden, def mit wekena na den taelften. 

Li 

In godes namen Amen, we Hinrik van der ghodes ghenade herre to Mekelenbargh vnde to ftargarde. bethAghen vnde bekeooeB 

opeliken in deiTen breaen, dat we vntrwen hebben gheloaetb. darap. dat we. bi deme vorften van Ragen hem wiaflaae. bi deme 

40 hertoghen van faffen. Erike, bi greaen Clawefe van zwerin. bi hem Nicalaafe vnde hem Johanne van werle. bi greaen gherde mde 
greaen henneken van holften. bi greaen hinrike van zwerin. eweliken en bliaen fcholen bi to (tande in alle eren regfaten fiken. 
we fcholen nen orleghe angripen. ane alle differ herren rath. dede we dat, dat dede we up vs, were dat deffer herreD ieoigk 
werde vor vanghen van iemande deme fchole we helpen minne oder rechtes, mit detfen anderen herren binnen ver weken, dedde 
we des nicht, fo fchole we eme helpen mit aller maght, vnde mit f lothen vnde mit mannen vnde fcholen eme fenden vfe man ii 

45 fin neghede floth. ap vfe koSt. qaeme it eme to eme ridenden orlighe. fo fchole we eme helpen ap fine kod. de dingheoÜft 
fcholde he apb^ren. venghe man over vanghene oder wnne man flothe, de fcholde man delen na mantalen, beftallede min fintf 
f lothe ienigh. oder bfiwede man in fin land fo fohole we eme helpen ap vnfe koHt. up ghe win. vnde up vnfe vorlaft, woide «n 
fchelinghe taifchen vnfer iemande. dat fchal dan uppe den van Ruyen vnde up vs dat reght to fprekende vnde to vndfobedeDde. 
fchelede de van Ruyen vnde we vnder taifchen dat hefd vfer en up den anderen lathen to vndlbhedende , , binnen allen deA'en 



60 *) Cfr. Miohelson Urkundensamralang der Schleswig- Holstein -Laaenbargischen Gesellschaft Band IL pag. 136. Nr. CXII. 
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ab de vnfe vedder greüe Clawes nv vp boret, de wile fy leiet fo fchal ly in alier maten de twe Iiindert 
mark glieldes yp boren, ift fy leie den dot vnfes vedderen vorfcreuen. eres vaders Were ouer dat vnze 
yedderke vorfcreaen beraden worde mjt eneme lieren na ereme wilien. vnd [y beüMcIitet werde van 
demefoluen baren, dar fy wol ane vorwaret were. fo fculien düTe. vorbenoxneden twe bindert mark gheldes 



redes, Tcholen weren. hertoghe Otto vnde wardzflaf rao ftetin ynde greue adolf van fchowenburgh oft fe willen. defTer rede vnde 5 
aller mfer reghte» Take fohal Tnfe herre de koningh yan denemarken en oaer herre wefen vns bi to ftande. rppe dat we defle 
nä» vafte halden dar hebbe we vntrowen np gbelouet. vnde mfe inghefeghel hirto gbebenghet, DefTe brene ßnt gbegbeaen mde 
gfaeCbreuen to grewefmolen. na der bord ghodes dnfent iar drebandert iar in deme verteyneden iare^ des midwekens na den twelften. 

In godes namen amen, we niclaos vnde Johan. van der gnade godes herren to werle. betftgben vnde bekennen in defTen bre- 10 
mn dat we mtrwen. bebben gbelonet, darnp. dat we. bi deme rrften ran rayan wizflaf, bi bertogen erike van rafTen., bi greuen 
CSawes van swerin. bi vnreme vedderen hem hinrike van mekelenborgh. bi greuen gberarde vnde greuen benneken van bpltzden 
tade bi greuen hinrike van swerin. eweliken en bliuen fcolen. bi to (lande, in allen eren rechten faken. we Tcolen nen orToghe an 
giipen . , ane alle defler herren. rat. dede we. dat, dat dede we up vns , , were dat defTer herren ienich worde vorvangen. van 
imuuide. deme fcole helpen minne oder rechtes, mit deiTen adideren heren, binnen ver weken , , dede we des nicht, fo foole we 15 
MM belpen. mit aller macht, mit Sloten vnde mit mannen, vnde fcolen eme vnfe man. fenden in fin. negefle Slot up vnfe kod . , 
fieaie it eme to eme ridende orloghe. fo fcole we eme helpen vp fine koPt. de dignirTe fcolde he up boren.- venghe man auer 
m^jsmea oder wnne man Slote. de fcolde man delen na man talen. beftallede man finer Slote ienich oder bvwede man in fin laut, 
fo fcold we eme helpen up vnfe koft vp vns ghewin up vnae vor l&ft. worde en fcelinghe tufchen vnfer iemande. dat fcal ftan up 
te TU ruyan vnde up den van mekelenburgb. dat recht to fprekende vnde to vntfcedende. fceleden fe vnder täfchen, dat heft 90 
erat en np den anderen ghelaten to vntfcedende binnen allen delTen reden fcolen wefen hertoge otto vnde wartalaf van Itetin vnde 
gnne adolf van fcowenborgh. ofte fe willen. Deffer rede vnde aller vnfen rechten fake. fcal vnfe herre de koningh van denemar- 
ken erik en ouer herre wefen. vns bi to ftande. Vppe dat we deffe rede vafte holden, dar hebbe we vntrwen vp ghelouet. vnde 
rm infegbel hir to ghehenget. derfe bieue fifit ghegeuen vnde ghefcreuen. to gnewe(^olen na der bort godes dufent iar drihundert 
iar in deme verteynden. des midwekens na den tzwelften. 



5l (traf Heinrich von Schwerin nnd edeler Herr Aibrecht von Vecklenbnrg schlieseen mit ihren Herren, den Herzögen Erich nnd 
iibreeht von Sachsen -Lanenburg, folgenden Vertrag anf die Daner von vier Jahren. Sie wollen, wenn einer ihrer Mannen 
oder einer der Knechte derselben sich gegen die Henöge, gegen deren Mannen, Bflrger oder Hansleate durch Ranb, Diebstahl 
oder Brand vergeht UQd Wenn ihre Mannen, Bflrger oder Hanslente deshalb beschuldigt werden, den Beschnldigten innerhalb 
zweier Woch^ znr Stelle bringen, damit er sich von der Beschuldigung eidlich ftei mache. Der ritterbflrtige Mann soll 30 
selbdritte sowohl für sich als auch für seine Knechte, der St&dter oder Kaufioiann selbfflnfte, der Hausmann selbslebente sei- 
ner unbescholtenen Freunde dies thun. Zweimal darf Jeder einen solchen Reinigungseid schworen; zum dritten Male aber 
soll er fflr überfUirt gehalten werden. Widersetzt sich Jemand dieser Anordnung, so wollen der Graf und der edele Heer 
zwei Wochen nach der Aufforderung dazu dem Herzoge auf eigene Kosten, Gewinn und Verlust mit 60 Reitern, mit einer 
Bliede und einem Werke innerhalb des Herzogthums Heeresfolge leisten. — 1329, den 9. Juni. K. 0. d5 

Wi Hinrich grene t& zwerin. vn albert Junchere t& Mekeleüburg van der gnade gedes bekennet in deflTer fcrift, Dat wi mit 
Tnfen beren. Hertoghen Erike vf Jnncheren alberte van Baffen ghedeghedinghet bebben alfo hir nabefcreuen (leyt. Queme dät 
lifo dat vnfer manne genich. edder erer knechte wellic. Hertoghe Erike vn Jancberen alberte van SafTen de vorebenomet fint. edder 
ere man. borghere. ofte Huflude vorvinghen mit Koue. eder mit dufroue. mit brande dat openbare were. Schuldeghet me vfe man. 
borghere. eder Hnflude vmme deffer ftncke genich. des fohulle wi den. deme befchuldegbet vorbringben binnen virteynachten. Sic 40 
aftonemende. alfo hir na befcreuen i^eyt. De ghoderhande lüde fchallet Sic def afnemen malk fhlf drudde finer vront de vmberopen 
fint eref recbtis. Dat fülue recht fcbullen fe don vor ere knechte De ftadman edder Coppman. de fchal fic weren des mit finen 
▼ronden (\üf vifte de eres recbtis vmbefprokeAe lüde fin. De Hufman fnlf Seuede finer vront de vmberuchtit fin. Deffe were de 
oiogben fe bebben. enewerve. anderwerue. td dem dmdden male fcholen fe vorwnnen wefen eres rechtis. - were dat alfo dat genich 
man defien dinghen wederftan edder wefen wolde. vnde worde wi van Hertoghen Erike, vnde Juncheren alberte de vorbenomet . fin 45 
gbeladen. def fchulle wi en volghen. oft fe vns dat virteynecht vore td wetende don mit feftich mannen vp Orfen vp vfe eghene 
koft. wiDt. vnde vorlis. mit ener bijden. vnde; eneme werke, vnde fcholen ok deffen vorbenomede Heren volghen älfo veme alfo ere 
l«nd keren. DefTe vorbindinghe. vtide vrede de fchal ftan nu van pinxften vort ouer veriar. vppe dat deffe dingh ftede vnde vaft 
bliuen des hebbe wi Greue Hinrich van zwerin. vnde Junchere albert van Mekelenborch vnde vfe Riddere. Hinrich Rauen. Johan 
Utsowe. bolto Hafenoop ynde wipert Lutzowe de(Ten vorbenomeden Heren intniwen louet, vnde betughet dat mit vnfen Inghefegelen. 50 
DeflTe bref de is ghefcreuen tft Dutzowe na gödes bort. Dufent, Drehnndert Jar in dem neghenvndetwintegheften Jare des vridaghes 
▼«r pinxften. • 
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weder vallen in vns vnd in vnfen eruen. Alle düTe vorfcreüen fticke loüe vry hertege Gherd. Grene 
Albert, vnd Grene hinric yorfcreuen. vnd vnze erüen. der edelen vorfiinnen. vrowen Elizabeth herte^nnea 
to mekleborcb vnfer vedderken. vnd to erer truwen hant her benedictiis van aleuelde her hinrike tsq 



t. Die Yon Gmmesse, f on Ritxarow, von dem Dnveiisee, von Parkentin imd von fironow begebeB sich in dei Scktts ud Frieta 
5 dar adelea Henroi Albrecht und Johiim tob ■ocUeBirarg, wolche sie In ihrem Rechte ? ertheldigeB ud ihrer gegoi JcdemM 
mit Anmahme der lU&der des Herzop Alhrecht tob Sachsen -Laseaborg x«r Gtte ind inm Rechte silchtig seia seUm. fk 
wollen den edelOB Berren gegen Jedermann, die Kinder des Renogs Alhrecht ansgenonmen, nnd, fklls es Teiiangt vird, lati 
gegen den Henog Erich Ton Sachsen -Laiienbnrg mit 20 Mann 6 Wochen lang in Jedem Kriege innerhalb Landes^ nr Bickt 
Aber See, dienen nnd ihnen ihre Schlösser Aflhen. Sie erhalten Ton den edelen Herren das Yersprechen des Schadeiemtui 
10 im Kri^ nnd nnterwerfen sich ihrer Entscheidnng, wenn sie Ton Mannen oder Städten des Landes lecklenbarg beichrii||f 
werden. Mo Ton Gmmesse Tonichten anf die ihnen Ton den edelen Herren wegen der Tedibhde gegen die Schachs n U> 
stende HUfe. — 1343, den 6. December. L & R 

We her hinrio ecghert walnraen Tn henneke brodere. her hartwich yd detleph defTer rorf^rokenen brodere. Tedderen. gbebeta 
▼en cnimerre. hartwioh rr, otto yan ritieroa. her walranen rn heyne ran deme dtraenfe. her detleph. detleph. walranen. glieto 

16 van parkentyn. her yolcmer yan gronon^ en riddere. be kennen openbare in derfenic brene dat we gbe deghedinghet hebbea nut fa 
eddelen heren hem alberte, yn Jnncheren Johanne fineme brodere heran to mekelenb. to (targherden. yn to roftok. dat fe yt ooMi 
hebben in eren heghe. yfi In eren yrede. yn fcolen ys yor deghedingfaen yPes rechtes, yn foolen minne edder rechtes woldich vtf« 
oner ys yeghen aller malkem. ane yeghen herteghen albeiies hindere yan raTTen. Hirymme foole we en denen mit twintidi m» 
nen mit helmen. yfi fcolen en bebolpen wefen yeghen aller malkem. ane oppe de yorfprokenen herteghen albertes lundei«. fei 

SO wehen to eneme yewelken erlebe, wo dicke is en not is. binnen londes, oppe ere yyende, ane oner de zee. oppe ere koCt wia. ti 
yerldCl. oc fcolen yfe flöte en open (tan to al eren noden ane oppe de yorfprokenen herteghen albertes hindere, yor Ion m 
aner flöte an ereme denefte fe en foolen floh nicht daghen edder fönen, fe en fcheppen fe ys wedder. edder fe en hebbent mit Tfen 
willen, werde yfer flöte wellek ghe broken an ereme denfte. fe foolen ys dar ymme ddn« dat twe yfer ynmde. yfi twe erer gnuM 
()[>reken dat lik ti yenghe we yanghenen de fcole we en antwerden. werde yfer welk ghe yanghen. we foolen den yangbenen da 

85 we yat, negheft wefen to holpe yfer lofingbe. yor lore we orfe in ereme denefte. fe fcolen ys andere wedder gheaen alfe gbftt alfe 
yfe weren binnen yeer wehen, deden fe des nicht de fcolen fe ys ghelden alfe it redelik is. werde herteghe Erik ere yyeot edder 
fe herteghen Erikes yjende. wan fe it ys yeer weken yore fegghet fo fcole we en bebolpen wefen alfe hir ghefcrenen (leyt 
fcholdeghet ys yen man yan eren mannen edder yan eren fteden we fcolen yor fe komen. yn dfln dat lik edder recht is. TOrtmer 
we yor benomden yan cramefTe latet los deffe heren yan mekelenb des (luckes dat in eren brene fteyt. dat fe ys helpen foolen oppe 

80 de fcacken ymme de doth yeyde. were aaer dat beren der fcacken holpere worden, mochten fe ys nicht likes edder rechtes belpei^ 
fe fcolen ys oppe de heren be holpen fin. were dat de fcacken. ys de yan craroefre. roaeden yn branden, dar fcolen fe minne edda 
rechtes oner woldich wefen. mochten fe ys nicht helpen fe fcolen ys be holpen (in. Hir yore lone we yor benomden yan cromefle 
yor ys, yn yor alle de yan cmmefPe mit ener fameden hant. yti we yan ritzerowe yor alle de yan ritzerowe. yn we yan deme daneoA 
yor alle de yan deme dnaen zee. yn we yan parkentyn. yor alle de yan parkentyn in deme lande to rafceb. yn ic her yolcmer tu 

85 gronowe. yor alle de yan grono4(^ mit ener fameden hant en trdwen. den yorfprokenen heren to mekelenb. yn eren mannen, ken 
otten yan dewitze. hem gotfcalke ftorme. hem eggherde yan bybon. hem korde yan der In, ridderen. yn hem ghert bafenkoppe. 
engghelken yan dewetze, yn fabele yan helpede. yfi henghet to ener tnchniffe yfe inghefeghele yor defPen bref. de ghe degfaedlsglMt 
is to godebus n« godes bort dritteynhundert jar in deme dre yn yertegheften iare In (Vmte nicolans daghe. 

7. Henog Albrecht Ton HedLlenbirg errichtet mit dem Hersoge Rrich Ton Sachsen -Unenbnrg folgenden Tertrsg. fmi « 

dO einen Fddsng gegen die Grafen Ton Schwerin oder die Reltgemng ihrer Schltaer nntemimmt» will er dem Benogt UA 

die Heerflkhrt swei Wochen MTor inseigen. Bedarf der efaie Ton ihnen die HfUfe des andern, so soll dieser ihm Itoereiftigi 

so stark wie möglich lotsten. Henog Albrecht will ohne BewflUgong des Henogs Brich kefaie SQhne nnd kefaMS f ifti- 

stOlstand mit den Grafen errichten. Zwei Drittel der in erobernden Schlflsser soll Herzog Albrecht, ein Drittel BerMf M 

in Besits nehmen. Wie die Ton den Gefhngenen sn entrichtenden Gelder zn TertheOen sind, was Henog Albredit wig» an 

45 bd ihm hl GelkngenschafI boBndllchen Grafen Ton Schwerin dmn Henoge Brich m leisten hat nnd in welcher Weiie Inui 

Brkh nnd die Kinder seines Brnden Alhrecht die üebertragnng Uires lehnsherrllchen Rechtes in der Graftchaft Ichvfiii itf 

den Henog Albrecht Ton lecklenbnrg und anf dessen Brnder sicher n stellen haben, soll der KQnig Ton DinesttrlL Mi» 

men. Gegen Anspritohe des Henogs Rndolf Ton Sachsen -Wittenberg nnd sdner Kinder anf die Lehen sollen HenofIMo' 

die Kinder sehies Brnden den Henog Albrocht Ton Mecklenburg nnd dessen Brnder, so gvt sie kfinnen, schttien. hi lUm 4Iini 

50 Angelegenheiten nnd tai Streitigkelten darftber steht die Bntscheidnng dem Könige Ton DInemarfc sn. — 1351, des 85. Hat l^ 

Wie albert yan godes gnaden. Herthoghe thd mehelenborch bare thd Stargard ynde thd Roaftok bekennen ynde bethngen. opeB* 
baro. Dat wi degedinget hebben mid ynfeme oome herthogen Erike yan SafTen deme Jangeren. In aldnfdaner wiis. T^^ ^''^ 
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siggem. her Claweze kerlen. her wlSe pogwifchen. her Johanne van tynen. her ziüerde dofenroden ridderen. 
henneken leembeken. hartwich heeften. henneken rantzowen. luder krummediken hartwich krummediken 
Schakken rantzowen. Claweze vn hinrike broderen gheheten aleielden. knapen ftede vn vafi; to holdende 



eaftemnale. rmme dat orlege mid den Greuen van zwerin. wen we. trechken edder ftallen willen vor der grenen flöte So fohole wi 
TnTeme oome van SalTen de hereoart veerteynacht yore tha ynbeden were och dat ynTer een des anderen behftnede fo fchal ynfer t 
Mn dem anderen yolgen. alf he ftarked kan. fbnder arge liTt. wen he eme dat th& vnbAt. vortmer So fohole wi yns mid den gre- 
uen nicht fönen edder daghen yan zwerin. Dat en fi ynfes oomes wille van Saflen. weret och dat ynfe oom yan SaCTen yn wi 
nomen in flöten nemen. de wi den greuen afwnnnen. edder wo wi fe kregen. So fchul wi de twe deel yan den flöten ynnemen. 
de fohol wi antworden hern benedictus yan anenelde ynde hem Bauen Bamekowen vn ynfe oom yan SaTTen fchal yn nemen den 
dinddendeyl der flöte den fchal he antworden hem Eggherde van GrummelTe. vnde welkerleye yromen wi nemen an yangenen 10 
n defme daghe. yn ym den Greuen yan zwerin. den wi in der yengniffe hebben. wat wi ynfeme oome yan SaiTen dar ymme don 
rcknln. Dat fchal yppe ynfen heren den koninch yan denemarken ftaan. wat he yns dar ymme fegt. Vortmer ymme de Leen. In 
dei greuefchap thu zwerin de ynfen oomen Herthogen Erike, yn Herthogen Albertos kinderen th& lenende holet, wo fe yns vn ynfen 
Broder yorwaren fcholen in der aflatinghe der Leenware Dat fchal yppe ynfen heren den koninch yan denemarken ftaan. So foho- 
lea fe na des koninges feggende de Leen yor laten. na der tyt wan wi yntfcheden fin wanne yn wor wi ynde ynfe Broder edder 15 
wi anejne dat efgen. Vortmer were dat Herthoge Rodolph ynfe oom. edder fine kindere de Leen anfpreken Dat fcholen fe yns 
)iiit^ yntweren alfe fe beft moghen. Alle defTer benomeden (tacke fchal ynfe here de koninch macht hebben thfl yntfchedende 
■id ninne edder mid Rechte, yn wanne ynfe here de koninch dat efget. So fchole wi eme antworden ynfe Bede an eyner fohrift. 
Dtru binnen yeer weken were och dat na delTer tyt gingerleye twidraoht thufgen yns wftrde yn ynfen oomen yorbenomet De 
febal och yppe vnfen heren den koninch (taan. na alfe yore. were och dat ynfe here de koninch eer der ynt fchedinghe afginge 20 
d00 6ot nichten wille So fchole wi an beyden ziden ynfes Bechtes ynuorf&met wefen alle deffe uorbenomeden ftukke Loue wi yn 

nid TBS ynfe Broder herthoghe Joban Johan yan Pleffe Albert Bamekowe Bauen Bamekowe Detlef negendanke Hinrich 

Claus Parkentin yn yikke moltke knapen. Herthogen Erike ynfeme oome Eggharde yan CrummelTe, 

Detlene Parkentine liarquart fchozen. Gheuart fohakken O(tten) wakkerbarde ridderen Hartwich zabel, Hartwich yan Bitzerowe 
Hinrik fgakken yn yikke yan hidzakkere knapen yntruwen ftede yn yaft thä holdende. Deffe Breef is ghegeuen yn fchreuen Thft 25 
njoopinge na godes bort drutteynhnndert. iar in deme een ynde yeftigeften jare In deme auende ynfef heren godes hemmeluart. 
Yn Hebben DefTen Breef Thft euer merer bekantniffe yellen laten mid ynfen Ingefegelen yn mid ynfer medelouere Ingefegelen de 
liTnior befchreaen ftaan. 

l 6nf lacolam fon Teekldabirg lud Schwerin und sein Sahn Otto sehliassMi eine bestft&dig e ewige nreimdMliaft mit ihreii 
Icrrai, dem Herzoge Erich Yon Sacbsea-Unenbiirg mid dessen Sohne Erich. Sie wollen den Henfigen die ScblAsser, Städte, 80 
Testen, Lette nnd Mannen beschtttsen heltai, Ihnen im Kriege mit ScUfissem und Mannen nnd mit aller Macht beistehen. 
Vle es mit Yerlnst, Gewinn, Kosten, Brandschatznng und anderen Kriegsaiigelegenheiten zn halten sei, sollen zwei Mannen 
von Jeder Seite nnd Herzog Albrecht von Sachsen -Lauenbnrg als Obmann bestimmen. Dieselben sollen Jeden Streit zwischen 
den Grafen nnd den Herzogen entscheiden. Die (trafen nnd ihre Amtlente soUen den hetzogllchen Lenten in der Yerfolgnng 
derer behUflich sein, welche ans der Grafschaft in das Herzogthnm mit Raab nnd Brand oinMen. Die Grafen sollen die 85 
Feinde der Herzöge nicht vertheidigen noch bei sich hegen, vielmehr Feinde deijenigen ihrer eigenen Mannen werden, welche 
in Streitigkeiten mit den Herzogen sich an dem von beiderseitigen Mannen gefundenen Rechte nicht genflgen lassen. Die 
Heridge, deren die Grafen zun Rechte mächtig sein sollen, mögen dem Könige von DSnemark, dem Grafen Johann von Hol- 
stetai nnd dem Grafen Johann von Hoya leisten, wo^n sie ihnen verpflichtet sind. — 1356, den 10. Jnli. L C. 16. 

Wy Nicolaos Grene to Mekeneborch 1) ynnd tho zwerinn ynnd Joncher Otto ynfae Bohne ehnkennenn ynnd Betugenn Ihnn dif- 40 
(«m opeQcn Breue Dat wy mit gndem willenn ynnd mit Rade ynfser trawenn Mahnn fein Eindreohtich gewordenn tho einer Stedenn 
Ewigen frandtfehop mit Den 3) Dorchlochtigenn yorftenn ynfzeme Lenen herrnn hartoge Eriche yonn SaTTenn ynnd mit Jnnchenn 3) 
Encke feinem föne Ihnn deffer wiefz Datt wy Sollenn ynnd wollen helpen Befchnttenn ynnd Befchermen ynd Freden Ehre fohlote 
Stede yefte Lnde ynnd mahnn, wanner wy edder ynfse mahnn yonn ynfzer wegenn Dartho geefchet werdet mit fchloten mitt Stedenn 
ttit TeTtenn ynnd mit Alle ynfzer macht ynnd Snnder yertoch Were Ock dat ynfaem Lenen herm ynnd finen Sohne yorbenombt 45 
ein Ohrloge Ahnnelle, 8o fcholen wy ynnd willen Ehnn helpenn tmwliken mitt fohlotenn mit mannen mit alle ynfzer macht, 
mune Torloft Wien koft dingktale ynnd ymme Alle Stacke de yonn Dem Ohrlege komen mogenn Scholenn ynTleer mahn twe tho 
Jeveder Siedt tho Samende Bidenn ynd tho Same ynnd 4) tho fettene Defze Stacke wes Se nicht eindreohtich werdenn wahr ynfze 
Une Ohm hartoge Albrecht yonn SafTen tho yellet Sal dat By blinen Were ock des godt nicht ehn willenn 5) Dat Jenich fohelinge 
ofite yplop twlfchen ynns werde Dahr Ehen zole wy ynns nicht ahn kehrenn offte nicht thodohnn, ofte Nemandt yonn ynfzer 50 

^) Tdcendwreh* ^) Dem, 3) Junchenm. 4) Die Worte vnd tho Same vmnd müssen aasfallen. 5) wille. 

7* 
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fSnder ienegerleie argelift Des to tilge bebbewy hertege Oherd Oreüe Albert vn Greie fainric vorfcreuoi 
vnze Ingezegele my t willen gbehenget vor düTen bref de gheüen is to Oppenra. na godes bort drytteja 
hundert Jare darna in deme ene vnd negentigeften Jare in deme dage des hilegen lichames. 

wegenne mehn twe ynTzer mahnn tho Jeweder Sydt, Do ^) Solen Dar ?) fcheiden beöien 3) yertein Na^tenn in winne 9) edder mit 
5 Bechte Kunden Se des nicht eindrechtich werden wahr Dah'nn Ohuer 1®) ynfze lene Ohem hartoge Alberdt yonn Safsenn medc tho 
nel dahr fcbal Dat by bliaen Were ock dal ynCseme leuen herenn yorbenompt ynnd finem Sohene ynnd ll).ynrzeme Lande winu 
den 13) geroaett edder gebrandt Volgeden de ehre Nha De Schole wy ynnd ynfze Abmmetlade yreden ynnd Befchüttenn vnnd Be* 
holpenn wefzen mit äl ynfzer- macht Like ynns Salinen Ock ehnn fchole wy ynfzerlS) yorennomedeun hem' ynnd fine< Söhnet 
Yiande nicht yor degedingen noch hegen edder freden were ock dat Jenich ynfzer mahnn De yonn ynfzeu yorehnnömeden heran 

10 ynnd yon finep Sohne nicht nehmend, ynnd don ne wolde Alfo yele Alfe ynfzer Beider man Sprekenn Dat Recht Wehre, Des Titodt 
Sole wy werdenn, ynnd Sollen den yor wifenn ynnd yarenn darmede Alfe ein Recht ifz, Ock So fchole wy weldich ynnd meditieli 
wefzenn ynfes Lenen herm yorennombt ynnd fines Sohnes Recht tho nemende ynnd tho donde, Ock So motenn fe Dem künioge 
yonn Dennemarcken greuen Johan yon holHten ynnd greuenn Johann yonn der hoyenn wol dohn des Se ehme plichtich Sylinn Alle 
defze yorfchrenenen Stncke loae wy in tmwen Stede yaft thoholdende Snnder Jhenigher bände Ahrgelift ynbewohren Tbo Euer 

15 groteren Bekandtnufz Sindt ynfze Ingefzegele hirtbo gehengt nach godes Bordt Dratteinhnndert Jahr Ihnn Dem Sofz TBnd iiiF> 
tigften yabre des Neg(\en Sondags yor Snnte Mahrgreten Dage Der Hilligen Jungfrau wen. 

9. Bischof All»redit Ton Scbweilii ertbellt fttr alles, was selneii DieBera ?od den Efiiwoluier& n ArU«iitag gesehsheA iit, vh 
leriog Erich von Sachsen-Laienbnrg fltar alles, was seinen Elnwohnorn daselbst Ton den blscfaftlttchen Leuten widedkhRi M, 
Yeneihnng. — 1363, den 4. Aognst La 

20 Nos Albertus dei gracia Epifcopus Swerinenfla dominus in Sterhberg Ad yninerfomm prefelitinm et ftiturorum deducimns ooti* 

ciam firmiter protellando, qnod alias materia diflenfionis fuborta inter noftros familiäres et yiDanös yille Ertelenborcb, et quid. 
yillanis. dominij lUuftris principis domini Erycx. ducis Saxonie illatum eft per noftros dictus . ; princeps penitos remifit et in totoi 
Et qnidquid no(bris femitoribus illatum eft per dictos yillanos et Aios remittimus per prefentes Ita qnod nos dicto domino dod et 
Omnibus fViis Jure fpirituali aut CiuHi ftituris temporibus nullam mouebimus queftionem. In cuius rei te/timonium SigiUum Boftnua 

25 vna cum Sigillis. Honorabilis domini Herbordi prepofiti olomucenfis. et Strennuomm militum. Johannes de äaflltz Marqnardi de 
dobromilitz et Skrzietkone de Tirpienowitz noftrorum fidelium, qui omnia et Singula premiffa firmiter obferuanda yna nobifcom bou 
fide promifemnt prefentibus fnnt appenfa. Datum Luneborch Anno domini Millefimo Trecentefimo fexagefimo tertio. die qoarti 
menßs Angu(U Prefentibus Nobili domino Wedekindo de monte. domino Wemhero de monte. teftibus ad premiffa yocatis et rogatii. 

10. Herzog Alhrecht ?on MecUenbnrg nnd sein Sohn Heinrich gelohen, mit den in Deutschland gelegenen Sohlöfwrn nid Luta 
30 des Henogs Erich ?on Sachsen -Lanenbnrg, mit seinen nnn in DevtscUand beSndllchen Unten nnd ntt seinem Sebne litt 

während der nächsten beiden Jahre Frieden sn halten nnd, wenn ?on Ihnen oder den ihrigen der Moden gebrodm wir^ 
Genngthnnng zn leisten. — 1368, den 20. Febmar. LH 

Wy Albrecht ynd hinrik yfe föne yan godes gnaden hertoghen to mekelenborch Greuen to zwerin to flargarde ynd to BoiAok 
heren. bekennen ynd betdghen openbare in deffem breue dat wy ynd alle de dor yfen wylleii ddn ynd laten wyllen feholen vad 

35 wyllen mid hertogh erekes yan fafTen flöten ynd landen de he hir heft in dudefchon landen ynd mid fynen luden de hlr nfl fjat 
to dudifchen landen ynd mid fyneme föne hertogh ereke. holden yan nd an. went y'ort ouer twe iar. de alder erft komen tytm 
yelighen yrede alfo dat wy ynd de dor yfen wyllen ddn ynd laten wyllen de. yorbenofi hertoghe bynnen deffen yorfcreueoen. tw« 
iaren in eren yorfcreuenen flöten landen ynd luden yt yfen flöten eder dar in. nynerleye wys yoryaen fcholen. were dat god vor- 
bede. dat deffe yorfcreuene yrede broken worde. yan ys eder den yfen de dor yfen wyllen dfln ynd laten wyllen fo fehole wy nid 

40 yfe nafcreuenen medelouere eder alfo dane lüde de yfe macht daer» ane bebben bynnen den erlten yerteynachten dar na wan hertogli 
erik ynd Cyn Sone eder ere honetlnde ys dar toefchen riden yp ane (tede. dar wy inbeydent fyäea yelich komen mogben by ^ 
beyder lani fcheyde ynd dftn ymb den yredebrake als yele als lik js. Alle defTe deffe dink io boldende loue wy albrecht vad hin- 
rik hertoghen yorbeu ynd mid ys yfe leuen gbeiniwen hinrik yan (Iralendorp yicke molteke detief yan zftle benningb knoop got* 
fchalk yan.tzuloJi^ matbias rauen Riddere hinrik yan bulo)i^ lader lutzon^ borchart lutzo«^ ynd Johan berchteheyle knapen dm y» 

46 benoi& hertogh ereken ynd (yneme fone ereke ynd to erer haut detief parkentin wafmUt fchaoke ynd yicken yan hidzacker ^iikoi 
yolrade yan tzule henneken fcbacken yolquan fcharpenberch hinrik yan krftmeffe bredebouede tzabel eggard wulue ynde wenakei 
rocfwalen knapen in guden truwen ane argbelift in deTTem breue Dar wy to thüghe yfe ynd rfer yorfcreuenen medeloueren Iqg^ 
feghel an ghehengfaet bebben De gheuan is na godes bort drutteynhundert iar in dem achte ynd feftegheften Jare des Amdagta 
yor Amte mathies ' daghe des hilgben apofteU. 



60 ^) De statt Do, ?) j)at statt Dar, 8) Mfmen statt Renten. ') minite statt toinne, l^) Ohuer muss ausfallen. H) «< statt vmi 
1^) toarde, 13) vnfxeg'. 
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IT. Vieolaus Knie, will Sohn Johann nnd Heinxioh Knie hsegeben fich- mit ihren Erben in den Dienit dee 
HenogB Erich von Sachsen -Lanenbnrg des jüngeren nnd geloben, ihnpi, seinen Mannen und Dienern, welche 
er ans dem Lande Lanenbnrg in das Land Hadeln sendet, ihre Schiosser Dittmersdorf nnd Wellingsbüttel 
stets m Ö0hen. DafHr soll er sie nnd die Ihrigen getren vertheidigen. — 1381, den 28. Mai. K. 0. 

Ik Clawes Cule Johan myn Tone vnde hinrik Cule wy don witlik vnde bekennen in delTeme openen 5 
braue openbare dat wy vnde vfe eruen vs fruntliken hebben vorenet vnde ghefad to denUe deme houghe- 
bornen fturften vfeme leuen heran hem Erjke bertoghen to faflen to Engeren vnde to weßfalen deme Jüngeren 
vn finen eruen. in defler wis alfo dat wy vnde vfe eruen willen vnde fchullen vfe flöte Dytraerftorpe vnde 
Welingbutle vfen vorfcreuenen leuen heren van fafl*en vn linen eruen openen vnde fchullen ere opene flöte 
wefen to Ewighen tijden to alle eren noden wanne vnde wo vake en des not vnde behuef is viide fe dat 10 
elken van vs edder van vfen eruen. Were ok dat vfe vorbenomde bere van faflen edder fine eruen 
fanden ere man edder denere vt deme lande to louenborg in dat land to hadelen fo fchuUe wy vnde vfe 
eruen en defl!e vorbenomden flöte Ditmerftorpe vnde Welingbutle Openen in aller wyfe alfe vorfcreuen is. 
Hirvinme fo fchal vfe vorbenomde here vn fine eruen. vs vnde vfe eruen Truwelken vorbidden vnde vor 
deghedingen to vfeme rechte wor he kan vnde mach. Alle defl*e vorfcreuenen Hucke loue wy vorbenomden lö 
Cläres Cule Joban myn föne vnde hinrik Cule mit vfen Eruen deme vorbenomden vfeme leuen heren hem 
Eijke dem Jungeren hertoghen to faflen vnde finen Eruen itede vad inghuden Truwen vnde mit ener 
famenden band vnvorbroken to holdende funder arghelifl; edder hulperede To tughe vnde To bekantnifle 
hebbe wy vfe inghefeghele mit witfchop. an deflen bref ghehengt. De gheuen vnde fcreuen is. Na Godes 
bord dritteynbundert Jar darna an deme. en vnde Neghentighiftem Jare des negheHen fondaghes na der 20 
hochtijd des hilghen lychammes vfes heren. 

48. Bisehof Gerhard Von Hildesheim gestattet den Hersögen Bernhard nnd Heihrich von Brannschweig nnd 
Lüneburg, dass sie, ihre Erben nnd die nachfolgenden Hersöge zu Lüneburg von ihm nnd seinen Naeh- 
folgem oder cur Zeit einer Sedisvaoanz von dem Domcapitel sn HildeshiBim den mit Höfe;i nnd Zehnten, 
Börfem nnd Holzungen, Freien nnd anderen Leuten, Oerichten nnd Hechten ihm von ihnen nnd ihren 25 
Vorgängern fttr 800 Mark verschriebenen nnd verpfiüideten, voii der Eilenriede vor Hannover sich nach Aus- 
weis der Landwehr bei Bnchholz nach dem Stifte Hildesheim erstreckenden District der Togtei Lanenrode, 
nämlich nach erfolgter Aufkündigung die eine Hälfte mit 375 Hark und ein Jahr später die andere Hälfte 
ebenfiüls mit 375 Mark einlösen mögen. Leisten sie die letzte Zahlung nicht zur bestimmten Frist, so 
sollen sie so lange, bis dieselbe erfolgt, ihm den ganzen District mit allem Znbehöt, die eine Hälfte zu 80 
der anderen, wieder überlassen. Ausserdem gestattet er ihnen, die Vog^i zu Pattensen, wann sie wollen, 
mit 50 Mark Silbers einzulösen. Zu allem Obigen ertheilen der Domprobst, Domdechant, Domscholaster nnd 
das Bomcapit^ zu Hildesheim ihre Zustimmung. — 1391, den 13. Juni. K. 0. 

We Qherd van godis gnaden BilFcüp to Hildenfera bekennet openbare in deffem bretie vor vns vn 
vnfe Nakomlinge dat we vns vordragen hebbet in delTer nafcreuen wife mit den hochebomen forllen her- 85 
togen Bernde vn hertogen hinrike to Brunfwik vn to luneborg Alfe vmme dat gut hoüe vn Tegheden dorpe 
^ holte vryen vn ander lüde gherichte vn recht dat to der voghedye to Leuwenrode hört alfe dat beleghen 
is yan der Eylriden an vor honou^re to deme Stiebte to hildenfem wqrt. alfe dat de lantwere to dem 
bocholte vtwifet vn alfe fe vnde ore vorvaren vns vn vnfem Stiebte dat vorbreuet hebbet vn fatet vot 
achte hundert mark hildenfmefeher wichte vn wSre dat moget fe ore eruen vn nakomlinge hertogen to 40 
Bneborch vns vnfen Nakomlingen edir deme Capitelle wan neyn Biflcüp en were wedir äff lofen vor achte- 
half hundert mark der fuluen weringe In defler wife wan we on edder fe vns de lofe vore kundiget na 
^wifinge des breues den fe vns darvp ghegeuen hebbet fo fcholden fe vns de helffte der aohtehaff' 
kndert marken betalen der vorfcreuenen weringe vö fo fchölde we on al dat vorghefcreuene gud lüde vn 
tobehoringe half ledich vn los wedir in ore were. taten vn wanne denne eyn Jar vorlopen were darna 45 
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alfe fe de helfte des gades vn lüde ghelofi; hedden fo foholden fe vns de anderen helfte der. achte hdf 
hundert mark ok denne betalen ane lengeren vortoch vn fo fcholde we on de anderen helfte des gudes td 
lüde vorgefcreuen mit aller tobehoringe ok weddir in ore were antwerden ledich vn los mit dem breue 
den fe vns darvp gegeuen hebbet Were auer dat fe vns de leflien helfte des geldes vppe de tijd nidit 

5 en betalden alfo vorfcreuen is fo foholden fo vns dat gud vfi lüde gantz mit allen to behoringen eyne helfte 
to der anderen in vnfo were wedir laten alfo lange wente fo vns de leften helfte de? vorforeuenen geldes 
deger vn al vullen betalden welke tijd fo auer dat denne don weiden dat foholde we van on nemen vnde 
wanne de Achte halff hundert mark vns van on betalet weren alfo vorgeforeuen is fo foolde al dat ?or- 
foreuene gud vn lüde mit allen to behoringen vn den bref den fo vn ore vorevamen vns darvp geueii 

10 hebbet. der vorbenomden heren orer eruen vn nakomlinge hertogen to luneborch quit ledich vn los wefen. 
vortmer fo moget fo de vogfaedie to Pattenfon lofon wanne fo willet vor veftich mark foluers hildenfmefcher 
wichte vn were. Alle deffer vorforeuen ftucke vorplichte we vns Biflcup Gherd vorbenomd vor vns vnfe 
Stiebte vn vor vnfo nakomlinge ftede vaft vn vnvorbroken to holdende ane lift vn Inval vn hebbet desto 
erkunde deffen bref ghe veftent mit vnfon anghehangende Inghefoghele . . Vnde we Ecghard domprooeft 

15 Johan deken Albert Scholemefter vn dat ganze Capitel to hildenfom Bekennet in deflem faluen breue dat 
alle delfo vorforeuen ding ghefohen vn ouergeuen fint mit vnfor witfoap vulborde vn guden willen vn hebkt 
des to tughe vnfos Capitels Inghefoghel by vnfos vorforeuen heren Biffcup Gherdes Inghefoghele ghehenget 
an deflen brefF Na godis Bort dritteynhundert Jar Indeme eyn vnde Neghentigeften Jare des dinztages 
vor Viti. 

20 49. Fabst Boni&oias IX. ernennt die Deohanten 8t Mariae in Hambrnj; und St Blaaii in Branntehweig nehit 
dem Scholaster St ICariae in Erfurt zu Beiohtttiem und Biohtern des Bisohoft Oerhard Ton TTIMffllwhi, 
weil derselbe ihm geklagt hat, dass von Erzbischöfeo, Bischöfen, sonstigen Prälaten und OeistUcheo, aiidi 
von 'Herzögen, Markgrafen, Grafen, Baronen, Edelen, Bittem, Oemeinden, Städten und anderen Fersonen ilia 
Schlösser, Dörfer, Ländereien, Häuser, sonstige Besitzungen, Hechte, (Jerichte und Einkünfte vorenthalten und 

25 überhaupt vielfache Belästigungen, Unrecht und Schaden ihm sugefügt werden. — 1391, den 20 Juni KO. 

Bonifatius epifoopus foruus foruorum dei. Dilectis filijs . . fancte Marie Hambui^enfis et . . fancti Blafij 
Brunfwicenfis Decanis, ac . . Scolaftico . . fancte Marie Erfordenfis Bremenfis Hildefomenlis et Maguntine diocefiuiD 
ecclefiarum. Salutem et apoHolicam benedictionem. Ad hoc nos deus pretulit in familiam domus foe nt opor- 
tuna üngulis prouifionis auxilia ödelis foruitutis iniuncte >) prudentia pro tempore difpenlantes eorum prefertim 

80 neceOitatibus intendamus et occurramus difpendijs ipfofque ab opprelBonibus releuemus qui aflumpti in partem 
folicitudinis potioris funt dignitatis titulo infigniti. Sane venerabilis fratris noIb*i Gherardi Epifoopi Hiidefe- 
menfis conquellione percepimus, quod nonnuUi.. Archiepifoopi.. Epifoopi alijque ecclefiarum prelati et derid 
ac eccleriaftice perfone tarn Religiofo quam foeulares necnon Duces Marchiones Comittes Barones Nobilea Müites 
et laici Communia Ciuitatum Vniuerfitates Opidorum Caftrorum Villarum et aliorum locorum et alie fingulares 

85 perfone Ciuitatis et diocefis et aliarum partium diuerforum oceuparunt, et occupari fecerunt Caftra Villas et 
alia loca Terras domos poflefliones iura, et iurifdictiones necnon fructus cenfus redditus, et prouentus Menfe 
Epifoopalis Hildefomenfis et nonnulla alia bona mobilia, et inmobilia temporalia et fpiritualia ad Menfam fuam 
Epifoopalem Uildefomenfom fpectantia, et ea detinent indebite occupata fou ea detinentibus prefiant auxilium 
confiliuni uel fauorem, nonnulU etiam Ciuitatum et diocefium ac partium predictarum qui nomen domini 

40 in uacuum recipere non formidant eidem Epifoopo — ^) foper predictis Caßris Villis et locis alijs tetii 
domibus et poffeffionibus iuribus, et iurifdictionibus fructibus cenlibus redditibus et prouentibus eonindem 
et quibufounque alijs bonis mobilibus et inmobilibus fpiritualibus et temporalibus ac alijs bonis ad eofdem 
Epifoopum et Menfam fpectantibus multiplices moleftias ac iniurias inferunt et iacturas. Quare dictos 
Epifcopus nobis humiliter fupplicauit, ut cum eidem ualde reddatur difficile pro lingulis querelis ad apo- 

45 ^) 13a8 Wort iniuncte steht auf einer radirten Stelle. 2) Die Worte eidem Epifoopo — stehen auf einer radirten Stelle. 
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ikolicam federn habere recnrfam prouidere fibi faper hoc de benignitate 3) apofiolica dignaremur. Nob 
igitor aduerfus oecupatores detentores prefumptores moIeßatoreB et iniuriatores haiufmodi illo uolentes eidem 
Epifcopo remedio fabuenire per qubd ipforum compefcatar temeritas, et alijs additas committendi fimilia 
precludatur difcretioni ueßre per apoftolica fcripta mandamus quatinus uos uel duo aut vnus neßrum. per uos 
nel aliam feu alios etiam ß iint extra loca in quibus deputati eftis Conferuatores et Judices prefato Epifcopo 6 
efficacis defenlionis prefidio afßftentes non permittatis eum faper hijs et quibuflibet alijs bonis et iuribus 
ad Epifcopum et Menfam predictoa fpectantibus ab eifdem uel quibufuis alijs indebite inoleftari uel eis 
grauamina ^) uel damna feu iniurias irrogari facturi dicto Epifcopo cum ab eo uel — ^) procuratoribus fuis 
aut eorum aliquo Aieritis requiliti de predictis et alijs perfonis quibufcunque fuper reHitutione huiufmodi 
Caftrorum Villarum Terrarum et aliorum loconun iurifdictionum iurium et bonorum mobilium et inmobilium, 10 
redditaum quoque et prouentuum et aliorum quorumcunque bonorum, necnon de quibuflibet moleßiijs iniurijs 
alque damnis prefentibus et futuris in illis uidelicet que iuditialem requirunt indaginem fummarie et de 
pkno fine ifarepitu et figura iuditij, in alijs uero prout qualitas eorum exegerit iuftitie complementum, oecu- 
patores feu detentores prefumptores molellatores, et iniuriatores huiufmodi, necnon contradictores quoflibet 
et rebelles cuiufcunque dignitatis ftatus ordinis uel conditionis extiterint quandocunque et quotienfcunque 15 
espediret auctoritate noftra per cenfuram ecclefiaßicam appellatione poßpofita compefcendo. Inuocato ad hoc 
& opos iuerit auxilio brachij fecularis. Non obAantibus tarn felicis recordationis Bonifatii pape VIII pre- 
decelToris noftri in quibus cauetur ne aliquis extra fuam Ciuitatem, et diocefim nifi in certis exceptis cafi* 
bos, et in illis ultra vnam dietam a fine fue diocelis ad iuditium euocetur. Seu ne iudices et Conferuatores 
a fede deputati predicta extra Ciuitatem et diocefim in quibus deputati fuerint contra quofcunque procedere 20 
fiue alij uel alijs uices fuas committere, aut aliquos ultra vnam dietam a fine diocefis eorundem trahere 
prefumant, dummodo ultra duas dietas aliquis auctoritate prefentium non trahatur Sed quod de alijs quam 
de manifeftis iniurijs et uiolentijs ac alijs que iuditialem requirunt indaginem penis in eos fi fecus egerint 
et in id procurantes adiectis Conferuatores fe nuUatenus intromittant quam alijs quibufcunque Conftitutio- 
nibus a predeceflbribus noflris Romanis pontificibus tarn de iudicibus delegatis et Conferuatoribus quam 25 
perfonis ultra certum numerum ad iuditium non uocandis aut alijs editis que ueftre poflent in hac parte 
iurifdictioni aut poteflati eiufque libero exercitio quomodolibet obuiare. Seu fi aliquibus communiter uel 
diaifim a predicta fit fede indultum quod interdici fufpendi uel excommunicari feu extra uel ultra certa 
loca ad iuditium euocari non poffint per litteras apofiolicas non facientes plenam et exprefiam ac de uerbo 
ad nerbum de indulto huiufmodi et eorum perfonis locis ordinibus, et noYninibus proprijs mentionem, et 90 
qaalibet alia dicte fedis indulgentia generali uel fpeciali cuiufcunque tenoris exifiat per quam prefentibus 
non expreflam uel totaliter non infertam ueftre iurifdictionis explicatio in hac parte ualeat quomodolibet 
impediri et de qua cuiufque toto tenore de uerbo ad uerbum in noßaris litteris habenda fit mentio fpecialis. 
Ceterum uolumus et apofiolica auctoritate decemimus quod quilibet uefirum profequi ualeat articulum etiam 
per aUum inchoatum, quamuis idem inchoans nuUo iuerit impedimento canonico prepeditus, quodque a 35 
data prefentium fit uobis et unicuique ueftrum in premißis omnibus et eorum fingulis ceptis et non ceptis 
prefentibus et futuris perpetuata poteftas et iurifdictio attribdta ut eo uigore eaque firmitate poflitis in 
Omnibus premilfis ceptis et non ceptis prefentibus et futuris, et pro predictis procedere, ac fi predicta 
omnia et fingula coram uobis cepta fuifient et iurifdictio uefira et cuiuflibet ueßrum in predictis omnibus 
et fingulis per citationem uel modum alium perpetuata legitime extitifiet Confiitutione predicta fuper Con- 40 
leruatoribus et alia qualibet in contrarium edita non obftante. Prefentibus poft Quinquennium minime 
Qdlitaris. Datum Rome apud Sanctum petrum XII kal Juli) Pontificatus nofiri Anno Secundo. 
Jul. Tho. de zohannis. Pro T. de Luneborg. 

A. de Baronibus. A. de Baronibus. 



^ Die Worte /3n fiiper hoc de heni stehen eng zusammengescLrieben auf einer radirten Stelle. 4) Die Worte ab eifdem bis 45 
^'^B^ttmtno stehen eng zusammengeschrieben anf einer radirten Stelle. &) Der Strich steht auf einer radirten Stelle. 
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50. Die Bftrgemeiiter und Bat&sherren xn Wildeahanien geloben, du Falltbor, welehee tie ans Hoth nnd w«g« j 
Gefahr ihres Weiohbildes vor die anf das Sehloss in Wildeshansen fthrende Brftoke gehängt haben, n cot- ] 
fernen, so bald es das Domoapitel nnd der Eath sn Bremen fordern werden. — 1391, den 20. JnnL XXIF. j 

Wy Borghemiefter vnde Batmanne to Wildefhuren. bekennen in deflem braue. Were dat deme Capittde ] 
6 vnde Rade to Bremen dat nyn wilie en were. dat wy eyn fcotdor ghehanghen hebbet^). vmme nod vnde j 
vare vnzes wikbeldes willen dat wi dan willet vn fcholet. dat zulue fcotdor weder dalenemen myd deme 
siiluen dar yd anhanghet. wanne ze dat van vns eflchet. To ener bekantnilTe zo hebbe wy vnzes Stadei 
Inghefeghel ghe hangen to delTeme breue Na godes bort Dufent Jar Drehundert iar an deme een mde 
deme neghentigeften iare des neyften Dingfedaghes vor funte Johanezes daghe tbo myddenfomere. 



10 51. Herzog Friedrich von Brannschweig nnd Lüneburg, Sohn des Herzogs Magnns, bescheinigt, daas mit leiiMr 
Bewilligung der Bitter Asohwin von Salder nnd der Knappe Asehwin von Salder dem Hans von KiiM- 
brttck nnd dem Hans Wildebnr, Bürgern zn Goslar, die Hfllfte der Oülte, welche ans der Vogtei sa Q«lar 
zur Zeit, als das Bergwerk nnd Hüttenwerk ganghaft nnd ergiebig war, naoh dem Sohloase tdchtesksg 
entrichtet wnrde, nänüich 2 ^'2 Kark, von denen jede Mark nm ein Loth geringer ist, als die Mark gokff- 

15 sehen Geldes, in der Yogtei zn Goslar verpfändet haben. — 1301, den 21. JnlL T. 

Van der gnade godes we ireder hertege to Brun? vnde lunelTr hertegen Magnus föne faliger dechtniSe 
Bekennet in duQem openen breue dat her aflchwin ridder alTchwins föne vnde Aifchwin knecht hem Euerdes 
föne gheheten van zaldere vor fek vnde vor ore eruen gefad hebben hanfe van kiiTenbruge vnde hanfe 
wildebure bürgeren to gofler vnde dem eder den de oren breflf heft eder bebben ane ore wedderfprake 

20 driddehalue mark ghcldes in der voghedye to goder der iowelk mark eyns lodes myn is wen eyn mark 
goflerfcher weringe vnde is de helfte der vif mark de naen plach to geuende to vnfem Slote lechtenbergc 
vt der vogedie to gofler do dat Berehwerlk vnde huttewerlk gingehaft vnde vruchthaft was de fathe hebben 
fe gedan mit vnfem guden willen vnde vulborde vnde we vnde vnfe eruen vnde vnfe nakomelinge willen 
hanfe van kiflenbrugge vnde hanfe wildebure eder den de duflen brefF hefl eder hebben ane ore weder- 

25 fprake der fathe bekennich fin aifo der van zaldere breff vtwifet vnde willen on de ftede vnde wol holden 
an Jenigerleye hindere vnde hebben on des to eyner bewifinge dufl*en breff gegeuen befeghelt mit vnfem 
Ing (Na godes) gebort dritteynhundert iar in dem eyn vnde negentige((len iare) in funte Marien Magd*- 
lenen auende. 

52. Der Knappe Conrad von Marenholtz stellt einen Eevers ans, dass die Herzöge Bernhard nnd Heinrich m 

80 Brannschweig nnd Lttnebnrg ihm all ihr Gut sn Ahnsbeck mit allem Zubehör, ausgenommen das Geridit 

aber Hals und Hand, so dau die Leute daselbst su dem Goding gehen sollen, auf die Bauer von wenigitn 

sechs Jahr ffSur 300 Mark Pfennige verpftndet haben. — 1391, den 14. August I« 0. 

Ik Curd van mamholte knape bekenne openbare in delleme breue vor my vnd myne eruen dat my 
hebbet gefat vnd vorpendet vnd ghenfliken in myne were geantwordet de hochgebome fiirften. Bernd vnd 

85 hinric hertogen to brunfwich vnd to luneborch al ere gud to adenfbeke dat fe dar hebben vnd to voren 
luders hoüe. de he dar heft aifo vorder alfe de on vorledegen vnd los werden mögen, to fes Jaren tof 
drehundert marc luneborger penninge mit allerleye tobehoringe vnd nfit an dorpe an velde an wüTchen 
an weyde an holte an watere. vnd de heren dar^nicht rechtes noch gerichtes an to beholdende. ane dat 
(ik tryt an hals vnd an hant aifo dat fe to dem ghodinge gan fcullen. vnd wanne defle fes Jar vtaro» 

40 kernen find. So mögen myne vorbe5 heren ere erven ofte ere nakomelinge dit vorben gud weder lofen vor 
delTe vorfcreuen drehundert marc penninge. vnd fo fcullen fe vns de lofinge kundigen to wynaehteD vnd 
geuen vns vnfe gelt to den. negeften pafchen dar na vnbeworen vii vnbekummert . . were ok dat ik eder 



1) Das Copiar XXVIt Bchiebt hier ein: vor de hrugge defze gejft vppe dat Slot to toyldefzhufen, dat wy dan hdhtL 
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mjne enien vnfe gelt weder hebben wolden. nach, deflen fes Jaren. dat fcholde wy on ok vorkundigen to 
winachten alfe vorefcreuen is. vnd fo fcolden. fe. ere eruen eder ere nakomelinge vns geuen vnfe gelt, 
to den negeflien tokomenden. palTeben dar na vnbeworen vnd Tnbekummert. Ok fchullen vnfe vorben Heren 
ere eruen vnd nakomelinge vns defles gudes, warende wefen. in aller wife alfe fe dat ghehat hebben ane 
dat fe to dem ghodinge ghan fchullen . . defles to erkunde hebbe ik Curd van mamholte vorben mjn 5 
hgef vor my vnd vor myne eruen an deflen breff gehenget laten. . de gegeuen ia Na godefbort drittejm- 
himdert Jar dar na in dem eyn vnd negentigeften Jare in vnfer vrowen auende wortemiflen. 



53. Hanog Friedrich von Braunschweig und Lttneburg giebt der Kirche zu Voigtidahlum zum Eigenthume und 
lehntfrei eine auf dem Felde daaelbit gelegene Hufe Landes, worlkber er Lehnsherr ist und welche mit seiner 
Bewilligung die Alterleute der Kirche fttr diese, nftmlioh um den Ertrag der Hufe zur Beparatur oder zum 10 
Bau der Kirche und zur Anschafiung von Lichten zu verwenden, gekauft haben. — 1881, den U, August V. 

Van der gnade we ireder hertoge to Bronf vnde lunebr Bekennet in duflem openen breue vor vns 
Ynde vor vnfe eruen vnde vor alfweme dat de vorfichtigen alderlude des goddefhufes to voghedes dalem 
bebben mit vnfer witfchop vulbort vnde guden willen ghekoft eyne boue landes de is bermen quantes 
^ewefen vnde is belegen vp dem fuluen dalem velde de van vns to lene gheit to dem erbenomden godef- 15 
boB to dalem alfo dat men van der erbenomd^i boue landes fchal beteren dat fulue godef hus buwen vn4e 
Inchie van tagen dat got vnde alle hilgen dar van ghelouet vnde eret werden des hebbe we lutterliken 
dorch got vnfer elderen feie to falicheit vnfer vnde vnfer eruen de vorbenomde houe gheeghent vnde 
tegbetfri gelaten vnde egenen vnde laten fe teghetfri to dem erbenomden godef hus dar eweliken bi to 
bEuende vnde vortigen mit vnfen eruen der lenware eweliken vnde Immermer to eyner ewigen deckt- 20 
nüTe etc Nonogefimo primo In vnfer leuen vrowen dage aflumpeionis. 

(i Heizog Friedrich von Braunschweig und Lttneburg verleihet seinem TTntervogte im Fapenteich, dem Conrad 
Kok von Isenbttttel, die Togtswiese zu Klein -Schwttlper zur Leibzucht — 1391, den 15. August. Y. 

Van gods gnaden we freder hertoge to brunfw vnde luneborch bekennen openbar in deflem breue i) 
dat we hebben gelenet Cord ecke to yfenbuttel. to deffir tijt vnfem vnderuoghede imme poppendike. vnde 25 
lenen in deflem breue. ene wijfch to lutken fwulber gebeten de voghet wijfch. alfe dat he fe^) hebben fchal 
to fynem liue. ^ wanne fyner to kort wert fo fchal fe wedder vallen an vnfe herfchop ^) vnde willen 
em der rechte heren vn weren wefen wur vn wanne em des not is. des to orkunde hebben we vnfe Ing 
geheDght laten an deflen breff. ge Gheuen na godes bort Anno etc XCL Aflumptionis marie^ 

65. Bie Gebrüder Hans und Hempe von dem Knesebedk und Hempe und Aschwin von dem Knesebeck, Hempe*s ao 
Söhne, errichten eine SlÜme mit Ludolf von Estorff und Johann von Bervelde wegen der Fehde, welche 
sie deshalb geführt haben, weil, als ihr Bruder erschlagen wurde, diese beiden mit auf dem Felde waren. * 
1381, den 21. August. K. 0. 

Ik bans vnde hempe. brudere hempe vn affchwin hempen fones alle gheheyten van deme. knefebeke 
bekemien openbar in deflem breue vor allen luden dat wy vn alle vfe eruen vns hebben berichten vn ghe 35 
fönet ghenfiliken myt ludolphe van Eftorpe mit Johanne van beruelde vn myt oren eruen vmme de veyde 
dar wy vigende vmme weren idze van vnfes brüder weghen de vns af gheflaghen wart dar fe mede vppe 
deme yelde weren dat wy defle föne ghenftliken vnde al holden willen alzo de bezegbelde bref vtwifet 
den fe ok van vns hebben des to tughe hebbe wy witliken al vfe inghefeghele drukket an deflen bref 



') Hiernach stehen folgende dnrchstricheoe Worte: vor mw mde vnfe eruen. 2) Das Wort fe ist durchstrichen und daf&r über 40 
£e Zeile geschrieben : de fry vnde vor egen. ^) Hiemach stehen folgende dorchstrichene Worte : de wUe he leitet. ^) Statt herfehop 
ItAben- anfangs die Worte: voghedie to ghefhom gestanden, sind aber dorchstrichen. 

8«d«Bdorf, Urtondenbach VIL 8 
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de ghefcreuen is na godes bort drottoThundert iar dar na in deme eynTndeneghentefteghen Jare des mait- 
daghes na vnler vrouwen hemmeluart. 

66. Die HenAge Bemhard und Hdnrieh von Branntdliwdg und Lttnebiixg «dieiikan dem Heiarieh Saek mg« 

besonderer Dienste eine Hansstelle n Lttehow mit aller Frdheit und Oereoktsamei damit er daranf Iwimi 

5 möge. — 1391, den S4. Angnst X. Ol 

Wy Bernd ynde Hinric van Godes gnaden herteghen to Bronfwik vnde to Luneborch Bekennen opeii> 
bar in deflem breue vor vns vnde vor vnfe eruen dat wy myt willen vnde myt wolbedachtem Mode vnreme 
lauen getniwen Hinrike facke dorch funderlikes denftes willen den be vns dicke truwelken gedan heft Tnd 
nocb in tokomenden tyden doen mach em vnd fynen rechten eruen gegheuen hebben vnde gheuen in deOem 

10 breue de Stede de to luchowe is twifchen der drencke vpd hem honhorlles hüfe myt allerleye vryhejt 
vnde Rechticheyt alfe vnfe vorvaren vnd wy de bitte an delTen dach gehad hebbet AlTo. dat he de Stede 
bebuwen mach vnd he vnd fyne rechte eruen fchollen de vorfchreuenen Stede vnd dat büwe eweEkeo 
vry hebben beholden vnd befitten. alfe vnfe vorvaren vnd wy de Stede gehat hebben . . wante an deüfi 
tyd Des to Orkimde dat wy vnde vnfe eruen em vnde fynen eruen alle defle vorfchreuenen ftucke Steie 

15 vaft vnd vnuorbroken holden willen hebbe wy vnfe Ingefeghele gehenget beten an deflen bref De ghena 
is Na Godes bord drytteynhundert Jar dar na in deme eyn vnd Neghentigheften Jare in Sunte Bartholomeu 
daghe des hillighen Äpofteles. 

57. Die Gebrüder Ludolf^ Johanni Ludwig und Conrad von Bosdorf und Ludwig von Bosdorf geloben eidlid^ 
das Beste ihres Herrn, des Herzogs Otto von Braunschweig, seines Sohnes Otto und der Brben beite 

20 befördern, auch nichts gegen sie unternehmen zu wollen, und geben alle von ihnen gegen dieseibea wegei 

Schlösser, Eigenthums, Lohns nnd Erbgüter erhobenen Ansprüche auf. Wer von ihnen oder von ihren Sit« 
Lehn oder Pfandgut besitit, soll es den Hersog, wenn dieser es will, einlftsen lassen. Sie weisen die Leb» 
leute *) ihrer Eltern an den Hertog und seine Erben und treten diesen alle ererbten geistüchen Lehes 
ab. Sie geloben, keine Beschuldigung oder Ansprüche hierom gegen die beiden Henöge, noch gegen die 

25 Erben, Lande und Leute derselben zu erheben. — 1391, den 2L September. X. 0. 

We Ludolf Johan lodewich vnde curd gebrodere von Roftorp Johannis föne von Roilorp vnde idi 
lodewich von roftorp deytherdes föne von roßorp deme got genade bekennen openbar myt duflem brene 
dat wey liffUken gelouet vnde gefworen han myt vffgerichteden vingern vnde geftaueden eden to den 
beigen dat wey vnfes gnedigen heren hem otten hertzogen to brunfwich Junchem otten fynes fones vnde 
30 erer rechten eruen befte weruen vnde weten follen funder geverde vnde weder fey nummer to donde m 
argelift vnde hirvp han wer vorgefcreuen von Roßorp ludolfF Johan lodewich vnde Curd gebrodere vodfi 
ich lodewich er vettere vorticht gedan vmme alle anfprake de we to vnfem heren vnde Juncheni vnde 



*) Folgende Urkunde über ein Lehn der von Rosdorf mag hier ihre Stelle finden. 

Ritter Bernhard imd Knappe Conrad von Rosdorf, ersterer mit BewUUgnng seiner Vettern Johann, Detmsr oni Mit 
85 von Rosdorf, belehnen den Reinhard Yeker mit drei Hnfon Landes avf dem Felde n Udingsen. — 1358, den 3L M. H 

We Her Bernd von Roltorp Ritter bekennet offintlik In ddlTem brene vnde dSn witlik sUen den de d&fTen breff fein vnde bera 
dat ek mit willen vnde folbord myner feddem Joh detmar vnde L6dew von RoCtorp hebbe erffliken belegen vnde lehne BtipitK^ 
veker vnde fine eruen mit III habe lande» wefe vnde agker vnde allit dat da to h&rt de da gelegen fint vp deme felde to U^ 
hafen mit al deme rechte alfe fe hinr walch vnde bildegart fine elike fruwe von vnfen eldem vnde von vns gehad hefft vnde «ük& 
40 des fine heren vnde wereu wefen wor vnde wanne he des bedarff Des to eynem orkunde vnde to getuchnirPe hebbe we Tnfe Ivfff 
to dü(fem breue gehangen vor vns vnde vor vnfe vettern Joh det vnde Ludew. von Ro(torp vnde ek Curd von Boftoip kne^ 
bekenne dat ek Reynharde veker vnde fine eruen hebbe belegen erffliken mit dem Ailuen göde mit allem rechte dat dar to }Aii » 
hiir vor befcrenen ftet vnde des to Orkunde hebbe ek ok mjn Ingef gehangen to dtKYem brene mit mynem feddem de gtgt^'^ 
is na godes geburd drittenhundert Jar dar na LVIII Jare an des hilgen lichamen dage. 
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feo eren eraen vor gefcreuen hadden ymme flotz eygendom ien fey fyn gey(Uich eder wertlich vnde erae 
fo wor dat gelegen is vnde were des nod dat deyyene de lene eder pantgud von vnfen elderen vnde 
TiiB alze eren rechten eruen inne hedden in welker wys daz were dat Ynfe here ISfen wolde dat folden 
hj eme von vnfer hete to lofende geuen vnde lengud wat vnfe elderen des vp vns geeruet hedden eder 
noch eraen mochten des fege wey vnde fcheldet vnfe Man quid vnde wifet fey myt den lenen to volgende 5 
an vnfen heren to brunfwig vor gefcreuen vnde an fyne eruen daz fey daz von en entpban vnde to lene 
haben fallen alze fey daz vor von vnfen elderen vnde von vns to lene gehad haben vnde alle gheylllike 
Ien wo dey gelegen fyn da mede vns vnfe elderen beerbet haben ader noch beerben mochten dey geüen 
wer vnde laten dem vorgefcreuen vnfem heren vnde fynen eruen kuntliken vff induifeme breue alze daz 
dey vorgenante vnfe here vnde fyne eruen dey geyftliken leen erbliken lygen füllen ane alle vnfe vnde 10 
vnfer eruen weder fprake vnde wey von Boßorp vorgefcreuen noch vnfer eruen ader neymant von vnfer 
wegen en füllen noch en wollen dem vorgefcreuen vnfem heren vnde Junchem ere eruen ader ere lant eder 
tade ader neymant hir vmme nummer mer be fchuldigen be fchedigen ader an fpreken ane aUer leyge arge- 
Hü Tüde ane algeverde vnde wer vorgefcreuen von Roßorp haben des to kuntfcap vnfe eygen Ingefeg 
Te&liken an duflen breyff gehangen der gegheuen is nach godis gebord drytzenhundert iar darnach in 15 
deme eynen vnde nuntzigeilen iare an fynte Matheus dage des heyligen apoliols vnde ewangeliften. 

i& Enbischof Albrecht von Bremen, Bischof Otto von Verden, Amtmann des Stiftes Bremen, die Herzöge 
Bernhard und Heinrich von Brannsehweig und Lttnebnrg, der Domprobst, der Domdeohant und das Dom- 
cspitel zu Bremen nnd die Bürgermeister und Bathsherren der Städte Bremen und Buxtehude einigen sich 
darflberi dasa von nun an bis znm 26. December 1394 von den Eingesessenen der Stifte Bremen und Verden 90 
imd des Landes Lüneburg niemand den andern dnroh Baub, Brand oder sonst beschädigen soll. In Zwistig- 
kfiiten soll jedermann dem andern vor seinem Herrn erzeigen, was Becht ist| und der andere sich daran 
genügen lassen. Wer das eine nicht thut oder das andere nicht will, soll doch keinesweges Raub, Brand 
imd sonstigen Schaden verüben oder verüben lassen. Wer sich dennooh dessen schuldig macht, soll Ent- 
schädigung, der eidlichen Aussagen des Verletzten gemäss, leisten. Weigert er sich dessen, so soll sein 25 
Herr sich seiner und seines Outes bemächtigen und davon, so weit es ausreicht, den Schaden ersetzen. 
Seines Buiglehns jedoch sollen sich seine Burggenossen bemächtigen und es ihm, bevor der Schaden ersetzt 
ist, nicht znrüokgeben. Hierfür sollen die Burggenossen des Stiftes Bremen dem Erzbisohofe, Bischöfe, 
Domcapitel und den beiden Städten Sicherheit stellen. Behauptet der Schuldige, dass der Schaden unred- 
lich angegeben sei, so soll es bei dem bleiben, was der Verletzte mit vier seiner Hachbaren vor seinem ao 
Herrn eidlich angiebt. Wird ein Oeistlicher, Kaufinann, Pilger oder sonst jemand in den genannten Stiften 
und Lande beranbt oder beschädigt, so soll der Schuldige für den von dem Verletzten eidlich anzugebenden 
Sehaden Ersatz leisten. Glaubt der Herr des Landes, in welchem es voxgefallen ist, dass die Angabe unred- 
lich sei, so soll der Verletzte von der Stadt, dem Weiohbilde, Schlosse odisr Orte, wo er wohnt. Beweis 
darüber oder ein schriftliohes Zeugniss über seine Person, seinen Verlust und seine Olaubwürdigkeit bei- 35 
bringen. Wer auf handhafter That ergriffen wird, soll nach dem Beohte gerichtet werden. Hiemand soll 
deigemgen, der Baub, Brand oder Schaden öffentlich verübt hat, wissentlich hausen, hegen oder befördern. 
Wer es dennoch thut, unterliegt derselben Strafe, es sei denn, dass er jenen znr Leistong des Schaden- 
enaties anhält. Wer des Baubes, Brandes oder der Beschädigung verdächtigt und beschuldigt wird, kann 
noh davon mit zwei unberüchtigten Leuten reinigen. Wenn Eingesessene der genannten Stifte und Lande 40 
anaserhalb derselben im Dienste anderer Herren sich treffen und beschädigen, soll dadurch dieser Vertrag 
nicht verletzt sein. — 1981, den 4. October. K. 0. 

Wy. Albert van der gnade godes Ertzebiffcop to Bremen . . Otto Biflcop to Verden vnd Amptman des 
otiehtes to Bremen. Bernd vnd Hinrik hertoghen to Brunfwik vn to luneborch . . Johan Proueft . . Gotlchalk 
ieken. vn Capittel der vorefcreuen korken to Bremen Borghermeflir vn Radmanne der Stede bremen vn 45 

8» 
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Buxtehude, bekennet vn betughet opembar in deflem breue. dat wy myd yrygem wiUem vn beradenem 
mSde. vna vrentliken yorenighet vn yordreghen hebbet in defler wij«. dat nemand den anderen de in den 
vorefcreuen Stiebten bremen yfi yerden. yn lande to luneborch wonachtich fynt. Ronen bemen eder befchaden 
fchal yan ythghyft difles breues wente to wynachten neghefi; tokomende yort ouer dre Jaar darna negheft 
5 tokomende . . hefil wy wot to dem anderen to fecgbende eder to claghende. deme fchal de andere doen. 
fo yele alz recht is malk yor fynem heren. ynde dat fchal he nemen. yn fik dar ane genoghen Uteo. 
we des rechtes nicht endede. noch nemen enwolde. de enfchal dar enbouen noch nene yijs nenen Boff. 
brand. noch fchaden don. noch yan fjner weghen don laten. Schegbe id dar enbouen. efte welkerleye 
wijs Boff. brand. eder fchade fcheghe in deflen yorefcreuen Stiebten yn lande, den Roff. brand. eder fchadea. 

10 fchal degene. de ene dan heffit. eder yan fyner weghen don laten hefft wedder doen ane ede funder vore- 
toch na beholdinghe myd fynem ede. desgenen de den 'Roß. Brand, eder fchaden geleden he£fL Wen 
ok dat degene. de den Roff. brand efte fchaden gedan hefil eder dan laten hefft nicht wedder don woUe 
alfo hijr yorefcreuen fteyt . . So fchal fyn here fik fynes yn alle fynes gudes ynderwinden yan ftaden ao ' 
yn den Roff. brand. yn fchaden dar yan wedder don alfo yeme alfo id wäret. Sunder borchleen des fdnlet 

15 fik fyne bprchnoten ynderwinden. yn eme des nicht bruken laten to ienigherleye nut eder bequemeg^t 
de yorefcreuen fchade en fy wedder dan. in alle der yijs alfo hijr yorefcreuen is yn de borchnoten dei \ 
Stichtes to bremen fcholen yns Ertzebifi!cope. bificope. Capitele. Steden yorefcreuen des wis wefen dat wj » 
des wol vorwaret fyn. Were ok dat den genen duchte. de den fchaden gedan eder gedan laten heBL dit 
de fchade den he holden wolde ynredelik were wes degene de den fchaden geleden hefft. den bewiloi 

20 mochte myd yeren fynen Naburen myd crem rechte yor fynem heren. dar fchal id bi bliaen. Wurde ok 
en ghelllik man kopman Pelegrime. eder anders wy man efte yrowe gerouet eder befchedighet in deflen 
yorefcreuen Stiebten efte lande, wes de gene. de bereuet eder befchedighet is in den hilgen holden wiL dat 
fchal de gene. de en bereuet efte befchediget heft wedder don. Duchte auer dem heren des lande» dar 
de Roff efte fchade gefchen is. dat de fchade den he holden wolde ynredelik were fo fchal he dar vp 

25 bewifinghe bringhen yan der Stad wicbelde Slote eder Hede dar he wonet oft he kan eder bringhen op^ 
befeghelde breue dat he de man fy an gude yn yan handelinghe. dat he alfo yele ghudes moghe voiloreD 
hebbeU; yn fynem ede des tolouende Ita. alfo he in den hilgen holden wil yn dar fchal id bi bliuen. 
Wurde ok wy begrepen yppe handaffcigher daat dat fchal men richten alfo recht is Ök fchal nemand l 
witliken de gene de den Roff brand efte fchaden opembar gedan hebbet heghen hufen entholden noch ?or- 

SO deren hemelken efte opembar. Were dat id wy dede de fchal dat betören lik dem fakewolde Id ne were 
dat he des genen mechtich were de den roff brand ofte gefchaden gedan heft. dat he en wedder do alfo 
hijr yorefcreuen fteyt. Wurde ok wy bewanet efte betoghen ynmie roff brand eder fchaden yn wurde dar 
ymme beclaghet. de mach fik entladen myd twen ynberuchteden luden« Were ok dat erer welk de in 
deffen yorefcreuen ftichten yn lande wonet buten deffe yorefcreuen Stiebte yn lande reden anderen heren 

85 efte yrenden an reyfen yn befchedigheden fe fik dar buten deffen yorefcreuen Stiebten yn lande yndeibnk 
dar fchal deffe breff yniorbroken mede wefen Alle delte yorefcreuen ftucke ynd erer en iewelik belunder 
loue wy yorefcreuen Ertzebiffcop Byffcop hertoghen Gapittel yn Stede in guden truwen ynderander ftete 
yaft yn ynSorbroken to holdende funder yenigerleye wedderfprake yoretoch yn Argelift yii Hebbet des to 
tughe ynfe Inghefegle witliken yn myd willen gehenghet beten an deffen breff De gegheuen is na gode« 

40 bord Dufent Jar dre hundert dar na in dem en ynd Negentigeften Jare des Negheften mitwekens na 
funte Mychaelis. 

59. Papit Bonifadus BL befiehlt, weil über die Stadt Lttnebnrg wegen Bohuldfbrderongen, so gering aie nA 

•ein, oft das Interdict yerh&ngt wird, den Aebten zn Hanefeld vnd Sehamebeek und dem Frobite n 

Lübeck, in den Kirchen der Stadt Lüneburg and anderer Orte, wo es r&tblidh enoheint, die Constitutum 

45 des Papstes Bonifluniis TIH yoin 31. Mai 1302 yerlesen in lassen, worin derselbe yerbieteti daii iig^d 
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«ine ProviBi, Btadti Schloss, Dorf, Ort oder Gebiet wegen Sdraldfordeningen mit Interdiet belegt werde, 
und es fikr niehtig nnd kraftlos erklftrt, wenn es dennoch geschieht. Zngleidi befiehlt er ihnen, anf die 
Befidgnng dieser Constitation in achten nnd gegen die Ungehorsamen Kirchenstrafen anxnwenden. — 1891, 
den 13. Hoyember. ZT. 

Bonifacius Epifcopns, feruas femorum dei, Dilectis filijs in Herfeiielde; et in Schermbeke Bremenfis 6 
et verdenfis diocefium Monafteriorum Abbatibus ac Prepofito ecclefie Lnbicenfis, Salutem et apoftolicaxn 
benedictionem. Juitis petencium defiderijs libenter annuimus eaque profequimur fauoribus oportunis. Sana 
dudum felicis recordacionis, Bonifacius papa VIII. PredecefTor nofiier, per fuam ConftitutioDem que incipit 
Pronide, Prohibuit^ ut nolla Prouincia^ Ciuitas Cafirum, villa^ locus, territorium uei dißxictus; auctoritate 
ordinaria vel delegata fupponeretur ecclefiaftico interdicto pro pecuniario debito uel pro cuiufuis monete 10 
uel pecunie quantitatC; quacunque occafione uel caufa, feu quouis quefito colore ac decreuit irritum et inane 
fi fecus fuper hiis attemptatum exiflieret, uel contingeret attemptaij, niii forfan talis fuppoficio, interdicti 
bcta forety de apollolice fedis licencia fpeciali et exprefla, per ipfius fedis, patentes literas, apparente, Prout 
in dicta conftitucione, cuius tenorem de verbo ad verbum, fecimus prefentibus annotari Plenius continetur. 
Tenor vero Predictus talis eß. Bonifacius Epifcopus feruus femorani dei, Ad perpetuam rei memoriam, Prouide 15 
attendentes quod ut frequencius, qaamuis non ex fine ^) caufa, üue culpa, tarnen multorum interdicti fentencie pro- 
ferontar, quodque fönt nonnnlli Judices, nimis prompti, ad proferendas eafdem, eciam in negociis fiue caufis, que 
intirdam plus ex cupiditatis quam ex caritatis radice perfpicuis indicijs procedere arguuntur, quodque tempore inter- 
dicti, diuina fufpenduntury et laudes, nee ecclefiaftica facramenta miniftrantur, ut folent, toUuntur mortnis feu minuun* 
tat Mragia, prefertim per ablado&em firequentem hoftie falutaris adolefcentes et Paruuli, participantes rarius facra- 20 
menta minus inflammantur et folidantur in fide fidelium tepefcit deuotio, herefes puUulant et multiplicantur pericula 
animamm, Prefentis Oonftitutionis Prohibemus edicto Vt nulla Cafb^m, villa, locus territorium, vel diftrictus auetori» 
tate^ vel delegata fupponantur ecclefiaAico interdjcto, pro pecuniario debito, uel pro cuiufuis monete, uel pecunie 
quantitate, quacunque occafione uel caufa feu quouis quefito colore pro eo maxime, quod ipforum dominj, rectores, 
feu OfficialeSy quocunque nomine cenfeantur, aut Incole feu habitatores, aut fingulares perfone ipforum in ftatutis uel 25 
in ftatoendisy ordinatis uel ordinandis, terminis huiufmodi, debitum feu quantitatem non foluerunt, hactenus, aut in 
«otea non perfoluent. Nos enim irritum extunc decernimus et inane ^ fecus hactenus attemptatum extitit, uel eon- 
tigerit attemptarj, illadque reuocamus omnino, Non obiltantibus quibufcunque contraciibus, obligationibus, pactis Con- 
nentionibus, fubmiffionibus, ConceHionibus, Proceffibus, et fentencijs, fuper hoc habitis et habendis^ iuramentorum 
penaram fpiritualium, et temporalium feu multarum adiectionum 3) uel quacunque firmitate alia uallatis, nifi talis fup- 90 
pofitio interdicti hactenus foret facta vel in antea fieret, de apoftolice fedis licentia fpeciali, et expreffa per ipfius fedia 
patentes literas apparenter, Nulli ergo omnino hominum liceat hanc paginam noilre prohibitionis, declaracionis reuo- 
cadonis infringere uel ei aufu temerario contraire, Si quis autem hoc attemptarj 4) prefumpferit indignacionem omni- 
potentis dei et beatorum Petri et Pauli Apoftolorum eins fe nouerit incurfurum. Datum Anagnie II kal Junij, Pon- 
tifieatus nolbri Anno octauo. Cum autem ^) ex relacione plurimorum ad nolbrum nuper peruenit auditum, 85 
nonnulli Judices tarn delegati quam alij Conftitutionem huiufmodi forfitan ignorantes^ Opidum Lüneborch 
Verdenfis diocefis pro pecuniario debito quandoque eciam pro modica fumma pecunie contra tenorem diote 
Oonftitutionis frequenter fupponant ecdeiiaftico interdicto. Nos uolentes in premiflis de oportuno remedio 
prottidere, Difcretioni ueftre per apofiolica fcripta roandamus, Quatenus vos uel duo aut vnus ueflrum per 
Q08 uel alium feu alios predictam Conftitutionem in ecclefijs eiufdem opidi^ et aliorum locorum de quibus 40 
Qobis uidebitur et vbi et quando uideritis expedire auctoritate nollra, folemniter publicare ^), et obferuari 
bciatis, Contradictores per cenfuram ecclefiaflicam appellatione poftpolita compefcendo, Non obHantibus^ fi 
sliquibus communiter^ uel diuifim, a fede apoftolica indultum exillat| quod interdici, fufpendi; uel exoom- 
viunicari aut ad iudicium euocarj non poffint, per literas apoftolioas '7) facientes plenam et expreflam, ac 



^) Zu lesen ist exfigmUe statt ex fine. ^) Es fehlt ordinaria, 3) adieetione. 4) aUemptare. &) Es fehlt ut. <>) publicari, ?) Es fehlt wm. 45 
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de verbo ad verbum, de indulto huiafmodj mentionem et qualibet alia dicte fedis indulgentia generali nd 
generali ^) per quam prefentibas non expreflam uel totaliter non infertam effectUB earam impediri valeaat^) 
quomodolibet uel dififerrj, et de qua cuiufque töto teuere habenda fit in noftris Uteri« mentio fpecialk 
Datum Korne apud fanctum Petrum, lä Nouembris Pontificatus noihi Anno Tertio. 

5 60. Die Bürgermeister und BatlLsherren der Stadt Lüneburg berufen üch bei dem Grafen CShxiitian yoa Bd. 
menhorst und dem Sitter Heinridh von Veitheim lum Beweise f&r die Freiheit, dais sie und ihre Bfiig« 
fbr Vieh und Kahrungsmittel, welche sie zu ihrem Gebrauche in Hamburg gekauft haben und die Eule 
und Ilmenau hinauflEahren, keinen Zoll zu EisUngen *) (Zollenspieker) zu entrichten brauchen, auf die Ur- 
kunde des Herzogs Johann von Sachsen vom 20. März 1278, auf die Urkunde des Herzogs Erich toi 

10 Sachsen- Lauenburg vom 19. Februar 1344 und auf das beigefügte Formular des Zollbriefes, welchei dar 

Bath zu Lüneburg ttber solche Güter dem Zöllner zu Eislingen seit vielen Jahren zu senden pflegt Si 
bitten den Grafen und den Bitter Heinrich von Veitheim, dass dieselben als Schiedsrichter in dem Stieite 
der Bürger zu Lüneburg mit dem Herzoge von Sachsen - Lauenburg hiernach richten. Ausserdem beUi^ 
sie sich, dass gegen alte Gewohnheit und Freiheit dem Bathe und den Bürgen zu Lünebuig Zoll m 

15 Schiffen, welche Brenn- und Bandholz von Boitzenburg hinabfahren, oder welche Hftringe und Holz ii dM 

Land des Herzogs von Sachsen- Lauenburg bringen, zu Lauenburg Zoll abgenommen wird. — 1391 XIT, 

Eddele here Juncher kerßen van delmenhorft, vnd duchtige Ridder her hinrik van veltem befundereo 
here vnd vrunde . . Wy Borgermeftere vnd Radmanne to Luneborg, fcriuet iuwer wiTheit defle nafcreae- 



8) fpedali statt genercdü ^) v(Ueat. 

20 *) An dieser Stelle sei es erlaubt, nicht nur über die beiden oben erwähnten sondern auch über andere Zölle der Hen5ge tob 

Sachsen -Lauenburg und über sonstige herzogliche Besitinngen in den Vier -Landen, wo Eislingen lag, Urkunden mitsatheOeo. 
Ein Paar andere für die Geschichte der Herzöge wichtige Urkunden mögen daneben ihren Platz finden. 

l König Rudolf bestätigt der Herzoginn Ingebnrg von Sachsen das von ihrem Gemahle, dem Herzoge Johann, mit lMMmm( 

des Braders desselben, Hertogs Albreeht, ihr verschriebene Leibgeding, bestehend bt 600 Mark löthlgen Sflbers jßbMm 

25 SinklUifte ans der Stadt Mölln, ans Zoll, HftUe nnd Fischerei daselbst ~ 1277, den 23. JnnL Li 

Rudolfns dei gracia, Romanorum Rex, femper Anguftus. VniuerÜs facri Romani Imperij, fidelibus, prefentes litteras, infpectarii, 
graciam fiiam, et omne bonnni. Cum illuftris Johannes, dux faxonie, princeps nolter dilectus^ illuTtri Ingeburgi. DueifTe, thori Ad 
conCorti, äexi^euta^um Marcarum, argenti puri, et examinati, redditus in oppido Molne. quod a nobis tenetur in feodnm, cum thdonio, 
Molendinis, pircaoionibuH, utilitatibus, et fructibus quibufcumque, ipfi oppido, attinentibus, dotalicij nomine, quoad nlxerit, duent 
30 amgnandos. Ita, quod Ii. memoratum oppidum, cum fuis attinencijs predictis, ad percipiendos Sexcentarum Marcarum argenti pari, 
et examinati, redditus fupradictos, non fuffecei-it, defectus huiufmodi, in uillis circnmiacentibus, et earum redditibos debeat adimpleri. 
Nos ad inftanciam illuftris Alberti. ducis Saxonie, filij, et principis noftri dilecti, fratris ducis predicti, et de expreffo, et fpedifi 
conTenfu eiufdem, dooacionem, feu aiUgnacionem dotis huiufmodi, ab utroque ducum ipforum fic factam, ratam habentes, et gratan, 
prefentis fcripti patrocinio confirmamus. dantes lias noftras litteras, in teftimonium fuper eo. Dat Wienne. IX. Kalendas. JaUj. 

o o 

85 Indiccione V* Anno domini. M. CO. LXXVII. Regni vero noftri Aniio quarto. 



2. Henog Johann von Sachsen verschreibt mit Bewilligung seines Bruders Albrecht seiner fiemahUnn bgeburg die Stadt 
mit HfUiie, Yogtei nnd Zoll, mit den Zöllen su Amebnrg nnd Rattebnrg, J&hrliche Hebungen in den Zöllen sn Lamblia ui 
Biti&cker und 13 Dörfer In den Landen Hatzebnrg nnd Lauenburg, n&mlich Schmielau, Bandow, Wflssau, Breitenfelde^ (Hriov, 
Havehost, Basthorst, Grabau, Wotersen, Kancklau, Pampau, Lauchen und MUssen sum Leibgeding. — 1278, den 29. Un. U 

40 In nomine domini Amen, Johannes dei gracia Saxonie Angarie Weftfalie Dux. vniuerfis prefens fcriptum Ceroentibuf fsloten 

in domiuo Cum «a que in tempore fiunt Ant per fcripta auctentica roboranda, Conftare Yolnmuf prefentibuf et futurif quod Noi, 
de Confenfu dilecti fratris noftri, domini Alberti Ducif Saxonie, vxori noftre Ingheburgi Saxonie Duciffe, pro Dotalicio atHgDUdavs 
et dedimus Ciuitatem Moh»; cum Molendino, Aduocacia, Theloneo, vna cum Theloneo in Hemeborch et Tbeloneo in Ricebniig tt 
cum omni iure predictam Ciuitatem dedimus, ficut ad Nos et fratrem noftrum dinofcitnr pertinere, preterea in noftro Tbeloiwo 

45 Lovenborch annif (ingulis habebit Ducentaf Mareas, et in Theloneo Hiddefaker annif üngulis denariomm hambnrgenfiam flmOitff 
habebit Ducentaf Marens, Infuper Tredecim villaf alÜgnauimuf ipfi pro Ducentif marcif annif fingniis, fitaf in Terra noftri Bace- 
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neu fincke vnd artikele to bewifinge, vnd beholtnilTe der vriheit, de wy vnd vnfe Borgere hebbet in dem 
Tolne to Eylllinge. vnd bidden dat gi vdb hir ane beforghen vnd des irfcheden famend edder befunderen. 



borg, 'et in terra noftra Loaenbnrg, videlicet Smilov qaicqaid ibidem habemof, Bandov, Nofzce quicquid ibidem habemoT Breden- 
Telde, GodoT. HaaecborH;, Badhorft GraboT. Woteris. kankelowe. Pampov. Lanken et Monfe, Dietam uero Ciaitatem Molne cam 
emaibiif attinencüf habebit pro Nongentif Mareif redditunm, prefataf aero TÜlaf pro Dacentif Marcif illaf iterum damuf com omni 5 
libertate et iure ficut noftra inrifdicio eft in illis, rt aatem noHtra donacio ej inviolabilis et rata permaneat, fi nata dej noB prioT 
difcedere oontingerit, prefentem paginam Sig^lli noftri mnnimine doximns roborarj, Teftef hoinr rej funt Illnftrefl principef, Awn- 
eoltts nofter dilectas dominaf Albertuf Dax de Bmnfwich, et frater nofter kariffimus dominnf Albertuf ßaxonie Dax, qnoram Sigilla 
hiiio littere in teftimonium (ünt appenfa, Acta fönt bec prefentibaf noftrif varallif Hinrico de Cmmene, Walrabeno de Riaerowe 
TlKstleno de parcbentin, Hechardo Scakke, Frederico Borenoto. Hinrico de witborp, Ludolfo Scarpenbero. Uermanno Ribone. Ottone 10 
Bnnteko Anno domini. M. CC. LXXVlIL IUI kalendas aprilis Tercia feria poft Letare. * 

3. Pfefrt Martin I?. ertheflt anf Bitten des Etaigs Rndolf dem Enblschofe von Hains den Auftrag, dem Grafen Glkntlier ?en 
bbwarsbiirg nnd seiner Gemablüin Helena, Töchter des Herzogs JobaDn von Sachsen, deren Ehe dnrch Yermfttclang des mit 
dem Grafen verwandten Kdnigs xu Stande gekommen ist, wegen sn naher Verwandtschaft Dispensation kq ertheilen, wena 
er sick tteriengt, dass ihnen ihre ni nahe Terwandtschaft Ter ihrer YermUilniig anbekamit geblieben ist ond dais durch 15 
Ae Schaldang ihrer Ihe manche GefUir entstehen wttrde. — 1283, den 22. loTember. E. 0. 

Martinns epifcopus feruua reraorum dei. Venerabili fratri . . Archiepifcopo Magantin, Salntem et apoftolicam benedictionem. Ex 
pirte Carifllmi in cbrido filij noftri Radalphi Regia Romanomm Illurtria, fnit propofitam coram nobia, quod olim dilectoa filina 
NoUEs vir Ganthenia, Comes de Swarzbareh, et dilecta in cbrifto filia Nobilis mnlier Elena nxor eins, tue dioceßs, nata Nobilia 
nri Jobannis Dticis Saxonxe qui qnarto Hint gtada confangninitatiB coninncti, mediante dicto Rege cai predictns Couies affinitatis SO 
linea dicitur atÜnere, ac fpecialiter prooarante, matrimonium ad inuicem contraxerunt, impedimentam confangninitatia bainfmodi 
tDoc penitna igporantea, et camali iater eos copala fabfecata, per plarea annos infimol nt ooningea babitamnt. Quare preüatna Rex 
aobis bvmiliter ftipplicaait, nt cam ex feparatione dicti Matrimonij fi eam contingeret fleri graae pofTet fcandaliun exoriri, et diuerfa 
pericnla proaenire, pronidere in bac parte dictia Gnntbevo, et Elene de dif^enfationia gracia cararemns. Nos itaque xpfiiia Regia 
precibna Cnper hoc annuere fanorabiliter intendentea, ac gerentea de circnrnfpectione tna fidnciam in domino Tpeeialem, fratemitati 25 
tae per apoftolica fcripta mandamua, quatinus, fi predicci Gonthema et Elena inramento coram te faper boc, ab ipfia corporaliter 
preftito, alftrmaiierint fe prefatum impedimentam tempore oontraotaa dicti Matrimonij penitoa ignorafTe, et per teHwa jdoneoa, qaoa 
(bper boc te recipere aolamoa, tibi confiiterit, qaod ex predicta feparatione poffent perioala proaenire, faper qao taam confcientiam 
oneramas, cam eifdem Ganthero et Elena aaotoritate noftra difpenfes, qaod impedimento non obfbante predicto, in prefato matri- 
moDio licite aaleant remanere, prolem eoram legitimam deoemendo, eia nichilominas fi forfan podqaam prefatam impedimentam ad 80 
eorain peraenit noticiam fe inaicem oommifcaerant caraaliter iniancta propter hoc, penitentia falatari. Dat apad Vrbem aeterem, 
X kalendaa Decembris Pontificataa noftri Anno Tertio. 

i König Lndwig bestätigt der Hargaretha, Wittwe des Hersogs Alhrecht von Sachsen -Lanenhurg, das voa ihrem Gemahle ihr 
Tetschrlehene Leibgedlng, bestehend im Schlosse Ratxebnrg, Schlosse Dntsew, Lande Darsing, Honen -Gamme, Eirchwerder. 
Kranel nnd dem ZoUe zn EisUngen (ZoUenspieker) nebst Rechten, Yogteien nnd sonstigem Znbeh&r. — 1314, den 20. December. E. 0. 85 

Ladewicaa dei gracia Romanorum Rex femper Aagaftas. Omnibus in perpetuam, et fi Canctoram Imperii fideliam defideriis 
noftram Regiam benigne fauore condefcendere, deceat maiel\atem. Pocius tarnen ad fublimiam perfonaram, que generis, et honoribna 
ddcore prefalgent vota denota concorrimus ad ampliandum, earum profectam, et commodam graciofias inclinamur. Sciant igitar 
Coficti prefenciam auditorea, et infpectorea, Quod inftantiuia Xllurtris Margarethe Relicte qaondam lUadi'ia Alberhti dacia Saxonie 
üobis oblatia fhpplicacionibaa faaorabiliter annuentes. Affignacionem dotis, fen dotalicij fibi factam per . . Ducem predictam videlicet 40 
^ Bonia infrafcriptia de Caftro Razebarg, de CaOro Dnzoawe, de terra Derzingorntn, Noua gamma, Kyrchwerder cum jnfula qoe 
dicttür Kreawel, Theoloneo in Eyflingen, cum Juribus, Aduocattis, et pertinenciia (Viia, ac de aliis Rebus feu Bonia, fieat in Literia 
&ti.. Dact« ßiper boc confectia plenios continetar, prent rite et pronide facta eft, coniirmamaa, et prefentis fcripti patrocinio com- 
mmdmiia. Nalli ergo omnino bominum liceat banc Paginam noftre confirmacioni« inAringere, vel ei aufu temerario contraire Bi 
qois aatem hoc attemptare prelVimpfcrit, grauem noftram indignacionem Regiam fe nouerit incurIViruni. In cuiua Rei te(\imonittm 45 
prefeates IJteraa exinde confcribi, et Sigillo noftre maieftatis mandauimus confignari . . Datnm Moguntie. XIII. kalondas Janaarii. 
Anao domini. M. CCC Quarte decimo. Regni vero noftri anno Primo. 

^' lenog Albrecht tob Sachsen- Laaenbnrg ftberUsst anf Rath des Grafen Gerhard von Holstehi dem Henoge Erich von Sach- 
m-Lanenhnrg das Eirchspiel Cnrslake nnd die Weichbilder Bergederf nnd Geesthacht tauschweise fttr die Eirchspiele Henen- 
Giame nnd EIrchwerder. — 1322, den 1. Jfo? ember. E. 0. 50 



64 

Item qnidquid Ciaes fapradicte ciuitatis hamborg ael alibi emeiint et fuis denarüs comparauerint fiae eqaos fine 
Jameota uel oues uel porcos, ad vfum predicte ciuitatis, fiae oibaria quecunque fint illa fiue fit batimm fiae CaTei ?el 



AI dej gratia, Domicellus et Dax Saxonio, angurie et weftfaliei Omnibiu prefentia rifuris Siue aaditoxii Satatem in doniM, 
Ad Canetoram noticiam Tolamiis peraenire, nos accedente confilio nobilis viij auoiiciili nottn kariHinii, Domini Ghe Comitis hoilntk 
5 ao nortrorom fideliom, com I]la(t]j principe patnio noUbro karifKnio, Domino Eiyco, Dnoe ibidem, permntatioDem qnarnndam tei» 
lum fecifTe in hnno modnm, qnod Bibi et Suis veris heredibns pro duabos panochtje Suis Tidelicet Nonagamma et kercwerder dini. 
Amna et refignanimoa no(\ram parroehlam knrflake et duo oppida Bereherdorpe et hacbede, cnm omni Jore ytilitate et pioaeatil« 
ficnt bncafqae dinofcinuir poITedine, Ne antem per temporia rücce(Bonem de lioc aliqnibns dabinm oriatnr, prefena Scriptum dedi- 
mne Sigilli nottn robore commnnitnm, Datum, Meine, Anno domini, M, CCG XXII. In die Omniam Sanctomm. 

10 6. Harzog Erich Ton Sachsen- Laaenbnrg schliesat fblgendcn Ycrtrag irft dem (trafen Johann ?on lolatotau Der Graf aill mIm 
Tochter Agnei mit Erich, dem Sohne des Hersogs, ?ennlhlen, ihr 2000 Hark lAthigen tUbers zur ütgift Tonchreikei ■! 
dalltr bis zim T^e der Zahlvng ihm das Schloss zn Fehmam mit 200 larli lOthigen Silben JIhriicher flebog im Laadiiii; 
wenn der Herzog es vorzieht, du Schloss zn Steinbnrg mit eben so?iel Jfthrlicher Hebnng in der daneben li ege nden (tarn 
per- nnd wüster-) lanch zmn Piude tberlassen. Der Herzog nnd sek Sehn soOen Ionen -Gamme md Kirchwerte tä 

16 allen Binkflnften nnd Hntznngen, namentlich mit dem Zolle zn Eislingen (EoUenspieker), sobald Jedoch das Schloss zi M» 
barg, welches Elinbeth, GemahUnn des Hersogs, zur Leibzncht besitzt, erledigt whrd, dieses, mit dem Lande nd mit te i» 
zen dazn gehdrenden Yogtei der GrUnn Agnes zmn Leibgedinge geben. Stirbt Erich, Sohn des Herzog% vor ihr md In 
Term&hlnng nnd will sie alsdann zn Duron Terwaadten ziehen, so soll sie im Ganzen 3000 lariL lOthigen SObers erlitt« 
Herzog Erich verpiUchtet sich, ausser Erich heben seiner SOhne im weltlichen Stande an belassen. — 1327, den 22. Urs. LI 

SO In godes namen amen, we Erik vander gnade godee hertoghe to SafTen. to Engheren, yn to weftfalen. bekennet tu betogfaM 

in deffeme openen brene. dat we ghe deghedinghet bebbet mit greuen Johanne van bolsTten. alfo dat he fine dochter agneten giw> 
nen fcal yfeme fönen Erike, rn fcal ere medegheaen Twe dufent marc lodighes TalaetB. Colmfcher wichte. dewile dat be 4a 
(tdaer nicht vtnegheyft. fo fcal he Tfeme Tonen Betten dat fiot tp yemeren. vn binnen deme lande Twe bnndert lodigbe marc geU«, 
weret auer dat vs dat Slot, yn dhe gnlde in deme lande nicht bebaghede. fo foal be yCeme fönen Setten dat hna to der Steabotd. 

95 TB in dar merfcb dbe dar to licht. Twe hundert marc geldes. lodeghes faluers mit al deme rechte, dhe fcal yfe foae ypborea wiot 
an dhen dach dat me eme dit yorbenomede fblaer gift. dar ymme fool we yn yfe föne dar yorbenomeden agneten g^heaen to er« 
gheliffedinghe. dhe Mighen gamme yn dhen kercwerder mit al deme rechte yn mit alder golde. yn mit alder nat. dhe we in deflTeo 
landen bebbet. yn binamen dben Tollen to Eyflinghe. weret aner dat dat hoa to raoeborch loa werde, yan yfer hafyrowe& Ten 
Ilfeben der it na ere lifghedinc is. fo fcolde we yfi yfe föne Erik, der yorbenomeden agneten datfolne hoa to raoeborch mit dau 

80 lande yn mit der ganzen yoghedighe. dhe dar to lit laten to erme lifgbedinghe. qaemet aaer alfo. dat yfe föne (tome er Sa. oi 
dar tit dat Se Qk ghenomen bedden. laftc dhen dar yrowen to eren yrunden to yarende. So fcolde me ere weder ghenen drodsTeot 
lodegbe maro. yor alle dink. yortmer yerbinde we ys dhes dat yfer föne nen dhe we na bebbet. yn ys god noch gbeaen madi 
leygbe blinen fcal mer allene dhe folae Erik yfe föne, yp alle deffe dink yaft vn ftede to holdende bebbe we greaen Jobine 
yntrowe gheloaet mit Twintich riddere yn knechte yfer manne, yn to ener gancen betaghinghe deffer dink. bebbe we yfe iagk»- 

35 feghel to deffeme brene ghebenghet. deffe bref is gbegbeuen yn foreaen to Trattowe Na godes bort dafent Jar yn drehandert jar 
in deme Senenentwintigheften iare to Mityaften. 

7. Ritter Segeband ?on Wittorp gestattet dem Herzoge Erich ?on Sachsen -Lanonbnrg die filkter xn Hitbergen nebst to Inti 
nnd den Zoll xn Eislingen (ZollenspielLer), womit derselbe ihn belehnt hat, mit 500 Hark Pfennige von ihm etaxoHiin - 
1331, den 16. October. II. 

40 Ego Seghebandoe miles de wittorpe tenore prefentiaol pabpiice Recognofco qaod Ulaflris princeps dominas Ericas dox faxoDk 

et fai heredes bona fiae reditue in bedbergbe cnm adaocatia et faia attinenciis et tbeloneam in Eyflinge quibaa me inpheodimt 
redimere poterant pro qoingentis marcis denarioram lubicenüam qoandocanqae ipfis yidebitor expedire. Si antem ego rat mei he» 
des ex theloneo Eyflinge receperimna centam marcaa denarioram extanc dictas dominas dox yel füi heredes qaadringentss marc« 
denarioram nobis dabnnt et ipfa parrochia hedberghe cnm ceteris Alis atUnenciia ad ipfos reaortentar. Geteram de promiffo qM^ 

45 milites predicti domini dncis Erici michi pro theloneo in Eyflinge preftiterant dimitto liberos et folntos. In caias rei teftinuniv 
meam figillam prefentibas e(t appenfam. Datam anno domini M CCC XXXI in die galli et lallioonferToram. 

8. Herxog Erich ?on Sachsen-Laaenbnrg tritt dem Herxoge Albrecht ?on Sachsen -Lanenbnrg das Dorf BesonhonI al. - Ott. 
den 17. Jnni. Ift 

Nos Ericas dej gracia dax Saxonie Janior Prefentibas recognofoimas et teftamar qaod ex mero et deUberato propolho tüIib 
50 befenhorft cam omni iare iufticia iadicio cam Sais terminis et diftinctionibas yninerfis io domiaeam dilecti noftri Pttmi dofflun 
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Qunes et quecnnque genera cibariorum ad vfiis fuos emerint, Bt per Albiam et Elmenow afoendendo tranfduxerint 
fa*bere tranfibant abfque aliqua exactione thelonei et.vngheldi. 



ilberti dacifl Saxonie et Suos veros Heredes tranftalimos et Prerentibns traDfferiiniis Suis in Hoc Precibiu annaere cupientea. Tolen- 
tai BiohSominiis- ut predicta villa predicto noitro Patrao et Sais yeris Heredibns cam (bo toto domineo et iufticia in perpetaom 
•ircribatar, ftaoiäntque dicte Tille incole et mricole qnod nobis et noftriB progenitoribos facere antea conAieaere In coiufl Tefti- Ö 

e e 

moniom figilinm noftmm prefentibos eft appenfum Datum loaenborch Annö domini millefimo, CCC. XIJI. feria feconda Po(t ritL 

i WntBg Erioli ?on Saehseii-LaneBbvrg der Ütere beseugt^ dass die ImmgeB seines Sehnes Erich mit den Ratlishenreii ud 
iMigeni n Lflneburg gesoblichtet sind. Wer imter Umea ? en demselben beschnldigt wird, gegen den seil man ihm eder 
seinen Amtlevten in der Stadt Lfinebnrg volles Recht gestatten. FOgt einer der Bürger ihm Schaden in nnd wird er dabei 
ergrüTen, so soll er nach dem Rechte dafür btkssen. Hiermit soll aller Zwist beigelegt sein. -^ 1344, den 10. Angnst L C.17. 10 

We Erich de Eldere van der gnade Ghodes Hertoghe tho SaTTem ^\ Bekennet in Derfeme Breae dat de Schelinghe de dar was 
twjfchen Hertoghen Erike nnfeme Sone vnde den Katmannen van Luneborg vnde crem 2) Borgheren ghevleghen is, Al£b de Breue 
fpieken de darUp ghegheuen finn, Vortmer Befcoldegbede vnfe Sone Gemende fanderkemS) he Si an dem rade efte Borghere 
dem 4) fcal men erae ofte iuiem 3) Ammichtladen in der Stadt tho Luneborg tho aJme reytbe ^) fetten Vortmer were is fo dat Ge- 
nench?) Borgfaöre von Lnneborg ynfeme Sone fcaden dede ofte nnghelicb, vnde darmede Begrepen werde, de fcal dat ' Betherem 8) 1^ 
dfe it eym reyth 9) ig Hir fcal alle foade vnde vnyronfchop mede vleghen wefen, Defe Breff is ghe gheuen tho der ribemborg na 
Qliodei Bortt Dofent Dre Hundert Jär in dem yer ynde verthegeften Jare in Sunte Laorentina Dagh^ des heylighen Mertheleres. 

H lerseg Erich von Sachsen -Lanenbnrg der Jüngere bescheinigt, UOO Mark Pfennige erhalten zn haben, wofür er den Salzinll 
st lanenharg den Rathsherren zn Lüneburg verhanft hat. - 13^, den 2. Jnli. IL 0.17. 

K(M Ericns Dei gracia Dax Saxonie, Angarie et Westvalie Junior prefentibua lucide proteftamur, qnod tota fnmma pecnnie fei- ^ 
fiott MiDe et centam Marce denarioram pro qya theloneum noftmm Salis in Loaenborch difcretis Tirito Con^iHbas civitatis Laneboroh 
TendidimoB, nobis est amicabiliter et integre perfolata et in no(bt)8 ufas necelTarios permatata. . In caias teltimoninm figillom 

o 

Boftnun prefentibus duximas apponendam. Datam anno Domini, M. CCC. XLVIII. in die beatorom Frocefsi et Martiniani Martiram. 

H Ue Henfig^ Erich nnd Albrecht von Sachsen -Lanenbnrg, Tettem,. schliessen folgenden ?ertrag. Sie wollen ftennde bleibei. 
lenog Erich leihet dem Herzoge Albrecht 1100 Hark Pfennige auf das Schloss Rergedorf nnd erhUt dafür, falls nach zwei ^ 
lihren das Geld ihm nicht znrückbevdüt wird, 110 Hark J&hrlicfier Hebnng in Cnrriake nnd Alten- Gamme verschrieben. Das 
Schloss Bergedorf wird an Rertold Schecke ansgeliefert, der es ihnen beiden offen halten soll — 1360, den 18. Harz. K. 0. 

Dit fint de deghedinghe TwifTchen Erike Tnd Alberte yedderen van godes gnaden Hertoghen To SafTen. alfe yns vnfe man in 
leydentfyden to famene deghedinghet hebbet dat wy fcolen vrent bliaen vndertwyrTchen in ghaeden trawen. Vortmer hoft ys yfe 
T^dero Hertoghe Erik lenet vnd to Borghe dan elaenhandert marc Labefcher ynd hamborgUer peuninghe yp yfe flot To Bergher- 90 
dorpe. de ys fint beret na willen . . Dit ghelt fcole wy yfem yeddern. wcddcr gheaen to pafchen. de na negheft to komende is, 
Y(nt oyer twe Jar. Dede wy des nicht. So hebb wy em fet ynde fettet in defTem breae. Teyn inarc gheldes Vnde hundert. In der 
koiflake myd 'alme rechte. Word em dar brak an. dat fcal he ypborep yt der olden gamme dar em dat negheft is beleghen. Des 
beTde wy dit flot Bertolde fcacken de fcal dat holden ya beyden to enem openen flöte ynd fcal dat nicht yan fio antworden he 
«n do dat mid vfer beyder bete . . Wanne wy ynd yfe Eraen. yfem yeddern hertoghen Erike ynd (inen Eraen einen liundert marc 35 
in reden penninghen wedder gheaen hebbt. fo fcal dat flot ys ledech ynde los wedder bliden. Were dat Bertold fcacke binnen 
delTer tyd ftorue des got nicht enwille. fo fcole wy dat feine flot eme andern antworden de yfer beyder man li. oft dem ?ry . . doch, 
des beyde trawen. de fcal dat flot den holden, alf wy dat ny Bertolde beyolen hebbet . . dit loae wy . . ynd yfe Eraen (Ihede 
nde Taft to höldene. in gueden tr&wen . . To ener witliken bekantniffe. hebb wy hertogh albert yfe inghefeghel bir to henghn 
beten . . Na gbdes Bort dratteinhandert Jar iil dem feftechftem Jare. 'des irften midwekens na mityaden. 40 

« 

tt. Ritter Joliann Wnlt Bertram Tzabel, Johann Schaeiie, Hetairich und Detleff Schorlecke geloben, dem Herzoge Erich Ton Saehsen- 
Uienbnrg mit hundert gewaiheten Hannen zu zwei Zeiten, Jedesmal mit fenfidg Hann, acht Tage lang anf ihre Kosten 
diesseits der See zn dienen, nachdem er sie zwei Wochen sn?or däzn aufgefordert haben wird. Ihr irewhm nnd ihr Yerlnst 
kennt auf seine Rechnnng. — 1303, den 2. October. K. 0. 

Wy her Johan walf betheman tzabel henneke fcacke heyne fcorleke ynd detief fcorleke. bekennen ynd betagfaen openbar an 45 
defTem breye. dat wy yfem leyen heren. hertoghen Erike yan faffen. denen fcolen ynd willen mit hyndert mannen wapent to twen 
tyden air to Jewelker tyt mit yeftioh mannen wapent wan he ys dat yerteynnacht to yoren to fecht. fo fcole wy em de^Ten denft 



1) Sagm. >) eren. S) funderken, 4) den. ^) finen. ^) rechte. 7) gemUok. 8) Beiheren. 9J recht, 
Stdftdorf, Urkandenbaeh VII. 
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De breff dar defle aiükel ane ßeit. begfainnet fik aldus. In nomine fancte et indiaidue trinitatiB. Johannes 
dei gracia. Saxonie. Angarie et WeAfalie dax Burgrauiufqne Magdeburgenfis. Omnibus prefens fcnptum cernentibai 
etc . . vnd endet fik aldus . . Datum Anno domini M. CO. LXXVIII. in dominica qua cantatnr Oculi mei Xin 
kalendas Aprilis*). 
5 Defle Artikel fprikt wot de Borgere van Luneborg mit erem ghelde kopet to hamborg. jd fint peide. 

quek. fehap. edder fwyn to brokinge der Stad Luneborg, edder fpyfe welkerleje de fy. jd fy bottere edder 
kefe edder Ylifcb dat fe to erer brukinge kopen. vnde de Elue. vnd yord de Elmenow vpuoren dat fchal 
altomale vry gan ane tolne vnd vngheld. 

Nu menet de hertoge van Saffen dar enfchulle nicht tollen vri gan men dat to der Stad vnd der Bor- 
10 ghere to Luneborg koHen fchulle. Vnd alfo enh^ft dat priuilegium nicht inne. Wente koße fprikt vppe 
latin expenfe, vnd dat word Reit in dem artikele nicht, men dar fteit ad vfum dat fprikt vppe dudeldi 
to brukinge. 

Wot nu de borghere van Luneborg van delfen vorfcreuenen ibicken, vmme ere eghene gheld kopet 

vnd de Elmenow vpbringt to Luneborg fe beholden id denne dar to eren eghenen koften, edder fe lor- 

15 kopen id vordan fo kumpt id yo to erer brukinge. vnd dat me de claufulen alfo vorßan fchal, dat bewi- 

fet de befittinge wol, de de Rad vnd borgere to Luneborg in dem tolne to EylUinge in vorfcreuener vife 

roweliken ghehad hebben bouen vertich Jar. vnde ok dat priuilegium dar de hertoghe van Saflen des ane 

^ bekennet, dat hertoge Otte van Luneborg dat alfo er ghefcheden heft mit fyner vulbord. **) vnd ok de 

forme der ToUembreue de de Rad van Luneborg den tolneren to Eyfllinge vppe alfulk gud plecbt to fen- 

20 dende van olden Jaren here. 

Defle nafcreuene vriheit hebbet de Rad vnd Borgere to Luneborg in dem tolne to Eyfllinge had ynd 
roweliken befeten, van der tyd dat me fcreff. Na Godefbord. M. CC. vnd LXXVIII Jar. alfe de ghift dei 
priuilegij dar de vorben artikel innefcreuen fteit, dat vtwifet, bette an de tyd dat me fcreff Na godefbord 
Xin^ jar in dem XLIIII Jare. 
25 By der tyd ward de anfprake in defler vorben vriheit, twifchen hertogen Erike van Saflen de defles 

hertogen Erikes elderuader was, de nu leuet. vnd twifchen dem Rade to Luneborg. Vnd de anfprake 



den achte dagfae af deCTe fyt der fee vp finen win vnd vorlyft vnd yp yfe koCt ynd welker yfer eneme be dat to wetende ieji 
wan he deTTen denft hebben wil dat fcal like der wys wefen oft be it ys altomalen to wetende dede To tagbe defTer diogli bebbe 
wy yfe Ingbefeghele henght an delTen bref. de 10 gfae fcreyen vnd gbeven na godea bort drtitteynhandert Jar in dem drsTodfeftig*' 
80 ^n Jare. des mandages na fdnte michela daghe. 

Gedruckt in ßeheidt's HiBtoriscbe und diplomatische Nachricht yon dem Aldel pag. 12S. 

13. Btachof HetDrlch Ton Terden venkhtet auf Ersatz des Schadens, welcher sefneiii Stifte foa dem verstorbeneii Hen^g« M 
von Saehsen-Laaenbarg and tob dessen Sohne Brich dnrch Yorenthaiten des Zehnten sn lirchwerder bis sn der Xiit, Im 
der Jnngo Herzog den Zehnten dem Stifte wieder flberlassen hat, zagefQgt worden ist. — 1370, den 2. Jaaiar. l^ 

85 Van der gnade godes. we her Hinrik to yerden bifchüp. Bekennen openbare indefTeme breue. Dat we hebben los ghelato, 

de dorchldchtegben yorften. Hertogben Erike Ichtefwanne hertoghen to Saiten, ynde hertoghen Erike den J&ngben, finen föne. ^ 
ere eruen, alle des fcbaden. den dat ftichte yan yerden ghe nomen heft der entwoldeghinghe. ynde bekummeringhe, des tegheden io 
deme kerkwerdere beet an de tid, dat de yorben Jftnghe hertoghe E^k nu ynde deme (Richte to yerden, den fftluen tegheden vtd- 
der leet alfo. dat de yorben hertoghen to SaTTen noch ere eruen yan yna edder yan ynfen nacomeltnghen noch yan dem fticlite to 

40 Terden nenerleje anfprake edder befchuldegbing^e mer dar ymme liden fchdllen. dar Tore fcal de fSlne Jftngbe hertoghe Enk tb^ 
fine eruen den yorben tegheden yordegbedingfaen. yreden ynde beghen na ytwifinghe, der breue de he deme (lichte darvp gbegb»- 
uen heft. To euer betdgbinghe deCfer yorfcreuenen ft&cke hebbe we bifchftp Hinrik yorben ynfe Ingheseg ghehenghet Utei ■ 
delTen bref. de gbe gheuen is to luneb. na godes bort drdtteynhundert ynde Seuentich Jar indeme achteden daghe Sftnte ftflA» 
de na-winachten kdmpt. 

46 *) Diese Uiicunde ist gedruckt in Lappenberg*s Hamburgischem Urkundenbuche Band I. pag. 637 Nr. DCCLXXVI mi is 

T. Beymers Rechtlichem Bedenken über der Freiheit der annonae Lunaeburgensis Beilage A. **) Cfr. die Urkunde Tom 19. i^ 
bruar 1344 im Theile H. pag. 32, Nr. 63. 
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quam fo verne, dat hertoge Otte de do hertoge to Luneborg was Fe van beydentfiden hir aae vorfohedede, 
lifo dat de Rad irnd Borghere to Luneborg der vriheit in dem vorben tolne yordan an ewicbliken bruken 
rcMden, alfe ere befittinge was, vnd aUe yorfcreaen fteit. des do de vorben hertoge Erik to bekantnüTe 
Ener vulbord dem Bade to Luneborg enen njenbreff ghaff. 

Vnd alfo hebbet auer de Bad vnd Borgere to Luneborg van der tyd an, alfe van den drittejnhun- 5 
derdeßen vnd XLTTTI jare de vorfcreuenen vriheit in dem Tohae to Ejrfllinge roweliken vnd ane yenigher- 
leje anfprake bruket, bette in dit yeghenwardige iar, alfe me fcrift. Na Gk>defbord XIII? jar vnd. LXXXXI 
jar. nu fprikt de hertoge van SaflTen dar auer an vnd fyn tokier van fyner weghene. 

Nu menet de Bad to Luneborg vnd hopet. dat fe van rechte weghene^ dat en tohulpe kumpt beyde 
yan breue weghene, vnd van twyerleye older befittinge weghene de vorfcreuenen vriheit bildichliken behol- lo 
den fchulien. Vnd de hertoge van SafTen vnd fyn tohier to EylUinge fchuUet fik van rechtes weghene 
BVghen laten in alfulken breuen alfe en de borghere van Luneborg van dem Bade darfulues bette hereto 
^bracht hebben van den vorfcreuenen langen jaren. vnd der breue forme ileit van worden to worden 
Idr naghefcreuen. 

Difcreto viro . . theloneario in Eyfflinge . . Amico noftro dilecto prefentetur. 15 

Vnfen vruntiiken grut touom . . laue her tolner. vor vns heft war ghemaket mit fynem ede Hennyng Sprute 
Tofe Borger, dat he heft by gik ghehad in peynen Schepe. VI. tunnen botteren. vnd VIII ftige kefe de eme to- 
Jwren. Yud dat he dat neuem gha(te to gude endo , . Dar vpp fende wy gik vnfen bifeff . . Screuen Na Godefbord. 
XIII9 jar. In dem XCI Jare in funte Mertens auende des hilghen Bifcppes vnder vnfem Secrete. 

Confules Luneburgenfes. 20 

Ok hebbet de Bad vnd borgere to Luneborg vor ene olde vriheit ghehad in dem Tolne to Louemborg 
dat de Schepe, de van Boyfeneborg nedderuaret mit bernholte vnd mit bentholte^ de enplegen to Louem- 
borg neuen toln togheuende, Dar nympt de tolner nU; van iewelkem Schepe viff fchillinge pennynge 
wedder olde wonheit, vnd wedder des Bades vnd der borgere olde voriarede befetene vriheit . . Ok en- 
gkaff me dar neuen toln, van den Schepen de beringe edder holt fchepeden in des hertogen land van Saf- 25 
fen to Louemborg. Dar g:iympt me nu van iewelkem fchepe XVI pennynge ok wedder olde wonheit, vnd 
wedder des Bades vnd der borgere olde voriarede befetene vriheit. 



6L Lippold von Abbensen und seine Frau Elisabeth stellen einen Bevers aus, dass nach ihrem Tode der Hof 
in Bergen, welchen sie bewohnen und die Herzöge Bernhard und Heinrioh von Braunsohweig und Lttne- 
burg ihnen inr Leibiucht verliehen haben, nebst einer daraus lu entrichtenden ihnen erlassenen breiMr dO 
Hark GKUte den Henögen und der Herrschaft Lttneburg heimfallen soll. — 1381, den 2L Oecember. K. 0. 

Ik lippolt van abbenfen vnd Ilfeke myn echtehulfrowe Bekennet openbare in delTeme breue vnder 
mynem lippoldes Ingefegele wanne wi beyde van dodefwegene affgegan fyn dat denne de hoff to Bergen 
dar wi ni vppe wonet dar vns de hochgebomen furfiien Bernd vnd hinric hertegen to brunT vnd to lune- 
borg vnfe lenen gnedigen heren begnadet vnd gevryget hebbet vnfe leuedage vnd ene bremer mark geldes 86 
de dar plach vth to gande alfo dat wi dat vnfe leuedage vryg vnd rowelken beholden fcolden dat denne 
de hoff vnd de bremer mark geldes fchal weder quit ledich vnd los wefen den vorfcreuen heren eren eruen 
▼nd der herfcop to luneborch mit aller leye rechticheit als de herfcop dar an hefft vnd nement na vnfem 
dode nenerleye anfprake to dem gude don des to thüge hebbe ik lippolt vomompd myn Ingefegel gehenget 
ftD deflen breff De fcreuen is na godes bort dritteynhundert Jar dar na In deme eynenvndnegentigeften 40 
Iure In Sunte Thomas dage des heyligen apoßeles. 

tS. Freibriefe, von dem Henoge Friedrich von Braunsohweig und Lttneburg ausgestellt in den Jahren 1392 
imd 1398*). V. 

*) Biese Freibriefe findet man im Registram des Herzogs Friedrich (Copiar V) unter andere Urkunden zerstreut. 

9» 
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■Van godes etc bekennen in duITem openen breue vor vns vnde vnfe nakomelinge dat ve hebben iii 

gbeaen tileken fchradere to foltdalem angnefen fyne eliken huffiroMren vnde orer twier eruen ybxx ob gbebann 

vnde geuen ((e fri nut craft) dufles breues vnde vorlaten fe alles egendomes des fe vns be(flan mochtea 

dat) fe bruken mögen aller rechticheit der frie lüde plegen to bmken (dar vor) geuen fe vns ver lodige 

5' mark datam nonogefimo fecundo feria qua(rta pofi; Epyphanie). 

Van der gnade godes etc Bekennen in dulTem openen breue vor vns (vnde vnfe eruen) dat we hebbea 

firjgbeuen Bertolde van Ilejnbeke vnde fyne eri. vnde fin gud darfulues to fteinbeke van allem 

gerichte vor vfi vor alle den ienen de ghelt hedden an vnfem flöte varÜfelde vnde willen des m 

rechte wäre w(efen wan fe dat van vns eflchen vn laten fe fry mit) craft duflea breues des orkande etc 
10 nonogefimo fecundo in die 

We ffired^ etc Bekennen openbar in dufl'em breue vor vns vnde v(nfe) eruen dat we hebben firy gra- 
uen vnde laten fri drewefe fcrader v(nfen) borgere to Schenige aller behoringe der he vns befbm modrte 
wen(te an du)iren dach vnd geuen vnd on des fri mit craft dufles bre(ue8 alfo dat he) eder wat vbb od 
komen were eder noch komen mochte fchu(llen vnd m)ogen bruken aller friheit vnd rechticheit der (andere 
15 frie lüde vn)d borgere in vnfem lande vnde ftede bruken defles (to ork ). 

Simili modo dominus dux emancipauit hermen Jutten ciu(em in Scheninge Anno) Nonogefimo fecundo 
dominica die oculj. 

We .freder hebben frige geuen vn verlaten hermen van denftorpe rickelen fyne fußer vn ore rechten 
eruen allen eghendomes vn behoringe de we wente etc Nonogefimo fecundo in die Magdalene. 
20 Ok fo hebbe we frighegheuen vn verlaten ludeger heningen vnde wemeken brodere gheheiten van 

detten vnde ore rechten eruen in die petri ad vincula. (Nonogefimo ll.) 

We hebben fri geuen Jutten Egbrechtes dochter van weddinge (Nonogefimo) in die Elüabeäi. 

Myn here hertoge ^ het fry gheuen tylen Jungen vn wat van om kumpt. (Anno nonogefimo III. domi- 
nica ). 

25 Ok hebbe we fri gheuen tile gronen vnde fyne rechten eruen Nonogefimo (in die) gregorii Eo- 

dem tempore confimili modo dominus emancipauit bertoldum harttwyghes Ek>d(em tempore) dominus 

confimili modo emancipauit henningh brandes de ilederbo(rch). 

Anno domini etc nonagefimo IIl. gaf myn here hertoge frederic mit fyner brodere der hertogen to 

luneB. vulbort. fry in der voghedye to meynerfem. luteken henneken vn ludemanne brodere. alheide hillen 

30 metteken vn ilfeken ore fufi;ere alle geheiten heyneman luteken kindere wonhaftich to Syerdefhufen. dar 

entigen gheuen myns heren brodere vorgenant, fry mit myns heren vulbort in der fuluen voghedie. ebelinghe 

henneken vn tylemanne brodere heyten de nyebure. alheyde vn metteken ore fuftere wonhaftich to adenfen. 

Min here het fry gheuen luddeken van wettelemftede to brunfw. 

Myn here hertoge freder hed fry gheuen Hanfe Hinreke vnde Reyneken brodere MiHes kindere van 
85 vallerfle de wonhaftich is to oberge Tzieke ertmers beermans borghers to Brunflw hulfrSwe ore kindere de 
van or komen fyn vnde noch van or komen moghen. 

63. Henog Friedrioh von Braunschweig und Lüneburg erlässt dem Kloster Xarienberg (bei Helmstedt) die 

zwei ICark jährlicher HaferbeedOi die es bisher nach dem Schlosse Sohöningen entrichtet hat T* 

« 

We. bekennen dat we hebben los ge geuen twei mark dem. dofiel* vp (vnfer leuen) vrowen berge de 
40 et alle iar to hauerbede plach to gheuen (vp dat) hus to' fcheninge vn de twei mark hadde hinric Tan 
weu(erlinghe mit vn)rechte vp dat clofter bracht. 

64. Herzog Friedrich von Braunschweig und Lüneburg erlaubt dem Burchard und Henning von Ssldar, u 
dem Hofe und Gute su Adersheim, woran sid schon 120 Mark angelegt haben, 80 Idthige Maik nun Base 
SU verwenden. T. 
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We freder etc hebben Bofcli vnde henninghe van zaidere orloft vnde vulbordet dat fe moget vorbuwen 
an deme houe vnde gude to aderflem diittich lodige mark bouen de twindich mark vnde bandert de fe 
rade daran hebbet der we on daran bekennen In enem anderen breue. 

65. Henrog Friedrich von Braimschweig nnd Lttnebn^ vereinigt, weil die Pforre m ,^echede'' (bei Wolfen* 
büttel) nnd die Vicarie deB Altars beati Bemwardi daselbst durch Banb imd Brand so sehr verwüstet 5 
sind, dass swei Oeistliche ihren Unterhalt nicht darauf finden können, beide Stellen, deren Patron er 
ist, n einer nnd verleihet sie dem dortigen Pfarrer, seinem Capellan Lndwig Christiani. — 1392, den 
6. Jannar. Y. 

In nomine fancte et indiaidue trinitatis freder dei gracia dux in Brunf et Innebr vniuerfis crifti fideli- 
bus in perpetuum viuere feliciter Quamuis pietatis opus et Juris ratio poftulet a nobis ut omnium eccle- 10 
fiamm prouentibus operam diligenti prouideamus maxime caufa et propenfioij cura omnibus eccleliis in 
nolbre proprietatis fundo locatis pro remedio nbilrj principatus prouidere dignaremur Sane vt. accepimus 
ecclefia parrochialis in Jechede et altare beati berwardi fcitum in dicta ecclelia parrochialj quorum Jus 
jMtronatuB ad nos pertinere dinofcuntur Incendijs et rapinis adeo funt defolatä quod ex fructibus (ipf)orum 
doe perfone ecclefiaftice vitam prefbiterialem canonice et fancte deducere non fufficiunt (p)ermaxime cum 16 
altare minus fufficienter fit fundatum Volentes igitur dictis (be)neficiJ8 et rectoribus dicte parrochialis 
ecciefie quj pro tempore fuerint de congrua necelfitate victus (pro)uidere vt diuinis officijs eo liberius pote^ 
lint vacare dilecto Capellano noßro (lo)dewico crifiianj prefate ecciefie parrochialis rectori et alijs ipfius 
rectoribus quj pro (tempor)e fuerint tenore prefentium concedimus et indulgemus Quatenus ipfi et eorum 
aliquis (dict)am ecclefiam parrochialem et altare fub titulo vnius beheficij in perpetuum regere (va)leant 20 
atqoe polfint gubemare ipfum altare prefate ecciefie parrochialj incorporauimus et in quantum in nobis 
eft annectimus per prefentes Datum et actum anno dominj M CCG nonogefimo fecundo in fefto epjphanie 
dominj noßro fub figillo. 



Die Oebrttder Bertold, Heinrich, Hildemar nnd Bnrchard yon Oberg. erUttren, dass sie f&r 60 Uthige Mark 
das von ihnen zu Obiarg errichtete Gebäude dem Bischöfe Gerhard von Hildesheim nnd seinem Btifte ver- y 
kauft haben nnd dass er es mit ihrer Bewilligung abgebrochen hat Sie geloben, nie wieder m Oberg 
oder in der (Feld)mark ein Oebände zu errichten, das einer Burg oder Feste ähnlich nnd mit Planken 
oder Gräben umgeben sei.. — 1302, den 6. Jannar. K. 0. 

We Bertold Hinrik Hilmer vnde Borchard brodere Alle ghe beten van Oberge Bekennet openbare in 
defleme breue vor yns vnde vor vnfe eruen vor alle den de on feen eder boren lefen dat we dem Erwar- so 
digen vader in Gode vnfem gnedigen heren hern Gherde BylFcope to hildenfem vnde finem Dichte verkofit 
kebbet dat buw dat we ghebuwet hadden to Oberge vor veftich lodige Mark hildenfem wichte vnde were 
de vns deger vnde wol betalet fint Uir vore fo hefft de vorghefcreuene vnfe here van finer vnde fines 
Mchtes wegene Mit vns ghe degedinghet dat he datfulue buw Mid vnfem willen vnde vulborde ghebroken 
heffi. Vortmer hefit be mit vns ghe degedinghet datwe noch vnfe eruen de nu fint vnde in tokomenden 86 
tyden van vns vnde on komen mögen noch nemant van vnfer wegene darfulues to Oberge noch vppe de 
Marke neue borcblike noch veftlike buwe de men beplanke edder begraue nummermer buwen fcuUen willen 
noch en mögen Defle vorgefcreuen ßucke bebbe we dem ergenanten vnfem heren Byflcop Gherde finen 
lüakomelinghen vnde finem Cappittel gbelouet vnde louet' in truwen finen Nakomelin^hen vor vns vn vnfe 
eraen alfe vorgefcreuen is ftede vnde vafi; to holdende vnde vnvorbroken ane alle lifi; vnde hebbet to open- 40 
barer bewifinghe vnfe Ingefegele ghehenghet an deHen breff Geuen Na Godis bord Drittenhundert Jar 
in deme Twe vnde negentigeßen Jare des Hilgen dages to Twelften. 

V> Die Hen^ Bernhard nnd Heinrich von Brannschweig und Lüneburg erlassen dem Abte nnd Convente in 
Schamebeck einen von den beiden Wagen, welche dieselben ihnen nnd der Herrschaft Lüneburg sn Dienste 
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halten, yerspreohen, keinen Dienst oder Wagen Yon den Meiern des Xloeten sa fordern, aneh damlke 
gegen den Bath der Stadt Lttnebnrg nnd gegen jedermann sn yertheidigen, damit dem Abte nnd Co&Tote 
kein EindemiM mehr an ihren Salingfttem bereitet werde, nnd erhalten daftr 300 Mark PfiBnnige. — 
1392, den 26. Jannar. L 0; 

6 Wy Bernd vnde Hinrioh. van godes gnaden berteghen to brunfi^ich vnde to luneborch Bekennen opeo- 

bare in deiTem breue. vor vns, vnfe eruen vn nakomelingbe berteghen to luneborch. Dat wy vnfen leuen 
ghetruwen vrundeu dem Abbete. vn dem couente ghemenliken vnfes godes hufes to deme Scfaermbeke hebben 
quit vnde vry ghegheuen eynen waghen to ewighen tyden. Der fe vns vnde vnfer herfcop to luneboreL 
twe pleghen to denfie to holdenne. vn fe en fcullen vns na defler tyt nicht wen enen waghen holden. 

10 Vnde vorwillekoren dat wy. vnfe eruen efte nakomelinghe hertoghen to luneborch fe vp den anderen waghen 
nummer mer theen en fchullen efte afefchen edder efchen laten vns. vnde vnfer herfcop to denfte. Ok en 
fchoUe wy vnde willet nen denJ); edder waghene efchen van eren meyeren. Ok bekenne wy in delem 
fuluen breue dat wy de erghenanten heren to dem Schermbeke truweliken vor degheden willen ako wj 
truwelikes können tyeghen den raet van luneborch vn tyeghen allefwene dat fe 5ne an erme fulteghuk 

15 nenen hinder mer don enfchullen. Hirvore hebbet vns ghegheuen. de vorfchreuenen heren van Schem- 
beke twe hundert mark luneborgher penninghe de vns rede betalet fynt. Alle defle vorfcreuenen ikcke 
loue wy Bernd vnde Hinrich berteghen to brunfwich vnde luneborch vor vns, vnfe eruen. vn nakomelinghe 
berteghen to luneborch den erghenanten heren to dem Schermbeke ßede vafi; vnde vnvorbroken to holdene 
fundet alle lyO;. vn hebben des to erkunde vnfe ynghezeghele wytliken an deffen bref beten henghen. De 

20 ghegheuen vnde fcreuen is to dem Schermbeke na godes bord dryttenhundert iar. Dar na in deme tweyn 
negbentegheften iare des negfaeflien dagbes funte Pawels alzo he bekert wart. 

68. Herzog Friedrich von Braonsohweig nnd Lüneburg gelobt, dem Conrad nnd Ulrich von Weferlinge, wem 

er von ihnen das Schloss Königslutter einlöset, die fünf Mark löthigen Silben, wofür sie auf sein GeUii 

eine dortige Mtthle gekauft haben, nebst den von ihnen daran sa verwendenden Baukosten, auch fkn 

25 etwaigen Auslagen ftkr die Ablösung eines auf der Mtthle lastenden Zinses und ftr die von iknei m 

Oerichtsbesirke anzulegenden Deiche zu ersetzen. — 1302, den 26. Januar. X. Cs^ 

We her fred van gods gnaden hertoge to brunf vnde luneE bekennen vor vns vnde vnfe emeD in 
deffem openen breue dat we hebben gebeten Corde vnde olrike van weuerlingb vnfen leuen getruwen dat 
fe hebben gekoft ene molen (to) lüttere mit vniim willen vnde ghebete vor vijf lodigc mark bnmf witte 

80 vn Wichte de fuluen vijf l(odige) mark der erfcreuenen wichte vn witte vn wat fe an der molen meer 
verbuwen. dat fchullen we eder v(nre eru)en on eder oren eruen. entfammen to dancke weddergheaen. 
wanne we eder vnfe eruen on eder oren (eru)en dat bus lüttere aue lofen. were ok dat fe den tiiu de 
oppe der molen fteit aue koften eder gbelt dar op deden wat fe dar vore geuen eder dar op deden. dit 
fchullen we eder vnfe eruen. vn willen on eder oren eruen weddergheuen alf hir vorfcreuen is. were ok 

85 dat fe dike in dem richte to lüttere maken leten. wes vniir manne twier vn orer frunde twen duchte d«t 
de ge koftet bedden. dat fcbolden we eder vnfe eruen on eder oren eruen weddergheuen >) wan we eder 
vnfe eruen. on eder oren eruen dat vorben bus lüttere auelofeden. Dat we vn vnfe eruen all defle fw- 
fcreuenen ftucke vn artikele ßede vafi; vn vnuerbroken holden fchullen vn willen an allirleie hinder wedde^ 
fprake vn inval. de deflin vorben Corde vn olrike van weuerlingb vnde oren eruen to jenigem fchadtt 

40 kernen mochte vn hebben des vnfe Ingbef witliken mit gudem willen vor vns vnde vnfe eruen. heDgkflt 
laten andeffin breff de gheuen is na gods bort dritteinbundert Jär dar na In dem twe vn neghentichfteQ 
Jare. des neiften fridages na Sunte pawels dage als he bekeret wart. 



1) Hinter toiddergheuen sind die Worte: aU hir vorferetten i$ «oagestrichen. 
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69. Henog Fxiedrieh Ton Brannsehweig und Lftnebnrg befreiet leiHen CapeUan, den Pfarrer Jehann zu Stein- 
hent, und alle naehfolgenden PüEurrer, weil die Pfarre arm iit und damit der Pfarrer deeto lieber unter 
den Bauern wohne, von Viehhut und Bauerreeht, verbietet den Bauern, den Pfarrer dasu heraniumehen 
oder lu xwingen, und verspricht ihm leinen, leinei Vogtee Siegfried von Marenhols lu Oifhom und der 
nachfolgenden VOgte Bchuti gegen die Bauern, — 1392, den 2. Februar. X. 0. 6 

Wy Frederic van godiB gnaden. Hertoge to Brunfwijc vnde to Luneborch. Bekennen vnde betughen 
in delBm openen breue vor vns vn alle vnfe eruen de nu fyn vnde noch werden mögen dat we mit ganczem 
gnden willen, hebben gefrjet vnde frjen mit craft deffis breues hern Jobanne, kerkheren to Steenhorft. 
Tnfin Capellan. vnde alle fyne tokomenden nakomelinge dede kerkheren fyn to Steenhorfi;. van allir veehuede 
vnde bürrechte. vnde wy willen dat de bure darfulues. one noch fyne nakomelinge. dar nicht mär op en 10 
theen noch en dwingen vm dat dat leen arm vnde kranck is. vfi oppe dat eyn iflik kerkhere defte leuer 
dar mit den buren wone. Were 6k dat de bure. den kerkheren deffe gnade vnde fryheit ierghen mede 
breken wolden. dar wille wy vn vnfe voghede to Qhefhom fchuUen darto den kerkheren helpen. dat fe 
geholden werde. DelTe gnade vn fryheit. is van vns gegheuen. bi vnfis getruwen Siuerdes van Mamholte 
tidcn. als he vnfe voghet was to Ghefhom. To mererer bewifinghe vnde warheit. dat defle gnade vn fry- lö 
lieit vngebroken bliue fo hebben wy vnfe Secretum. witliken mit beradenem mode ghehenghit laten an 
ddBn breff. de gheuen is na godis bort dritteinhundert Jar dar na in dem twe vn neghentigheßen Jare. 
Ab ynfir frowen daghe lechtmiflen. >) Op vnfim Slote to wulferbuttel. 

70. König Weniel gebietet dem Henoge Otto von Braunschweigi die Freigrafschaft und das Stillgerieht in 
dem Gebiete Padberg» wekhe er mit allen daselbst gesprochenen ürtbeilen schon vor langer Zeit abgestellt 20 
und au%ehoben hat, deren sich aber Friedrich von Aldenhus su Padberg und dessen Sohn Friedrichi 
wie froher einige ihrer Vorlshreni anmessen, fftr au^ehobeii su erachten und im Vamen des Beiches jeder- 
mann, der dort solche Oerichte halten will, dieses zu wehren. — 1392, den 12. Man. K. 0. 

Wir wenczlaw von gotes gnaden Romifcher kunig zu allen zeiten merer des Reichs vnd Eunig zu 

Beheim Embieten dem hochgebomen Otten herczogen zu Brunfwig vnferra liben ohemen vnd furßen vnfer 25 

gnade vnd alles gut Wann wir vormals vor langen zeiten fulche fTeygrafTchaflft vnd Stilgerichte gelegen 

in dem gebiete Pafchberg des fich iridrich von Aldenhus von Pafchberg vnd iridrich fein föne vnd etliche 

ire fordern wider got vnd wider rechte vnd vns vnd dem Reiche zu fchaden vnd fmacheit vnderwunden 

baben vnd noch vnderwinden als wir des beyde mit briefen vnd euch redlicher kuntfcha£f); vnderweifi: fein 

mitlampt allen gerichten vrteilen vnd rechten, die dofelbfl; gefcfaeen fein vernichtet vnd abgetan haben als 90 

das in andern vnfem Maiellat briefen die wir vf diefelbe zeite doruber geben haben volkomlichen begriffen 

ift, dornmb fo ift vnfere meynung vnd gebieten dir emßlichen mit diefem brief das du die egenante vrey- 

graflchafit vnd Stilgerichte vor widerrufte furbas haben vnd halden fuUeß, vnd ab yemand diefelben gerichte 

dofelbH, fdrbas treiben weite das du das von vnfem vnd des Reichs wegen weren vnd vnderften fuUeft. 

Geben zu Präge des dinftags an fand Gregorij tage vnfer Reiche des Bebmifchen in dem XXIX vnd des 86 

Bomifchen in dem XVI Jaren. 

Ad relationem Borzywoygis de Swinars 

wlachnico de weytmule. 

Gednickt in Scheidt's Bibliotheca historica Gottiogensis pag. 133. 

^) Das Copiar V, in welchem StemS> (Damlich Sieimke) statt SUenhcrfi geschrieben su nein scheint, liest ipfo di€ Epypha$U$ 40 
(1 Jmmar) statt An tmfir frcwen daghe Uthtmifftn (2, Ftbmar), Eine sweite Urkunde in demselben Copiar, welche diesen Gegen- 
stand behandelt, ist folgende. 

V. 

Van der gnade godes we freder etc. Bekennen vor ms vnde vnfe eraen dat we deb pemere to ftcnhorft vnde fyne nakomelinge 
^ geuen van allem bor rechte vnde van vehoden vnde willen dat de bnr dar fnlaes on dar nicht mir vp teen en fchullen des 45 
^be we om dnfTen breff befegelet mit vnfem angehangeden Ing Nonogefimo feciindo in fefto Epyphanie dominj. 
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71. Harneid Ton Wresteda gelobt dem Henoge Friedrioh voti Brannschweig und Lttnebnxg, die swei Jbakt 
woL Leveraen nebst der Filehweide, welche er dem Johann yon Berrelde fttr sieben löthige Mark Yerpündet 
hat, am 11. April 1386 einsnldten. — .1392, den 12. Mftn. X. 0. 

£k Harneit van wreftede bekenne openbar in deflim breue vor mj vn myne eruen dat ek gelouet 
5 hebbe dem hochgebom vorllen hem frederke hertogen to bruniw vn loneborch mynem leuen gnedigen 
heren vn loue in delfim brene dat ek. de twene hoeue to leuerfe mit orir tobeboringbe vn de vifchweide. 
de ek gefat hebbe Jane van beruelde vor feuen lodige mark mit vulbort myns heren vorgenant wedder- 
Iftfen fchal vn wil an Jengerleje hinder. op pafchen negefi; komene vort ouer dre Jär vn betaghe dat mit 
mynem Ingliefigle gehenght an delBn breff. de Schreuen is na gods bort dritteinhundert iar. In dem tire 
10 vn negenti^ften Jare an Sunte Gregories daghe. 

72. Die Hersöge l^iedrich nnd Bernhard von Brannschweig nnd Lttnebnrg geloben, swei Hnfen n LeveneB 
nebst einer Fisohweide niemandem nach dem Tode des Hameid von Wrestede in Lehn lu verleihen, bew 
dem Johann von Bervelde die sieben Mark löthigen Silbers, wofür ihm derselbe dieses GKit verpfändet hi, 
inrttckbezahlt sein werden. — 1302, den 12. Mars. 10, 

15 We , Frederik vnd Bernd van godes gnaden hertogen to Brunfwig vnd luneborch Be kennet openbate 

in defTem breue. Dat hameyd van wreßiede heft vorpendet twene houe to leuerze mid orer tobeboringe 
vnd eyne vifweyde Johanne van beneide vnd linen erfien vor feuen lodige mark Brunfwikeflcher weringe 
vnd we vorbenompde Frederik vnd Bernd hertogen be kennen deflem ergenorapden Johanne van bemelde 
vnd finen eruen an deflem vorfcreuen hoiXe vnd vifweyde orer feuen lodige mark derfuluen weringe vnd 

20 were dat hamoyd äff ghinge van dodes wegene dat god vrifte So en fcholde we vnd en weiden dit vor- 
fcreuen gud nemende lenen de en fcholde on erft weder keren ore Seilen lodige mark vnd hebbet des 
to be kantniflb vnfe Ingefegele witliken ge hangen laten an deffen breff Anno domini M CCC XCIl anno 
In die gregorij pape. 

73. Hersog Friedrich von Brannschweig nnd Lüneburg belehnt den Lndemann DiUge nnd den Heinrioh Gognr» 
25 zu Bettmar mit sechs Hnfen Landes zu Siersse. — (1392), den 24. Mftrs. Y. 

Van der gnade godes we freder hertege to Brunf vn lunebr Bekennen openbar in dufl!em breue dst 
we hebben ghelegen vn lenet in duffem lüluen breue ludeman diligen vn hinr gogreuen wonhefticb to 
betmer vn oren rechten eruen to orem rechten eruelene fes hoyue landes mit aller flachten nut vn tobo- 
horinge in dorp vn in velde to firdeffe alfo datfulue gut van vns to lene gehad hadden hinr kerchofvn 
ao Oort van vreßede vn willet des ore rechte wäre wefen vn willet fe lenen mit hande vn mit munde wanse 
fe dat van vns effchet na godes bort dritteynhundert Jare to midfaften. 

74. Herzog Friedrich von Brannschweig nnd Lttnebnrg lässt zu Wolfenbttttel dem Pfarrer Heinrich ans Cdk 
sechs Urkunden, n&mlich die drei von den Bathsherren und Bttrgem sn Lttnebnrg am 22« nnd 25. Angmt 
1370 dem Herzoge Magnus ausgestellten Urkunden'*'), und drei Urkunden, worin demselben nnd wiaen 

35 Erben die Btlrger zu Ltkneburg, Hannover und Uelzen gehuldigt haben, ausliefern nnd schickt sie aeinen 

Brttdern, den Herzögen von Lttnebnrg. — 1392, den 24. Mftrz. T. 

Defle nafchreuen breue het myn here hertoge frederic wedder gefand Syuen broderen den hertog«o 
to luneborch. de orem vadere hertogen magno vn fynen erueu befeghelt fyn. 

Anno. M CCC. nonageflmo. fecundo. vigilia annunciacionis marie. worden ge antwerdet. hem hinrike 

40 pemere to Celle, fes breue to wulferbuttel. de ene. dar de borgere van luneborch. inne vertegen vn aftichte 

deden aller fryheit de on hertoghe wilhelm geuen hadde . , De andere breff dar de vorgenanten borgere 



*) Gedrackt im vierten Theile Nr. 39, 41 Uid 42. 
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jnne bekanden fes dufent lodige mark fuluers de fe. hertogen magno vorgenant vn fjnen eraen geuen 
fcholden. De dridde breff. dat de vorgenanten borgere nenen heren fcholden keyfen boüen hertogen mag- 
num. vn na em fyner föne enen to heren hebben. welkeren de manfchop vn dat lant darto köre, vn dar 
bouen ne(neD). So weren dre breue . , . der van luneE. de andere der van honnouere de dridde der van 
vUeflen dar ynne deiTer dryer ftede borgere vor fik vn ore nakomelinge. hertogen magno vn fynen eruen 6 
gehuldigit hebben bi lofie vn hy eyden. 

75. Henog Friedrich von Brannsohweig nnd Lttnebnrg erklärt anf dem SchloBse in Celle in Gegenwart seiner 
Brüder Bernhard nnd Heinrich, dau leine Schwester Agnes, Herzoginn von Stettin nnd Fttrstinn von 
Eugen, ihm die Nntsong ihrer Leihincht zu Eisleben so lange überlassen hat, bis er daraus 1000 Schock 
Krens -Groschen erhoben haben wird, wobei sie ihm behülflich sein soll. Dagegen verspricht er, ihr die 10 
ersten von ihrer Leibzncht, nämlich bei dem Grafen von Mansfeld oder bei den Bürgern sn Eisleben sn 
erhebenden 100 Schock breiter oder Krenz- Groschen am nächsten U. November in Brannschweig in dem 
Hanse des Hermann von Vechelde zn bezahlen, ihr anch die Kntznng der Leibzncht, nachdem er hierauf 
die 1000 Schock Groschen darans bezogen haben wird, wieder zn überlassen. Stirbt er, bevor er diese 
Snmme vollständig aufgenommen hat, so soll seine Schwester sogleich wieder in den Besitz der Leibzncht 1& 
gelangen. Anch will er andere streitigen 100 Schock breiter Groschen bei dem Grafen von Mansfeld, nm 
welche sie mahnt, von diesem, wenn die Grafen Ulrich von Eeinstein nnd Ernst von Hohnstein erklären, 
dasB dieselben ihr zuerkannt sind, eintreiben nnd sie ihr am nächsten 11. November in demselben Hanse 
zn Brannschweig bezahlen. Eür diese nnd die anderen 100 Schock stellt er ihr Bürgen, welche erforder- 
lichen Falls ein Einlager in Braunschweig zu halten geloben. Jedoch will er, wenn die Erklärung der 20 
beiden (trafen nicht zu Gunsten seiner Schwester ausfällt, mit seinen Bürgen hinsichtlich jener streitigen 
100 Schock aller Verpflichtung frei sein. Hiermit sind alle Immgen zwischen ihm und seiner Schwester 
gehoben und der Gemahl dieser, Herzog Bugslaw von Stettin, soll diesen Vertrag, welchen Herzog Fried- 
rich nnd seine Brüder Bernhard und Heinrich besiegeln, bestätigen. — 1392, den 24. Harz. K. C. 14.. 

Van godis gnaden wy Frederic Hertoge to b(runfw vn to l)uneborch. bekennen openbar in deüin breue 26 
dat de hochgebome vorftinne. frow Angnes h(ert)ogi(nne to Stet)yn vii (vorftinne to Rujen vnfe leue fwefter 
heft vns gegheuen) vnd in de were gelaten. ore lijftucfat to ylleuen alfo langhe dat we dar vt (boren) fchul- 
len (teyn hundert fchok cruce)croiren. defle gulde fchal vns de hochgebome frow angnes vorbenomd 
vnfe leue fwefter trawel(ken helpen ermanen) vn were vns des behoef. fo fcholde fe fuluen dar by komen. 
wanne wi dat van or eflcheden vn fcholde ore boden vn ore breue dar bi fenden. wanne vns des behoef were. 80 
Vn wi fchuilen vn willen, vnfir leuen fwefter vorbenomd (bereden vn betalen) hundert fchok crucecroIFen. 
de erften de van orer lijftucht . . nu to funte Hertens dage negeft (körnende vallen) to yfleuen. vn fchui- 
len or de fchicken to brunfw in hermens huelT van vechtelde. Vn wanne wi vnfir fwefter vorbenomd. 
weddergekart hebben. de hundert fchok de erft van orer lijftucht vallen als vorfcreuen is. fo mer fchuilen 
wi de gulde to ylleuen opnemen alfo langhe want wi de teynhundert fchok ergefcreuen vul vn al dar 35 
vtgenomen hebben. wanne dat gefcheen is. fo fchal. vnfe leue fwefter vorbenomd ore lijftucht wedder an- 
gripen vn opnemen na als vore. Were ed dat wi af ghingen van dodes wegen, eir wi delFe teynhundert 
fchok al vpgenomen hedden dar got vorefy. fo fcholde vnfe fwefter vorbenomd ore lijftucht wedder 
ftugripen vn vpnemen van ftundan na vnfim dode. Oek ftät bi dem van ManIFelt (noch) hundert fchok 
in dedingen. were ed dat de Oreue van reynften. vnde Greue emft van honften erkenden. dat de hun- 40 
dert fchok vnfir leuen fwefter vorbenomd togededinget weren. fo fcholden wi vn wolden. de van dem van 
manffelt ermanen. vn fchiken fe or to brunfw in hermens huell van vechtelde op funte Mertens dach 
negeftokomende. Defie hundert fchok fchuilen wi vn willen vnfir leuen fwefter vorbenomd verwillen. 
mit den hundert fqhocken vorefcreuen were ed auer dat de van Reynften vn Oreue emft van honften. 
^rnfir fwefter vorbenomd des nicht bi enftunden dat or defl*e hundert fchok togededinget weren. fo fcholde 45 

8«ieadorf, Urkaodeaboeh VU. 10 
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fe orer mit willen emberen. vö wi vn vnfe borgen, fcholden der maninghe vn der andedinghe vmme defle 
hundert fchok qnijt vnde loefT wefen. Hir op fchall alle fchelinge. de twiffehen. vnfir fwefter yorbenomd 
vn vns was, af gedan fyn. dat were vm ghelt. eder anders wur vm ed were. Ok fchall. de hocbgebonie 
Torfte Bügflaw. hertoge to Stetyn. vnlir leue fvager vns fynen befegelden breff gheuen des dat all delfe 

5 dedinghe fyn gefcheen mit fynem guden willen vn vulbort. vn dat he vns hir ane nicht en fchulle hinde- 
ren Conder vns fchulle vorderen wur he mach. Alle defle vorefcreuenen dedinghe. fyn gefcheen op dem 
flöte to Tzelle. dar ane vn oner fyn gewefen. de hochgebomen vorllen Bernd vn hinric hertogen to bnmfw 
vn luneborch. de Eddele Qreue hans van barby. her ludelf van velthem. vn vele anderer vromer lüde. 
Deffis to tuchnifle hebben wy Frederic, vorbenomd vnfe Inghef gedruckt laten op deflin breff. ok heb- 

10 ben vnfe brodere hertoge Bernd vn hertoge hinric vorbenomd ore Inghef gedruckt laten op deflin breC 
des de anderen alle mede hir to bruken Anno domini M! CCC* XCII dominica letare. 

X.O. 

We frederic van der gnade godes hertoghe to Brunfwik vnde Lüineborch Bekennen openbar in änSm 

breue dat we vnfer leuen fufter vrowen Angnefen herteginne to Stetin vnde forftynne to Käyen fchulloi 

15 gheuen to funte Mertens daghe de nu neftokomende is. hundert fchok breder croflen vnde fchullen de vf 
nemen van dem greuen van Manffelt Eder van den borgeren to yfleue. van crem lyfgedinghe vnde fchul- 
len de bereiden vnde betalen funder hulperede vnde vortoch vnde ane argelift bynnen der ftat to Brom 
in hermens huefl* van vechelde Vortmer vmme de hundert fchok breder croflen de in degedingen fian bi 
dem greuen van Manffelt dar vnfe fufter vmme manet were ed dat greue olric van Reinfteyne vnde greuc 

20Emß;.van honfteyne. des vnfer fufter biftünden. mit worden edder mit breuen dat ore de hundert fchok 
toghedegedinget weren. de fchulle we vnde wille dem greuen van Manffelt afmanen vnde fchullen fe ant- 
werden vnde bereiden vnfer fufter vorbenomd bynnen Brunf in hermens huelT van vechelde in aller mathe 
vnde wife als hir vorefcreuen fteit van den anderen hundert fchocken. Were ed ok dat dufle vorbenom- 
den greuen. vnfer fufter des nicht bi en flunden dat ore dufl*e vorfcreuenen hundert fchok to ghedegedin- 

25 get weren. fo fchal vnfe ergenante fufter der emberen. vnde dar van laten. vnde we. vnde vnfe bor;gen 
fchullen der quijt ledich vn los wefen. vnde van vnfer fufter van der wegen ledich vnde vn andegedinget 
bliuen. Dit loue we frederic vorbenomd vnfer ergenanten fufter ftede vnde vaft to holdene funder ien- 
gerleie hulperede. vnde to merer wilFenheit fette we or to borgen vnfze manne de hir na fcreuen ßan 
Vnde we her ludeleff van velthem Cort van Mamholte Borchard van Berthenfleue vnde alueric van Bodcn- 

80 dike borgen Bekennen in duflem breue dat we ghelouet hebben vnde louen in guden truwen mit fampder- 
hant. der Hochgebomen forftynnen vrowen Angnefen herteginne to Stetyn vn forftynnen to RJyen vor 
vnfen leuen gnedigen hem. hern frederike hertegen to Brunfw vnde ISneborch vnde mit em. were ed dat 
dulFer vorbenomden forftinnen ienich brock werde an vnfem vorbenomden heren. vnde an ienigen duffer^ 
vorfcreuen ftucke vnde we van or dar vmme gemant worden So fchullen we vnde willen bi den erßen 

35 verteynnachten na der maninge in riden in de ftat to Brunf vnde dar ein recht in leger holden vnde ncj- 
nen nacht dar embuten to benachten we en hebben or erft den brock erwullet Eder we don dat mit orem 
guden willen Alle dufle vorfcreuen ftucke vnde orer ein iowelk befunderen loue we frederic hertege 
to Brunf vnde lunebr vorbenomd vnde we borgen ock vorbenomd dufler ergenanten forftynnen vnde to 
orer truwen hant den Hochgebomen forß;en Junchern Bernde vnde hem hinrike hertegen to Brunf vnde 

40 Luneborch hem hinrike van velthem vnde Dyderike van Mandeflo Stede vaft vnde vnuorbroken to holdene 
funder Jengerleye lift vnde hulperede vnde hebben des to erkunde vnfze Ingef witliken vnde mit gudcm 
willen laten hengen an duffe breff Na godes bort dritteinhundert iare in dem twei vnde Negentigelien 
iare des Sondages in der vaften alfmen finget letare. 



76. Hersoginn Agnes yon Stettin, Fttrstinn von Bftgen, erklftrt in Wolgast in Gegenwart ihrer Brftder, dff 
45 Hersöge Bernhard und Heinrich von Braimschweig und Lttneburg, mit Bewilligung ihres OemaUi ib^ 
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BradoTi dem Hersage Friedrich von Brannschweig and Lüneburg, gestattet su haben, dais er ihr Leib- 
gedinge bei dem GrafSDn von Mansfeld nnd den Bflrgem zu Eisleben, bestehend in 100 Schoek breiter 
Groschen, so lange bis er daraus 1000 Schock breiter Groschen während der nächsten vom 11. Hovember 
1398 beginnenden sehn Jahre anfjg^nommen haben wird, jährlich in erheben, wobei sie ihm behtUflich sein 
will, und in behalten. Bfaohdem er diese 1000 Schock darans erhoben haben wird oder wenn er früher 5 
stirbt, soll ihr das Leibgedinge sogleich wieder heimfallen. Alle Irrnngen nnd Zwietracht swischen ihr nnd 
ihrem Bmder Fridrich haben dnrch diesen von ihr nnd ihren Brüdern Bernhard nnd Heinrich besiegelten 
Yertrag ihr Ende erreicht. — 1392, den 9. ApriL K. 0. 

Wj agnes van gbodes gnaden hertochghjnne thu ßetjn vn vorfiiynne thü Ruyen Bekennen openbar 
in defme breue vor al den de ene feen edder hören lefen dat wi mid ghudeme willen mid beradenem 10 
müde vn na. wlbort mynes leuen heren mynes mannes vn mid endracht lines truwen rades hebben ghunt 
TD ghnnnen ghenen vn hebben gheuen an voller macht vnfeme leuen brudere hertoghen frederyk her- 
toghen thu brunfwyk vn lunenborgh vnfe lyfghedink dat wi hebben mid den greuen van manifelt vn mid 
den borgheren thu jfleue alz hundert fchok breder krolTchen vp thuborende vii thu nemende alfo langhe 
wan he dar vd gheboret heffc tejnhundert bredefchok Defle yar feholen anftaen alz ni kumpt thu funte 15 
mert^is daghe neghefi; euer een yar yrß; an vort teyn yar vnder enyghes funder middel delTe vorbeno- 
oeden hundert bredefchok fchal vnfe leue bruder vpboren alle yar alz hyr vorfcreuen fteyt vn fchal de 
beholden vn an line nud keren vn wi feholen fe em truwelken helpen ermanen vn were vnfeme brudere 
des behüf fo fcholde wi fuluen dar by kernen wan he dat van vns effchede vn feholen vn willen vnfe 
boden vn vnfe breue dar vmme fenden wan vnfeme brodere des behüf ys Wan ok vnfe bruder deffe 20 
Torbenomeden teynhundert fchok breder kroiTchen van vnfeme lyfghedinghe vpgheboret heft alz vorfcreuen 
ys So fchal vnfe lyfghedink van ßaden an wedder thu vs komen alz wi dat nfi hebben vö vnfe broder 
fchal vns dar na nicht ane hindern Were ok dat vnfe leue bruder vorfcreuen van deller werlde fchedede 
yan dodes weghen dat ghot vorbede ere he delTe teynhundert fchok vpgheboret hadde fo heft vnfe leue 
bruder vns dat vorbreuet vii mid willen gheghunt vmme fundergher leue willen dat vnfe lyfghedink fchal 26 
denne na fyme dode van ftaden an wedder thu vns komen funder hinder liner eruen darmede fchal alle 
manynghe fchelinghe vn twedracht de tuflchen vnfeme leuen brudere vn vns ghewefen heft dat were vmme 
ghelt edder wor vmme dat were al thu male afghelecht wefen Alle deffe ftucke vn artikle ßede vn vafl: 
thuholdende So hebbe wi agnes vorfcreuen thu thughe vn Hede vaft thü holdende vnfe iiighefeghel mid 
gantzer wytheyt vor deifen breff laten henghen vn wi bemart vn hinryk brudere van gbodes gnaden 90 
hertoghen thü brunfwyk vn thü lunenborgh thü tbüghe hebbe wi vnfe inghefeghele ok mede vor defTen 
breff henghen laten wente wi hir an vn euer fin ghewefen vn hebben dyt aldus gfaededinghet Screuen 
vn gheuen thü wolgaß; na gbodes bort drutteynhundert yar dar na in deme twe vn neghentigheßen yare 
des dinxedaghes vor paflchen. 

77. Herzog Friedrich von Brannschweig und Lttnebnrg erklärt, dass mit seiner Bewilligung der Bftrger Hans 35 
von Gnstede zu Brannschweig von den sechs Pfund jährlicher Einkünfte in der MUnze zu Braunschweig, 
womit derselbe von ihm belehnt ist, zwei Pfund dem Bftrger Jordan Kaie daselbst fftr vierzehn IMhige 
Mark verpt&ndet hat. 7. 

Van der gnade goddes we her freder hertoghe to Brunfw vn luneborch be kennen openbare in dulFem 
breue vor vns vn vor vnfe eruen dat hans van gullede vnfe leue ghe truwe borghere to Brunfw yn fyne 40 
enien myt vnfer witfcop vn wuUebort hebben ghefat vn vorpendet Jordene kalen ouk vnfem leuen bor- 
ghere to Brunfw vn fynen eruen thwey punt geldes vppe der mvnte to Brunfw an den fes punt geldes 
de hans vorghenomt van vns to lene heft vor verteyn lodighe mark brunfwikefcher witte vn wichte der 
fuluen verteyn lodighe mark wille we on an den thwen pund geldes bekennich ün vn fe dar truweliken 
uiyerdeged(ingen) wor vü wanne on des nod is vn fe dat van vns eifchen vn wert dat hans van guftede 45 

10* 
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afginge van dodes wegen, ane manlike eruen alfo dat tus de vorfcreuen fes punt geldes los worden vd 
an vns qwemen fo en wolde we ofte vnfe eruen vns der vorfcreuen twey pund geldes nicht ynder winden. 

78. Herzog Friedridh von Braunachweig und Lüneburg erUikrt, daM mit seiner Bewilligung Basilius, Conrad 
und ülrieh Yon Weferlingo die Verbesserung des von ihm dem ersteren lu Lehn verliehenen vierten TfaeOs 

5 des Zehnten zu Hedeper mit Ausnahme einer früher fünf Conventualinnen zu Darstadt daxin verschriebena 

Mark jährlieher BinkOnfte dem Bürger Ludolf von Ingeleben zu Braunschweig und dessen Frau Gesina jRir 
41 löthige Mark verpftndet haben. — 1382, den 28. April. T. 

Van der gnade godes we frederic bekennet openbar in duflem breue vor vns vnfe eruen vn Tnfe 
nakomelinge Dat Bafilies van Weuerl Cort vnde olric van Weuerl mit vnfer witfcfaop vnde vnlborde hebben 

10 gefat vn vorpendet ludeleue van Ingheleue Borger to Brunf Ohefen fyner elike huffrowen vn om emen 
vnd deme oder den de duflen bre£f hedden mit orem guden willen de beteringe eyns vemdels des teghedeo 
to heddebere mit allem rechte vn mit all dem dat dartohort alfo de fulue Bafilies dat van vns tolene lieft 
ane eyne mark gheldes de dar touom ane hebben viff cloßer Juncvrowen to Dorßiat vnde de fulaeo 
betexinge des vemdels des tegeden heft he on ok in ore were ghelaten vor eyn vn vertich lodige maik 

lö Brunf witte vnde wichte Dufler fuluen ein vnde vertich ledigen mark wille we vnde vnfe eruen vn nakome- 
linge duflen vorB ludeleue van Ingeleue ghefen fyner eliken hußrowen oren eruen vn deme eder den de 
duflen breff hebbet mit orem guden willen an duflem vorB gude bekennich wefen wur vn wanne on des 
not is vn dat van vns effchet wert ok dat Bafilies Cort vn olric van Weuerl äff gingen ane rechte leen 
emen vnd dat dat.vorb gut an vns keme fo weide we dar alle ftucke mede vtholden alfe de breff vtwifet 

20 den de van weruerl hir vp gheuen hebbet des to ejner betuginge etc Nonogefimo fecundo dominica 
proxima ante Walburg. 

79. Herzog Friedrich von Braunschweig und Lüneburg stellt den Rittern Asohwin und Johann von Saldsr und 
dem Knappen Aschwin von Salder für eine Schuld von 160 Mark Uthigen Silbers Büi^^, welche m 
Einlager in Ooslar zu halten geloben, wenn er am nächsten 29. September nicht Zahlung leistet V. 

25 We her freder van godes etc Bekennet in duflem open breue vor vns vnd vnfe eruen dat we fcbuldich 

find rechter fcult. hem Affchwine aflchwins föne hem Jane hanfes föne vnd affchwine hem Euerdes föne 
gheheiten van Saldere vnd oren vnd to orer truwen band hem Syuerde dyder vnd beigeren van Boffinge 
anderhalff hundert lodige mark fuluers Brun? witte vnd wichte de we on betalen fcult vnd wilt to duflen 
neyften tokomende funte Michal dache na vt vtghifft dufles breues in der oldenftad to BrunT vnd vnbe- 

80 kümmert gheiftlik vnd werlikes gherichtes alzo dat fe des gheldes vulmechtich fin an Jengerle hindere eder 
vortoch dit loue we on in truwen Hede vaft vnd vnvorbroken wol to holdende ane arghelift To merer 
wiffenheit fette we on to Borgen vnfe man vnd frund de hir na befcreuen ftad weret dat der Jenich aff- 
ginge van dodes wegene des god nicht en wille er we on dijt vorfcreuen ghelt bereit hedden vnd we dar 
vmme ghemand worden mit boden eder in breuen bynnen den neyften ver weken na der maninge fchuDe 

85 we vnd willet eynen alzo guden borgen in des vteltoruen fiede wedder fetten dar an on ghenoghe vnde 
de fcholde on louen in fynem funderliken breue in aller wife alfo fek hirto ghebord vnd dar mede enfchal 
dufle breff nicht mede ghekrenket fin. funder he fcholde bliuen bi al fyner macht vnd we her ludeleff 
van honlege her Bofle van BerthenfleuC; her Günther van Berthenfleue her Ghmtzel des houetmans föne her 
Bofle van der Afleborch rittere Syuerd van Mamholte Borchard van Berthenfleue Cord van weuerlinge 

40 herwicb van vtze lodewich van Tzample Johan van beruelde vnd Roleff van garflenbuttel knapen Bekennet 
in duflem open breue dat we hebben ghelouet vnd louen mit fampder band vnd ok vnfer Jowelk funder- 
liken hem Affchwine. affchwins föne, hem Jane hanfes föne vnde affchwine hern Euerdes föne gheheiten 
van Saldere vnde oren eruen vnd to orer truwen hand hem Syuerde dydef vnd beigere van Botfinge vor 
den hochgebom iurllen vnfen leuen gnedigen heren hem freder hertoge to Brunf vnde lunebr In dufTer 
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wijs weret. dat du/Ten vorfcreuen van Saldere eder van Rotfinge Jenich brok worde eder hinder fchude 
an der betalinge dnfler vorbefcreuen anderhalff hundert mark vp de vorfcreuen tijd, vnd we darvmme 
ghemanet worden fampd eder befunderen mit boden eder in breuen wu vns de maninge to wetten werde 
darna bynnen den erften verteynnachten fcuUe (we) vnd willet inriden in de ftad to gofler vnd holden dar 
eyn recht inleiger bynnen vnd dar neyne nacht vt buten to bliuende^ de betalinge der vorfcreuen anderhalff 5 
linndert iodige mark en fi on erß; deiger vnd al betalt vnd bereit alzo fe des geldes vulmechtich fin in 
aller wife als vorfcreuen eder we en deden dat mit crem guden willen. 

* 

W. Henog Friedrich von Brannachweig und Lttnebnrg erklärt, daaa ihm auf seine Bitten der Bath der Stadt 
Braunaehweig das demaelbeii mit dem SeUoBM Aaaeburg verpfändete Dorf Bomum vor dem Elm fttr hundert 
löthige Kark wieder ttberlaagen hat und daaa dieses Geld an der Pfandsumme fttr daa Schlosa gekttnt 10 
werden soll. — 1392, den 1. ICai. V. 

Van der gnade godes we freder etc Bekennen etc dat vnfe leuen getruwen de rat der ftat to BrunT 
Tmme vnfer bede willen vns hebben gheantwerdet vnde to lofen gedan dat dorp to bomem vor dem elme 
nrit alfo daner tobehor(inge) alfo on dat vorpendet was mit dem flöte to der afl<ebr vor hundert Iodige mark 
BnnJwitte vnde wichte Dufle hundert mark fchuilen affgan van der fummen gheldes dar on de affebr 15 
vore vorpendet is alfo de breue vtwifet de darouer gegeuen fint vp dat flot vnd dit enfcholde on an oren 
ioaetbreuen anders to neynem fchaden komen wanne we eder vnfe herfchop de affebr van on lofeden 
des to erkunde etc nonogefimo fecundo in die walburg. 

81 Henog Bugalaw von Stettin, Fftrat von Bügen, beatätigt den Vergleich aeiner Gemahlinn Agnea mit ihrem 
Bruder, dem Herzoge Friedrich von Braunachweig und Lüneburg, womach dieser 1000 Schock breiter 20 
Oroachen aua ihrem Leibgedinge zu Eialeben oder von dem Grafen von Manafeld erheben aoU, überhaupt 
den mit ihr von demaelben errichteten und von ihren drei Brüdern, den Herzögen Friedrich, Bernhard und 
Heinrich, besiegelten Vertrag. Die ihm von seinen Schwägern, den Herzögen von Braunachweig und Lüne- 
burg, über die Mitgift aeiner Gemahlinn auagestellte Urkunde aoU unverbrüchlich gehalten werden; jedoch 
soll aie, wenn der mit aeiner Gemahlinn errichtete Vertrag erfüllet worden iat, ihre Bechtakraft verlieren. 25 
— 139S, den 1. llai. K 0. 

Wi bugzlaf van ghodes gnaden hertoghe thü Aetin vn vorfte thu Ruyen bekennen openbar in define 
breue wo vnfe leue hufvrowe vrowe agnes heft ghededinghet mid deme hochghebom vorften hem frederyke 
iertoghen thu brunfwyk vn thu lünenborgh creme leuen briidere alfo dat bertogh frederyk erghenant fchal 
ypboren teynhundert fchok breder kroffchen vd ereme lyfghedinghe thu yfleue edder van den greuen thu 30 
manffelt dat ys vnfe willen vn wlbort vn willen dar hertogh frederyke nycht ane hinderen edder ane hin- 
deren laten vortmer alle dedinghe de vnfe erghenante hufvrowe ghededinghet hefk mid hertoghen frede- 
ryke alz de dedinghes breue vdwyfen den hertoghe frederyk hertoghe bemt vn hertoghe hinryk ere 
briidere befeghelt hebben de fchole wi vn willen ftede laten blyuen vn ghentzliken holden ane arghelyft. 
Vortmer den breff den wi hebben van den hochghebom heren van den hertoghen van brunfwyk vn lunen- 35 
borgt van vnfen leuen fwegheren vp de medeghaue vnfes wyues de wille wi an fyner wolmacht beholden 
vn vntobroken. vn deffe breff fchal em nicht fchaden Wan vns ok gheholden wert alz vnfe wyf dedinghet 
heft fo fchal he quyd vn los wefen des thu erkunde hebbe wi bugzlaf vorbenomet vor vns vn vor vnfe eruen 
vnfe inghefeghel vor delfen breff laten henghen de gheuen vn fcreuen ys thu wolgaft na ghodes bort drut- 
teinbundert yar in deme twe vn neghentigheften yare in funte philippi et Jacobi daghe der hylghen Apoftele. 40 

n. Biaehof Buprecht von Paderborn, Landgraf Hermann von Heaaen, Graf Otto von Schauenburg, Graf Heinrich 
von Hohnatein, edeler Herr Burchard von Schoneberg, Herr Oottaohalk von Pleaae, Abt Hermann zu Hel- 
i&anhftuaen und Andere erkennen für recht, dasa daa Schloaa Everatein, welches Herzog Friedrich von 
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Brannsohweigi Sohn des Henogs Brntt, wegen Erbredites an seiner yftterlichen Eemehnft nnd all Voninuil 
des Heneogt Erich, Söhnet eeinei Bruders Albreeht, von dem edelen Herrn Heinrinh Ton Hombiiig inrftdL- 
forderty dieser ihm aber auf Oeheiss der Henoginn Agnes, Wittwe des Henogs Albreeht» ihres Sohnes 
Hersogs Erich nnd der Herren nnd Freunde desselbeni nämlich des Hersogs Erich von Sachsen -LauaBbng 

5 und der Hersöge Bernhard und Heinrich von Braunschweig und Lttnebui^, weil er die ^^T'T^H""|f des 

Schlosses nach dem darüber von dem Hersoge Albrecht ausgestellten Pfiuidbriefe niemandem, als 
rechten Erben gestatten darf, vorenthftlt, von dem edelen Herrn dem Pfandbriafo gemftss an den 
Friedrich, als rechten Erben des Herzogs Albrecht und Vormund des Sohnes desselben, gegen Erstattang 
der Pfandsunune ausgeliefert werden muss, Der edele Herr Burchard von Schoneberg besiegelt, als seitigy 

10 König der Herren und Oesellen Yon der Sichel, die ITrkunde. — 139S, den 7. Mai H.O. 

Vp anfprake des hochgebome furfiin. Junchem firederikes. hertoghin to Branfw. hertoghin emftes föne 
feiigen, darmede he anfpreket, van eruetals weghen. fyner vederlichen herfchap. des flotes Eaerftein. fon- 
der wedirfprake. vnd ouk. van vormundefchap. fynes broders fones. Erikes. hertogfaen albertes. feiigen, den 
edelen. heren henrike heren to homborch, Vnd vp Antworde des feinen heren to homborch. alz de antwordet, 

15 dat eme de loze vorbodin fy. van der hochgebome furfiinne vrowen agnefen. hertoginnen to Branfw. her- 
toghen albertes vrowen. vnd erme föne hertoghen Erike, vnd van des feinen, hertoghen erikes. heren vnd 
vrunden. alz des hochgebome furfiiin. hertoghen erikes hertoghen. to Ikflen. vnd der hochgebome forften. 
hertoghen Bemdes. vnd hertogen henrikes. hertogen. to. Bronfw. vnd to luneborch. to donde. edir to. to 
Ibidende emande. funder rechtin eruen. hertogen Albrecbtes vorgefcreuen na vtwifenge der breue. de her- 

20 toge albrecht vorgefcreuen. darouer ghegeuen heuet. Hirvp fpreke wj van godis gnaden. Roprecht bifoop. 
to Paderbome. van den feinen gnaden herman lantgreue to helfen. Otte greue to Schowenborch« vnd to 
holllen. henrich greue to hojnßein de Junghe. Borchart de edele van fchonenberg, Gotfchalk. faere to pleffe. 
herman Apt to helmword. Reinhart van fchonrode. wedekint van falkenberge. Bertolt van Adeleaeflen. hem 
heyfe van gladebecke. her huge van dem werder. hem henrich van hardenberge. her Card vamme ßein- 

26 berge, her bans, van fwichelte. her ecbrecht van gryfte. her frederich van horde her gherd van wedberge 
her henrich van bortuelde. her henr van walmede. her borchart van godenftede her clawenberg, boygen. 
her gotfchak van cramme. hem bertolde van olderhufen. ritters. Qerde fpegel. wicfaant van giife. henr van 
vtflach. Bauen vamme kalenberge. henr van hombercb. heyne van deme werder apel kodel fander fiere 
Jorden vamme fiieinberge. knapen. vor recht, alz wy vns. ervaren hebbin. vnd feinen ne}nii8 rechtem vor- 

80 ftan. fo Tal. de vorg her henr here to homborch. na ynnehalt des vorfate breues. dat flot Euerfiieine to 
loze gheuen. hertogen freder egenant alz eyme rechtin eruen. hertogen albertes feiigen, vnd ouk. van 
rechter vormundefchap wegen, fynes broder föne hertoghen Erikes To kuntfchap. vnd to openbarer 
wifinge. hebbe wy borchart edele van fchonenberg, alz eyn koning. der heren. vnd der gefellen van der 
fekelen. to duflir tijd. vnfe Ingefegel. witlichen an duflen breff, ghehangen. Datum Anno domini M* CCÖ 

35 nonagefimo fccundo. Craftino die beati Johannis ante Portam iatinam in opido Northeim. 

83. Die Eathsherren der Stadt Lttneburg stellen dem Btlrger Ulrich Lutzeken zu Hannover und zu seiner treuen 

Hand ihren Eathsmitgliedern Albert Hoyke und Heinrich Viskule und ihrem Mitbürger Hartwig von der Molen 

eine Schuldverschreibung über 500 Mark lüneburger Pfennige aus, welche sie am nächsten 25. December 

zu Lüneburg von der Salinsteuer bezahlen wollen, und versprechen niemandem zum Hachtheile dieser 

40 Schuldforderung eine Anweisung auf diese Steuer zu geben. — 1392, den 18. MaL L. C. II 

We ratmanne der dat tho Luneborch bekennet openbare in 46^<3n breue vor alfweme dat we rechter 

witliker fchult fchuldich ßnt Olrike Lüfeken borgher tho Honouer vn linen erven vn tho erer truwen hant, 

alberte hoyken vn hinrike vifkulen vnfes rades kumpanen vn hartwighe van der m61en vnfen medeboigber 

vn deme de deflen bref heft ane desfuluen Olrikes wedderfprake Vif hundert mark Luneborgher penninghe 

45 de we ome betalen fchullen vn willen bynnen der Hat to Luneborch vmbekumbert vn vnghehindert van 
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alles weme tho wynacfaten negheft tothokomende na ghift defles breues van der faelpe de vns denne van 
der falten tho Luneborch na verdreghene derghenne de ghut vp der fuluen fulte hebben boren mach. Vn 
we en fchtdlet noch en willet in de vorfcreuenen helpe anders nemende wifen dar de betaiinghe deffer vor- 
ferenen vifhundert mark yeneghe wis moghe mede vorbindert werden AI delTe vorfcreuenen Ihicke vn 
ejni jnnelik befunderen love wy den vorbenomeden Olrike Lufeken vn finen erven vn to erer truwen hant 5 
idberte hoyken vn hinrike vifknlen vnfes rades kumpane vn hartwighe van der molen vnfen medeborgher 
vn deme de deflen bref heft ane des fuluen Olrikes wedderfprake in ghuden truwen ftede vaft vnbrekelik 
to holdende Des hebbe we to bekentnüTe vnfer ftat inghefeghel ghehenghet laten an delTen bref Ghe 
gheuen na godes bort drutteynhundert yar dar na in deme twevndeneghentigheßen iare des funnauendes 
vor demme fondaghe na paflbhen alfo me finghet vocem iocunditatis. 10 

B4. Die edelen Herren Heinrich und Ctobhard von Hombnrgi Gebrttder, errichten auf Lebenszeit ein Blindniss 
mit den Herzögen Bernhard und Heinrich von Braunschweig und Liineburg zu gegenseitigem Schutze und 
Htüfe. Die Verbündeten dlirfen jeder seiner Gesellschaft Rechte ausüben und halten. Sie öShen sieh ein- 
ander ihre Schlösser zur Verfolgung der Vebelthäter und setzen ein Schiedsgericht ein, welches in Eldagsen 
gehalten werden und Streitigkeiten zwischen ihnen, zwischen dem einem Verbündeten und den Mannen des 15 
andern oder zwischen den Mannen von beiden Seiten schlichten soll. — 1392, den 23. Mai. K. 0. 

Wy her heinrik vnde her geuerd brodere heren to homborch bekennet openbare in duifem breue dat 
wy vns mit den hochebomen furßen vnfen leuen heren. hem Bernde vnde hem beinrike, hertogen to 
Bronfwig vnd to Luneborch vruntliken vorenet vnde verbunden hebbet in duflem iegenwardigen breuO; 
alfo dat vnfer neyn^ des anderen vyend werden fcal. alle dewyle dat wy leuet ane gheuerde, Ouk fo 20 
fical vnfir eyn dem anderen trowelken behulpen wefen. vppe allirmalken wor vnfer eyn des anderen to 
rechte mechtich is, ane vppe de, dar wy to deffer tut rede in vorbunde mede littet, Were ok dat vnfe 
bunt mit weme utghinge mit deme enfcolde wy vns, nicht weder vorbynden wy en hedden vnfe vorben 
beren, dar mede ingefproken, alfo dat wy on vppe den, mochten behulpen wefen to erem rechte, ofte fe 
dat wo van vns elTcheden Wy fcullet ok vnde willet. Se, ere land, vnde lüde trowelken vorbidden vnde 25 
uor deghedingen. be fchüren vnde be fchermen mit alle vnfer macht, gelik vnfen egenen landen, vnd luden, 
▼nde vnfer iowelk mach liner gefelfcop rechte don vnde de holden alfe fek dat geboret dat en fcal weder 
defle enynge nicht wefen Wy fcullen ok vnd willen dat trowelken uorwaren, dat fe vnd de ere, vte vnfem 
knde, flöten, voghedyen. vnde gebeyden vnd dar weder In neynerleye wijs befchediget werden, wor wy 
dat geweren kunnen ane geuerde, Schege auer dat vnde deJennen, de dat gedan hedden in vnfe land 80 
flöte oder gebeide quemen. vnd fe, ere ammechtlude, eder de ere naiageden in vnfe land dar fcolden on 
vnfe flöte opene to (tan vnd wy, vnfe ammechtlude, vnde de vnfe fcolden on, dar trowelken to behulpen 
wefen, dat fe des eres na quemen, ane argelift Were ok dat Jenich fchelinge, eder twydracht velle vnder 
vnfen vorben heren van luneborch vnd vns, eder vnder vns, vnde oren mannen, eder vnder on vnde vnfen 
mannen, eder vnder vnfer beider mannen, vnder anderen dar en fcuUe wy noch en willet an beidentfyden mit 85 
neyner, wederwrake tokomen Sunder wy fcullen vnd willen, vnfer iowelk twe vte finen rade, eder manne 
dar vmme to famene fenden, bynnen veirteynnachten dar na, wanne vnfer eyn van dem anderen dat eflchede, 
eder eflchen lete in de fiad to eldagefl*en vnde de en fcolden dar nicht vth fe en hedden de fchelinge vnd 
twydracht in vruntfcap eder in rechte ge fcheiden vnd dat fcolden fe io don, bynnen den achtedagen wanne 
fe dar erft in quemen, vnd wo de weer dat eyndrechtliken fcheideden in vruntfcap, eder in rechte dar 40 
foolde dat by bliuen, vnde dat fcolde malk dem anderen don ane ienigerleye wederfprake, Were auer dat 
fe der fchedinge nicht een gewerden konden, fo hebbe wy an beydentfyden darto gekoren to eynem ouer- 
manne hern aflchwine von dem (leynberge rittere de fcolde dat fcheiden bynnen enem maende dar na, 
alfe dat an em gebrachte werde vnde dat fcolde men van Hunden an, an den ouerman io bringen vnde mit 
weme dat de ouerman mit dem mererem rechten to velle dar fcolde dat by bliuen vnd malk dem anderen 45 
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don ane Jenigerleje wederfprake, Were auer dat de oaerman afginge van dodefwegen fo foolde wy vni 
wolden endrecbtiiken bynnen enem maende darna, enes anderen, ouermans een werden, den wy dttto 
koren inaHerwife mit ganizer macht alz wy den anderen gekoren hadden in enem tranlBxe dorch dnÜBB 
breff ge togben vnd mit vnfen Ingefegeln geueilent vnde dat en fcolde doITem breue neyn fchade weh 

6 vnde alze dicke alTe dat ge fchude fo fcolde men den tranffix vor nyen vmme wandelinge der namen, Alk 
defle vor fcreuen Hucke vnd arlicle vnde erer ejn iowelk byfunderen hebbe wy her heinrik vnd her geoetd 
bordere heren to homborch gelouet vnd louet in defleme brene inguden truwen vnde in ede übid, deffen 
vorben hern bemde vnde hem heinrike hertogen to Brunfwig vnde to luneborgh vnfen leuen herren ftede 
vaft vnde vnuorbroken to holdende, ane Jenigerleye argelifl; eder hulperede, vnde hebbet des to oikimde 

10 vnfe Ingefegele an deCTen breff gehenget beten, de geuen is Na godefbort drutteynhundert Jar dar na in 
deme twe vnde negentigeilen Jare in vnfes heren hemeluard dage. 

85. Hexzog Friedrich von BrannBohweig nnd Lüneburg belehnt den Bnrchard, Asohwin und Bucliaid m 
Salder mit Otitern zu Nettlingen. — 1392, den 26. Kai 1. 

We freder etc Bekenen in duflem breue dat we hebben gelegen mit han(de) mit munde vn mit Mm 

15 breue Borch hern Janes föne Aflbhwine hem hermens föne vn Borcli. Borch vedderen alle ghebeiten Tin 

zaldere negenteyn hou(ve) landes vn den tegeden ouer de marke vn in dem dorpe to netlinge vn acitte 

hoeue vn twei molen vn twei dicftede dar fulues to netlinge in aller wijs alfo dat ore elderen van vnfen 

elderen etc in dem twei vn negentigeften iar in funte vrbanus dage. 

86. Die Gebrüder Hans und Biprecht von Schirstede (Schierstftdt) und die Bitter Hans von MoertK (M&n) od 
20 Gerhard Bike begeben sich mit ihren Schlössem in den Bienst des Herzogs Friedrich von Brauischwci; 

und Lüneburg auf die Dauer der sechs nächsten Jahre, nach welcher Zeit jedem Theile die Anfkündigug 
gestattet ist. — 1392, den 1. Juni. X. 0. 

We hanfz vnd Riprecht brodere ge hetin von Schirftede Er hanfz von Moertz vnd Er Gerd denke Be 
kennen in diflira briffe Dat we vns mit aldeme dat we hebbin to dinfte gefad vnd verbunden hebbin to 

25 dem hochgeborn fforftin Em ffrederke herczogin to Brunfw vnd Luneborch vnfem lieuen gnedigin hern. 
alfo dat we mit alle dem dat we vor mogin om fchullin vnd willin to bode ßan vnd be reide weßD to alle 
finem behoeue vnd nodin tigin aliirmalkim vtgefprokin vnfe rechtin eerffhem. Wer ed dat de hodi- 
gebom vnfe gnedige herre vorgenant krigin wolde von vnfin flotin vnd dat van vns effchede fo fcholde 
we on op latin vnd he fcholde vns denne alfodane verwarunge don. als he finen andirn mannen plecht to 

30 donde wanne he von orin Hotin krigin wil werde van des kriges wegin vns welk üot verlorin de wie 
dar vnfe vorgenant gnedige herre (ine koße vnd amptlude uppe hedde des got nicht en wille dat fcholde 
he vns truwelikin helpin wedir bekrechtigin. edir fcholde vns ein andir Hot helpin buwen in dat genchte 
dar dat vorlorin flot Inne lege, vnd he noch we en fcholden vns nicht fönen edir richtin mit den de dat 
flot gewunnen heddin vnfir ein dede dat mit des andirn gudin willin. Ok fchall vnfe lieue gnedige herre 

35 vorgenant vnfir mechtich fin to rechte to erin vnd to ffruntfchopp. vnd vns vorbiddin vnd vordedingin da 
all finer macht tigin allirmelkim gelik finen andirn denrin vnd befetin mannen wür vnd wanne vds des 
not is. DilTe ver eyninge vnd verbünd fchall äan fees Jaar vmme negefi; kernen na giffite düTes briftf 
na den fees Jarin fchal de fulue ver eyninge vnd verbünd vort an Dan alfo lange wante fe vns de hocb- 
gebom fforfte vorgenant edir we fe om. ein ffemdil Jars touom up fedin. wanne dat fchege vnd dst 

40 ffemdil Jars vmme komen were fo fcholdin de brieffe de we vns vndirandir hirupp gegenen hebbin dot 
wefin vnd neue macht mer hebbin vnd defle ver eyninge vnd verbünd fcholde denne gantz aflfgedsn wefin. 
To orkunde diflir dingh hebbe we dem ergenantin hochgeborn vnfim lieuen gnedigin herrin dilGn brin 
gegeuen befegelt mit vnfin anhengedin Ingefegelin na godis bort dritteinhundirt Jar indem twevndnegin- 
tigeftin Jare des Sunnauendes an dem Pingeftauende. 
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87. Hfinog Friedrieh von Brannschweig and Lttnebnrg nimmt den Bosse nnd Heinrich von Alaensleben mit 
ihrem Schlosse Erüeben gegen jedermann, ihren Herren den Karkgrafen von Brandenburg nnd den En- 
hisehof von Hagdebnrg ansgenommen, in seinen Dienst anf die Daner der sechs nächsten Jahre, nach wel- 
cher Zeit jedem Theile Anfkündignng gestattet ist. Er verspricht, ihnen, wenn sie in Krieg verwickelt wer- 
den, sehn leicht bewafihete Benter anf ihr Schloss zu senden, wogegen sie ihm fünf anf demselben halten 5 
sollen, wenn er davon Krieg fthren wilL — 1392, den 1. Jnni. VL 

We van der gnade goddes freder hertoghe to Brunfw vn luneborch bekennet openbare mit dulTem 
breue dat we mit vnfen leuen getruwen boITen vn hinr van aluenile to arxüe wonhaftich ghedegedinget vö 
vns voreynet hebbet dat fee vns fchullen behulpen lin vn to dende fitten mit oren flöten arxfle kegen aller 
malken vtghenomen den marcgreuen van brandenborch vn den bifchop van Meydeborch dee nv bifchop 10 
ÜB ore heren vnde de fee vormoghen vn dar fee vns kvnnen recht ouer helpen binnen veer weken vn we 
on ouk desfuluen ghelick wedder to donde wor we des be dornen vn vns des nod iis were id ouk dat 
we vp vorg hues efcheden vn dar van kiigen weiden fo fcholde we vn weiden vnfe kofte vn lüde darvppe 
hebben alfo ejmem vnfen manne den fee darto kefen dachte ghenoch lin wedder den mit dem we dar van 
orleghe vn krich hebben weiden vn fcholden on wederiftadinge gheuen ors gudes wor we edder fee dat in 15 
der viende gude irweruen konden vn fcholden on eynen amtpman dar vp fetten ejnen vnfer man den fee 
leuefl; hebben willen de fchal fee vnd fee on wedder vor waren vorfchaden vn vorvnvoghe vp dem hafe 
vn anderem orem gude wor fee dat hebben vn dee fulae amtpman fchal one loaen ore flot wedder to 
antwerden alfo vnfe krich erfl: ghe endet iis fchege on ouk fchade van vnfz edder den vnfen binnen des, 
wanne we van oren flöten krigeden vn dar vnfe kolle vn amtplude vppe hedden den fcholde vnfe amtpman 20 
binnen veer weken van vnfer weghen wedder don alfo thwen vnfen mannen, vn thwen oren frunden rede- 
ßk dunket were ouk dat we fromen nemen an dingetale edder an vename wo de were dee fcholde ore 
half fln reyfighe haue vn vanghene welk dee weren dee fcholdeme delen nach mantale worde dit vorb 
flot verloren van vnfes krighes weghen de wile we vnfe kofte vn amtplude darvppe hedden dar god vor 
fij fo fcholde we vn wolden on gantze wedderftadinge don gelick anderen vnfen mannen de vp vnfen pant- 25 
flöten fitten nach finer werde ouk fchullen fee vns viue mit ghleuingen holden op oren fcbaden vn vromen 
vp orem flöte de wile we dar van krigheden To eren to rechte vn to fruntfchop fchuUe we orer mechtich 
fin vn fee truweliken vordedinghen vn behulpen fin kegen aller malken ane alle lifl; wor vn wanne pn des 
nod ÜB vn fchullen vnfe kolle bi. ore leghen vp or flot teyne mit ghleuingen vp vnfen fcbaden vn fromen 
wanne on des nod iis binnen den negheften verteynnachten dar na wan fee dat van vns eflchen nicht van 30 
denne ore krich fij berichtet edder dat fcheghe mit orem willen were ouk dat dat vorb ore flot vorbeflialt 
edder vorbuwet worde fo fcholde we vn wolden fee redden vn eyntfetten mit aller macht vn lüde, vfi were 
vp ore flot leghen nach orem behoue likerwis ift ed vnfe eghen flot were de wile we on des nicht eynt 
fetten were ouk dat fee ore flot dorch orer nod willen weiden vorkopen edder vorfetten dar fchulle we 
fee nejnewis anne hinderen vn fchal vnfe gude wille wefen duflo eyninge vn fampninge fchal ftan fes 35 
jar vmme de neyfl; tokomende fint na gifte defles breues vn dar na alfo lange wenne we on oder fee vns 
de eyn vemdel jars tovoren vpfeghen vn wanne dat fchege vn dat vemdel jars vmme komen were fo 
fcholden dee breue dee we vns vnder eyn andere hir vp gheuen hebbet dot wefen vn neyne macht mer heb- 
ben alle dufle vorfcreuen ftucke loue we hertoghe freder vorben vnfen leuen ghetruwen bulTen vn henrike 
van aluenfle vorben vn to orer truwen hant dem ghelh'enghen hem boflen van der afleborch vn frederke 40 
van aluenfle ftede vn vaft to holdenne ane jenegherleye lifi; vn hebben des vnfe jng laten hengen an duflen 
bref na goddes bort dritteynhundert jar in dem twe vnde negentigeßen jare des fonnauendes an dem 
pinxßauende. 

M. Henog Friedrich von Brannschweig und Lüneburg belehnt den Otto Kogel mit Ofttem sn Thiede nnd 
Denstorf. V. 45 

SnlMidorf, Urkand«nback VU. 11 
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We freder etc bekennet oplichen dat we belegen hebbet vnde beiiget otten k(oghele) vnfen leuen ghe- 
trawen mit ander halber houe to tide vnde mit ver houen to denftorpe (vnde) mit anderme gade dat he 
van vnfer wegene van rechte to lebe hebben fcal vn(de) willet one dar mede belenen mit hande vnde mit 
munde went he bi vns kom(en) kan vnde gheuet ome des vnfen breff befeghelt mit vnfem Secrete. 



5 89. Henog Friedrich von Brannsohweig nnd Lttneburg bewilligt dem Biedriidi Winage zur LeihneU 

Pflmd neuer Pfennige auf der Mttnze xn BraanBchweig, welche demielben Hermann von Wedielde ui 
Heinrich Kerkhof von ihrem dortigen Lehen* überlassen haben. — 1S92, den 10. JnnL T. 

We freder etc Bekennen thider wilTage III punt Niger Brunfpenninghe vp der muntye. de om gkeuea 
fchal alle Jar to funte Michels dage to eyner rechten lifftacht de om gelaten hebbet hermen van wechdde 
10 vn hinf kerchof dat fe entfament vn befunderen van vns vp der muntye to lene hebbet Nonogefimo 
fecundo feria poft Felhim trinitatis. 

90. Herzog Friedrich von Brannschweig und Lüneburg errichtet mit den edelen Herren Heinrich und OeUnl 
von Homburg, Gebrüdern, auf Lebenszeit ein Bündniss zu gegenseitigem Schutze und Hülfe. Die VerktiH 
deten dürfen jeder seiner Gesellschaft Hechte ausüben und frühere Bündnisse halten. Sie öflhen sich «^ 
15 ander ihre Schlösser zur Verfolgung der Vebelthäter und setzen ein Schiedsgericht ein, welches in EMagMi 

gehalten werden und Streitigkeiten zwischen ihnen, zwischen dem einen Verbündeten und den Xanaen dai 
andern oder zwischen den Mannen von beiden Seiten schlichten soll. — 1392, den 14. Juni TL 

Van goddes gnaden we freder hertoghe to brunfw vn to luneborch bekennen openbare in duflem breue 
dat we vns mit vnfen leuen omen hem hinr vn hem gheuerde broderen heren to homborch fruntliken vor 

20 ejnet vn verbunden hebbet in delTem jeghenwordighen breue alfo dat vnfir neyn des anderen vient niclit 
werden fchal dee wile dat we leuet ane gheverde Ouk fchal vnfir eyn dem anderen truweliken behnlpea 
wefen vp aller malkem wor vnfir eyn des anderen mechtich iis ane vppe dee dar we reyde to dufler tüd 
in vor bunde mede fitten were ouk dat vnfie vorbunt mit weme vtginghe mit deme ne fcholde we yns 
nicht wedder vor binden we eyn hedden vnfe vorgenanten oheme dar mede jngefproken alfo dat we on vp 

25 den mochten behulpen wefen to crem rechten oft fe dat wo van vns efcheden we fchullet ouk «vn willet 
fee ore lant vn lüde truweliken vor bidden vor deghedinghen vn befchermen mit alle vnfir macht gelik vnfeQ 
eghenen landen vn luden vn vnfir jowelk macht finer gefeifchop vn fynen vor bunt breuen dar hee fek to 
dufier tiit in verbunden heft rechte don vn dee holden alfe fek dat ghebort dat ne fchal wedder dufle 
eyninghe nicht wefen wi fchullen ouk vn willen dat truweliken vor waren dat fee vn dee ore vt ynfem 

80 lande Iloten voghedien vn gebeden vn dar wedder in neynerleye wiis becheydiget werden wor we diit gbe 
weren kunnen ane gheuerde, fchege auer dat dee jene de dat ghedan hedden in vnfe lant Ilote eder ghe- 
bede kemen vn fee ore amptlude edder dee ore na jagheden in vnfe lant dar fcholden one vnfe Hot open 
to fl;an vn we vnfe amptlude vn de vnfe fcholden on dar truweliken to behulpen wefen dat fee des ore» 
na quemen ane argheliA were ouk dat jenich fchelinge edder thwidracht velle vnder vns vnfen vorbei 

85 ohemen van homborch eder vnder vns edder oren mannen eder vnder on vn vnfen mannen edder ruht 
beyder man vnder anderen dar eyn wille we noch eyn fchullen an beydentfiiden mit neyner wedder fpnke 
to komen funder we fchullen vn willen vnfir jowelk twei vt finem rade edder mannen darvmme tofft- 
mende fenden binnen verteynnachten dar na wanne vnfir eyn dat van dem anderen efchede edder elTchen 
lete an dee ftad to eldagefi'en vn dee en fcholden dar nicht vt fe eyn hedden de fchelinghe edder twi- 

40 dracht in frunfcop edder in rechte irfcheiden dat fcholden fe io don binnen den erften achtedaghe wanae 
fee dar in kemen vn wo dee veer dat endrechtliken fcheyden in fronfchop edder in rechte dar fcholde 
dat bi bliuen dat fcholde eyn dem anderen don ane jenegherleye wedder fprake were auer dat fe der 
fchelinge nicht eyn ghewerden konden fo hebbe we an beydentfiiden darto gekoren to eynem ouennsniie 
hem Borcli van goddenft Ritter dee fcholde dat fcheyden binnen eynem mande dar na alfo dat an on 



83 

gebracht werde yn dat icholdem van Aant an an den oaerman jo bringhen vn weme dat dee ouerman 
mit dem mereren rechte tovelle dar fcholde dat bi bliuen vn malk fcholde dat dem anderen don ane 
jenegherleje wedderfprake Were auer dat dee ouerman afginge van dodes wegen fo fcholde we vn wei- 
den ejrndrechtliken bynnen eynem mande dar na eyns anderen ouermans eyn werden den we dar to koren 
in aller wis mit gantzer macht alfo we den anderen ghe kom hadden jn eynem tranlfixe dorch duflen 5 
bref ge togen vn mit vnfem jng gheveftent vn dat eyn fcholde duIFem breue neyn fchade wefen vn alfo 
dicke alfe dat gefchude fo fcholdem duflen tranffix vor nyen vmme wandelinge willen der namen Alle dufle 
Yorfcreuen ftucke vn articule vn eyn jowelk bi fundem hebbe wi her freder hertoghe to Brunfw vn lunebr 
ghe louet vn louen in deflem breue in guden truwen vn in edefiiad deflen vorb hem hinr vn hem gheuerde 
broderen heyten to homborch vnfen leuen ohemen Stede vafi; vn vnvorbroken to holdene ane aller leye 10 
arghelyft vö hulperede vn hebbet des to Orkunde vnfe jng in deflen bref ghe henget heyten de gheuen 
ÜB na goddes bort dritteynhundert jar dar na in dem twe vn neghentigeAen jare des negheflen dages na 
des hilgen lichams dage. 

K.O. 
Wy her heinrik vnd her Gheuerd brodere heren to Homborg Bekennet openbare in defllem breue, dat 15 
iry yns mit deme houchebome furften vnfem leuen herren. hem Frederike hertogen to Brunfwic vnd to 
hneborch vruntliken vorenet vnd verbunden hebbet in deflem Jegenwardigen breue, alfo dat vnfer neyn 
des anderen vyend werden fchal. alle de wyle dat wy leuet ane gheuerde, Ok fo fchal vnfer eyn dem 
inderen trowelken behulpen wefen, vp aller malken. wor vnfer eyn des anderen to rechte mechtich is ane 
Tppe de, dar wy to deffer tut rede, in verbünde mede fittet, Were ok dat vnfe bSnd mit weme vth ginge SO 
nut deme en fcholde wy vns nicht weder vorbynden, wy en hedden vnfen vorbenanten heren dar mede 
ingeTproken alfo dat wy ftme vppe den mochten behulpen wefen, to finem rechte efte he wo dat van vns 
eDchede, Wy fcuUet ouk vnd willet on, Sin land, vnde lüde trowelken vorbidden vnde uordeghedingen, 
befchuren vn befchermen, mit alle vnfer macht gelik vnfen egenen landen, vnde luden vnde vnfer iowelk 
mach iiner gefelfcop, vnde den vorbunt breuen dar he to defler tiit fek in vor bunden hefiPt rechte don, 85 
vnde de holden alfo fek dat gehöret dat en fcal weder defle enynge nicht wefen, Wy fcullen ok vnd 
inllen dat truwelken . . vorwaren dat he vnde de fine, vte vnfem lande, flöten, vogedyen vnd gebeiden vnd 
dar weder In, nenerleie wijs befchediget werden, wor wy dat geweren kunnen ane geuerde Schege auer 
dat vnd de Jenne de dat gedan hedden, in vnfe land, flöte, oder gebeide quemen, vnd he, flne amptlude, 
eder de fine na Jageden in vnfe land dar fcolden on, vnfe flöte opene to flan, vnd wy vnfe amptlude, vnd dO 
de vnfe fcolden on dar trowelken to behulpen wefen dat fe des eres na quemen ane argeM Were ok 
dat Jennich fchelinge, eder twidracht volle vnder vnfem vorbenanten heren, van brunfwic vn luneborch vnd 
TBS, eder vnder on vnd vnfen mannen, eder vnder vns vnd Eren mannen, eder vnfer beider mannen vnder 
anderen dar en fculle wi noch en wiUet an beidentfyden mit nener wederwrake to komen. Sunder wy 
feollen vnd willen vnfer iowelk twe vte finem rade, eder mannen dar vmme to famene fenden bynnen ver- S5 
teynnachten dar na wanne vnfer eyn van dem anderen dat effchede, eder eflchen lete, indefiad to elda- 
piEen, vnde de en fcholden dar nicht vth fe en hedden de fchelinge vnd twidracht in vmntfcop, eder in 
rechte gefcheiden, vnd dat fcolden fe io don, bynnen den achte dagen, wanne fe dar erß; in quemen, 
tttde wo de veere dat endrechtUken fchededen in vrunfcop, eder in rechte, dar Ibolde dat by bliuea, vnd 
dat fcolde malk dem anderen don ane Jenigerleie wederfprake, Were auer dat fe der fdiedinge nicht 4o 
een gewerden konden fo hebbe wi anbeidentfyden, dar to gekoren to enem ouermanne, Hern Borcharde 
van gedenfiede rittere, de fcolde dat fcheiden binnen enem mande dar na, alfe dat an em gebracht werde 
Yiida dat fcolde men, van ftondea an, an den ouerman Jo bringen, vnd mit weme dat de ftoerman mit 
dem mereren reohtea U> velle dar fcolde dat bliuen by vnd malk dem anderen don, ane Jenigerleie weder- 
iprake, Were auer dat de ouerman a%hinge van dodefwegen. So fcolde wi vn wolden endrechtliken bin- 45 
iien enem mande dar na enes anderen ouermannes een werden, den wy dar to koren, in allerwife mit 

11* 
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ganfiser macht alfe wy den anderen gekoren hadden, in enem tranCfixe dorch deflen breff getogen, vnde 
mit ynfen Ingefegelen geveßent vnde dat en fcolde deflem breue neyn fcbade wefen vnde alfo dicke 
alfe dat gefchude^ fo fcolde men den tranffix vornyen vmme wandelinge der namen Alle deffe vorfcie- 
uenen ftacke vn article^ vnd erer ejn Jowelk befunderen^ bebbe wi her heinrik vnd her gbeuerd, brodei« 
6 heren to horaborg gelouet vnde louet in defleme breue in gaden trawen vnd in ede (lad deflem vorbenan. 
ten hem irederike hertogen to Brunfwich vnd to loneborch vnfem leuen heren ßede vaft vnde vnvorbrokeo 
to holdende, ane Jenigerleie argelift, eder hulperede, vnd hebbet des to Orkimde vnfe Ingefegele an deffim 
breff ge henget beten, De geuen is na godef bort dritteynhundert Jare dar na in dem twe vfl neg^tigefien 
Jare des negeften dages na des hilgen lichames dage. 

10 9L Herzoginn Agnes von Stettin, Fürstinn von Bügen, benaohriohtigt den Grafen Ottnther von Xanifeld und 
die Bürgermeister and Eathsherren sn Eisleben von dem swischen ihr und ihrem Bruder, dem Henoge 
Friedrich von Braxmschweig nnd Lüneburg, geschlossenen Vertrage, womaoh er ihre Leibsacht, hundert 
breite Schock jährlicher Oülte, während der nächsten vom 11. November 1393 beginnenden zehn Jahze, ftr 
sich, die am nächsten U. November fUligen hundert Schock aber für sie erheben soll, und bittet sie, üa 

16 die Zahlungen zu leisten. — 1392, den 17. Juni 10. 

Sunderlike leue vnde wes wy ghudes vormoghen wytlick du wy yu edele here vn leue bule greac 
gh&nter tu manffelt vnde yu erliken lüden borghermefteren vn ratlüden der ftat tu yzleuen wu wy agnes 
van godes gnaden herthoghinne tu ilettyn vnde furftinne tu ruyen h ebben ene endracht myt vnzeme leaen 
brudero myt herthogfaen frederike herthoghe tu Brunfwick vn tu lineborch alzo dat he fcal van yuwer leue 

20 vp boren vnfe lifgbeding Dat wy myt yu hebben alze hundert brede Scock jarlyker ghülde teyn jar nn 
tu Sinte mertens daghe kumpt negeft ouer en jar erß: an vort funder middel vnder eningbes van jare ti 
jare ift got vnz vnde em alzo langhe des leuendes gbunt wente tu der tyd Were ock dat vnfe leue bri- 
der ftorue bynnen den teyn jaren des got nicht en wille So fcal vnze lifgbeding weder tu vnz komen van 
(laden an Würvmme bidde wy yu leue büle greue ghünter vnde yu erliken lüde ratmanne der Hat ta 

25 yzleue Dat gy dat lifgbeding vnfeme brudere vorghenüment gheuen vn entrichten alle jar alzo hir vor 
fcreuen Aeyt vnde gy fcoUen vnghemanet dar vmme bliuen van vnfer weghene wen gy dat em entrichten 
alzo langhe went he fyne teyn jar vp ghe boret heft vnde de hundert fcock de vnz nü bedaghet myt yu 
tu Sünte mertens daghe De fcal vnfe brüder herthoghe frederick vp boren van vnfer weghene vnde fcal 
vnz de fchicken vn antworden in der Hat tu brunfwick Defler Mcke tu orkunne So hebbe wy vnfe yn- 

80 ghefeghel Dat wy tu manffelt brukeden vor delTen bref laten henghet De ghe gheuen is na godes bort 
Drytteynhundert jar an deme twc vn neghentechteften jare Des mandaghes na Sünte vitus daghe vnde 
dar heft ouer ghe wefen vnze rat her tyderick gherfiie her amt kolner preßere vnde mer ander lide 
eren wert zynt. 



9t. Balthasar, Landgraf von Thüringen, Markgraf von Meissen, und Landgraf Hermann von Hessen 

85 SU Treftirt wegen der gegen einander geführten Kriege eine Sühne, emeuem die Erbverbrüdenug nm 

9. Juni 1373 und geloben, dass ihre Kinder, Markgraf Friedrich von Meissen und Margaretha, Tochter du 

Landgrafen Hermann, sobald diese ihr dreizehntes Lebensjahr erreicht haben wird, sich ehdich verlimda 

sollen, falls der Papst es erlaubt Es werden ihr von ihrem Tater 12000 Oulden Mitgift, wofür er bd dar 

Hochzeit das Schloss Bilstein zum Pfände setzen will, und von dem Landgrafen Balthasar 84000 QvUm 

40 Leibgeding an Tenneberg und Waltershausen versprochen. Landgraf Balthasar verpflichtet sich, über loAm 

Jahre nach vierteljährlicher Aufkündigung für 12000 Golden, die ihm zu Trefdrt oder Mühlhausen aubeiaUt 

werden sollen, dem Landgrafen Hermann die Schlüsser und Stftdte Eschwege und.Sontra aus FrenndMhift 

wieder aussuliefem und, sobald der Erzbischof von Mains und Herzog Otto von Braunschweig fbre S>- 

wiUigung dazu ertheilen, ihm Botenburg, Melsungen und Hiedenstein, so viel er davon besitzt, wieder n 

45 geben. — 1392^ den 9. Juli. K. C. U 



85 

Nota dijt ift der brieff als Margrafe Balthafar vnd wir vnfer kyndere zufamen globet han darinne 
er lieh vns verfchrebin hat vns vnfere Sloffe Efchinwege vnd Suntra uff ejn zijt widder zugeben etc. 
Wir von Gotis gnaden Balthafar Lantgrafe in doringen vnd Marggrafe zu Mieden vnd herman lant- 
grafe zuheflen Bekennen vnd tun kund vffintlich mit dilTem briefe das wir vns allir kryege zweijtracht 
vnd vfflouffte die fich zufchen vns vnd vnfer beider helffem mannen dienern landen vnd luten verlouffen 5 
haben bijfz vff diflen hütigen tag genczlich vnd gutlich gelunet vnd gerichtet haben vnd mit namen alfo 
das vnfer beyder bruderfchaffb eynonge vnd verbuntnifze die wir zu famen haben als das die briefe ufzwifen 
die vor darüber gegeben fin bij ganczen crefiten vnd mochten bliben vnd in keynewiz verbrochen werden 
(ullen ane allirleij argeliß; vnd geuerde Daruff haben wir herren bejderfijt eynander intruwen in die hant 
globet vnd gegeben vnfer kyndere nemlich wir Balthazar hem frederich vnfem Sone Jungfraüwen Mar- 10 
gareten des obgenanten lantgrauen hermans tochter. vnd wir herman vnfer tochter Margarethen hem irede- 
ricb des obgenanten hem Balthafars föne zu rechter, Ee, allTerre vnfer geiftlicher vatter der pobifl; fine 
lottbe dazu geben wil, darumb wir obgenante herren beyde vnfer guden bodefchaffl; getruwelichen an yn 
beftellen fallen, vnd wir herman haben auch alfo globet dem egenanten hem Baltafar vnd hem frederich 
fime föne zügebene von vnfer tochter obgenant mitdegabe wegen zwelfftufend gude gülden die gfid lin an 15 
golde vnd fwere gnüg an gewiechte Alfo wanne her frederich vnfer egenanten Balthafars fon bij flaffen 
wil Tnd Jungfrauwe Margarethe obgenant drijzehin Jare alt worden ifi; So füllen wir Balthafar vnd derfelbe 
her frederich vnfer föne eynen kiefen dem wir Bielftein des Sloffes gloüben wullen mit ßner zügehorunge 
der fal das Sloifz mit finer zubehorunge von vnfer vnd auch vnfer lantgrafen hermans wegen Innehaben 
ejn Jar, der fal vns herren mit eynander globen vnd fweren Were das wir lantgrafe herman ader vnfer 20 
erben die obgenanten zwelfftufend gülden beczalten bynnen dem Jare So fulden wir Balthafar vnd frede- 
rich den foyd lois fagen eyde vnd globede vnd an lantgrafen herman danne widder wifen Worden aber 
die zwelfftufent gülden bynnen dem Jare nicht beczalt So Hilde der foyd vns Balthafar vnd frederich vnd 
Tüfem erben zußund nach dem als das Jar verlouffen were Bilftein das Sloifis mit allir iiner zügehorunge 
lime antworten das wir Inne halten vnd des gebruchen füllen alf lange wir lantgrafe herman ader vnfer 35 
erben die obgenanten zwelfftufend gülden genczlich beczalt betten Vnd wan wir die beczalunge tun wollen 
das (ullen wir hem Balthafar hem frederich obgenant vnd iren erben eyn vyrteil Jares kuntlichen ver- 
kündigen vnd die beczalunge flilde auch gefcheen zu drefTirte ader Molhüfen in wicher der Hede eyn wir 
obgenante Balthafar frederich vnfer föne ader vnfer erben kiefen So haben wir Balthafar vorgenant vnd 
frederich vnfer fon globet der egenanten Juncfraüwen Margarethen des felben vnfers Sones eliche gemahel 80 
eyn lypgedynge zu machen das viervndzwenczijgTüfend gülden wert fij nemlichen an Teneberg vnd walterf- 
hMen mit iren zügehorungen vnd nach dem als fie bij vnferm föne gefleffet Gynge danne vnfer föne von 
todes wegen abe ee dan fie So fulde er das folgen zu rechtem lypgedinge alle diewile fie lebet vnd als 
lipgedinges recht vnd gewonheid ift Ouch iß; geredt were das vnfer eyner dem andern der obgenanten 
frnntflchafft entphiele alfferre vnfer kyndere lebeten vnd der pobift fine loübe dazu gebe wilcher das thede 86 
der vnd fine erben fulden dem andern vnd finen erben fefztufend gude gülden verfallen fin vnd yn die 
tätlichen beczalen bynnen dem nehiAen Jare als das gefcheen were ane hindemiffe vnd fulde doch die 
obgenante fune vnd richtunge von vns obgenanten herren beiderfijt genczlich gehalten vnd in keynewiz 
verbrochen werden als vorgefchreben ftet ane allirleij argelifi; vnd geuerde Vmbe differ obgenanten frunt- 
fchafft vnd eynunge willen haben wir Balthafar vorgenant dem egenanten lantgrauen hermanne vnferm 40 
lieben Oheime vnd brüder den willen getan das wir yn widder zu Efchinwege vnd Suntra bürgen vnd 
Steten wullen vnd füllen laffen komen Alfo wanne die nehillen zükunfftigen fieben Jare die fich anheben 
vff gifte diefes briefes verlouffen weren vnd vns Balthafar vnd vnfem erben der obgenante lantgrafe her- 
man das eyn vierteil Jares kuntlichen verkundiged nach den ergenanten Sieben Jaren So füllen vnd wullen 
wir yme die obgenanten Sloffe nach dem vierteil Jares widder geben vor zwelfftufend gude gülden die 45 
gui Gn angolde vnd fwere gnug angewiechte die er vns vnd vnfem erben beczalen fulde zu drefurte ader 
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Molhufen in wilche der ftede eyne wir kiefen. vud wanne die beczalunge alfo gefcheen were So foUen ynd 
wollen wir Balthafar ader vnfer erben lois Tagen die Burgmanne vnd bürgere zu Efchinwege vnd Suntn 
eyde vnd globde die iie vns getan haben vnd widder an lantgrafen hermaa vnd line liebeelehina erben wibn, 
doch alfo, were das wir obgenante lantgrafe herman abegyngen von todes wegen ane lybeeldüna erben 80 

5 fulden die felban Slofle Efchinwege vnd Suntra mit allen iren zugehorungen vns Balthafar frederich vnfenB 
föne vnd Margaretben deflelben vnfers Sones eliche gemahel zuuor werden vnd bliben, vnd auch aUb du 
wir obgenante lantgrafe herman dem egenanten vnferm lieben oheime vnd bruder hem Balthafar vnd fion 
erben vor, ee die von Efchinwege vnd Suntra alfo lois gefaget vnd an vna gewifet werd^i befteUen vnd 
gewifzheid tun füllen mit bürgen herren Rittern vnd knechten alt mogelich ift ane geuerde das yn zvAmi 

10 als vns Efchinwege vnd Suntra geantwortet wurdet die Burgmanne vnd bürgere da felbis eyne rechte erbe 
huldunge widder globen vnd fweren füllen vff die alden bruderfcbaffibriefe die wir herren vormak Ynde^ 
eynander gegeben haben vnd daruff fie vns Balthafar vnd vnfem brudem vor gehuldet haben, vnd mk 
das wir lantgrafe herman den obgenanten hem Balthafar vnd hem frederich finen fon vnd ire erben von* 
ftund als das gefcheen were füren füllen yn alle vnfer Sloffe vnd Stete die demfelben hem BakhaÜarvnd 

15 finen brudem vor gehuldet haben vnd darinne alle vnfer burgmanne vnd bürgere laflen hülden vnd globen 

vnd fweren als die vorgenanten alden briefe ufzwifen alle argelifl; vnd geuerde ufzgeflolTen, Vnd wisu 

das gefcheen were So fulden vnd wulden wir Balthafar frederich vnfer föne vnd vnfer erben die heMmge 

vnd gewifheid die vns dauere gethan were loisüagen vnd zußund vnfem lieben Oheime vnd Bruder kol- 

- grafen hermanne vfinemen vnd infuren in alle vnfer Slofle vnd Stete in dem lande zu doringen die yme 

80 vor gehuldet haben vnd dar alle vnfer Burgmanne vnd bürgere laflen holden globen vnd fweren aU du 
auch die egenanten alden briefe ufzwifen ane allirleij arg vnd geuerde Auch wullen vnd lullen wir obge> 
nante Balthafar dem vorgenanten lantgrafen hermanne Rotenberg vnd Miliungen vnd Nydenßein widde^ 
geben als viele wir daranne haben wanne vnfer herre von Mencze vnd vnfer oheime herczoge Otfee tob 
Brunfwig küntlichen iren willen daz& geben vnd zufiiund als wir yme diefelben Sloflüe antworten So fdlea 

S5 alle Burgmanne vnd bürgere die i) felben Slofle vns vnd vnfern erben hulden globen vnd fweren vff die 
alden briefe die vor mer genant lin ane geuerde, Auch wilcb Burgman bürgere vnd gebure die in den 
egenanten fteden Efchinwege vnd Suntra wonen die erbe gute zinfe ader gulde ez fij an hufungen ader an 
wilcherleij guten das ift in dem lande zuheflen haben wo das iß; die füllen wir lantgrafe herman megenant 
vnfer erben vnd die vnfem fn laflen folgen gefallen vnd fie dazu komen laflen ane allirleij hinderniii 

80 glicherwiz wilch Bürgman bürgere vnd gebure die in dem lande zuheflen wonen vnd erbe gute zinfe ader 
gülde ez fij anhüfüngen ader an wilcherley guten das ifl; betten zu Efchinwege vnd zu Suntra diefelben 
^n auch alfo ane hindemiz vnler Balthafars vnd vnfer erben vnd der vnfem folgen gefallen vnd fie aack 
dazu komen laflen Alle vorgefchrebene ftügke puncto vnd artikele femptlich vnd yglich befündem hahea wir 
voi^enante Balthafar vnd Herman vnfer eyn dem andern vor vns vnfer erben vnd nachkommen in traveo 

85 in die band globet an eydes fiad zuhalden vnd zu foUenfüren ane alle geuerde vnd ane argeliil, vnd haben 
des zu vrkünde vnfer iglich fin Ing an diefl'en brieff laflen hengken der gegeben ift zu drefurte nach gotea 
geburte driczehinhündert Jare vnd in dem zweij vnd nünczigiften Jare an dem dinftage nehift vor Sente 
Margarethen tage der heiigen Jungfraüwen. 

98. Hexiog Friedrich von Brauniohweig und Lttneburg erUftrt, da« sein Schenk und ICann Johaim von leii- 

40 dorf den von ihm zu Lehn erhaltenen halben Zehnten lu Kleinen -Weddentädt dem Bürger BveüBgn 

Cluedlinburg und dessen Sohne, Augustiner -Xönche daselbst, fttr 56 Mark verpftndet hat — ISM» ^ 

26. JuU. T, 

Van der gnade etc we d etc dön witlich vn bekennen openbar an deflim breue vor allen de on ßn 
oder boren lefen dat mit vnfim guden willen vn vulbort vn dar na mit alle der vulbort de hir to boren 

45 ^) der statt die. 
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mögen, nu eder fair na. de vernoiDenne knecht Jan van neyndorp vnfe fchencke vn man mit fynen eruen 
liebben verfat. vor feffev&veftich brandet mark, de on rechtliken vn redeliken betalet fint den tegeden 
lialf to lutteken wedderftede to enem pande den befchedenen luden Eluelinghe borgere to Qwedelinghb 
bern Elnelinghe fjnem zone Brodere Sente AuguMnus orden der genanten (Ut Indeflir wife dat fe den 
tegheden fchuUen beneten vö invoren alle Jar vor dat vorbenante ghelt. mit allem rechte vn nut eder 5 
fromen als dar to hört vn hören mach in velde vnde in dorpe als he den tegheden vn fyne vorvaren von 
n vn vfen vorvaren to lene hebben gehat. vn deflis vorgenanten tegheden en fchall fek nement vnder- 
winden to voiren noch to benetende it en fy dat men deflen vorfcreuen luden ore ghelt fes vfi veftich brandeS 
mark en verndel Jares touom vp gefeit hebbe vfi betalet hebbe ghentzliken ane hinder vn argelifi; des to 
orkunt v5 groterer wiflenheit. hebbe we on deffen bref gegeuen befeghelt etc Anno domini M CCÖ nona- 10 
gefimo. II. In die Jacobi. 

H. Bitter Wipert Ltttzow und die Knappen Hermanni Lttder und Hans Lütsow stthnen sieb mit dem Henoge 
Brich von Sachsen -Lauenbnrg, begeben sieh in seinen Dienst nnd geloben, es soviel wie mdglich zu ver- 
hindern, dass ans ihren Besitzungen, Pfandgütern, Schlössern oder Landwehren ihm, den Herzögen Bern- 
hard und Heinrich von Lttneburg oder den ünterthanen derselben Schaden zugefügt wird *). — 1398, den 15 
3. August. K. 0. 

Witlick fy al den ghenen de deflen bref fen edder hören lefen. dat wy her wypert ridder hermen Inder 
TD hans knapen vedderen ghe beten IxjSoy^. vb hebben vruntliken vor enet. ghe vredet vn ghe fönet to ende 
to eweghen tyden. mit deme hoghghebomen vorllen hertoch Ericke deme Jungheren, hertoghen to falFen. an 
deffer wys. dat he vs vn vfe eruen truweliken vor deghedinghen fchal vreden vn befchermen vor de fynen. 20 
vfi vor aide ghenen. de vmme fynen wyllen don vn laten willen, vn fänderliken. dat wy nicht befchedeghet 
werden, vte fyme lande, ouer fyne lantwere. vn dar wedder in. darvore fehole wy vn willen mit vfen 
craen em vn fynen eruen fitten to denefte. myt vfen panden. vppe alles weme. ane vppe vfe erfheren vn 
▼Ib vrunt. dar wy reychtes ouer meychtych fynt Ock fehole wy vn willen myt vfen eruen dat truweliken 
weeren. alfo wy wrderft konen vn moghen flnder arghelyft dat he edder de fynen vt vfen panden. ghSde. 25 
edder doten. edder ouer vfe lantwere nicht be fchedeghet werden. Des ghe lykes fehole wy vn willen, ock 

myt vfen eruen myt den hogh ghe borenen vorften hertoch bemde vn hertoch hinr. heren to lunenbor 



^ Zehn Monate spftter begab sich aach Arnold Lützow in den Dienst des Herzogs Erich, wie folgende Urkunde zeigt: 

Arnold Lfltzew begiebt sich in den beständigen Dienst des Herzogs Erich von Sachsen -Lanenburg. Kr will Feind dessel- 
ben nie mehr werden, ansgenommen Jedoch die Zeit einer Fehde zwischen seinem Erbherrn nnd dem Herzoge. Er verzichtet 30 
Bit seinen Frennden anf alle gegen den Herzog nnd gegen den Ritter Ulrich von Pentze erhobenen Ansprüche nnd will 
deraitwegett ketaie Fehde mehr führen. — 1393, den 5. Jnni. K. 0. 

Ik Amd lntxow bekenne Openbare in de(Teme openen brene vor alle den Jenen de deffen bref feen edder hören lefen dat ik 
mf fnintliken hebbe Tor ened gbe fated vn ghe fad to ftedem Ewyghen denfte deme hoaghebomen furften heren Eryke hertoghen to 
BitTen dem Jangeren tu ünen eruen mjnes gnedighen heren. Alfo dat ik mynes Torben heren yan faffen edder finer eruen yjgend 35 
nicht mer werden fchal noch en wil. were auer dat mjn eruebome here vygend wurde deHes vorben mynes heren van faffen. edder 
finer eraen. dar en wil ik edder en fchal neuen broke ane hebben alfo lange alfe de veyde fteit twifchcn deffen vorben heren. 
Tortmer fo hebbe ik Amd vorben vn myne frund mit ghudem willen ouer gheuen vn vor laten alle fchuldinge vn to fprake de wy 
to Tfem vorben heren van Saffen to linen eruen vnde to hem olrike van pentze hadden vmme des vorendes willen alfo dat ik vn 
myne frond dar nicht mer vp faken manen edder veyden willen noch en fbhullen to Ewighen tijden. alle deffe vorfcreuen en Itucke 40 
lone ik Aind lutaow vorben vnde myne eruen mit vfen medeloueren. florek« fcAke de Junge vn ydel bluchger ghe beten is. louen 
Bit vs vn wy mit en mit euer famenden band deme vorfcreuenen mynen leuen heren hem Erike hertoghen to Saffen vü finen 
eraen vn to erer truwen band. Hem diderik marfchalke detief gronowen heynen fchorleken ludeken fchacken Johan fchacken got- 
fdudke van tzule vh hinrik fchacken ftede vaft in ghuden truwen vn vnvorbroken to holdende funder arghelijft edder hulperede 
to taghe vii to witlicheit hebbe wy vfe Inghefeghele mit willen vor deffen bref ghe hengt de gheuen vnde fcreuen is Na godes 45 
M dritteynhundert Jar dar na an deme dre vn Neghentighiftera Jare in des hilghen lyghamme daghe der werden hoghtijd. 
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yn eren eruen. vn fe vs yn vfen eruen wedder. dyt loue wy her wypert hermen luder vn hans vorbei 
myt vren eruen. den hoghghe borenen vorflien. hertoch Ericke. hertoch bernde vn hertoch hinr vorben vn^rea 
eruen an gboden truwen. ftede vn vaft to holdende, innder arghe lyft vn hebbet des witliken vnfe inghes^ 
henghet laten vor delTen bref defe fereuen is to mobie vn gheuen na der bord vnfes heren driittejgai 
5 hundert Jar an deme twe vn neghentigheften Jare des funauendes vor funte laurentius daghe des h3- 
ghen merteleres. 

95. Bitter Johann von Meinberg, Schenk des Stiftes Hildesheimi und sein Bruder Hildemar von Meinbeig k- 
scheinigen, dass ihnen die hundert Hark, wofttr ihnen Bischof Oerhard von Hildesheim und sein Bomca^ 
das Schloss ,,Betburg'' zu Sarstedti das Vorwerk, die Vogtei und den Wortsins daselbst verpfibidet Itabes, 

10 zurückbezahlt sind. — 1S92, den 6. September. SL 

We her Johan van Mejnberghe Schenke des ßichtes to hildenfero vnde hilmar van Meynberge brodere 
bekennet openbare in deflem breue dat vns de hundert mark dar vns de Retborch bynnen Tzerftede dii 
Vorwerk vogedie vnde wortins darfuluen vor to pande Hunden degher vn al betalet fin vnde de 
de vns darvp bezegbelt weren van vnfem heren Biflchop Gherde van hildenfem vnde fynem Capittele 
15 ledich vn los vn bi neuer macht, vn vnfe vorg here iine nakomelinge noch fin Capitel en fint vns nocli 
vnfen eruen von der breue wegin nichtes plichtich duffes to bekantnüTe hebbe we vnfe Ing ghehenget an 
deflen breff Na godes bort drittejnhundert Jar in dem twe vn n^hentigeften Jare in Sinte Magnus daghe. 

96. Die Bitter Johann und Aschwin von Salder und Aschwin von Salder gestatten dem Domprobste und den 
Domcapitel zu Hildeshdm, in dem Gerichte Lichtenberg Pfilndungen wegen, jährlichen Zinses und Pfliekt 

20 vorzunehmen, und versprechen, so lange sie das Schloss Lichtenberg besitzen, den Domprobst ond du 

Capitel an deren Zehnten und Gtüten im Oerichte Lichtenberg kein Hindemiss zu bereiten. Wenn lie jedoek 
mit dem Bischöfe oder mit dem Domprobste in offenbare Fehde gerathen, sind sie für nichts, was tk 
während der Fehde verüben, dieses Vertrages wegen verantwortlich, wollen ihn aber wieder halten, solHdd 
die Fehde durch Sühne und Frieden beendet sein wird. — 1392, den 7. September. HL 

25 We her Afchwin afchwines föne vnde Afchwen hem Euerdes föne alle gheheten van zaldere bekennet 

openbar in deflem breue vor vns vnde vnfe eruen dat vnfe here de domproueft vnde fjne nakomeCnge. 
vnde dat Capittel to deme dorne to hildenfem panden moghen moghen laten in deme gherichte to lechten- 
berge vmme oren jarighen tyns ghulde vnde plicht. wor vnde wanne on des nod is vnde moghen de pande 
bringen vnde driuen wor on dat bequeme is ane vnfe vnde der vnfer hindemifle vnde vorbedinge Ok fo 

30 enfchuUe wi noch en willen vnfen heren deme domprouefte fynen nakomelingen vnde deflleme vorfcreuen Ca- 
pittele an oren tegheden eder ghulde in deme richte to lechtenberge nenen hinder oder vorbedent den de wile 
wi vnde vnfe eruen dat hus to lechtenberge inne hebbet Id ne were dat wi mit deme BüTchoppe ran 
hildenfem eder mit deme domprouefte to witliken openbaren veiden quemen wat wy denne in der veyde 
deden dar en fcholde defle breff nicht mede vor broken wefen in aller wis alfe vorfcreuen is. Deffes breues 

85 glik hefl; her Jan van zaldere vnfe veddere vor fek vnde fjne eruen deme fuluen vnfem heren deme dom- 
prouefte vnde Capittele mit vnfem willen vnde vulborde gegheuen Alle deffe vorfcreuen ftucke de lonewi 
her Aflchwen vnde Afchwen vorfcreuen vor vns vn vnfe eruen vnfen heren deme domprouefte fynen nako- 
melingen vnde deme Capittele vorghenomd in truwen ftede vnde vaft to holdende ane arghelift. vnde beb- 
ben des to bekantnifle vnfe Ingefegele henget laten an deffen breff de gegheuen is na godes bord drit- 

40 teynhundert jar in deme twe vnde neghentigeften Jare in vnfer leuen vruwen auende der lateren. 

HL 

Ek her Johan von Saldere bekenne openbar in deffeme breue vor my vn vor myne eruen dÄt myn here 
de domproueft vnde fine nakomelinge vnde dat Capittel to deme domo to hildenfem panden moghen Uten 
in deme gherichte to lechtenberge. vmme oren jarighen tyns ghulde vn plicht wor vn wanne on des nod 
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in, TD mogin de pande bringen vnde driuen wor oh dat bequeme is ane vfe vnde vnfer hindemifle vn yor- 
bedinge. Ok en fchal ek vn en wille ipynen heren, den domproij^efl; iine nakomelinge vnde deffen vorfcreuen 
Gapittel an oren tegheden orer gbolde in deme gberichte to lechtenberge nenen hinder eder vorbedent don 
de wile ek vn myne eruen dat hus to lechtenberge inne hebbet id en were dat ek mit deme Biflchoppe 
yon hildenfem eder mit detne domprquefte to witliken openbaren veiden qweme wat ek denne in der ve^ide 6 
dede dar en fcholde' deHe breff nicht mede vorbroken fin Wenne auer de vejde ghefonet edder ghevredet • 
werde fo fcholde delTe bref in finer vullen macht wedder wefen in aller wijs alfe vorfcreuen is. DelTes breues 
f^ heft her Afchwin ATchwins föne vn Afchwin belr Euerdes föne myne vedderen vor fek vn ore eruen 
dcnfuluen mynen heren deme domproueüe vn Capittele mit mynem willen vn vulborde gegheuen Alle defle vor- 
foreuen ftacke de loue ek her Jan vorfcreuen vor mj vn myne enien mynen heren deme domprouefte finen lO 
nakomelingen vn deme Capittele vorghenomd in truwen ftede vn vafi; to holdende ane arghelift. vn hebbe 
des to bekantniffe myn Ingefegel ghehenget laten an delfen breff gegheuen na der bord godes dufent dre 
hmidert iar in deme twe vn neghentigeßen Jare in vnfer vruwen auende der lateren. 

n. L Die Henöge Bernhard und Heinrieh von Braonsehweig und Lttneburg drklftreUi dasi lie wegen allerlei 
Angriffe, B^drüekongen und Sehadens, welche alle Klöster, Stifte und Gotteshäuser in der Herrschaft Lflne- 15 
buTg manche Jahre hindurch erduldet und wodurch viele dieser Klöster so sehr gelitten haben, dass die- 
selben, wenn die Hersöge sich ihrer nicht gnädig, annehmen, es unmöglich längere Zeit aushalten können, 
sur Ehre Oottes, . um ihrer Seligkeit und um fürstlicher Tugend und WoUthat willen sich entschlossen 
haben, diese Klöster, Stifte und €k>tteshäuser auf ewig so su besorgen, dais dieselben dabei bestehen kön- 
nen, und sie vor Bedrückung, Gewalt und Unrecht gegen jedermann su schtttsen, damit in den Klöstern, ao 
Stiften und Gotteshäusern Gott desto mehr gedient und flkr die Hersöge, deren Eltern uaid Vorfahren und 
Ar. die Herrschaft Lüneburg desto :getreuer Fürbitte gethan werde. 2. Deshalb erneuern und bestätigen 
sie mit Eath uüd Bewilligung ihres getreuen ttathes, ihrer Hannen und Städte allen in der Hernchaft 
Lünebuo^ wohnhaften Prälaten, Priestern und Geistlichen, allen darin gelegenen Klöstern, Stiften und Got- 
teshäusöm, auch allen . anderen Stiften, Geistlichen und Gotteshäusern, welche in der Herrschaft Erbe, 25 
iOüter oder Beuten haben, alle Privilegien, Briefe, Gerechtsamen, Preiheiten, Gnaden und Gewohnheiten und 
alle Oftter, von wem und wo die Genannten solohe in Städten, Schlössern, Weichbildern, Dörfern oder 
anderswo in der Herrschaft Lüneburg besitien oder später besitsen werden. Die Hersöge, ihre Erben und 
Nachfolger wollen und sollen sie dabei getreu und ruhig lasseh, sie gänslich und in aller Preiheit dabei 
erhalten und sie gegen jedermann vertheidigen ' und beschirmen, uubesQhadet aUes geistlichen und weit- so 
liehen Hechtes und aller Privilegien und Briefe, welche die Genannten in Gemeinschaft mit Landen und 
Leuten der Herrschaft oder allein von den Hersögen und deren Vorfahren erhalten haben. 3. Sie wollen 
es niemandem gestatten oder gönnen, dieselben in irgend einer der erwähnten Besiehungea su bedrücken, 
SU hindern, ihnen iTurechtsu thun, sie, ihre Leute oder Güter ansugreifen, g^en sie willkührlich Gewalt 
SU gebrauchen, sie au hindern oder su behelligen. Wird denselben oder den Ihrigen trotsdem an Leib 35 
oder Out von jemandem irgend ein Schaden oder Unfug bereitet, sq mögen sie, wenn von den Hersögen 
nicht Abhülfe geschafft wird, su ihrem und ih;res Gutes Schütse und sur Erlangung des Schadenersaties 
lieh. des geistlichen Hechtes bedienen; darüber sollen sie von den Hersögen nicht sur Verantwortung geso- 
gen werden. 4. Die Hersöge wollen allen Aebten und Pröbsten, anderen Prälaten und der Geistlichkeit 
in der Herrschaft, welche ihre Capitel und Convente einträchtig wählen oder von ihren Lehnherrn belehnt 40 
sind oder werden, getoeu förderlich sein, sie vertheidigen und keinen von ihnen an seinem fireien Wahl- . 
rechte, an seinem Lehnrechte oder Lehen hinderen noch ihn daran hinderen lassen, falls sie nach seinem. 
Bathe es füglich ihm abwehren helfen können. 6. Ihre Amtleute und Mannen haben ihnen der Wahrheit 
gemäss beseugt, wie es su den Zeiten der früheren Hersöge Otto und Wilhelm mit Herbeige und Dienst 
der den Hersögen dienstpflichtigen Klöster der Herrschaft gehalten sei Die Hersöge wollen und ihre 45 

Stdciidorf; Urkiind«nb«eh VIL 12 
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Ämfleate, Vögte, Siener und Ibnnen woVLtik dftr&aeh üch gflndieh riehten, eo dmee weder m noch üit 
Herzöge fremde Ftknten, Tagefahrten oder Heerhanfen anf die Xloiterliöfe oder anf die Dörfer vad Qttir I 
der Klöster legen dttrfen, 6. Wenn aber die Hersöge der Hemohafl wegen oder som Schntae ihrer Tfal» | 
thanen Krieg fikhren und aladann Heerhanfen anf jene Dörfer nnd Oüter legen, eo soll dies die 8^ i 

5 welche sie mit den Ihrigen in der Herrschaft Lttnebnrg errichtet haben, nicht angehen. Dabei wollen ne l 

Jedoch 80 gnftdig wie möglich verfahren, wie es anch zn den Zeiten der beiden em^nten Tttrsten geNb». i 
hen ist Wenn sie ftr sich selbst Herberge anf den Klosterhöfen verlangen, wollen sie nnd ihre Amtteili^ \ 
Vögte nnd Diener sollen dieselbe den Klöstern so ertrftglich machen, dass diese sich dabei wohl Midci t 
nnd bestehen können. 7. Dieselben Klöster branchen anch den hersoglichen AmÜenten oder Vögten nk • 

10 ihren Wagen sn keinem »Powstwerke'' *) oder Banerwerke noch sn Holzfnhren für die Küohe dienen, «ii . 

sie anch zn den Zeiten der genannten Fürsten nie gethan haben. Hamentlich in der Ernte sollen du 
Herzöge die Klosterwt^en mit Hofdienst verschonen, wie es anch bei derselben Fürsten Zeiten GewebsUt 
gewesen ist. Wenn die Herzöge aber eine Heerfahrt nntemehmen, sn Felde liegen oder ihre flehUiRr 
banen nnd wenn sie ihr Hoflager verlegen, pflegen ihnen dieselben Klöster dabei mit ihren Wagen Bioit 

15 zn leisten, sonst aber bei keiner andern Oelegenheit. Die Vntersassen nnd Lente derjenigen Klöster, vekk 

den Herzögen dienen nnd Herberge geben, sind weder ihnen noeh den herzoglichen Amtlenten oder Vögte 
zn irgend einer Beede, zn Dienst oder Herberge verpflichtet 8. Dem Fürsten in der Herrschaft Lftnebug 
wird bei seinem Regiemngsantritte von jedem Kloster eine geistliche Pfründe gegeben. Desgleicben wU 
ihm, wenn er sich vermfthlt, für wen er dann nach der Klöster Oesetz, Gewohnheit nnd Recht bittet, eine 

ao Pfründe nnd nicht mehr noch bei anderer Oelegenheit bewilligt. Wem die Herzöge eine dieser PfrQnda 

verleihen, den wollen sie in ihrem Briefe benennen. 9. Verkauft der Empfilnger die Pfründe, so loll dai 
Kloster den Känfer nicht anfiiehmen, der Verkäufer aber ihrer verlnstig sein nnd die Hwzöge erhalten wie- ■ 
der das Becht, nm eine Pfründe für einen Andern zn bitten. 10. Sie wollen die übrigen Klöster, wekhe 
zn den Zeiten der erwähnten Fürsten keinen Dienst in der Herrschaft geleistet nnd keine Pfründe geg^ 

25 ben haben, bei dieser Freiheit mhig nnd ewig lassen. IL Dies alles geloben sie für sidi, ihre Brben und 

Nachfolger allen Genannten nnverbrüchlich zn halten. 12. In Gegenwart der Prälaten, Kannen nnd Batb 
herren beschwören sie den Inhalt obiger ürknnde nnd die Treue, womit sie ihr Oelöbniss halten wollen**). 
1S9S, den 14. September. K. 0. 

We Bernd vnd Hinrik van godes gnaden Hertegen to Brunfwich vnd to Luneborcb. bekennet opem-ift 
30 bare in deffem breue Dat we angezen hebbet, mangerleye anual, befwaringe vnd fehaden. de alle Cloßere, 
Stiebte vnd Qodefhus in vnfer herfchop Luneborch belegen, manghe Jar geleden hebbet. alfo, dat derful- 
uen Cloftere en grot del des de ienge nenewis herden konden, wanne we ze dar nicht gnedigen ane be- 
trachten wolden. Des beghere we gode to eren. vnfer zele to falicheit vnd vmme vorftliker doghed, vnd 
woldat willen, defuluen CloHere Stiebte vnd Godefhus, in zodanen Hucken, dar ze bi beßan moghen, ewigen 
35 to beforgende, alfe we mit godes hulpe hSgeft mögen, alfo dat ze befwaringe, gewald vnd vn rechtes, van 
allefweme erbauen fyn, vppe dat de, de in den Clofteren, Stiebten vnd Qodefhufen, to godes denße fchicket 
fynt, gode defte vorder denen moghen, vnd vor vnfe elderen, vnfe voruaren. vor vns vnd vnfe herfchop 
luneborch, god to ewigen tiden defte truwelker bidden. Vmme deffer vorfcreuenen zake willeH; de vmjl 
godliken vnd redelken dar to beweghed, zo ftedege we vnd gbeuet vnd vulbordet vnd vnmy et mit rechter 



dO *) Powstwerk and Baaerwerk wird ungef&hr dasselbe bedeutet haben. W&re dies nicht der Fall gewesen, so hätte iwitehn 

beiden Wörtern nicht „oder'* sondern ^^noch'' stehen müssen. Unter Baaerwerk sind Spanndienste za verstehen. In den F8flte>- 
thÜmem Oöttingen und Grabenhagen bedeutet das Zeitwort kurwerken noch jetzt Hand* und Spanndienste leisten, besonders bd Aa* 
kg^g and Aasbesserang von Wegen. **) Auf die Rückseite der Original -Urkunde ist Ton derselben Hand, welche sie gescbnebes 
lurt, ihr Name ^eUUenhreef gesetzt worden.* Im Satebucbe führt sie denselben Namen. 

46 t) Die Bezeichnung der Artikel I bis XII fehlt in der Original - Urkunde und ist der im Satebucbe enthaltenen Oopie eotaonuneiL 
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wetonkeidy vnd mid rade vnd vulbord vnfes truwen rades, vnfer Man. ynd vnfer Siede mid kra£Pfc defles 
breaesy mid gudem willen^ vnd wolberadenem mode allen Prelaten, Preßeren. Papheit. Clofterexi; Süchten 
vnd Godefhafen in vnfer herfchop luneborch wonaftich vnd belegheu; ynd ok allen anderen Stiebten, Pap- 
beiden vnd Godef hufen, de in der fuluen vnfer herfchop Blrue, gbud, edder renthe hebbet, vnd erer yewel- 
kein befandern, wat achte edder orden ze fjn, alle ere Priuilegia vn Breue, na alle erem lüde, vah weme 5 
ge de gheftlik edder werltlik hebbet^ vnd alle ere rechticheit, vryheit, gnade vnd wonheit, vnd alle ere 
god wo dat benomed fy, vnd van weme vnd wor ze dat in Steden, Sloten, wikbelden, dorpen, vnd aller- 
vegene anders in vnfer vorfcreuenen herfchop Iwieborch hebbet, edder in tokomenden tiden hebbende wer- 
det, alfo dat we vnfe Eruen, vnd nakomelinge ze zamend vnd enen yewelken befundem, dar truwelken 
t]m1 rowelken bylaten. vnd ghenfliken in aller vryheit by beholden, vnd legen allefwene vurdegedingen vnd 10 
befcbermen willet vnd fchuUet wor we dat vurmoghet mit beholtnilfe en alle eres ghefUiken vnd werltliken 
rechtes, vnd aller Priuilegia vnd Breue, de ze van al vnfen vuruaren vnd van vns vnd mid lande vnd 
;.laden vnfer vorfcreaenen herfchop, zamend edder befundem hebbet Vnd we enfchullet noch enwillet, des 
oemende ftaden edder ghunnen, de ze in ienegem der vorfcreuenen ftucke, befware, hindere, edder vur- 
ynrechte, edder an eren perfonen, an eren luden, edder erer ienighes ghude ze anuerdeghe, edder yenewis 15 
^rinmlfiwoldege, hindere edder bewere. Schude en edder den eren, dar enbouen, an fik fuluen, edder an 
eran ghude van yemende yenich fchade edder vnuoghe, dar we en neues wandeis vmme hulpen, zo moch- 
fen ze gheftlikes rechtes, ane vnfe wite bruken. to erer vnd eres ghudes befcherminge, vnd to erhalinge 
leeres fchaden. We fchuUet ok vnd willet alle Ebbete, Proueße vnd andere prelaten vnd papheit in vnfer 
Torfcreuenen herfchop, de ere Capittele vnd Conuente endrachtigen kezed^ edder van eren lenheren belened 20 
fynt, edder werdet, truwelken vorderen vnd vorbidden, vnd der vorbenomeden nenen^ an eren vryenkoren, 
lenwaren^ edder lenen, nenewys hinderen, edder hinderen laten, wor we en dat mit befchede moghet hei- 
f.pen weren na erem rade. Ok hebbet vns vnfe Ammetlude vnde Manne vurwar angherichted vmme her- 
bei^e vnd denfi: der Cloftere vnfer herfchop de vns denftes pleghet. wo me dat gheholden hebbe, by zeliger 
decbtniffe vnfer voruaren, hertegen Otten vnd hertegen wilhelmes tiden, dar wille we vns, vnd vnfe Am- 26 
metlade, voghede vnd denre, vnd vnfe Man, fchullet fik ok genfzliken alfo dar na richten, dat noch we 
enwillet noch ze enfchullet, neue vromde vSrften noch deghedinghefdaghe. edder zammelinge vppe de Clo- 
iii.(lerh5ue edder in ere dorpe edder ghud leggen. Hedde we auer krich van vnfer herfchop wegene, edder 
Tmme vnfer vnderfaten befcherminge willen, legede we denne zammelinge in efe dorpe edder ghud, dat 
fcholde an de zate, de we mit den vnfen in vnfer herfchop luneborch hebbet, nicht roren. doch wille we 80 
düt maken alze we gnedelekefl; moghen, alfe me dat by der vorfcreuenen vorßen tiden, ok heft geholden. 
vnd vnfe eghene herberghe vppe den Clofterhouen wille we, vnd vnfe Ammetlude voghede vnd denre fchul- 
rii-let den Clofteren zo vochlik maken, dat ze des wol gewefen vnd beftendich bliuen moghen De fuluen 
Cloftere enfchullet ok vns noch vnfen Ammetluden edder vogheden, mit eren waghenen to nenerleye powfl;- 
werke edder Burwerke noch to kokene holtefuore denen, alfe ze by der vorbenomeden vorften tiden ok 35 
nj geploghen hebbet, Vnd funderken in der Eme fchulle we ^) ere waghene houedenftes vordreghen ^), 
»Ife dat ok by der fuluen vorßen tyden hefft wontlik gewefen, Wanne we auer heruardet, to velde ligget, 
edder vnfe llote buwed, vnd wanne vnfe legher ouertud, dar pleghet vns de fuluen Cloßiere denftes to, mit 
erem waghenen, vnd to anders neuen ftucken. Vnd de vnderfaten vnd lüde der Clollere de vns denet, vnd 
herberghe pleghet, alfe vorfcreuen is, zint vns noch vnfen Ammetluden edder vogheden nenerleye bede 40. 
midenftes noch herberge plichtich. Wanne ok en vorfte vnfe vorfcreuene herfchop luneborch erft entfangt 
to vorftande, ghi£Fik deme vorften en yewelik Clofter ene gheillike prouende. Des ghelik ghifft me ok den 
vorften ene prouende, wanne ze echte vr5wen nemed vnd nicht mer. vnd vmme anders neuer zake willen, 
v<)r wene ze na der Clofiere gezette wonheid vnd rechte denne biddet. Vnd weme we der prouende welk 



^) Bas Copiar XIY liest fehuOä statt fekMe we. a) Hier ist im Copiar XIV wefm hinangefllgt. 45 
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gheaed, den wiUe we benomen in vnfem breue. Vurkoffie de de prouende yemande, den koper fchidiet'V 
de Clofiere nenewis entfangen^ vnd de vurkoper fchal der prouende vurlufiich wefen. vnd de Bede ymme^ 
de prouende vor enen anderen fchal wedder to vns komen. De anderen Cloftere de bj der vorfcreaenenx 
vorften tyden alfödanes denftes in vnfer herfchop edder zodaner prSüende togheuende nicht geploghen heb- 

5 bety de fchuUe we vnd willet by derfuluen vryheid rowelken vnd ewigen laten. AI defle vorfcreaeneiil^ 
ftucke vnd enyewelik befundem, loue we Bernd vnd Hinrik hertegen to Brunfwich vnd to Luneborch y^ft-^ 
benomed, vor vns, vnfe eruen vnd nakomelinge in guden truwen den vorbenomeden allen, vnd erer yewd- 
kern befundem, genfzliken vnd vnv&rbroken to holdende funder allerleye lift. Vnd we hebbet to groteremj 
geloüen alle de vorfcreuenen fixicke vnd vnfe truwe loflle mit wolberadenem mode, witliken vnd mit gadem^ 

10 willen, mit vpperichteden vingeren, vnd mit ilaueden eden, in yeghenwardicheit vnfer vorfcreuenen Prebten 
Manne vnd Radlude, gefworen to den hilghen, vnd we louet vnd zweret en alfofulues in deflem hieot 
Gheüen to Tzelle Na godes bord Dritteynhundert Jar', dar na in deme Twevndnegentigeften Jare, in dei 
hilghen Cruces daghe, alz id ward erheuen 3). vnder vnfen Ingezegelen, de we to ewiger bekantnilTe tznI 
erkunde aller vorfcreuenen ftucke vnd enes yewelken befundem to deflem Breue hebbet gehengen kebn 

16 witliken vnd mit gudem wiUen. 

Gedruckt in Leibnitii Bcriptores II. pag. 396. Nr. XVI, Pfeffinger's Historie IL pag. 95, Hofimaon's Sammlniig I. pig. I6i, 
SohlOpken's Ghronicon pag. 309, Kahle^s Gommentatio de variis constitaendi feada. etc. pag. 217, von Hodenberg^a LooeiNn^ U^ 
knndenbiich Abtkeilang XV oder Uskundenblich des Klosters ^t. Johannis za Walsrode Nr. 210 pag. 145 -^ 147 und in Klsii* 
sobmidt's Sammliing Theil I. pag. 56; 

20 98. 1. Die Herzöge Bernhard und Hdnrich von Brannsohweig und Lüneburg erkennen an, daas alle Zwielndit 
und Krieg von Anbeginn der Welt dadnreh entstanden ist und noch entsteht, dass mancher, sich an d» 
Seinen nicht genügen lässt und fremdes Out unbescheiden angreift. Weil sie wissen, dass dämm Sttdte 
in. aller Welt erbauet und befestigt sind, damit man das Seinige vor Gewalt und unrecht darin flehte 
und sichere, auch vieles, dessen man bedarf, darin hege und finde, wünschen sie sowohl sich selbst, ihren 

25 Erben und Nachfolgern und ihrer Herrschaft zmn }f uUen, als auch den Städten und Weichbfldera der 

Herrschaft und den Einwohnern darin zum Oedeihen, sie alle wb gut su besorgen, dass dieselben mit Ge- 
walt und Unrecht von jedermann verschont und in gutem Stande und Frieden beständig bleiben mdgflL 
2. Deshalb bestätigen und erneuern sie nach Bath nnd mit Bewilligung ihres treuen Bathes den Stidta 
Lüneburg, Hannover, Uelzen, Lüchow, Dannenberg, Celle, Heustadt, Pattensen, Münder, Eldagsen und Spriip 

80 nnd den Weichbildern Winsen, Harburg, Bleckede, Dahlenburg, Hitsacker und Bethem und allen andov 

Weichbildern in der Herrschaft, auch den darin wohnhaften Bürgermeistern, Bathsherren und Bürgern iBe 

. Privilegien und Briefe, welche dieselben von ihneki, von früheren Henögen zu Lüneburg, von sndflM 

Fürsten, Grafen, Freien, Hittem und Knappen über Güter, Gerechtsamen, Gerichte, Freiheiten, GewohnhdteB, 

odiar Gnaden sammt oder sonders oder mit Land und Leuten gemeinsam bekommen haben. Sie wollen du- 

86 selben getreu, ruhig und gänzlich dabei erhalten und beschirmen und, falls sie es abwende können, nie- 

mandem gestatten, dass er dagegen denselben Unrecht thue oder ein Hindemiss bereite. 3. Besitssn die. 

■ ■ ' 

; Genannten von den firüheren Herzögen Privilegien oder Briefe, die durch Alter beschädigt oder nntM 
sind oder es später würden, so wollen die beiden flCerzöge, sobald sie darum gebeten werden, sie ihnen dea 
Inhalt und den Worten nadh erneuern und besiegeUi. 4. Auch erlauben sie den Städten und Weichhüdoii 
40 dato die darin wohnhaften Bathsherren und Bürger dieselben, wo es ihnen gelegen ist, mit Landwehr^ 

Grilben und Schlagbäumen befestigen, falls sie ^e Einwilligung Anderer, auf deren Grunde die Ailap 
gemacht werden soll, dazu besitzen^ 6. Kann man zum Behufe der Stadt Lüneburg bequemere WttK^ 
wege aus der Ilmenau in die Elbe anlegen und, ohne denen zu schaden, welche dadurch betroffen werdei, 



8) Zwei gleichseitige Abflohriften und zwei im königlichen Archive befindliche Satebücher haben itatt des obigen Dttom: h 
45 funU.Mathei auende dethUghm Äpofide$ tmd EwtmgeUfien, 
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mehr Waiser oder andere GewftMer in die ümenaii leiten, wo wollen die HenAge, lOTiel ne kdnnen, et 
befördern. 6. Sie wellen sieh auch dafttr yerwenden, dais man die OeAinng Ar die Ffthre in den Wehren 
auf der Elbe, ümenaii, Keetie ond Jeetse to erweitere, daas die gröiften Iflnebnrger und andere Schule 
je naoh dem Stande des Wassers ohne Oeliihr nnd Schaden hindurch fahren können. 7. Was Schiffbmch, 
Strandimg nnd ähnliche üngltcksftlle anch die Holiftihr nach der Stadt Lttnebnrg betrifft, wollen sie nnd 6 
sollen die Ihrigen es nach den darüber Terliehenen Urkunden halten. S. Die in oder vor den Städten oder 
Weichbildern sich satragenden Sachen, worin die Bathsherren nnd die herzoglichen Vögte in den Städten 
nnd Weichbildern nach Secht nnd Gewohnheit oder kraft verliehener Urkunden Bichter sn sein pflegen, 
wollen die Hersöge vor keine Gerichte anss^halb der Städte nnd Weichbilder ziehen noch es jemandem 
gestatten. 9. Sie wollen in ihrer ganzen Herrschaft gebieten, dass jeder Kanftnann nnd andere reisende 10 
Lente, mögen sie reiten, fahren oder gehen, die nach Orts Gelegenheit anf Lllnebnrg zn fUirende gewöhn- 
liche Landstrasse wandern sollen. Wer Umwege sncht, soll es ihnen nach ihrer Gnade bttssen. 10. Di«- 
jenigen, welche von ihnen Schlösser innehaben, sollen den Städten nnd Weichbildern, den darin wohnenden 
Bathsherren nnd Bürgern in keiner Weise Unrecht thnn, noch ihnen an Leib oder Gnt oder an ihren 
Leuten mit Gewalt Schaden zufügen, Hierfttr woUen die Herzöge in allen ttber Verpfändung von Schlössern 15 
ihnen auszustellenden Beviarsen sich Sicherheit geben lassen. 11. Keinerlei Ausfuhr oder Einfuhr von Korn, 
Wein, Bier, Lebensmitteln oder anderen Kaufmannsgtttem wollen sie noch sollen die Ihrigen den Städten, 
Weichbildern und deren Einwohnern zuwider verbieten oder ihr irgend ein Hindemiss in den Weg legen 
oder, falls sie es abwehren können, zulassen, dass es jemand thue. 12. Falls die Bathsherren und Bttrger 
der Städte und Weichbilder Wasserwege und SchiflBahrt aufOinden und anlegen können, so wollen die Her^ 90 
söge, in welcher Gegend des Landes es auch sei, es ihnen gönnen und förderlich dazu sein, dass es mit 
Bewilligung deijenigen, die es angeht, geschehe. 13. Sie wollen den Städten und Weichbildern und allen 
Einwohnern derselben jede Sache getreu zu gute halten und, wo sie es vermögen, ohne Aiglist fttr das 
Beste derselben sorgen. 14. Dies alles geloben sie fftr sich, ihre Erben und Nachfolger allen Genannten 
unverbrüchlich zu halten. In Gegenwart der Prälaten, Kannen und Bathsherren beschwören sie den Inhalt 25 
obiger Urkunde und die Treue, womit sie ihr Gelöbniss halten wollen^ *) — 1392, den 14. September. H. 0. 

it) We Bernd vnde Hinrich van godes gnaden Hertogen to Brunfwich vnde to Luneborgh to ewiger decht- 
nifle vnde orkunde. Wanne we alle vore tyde merkliken euer denken vnde to berten nemet fo vinde we 
openbare vnde irkennet dat aller lüde twedracht krighe vnde erlöge van ambegynne der werlde dar van 
gekomen find vnde noch dar van kernet dat mannich fik an dem finem nicht genoghen led ^) vnde anver- 80 
diget dat enes anderen is mid vmbefcheyde. darvmme find Stede in aller werld begrepen. buwet^) vnde 
geyeftenet. darinne mannich dat fin vor gewald vnde vnrechte befchermen vnde beholden moghe vnde dar men 
hme hegen vnde vinden möge vele des de lüde bedoruet^). Hirvmme beghere we vns, vnfen eruen vnde 
luÜLOmelinghen vnde vnfer herfchop to vromen vnde den Steden, vnde Wikbelden in vnfer vorfchreuenen 
herfchop vnde den de dar Innewonen tobeteringhe vnde to gude fe alle in fodanen fixicken fo gutliken 35 
tobezorgende dar van fe aller gewald vnde vnrechtes van alfweme vordrach hebben vnde dar by fe in 
^gndem ftade vnde vrede beHendich bliuen mögen Vmme defier vorfchreuenen ftucke willen fo vulborde 
we vnde Mechtiget vnde beftedeget vnde vor nyet mid gudem willen mid wolberadenem m5de mid kraft 
defles breues vnde na rade vnde mid vulbort vnfes truwen rades vnfen Steden Luneborgh. Honouere. 
Vlleflen. Lucho>^. Dannenberge. Tzelle. Njgeftad. Pattenfen. Mundere. Eldagefien vnde Springhe. vnde den 40 
Wikbelden. Wynfen. Horborgh. Blekede. Dalenborgh. Hidzacker vnde Retfaem. vnde allen anderen Wik- 

^) Aaf die Rfickseite der Original -Urkunde ist von derselben Hand, welche sie geschrieben hat, ihr Name Sted^eff gesetzt 
woideb. Im Batebnohe führt sie denselben Namen. 

t) Die Bezeichnung der Artikel I bis XIIII fehlt in der Original -Urkunde nnd ist der im Satebnehe enthaltenen Copie entnommen. 

Em anderes Original im ArehiTe der Stadt Hannoyer zeigt ausser anderen unbedeutenden Verschiedenheiten in Dialekt und 45 
Bflchtschreibung folgende Lesearten: i) enlet, 3) ghebwoti, 3) dMrwt, 
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beiden in viifer vorfehreuenen herfchop vnde den Borgermefteren. Ratmannen vnde Bcurgeren dar Zmie wonaffick 
alle ere Priuilegia vnde breue de fe van vns edder van ienigem vnfer vorvaren. hertogen to, Luneborgh edder 
▼an ienigem ghejftliken edder werliken vorften ^). Greuen, vryen Ridderen edder knechten vppe ienigerleje 
gud rechticheyt. geriebte vrygheyt gude wonheyt edder gnade hebbet Tarnend edder befuaderen edder gemes- 

5 liken mid lande vnde luden bynnen Sloten. Steden. Wikbelden edder dar baten, vnde dar wille we vnde 

fcboUet fe truwelken. roweliken. vnde gbentsliken bj Uten beholden vnde befchermen. vnde dee nemande 

, ghSnnen edder ftaden dar we dat keren können, de fe famend edder befunderen in der vorfchreuenen ftacb 

ienigem' vorvnrechte ^). hindere edder bewere. Hedden ok de vorbenomden alle Tarnend edder befunderen jh 

ienige Priuilegia. edder breue van vnTen vorvaren de voroldet edder vorgban weren edder noch intokomen- 

10 den tjden vorghinghen. edder voroldeden de wille we en vornygen vnde beaegeld wedder gheuen na der 
Tuluen Priuilegia vnde breue ludC; wan Te des van vns begheret. Ok orloue we vnde gönnet den vorbenom-ia 
den Steden vnde Wikbelden dat de Ratlude vnde borgere darinne wonafiich de vorTohreuenen Stede vnde 
Wikbelde mid Landweren. Ghrauenen. ^) vnde Slachbomen veftenen moghet. wer en dat euene is. deft fe ^ 
derer lüde lüde 7) willen dar tohebben der de grund were dar Te lik alzo veftenen wolden. Konde me&okv. 

15 bequemere watereweghe ute der Elmenowe in de Elue to der Stad Luneborgh behoff maken vnde meer waten 
edder andere watere in de Elmeno;pf bringhen. deft dat ane der Tchaden Ty de dat an rorende is dar fchoBe 
we vnde willet vorderlik to wezen wor we moghen. We TchoUet ok vnde willet beden dat me de veerghatevi 
in den weren vppe der Elue. EUmenowe. Netze vnde jelhe^) alzo wid make dat de groteften loneborgere fchepe 

w 

vnde andere Tchepe na der watere leghenheyt Tunder vare vnde Tchaden dar dör varen moghen^ Schip-.m 

SO broke vnde grundroringhe vnde andere alTulke müregeuelle^) vnde holtvöre to der Stad Luneborgh dar fchoUe 
we id vmme holden vnde de vnTe holden laten alzo de breue ut wiTet de dar vp fint gegheuen. Wat ge-.^ 
Tchichte ok bynnen edder buten den Steden edder Wikbelden Tcheen. de de Ratlude vnde vnTe Voghede 
bynnen den Steden vnde Wikbelden van rechte, wonheyt. edder breue wegene plegen to richtende, de en 
fchoUe we noch en willet buten de Stede edder Wikbelde to neuem gerichte teen noch des iemande ftaden. 

S6 Ok wille we in alle vnTer herTchop beden dat en iewelk kopman vnde andere wanderende lüde. ridende-JL 
varende edder ghande de ghem einen ftraten de to Luneborgh wondliken na der ieghene leghenheyt to gheyd 
wanderen TchoUet. We vmmeftrate Tochte de Tcholde vns dat betören na vnTen gnaden. Ok ne i^) fcholletx 
de Jenne de Slote van vns Inne hebbet. de Stede. Wikbelde. Ratlude vnde borgere de dar Inno woned nene- 
wis vor vnrechten. edder mid gewald beTchedegen noch an ereme liue. noch an creme gude noch an eren 

SO luden wor Te de bynnen edder buten hebbet vnde dat Tcholle we vnde willet an allen breuen bewaren 
laten de we vppe vnTe Slote nemet. We noch de vnTe ne i®) TchoUet, noch en willet nenerleye utvJrejL 
edder invSre. komes. wynes. beres. Tpize edder ieniger anderer kopenTchop edder gudes nenewis vorbeden 
vnTen Steden vnde Wikbelden vnde den de dar Inne wonet to wedderen noch ienigerleye hinder dar ane 
don edder iemande dar we dat keren könnet don laten. Wor ok de Ratmanne vnde borgere vnTer Stedem 

3b vade Wikbelde waterwege vnde Schipuore vinden vnde maken könnet in welken ieghene i^) vnTes landes 
dat were des Tcholle we en gönnen vnde dar vorderlik to wezen des ^2) dat Tche mid der wiUen de dat 
an rorende were. Vnde we willet den vorTchreuenen Steden vnde Wikbelden. vnde aUe den de dar Inne jm 
wonet aUe dingh truwelken to gude holden vnde ere hefte don ane arghelift wor we mSget Alle deflexnn 
vorTchreuenen ftucke vnde en iewelk beTunderen loue we Bernd vnde Hinrich. Hertoghen to BrunTwicb ynde 

40 to Luneborgh vorbenomd vor vns vnTe eruen vn NakomeUnghe in guden truwen den vorbenomden alleo 
vnde enem iewelken belunderen gentzliken vnde vnuorbroken to holdende Tunder aUerleye lift. vnde we 
hebbet to groterera gelouen alle defler ^^) vorTchreuenen ftucke vnde vnTe truwe lofte mid wolberadeneffi 
mSde witliken vnde mid gudem wiUen mid vpperichteden vingheren vnde mid ftaueden eeden in iegbeo- 



^) ffur/ien. ^) voroat^echUghe. ^) grauen. ?) Das sweite Mü fehlt huU, 8) Je/ne. ^ myfghmeUe, 1^) m ftott im. ^^) i 
45 12). (2e/? statt des, 13) Jouen alle de/fe. 
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wardicbeyt vnfer Prelaten. Man vnde Batlade; gefworen to den hilgen. vnde we louet vnde fweret en alzo 

ftthies in deflem brene. Ghegfaenen to Tzelle na godes bord dritteynhimdert iar dar na in dem twe vnde 

Megentigeßen iare In des hilghen Cruces dagbe alfe id wart irhoghet ^^) vnder vnfen Inghefeghelen de we 

to ewigher bekantnifle vnd orkunde aller nafcreuenen ^^) ftucke to deffem breae hebbet ghehengen i^) beten 

wiftKken vnd mit gudem willen. 5 

Gedruckt id H^ffinasn's Bammlaog angedruckter Urkunden. Theil I. pag. 208 und in KleinBchmidt's ßammlong Theill. pag. 61. 

99. 1* Die Herzöge Bernhard und Heinrich von Braunschweig und Lüneburg versichern, es ganz besonders zu 
Herzen zu nehmen, dass Gott die Fürsten darum mehr als andere Leute gewürdigt und über dieselben 
gesetzt hat, damit sie um fürstlicher Tugend und Ehre willen ihrer Pflicht gemäss über die Outen in Frie- 
den regieren, sie bei Gnaden erhalten und sie in ihrem Hechte gegen die Ungerechten kräftig beschützen 10 
und beschirmen. Durch Gottes Gnade zur fürstlichen Würde erhoben, beabsichtigen sie, hierin sich mit 
seiner Hülfe so gegen ihre TJnterthanen zu erzeigen, dass sie dafür auf Lob bei Gott hoffen dürfen, die 
ünterthanen sich ihrer Begierung freuen können und die Herrschaft dadurch bereichert und geehret wird. 
2. Deshalb sollen und wollen sie die Herrschaft Lüneburg, Lande und Leute, und alle TJnterthanen jedes 
Standes, alle Städte, Schlösser und Weichbilder mit allem Zubehör in Frieden und Gnaden getreu regieren, 15 
überall wo sie können yertheidigen und beschirmen und sie sammt und sonders vor Krieg bewahren, falls 
er ohne Verderb und Schaden der Herrschaft und der herzoglichen Leute vermieden werden kann. 3. Sie 
wollen keine neuen Schlösser oder Festen in der Herrschaft bauen noch, falls sie es abwenden können, es 
jemandem gestatten, es sei denn dass es nach Ausweis der früher von ihnen darüber verliehenen Urkunden 
geschehe. 4. Sie wollen alle Genannten sammt und sonders bei allen Privilegien, Briefen, Gerechtsamen, 20 
Freiheiten und Gerichten, bei allen ihren Aemtem und Gütern, welche dieselben zu Lehen oder Eigenthum 
besitzen oder noch erwerben werden, wie man auch die Güter oder die Gerechtsamen nennen mag, ruhig 
lassen. 5. Besonders wollen sie diejenigen Oogerichte, Holzgerichte und Freigerichte, welche den Prälaten, 
Mannen und den Erbmännern in der Herrschaft zuständig sind, und die dazu gehörenden Leute und Gerichte 
in ihrem alten Hechte nicht hindern. 6. Entsteht darüber Zweifel, was altes Eecht sei, so wollen sie sich 25 
gänzlich dabei zufrieden geben, was dann die Erbmänner und die Kundschaft in denjenigen Gerichte, 
worin darüber Zweifel entstand, als altes Becht anerkennen. 7. In denselben Gogerichten, Holzgerichten 
und Freigerichten dürfen weder sie noch jemand um ihretwillen Gogräfen oder Holzgräfen einsetzen oder 
absetzen, auch nicht anders als nach altem Rechte, welches man in denselben vorfindet, richten lassen. 
Hach demselben wollen sie ihr Verhalten bestimmen und hierbei die Gerichte und die dazu gehörenden 80 
Leute ruhig lassen. 8. Sie wollen nicht und niemand soll um ihretwillen jemandem sein Holz abhauen 
noch ihm in ihren freien Sundern wegen Holzes oder Trift anders als in folgender Weise irgend ein PfEtnd 
abnehmen oder ihm abnehmen lassen. 9. Wo sie oder ihre Vögte Erbholzherren sind, wollen sie abgenom- 
mene Pfänder, bis das Holzgericht zusammentritt, gegen Bürgschaft zurückgeben, auch die Pfänder nicht 
aus dem Gebiete des Holzgerichtes herausbringen lassen; und was die Geldbusse für das Pfand betrifft, sol- 35 
len sie es nach Gesetz und Recht des Holzgerichtes halten und niemanden weiter beschatzen oder ihm TTn- 
reoht thun lassen. 10. Wo sie Erbezen sind, dürfen sie gleich anderen Erbexen Leute, die zu diesen nicht 
gehören, nach Holzgerichtsieohte pfänden lassen. 11. Auch gebührt ihnen oder den Ihrigen zur Mastzttt 
in den freien Holzungen verhältnissmässig nur so viel Triftgerechtigkeit, als sie darin wüste Höfe besitzen ; 
und jeder Erbexe darf in allen Holzungen nach Verhältniss seiner hinein gehörenden wüsten Höfe so viele 40 
seiner eigenen oder fremder Schweine in die Mast treiben, als das Holzgericht bestimmt Hierin wollen 
weder die Herzöge noch sollen die Ihrigen jemanden hindern oder ihm Unrecht thnn. 12. An der Oeld- 
busse, die jemandem in anderen herzogliehen Gerichten zuerkannt wird, wollen sie und sollen die Ihrigen 
sich genügen lassen, auch niemanden darum weiter beschatzen. 13. Weder sie wollen noch jemand um 

^) erhoghei wart statt wart irkoghet, ^) vcrfereuenen statt nafcreuenen. ^^) ghehenget, 46 
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ihretwillen loll irgend eine Beede oder Schataing den Vnterihanen der Hemehaft oder deren fittan 
Munmt oder londert anferlegen; anegenonunen hiervon sind jedoch die heraoglichen Meier und die Üb. 
eigenen Lente der Hen6ge. 14. Auch wollen die Hen6ge anderen Vnterfhanen oder deren Lenten koiMr- 
lei Vieh enoUagen bder nehmen lanen. 15. Weder ne nooh ihre Amtlente, Vögte oder Diener mDhi 
5 Heerhan&n anf die Dörfer oder Güter der henogliohen Mannen oder Bürger ohne Einwilligung dieeer lipL 

16. Der Hemohaft Prälaten und Mannen oder ihr Out eoU man in keinem der henogliidien SddfiH, 
Stftdte oder Weichbilder noch sonrt im Lande wegen Scholdfordenmgen mit Hülfe der Gerichte Uiidai 
oder Beschlag daranf legen, wenn man vor den Henögen nicht snvor Klage erhoben and vor ihnen uä 
Recht verfolgt hat. Ebeniwwenig soll man gegen der Prälaten und Mannen Diener, Gesinde, Meier ote 

10 leibeigene Leute oder gegen ein Gut irgend eines derselben um Schuldfordenuigen mit HindenuH odv 

Beschlag ver&hren, bevor man bei ihren Herren geklagt jmi vor diesen sein Becht verfolgt hat 17. Bk 
Hersöge wollen diejenigen Zölle und Geleitsgelder, welche sie in ihrer Herrschaft bis jetat erhoben hahe^ 
behalten, dieselben jedoch nicht erhöhen, ausserdem auch keine anderen Zölle oder Geleitsgelder idrM 
oder durch Andere erheben, lassen. 18. Die Bitter, Kni^pen und Erbmänner dürfen alle diejenigen loj. 

16 wehren in der Herschaft, welche ihnen gehören, graben, ausbessern und befestigen, sie anf- und suseUiaKi 

und die Wege, wie es ihnen passt, umlegen. Weder die Hersöge noch die Ihrigen sollen sie oder iiieii 
jemanden, der dazu hilft, hieran hindern noch ihnen deshalb Schaden zufügen oder sie besehatien. 19. h 
den drei Gogerichten zu Gehrden, auf dem „Home" und auf der Horst (links am Wege von Gestorf niA 
Lüdersen), im Gerichte zu Ahlden, welches den von Alden*), und in dem Gerichte zu KirchwaUinpa, 

90 welches den Bittem, Knappen und Erbmännem gehört, dürfen die Herzöge und ihre Amtleute diqemfa 

freien Leute, Ankömmlinge, Xlosterleute und Xirchleute, welche es von ihnen begehren, so lange all « 

auf beiden Seiten gefEQlt, aber nur mit Einwilligung der Herren, denen die Leute leibeigen sind^ ferttsi- 

digen; jedoch sollen sie es nicht, felis diese Leute auf der Bitter oder Knappen Gütern sitzen, DesgkielMi 

. dürfen die Bitter oder Knappen in diesen drei Gogerichten und in den beiden anderen Gerichten ebei 

26 solche Leute unter denselben Voraussetzungen vertheidigen; sie sollen es aber nicht, falls die Lente aif 

herzoglichen Gütern oder in herzoglichen Gerichten sitzen. Wenn jedoch die Leute in den hersoglidia 
Gerichten auf der Bitter oder Knappen : Gütern oder mit den leibeigenen Leuten der Bitter und Knappes 
vermengt sitzen, dürfen diese die Leute wohl vertheidigen, und hieran sollen die Herzöge sie zu kaiicr 
Zeit hindern oder sie hindern lassen. 20. Alles Obige geloben die Herzöge für sich, ihre Erben und laük- 

80 folger allen Genannten unverbrüchlich zu halten und beschwören in Gegenwart der Prälaten, Mannen ud 

Bathsherren den Inhalt dieser Urkunde und die Treue, womit sie Ihr Gelöbniss halten wollen^). — IStt, 
den 20. September. X. 0. 

We Bernd vnd Hinrik van godea gnaden Hertoghen to Brunfwich vnd to Luneborgh To ewigherx 
deohtnilTe vnd orkunde aller nafcreuenen ßiucke. Vnder allen ftacken de vns van vnfer herfchop vnd vnder- 
86 zaten weghene alle tjd anliggende zynd, neme we hogheft to zjnne dat god de vorften dar vmme bouen 



*) Auf die Rückseite der Original • Urkunde ist von derselben Hand, welche sie geschrieben hat, ihr Name Ohemenebreff gcMiü 
worden. Im Satebriefe führt sie denselben Namen. Die »Hersöge von Sachsen- Lauenbnrg belehnten die ron Alden mit den m 
obiger Urkande genannten Gogerichte cn Ahlden. Sie bes^sen ausserdem manche answ&rtigen, südlich von der Elbe, besomiert 
in den Grafschaften Wunstorf, Sdiaaenburg und Tecklenburg und im Stifte Osnabrück gelegenen Güter und Gerichte und TecpOi- 
40 deten, verlehnten oder verschenkten, dieselben. Beispifele davon geben ausser einigen schon in den vorigen Theilen eothaltepa 
folgende Urkunden, unter denen sich auch eine über das Gogericht su Ahlden befindet. 

L 6rsf Adolf ?ob Sehaaeaborg erkUrt, dass er das Schloss Saehseahagoa*) ftr 1000 bremer Mark, wefir der fsntsitaf ttto 
Sttthis ?on ItUiehhanssii, gewesener Yegt der HeriAge ?ob Sschsea, es üun ferpOidet hat, aad fir 500 Mark Msss Wm, 
welche ihm vei den Henftgen als Wtgift ihrer Schwester, seiner Oemahlla Helena, verschrieben sind, zu Pbsde Mtit 



45 *) Cfr. TheU I. pag. 314 Nr. 614 vom 7. Mai 1867 und die in Anmerkung 7 daselbst oitirten Stellen. 
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andere lade ghewerdiget vnd ghezat heft, dat fe van vorftliker dogbet vnd ere weghene^ de guden in 
vrede vnd in gnade plichtighen vorftan vnd beholden fcbullet^ vnd de an ereme rechte iegben de vnrecht- 
nerdigben kreftigben befchntten vnd befchermen. Vnd find vns god mit fynen gnaden an vorftlike achte 
ghessat beft, fo begbere we mit fyner bulpe vns an den vorefcreuenen Ibicken bj vnfen vnderzaten alfo to» 
bewifende, dat we lones dar vmme van gode bopen moghen, vnd vnfe vnderzaten vnfes vorftandes ghe- 5 



Sr darf u den TerwaltoiigikwIeB lücliti hinn recline«; aber Bankoitea und iuslag«! ftr UBlönug verpliadeter (Nttor du 
Mil€i8M Mllen Ulm mtattet werdet. Zm SeUeese gebltareade Mter mi Lehen, welche erledigt oder erMbet werdea, 
Mttea uter eeiiier Yerwattug steiieB^ — 1297, den 14. Fehrur. K. 0. 

Adolphus dei gratiA Comef Holfatie et de Scowenbarg omaibiu prefens rcriptam YiAuris vel auditnrir falutem in ommam faliiatore. 
Ne ea qae agnntar in tempore, fimnl cum lapdi temporis enanefcant, Pradenf fanziait antiquitas vt acta nobiliom memoria digna 10 
Tinido literaram textni oommendentnr, Ad canctoram igitor noticiam peruenire cnpientes prefentiom prote(^mar teftimonio literanun. 
nobis CaAnim SaiTenhagben. pro Mille marcif Bremenfie argenti pro qaibas StatioT Milef de Monechafen felicir reeordationis qaondam 
Dominomm noftrorum Saxonie Dacam adnooatus ipAim nobis (\atait liae pefait. et Pro QuingentiT marcif examinati argenti qoae 
dioti I>omini noftri Daoes cum eorum forore Yxore noftra dilectiffima Domina Elena in contractn matrimonij dederant nobiB. obli- 
gatam fbre queadnfque pecania pretazata per ipros ant eonim beredes nobis fherit perfolnta. Quoonmqae rero tempore predictam 16 
poeonlam nobis dederint. Ten dari ooncefTerint, prenominatnm Caftnxm SaTTenbagben ipfif ant eomm beredibos reprefentabimuB. fe^) 
nprefeatare tenemur com omnibos bonif ad ipfum pertinentibns. contradictione et dilatione qnalibet pretermi(Ta. Qnod ti medio 
tempore qnod abfit nof mori contigerit. nodri beredes. Ten fratres ant (Vioceflbres ad dicti Gaftri reditutionem com pecania foluta 
fiiatit tenebantnr. Medio antem tempore fepedictum Caflrom tenebimus cnm bonis ad ipfum pertinentibns. ita videlicet. vt nnllnm 
fane ad dicti Cai\ri expenfaf compntemns prefatif noitrif dominif accrementum, Si qnaT tamen in einfdem caftri edificijs ant ftmctn- 20 
ris expenfaf^ fecerimns. ad earamdem^) refnüonem dicti Domini noftri nobis tenentnr, boc adiecto ne qnidqnam vltra qnod expen- 
dimns ipfis computemos nee ab ipfif ampliaf exigamns, et (i forte norire l^re nolaerint compntationi cnm dnobus einfdem Cartri 
rnüitibas Jnramento confirmabimns Q ab eifdem fnerimus reqttifiti InAiper fi bona aliqna obligata ad prefatnm Gaftmm Pertinentia 
medio tempore redimere nos contigerit, lila integraliter fecundnm formam et pretiom redemptionif oomputabimns. Si etiam forfitaa 
pro leniori pretio iiberauerimus qnam ipfa fherint expofita, hoc in ytilitatem nodrornm dominomm deneniet predictomm Preterea 25 
fl qua bona ad prelibatnm Gaftmm pertinentia. expofita. infeodata. fen qnonis alio modo 4) obligata Interim racare. ant per fe abfolai. 
liberaqae fieri contigerit hec procnl dnbio fepedictif dominif noltris vacabnnt et non nobis. Snb noftre tamen tuidonif gabematione 
emnt qnoadnfqne a nobis vel noftrif Aiccerroribas prememoratnm GaOtrum ftierit liberatnm Ne igitnr alicni fnper bnioTbiodi facto 
dvbinm oriatnr, et vt fingnla premifTa inviolabiliter obfementor. nof com dominis infrafcriptif videlicet Awnonlo noftro KariiUmo 
niaftri principe Domino Ottone. Duce Branfwizenfi 5). et de Luneborg et fratribns noftrif Qherbardo et Hinrico. Patmif qaoqne 80 
noflrif Adolpbo et Jobanne Holfatie comitibns fidem preftitimns manoalem et Sigillum noftmm com Sigillis eomm prefentibos dnximns 
apponendum Actnm et Datum Loaenbarg<^) Anno domini M GG. XGVII. XYl Kalendas Mart^ In die beati valentini Martirif. 

8. Die fiebrflder Jehaim nd Hetaurkh ?oa Herbergen so liiuie?er imd llnr Obelm Heliirlcli ? erkanfea dem Ritter Bertold ?oa 
Reden, seiaem Rmder WlUnraod ud eelaea Übrigen Rrttdem swei Rnfen Landes xa nHerbergen* (iwliehen Jeiaien nnd deiterf) 
nnd fer^reehen, mit den Kinfem xom Henege von Sactuen-Luenborg xn reiten nnd Ibnen ven Ihm des Lehen %m ver- 85 
lehaf en. — 1323, den 8. ffe? emher. L 0. 

Nos Jobannes et Hinricns fratres de Herbergben, habitantes in Honovere necnon BUnricns patnins eorondem profitemnr diluoide 
per prefentes, qnod vnanimj y/)lnntate ratihabicioneque omninm nodromm berednm, vendidimus Domino Bertoldo militi Wlbrando 
farnnlo eeterisqne eomm fratribns . . dictis de Reden Jns patronatns cnm omnj iare vti pofredimns, fnper dnobns manfis in Herber- 
ghen fitis, qnos Hinricns et frater Caxu filij domine Ermegardis a nobis in pbeodo bactenns poffiderant atque filij fratris predictomm, 40 
yendidimns inqnam infto rendicionis titnlo fuis beredibus libere bereditando, Promittentes eifdem data fide, qnandocnmqne poftidane- 
rint debitam warandiam faciendo, cnm ipfis, coram illuftri principe duce Saxonie eqnitabimns eis pheodale ins ibidem procnrando 
noftro inre penitns eirdem refignato, In cnins rei teftimoninm noftra Sigilla prefentes literas roborarunt, Datnm anno, domini, 

• o 

M, GCG, -ricefimo tercio, In octana omninm Sanctoram. 

3. Enappe Helemhert ?en der Hertt In der Meeie Onnbrüek idgt dem Henege Erieh von Snehsen-Lanenhug tn, dui er nnd 45 
lelne Terfohren Ton Ihm nnd den Mheren HenAgen den Hof Stftving in Anknm tan RUfte Onnhricfc bisher in Lehen gehabt 
haben. - 1385^ den 85. Jannar. LO. 



Ein anderes Original liest 1) /sv statt ß. ^) exß^fiu. ^ $anan. 4) quouif modo aUo statt quouU aUo modo, ^) hrwufioiatmfi. 
*) l4m e mhorg, 
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vrowet, vnd Tnfe herfcHop des gheriket vnd ghetSret werden. Hir Tmme foholle we {dichtighen vnd w^ji 

let gbeme vBfe yorefcreuene herfcfaop Luneborgh lande vnd hide vnd alle vnfe vndenaten darynne, alle 

Prelaten Ebbete Prouefte Preftere Oreuen, Vryen, Denftlude, Biddere vnd knecbte, Borghermeftere Rad- 

, manne vnd Borghere, Vrowen vnd Juncvrowen gheMik vnd werlik, wat achte edder Orden fe fjn vnd afla 

6 ere denre vnd ghefynde, vnd alle Stede Slote vnd Wicbelde in vnfer vorefereuenen herfchop beleghen, mit 

niuftri prindpi, ac Sno domino dilecto, domino Eryko duci Baxonie.. Helembertus de Horft, armiger dyocefis oAiabiirgeiiBs Anf 

▼afaUos debiti ae parati Senüeii plenHndineai cma falnte, Vedre renerende dominaciom cnpio nou latere xne meofqne progenitoraB 

a vobiB teftrifqne prögenitoribas Curtim dietam Stdyinc cam fmt attineneüf iacentem in parrochia ancbem dyocefis Olbabnigenfif 

bnoafqQe in feodo tenoidTe inre bomagio et tenere me debere qaod baram mearam teftimonio proteftor Kteraram. Datmn. recogoi- 

10 tom, anno, domini, li, CCC, XXV, ipfo die oonnerfionif faacti Pauli apoftoli. 

4. Ksappa Alexander voo Home leigt dem Herzoge Erich von Sachsen -Lanenbnrg an, dasa er, wie Arlher seine Yorfüira, te 
Hans sn btnip tan Kirchspiel Len|;erich bei TecUenbnrg von ihm xn Lehen besitst — 1325, den 24. Februar. Li 

lUuItri prindpi ac domino domino dad. Erike, duci. weftphalie. angarie et Saxonie domino Aio dilecto. alexander famuliu, fifin 

Hngonis de Hörne militis expofitnm et beninolnm in omnibos famulatom. Dominadoni yeftre, midii non folam, Ted et toti ton 

15 commendabili et dilecte cnpio non latere, quod ego ficnt et omnes progenitores mei tenaemnt de manu Teltra, teneo et tenere dAm 

jure bomagio dommn tbo jminigtorpe cum omniboB Alis pertinentiis fitam in parrochia Lengereke iaxta Thekeneborob. In eini 

o o 

T^ enidentiam et figntun yeritatis memn 8igillam prefentibas eft appenfiun. Datum, anno domini. M, CCC. vioefimo. Quinte. ipA 
die beati Matbye apoftoli. 

5. Hersog Brich von Sachsen -Unenburg schenkt das Ugenthnm einer Kothe, einer Hansstelle nnd einer halben Hnfe Land« a 
20 Holtonsen dem in der larlLtUrche sn Wnnstorf v<a dem Hllrger Gerlach daselbst gegründeten Altare St Johannis des Tlii^ 

- 1332, den 30. H&rs. LH. 

In nomine fancte et indinidue trinitatis amen, Humane actione« a memoria hominum laberentur, & non literamm teftimonia 
firmarentur, Hinc igitur e(t, quod nos Erycos dei grada, Dux faxonie, angarie, et weftfalie, notum fadmuB Yniuerfis tarn prefes- 
tibufl quam ftiinris tenore prefencium proteftaDteB, quod nos propter amorem dd et ftiture glorie deüderium damus et contolimiu 

25 proprietatem vniuB Cafe et aree necnon dimidii manfi fiti in TÜla Holthufen, ad altaxe fancti Johannis Baptilte, conAructum et dota> 
tum per gberlacnm einem WnAorpenfem in Ecolefia forenfi duitatis wnftorpenfis cum omni iure quod nos babuimus in. dictis boü 
yd quod nobis aut noftris beredibus cedere pofTet in ftituro, vt antem bec noftra donado perpetuum robnr optineat et yigorem tt 
ne in pofterum a quoquam beredum fey eciam Aiocenbrum notUorum mutari yaleat yel infiringi prefentem paginam fuper eo ooa- 
fcribi inifimus et figilli noftri munimine roborari Datum anno domini, M, CCC, XXXIl, feria fecunda poft dominicam letm 

SO qua cantatur. 

6. Hersog Erich von Sachsen-Lanenbnrg schenkt ans Rflcksicht anf die Schacke dem Altare St lathaei in der Kirche u Ba- 
molsloh HAfe sn BrackeL ~ 1313, den 2L Inni; 131«, den 15. Ayrfl; 1333, den 2. Fehraar. LCR 

Ericns dd gracia Dux Saxonie. omnibns prefenda yiAiris et audituris falntem in domino. Nouerint yniuerfi nos ob meritoiiDD 
exigendam. HinrioJ et fuorum fratrum dicforum fchacken necnon ad inftandam amiconun eorundem ad altare beati Matbei apofldi 

85 et ewangeliAe fitum in Ecclefia. Rameflo^nfi donafTe et contulifTe proprietatem Super ynam Curiam iacentem in yilla brskele qu 
fingulis annis foluit pro oenfu XII. folidos lunenborgenfes et ynum porcum yalentem octo folidos. quam Curiam nunc inbabitat Joht»* 
nee fllius wicbmannj banc inquam proprietatem cum omnj iure donanimus dicto altari et rectorj qui pro tempore f^erit perpetniB tem- 
poribus liberaliter porßdendam. yt igitur noftram donacionem premiffam nullus noftrorum (Viccerforum infringere nee aliqds recli- 
mare yi^leat prefentem literam cum appenfione noffcri figilli fedmus inßgniri. Datum anno domini M CCC XIIi feria qdnta in 

40 octaua corporis chrifti. 

Erious dei grada dux Saxonie. omnibus prefencia yifuris et audituris Saintem in domino. Nouerint yniuerfi nos ob nteritonm 
exigendam. Johannis et fbomm fratrum dictorum fchacken necnon ad in(Widam ami6orum eorundem. ad altare beati Matkei apo- 
ftoli et ewangelifle fitum in ecdefia Ramefloenfi donaffe et contulifle proprietatem Super vnam curiam iaeente in yilla brakele qoe 
fingulis annis foluit pro cenfu. XII. folidos lunenborgenfium denariomm et ynum porcum yalentem octo folidos quam curism Boae 

45 inbabitai. Jobannes filins wemeri fabri banc inquam proprietatem cum omnJ Jure donauimue dioto altari et rectori qd pro t«B- 

pore ftierit perpetuis temporibos libertatem pdBdelidam. yt igitur noftram donadonem premillkm nulhis noftrorum ABoeerToinB 

inftingere nee aliquis redamare yaleat prefentem literam cum appenfione noftri figilli fecimui infigniri Datum aono domini 

M. CCC XIX in dominica quafi modo geniti. 

, Noa dd gracia. Ericns dux faxonie angarie et yeft&lie prefentibas pubUoe proteftamur ynaaimi beredum noftrorum confenlb et 

50 bona yoluntata. Difcreto yiro domino frederico de ftnalenyelde yioario altaris Saneti matbei in Rameflo proprietatem doannn <nn^ 
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alle eren tobehoringen welkerieye vnd wo de benSmet find in gantzem vrede vnd in gaden gnaden tru- 
welken voreftan vordegbedingen vnd befchermen bynnen vnd baten wor we dat vormoghet, vnd fe zamend 
md befunderen vor krighe vnd orlogfae bewaren, wor we des ane vnfer herfchop, vnd der vnfen i) vorderf 
JXLvnd fchaden ouer wefen mSghet We enfcbillet ok noch enwillet nene nye Slote edder vefte buwen in 
mfer herfchop edder dee iemende ßaden wor we dat keren kinnet, id enfcbe na vtwifinge der breue, de 5 

rom qnas Johannes nyehftf. 6t Johannes hnfleman pro nunc inhabitant in villa brakele fitanim et a fcakonibos noftriB phendatariis 
refignatarnm temporiboa perpetois libero yfu perfraendam in remedimn anime noftre pure propter denm contnlirTe. poftoris noftris 
mflhfl iTuria in ipfia relinqnendo. Sperantes huiuAnodi liberaoionem participaoione mKTarum in eodem altari ingiter celebrandamm 
dao ofHtiilaiite ingiter reftanrari. In euideneiam hnioa donacionis Agillam noftram preTentibus ePt appenfam. Datum anno domini 
IL CCC XXXni in die parificaoionia beate maiie viiginia. 10 

niaftri principi ao domino ftio nobili Erico feniori daci faxonie angarie et weßfalie gherardns dictna de Odem fBrnoloa obCe- 
qviofam in omnibns famulatom. VeHtre nobilitatis indnftrie prerentibus doxi referandam quod ifta cartula oontinet in fe reotom 
uTcriptum quatuor cnriaram in brakele fitamm ad ecdefiam Ramerioenfem fpectanoiam. quod utique figilli mei appenfione proteftor. 

T. IMe Crebrflder von UacMiaiiseii eatscliiildigoD sich bei dem Henoge Erteil von SachMo-Uneiibiirg mit Terschledeaeii, wegea 
Ihres vorstorbeaen Vaters Hefnecke tob Ihnen begonnenen Fehden, dass sie, die Lehen in empfongen, nteht sn Ihm kommen, 15 
md bitton nm die Belehnnng oder nm Frist fikr ihre Reise. — 1337, den 30. October. L 0. 

niaf^i principi. ac Magniflco domino eomm. domino Erico Daci Saxonie Angarie, et Weftphalie. Jnlltatias. Thidericua. Heyneko. 
•t HoDembertoa. fratres. famnli. dicti de MonekhoTen. naii qnondam Heynekonis de Monekhufen militis. hen miferabiliter interempti. 
eomm femitiam in omniboa tarn debitam quam paratnm. Nonerit veftre nobilitatis Aiblimitaa qnod nos propter oocifionem qaondam 
pa|ris noflri profati diuerfis gwexris et inimicitya ooenpati p^ro confirmatione et (tabilitione qnorondam bonorum ratione qaontm 20 
raftri Aimos phendarij et Taralli. nequaqaam andemoa nee porfaraiis ad prefens yeTtre magnifioentie prefentiam uifltare. Qnapropter 
Teftram inmenfam nobilitatem qne petitiones benignas et rationabiles non negat. ftndiofifllmis precibus dnximos exorandam. quateniu 
eam dictis bonis qne a nobis de iure habere tenemar. dignemini inphendare. nel faltem nobis terminom ynins anni indnlgere com 
fiiiHu iufta et rationabili canfa occnpati. tunc deo dante volomas veftram prefentiam pro dictorum bonorum inpheudatione perfo- 
Biliter oilitare« Datum ftib mei Thiderici predicti figillo. quo omnes ad premifTa Himus oontenti . . Anno, dominj. M CCC XXXVIi. 25 
feria quinta proxima ante Omnium fanctorum. 

Gedruckt in Treuer's Gründlicher Geschlechts -Historie etc. pag. 25. 

i Hersog Erfek fon teehson-Lanenbirg bolebat den LMer von Aldon mit dem Gogeriobte in Ahldon. — 1370, den 3L Mober. K.O. 

Wy Uerteghe Erik ran faden bekennet. Indefrae openen breue. Dat wi hebbet belent ludere van Alden. myt dem« Ghorechte 
to Alden. vnde willet Ome des en recht warande wefen. To euer beteren bewifinghe, defler leninghe fo hebbe wy Yorbenomde 30 
Herteghe Erik witliken ynfe Inghefeghel to de(Vne breue ghehenghet laten. De ghegheuen is Tude fcreuen Na ghodes bord dufent 
Jtf drehundert Jar in deme fouentegbeften. Jare. In deme hilghen Auende Alle ghodes hilghen. 

i Hersog Brich ?on Sachsen -Lanenbnrg belehnt den Helnocke nnd Lndecke Bar mit dem Ooricbte sn Angelbeke nnd Ostor- 
cappeln. — 1383, den 4. December. 

Johnnn Schoko, Rtehter der Stadt Osnabritek, boglanbigt eine Abschrift dieses Lehnbriefes. — 1339, den 7. Jannar. K. 0. a5 

Wij Johan Scoke Richter des Stades to Ofenbrucge enkennet ynd betuget Openbare in defTen breue dat vor ms is geoomen in 
geriohte Heynike de Bere Ludolues sone, in deme Jare mfes heren do men fcreeff d&zent dre Hundert ynd in deme negen md 
Aokteotigeften Jare des neyften dages der Hochtid to twelften, dar an rnd ouer weren Ludike yaa yynnete Herman yan Sledehufen 
Tn anderer guder lüde genoch, yn wyfede yn entogede yns eynen breeff, dar eyn Ingefegel an hangede mit Gronen wafle befegelt, 
dir in deme Ingefegele ftunt gegrauen eyn lanch ConpaTT in den Middele xnit twen ythganden orden ynd in deme ConpafTe eyn 40 
Bchilt yan yyff ftucken dar dwers dor de itucke ghinch eyn Ruten kraus yn bouen deme Schilde eyn gewympelt heim mit eyner 
krönen yn mit eynem heydenfchen hode getziret, dar mit bocftauen ymme gegrauen was S* Erici duois faxonie de heelt yan werde 
to werde alfe hijr na yolget . . Wij Erik yan Godes gnaden hertege to Safl*en to Engeren ynde to weftfalen, don witlik alden, de 
defTen brcff feen ynde boren lefen . . dat wij ynf^n le&en getruwen Heyneken dem beren LudoluefTone yn Lndeken dem beren Hern 
frederikes föne, hebben gelenet ynde belenen mit ytghaue deiTes brenes dat gerichte to der Angelbeke ynde to Ofteroappelen mit 45 
aller to behoringe tho rechteme lene, alfe wij dat benomde gerichte to lene hebben ynde wg dar mede beeruet feen yan ynfea Oldan, 
▼ade hebben des to witlicheit ynfe Ingefegel to derCen breue gehenget laten, De Screuen is to Louenborch Na Godes bort dufent 
Jar drehundert Jar dar na in deme Aohteden ynde Achtentegeden iare in deme dage barbare In premiffomm tedimonium SigiUum 
noftniB huic tranlT^mpto dnzimus appendendum Datum Anno die et prefentibus quibus (\ipra. 

Sfai anderes Original im Archire der Stadt Hannoyer seigt ausser Verschiedenheiten in dem Dialecte und der Orthographie 50 
folgende Hanptyarianten : 1) fmfer, 
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we dar er vp ghegheuen hebbet De vorebenomeden alle lamoDd vnd befondem fchulle we vnd wiflet-on 
roweliken laten bi alle eren Prinilegien breuen Reohticbejden, viyheyden vnd gherichten vnd by aUe ereii 
Ammeohten vnd gade de fe nu vor len^ vryg, Erue edder eghen hebbet edder in tokomenden tyden T0^ 
weruen in T^heden, Tinfen, Houen, Dorpen, Luden In Ackere in holte. In watere in weyde in witchen in 
6 Mafte in drift vnd in weghen, edder wo me dat god ') edder recht anders benomen moghe. Befnndera.T. 
f<^ulle we vnd willet alle Oho, holtinge vnd vrye gherichte 3) de vnfer Prelaten. Manne, vn der Eruen in 
vnfer herfchop find vnd aUe lüde vnd gherichte de dar to hSret, bi alle ereme olden rechte roweliken laten. 
Werde dar ienich twiuel ane wat en olt recht were, wes denne de Eruen vnd de kuntfchop in deme ghe-.vi 
richte dar dat twiuel ane werde to ßad dat en olt recht fy, dar fchulle we vnd willet vns ghendikeii aae 

10 noghen laten. In denfuluen gogherichten, holtinge« vnd vryengherichten 4) enmoghe we noch iemend m.m 
vnfer weghene nenerleye Oogreuen noch holtheren fetten noch entfetten, noch icht anders richten laten, 
men alfe dat olde recht vtwifet, dat me inden fuluen gherichten vind, dar fchulle we vnd willet vns 
gheniliken na richten vnd de gherichte vnd lüde de dar to höret dar ^) rpwelken bi laten. We ^) willet ok.m 
noch iemend van vnfer weghene enfchal nemende fyn holt afhowen noch ierghen ane in vnfen vryen tm- 

15 deren vmme holt edder vmme drift panden edder panden laten ane in nafcreuener wife. Wor we edderJL 
vnfe voghede erueholtheren find, wat we dar pandet edder panden latet, dat fchulle we to borghe den laten, 
wente^) vor dat holtingh, vnd de pande buten de holtinge nenewys voren laten vnd vmme den hroke 
der pandinge fchulle we id na holtinges willekore vnd rechte holden, vnd darembouen nemende vorvnredi- 
ten noch befchatten laten. Wor we ok Erfexen find, dar moghe we lik anderen ErfesLen vtexenlude pan-x 

20 den laten na holtinges rechte. Ok enhebbe we noch de vnfe inden vryen holtingen nenerleye diyft injOL 
de mafiie men na antale vnfer wollen houe de we in denfuluen holtingen hebbet vnd en iewelk Erfeze 
mach in allen holtingen na antale fyn er wollen houe de he dar Inno heft ib uele fyner egheneo edder 
vromder fwyn inde maß driuen alfe de holtinge willekoret dar enfchulle we noch de vnfe. nemende 
ane hinderen noch 3) vorvnrechten to neuen tiden. Wat broke ok in vnfen anderen gherichten iemende-xo. 

25 to vunden worden dar fchulle we vns vnd de vnfe fik an ennoghen ^) laten vnd dar embouen nemende 
dar ymme befchatten. We enfchullet ok noch iemend van vnfer weghene enfchal ^^) nenerleye bede edder Jon. 
fchattinghe fetten edder don vppe neue i^) vnfer herfchop vnderzaten noch ") ere god zamend edder be- 
funden! vtefproken vnfe eghenen Meyere vnd vnfe eghenen lüde. . Ok enwille we anderen vnfen vnder-mD- 
zaten noch eren luden nenerleye quek flau edder nemen laten. We noch vnfe Ammechtlude, voghede jv. 

80 edder denre enfchullet nenerleye famelinge in vnfer Man ^^) edder Borghere dorpe edder gud leggen we 
en don dat mit ereme guden willen. Vnfer herfchop ^^) Prelaten edder Man noch ere gud enfchalme injm. 
nenen vnfen Sloten Steden edder Wicbelden noch ierghene in vnfem lande vmme fchult mit vnfen ghe- 
richten hindern edder befetten, men hebbe fe erfi; vor vns beclaghet vnd voruolget. Des ghelik enfchalme 
der prelaten vnd Manne denre ghefinde Meyere edder eghene lüde, noch erer i^) ienighes gud hinderen 

d5 noch 1^) befetten vnmie fchuld men hebbe fe erß: vor eren heren vorclaghet ^7) ynj voruolget Tobe vndjmi 
gheleyde de we in vnfer herfchop in vpborenden weren hebbet, de wille we beholden, vnd de doch nene- 
wys vorhoghen, vnd nenerleye andere Tolne edder gheleyde dar embouen nemen, edder yemende van 
vnfer weghene nemen laten Alle landwere de in vnfer herfchop, der Riddere vnd der knechte vnd der .tm 
Eruen find, de moghen fe grauen betören vnd veftenen vp vnd to fluten vnd de weghe vmme leggen wo 

4D en dat euene kumpt vnd dar enfchulle we noch de vnfe, fe edder nemende de dar to helpet nenewys 
ane hinderen noch darouer befchedeghen edder befchatten. In den dren gogherichten to Gherden, TppejOL 
dem home vnd vppe der horft, vnd in deme gherichte to Älden, dat der van Alden hört vnd in deme 



3) gud. 3) vrygeriehU. 4) frygeriekien. ^) dar fehlt hier und steht hinten rmoelkmi, ^) Hier ist m eingeiehobeii. 7) Mto ftatt 
umte. S) edder statt noch. «) nmghen statt emiaghm. ^0) mifehal fehlt. H) nenen, l^) Hier ist oppe eingesohobeD. ^) Mtm, 
45 14) Vnfe ttott Vnfer herfehcp. ^) ersar. i«) edder statt fioeA. 17) bMaget. 
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gbeiichte to Walye dat der Riddere vnd der knechte vnd der eruen bort, dar moghe we vnd vnfe Am- 

neehtlude ynoe vordeghedingen vrye lade incomende lade Clofierlode vnd ^^) kerklade we des van vns 

begherende is. vnd de wile dat vns vnd de lüde des laftet vnd id der yenner wille is der fe ^hen find. 

Wor aner defle vorebenomeden lade fittet, vppe der Riddere edder der knechte gude dar «amoghe we 

edder vnfe Ammechlude fe nicht vordeghedingen. Des ghelik moghet de Biddere edder knechte in def- 5 

fan ▼orebenomeden dren Qoen vnd in den Twen gerichten vordeghedingen allerleye vorebenomede lüde de 

des van en begherende find vnd de wile fe vnd de lade willet, vnd id ere wille is der fe eghen find. 

Wor auer defle vorebenomeden lüde vppe vnfeme gade edder in vnfen eghenen' gherichten fittet^ dar ^9) 

nK^hen 2^) de Biddere vnd de 21) knechte fe nicht vordeghedingen. . Zeten fe aaer in vnfen gerichten 

vppe der Riddere edder ^^) knechte gude, edder weren mit eren eghenen luden vormcDget, fo mochten fe 10 

de lade wol vordeghedingen vnd in deflen fiucken enfchuUe 23) ^^^ fe in nenen tyden hinderen noch hin- 

> deren lalen. Alle defle vorefcreuenen Aucke vnd en iewelk befandem löue we Bernd vnd Hinrik her- 

toghen to Branfwik vnd to luneborgh vorbenomet. vor vns vnfe Eruen vnd nacomelinge in guden truwen 

den vorebenomden allen vnd erer iewelkem 24) befunderen gheniliken vnd vnuorbroken to holdende funder 

aU^eye lyft. Vnd we hebbet to groterem louen alle de vorefcreuelien ßucke vnd vnfe truwe ghelofte^S) 15 

mit wolberadenen mode witliken vnd mit gudem willen, mit vpperichteden vingeren vnd mit ftaueden 

edeii in ieghenwardicheit vnfer vorefcreuenen prelaten Manne vnd Badlude gefworen to den hilghen vnd 

ve louet vnd fweret en alfofalaes in deflem breue. Ghenen 26) to Tzelle na godes bort Drutteynhundert 

Jsr dar na in deme Twevndneghentigheßem iare In fönte Mathei auende des hilghen Apoftels vnd Ewan- 

gdiften vnder vnfen Inghefeghelen de we to ewigher bekantnilTe vnd erkunde 27) aller vorefcreuenen fhicke 90 

vnd enes iewelken befundem 28) to deffem breue hebbet ghehengen heten witliken vnd mid gudem willen. 

Gedruckt in Pfeffinger's Historie Theii 11, pag. 1043, Gründliche AosflUirang ete. wider die an Seiten des Klosters St. Michaelis 
m L&nehurg etc. pag. 181, Hoffmana's Sammlung I, pag. 169 nnd 255, Jaoobi's Lai^dtags- Abschiede Theil I, pag. 49 und in 
Sleinsehmidt^s Sammlung Theil I, pag. 65. 

100. 1. Die Herzöge Bernhard und Heinrich von Brannschweig und Lttneburg errichten in der Absicht, völliges 25 
gegenseitiges Vertrauen en erwecken und sich, ihre Herrschaft Lttneburg und alle ihre Unterthanen sur 
Eintracht und sum Frieden su bringen, femer in der Ueberseugung, dies auf keine bessere Weise erreichen 
SU können, als dadurch dass sie ihre Vnterthanen bei Gnade und Hecht lassen und erhalten und sie gegen 
Gewalt und unrecht beschirmen, mit allen Prftlaten, der Mannschaft, den Hathsherren und Bttrgem der 
Städte und Weichbilder in der Herrschaft Lttneburg einen erblichen und ewigen Frieden, eine Einigung 30 
und Bäte ttber folgende Pnncte. 2. Sie wollen alle Frftlaten, Geistlichen, Klöster^ Kirchen, andere Gottes- 
häuser, die Mannschaft, Hitter und Knappen, Bttrgermeister, Hathsherren nnd Bttrger, die in der Säte sind 
oder darin angenommen werden, bei allen Privilegien, Briefen, Gerechtsamen, Freiheiten, Gnaden, Gewohn- 
heiten pud bei allen ihren Gtttem und Lehen lassen und schtttien. 3. Wer den Prälaten, Mannen, Haths- 
herren und Bttrgem, während die Hersöge ihrer zum Hechte mächtig sind, mit Unrecht Schaden zufttgt 95 
oder sie befehdet, soll auch vor den Herzögen nicht sicher sein. 4. So lange die Genannten vor den 
Herzigen und deren Gerichten Hechtes pflegen wollen, sollen die Herzöge sie nicht vor andere Gerichte 
laden oder ziehen noch es Anderen gestatten. Keinem Mitgliede der Säte wollen die Herzöge in den oben 
erwähnten oder unten benannten Stttcken Unrecht, Hindemiss oder Gewalt thun, noch soll es jemand ihret- 
wegen. 5. Brechen die Herzöge selbst, was sie jedoch mit Vorsatz nie thun wollen, oder ihre Amtleute, 40 
Tögte und Diener in irgend einem Puncto die Säte einem Mitgliede derselben oder thut es jemand, ttber 



1^ vnd fehlt hier, steht aber hinter kerkhtde. >9) Hier ist en eingeschqben. ^) Hier ist fe eingeschoben, fehlt aber hinter 
bwAU. )>) de fehlt. ») mde statt edd^. 23) figoUe statt mfchulU. ^^) mem iewelkm sUtt erer iewelkem. 'i^) loße, ^6) Q^ 
fiiem mde gkmm. 27) tmd arhmde fehlt. 28) tm<2 enet — hefundem fehlt. 

t) Die Beaeichuimg der Artikel I bis XX fehlt in der Original -Urkunde and ist der imSatebache enthaltenen Copie« entnommen. 45 
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den üoh dit Gewalt der Henige entredct, so wollen diese, wenn deqenige, dem die CMe gehroek« ^ 
die Seteileate sehiiftlioh auffordert, bei den Henögen davon Anieige m maehen, nnd dann ner dn Uk^ 
leate innerhalb zweier Woohen dies anaflihren, naoh einem anf Frenndaohaft oder Seoht gegriidetai fr. 
kenntnine aller Satedente oder der meisten Ton ilinen innerbalb der nftfihston aeht Wocbui Tcorgttif 

5 leisten. 6. Unterlassen die Hen(ige dies aber, so wollen sie am ersten Tage nach den aebt Wsdw^ 

aofigefordert in die Stadt Hannover einreiten nnd darin ein Einlager so lange baltnif bis sie TergAtnf 
geleistet haben werden. 7. Kommen sie nioht som Binlager oder verlassen sie Hannoverv ehe sie Veiifitiq 
geleistet haben, so sollen der Bath sn Lüneburg nnd die Sateslente alle Konten, Gfllten, Pflisktea sod 6^ 
rechtsamen, welche in Lüneburg den Hersögen gehören, sofort in Beschlag nehmen nnd sie so kage oa 

10 Hntien der Hitglieder der Säte verwenden, bis die Hmöge dem Bafthe nnd den Sateelenten SOOOO Iiik*) 

Ittnebnrger Pfennige wiedergeben, welche ihnen die Prftlaten, Mannschaft, Stftdte, Lande nnd Leute io d« 
Herrschaft Ltlnebnrg dafftr, dass die Henöge ihnen diese Säte gönnen und sie trenlich halten vsDai, p. 
liehen haben. Mit dieser Snmme Geldes haben die Hersöge den Salmoll sa Lftnebnrg, das SehlM Bj^ 
adker nebst dem Zolle nnd die Schlösser Bleckede, Lttdershansen nnd Bethem, die von den frttheren Inli|« 

15 von Lllnebnrg fttr diese Snmme Geldes nnd andh höher verpftndet waren, eingelöset S. Wird dii 8ili 

einem Mitgliede derselben von anderen TJnterthanen der Herrschaft gebrochen, so sollen swei dir Bit» 
lente innerhalb sweier Wochen, nachdem sie von diesem Mitgliede der Säte dasn aufgefordert word« al, 
es den Hersögen anzeigen. Helfen diese dann nicht innerhalb der nAehsten vier Woohen nach dsr kt 
zeige die Beschwerde in Ereundschaft oder naoh dem Bechte abstellen, so sollen die Satesleste, lua 

20 man es von ihnen fordert, innerhalb zweier Wochen darnach den Satebreoher, falls sie ihn in der In^ 

sdhaft Lüneburg auflOnden können, auffordern, nach ihrem Erkenntnisse innerhalb der nSehites vtt 
Wochen in Freundschaft oder Bechte Vergütung zu leistMi. 9. Thnt er es nicht, so wollen wadar dii 
Herzöge noch soll irgend ein Mitglied der Säte ihm sein Becht irgendwo zugestehen; jed« Mt^ 
der Säte darf ohne Furcht, darüber von den Hersögen zur Verantwortung gezogen zu werden, ihn n&l 

S5 sein Gut, wo er es trifft, deshalb so lange hindern, bis jener nach Erkenntniss der Satesleute ftr im 

Satebruch völlige Vergütung geleistet haben wird. Weder die Herzöge wollen noch irgend ein MtgUed 
der Säte soll dagegen den Satebrecher wissentlich vertheidigen, beschirmen, hegen, hofen oder behtuei. 
Wer dagegen handelt, den soll man wie den Satebrecher verfolgen und die Herzöge, von den SatoiMn 
aufgefordert, wollen treulich dazu helfen. 10. Derjenige Satebrecher, welcher flu: seinen Satebrueh imt' 

80 halb der genannten vier Wochen Vergütung leistet, soll für den Bruch ohne Strafe UeibeUi aneh dixA 

denselben nicht gegen Gdöbniss und Eid gehandelt haben und man soll sein ihm nach der Sato gdiQli- 
rendes Becht, wie früher, ihm zugestehen. IL Damit die Säte jedem Mitgliede derselben unverbrftddiek 
gehalten werde, erlauben und befehlen die Hersöge, dass alle ihre Prftlaten, Mannen, Bathsherrsn ui 
Bürger in der Herrschaft Lüneburg, welche Mitglieder der Säte sind oder werden^ sich ewig nnd ok- 

96 lieh vereinigen und sich einander Urkunden, die Säte zu halten, ausstellen. Darin mögen sie geloben ml 

schwören; dass sie diese Säte in den Stücken, welche sie betreffen, getreu halten und sich erblich nnd ewi( 
beistehen sollen und wollen, um nach Erkenntniss der Satesleute sich Unrechtes gegen ihre FrinligiiB 
nnd Briefe, g^en ihre Gerechtsame und Freiheit und gegen Leib nnd Gut zu erwehren. IS. Darin allpi 
sie auch geloben und schwören, sammt oder sonders weder den Herzögen noch deren Erben oder M- 

40 folgern, noch sonst jemandem mit Bath, That, Kosten, Heeresfolge oder sonst helfen zu wollen, daii josnl 

diese Säte mit Vorsatz breche oder dass gegen ein Mitglied der Säte in ii^end einer Sache UnreeU ote 
Gewalt geschehe. 13. Darin mögen sie femer geloben und schwören, treue Hülfe leisten zu wollo, m 
die Säte und alles, was darin die Mitglieder derselben betrifft, mit den Schlössern und Stftdten, die lie inK- 



*) Im Theile V Nr. 162 and im TheUe VI Nr. 153 werden andere Summen genannt, welche aof der Rüekaeite beider ÜAiate 
46 reneichnet geftinden sind. 
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liftbea und worin ue wähnen, nadh dem Erkenntnisie der Bateelente gegen jedermann in der HerrBchaft 
Uttebarg an beBchirmen and sich ünrechtet wx erwehren, sobald es die Vofh erfordert and ne dam von 
don Satedeaten oder von den meisten nnter ihnen angefordert werden. 14. Falls von den Herfögen oder 
Ton ihren Erben and Nachfolgern oder von jemandem, für den sie naeh Answeis dieser 8ate die Terant- 
wortong tragen, die 8ate gebrochen, von ihnen die Yergtttang naeh Erkenntniss der Sate^eate nicht ge- 5 
leistet, noch das Binlager fttr den Satebrnch gehalten, noch die genannte Bamme Geldes mrUckgegeben 
wird, also keine dieser drei Stücke geschieht, oder £eü1s die Heraöge oder die mit ihnen Genannten 
fortfiüiren, einem lOtgliede der Säte unrecht za than, ohne aaf das Erkenntniss der Satesleate za achten 
oder darnach Vergtttang sa leisten, so erlaaben nnd befehlen die Hersdge ihren Mannen and Bttrgem, dass 
dieselben dann ohne Fardht, von ihnen oder von sonst jemandem darüber aar Verantwortnng gesogen sa 10 
werden, so lange lar Abarehr des Unrechtes vereint bleiben and mit den Schlössern and Städten, die sie 
innehaben and worin sie wohnen, sich einander beistehen, bis die Herzöge oder, wenn der Fall an Zeiten 
der Erben and Baohfolger derselben eintritt, diese eins der genannten drei Stttoke erfüllt and aach für 
dea Satebrnch Tergütang geleistet haben werden. Hierdarch sollen weder die von den Mannen and Bttr- 
gem den HeiaAgen geschworenen Gelöbnisse and Eide noch die von ihnen denselben ttber erhaltene Schlösser 15 
aaigestellten ürknnden verletst werden können. 15. Wenn aber die Herzöge oder ihre Erben and Nach- 
fiüger den von ihnen oder von denen, fttr die sie die Terantwortang tragen, begangenen Satebrnch ver- 
gütet haben oder dafttr ein Einlager halten oder die genannte Snmme Geldes znrttcksahlen and sagleich 
ftr den Battbrach Vergtttang leisten, so sollen sich ihre Mannen and Bttrger mit den Schlössern and 
Stftdten der Herrschaft nach den Herzögen and deren Erben and Hachfolgem, wie firtther, gänzlich rieh- 90 
tea nnd sich sa den Hertögen halten, wie die besonderen ürknnden aasweisen, welche diese den Mannen 
snd Städten and den Inhabern herzoglicher Sdilösser darttber aasgestellt haben. 16. Bi^enigen herzog- 
lieben Mfumoi and ITnterthanen, welche Schlösser in der Herrschaft erblidi oder za Fiiuide besitzen, mögen 
dieselben mit Vogteien, Gerichten nnd Zubehör, wie sie sie nan besitzen, gebraachen« 17. Falls aber Gttter 
oder Lente seit dem Tode des Herzogs Wilhelm mit unrecht Zubehör einiger Schlösser zwangsweise gewor- 25 
den sind, so sollen die Besitzer solcher Schlösser innerhalb des nächsten Jahres vor den Herzögen daram 
der Freandschaft oder des Hechtes pflegen; innerhalb derselben Zeit wollen die Herzöge die Sache ent- 
leheiden. Fttr alles, was dann den Inhabern herzoglicher Schlösser aberkannt wird, sollen die Herzöge 
ihnen innerhalb des darauf folgenden Jahres rechten Ersatz za den Schlössern geben. Was aber während 
des ersten Jahres den Schlossinhabem ohne Klage verbleibt, am eben dasselbe sollen sie auch femer darch 80 
die Säte nnbdielligt gelassen werden. 18. Wer in der Herrschaft Lttnebnrg, er sei Frälat, Bitter, Knappe 
oder Bttrger, beschlosst oder angesessen ist oder wird and, obgleich von den Satesleaten dasa aafgefordert, 
die Säte nicht beschwört oder wer sie bricht, ohne sie beschworen za haben, dem dttrfen, so lange er die 
Säte nicht beschworen hat, zur Erlangung seines Hechtes weder die Herz<^ noch irgend ein IGtglied der 
Säte Beistand leisten, and den Satebreeher soll man, wenn er auch kein Mitglied der Säte ist, so lange d5 
Us er Tergtttnng leistet, verfolgen, wie oben bestimmt ist 19. Die Herzöge befehlen allen denjenigen, 
welche Schlösser in der Herrschaft Lttnebnrg erbUoh oder zu FGEUide von ihnen besitzen oder besitzen wer- 
den, zu gdoben, zu scharören und zu verbriefen, dass sie die Schlösser niemandem verkaufen, audiefem oder 
absichtlich lassen wollen, der nicht die Säte za halten zavor gelobt, geschworen und verbrieft und Urkunden, 
wie der bisherige Schlosiinhaber, ausgestellt habe. 20. Die Hersöge wollen niemandem, der nicht zar Säte dO 
gehört oder sie nicht geloben, beschwören und verbriefen will, Schlösser der Herrschaft verpfänden oder 
tersetsen. 21. Ist es jemandem in seinem Pfandbriefe geetattet, sein an ein herzogliches ScUoss angelegtes 
Oeld, feUs die Herzöge dieses Sehloss nicht dem Pfandbriefe gemäss einlösen, von seinen Genossen sich 
wiedergebtti zu lassen und ihnen daftr das Sehloss abzutreten, oder kann jemand, der sein Brbsohloss ver- 
ksalsa wiU, keinen Käufer, der mit dem Schlosse in der Säte za sein sich entschliesst, finden, so erlauben 45 
die Herzöge, dass er die Einlösung oder den Kauf den Satesleaten anbiete. Diese m<^;en das Sehloss inner- 
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halb eiiiM halben Jahres naeh der Ankftndigniig nir Hand der Hemdhaft Lfknebnrg eialOMtt oder kaaSBi, 
et von den Hersögen empfangen nnd denselben gewfthnliehe Siöherheit leisten. Können die Satedevtn dis 
Sache nieht sn Stande bringen, so mag der Besitier des Sehlosses sein Oeld naeh Ausweis seines Pfiai* 
briefos oder nach Brbsehlossreeht sich Ton seinen Genossen ftr das Sehloss geben lassen. S2. Wer eis 

6 Sehloss so verkanft oder ttberlftssti nicht in der Herrschaft wohnhaft bleibt, sondern ans ihr ''^"^«^tiiflrt. 

mag des Gelöbnisses der Säte und seines ihr geleisteten Bides, wenn er will, ledig und los sein; jsisch 
mnss er es den Sateslenten schriftlich an&agen, mag er beschlosst oder nicht oder mag er Bibrger ssii. 
23. Bie Bathsherren nnd Btliger in den Städten nnd Weichbildern sollen diese Säte besdhwöran nnd dis 
Bathsherren besonders dnroh einen Bid sich verpflichten, dass sie niemanden in ihren Bafli wihlen oder 

10 som Bikrger anfiiehmen wollen, der nicht die Säte beschwöre. 24. Bitter, Knappen nnd Batiisherxen, weldn 

Mitglieder der Säte sind, sollen in ihrem Eide anch geloben, dass sie sich, fidls man sie sn Satesksta 
wählt, nicht weigern wollen, die Wahl anzunehmen nnd der Säte swei Jahre lang Torsnstehan. Wer fss 
ihnen dann nicht länger Vorstand bleiben will, soll es den anderen Sateslenten in den lotsten drei Boss- 
ten seines sweiten Jahres schriftlich anseigen. An seine Stelle sollen dann die bleibenden Satealsate, die 

15 Mannen auf jeder Seite des Landes unter sich und die Bathsherren in jeder der unten benannten BtUfti 

unter sich, innerhalb vier Wochen einen andern bei ihren Biden wieder wählen; und der so GewiUte aA 
bei seinem Eide yerpflichtet sein, die Wahl ansunehmen und der Säte swei Jahre lang roisastdieB. 
26. Wird jemand gewählt, der nicht dasu passt, so mögen die Satesleute, die Mannen auf jeder Seite ta 
Landes unter sich und die Bathsherren in jeder Stadt unter sich, so oft es erforderlich ist, dis WsU 

20 abändern. 26. Stirbt einer der Satesleute, so soUen die überlebenden, die Mannen unter sieh und dit 

Bathsherren unter sich, innerhalb vier Wochen einen andern an des Verstorbenen Stelle wählen; und m 

« 

soll man es mit der Wahl su ewigen Zeiten halten. 27. Zu Satesleutoi soll man wählen fftnf Kitglieds 
der Mannschaft bei dem Deister, bei der Aller und bei der Leine, drei Mitglieder der Mannnehaft W; 
Lüneburg, in dortiger Gegend und bei der Jeetse, vier Bathsherren su Lüneburg, swei BaAfaalierren ml 

25 Hannover und swei Bathsherren su üelsen. Biese Satesleute sollen ein Veiseichniss der Schlöner, Stidti^ 

Weichbilder und deijenigen Mitglieder der Mannschaft, welche die Säte beschwören, besitien. 28. Aisi 
Satesleute su Hannover und in der Gegend und die Satesleute su Lüneburg und in der Gegend loUa | 
aus der dort wohnhaften unbeschlossten Mannschaft solehe Leute, welche sie dasu nütsUch und gut dta* < 
ken, vermittelst Gelöbnisses und Eides in die Säte aufiaehmen. Dasu sollen sie und niemand anders bdigt 

dO sein. In deijenigen Städten und Weichbildern aber, in denen keine Sateslettte sind, sollen die dortigm 

Bathsherren, nachdem sie s^bst die Säte beschworen haben, die Bürger vermittelst Gelöbnisses nnd SidM 
in die Säte aufnehmen, &lls die Satesleute selbst su den Städten und Weichlnldem darum nieht näm 
wollen. 29. Wenn jemand, der nicht in die Säte aui^enonunen ist, Privilegien od«r Brieb besitst, «sUhi 
ihm SU halten die Hersöge vor der Zeit der Säte verpflichtet waren, so sollen sie in voller Kraft UbOmb; 

85 jedoch wollen die Hersöge und ihre sur Säte gehörenden Mannen und Städte sollen dasu durch die Sit» 

nicht weiter, als sie es vor der Zeit derselben waren, verpflichtet sein. 30. Auch nehmen die Henfige 
nr sich und für alle diejenigen, welche in der Säte sind oder in dieselbe aui^genommen werden, alle tv 
der Zeit der Säte ausgestellten oder noch aussustellenden einfachen Schuldbriefe von der Säte aii% le 
dass solche Briefe mit keinem der Säte wegen geleisteten Gelöbnisse oder Eide in Besiehung gehnekt 

40 werden sollen. 31. Die Sateslente sollen besonders verbriefen und schwören, dass sie ihr V oists h eiutf , 

namentlich wenn sie ein Erkenntniss absugeben angefordert werden, nach allen ihren Sinnen nnd Wii- 
sen, dem Armen und dem Beichen in gleicher Weise.su seinem Beehte, wie es die Säte venckraM, 
getreu verwalten und dass sie dabei nicht durch Gunst, Haas, Fnrcht oder andere Bücksieht sich Utm 
lassen wollen. 32. Den gewählten oder noch sn wählenden Sateslenten befehlen die Hersöge, das iaX n 

46 übernehmen und der Säte in vorgeschriebener Weise vonnstAen; sie ertheilen ihnen anf ewig und dos 

Widerruf Vollmaeht, in allen gegen die Hersöge oder gegen dicgmigen, welche die Säte taredien, entrtBtai- 
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den Klagtaehen nach Frenndiehaft oder Seoht sn erkennen nnd su entscheiden nnd allee andere, was die 
Säte verlangt, anssnführen. Daqenige, woräber die Bateslente oder die meisten von ihnen einig werden, 
soUen die Hersöge oder dexjenige, welcher die Säte gebrochen hat, thnn. Geschieht es nicht von ihnen 
oder ihm, so soll man in der Sache verfahren, wie oben erwfthnt ist 83. Können aber sämmtliche Sates- 
lente oder die meisten von ihnen über das Erkenntniss sich nicht vereinigen, so soUen sie alle innerhalb 5 
der nächsten vier Wochen nachdem dnjenige, dem die Säte gebrochen ist, sie dazn aufgefordert hat, wenn 
sie nicht während dieser Zeit einig werden, nnventtglich nach Hannover reiten, fsUs zn Lüneburg oder 
in der Gegend der Satebmch geschah; dagegen sollen sie nach Lüneburg reiten, falls er in Hannover 
oder in der Gegend vorfiel. In der Stadt, in welche sie einreiten, sollen sie so lange beständig bleiben, 
bis sie alle oder die meisten von ihnen sich über das Erkenntniss vereinigen. Wer aber durch offenbare 10 
echte Hoth behindert ist, der mag seinem Ctonossen unter den Satesleuten zu dem Erkenntnisse Vollmacht 
verleihen. 34. Auf der Beise nach der Stadt, in welche sie einreiten, auf der Bückreise und in der Stadt 
selbst sollen die Satesleute den Hersögen, allen von denselben abhängigen Leuten und den Mitgliedern der 
Säte gegenüber vor Worten und Werken sich der Sicherheit und des Geleites erfireuen. 35. Die Satesleute 
sollen wegen ihrer amtlichen Handlungen und namentlich wegen ihrer Erkenntnisse gegen Satebrecher 15 
oder wegen anderer die Säte betreffender Angelegenheiten weder von den Herzögen noch von sonst jeman- 
dem zur Verantwortung gezogen werden. Wer sich dennoch mit Worten oder Werken in irgend einer 
Angelegenheit gegen sie vergeht und überführt wird, gegen den soll man wie gegen einen Satebrecher 
nach dem Erkenntnisse der Satesleute verfahren. 36. Die Satesleute sollen befugt sein, die Kosten der 
Säte und die Beschirmung der Säte, wie auch alles, was hinzukommt und dazu nöthig ist, fest zu setzen, dO 
die dazu nothwendigen Leistungen und Lasten auf sämmtliche Mitglieder der Säte zu vertheilen, auch Zeit 
und Stätte, wann und wo man darum zusammenkommen soU, so oft es nöthig ist, anzusetzen. 37. Die 
Herzöge erlauben und befehlen, dass ihre Mannen, falls diese es wollen und die Bathsherren der Städte 
Lünebui^, Hannover und Uelzen es begehren, den Eid des Bathes dieser Städte mit schwören. 38. Sie 
befehlen allen ihren Prälaten, ihrer Mannschaft, ihren Amtleuten und Vögten, den Bathsherren und Bürgern 25 
und allen ünterthanen ihrer Herrschaft, keinem nachfolgenden Herrn zu huldigen noch ihn zu den Schlössern, 
Städten, Weichbildern, Landen und Leuten der Herrschaft zuzulassen, bevor er diese Säte gelobt, beschworen 
und verbrieft oder die oben erwähnte auf der Säte stehende Summe Geldes völlig zurückgezahlt hat. 
39. Zahlt einer der Herren diese Summe Geldes zurück oder bricht er oder sonst jemand die Säte, so sollen 
doch alle Privilegien und Briefe und diese Säte zwischen allen denen, die es betrifR;, ewig gültig und unver- 80 
brechen bleiben. 40. Diese Säte soll in allen wider jemandes Privilegien, Briefe, Gerechtsamen und Frei- 
heiten und wider diese Säte nicht streitenden Stücken dem Fürstenthume Lüneburg an aller seiner Würde, 
seiner Gerichtsbarkeit und seinem Bechte unschädlich sein, daneben sollen alle jene Privilegien, Briefe, Ge- 
rechtsamen und Freiheiten und diese Säte voUkommen gültig und unverbrochen bleiben. 41. Die Herzöge 
wollen keinerlei Gnade oder Becht von jemandem erwerben oder zu Hülfe nehmen, womit sie diese Säte 85 
oder irgend eine der obigen Bestimmungen aufheben oder brechen können. 42. Dieses alles geloben die Her- 
zöge für sich, ihre Erben und die nachfolgenden Herzöge von Lüneburg allen Prälaten, Mannen, Bathsherren 
und Bürgern in der Herrschaft Lüneburg, welche Mitglieder der Säte sind oder werden, und besonders den 
Satesleuten zu aller Genannten Hand beständig fest und unverbrüchlich zu halten. 43. Sie beschwören ihnen 
in Gegenwart vieler Prälaten, Mannen und Bathsherren der Herrschaft Lüneburg die Säte nebst allen darin 40 
enthaltenen Bestimmungen und die Treue, womit sie sie zu halten geloben *), — 1392, den 20. September. H. 0. 
We Bernd vnd Hinric van godes gnaden Hertogen to Brunfwich vnd to Luneborg . . To ewiger erkunde 
vnd dechtmlTe aller nafcreuene Mcke Bekennet openbare in deflem Braue, dat we to mannigen tiden mit 

*) Auf die Rfickseite der Orgioal- Urkunde ist von derselben Hand, welche sie geschrieben hat, oder doch von gleichseitiger 

Hand ihr Name StAAnff gesetzt worden. Im Satebache führt sie denselben Namen. 46 

t) Die Bezeichnung der Artikel I bisXLIII fehlt in der Original -Urknnde und ist der im Satebnohe enthaltenen Copie entnommen. 

Sadendorf, Urkandenbuch VII. 1^ 
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grotem vlite hebbet forchuoldich dar ouer gewefen^ vod alfe yns dat wol getemet vnd i) gebored iriOich 
arbeyd vnd grote kSfte dar dicke ouer geleden, wo we vns vnd vnftf berfchop Ifineborg vnd alle vnfe vnder- 
faten to vollemkomem 2) louen, vnd to gantzer endracht zate vnd vrede, alze vele alze vns d^ mit godet 
hulpe mogelik were bringen mochten, vppe dat we by gode vnd by der werld, des gezalighet vnd ghe- 

5 werdigety vnd ynfe berfchop mit vnfen vnderzaten ok des gemeret| gebeteret 3), vnd gefterket worden, dar 
van we zamend to langen tiden deßie beftendiger bliuen mochten, vnd zint we des nenewis bet») voit- 
bringen könnet, men dat we vnfe vnderzaten by gnaden vnd bi rechte laten vnd beholden, vnd fe legen \ 
gewalt vnd vnrecht truwelken befchermen, alfe we ^) doch van godes vnd ffürAliker doged vnd ere wegene, ynd \ 
ok van rechtes vn loffte, ede vnd breue wegene plichtich zint to dSnde. Hirvmme hebbe we na langem berade 

10 mit gudem willen, vnd wolbedachten mSde, menliken mit allen Prelaten, Manfchop, Radluden, vnd Borgeren 
der Stede, vnd Wigbelde vnfer berfchop luneborg, we mit en, vnd fe mit vns, vmme vnfer land .vnd l&de mene 
belle willen, vor vns, vnfe eruen, vnd nakomelinge in vnfer berfchop luneborg, enen erffliken ewig^i vrede, ynd 
ene enynge, vnd zate vppe alle nafcreuene Mcke zamend, vnd vppe ^) en y ewelk befundem endrachtliken gewille- 
k5red, gemaked, vnd geendet truweliken toholdende funder ienigerleye wedderfprake . . To uoren fchullewe^ 

15 vn willet alle Prelaten, Papheit, kloßere, korken, vnd andere Godefhufe wat achte edder orden fe zin, vnd 
Manfchop, Riddere^ vnd knechte, Borgermeftere, Radlide, vnd Borgere vnfer vorfcreuenen berfchop Inneborg 
iegenwardich vnd tokomende de in deller zate zint, edder dar inkomed, zamend, vnd erer iewelken befon- 
dem, bi alle eren Priuilegien, Breuen, Rechticheiden, vryheiden, gnaden, vnd wonheiden, vnd bi al erem gude, 
lenen, vrig, erue, vnd egen, bewegelik, vnd vmbewegelik, welkerleye, vnd wo dat benomed zy, wor, vnd yan 

20 weme fe dat zamend edder befundem hebbet, edder in tokomenden tiden vurweruet ghentzliken, vnd roweliken 
latent vnd aller wegene wor we dat vurmoget truweliken vurdegedingen, vnd befchermen, vnd na alle vnfer 
macht fe dar bi beholden, na vtwiiinge alle erer breue, vnd witlicheit de fe diu* vp, vnd dar to hebbet, Ynd^ 
de wile we vnfer Prelaten, Man, Radlude, vnd Borgere mechtich zint to rechte, wolde fe iemend dar en- 
bouen mit vnrechte befchedegen edder veyden, de fcholde vnfer ok nicht velich wefen, vnd de wile fe J 

25 vor vns, vnd vor vnfen gerichten rechtes plegen willet, enfchuUe we fuluen fe nergene buten vnfe gerichte j 
laden, edder then, edder des iemende fiiaden, de dat do, wor we dat keren können. Vnd we enfchullet, 
noch enwillet, edder iemend van vnfer wegene fcal nemende de in deHer zate is, edder dar inkumptin 
ienigen vore edder nafcreuenen Ihicken vorvnrechten, hinderen, noch vurfulffwoldigen to ienigen tideo. 
Were auer dat we fuluen, edder vnfe ammechtlude, vogede, edder denre, edder iemend des we mechticiiRi 

80 weren, delTer zate ienich Mcke vore edder nafcreuene iemende de in delFer zate is, edder dar inkumpt,'^) 
ienewis vurbreken, des we mit vorzate nummer d5n enwillet, noch iemende don laten mit vnfem vulborde, 
edder willen. Schude id doch dar enbouen, wanne de denne deme de zatebrake gefchen were dat van den 
nafcreuenen zatefluden mit finem breue eflchede dat fe de zatebrake vns to wetende don fcholden, vnd 



Ein anderes auch im Archive der Stadt Hannover befindliches Original zeigt ausser Abweichungen in der Orthographie und dem 
85 Dialecte und ausser sonstigen unbedeutenden Verschiedenheiten (zum Beispiel nafcreuenen und vorfcreuenen statt nafcreuene und vor- 
fereuene) folgende Haupt -Varianten: 1) Es fehlt getemet vnd. 2) miUenkomenem, ^) Es fehlt g^eteret, 4) toe fehlt. ^) vppe feblt 

Von obiger Urkunde ist in der Registratur auf dem Rathhause zu Lüneburg (im Copiar XVII) eine gleichzeitige Abschrift T0^ 
banden, welche, wenn nicht als erstes, so doch als letztes oder vorletztes Concept deshalb angesehen werden darf, weil sie, eist 
nachdem von einer anderen gleichzeitigen Hand mehre Correcturen in ihr vorgenommen worden sind, mit dem Texte des Origimbi 

40 drei Stelleu abgerechnet, übereinstimmt. Dass derjenige, welcher die Correcturen hineintrug, sie nicht aus einem andern Ezempla» 
der Urkunde entlehnte sondern sie selbst concipirte, darf deshalb behauptet werden, weil er den weiter unten snb o and s ug^ 
merkten Stellen anfangs eine andere Fassung gegeben hat, dann die von ihm selbst gebildeten und geschriebenen Sfttse dorcfattriek 
und sie zuletzt in der Fassung niederschrieb, welche sie jetzt im Originale besitzen. Das Concept oder die corrigirte Abschrift süsai 
bald mit dem einen bald mit dem anderen Orginale wörtlich überein, zeigt aber dabei einige unbedeutende Verschiedenheiten ia 

45 Dialecte und in der Orthographie. Vermittelst folgender Noten soll nachgewiesen werden, wie jene Abschrift lautete, bevor ia die- 
selbe jene von einer und derselben Hand herrührenden Correcturen eingetragen wurden : •) Das Wort bet ist eingeschoben, ^) ^ 
Worte edder dar in kumpt sind eingeschoben. 
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denne vere van en bynnen vertejndagen ^) vns de zatebrake witlik deden^ So fchulle we^ vnd willet de 
satebrake wedder don na der ßilnen zateflude alle, edder des meftendeles 7) van en befeggende in vrund- 
fchop edder in rechte, bynnen den negefi»n achte wekene^) antorekende van dem dage wanne de zateflude 
^aUe vorfcreuen is vns befecht hedden, vnd fuluen c) edder mit eren breuen dat van vns eflchen, Wedder- 
'''dede we des alfo nicht bynnen der vorfcreuenen tid, fo fchulle we des negeften dages na den achte wekene^) 5 
. ane yemendes vorder ^) eflchent, edder vurmanent fuluen Inriden, in vnfe Stad Honouere, vnd dar nenewis 
^at, we enhebben de zatebrake gentzliken wedder dan !<)) alfe vorfcreuen is; Rede we auer dar alzo nicht 
'''In, edder rede we dar wedder ut, er we de zatebrake alfo vorfcreuen is, wedder dan hedden, fo fchullet 
de Rad to luneborg vnd de zateflude denne van ftund an Innemen, upb5ren, vnd beholden alle Renthe, 
guido, Plicht, vnd Rechtioheid, de vnfe to Limeborg is, wo de benomed fy, vnd de fo lange keren in der 10 
nid vnd behuff, de in der zate zint, bet we den vorfcreuenen Rade, vnd zatefluden gentzliken weddergeuen, 
vnd betaled hebben veftichdufent marc luneborger penninge, de vns Prelaten, Manfchop, Stede, land vnde 
lade 11) in vnfer vorfcreuene herfchop luneborg, uppe dat we defler zate ghfinnen, vnd de truweliken holden 
willen ®), vnindliken, vnd mit gudem willen hebbet toborge lened« Mit der fSluen Summen hebbe we Inne 
Ksed vnfen zultetolne to luneborg, vnd vnfe Slote Hidzacker mit dem Tolne, Blekede, Luderdefhufen, vnd 15 
Bethem, de van vnfen vorvaren hertogen to luneborg vor de Suluen Summen, vnd ok hoger vurpendet 
ifl.wereii Worde auer de zate iemende de dar ynnewere vorbroken van anderen vnfer herfchop vnderzaten, 
dat fcholden vns twe van den zatefluden fuluen edder mit eren breuen vurkundigen bynnen verteyn daghen 
dar na d) wan fe darto van deme gheefchet worden deme de zatebrake gefchen were, hulpe we dar neues 
Wandels vmme in vrundfchop, edder in rechte bynnen den negeßen ver wekene 3) na der vorkundeginge, 90 
fo feolden de zateflude wanne me dat van en efchede dar na bynnen verteyn dagen den zatebrekere icht 
\ fe ene bynnen der herfchop luneborg vrefchen konden mit boden, edder mit breuen, edder mfindliken 
^eflchen, de zatebrake wedder todonde na crem befeggende in vrundfchop, edder in rechte, bynnen den 
Bnegeßen ver wekene S), dede he des nicht, fo wolde we nenewis, noch iemend de in der zate were en- 
P^fcliolde deme zatebrekere fynes rechtes nergene toftan, vnd in ^^) iewelk de in der zate were mochten i^) 25 
den zatebrekere, vnd fin gud ane vnfe wite dar vmme hinderen wor me des bekomen k5nde fo lange bet 
be na befegginge der zateflude de zatebrake gentzliken wedder dede, vnd dar eniegen enwille we noch 
iemend de in der zate is enfchal den zatebreker nergene witliken vordegedingen, noch befchermen, noch 
1^ hegen, houen edder hufen. we dat dar en iegen dede, deme fcholdeme alze dem zatebrekere volgen, vnd 
^dar wiUe we truwelken to helpen, wanne we van den zatefluden dar to geelTched werden. welk zate- ao 
brekere auer de zatebrake wedderdede bynnen ver wekene 8) alfo vorfcreuen is, de fcholde denne wanne he 
dat alfo wedderdan hedde der zatebrake ane alle wite wefen, vnd enfcholde i^) ok denne wedder fyne 15fite 
vnd ede nicht wefen e), vnd deme fcholdeme fines rechtes van deffer zate wegene denne f) toflian na alfo 
XLTore, Vnd vppe dat deCTe zate vnd alle vore, vnd nafcreuene ftücke enem iewelken de in defler zate is, 
u. edder dar inkumpt vnvurbroken holden werden i^) fo orloue we, vnd hetet mit gudem willen muntliken, vnd 35 
mit kraft defifes breues, dat alle vnfe Prelaten, Manne, Radlude, vnd Borgere in vnfer Wfchop luneborg 
de in defler zate zint, edder dar in komed, fik ewigen, vnd erffliken to zamende zaten fchullet, vnd breue 
nppe delTe zate toholdende vnderander gheuen, de Inne hebben dat ze delFe zate an den ftucken de fe 



*) uertynachien statt verteyndagen. ?) den me/imdeel statt de» meftendelet. 8) toekenen. 9) weder statt vorder. 10) v>eder dan. 
fßie^iken sUU gentgUken wedderdan. H) Hier ist de eingeschoben, ü) en sUtt tn. ^) mochte. 14) feholde. ^) werde. 40 

«) Die Worte wemne de denne deme — fuluen sind vom Corrector hinamgefügt. Statt ihrer haben anfangs folgende von ihm 
^bitrichene Worte gestanden: fo fchulle we vnd willet dat wedder don na der nafcreuenen tateflvde befeggende in vruntfehop edder 
*" Ttfhte hgimen den negheßen achte toekenen antordtende van dem dage wan de zateflude edder erer endet fiihten. ^) Die Worte byu" 
«es verteyn daghen dar na sind eingeschoben. •) Die Worte vnd enfeholde ok — utefen sind eingeschoben, f ) Das Wort denne ist 
«■»geschoben. 45 

^} Das Wort toillen fehlt im Copiar XIY. 

14 ♦ 
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anrored louen, vnd zweren truwelken toboldende, vnd dat fe ük na befegginge der' zateüade erer piui- 
legia, vnd breue erer i^) rechticheit, ynd vrjbeit, welkerleye^ vnd wo de benomed zin, vnd eres lyues yiA 
eres gudes iik vnrecfates to erwerendeg), vnderander ynd tozamende erffliken, vnd ewigen biftendicb wefai 

. fchullen, vnd willen^ vnd dat fe zaniend edder befundem vns nocb vnfen eruen, edder nakomeÜngen, edd^a 

5 anders iemende dar nenewis tohelpen fchuUen, noch enwillen, ^'^) mit rade^ noch mit dad^ noch mit kofteo^u; 
noch mit volge, noch mit ienigerleye anderer hulpe, dat defle zate iemend mit vorfate vurbreke, edder dat 
iemend de dar Inne is, an ienigen ftucken, alfo vorvnrechtety edder vorfulffwoldeget werde, vnd dat fe u^ 
befeggende der zateflude delTe zate^ vnd alle dat dar Innebegrepen is, dat de anrored de in defler ute 
zinty edder dar in komed, fchullen, vnd willen mit den Sloten, vnd Steden, de fe Innehebbet, vnd dar fe 

10 Inne woned truweliken helpen, befchermen, vnd Iik vnrechtes irweren, wanne en des nod is^ vnd waime 
fe darto van dem mellendele der zateflude geefchet werdet legen allefwene bjnnen vnfer vorbenomedett 
herfchop Luneborg^) Sunder i) fchude des god nicht enwille, dat we, edder vnfe eruen, edder nakone-ü 
linge edder iemend vor den we, edder fe, na defler zate utwiünge antworden fchullet ienige zatebrake dedeo 
vnd beide we, edder vnfe eruen, edder nakomelinge dat nicht vmme dat wedderdSnd na befegginge der 

16 zateflude, edder vmme dat inrident vori^) d^ zatebrake^ vnd vmme dat, dat darvppe^*^) fteyt, edd^YBune 
de vorfcreuene Summen geldes wedder ut togeuende, alfe vorfcreuen is, vnd dede we, edder fe der diy«r 
ftucke nen, edder vorvnrechtede we, edder de vnfe dar we vor antworden fchuUen, edder vnfe eruen, edder 
nakomelinge iemende vordere, de in deifer zate were, vnd wolde we vns, edder enwolden vnfe eruen, edder 
nakomelinge Iik des de zateflude in neuer der vorfcreuene wife befeggen laten in vrundfchop, edder in 

20 rechte, edder wolde we edder fe na dem befeggende dat nicht wedder don, fo orloue we vnd betet vnfe 
Manne, vnd Borgere, dat fe denne ane vnfe edder k) iemendes wite, fik vnrechtes to irwarende, tozamende , 
bliuen moget alze vorfcreuen is mit den Sloten vnd den^^^) Steden de fe Innehebbet, vnd dar fe hme I 
woned, fo lange bet we, edder vnfe eruen, edder nakomelinge, bi wes tiden de zatebrake fchude, de zaie- 
brake wedderdan hedden, edder dar vore in reden, edder dat vorfcreuene geld wedder ul^euen, vnd ok de 

25 zatebrake wedderdan hedden, alze vorfcreuen is, vnd dat enfcholde wedder vnfer Manne^ vnd Borgere | 
loffte, vnd ede nicht wefen, de fe vns gedan hebbet, noch wedder de breue, de fe vns hebbet ghegeuen 
uppe de Slote, de fe van vns Innehebbet. Wanne we auer, edder i^) vnfe eruen edder nakomelbge, dei| 
zatebrake de van vns, edder van den, dar we vor antworden fchullet gefchen were, wedderdan hedden, 
edder dar vore In reden, edder de Summen gheldes wedder vtgeuen, vnd ok de zatebrake wedderdan 

BO hedden, alze vorfcreuen is, fo fcholden Iik 20) y^fe Manne, vnd Borgere mit den Sloten, vnd Steden vnfer her 
fchop na vns, vnd na vnfen eruen, vnd nakomelingen, na alze vore gentzliken richten, vnd fik an vns 
holden, alze de fundergen breue vtwifet, de we vnfen Mannen, vnd Steden, vnd den de vnfe Slote hme- 
hebbet darvp ghegeuen hebbet. Ok m5get vnfe Manne, vnd vnderzaten de Slote to erue, edder to pande-^ 
in vnfer herfchop hebbet, der fuluen Slote bruken mit vogedyen, gerichten, vnd tobehoringen, alfe fe^') 

85 de ni in weren hebbet. Were auer ienich gud, edder lüde, de^^) to ienigem Slote mit vnrechte fedder*)')-^ 
hertogen Wilhelmus ^^) dode gedrungen weren, dar fcholden de ienne de Slote mit alzodanem gnde, edder 
luden Innehebben, vor vns vrundfchop, edder rechtes vmme plegen bynnen dem negeßen iare na gliift 
deCTes breues, vnd bynnen der fuluen tid, fchulle we, vnd willet dat io fcheden, vnd wat denne den de 

1«) erer fehlt. 1') Hier ist noch eingeschoben. W) vmme statt vor. i») edder fehlt. ») fcholen statt fcholden fik. **) fs feüt 
40^ de fehlt. 23) WUhelmes. 

g) Die Worte fik vnrecTUe» to erwerende sind eingeschoben. ^) Die Worte hytmen vnfer vorbenomeden herfchop Limebor^ fehl* 

Da sie aber im Originale stehen, mnss vorliegendes Concept einer nochmaligen Rerision unterworfen worden sein. I) Zwisdia 

Sunder nnd fchude stehen folgende Worte: mit vn» vnfen eruen vnd nakomeiinffen fehtdlel fe dat aldua holden. Weil der Corrector m 

nicht gestrichen hat, sie «her im Originale fehlen, so muss, wie schon bemerkt, spftter noch eine Berision des Textee Torgenommoi 

45 worden sein, k) Die Worte vnfe edder sind eingeschoben. 

^^) Das Copiar XIV, das Copiar XV und eine gleichzeitige Abschrift im Archive der Stadt Hannover lesen vppe der zate i^ 
darvppe. ^^'^) Das Wort dm fehlt im Copiar XIY. ^%^) Stott fedder liest das Copiar XIV fynd. 
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mk Slote Innebebbet afgedegedinget^ edder afgefcheden wert^ des fculle we en to den Sioten rechte wedder- 
ftadinge dSn bynnen dem negeften Jare, abse en dat affgedegedinget, edder affgefcfaeden w5rde. wat auer 
bynnen dem Jare^ na gifft defles breues bi en vmbeclaget ^4) bleue, dar fcholden fe van defler zate wegene 

jivnbedegedinget vmme bliaen, vnd vnuorplichtet wefen . . We ok in vnfer herfchop beSlotet^ edder befeten 
15, edder wert van Prelaten 1), Ridderen, knechten, edder Borgheren, de defler zate nicht enzwSre, wanne 5 
ene de zatef lüde dar to eflcheden, edder 25) de zate vorbreke, wol dat he fe 26) nicht gezworen 27) hedde, 
dem enwille we, noch lernend de in der zate ia enfchal lines rechten 28) nergene biftan in ienigen ftucken, 
de wile he de zate nicht enzworem), ynd de, de zate vorbreke, wol dat he in der zate nicht enwere, 

Ldeme fcholdeme volgen, alze vore is gefcreuen, zolange bet he de zatebrake wedderdan hedde ^) . . Ok 
bete we fe alle de Slote m vnfer vorfcreuene herfchop vor erue edder in pandfchop van vns Innebebbet^ 10 
edder Line hebbende werdet, dat fe louen vnd zweren, vnd ere breue darupgheuen fchuUet, dat fe defulaen 
iSlote, nemende vorkSpen, antworden, edder mit willen laten willen, he de, de Slote Innemen fchal hebbe 
erft geloaed, gezworen, vnd vurbreuet delTe zate toholdende vnd ok breue geuen alze de dan hadde, de 

xiaX Sbt fcal vorlaten . . We enwillet ok vnfer herfchop Slote nemende vorpenden, noch zaten de buten 



ader zate zj, edder de fe nicht louen, zweren, vnd vurbreuen wille, Were auer iemend de na utwifinge 15 
her breue, ßnes geldes, dat he in vnfer Slote welkem hedde, mit finem29) genoten^^^) bekomen mochte, 
ieht we dat Slot nicht enlozeden na der breue lüde, edder de fyn^') erue Slot vurkSpen wolde, vnd konde 
lie mit nemende fines geldes , bekomen, de mit dem Slote in der zate wefen wolde, fa ghunne we dat he 
de lozinge, edder den kop den zatefluden bede, de moget dat Slot bynnen enem haluen Jare, na der 
toi^undeginge lofen, edder ghelden to der herfchop luneborg hando), vnd dat van vna en£Bmgen32)^ vnd vns 20 
wondike bewaringe^^) don. konden de zatef lüde des nicht enden fo mochte he, de dat Slot hedde finea 

iLgeldes bekomen mit linem^^) genoten, na utwifinge finer breue, edder na erae Slote rechte, vnd we 
alfo en Slot vurkofte, edder vurlete, vnd p) mit woninge ute vnfer herfchop tSge, de mochte der zate loffte, 
vnd ede de he to der zate gedan hedde, leddich, vnd los wefen, icht he wolde, deft he dat den zatefluden 

l^ttpfcreue^^) in ßnem breue, he were beflotet edder nicht edder Borger q). De Radmanne, vnd Borgere, in 25 
den Steden, vnd Wigbelden, fchuUet delTe zate zweren. Ok fchullet de Radmanne fundergen zweren, dat 

V-fe nemende in eren Rad kefen, noch to Borgere entfangen he en zwere deffe zate, Riddere, vnd knechte, 
ynd Radmanne de in deHer zate zint fchullet in ere ede nemen welk erer to zatefluden koren werden, 
dat fe des nenewis weygeren willen, fe nemen de zate to fik twe r) Jar touorftande, welk erer denne, de 
täte nicht lenger ^) vurßan 37) i^rolde, de fcholde dat den anderen zatefluden in deme leften verdendele 80 
fyner twyer Jar fcriuen, in des ftede fcholden denne de bliuenden zateflude, de Manne vnderfik uppe 
iewdke zid des landes, vnd de Radlude vnderfik, in iewelken nafcreuenen Steden enen anderen bynnen 
veer wekenen bi eren eden yo wedderkefen s), vnd we fo ghekoren werde, de fcholde bi finen eden W) 

Ov.Yorplichted wefen, de zate ok to alfulkertid, alze vorfcreuen is, to annamende, vnd to vorfliande,. Werde 

* ok iemend gekoren de dar vnbequeme to were den mochten de anderen zateflude, de Manne vnderfik 3^) t) 86 

M) vobedaghet. ^) Hier ist de eingeschoben. 26) der statt fe, ^) Hier ist en eingeschoben. ^ rechteM. 29) finen. ^) noten, 
31) (i«/k statt de fyn, 38) entfcmgen. 33) toannge, ^) finen, ^) feriue statt fcreue, ^) leng. 37) Hier ist en eingeschoben. 
*) Hier ist eingeschoben : yppe iowdke z{jt des landea. vnde de Batmatme rmder fek (ebenso in allen Abschriften). 

1) Das Wort Prdaten ist eingeschoben. ■>) Die Worte de wile he — engujore sind eingeschoben. ») Die Worte solange het 
— hedde sind eingeschoben, o) iHe Worte to der herfchop luneborg hand sind eingeschoben, p) Statt vnd haben anfangs die Worte 40 
«Uflr doeft, welche durchstrichen sind, gestanden. i) Die Worte he were befielet — Borger fehlen. An ihrer Stelle hat anfangs * 
Bielits gestanden. Der Corrector aber hat hier eingeschoben A« teere ut der manfehop edder borgher. Weil aber die ersteren Worte 
im Ori^nale stehen, mnss eine nochmalige Seyision Statt gefunden haben, r) Statt twe hat anfangs dre gestanden, ist aber durch- 
striohen. •) Die Worte de fekolde dat den anderen — wedderkefen sind vom Corrector hinzugefügt. Statt ihrer haben anftings 
folgeade, von ihm dtxrohstriehene Worte gestanden: de fehM>e tu fyne fiede bywnen d/tm lefien verdendel der drier iare enen anderen 45 
j^ vedäerkefen, <) Hier stimmt der Text mit dem andern OriginaJe überein. 
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in 39) iewelken nafcreaenen fteden wandelen, wo dicke des hehuff were. wanne ok der asatedade welk yiir*j| 
ßerfft, fo fchullet de bliuende zateflude^ de Manne vnderjiky vnd de Badmanne vnderfik bynnen verweke- 
nen enen anderen in des doden ftede wedderkezen, vnd alTo fchalme dat vnune de zatednde to kefende 
holden to ewigen tiden , . To zatefiuden fchalme kefen, viae Tte der Mandfchop ^^) bi dem ^i) Deiter, Ir^ 

5 der Alre, vnd bi der leyne, dre ute der Manfchop bi luneborg; vnd in den iegenen, vnd bi der yefne«)^^ 
vere^) ute dem Rade to loneborg, twe^) ute dem Rade to honouere, vnd twe nte dem Rade to vUeffiBo. ' 
Deffe zateflade fchuUen befchrenen hebben. Slote, Sftede^ vnd wigbelde, vnd der Manne vte^^) der Manfchop 
namen, de delTe zate zweret, vnd de zateflade tohonouere vnd in den ieghenen, vnd to loneborg, vnd.x] 
in den ieghenen, alfo vorfcreuen is, fchullet ute der vnbe Slotenden ^) Manfchop, de in der iegenen ^^) welk 

10 wonafftich is, in defle zate mit lofften, vnd ^^) eden nemen, de en to defler zate düncket nitte vnd gud wefeo^ 
des fchullet fe, vnd anders nemend mechtich wefenttS). In welken Steden auer, edder 4^) wigbddcoi 
nene zateflade ^7) weren, dar fcholden de Radmanne de dar weren wanne ze de zate erft gezworen heddeo, 
de Borgere darfulues, mit loffien, vnd ^d) eden in de zate nemen, icht ^^) de zatef lode fuluen dar vmme in 
de Stede, edder wigbelde nicht riden ^) wolden. We ok in delTe zate nicht genomen ^) worden, heddaijn 

15 de priuilegia, edder breue der we en er deffer zate hedden vurplichtet wefen to holdende, de fcholden in 4 
valier macht bliuen, doch enwolde we, noch vnfe Manne, edder Stede*) de in defler**) zate adnt, en- 
fcholden van defler zate wegene darto nicht vorder, wen alze er der zate vorplichtet wefen. Ok fprekejcx 
we at defler**) zate vor vns, vnd vor alle de, de dar Innezint, edder ^1) dar inkomed alle breae de 
uppe fliehte penninge fchult er deffer zate geuen zint, edder noch gegheuen werdet, dat de nemendes 

SO lofte***), vnd ede, van deffer zate wegene anroren fchullet x).. Deffe falaen zatef lüde, fchullen funder-^ 
gen vurbreuen, vndy) zweren, dat fe bi deffer zate^') to vorftande, vnd bi dem befeggende, wanne fe dar 
togeeffchet werden, truweliken don willen, alfe deffe zate utwifed, na alle eren zynnen, vnd witten, dem i 
armen alze dem riken, enem iewelken gelik to f jnem rechte ^3), vnd dat fe dar anders nicht bi don ^*), edder 
laten willen, noch vmme gunft, edder hat, edder vruchten, noch dorch ieniger anderen fake willen, Dejl 

S5 fuluen zatef lüde, de aldus gekoren zint, edder koren ^^) werdet, hete we vor vns, vnfe emen, vnd nakome* ^ 
linge, dat fe deffe zate annamen fchullet, de to vorftande na utwifinge deffes breues, vnd we geuet eo 
zamend, vnd befundem vor vns, vnfe eruen, vnd nakomelinge, ewichliken funder wedderropend volle macht ' 
tobefeggende, vnd to fchedende, alze vorfcreuen is, in vrundfchop, edder in rechte, vns, edder den edder de, de 
wes in deffer zate vurbreken, vnd alle andere ftucke todonde, de in deffer zate zint begrepen, vnd wei 

80 de zatef lüde, edder de meßedel van en endrachtich worden, dat fcholde we, edder de d5n, de zatebrokid 
weren, dede we, edder he des nicht, fo fcholdeme dat holden, alze hir vore is gefcreuen. Konden fejs 

" auer al edder de meßedel van en der befegginge nicht entalich werden, fo fcholden de zateflude alle bynnen 
den negeßen verwekenen, wanne fe mit boden, vnds) mit breuen, van deme darto geefehed worden deme 
de zatebrake fchen ^^) were, icht fe bynnen der tid, der befegginge nicht endrechtich worden, funder vo^ 

86 toch Inriden to honouere, icht de zatebrake fchude to luneborg, edder in den iegenen, edder fe fcholden 
Inriden to luneborg, icht de zatebrake fchude to honouere, edder in den iegenen, vnd in 'welke ere'^ 



39) in fehlt. 40) Manfchop. 41) dem fehlt. 43) Jeghe. 43) fmde sUtt tte, 44) vnheßoledm. 45) isghmode. 46) «» sutt «Uer. 
47) Hier ist en eingeschoben. 48) Hier ist myt eingeschoben. 49) oft statt te^. ^) Hier ist en eingeschoben. &1) Hier ist <ie em- 
geschoben. ^^ Hier ist de eingeschoben. ^) reehlen, ^) 6t nichi don statt nieht hidon, ^) ghehoren, ^) ghefeken. ^7) tosOan 
40 statt welke ere. 

o) Hier stand yfnen^ welches der Corrector in yefne geAndert hat. ^) Statt vere hat anfangs dre gestanden ist aber dnrchstxichca 
w) Statt twe hat anfangs dre gestanden ist aber durchstrichen. ^) Der Sati: Ok fpreke we vt deffer Mate — fckudlet ist Tom Correetsr 
hinsagefOgt. 7) Die Worte marhreuenf vnd sind eingeschoben, s) Statt tmd hat anfangs edder gestanden, ist aber durchstrichen. 

g{{) Die Worte dee fekuUet fe, vnd a$uler$ nemend mechH^ wefen fehlen in der gleichseitigen Abschrift, welche im ArohiTe 
46 der Stadt Hannorer Torhanden ist. *) Statt edder Stede liest das Copiar XIV noch de. **) Stott deffer liest das Gopiar XIV ier. 
*) Hier schiebt das Copiar XIV edder breue ein. 
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Stad fe alzo in reden, dar fcholden fe folange ftedes Innebliuen, bei ze alle, edder de meftedel van en der 
befeggioge endrachtich worden, weme dat aner openbare echte nod beneme, de mochte finem genoten 

Lvnder den zateflnden to der befegginge fine macht beualen. vnd in welke Stad de zateflude alfo Inreden, 
dar fchullet fe to vnd van, vnd bynnen den Steden, vor 58) word vnd vor 59) werke, geleydet, vnd velich 
weTen, vor vne, vnd vor alle den, de vmme vnfen willen don, vnd laten willet, vnd ^^) de in deiTer zate 5 

f.nnti De fuluen zateflude fchullet ok van vns, vnd van allefweme, vmme vorAand defler zate, vnd vnbe- 
feggent^i) ouer de zatebrekere, vnd vmme alle andere ßucke, de defle^^) zate anroret deger ane alle wite 
wefen. we fe dar enbouen an ienigem Ihicke vurvenge^ mit worden, edder mit werken, des de zateflude 
to warheit quemen, bi deme fcholdeme varen na der zateflude befeggende alze bi enem zatebrekere, in al 

ideflen vorfcreuenen ßucken. Ok fchullen de fuluen zateflude vuUemacht hebben, to zatende koflie, vnd 10 
befcherminge defler zate, vnd wat dar vp queme, vnd wes dar nod to were, vppe alle de, de in defl'er ^^) 

Lzate zint. vnd vmme tid, vnd Hede dar vmme tozamende toridende, wo dicke des behüff is . . We orleued 
ok, vnd hetety vnfe Man, dat fe dert) Rade to^^) luneborg, honouere vnd vUeflen Rad medezweren moget 
ifi fe willen, wanne erer de Radmanne der vorbenomden ^5) Stede dar to beghered, vnd dat is mit vnfem 

Lguden willen. Ok hete we alle vnfe Prelaten, Manfchop vnfe ^6) ammechtlude, vnd vogede. Radmanne, 15 
vnd Borgere, vnd alle vnfer herfchop vnderzaten, dat fe neuem heren na vns huldegen, noch to der her- 
Tchop luneborg Sloten, Steden, wigbelden, noch to landen ^7) vnd luden nenewis ßaden ^3) fchullet, he en- 
hebbe erft delTe zate louet, ^9) gezworen, vnd vurbreuet in aller wife alze vorfcreuen is, edder de vorfcreuene 
Sammen geldes de vppe defler zate fleyt erfl: gentzliken wedder ute geuen 70)^ ynd betalet alfe vorfcreuen 

jLis, Schude ok dat ienich here de vorfcreuenen Summen geldes wedder utgeue, edder dat he, edder lernend 20 
anders defle zate vurbreke, doch fcholden alle priuilegia, vnd breue, vnd defle zate twifchen alle den, 

L de dat anroret, ewigen mechtich, vnd vnvurbroken bliuen . . Vndtt) defle zate fchal vnfchedelik wefen 
Ynfem furfiicndome luneborg in aller w^dicheit, gerichte, vnd rechte in allen fiucken de nicht enzint, wedder 

, iemendes priailegia, breue, rechticheit, vryheit, noch wedder defle zate de 70 gentzliken mechtich, vnd in 

laQen Hucken vnvurbroken bliuen fchullet . . We enwillet ok, noch enfchuUet nenerleye gnade, edder recht 25 
befcreuen, edder vnbefcreuen van iemende^i) vorweruen, edder tohulpe nemen, dar we defle zate, edder 

a ienich vorfcreu^Q ftucke mede affleggen, edder vurbreken mögen . . Alle defle vorfcreuene Kucke, vnd 
en iewelk bezundem, loue we Bernd, vnd Hinric hertogen, to Brunfwich, vnd to Luneborg, vorbenomd vor 
ms, vnda«) vnfe eruen, vnd nakomelinge hertogen to luneborg in guden truwen allen Prelaten, Mannen, 
Radladen, vndbb) Borgeren vnfer herfchop luneborg, de n5 zint, vnd eren eruen vn nakomelingen, de in 90 
defler zate zint, edder darinkomet, vnd bezundem den zatef luden to der vorbenomeden aller band, ßede, 

UTaft, vnd vnvorbroken to holdende funder allerleye lift. Ok hebbe we to groterem louen, defl'e zate, vnd 
allecc) ftucke, de darinnebegrepen zint, zamend, vnd en iewelk ttt) bezundem, vnd vnfe vorfcreuene 
tniwe lofi^e den vorbenomden allen, vnd erer iewelkem bezundem mit wolberadenem mode, witliken, vnd 
mit gudem willen, mit upperichteden vingeren, vnd mit Haueden eden, in iegenwardicheit vele vnfer her* 35 
Ichop luneborg, Prelaten, Manne, vnd Radmanne gezworen to den hilgen, vnd we loued, vnd zweren ^1 
alfofulues in deflem breue. Gheuen to Tzelle na godes bord, Dritteynhundert Jar, dar na in dem twe 
Tnd negentegeften Jare, In funte Mathei 7^) des hilgen Apoftels, vnd ewangeliften auende 73) vnder vnfen 



^) vcrt Btatt fjor, ^) vor fehlt. ^) Hier ist eingeschoben ok vor dm, ^1) vmme befeegent statt vnbefeggent. ^^ de statt deße. « 
^] dar statt deffer, M) to fehlt. «5) benomeden. ^) vnfe fehlt. ^^) lande. ^) Hier ist en eingeschoben. 09) Hier ist vnde ein- 40 
geschoben. 70) vtgliegheuen, ?1) nemende. 7^) Hier ist eingeschoben auende. 7^) Hier fehlt oiMmie. 

") Das Wort vnd ist eingeschoben. ^^) Statt vnd hat anfangs vnfen gestanden, ist aber durchstrichen. ^^) Das Wort aUe ist 
«ingeschoben. 

t) Hier schiebt das Copiar XIV /iede ein. tt) Vnd fehlt im Gopiar XIY. ttt) Hiw schiebt das Copiar XY fiveke ein. 
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Ingezegelen, de we to ewiger bekantnilfe ^4)^ aller 7^) vorfcreuenen (hicke; vnd enes iewelken bezondem to 
delTem Breue hebbet gehengen beten witliken, vnd mit ghudem willen dd). 

Oedruokt in • HoffmauD's Sammlung uugedruckter Urkunden Tbeil I pag. 141—152, ßcheidfs Bibliotheca bistorica Goettiii. 
gensis ptg. 141 — 150. Grftndlige Aiufflbrang etc. wieder die an Seiten des Klosters St. Michaelis in Lüneb. etc. pag. 168, «ai 
5 in Jacobi's Landtags- Abschieden Theil I pag. 27. 

101. Die Herzöge Bernhard und Heinrich von Brannschweig und Lüneburg befehlen den BOrgermeistem, Batb- 
herren und Bürgern der Städte Lüneburg, Hannover und Uelzen und anderer Weichbilder der Hemdiaft 
Lüneburg in einem beionderen Briefe, den Mannen, Städten und Weichbildern überhaupt in einem allge- 
meinen Briefe und endlich den Mannen und Bürgem, namentlich den ünterthanen^ welche in der Heir- 

10 Schaft Lüneburg Schiözaer erblich oder zum Pfände besitzeni in einem besonderen Briefe, die Säte anzunehuieii, 

zu geloben, zu beschworen und zu verbriefen. In diesen drei OeheissbrieÜBn ertheilen sie fnmere Befehk 
gemäss den Artikeln 12, 14, 13 und 15 des Satebriefes, in den beiden ersten Ctoheissbriefen ausserdem ge- 
mäss den Artikeln U, 9, 24 und 32, 22, 23 und 38 des Satebriefes. In den zweiten Geheissbrief nekan 
sie auch die Artikel 19 und 21 auf. Im ersten Cteheissbriefe verbieten sie unter anderen, dass man ünen 

16 selbst Hülfe dazu leiste, gegen ein Mitglied der Säte Unrecht zu thun, gegen dasselbe Ctewidt zu gebranekea 

oder sonst die Säte zu brechen. Sie schwören, dass weder sie noch ihre Erben und Haehfolger die Ge- 
nannten wegen Erfüllung obiger Befehle jemals bestrafen sollen. — 1392, den 20. September. H 0. 

We Bernd vnd Hinrik van godes gnaden Hertegen to ßrunfwich vnd to Luneborch. Bekennet to ewi- 
ger erkunde in deflem breue. dat we witlik vnd mid gudem willen gebeten hebbet vnd betet alfofulues 

20 mid kraffl: deffes breues, vnfe leuen getruwen . . Borghermellere . . Radmanne vnd BSrghere, vnfer Stede 
Luneborch Honouer vnd VUeflen vnd anderer Wikbelde in vnTer herfchop Luneborch, dat ze lik in nafcre- j 
uener wife^ ewigen vnd erffUken zaten fchullet to den Prelaten vnd Manfchop vnfer vorfcreu6nen herfchop 
Luneborch, vnd ze fik vnderander tofamende vnd mid alle den, de in der zate de we in vnfer herfchop 
Luneborch gemaked hebbet fynt, oder dar in komed. Vnd dat ze de fuluen zate annamen louen vnd zweren 

25 vnd vurbreuen fchullet toholdende in allen ftucken de ze na der zatebreue utwüinge anröred. Vnd dat ze 
nemende in eren Rad kezen noch to Borghere entfangen fchulle hen^) loue vnd zwere de fuluen zate. vnd , 
dat ze enem yewelken de in der zate is eder darinkumpt fyner priuilegia vnd breue, rechticheit vnd ; 
vryheit fynes Ijues vnd fynes gudes vnrechtes to erwerende, na bezegginge der zateflude alle, eder des 
mellendeles van en, erffliken biftendich wefen fchullet. Vnd dat ze noch de ere zamend noch befunder, 

80 vns noch den vnfen, noch vnfen Eruen eder nakomelingen noch yemende anders, mid vorfate dar nene- 
wis to helpen fchullet, ute den fuluen Steden eder Wikbelden mid rade noch mid dad, noch mid kSßen^ 
noch mid volghe, noch mid yenegerleye anderer hulpe. dat we, eder de vnfe, eder vnfe Eruen eder naköme- 
linge, eder yeroend anders, yemende de in der zate is, eder darinkumpt, mid vorfate vurvnrechtigen eder 
vurfulffwoldegen, eder de fuluen zate in yenegen Hucken vurbreken. Schude auer dat god affkere, dat 

36 we, vnfe Eruen eder nakSmelinge, eder yemend dar we na der zatebreue vtwifinge vorantwerden fchullet 
yenege zatebrake deden, vnd wedderdede we de nicht na der zateflude bezeggende, Eder rede we dar 
nicht vor yn Eder gheue we dat gheid nicht wedderut dat uppe der zate ßieyt, vnd dede we der diyer 
ftucke nen na vtwifinge der zatebreue. Eder vurvnrechtede we yemende v5rder de in der zate were, oa 
utwifinge der fuluen breue wanne de vorbenomeden Radmanne vnd B5rghere van den zatefluden alle, eder 

40 van dem meftendele van en mid crem Breue dartoefched werdet, zo fchullet ze ane vnfe, eder yemwdei 



74) Hier ist eingescboben vnde orkunde. 7^) aUe deßer statt aller. 

<i<i) Die Schlnssworte In fimU Mathei — toiUen sind yon der Hand des Correctors hinzugefügt und swar, wie man aas der Ver- 
schiedenheit der Dinte folgern kann, nicht zu der Zeit, als er obige Correctaren vornahm. 

Ausser anderen kleinen anbedeutenden Abweichungen zeigt eine gleichzeitige Abschrift im Archive der Stadt Hannover folgende 
45 Verschiedenheiten: >) ßhuUen he en statt fchvUe Ken. ^) koße. 
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wite, de fuluen zate vnd alle dat dar jnne begrepen is mid den yorfcreaeiien Steden vnd Wikbelden^ mid 
den de dar ynne woned wanne zodane zatebrake rchüde, na bezegginge der zateflude al, eder des meften- 
deb van en, alze vorfcreuen is, truwelken helpen befchermen, vnd ane argelifl; vnrechtes erweren, vnd des 
mid den fuluen Steden vnd Wikbelden, de dar denne ynnewoned, mid den de in der zate fynt eder dar 
in komed, zolange tofamende biiuen, bette we, vnfe Eruen eder nakSmdinge, bj web tiden de zatebrake 5 
fchide, der vore vnd naTcreuenen drier ftücke en gedan hedden, na der zatebreue lüde, vnd dat en fchal 
wedder der vorfcreuenen B5rghermellere Radmanne vnd Börghere, ISfiEte vnd ede nicht weren> de ze vns 
gedan hebbety eder vns vnlen Eruen eder nakSmelingen noch deden. Wanne we auer, vnfe Eruen eder 
nakdmelinge zodane zatebrake wedderdan hedden, eder dar vor inreden, eder de fummen gheldes, de vppe 
der zate ftejt, wedder utegfaeaen hedden, vnd to der fummen de zatebrake wedderdan hedden, na vtwifinge 10 
der zatebreue, zo fcholden ze iik mid den vorfcreuenen Steden vnd Wikbelden, an vns, vnfe Eruen eder 
Dak5melinge in der herfchop Luneborg, na alze vore genizliken holden. Ok enfchuUet ze neue zatebrekere 
wanne en der zateflude welk dat vurkSndeged in fynem breue nergene witliken vurdegedingen noch be- 
fchermen, noch hegen houen eder hufen. Welkere Radman to Luneborg Honouer vnd Vlleflen to zatef- 
manne koren werd, de fchal fyne tyd euer na der zatebreue lüde, de zate annamen tovurßande, vnd de 15 
ftucke don. de eme denne alze enem zatefmanne van der zate wegene bSred todonde. Toghe ok der 
BSrghermeftere Radmanne eder Borghere welk, ute den vorfcreuenen Steden eder Wikbeldeo mid woninge 
Ute der herfchop luneborg, de mach defler zate löfifte vnd ede de he to der zate dan hefit, leddich vnd los 
wefen icht he wel, deft he dat den zatef luden upfcriue in fjnem breue. Ok enfchullet ze zamend eder 
befimder, nenem tokomenden VSrften to luneborg, huldegen, noch to den vorbenSmeden Steden vnd Wik- 20 
beiden nenevns ftaden, he enhebbe erft de fuluen zate gezworen vnd vurbreued, eder de fummen gheldes 
de in den zatebreuen utedrucked is erft wedder utegheuen na der fuluen Breue lüde. Vnd to bekantnüfe, 
dat we de Torfcreuenen Borghermeßere Radmanne, vnd Borghere vor vns, vnfe Eruen vnd nakSmelinge in 
ynfer herfchop luneborg alle vorfcreuene ßücke, vnd enyewelk befundem mid gudem willen hebben gebeten, 
Yüd dat ze famend vnd befunder, des degher van vns vnfen Eruen vnd nakSmelingen ane alle wite wefen 25 \ 

fchullet, zo bebbe we en dat witliken vnd mid gudem willen, in truwen geloued vnvurbroken toholdende 
vnd to den hilgen gezworen, vnd loued vnd zwered en alfofulues in delTem breue. Den we mid vnfen 
Ingezegeln witliken vnd mid gudem willen hebbet bezegelen beten. Gheuen to Tzelle Na godes Bord 
Dritteynhundert Jar dar na in deme Twe vndnegentigeften Jare in funte Mathei Auende des hilgen Apoßels 
▼nd Ewangeliften *). 30 

Gedruckt in Hof&nann's Sammlimg Theil I. pag. 208. 

*) Obiges ist der sogenannte Hetebreff (Oeheiasbrief) für die St&dte und Weiobbilder. Das in der Registratur auf dem Rath- 
haose der Stadt Lüneburg vorhandene, in Reinschrift gebrachte Concept eines Hetebreffe» für die Mannen und Bürger, namentlich 
f&r die im Besitze von Schlössern befindlichen Unterthanen ist folgendes: 

• XYIL 36 

We. Bernd vnd hinric etc. Bekennet openbare in detTem breue dat wj witliken ynd mit gudem willen gheheten hebbet vnd 
hetet alfo fnlues myd kraft derPes breues alle ynfe man ynd borghere, vnd befundem ynfe vnderzaten de Slote to erne edder to pande in 
TBfer herfchop Luneborg hebbet, dat fe de aate, de we mit den ynfen in ynfer herfchop Luneborg ghemaket hebbet annamen, louen, 
Tweren ynd yurbreuen fchullet in allen (tucken to holdende de fe na der satebreue utwifinge anroret vnd dat fe (Uuen fament noch 
berandem yns noch den ynfen noch lernende anders dar yenewys to helpen fchullet mit edder yan den Sloten Steden edder wig^ 40 
beiden de fe ynnehebbet edder dar fe ynnewonet dat iemend de in der zate is an ienighen (tucken de in de zate roret, mit yor- 
Tite Yorynrcchtet, edder yorfulffwoldet werde. Schude ok des god nicht enwille, dat we, edder ynfe eruen edder nakomelinge, edder 
iement yor den we, edder fe na der zatebreue utwifinge antworden fchuUet ienighe zatebrake deden, ynd beide we edder ynfe eruen 
edder nakomelinge dat nicht ymme dat wedderd6nt na befegginge der Sateflude edder ymme dat ynrident .yor de zatebrake ynd 
▼mme dat dat dar uppefteit edder ymme de Summen gheldes wedder flttogheuende de de zatebreue utwifet ynd dede we edder fe 45 
<Ur drier (tacke neu, edder yorvnrechtede we edder de dar we yor antworden fchullet, edder ynfe eruen edder nakomelinge kernende 
▼Order de in der zate were. ynd wolde we yns edder enwolden ynfe eruen, edder nakomelinge fik des de Sateflude in neuer der 
▼orfoenenen wyfe befeggen Uten in yrundfchop edder in rechte edder wolde we edder fe na dem befeggende dat nicht wedderd&n 
SsdoMlorf, Urkiuid«nboeh VII. 15 
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108. IMe Hersög^ Barnliard nnd Heiiirieh von Brannsohweig und Lttnebnrg nehmen et anf ihren Eid, daai, wani 
von den Sohldisern Dannenberg nnd Bodenteicbi bevor von den Inhabern denelbeni wie von aadeiai 
hersogliohen Kannen, die von ihnen mit den Prftlaten, der Mannaohaft nnd den Bürgern in der Hemehaft 
Ltkneburg errichtete Säte gelobt, beschworen nnd verbrieft sein wird, die Säte irgend einem Ifitgliede d«w 
5 selben gebrochen werden sollte, sie dafür dem Satebriefe gemftss Vergfttnng leisten wollen, als httkea ne 

selbst oder ihre Amtlente oder Diener die Säte gebrochen. — 1392, den 20. September. XT. 

We Bernd vnd Hinric van godes gnaden hertogen to Brfinfwic vnd t5 Lineb Bekennet openbare in 
deflem breüe, dat we vnder vnfe lofite vnd ede nomen hebbet icht lernend, de in der Säte is, de we mit 
Prelaten Manfchop vnd Borgeren, in vnfer vorben herfohop Ifinel) gemaket hebbet, ienich zatebrake fchide, 
10 van Dannenberge, edder Bodendike, van den, de de Slote ynnehebbet, edder van den eren, dat we de 
wedderdon willet, alze icht de zatebrake van vns fSlüen, edder van vnfen Ammechtluden edder deneren 
fchiide, na vtwifinge der zatebreüe^ de we darvpp gegeien hebbet, Wanne auer deyenne, de Damien- 
berge vnd Bodendike ynne hebbet, de zate loüet gezworen vnd vorbreuet hebbet, alze andere vnfe Hanne, 
gedan hebbet, de ok Slote van vns hebbet, vnd wanne we wedderdan hedden, icht ienich zatebrake, van 
15 der vorfcreuenen Slote welk, gefchen were, er deyenne de de Slote ynne hebbet, de zate gezworen vnd vor- 
bre&et hedden, fo fchal defle Bre£F machtlos wezen, Vnd des to bekantnifle, hebbe we vnfe Ingezeg Li- 
nken vnd mit willen, gehenget beten, tS delTem breüe De geiüen is to Tzelle na godes bord^ drittejn- 

Bo orleue we rnd hetet ynCe manne vnd borgere dat fe denne ane ynfe, edder lernendes wyte lik vnrechtes to irwerende to fameiide 

blinen moghet mit Sloten ynd fteden de fe ynne hebbet vnd dar fe ynnewonet na atwifinge der Satebreae, fo lange bet we edder 

20 ^11^6 ernen, edder ynfe nakomelinge by wes tyden de zatebrake fchade, de zatebrake wedderdan hedden, edder dar yore jmredeoi 

edder dat yorfcreaene ghelt wedder ntegheaen hedden na der Satebrene lade ynd ok darto de fatebrake wedderdan hedden, nd 

dat enfchal wedder yufer manne vnd borghere löffle ynd ede nicht wefen de fe yns gedan hebbet, noch wedder de breae de fe tu 

hebbet ghegheuen yppe de Slote de fe yan vns ynnehebbet. Wanne we auer edder ynfe emen edder nakomelinge de satebrake de 

yan yns edder yan den dar we yor antworden fchnllet ghefchen were wedderdan hedden, edder dar yore inreden edder de Sommeo 

25 gheldes wedder ntegheuen, ynd ok de zatebrake wedder dan hedden na der Satebrene lüde fo fcholden fyk ynfe manne, ynd borgere 

mit den Bieten ynd Steden ynfer herfchop na yns ynd na ynfen emen ynd nakomelingen in der herfchop Lnneborg na alze ton 

ghenfliken richten ynd fik an yns holden. Vnd to bekantnifle dat we ynfe manne ynd borghere in ynfer herfchop Lnneborg alle 

yorfcrenene ftacke mit gndem willen hebben gheheten ynd dat fe des deger yan yns, ynfe emen yn nakomelinge ane aUe wito 

wefen fchnllen fo hebbe we dat witliken ynd mit gndem willen in trnwen ghelonet ynd to den hilghen ghefworen ynd lonet vnd 

80 fweret en alfofolues in deffem breae den we mit ynfen Ing etc. 

Dass ein allgemeiner Hetebreff für die Mannen, Städte nnd Weichbilder yorhanden gewesen ist, beweiset folgendes ans dem 
Satebuche entnommene Verzeichniss des Inhalts desselben. w g 

DefTe nafchreaen artikle hebbet de yorften ere manne Stede ynd wikbelde gheheten. in eren breaen. 
De erfte Artikel. Dar yp hebbet ze fic mit lofle eden ynd breaen tozamene zatet to al den de in de 1) zate zint in deßer wife. 
85 De ander artikel. De man ynd ftede fchnllet eneme yewelken de in der zate is fynes rechtes to(^n. 

De dridde artikel De manne ynd de ftede enfchnllet den yorften noch y^mende dar to helpen dat de zate yorbroken werde. 
De verde artikel. Breken de yorften edder de ere de zate mit oaerzatebrake wo de man ynd ftede dat holden fchnllet. 
V. ariikel. Wan de yorften oaerzatebrake wedder dod wo de man mit den flöten ynd de borghere mit den fteden dat dem» 
holden fcbollet. 
40 VI. artikel. De manne noch Stede fchnllet nene zatebrekere yordeghedinghen heghen honen edder hnfen. 

VII artikel. We ate der manfchop ynd yte den Raden laneborgh. honoaer. ynd ylleffen to zateflade^) koren werd de fchal de 
zate annamen. 

VI IL artikel. Slote fchalme nemende laten he en zwere ynd yorbrene erft de zate. 
IX artikel We en flot yorlet de werd der zate ede loz de he yan des flotes weghene dan hadde. 
45 X. artikel. Wo de manfchop eres gheldes bekomen mach mit den flöten. 

XI. artikel De Radmanne fchnllet nemende in eren Rad kefen noch to borghere entfangen he en fwere erft de zate. 

XII. artikel. Mftnfchop ynd ftede fchnllet nenem yorften hnldeghen he en fwere erit de zate. edder ghene dat zategheld wedder H. 
XIII ariikel De yorftcn loued. zweret ynd yorbreaed den mannen ynd den fteden dat fe deffer (t&cke ane wite wel^ fchnllet 
XII II. artikel. De man. Stede. ynd wikbelde hebbet ynderander loned. fworen ynd yorbrene t alle defTe ftftcke trawelken to hol- 

50 dende na ytwifmghe der yorften breae. 
1) der. 2) zatßuden. 
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hindert jar^ dar na in deme Twe vnd Negentigeften jare. In Sünte Mathei Auende, des hilgen Apofteles, 
vnd Ewangelifien. 

108. Die Henöge Bernhard und Heinnoh von Braonschweig und Lüneburg befehlen den Knappen Friedrioh 
nnd Albreoht von Wnstrow und deren ^ben, welche das denselben gehörende Erbschloss Wustrow, ein in 
der Herrschaft Lüneburg gelegenes und ihr offenes Sehloss» innehaben, aueh jedem späteren Besitier des- 5 
selben, mit den Prälaten, der Mannschaft und den Bürgern der Herrschaft Lüneburg, welche Mitglieder 
der Säte sind oder werden, sich ewig und erblich in folgender Weise zu verbinden und die Säte anzunehmen, 
m geloben, zu beschwören und zu yerbriefen. Die Befehle, welche die Herzöge ihnen in diesem Geheiss- 
briefe eriheilen, entsprechen den Artikeln II, 12, 14, 13, 15, 9, 24 und 32, 19, 22 und 38 des Satebriefes. 
Sie verbieten unter anderen, dass man ihnen selbst Hülfe dazu leiste, gegen ein Mü^Ued der Säte Unrecht 10 
zu thnn, gegen dasselbe Gewalt zu gebrauchen oder sonst die Säte zu brechen. Sie schwören, dass weder 
sie noch ihre Erben und Hachfolger die Genannten wegen Erfüllung obiger Befehle jemals bestrafen sollen. 
— 1392, den 20. September. K. 0.. 

We Bernd vnd Hinrik van godes gnaden hertogen to Brunfwich vnd to luneborg Bekennet to ewiger 
erkunde in deffem breue, dat we witliken vnd mid gudem willen gebeten hebbet vnd betet alfofulues mid 15 
crafft defles breues vnfe leue getruwen Frederike vnd Alberte gebeten van wuftrow knapen vnd ere Eruen 
de Wuftrow ere Eruedot in vnfer herfchop belegen ynnehebbet, vnd dat vnfer herfchop opene Slot is vnd 
euen yewelken befundem de dat fulne Slot na en ynnehebbende werd, dat ze lik in nafcreuener wife ewigen 
vnd erffliken zaten fchullet, to den Prelaten Manfchop vnd Borgheren in vnfer vorfcreuenen herfchop lune- 
borg de in der zate de we mid en gemaket hebbet [ynt eder dar ynkomet. Vnd dat ze de fuluen zate 20 
aonamen louen zweren vnd vurbreuen fchullet, toholdende in allen ftucken, de ze na der zatebreue vtwilinge 
anrored, Vnd dat ze enem yewelken de in der zate is, eder dar inkumpt fyner priuilegia vnd breue 
rechticheit vnd vryheit fynes lyues vnd fynes gudes vnrechtes to erwerende na bezegginge der zateflude, 
alle edder des meftendeles van en, erffliken byftendich wefen fchullet, vnd dat ze noch de ere, vns noch 
den vnfen noch vnfen Eruen eder nakSmelingen noch yemende anders mid vorfate dar nenewis zamend 25 
noch befander tohelpen fchullet, noch mid rade noch mid dat, noch mid koßen noch mid volghe, noch mid 
yenegerleye anderer hilpe, dat we eder de vnfe eder vnfe Eruen eder nakSmelinge eder yemend anders 
yemende de in der zate is eder dar inkumpt mid vorfate vurvnrechtigen eder vurfulffwSldegen, eder de fuluen 
zate yn ienigen ftucken vurbreken Schüde auer des god nicht enwiUe, dat we, vnfe Eruen eder nakSme- 
linge eder yemend vor den we na der zatebreue utwifinge antwerden fchullet yenige zatebrake dede, 30 
vnd wedderdede we de nicht na der zateflude bezegginge, eder rede we dar nicht vor yn, edder gheue 
we dat ghelt nicht wedderut dat uppe der zate fteyt, vnd dede we der dryer (bicke nen na vtwifinge der 
zatebreue. Edder vurvnrechtede we yemende vorder de in der zate were na vtwifinge der zatebreue, 
wanne de vorbenomeden Frederik vnd Albert zamend eder befunder eder de dat Slot na en hedden de 
in der zate weren, wanne zodane zatebrake fchüide van den zatefluden alle, eder van dem meftendele van 35 
en, mid erem Breue dartoefchet werden, zo fchullet ze fuluen ane vnfe eder yemendes wite, de fuluen 
zate vnd allent dat dar ynne begrepen is, mid deme vorfcreuenen Slote Wuftrow, na bezegginge der zatef- 
Inde al eder den meftendele van en alze vorfcreuen ds trSwelken helpen befchermen, vnd ane argeliß; vn- 
rechtes erweren, vnd des mid deme fuluen Slote mid den de in der zate fynt eder dar in komed zolange 
tofamende bliuen, bet we vnfe Eruen eder nakSmelinge, by wes tiden de zatebrake fcbude, der vore vnd 40 
nafcreuenen ftucke dryer en gedan hedden na der zatebreue lüde. Vnd dat enfchal wedder der vorbe- 
nomeden ffirederikes vnd Albertos, noch wedder der eder des, de dat fulue Slot Wuftrow denne ynnehedden 
KSte vnd ede nicht wefen, de ze vns gedan hebbet, eder vnfen Eruen eder nak5melingen denne gedan 
hedden, noch wedder de breue, de ze vnd ere vrund vppe dat vorbenSmede Slot Wuftrow gheuen hedden 
^der gheuen Wanne we auer vnfe Eruen eder nakSmelinge zodane zatebrake wedderdan hedden, Edder 45 

lö* 
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dar vor ynreden, eder de fummen gheldes de uppe der zate fieyt wedder utegheaen hedden^ vnd to der 
fummen de zatebrake wedderdan hedden na vtwifinge der zatebreue, zo fchallet fik de vorben5meden Frede- 
rik ynd Alß^rt eder we dat Slot denne yanebedde, mid dem vorbenSmeden Slote Wullrow an vns vnfe 
Eruen eder nak5melinge in der herfchop laneborg; na alze vore genlzliken holden. Ok enfchullet ze oeoe 

5 zatebrekere wanne en der zateflude welk dat vurkindeget in tfynem breae nergene witliken vurdegedmgen 
noch befchermen noch hegen^ houen edder hufen. WSrde ok erer welk to zatefmanne koren, zo fchal 
he fyne tid euer na der zatebreue lüde, de zate annamen tovurftande vnd de ftucke don, de eme denne 
alze enem zatefmanne bSred todonde van der zate wegen. Ze enfchullet ok dat fulue Slot Waftrow 
nemende zaten noch vurpenden, he de dat Slot annamen fchal hebbe erft de fuluen zate, vnd alle vore 

10 vnd nafcreuenen fiiucke geloued gefworen vnd vurbreued in defler fuluen wife. T5ghe ok der vorbenSme- 
den welk mid woninge ute der herfchop luneborg, de mach defler zate ede vnd 15ffl;e de he to der zate 
dan hefft; leddich vnd los wefen, icht he wel, deß he dat den zatefluden vpfchriue in fynem breue. Ok 
enfchullet de vorbenSmeden EVederik vnd Albert, noch de Jenne de dat vorbenomede Slot Wuftrow ynne- 
hebbende werd, nenem tokomenden vSrften to Luneborg hildegen, edder to deme vorbenSmeden Slote fiaden, 

15 he enhebbe erfl; de vorbenSmeden zate gezworen vnd vurbreued, eder de fummen gheldee, de in den zate- 
br^uen utedrucked is erfl; wedder utegheuen, na der fuluen breue lüde Vnd to bekantnifle, dat we de 
vorben5meden Frederike vnd Alberte, vnd enen yewelken de dat fulue Slot Wuflrow, na en ynnehebbende 
werd, alle vorfcreuene fljicke vnd enyewelk befundem, . vor vns vnfe Eruen ynd nakSmelinge in vnfer be^ 
fchop luneborch mid gudem willen hebben gebeten, vnd, dat ze zamend vnd befunder, des degher van yns 

20 vnfen Eruen vnd nakSmelingen ane alle wite wefen fchuUet, zo hebbe we den vorbenSmeden Frederike 
vnd Alberte van Wufla'ow, vnd enem iewelken de dat Slot Wuflrow na en ynnehebbende werd alle ▼o^ 
fcreuene ftucke, envnvurbroken toholdende, witliken vnd mid gudem willen in truwen gelouet, vnd to den 
hilgen gefworen, vnd loued vnd zweret en dat alfofulues in delTem breue. Den we mid vnfen Ingez^len 
witliken vnd mid gudem willen hebben bezegelen beten. Oheuen to Tzelle Na godes bord Dritteyn- 

26 hundert Jar dar na in deme Twe vndnegentigeften Jare In funte Mathei Auende des hilgen Apofliels vnd 
Ewangeliflien. 



104. Die Hen<yge Bernhard und Heinrich von BrannM)hweig und Lttneburg befehlen in einem besonderen 0^ 

heissbriefe den Oebrttdem Ludolf und Manegold von Estorff Knappen, welehe das der Herrschaft gehörende 

Sohloss Bleckede innehaben, und jedem späteren Besitzer desselben, in einem anderen Geheissbriefe den Knappes 

dO Johann von Bervelde und Hugo von Esoherde, welche von ihnen das halbe Schloss Meinersen innehaben, md 

' jedem späteren Besitzer desselben, mit den Pr(Uaten, der Mannschaft und den Bttrgem der Hemehaft Lflnebnig, 

welche Mitglieder der Säte sind oder werden, sich ewig und erblich in folgender Weise zo verbinden und die 

Säte anzunehmen, zu geloben, zu beschwören und zu verbriefen. Sie Befehle, welche ihnen die Herzoge in 

beiden Geheissbriefen ertheilen, entsprechen den Artikeln 11, 12, 14, 13, 15, 9, 24 und 32, 19, 21, 22 und 38 de» 

85 Satebriefes. Sie verbieten unter andern, dass man ihnen selbst Httlfe dazu leiste, gegen ein Mitglied der 

Säte Unrecht zu thim, gegen dasselbe Gewalt zu gebrauchen oder sonst die Säte zu brechen, Sie schwören, 

dass weder sie noch ihre Erben und Vachfölger die Genannten wegen Erfttllung obiger Befehle jenuh 

' bestrafen sollen. — 1392, den 20. September. ^ • ZT. 

De vorften hebbet enem. yewelken Slote enen bref gegeuen, dar ynne fe heten hebbet de yenne de de 
40 Sfote ynne hebbet, deHe näfcreuen Ikicke. 

We Bernd vnd Hinric, van godes gnaden, hertogen t5 Brinfwie vnd t5 LSneborg Bekennet t2 ewiger 

erkunde in deflem breie, dat we witliken vnd mit gudem willen, gebeten hebbet vnd heten alfozilies 

mit krafft defles breües^ vnfen leüen getrfiwen ludelue vnd Manegolde Brodere, gebeten van Elßiorpe knapen 

zament vnd erer yewelken befSndem, de vnTer herfchop Slot Blekede, to defler tid ynne hebbeti vnd A 

45 ewigen tiden enen yewelken, de dat fSlue Slot na en ynne hebbende werd, dat ze fik yn nafcreiener wife, 
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ewighen vnd erffliken, zaten fchollet, to den Prelaten Manfchop, vnd Borgeren vnfer vorfcreuen berfchop 
LibeB, de in der zate^ de we mit en gemal:et hebbet^ find, edder dar ynkomet, vpde dat fe de zülien Säte 
annamen, Ionen zweren, vnd vorbreien fcbollet, t5 holdende in allen flücken de fe na der zatebreüe vt- 
wifinge anroret vnd dat fe enera yeweliken, de in der zate is edder dar ynkümpt; finer Priuilegia, vnd 
breie recbticheit vnd vriheit fines lifies vnd gides, vnrechtes t5 erwerende, na bezegginge, der zateflude 5 
alle, edder des meftendeles van en erfliken bifiendich wefen fchoUet, vnd dat fe noch de ere, vns, noch 
den vnfen, noch vnfen erien, edder nakomelingen, noch yemende anders mit vorfate dar nenewijs zamend^ 
Boch behinderen darto helpen fchallet, van deme fuluen Slote, mit rade noch mit dad; noch mit koßeni 
ooch mit volge, noch mit ienigerleie anderer hulpe, dat we edder de vnfe, edder vnfe erfien, edder nakome- 
Koge, edder iemend anders, yemende de in der Säte is, edder dar in kfimpt mit vorfate vorvnrechtigen, 10 
edder vorfulftvoldigen edder de fülüen zate, in yenigen ftiicken vorbreken, Schüde aüer, des god nicht 
enwille, dat we vnfe eruen, edder . nakomelinge. edder yemend vor den we, na der zatebreie vtwifinge 
anttrerden fchillet, ienige zatebrake deden, vnd wedderdede we de nicht, na der zateflude befeggende, edder 
rede we dar nicht vore yn, edder geüe we dat gelt nicht wedder vth, dat vppe der zate ileit, vnd dede 
we der drier ftücke nen, na vtwifinge der fatebrefie edder vorvnrechtede we yemende vorder de in der 15 
late were, na vtwifinge der zatebreüe. Wanne de vorben Ludeleff vnd Manegolt van eßorpe, zamend, edder 
beiSndem. edder de de dat Slot na en hadden, de yn der zate weren, wanne fodane zatebrake fchüde, van 
ien fateflüden alle, edder van dem meßendele van en darto, mit crem breue geefichet worden, fo fchullet 
le flUien ane vnfe, edder yemendes wite, de fuluen fate, vnd allent, dat dar ynne begrepen is, mit deme 
Tarfcreuenen Slote Blekede, na befeggende der zateflude al. edder den meftendel van en, alfo vorfcreuen 20 
18, tniweliken helpen befchermen vnd ane argelift, vnrechtes erweiren vnd des mit deme fuluen Slote^ mit 
den de in der zate find, edder dar jrnkomet, zo lange t5 lamende bliüen, bet, we, vnfe erüen, edder nakome- 
Eoge, by wes tiden de zatebrake fchüde der vore, vnd nafcreuenen dryer ftüicke en gedan hedden, na der 
zatebreie lüde, vnd dat enfchal wedder der vorben ludelues vnd Manegoldes, noch der, edder des, de 
dat fnlue Slot Blekede, denne ynnehedden, lofflte, vnd ede nicht wefen, de ze gedan hebbet, edder vnfen 26 
erien, edder nakomelingen, denne gedan hedden, noch wedder de breie, de ze vnd ere vrind vppe dat 
TOrben Slot Blekede, ghenen hedden, edder geien, Wanne we aüer, edder vnfe erüien, edder nakomelinge, 
fodane zatebrake wedderdan hedden, edder dar vore inreden edder de fummen geldes, de vppe der zate 
fielt, wedder vtegeüen hedden vnd t5 der Summen de zatebrake wedder dan hedden na vtwifinge der zate- 
brdie fo fchillet fik de vorben ludelff, vnd Manegolt, edder we dat flot, denne ynne hedde, mit deme vor- 90 
ben Slote Blekede, an vs, vnfe er&en, vnd nakomelinge, in der herfchop lineb, na alfe vore ghenfliken 
holden, Ok enfchullet ze nene zatebrekere, wan en der zateflude welk dat verkündiget in finem breie, 
nergene witliken vordegedingen noch befchermen noch hegen, hoien, edder hifen. Werde ok erer welk 
tS latefmanne gekoren, fo fchal he fine tid oier, na der zatebreüe lüde, de zate annamen to vorftande, vnd 
de Kicke d6n, de eme denne, alfe enem zatefraanne boret to donde, van der zate weghene Se enfchullet 36 
ok dat zülue Slot Blekede nemende zaten antwerden, edder mit willen laten, he de dat Slot annamen fchal, 
bebbe erft de fuluen zate, vnd alle vore vnd nafcreuen fiücke, geloüet, gefworen, vnd vorbreüet in defler 
(ihien wife, Vnd wanne de yenne^ deme ze edder de dat fülfie Slot Blekede, denne hedde, dat Slbd leten, 
in defler (ülüen wife dat vorbreüet hedde. Edder wanne we vnfe eruen edder nakomelinge, dat fulue Slod 
van en lozeden, fo fcholden de vorben ludelff, vnd Manegolt, edder we dat fiot gehad hedde, der lofte vnd 40 
ede, de ze van des fuluen Slotes wegene t5 der zate dan hedden, ledich wefen, Eonden ze aüer mit 
nemende eres geldes bekomen, de mit deme Slote in der zate wefen wolde, icht we, vnfe erüen, edder na- 
komelinge, dat Slod nicht enlofeden, na vtwifinge der breüe, de ze vppe dat fSiue Slod Blekede hebbet, zo 
tchiUet ze, edder we dat Slot denne ynne hedde, dat Slod den zateflüden beden, de mochten en ere gelt, 
dat ere bref vtwifet, bynnen enem haluen Jare geüen, Deden ze. des nicht, fo mochten ze eres geldes 46 
bekomen mit eren genoten, wol dat de in der zate nicht en weren, vnd dat enfcholde wedder ere iofte 
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vnd ede, de fe to der zate van des Slotes wegene dan hedden nicht weCen^ vnd fo fcholden fe ok de« vor- 
bundes mit deme Slote aie wefen. Doch fcholden ze gelijk der vnbeiloteden Manfchop, de in der zate ii, 
denne to der fSlüen zate vorplichtet bliuen, Toge auer erer welk, mit woninge, vte der herfchop LibeS, 
de mach defler zate vnd lofte, vnd ede, de he dar t5 dan hefft, leddich vnd lös wefen icht he wel. deS ]» 

5 dat den zatefluden vprcriüe in finem breüe, Ok enfchillet de vorben ludelff vnd Manegold noch dejeuM, 
de dat vorbenomde Slot Blekede, ynne hedde, neneme tokomenden vorften to libieS huldigen edder to deme 
vorben Slote ftaden, he en hebbe erß;, de fSlfien zate gefworen, vnd vorbreiet, edder de fummen geldes, de 
in deme zatebreue vtedrucket is, erfl: wedder vtegheuen na derfSlien breie lüde, Vnd to bekantnifle, dst 
we de vorbenomeden Ludelüe, vnd Manegolde, van Eftorpe, vnd enem ieweliken de dat fSlüe Slod Blekedc^ 

10 na en ynne hebbende werd, alle vorfcreuenen fiiilicke, vnd en yewelk beHindem, vor vns, vnfe erilen, tdä 
nakomelinge in vnfer herfchop LuneB, mit gudem willen hebben gebeten, vnd dat ze lamend, vnd belibdera, 
des deger van vns, vnfen er&en vnd nakomelingen, ane alle wite wefen fcüUen fo hebbe we den yorbd 
Ludelue vnd Manegolde vnd enem iewelkem de dat Slot na en ynne hebbende wert alle vorfcreuenen Meb^ 
en vnuorbroken to holdende, witliken vnd mit gudem willen in trfiwen geloiet, vnd t5 den hilgen gefworen, 

15 vnd lofiet vnd zweret en dat alfo fSlües in deflem breüe, den we mit vnfen Ingezegelen witliken vnd nit 
gfidem willen hebbet befegelen beten, Qheien t5 tzelle. Na godes bord, dritteynh&ndert yar dama in den» 
Twe vnd negentigeften Jare In Sinte Matfaei aiende des hilgen Apoftels vnd Ewangeliften. 

X.ft 
We Bernd vnd Hinrik van godes gnaden, hertegen to Brunfwich vnd to Luneborch, Bekennet to ewiger 

20 erkunde in deffem breue, Dat we witliken vnd mid gudem willen gebeten hebbet vnd betet alfofolnei 
mid krafiFt delTes breues, vnfe leue getruwen Johanne van Beruelde, vnd Hughen van Efcherde knapen, 
zamend vnd erer yewelken befundem, de dat halue Slot Meynerflen to delTer tyd van vns ynnehebbet, voi 
to ewigen tiden de dat fulue Slot na en ynnehebbende werd, dat ze fik in nafcreuener wife ewigen ynd 
erffliken zaten fchullet. to den Frelaten Manfchop vnd Borgheren vnfer vorfcreuenen herfchop Luneborg de 

35 in der zate, de we mid en gemaked hebbet zind eder dar inkomed. Vnd dat ze de fulaen zate annameD 
louen zweren vnd vurbreuen fchullet toholdende in allen fiucken, de ze na der zatebreue vtwifinge anrirei 
Vnd dat ze enem yewelken de in defler zate is eder dar inkumpt fyner Priuilegia vnd breue rechticbeit 
vnd vryheit fynes lyues vnd fynes gudes vnrechtes to erwerende, na bezegginge der zateflude alle eder 
des meftendeles van en erffliken billendich wefen fchullet. Vnd dat ze noch de ere, vns noch den ynfen, 

80 Eruen eder nakomelingen noch yemende anders mid vorfate dar nenewis zamend noch befundem tohelpoi 
fchullet van dem fuluen Slote mid rade noch mid dad noch mid koften noch mid volghe noch mid yenegerieye 
anderer hulpe, dat we eder de vnfe, eder vnfe Eruen edder nak5melinge, eder yemend anders, jemende 
de in der zate is eder dar in kumpt mid vorfate vurvnrechtegen, edder vurfulffwoldegen, eder de fuhen nte 
in yenegen Hucken vurbreken. Schfide auer des god nicht enwille, dat we, vnfe Eruen eder nakomeliiige 

85 eder yemend vor den we na der zatebreue vtwifinge antwerden fchullet, yenige zatebrake deden, vnd 
wedderdede we de nicht na der zateflude bezeggende Edder rede we dar nicht vor yn, eder ghene we 
dat gheld nicht wedderut dat uppe der zate fteyt, vnd dede we der dryer (hicke nen, na vtwifinge der 
zatebreue, eder vorvnrechtede we yemende vorder, de in der zate were, na lüde der fuluen breue, wanne 
de vorbenomeden Johan vnd hüghe zamend eder befundem, eder de dat Slot na en hedden vnd in der 

40 zate weren wanne zodanne zatebrake fchude van den zatefluden alle, eder van dem mefiendele van en, 
mid eren Breuen dar to efched werden, zo fchullet ze fuluen ane vnfe eder yemendes wite, de fulaen xate 
vnd allent dat dar ynne begrepen is, mid dem vorfcreuenen haluen Slote Meynerflen na bezegginge der 
zateflude alle eder den meßendel van en alze vorfcreuen is truwelken helpen befchermen vnd ane argelin 
vnrechtes erweren, vnd des mid deme fuluen haluen Slote mid den de in der zate fynt eder dar iuiomeä 

45 zolange tofamende bliuen, bet we vnfe Eruen eder nakSmelinge, by wes tiden de zatebrake fchude, der 
vore vnd nafcreuenen dryer ftucke en gedati hedden na der zatebreue lüde vnd dat en fcbal wedder 
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T0rben5meden Jobans vnd hughen^ noch wedder der eder des, de dat fulue halue Slot Meynerflen denne 
jnnehedden, IZSte vnd ede nicht wefen de ze vns gedan hebbet, edder vnfen Eruen edder nakSmelingen 
denne gedan hedden, noch wedder de breue de ze vnd ere vrund vppe dat vorben5mede halue Slot Mey- 
nerffen gheaen hedden eder gheuen. Wanne we auer eder vnfe Eruen eder nakJSmelinge zodane zate- 
lirake wedderdan hedden. Edder dar vor ynreden, eder de Summen gheldes de uppe der zate lleyt wedder 5 
otegheaen hedden, vnd to der fummen de zatebrake wedderdan hedden na ytwifinge der zatebreue zo 
[ehnllet Ek de vorbenSmeden Johan vnd hughe, eder we dat halue Slot denne ynnehedde, mid deme vor- 
benSmeden haluen Slote Meynerflen an vns vnfe Eruen eder nakSmelinge in der herfchop luneborg, na 
abe vore genfzliken holden. Ok enfchullet ze nene zatebrekere wanne en der zateflude welk dat vur- 
lindeged in fynem breue nergene widiken vurdegedingen noch beTchermen, noch hegen houen eder hufen 10 
Würde ok erer welk to zatefmanne koren, zo fchal he fyne tyd ouer, na der zatebreue lüde, de zate an- 
lamen to vurftande, vnd de ftucke don de eme denne alz enem zatefmanne böred to donde, van der zate 
wegen. Ze en fchullet ok dat fulue halue Slot Meynerflen nemende zaten antwerden, eder mid willen laten, 
k de dat Slot annamen fchal hebbe erß: de fuluen zate, vnd alle vore vnd nafcreuene Hucke geloued ge- 
tworen vnd vurbreued in defler fuluen wife. Vnd wanne de Jenne deme ze eder de dat fulue halue Slot 16 
denne hedde, dat halue Slot lete. dat in defler fuluen wife vurbreued hedde eder wanne we vnfe Eruen 
eder nakSmelinge dat fulue halue Slot van en lozeden, zo fcholden ze, eder we dat fulue halue Slot denne 
lorleten, der ISffte vnd ede de ze van des fuluen haluen Slotes wegene to der zate dan hadden leddich 
weTen. Konden ze auer mid nemende eres gheldes bekomen de mid deme haluen Slote in der zate wefen 
volde, icht we, vnfe Eruen edder nakomelinge, dat halue Slot nicht enlSzeden, na ytwifinge der Breue de 20 
IB dar uphebbet, zo fchullet ze, edder we dat halue Slot denne ynnehedde, dat fulue halue Slot den zatef- 
Isden beden, de mochten en ere gheld dat ere Breue vtdrucket, bynnen enem haluen Jare gheuen. Deden 
16 des nicht zo mochten ze eres gheldes bekomen mid eren genoten na erer breue lüde, wol dat de in 
der zate nicht enweren, vnd dat enfcholde wedder ere ISiFte vnd ede de ze to der zate van des haluen 
Sotes wegene dan hedden nicht wefen. vnd zo fcholden ze ok des vurbundes mid deme vorL haluen 25 
lote aue wefen. Doch fcholden ze gelik der vnbefloteden Manfchop de in der zate is, denne to der zate 
Yorplicfated bliuen. TSghe auer erer welk mid woninge vte der herfchop luneborg, de mach defler zate, 
ede vnd IJflEte, de he dar to dan hefit leddich vnd los wefen icht he wille, deft he dat den zatef luden vp- 
Ichriae in fynem breue, Ok enfchullet de vorbenSmeden Johan vnd hughe, noch de Jenne de dat vorbe- 
Bomede halue Slot Meynerflen ynnehebbet, neuem tokomende vorßen to luneborg, huldegen, edder to dem 80 
?orben5meden haluen Slote Iladen, he enhebbe erft de vorbenomeden zate gezworen vnd vurbreued, eder 
de fummen gheldes, de in den zatebreuen vtedrucked is, erft wedder utegheuen, na der fuluen breue lüde. 
Vnd to bekantnifle dat we de vorbenSmeden Johanne vnd hughen, vnd enem iewelken de dat fulue halue 
äot Meynerflen na en ynnehebbende werd alle vorfcreuene ftucke vnd enyewelk befundem vor vns vnfe 
Eruen vnd nakSmelinge in vnfer herfchop Luneborg mid gudem willen hebben gebeten, vnd dat ze zamend 35 
TQd befundem des degher van vns vnfen Eruen vnd nakSmelingen ane alle wite wefen fchullet zo hebbe 
we den vorbenSmeden Johanne van Beruelde vnd Hughen van Efcherde, vnd enem iewelken de dat halue 
Slot MeynerlFen na en ynnehebbende werd, alle vorfcreuene ftucke, en vnvurbroken toholdende witliken 
vnd mid gudem willen in truwen geloued, vnd to den hilgen gezworen, vnd loued vnd zwered en dat alfo- 
folues in deflem breue, den we mid vnfen Ingezegeln witliken vnd mid gudem willen hebbet bezegelen 40 
keten. Qheuen to Tzelle Na godes bord Dritteynhundert Jar dar na in deme Twe vndnegentigeftem Jare, 
in funte Mathei Auende des hilgen Apoftels vnd Ewangeliften. 

i 105. Bflrgermeister und Bathsherren der Stadt Lüneburg erklären Folgendes: Obgleich der bei ihrer Stadt 
gelegene Ealkberg nach Ausweis einer darüber ausgestellten Urkunde ihnen und ihren Mitbürgern ganz 
gehört, to dass sie damit ihun und lassen dürfen, was sie wollen, haben sie doch aus Liebe und Freund- 45 
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Schaft und ans emem andem gleich sa erwähnenden Beweggninde die HftUte aller naeh Ahnig der im» 
gaben für Kott, Arbeit, Hob nnd Lohn von dem Bei^ jährlich einkommenden Beute den HenOgen B«n> 
hard nnd Heinrich von Brannschweig nnd Lüneburg, deren Erben nnd Hachfolgem wieder gegeben uui 
zum eigenen Hntsen sn erheben ihnen ttberlassen, jedoch so dass sie selbst nnd ihre Mitbürger in Lfknebog 

5 im Besitse des ganien Kalkberges, ohne dass jemand darauf bane, ewig bleiben. Sie nnd die HeoAp 

wollen, so oft es ihnen beiderseits gelegen ist, gemeinsam einen Bü^er der Stadt Lüneburg mm ^^""'^anr 
der Bente des Kalkberges einsetsen, der davon Kost, Lohn, Holi nnd allerlei Arbeit besahle. Wss jlk* 
lieh überbleibt, nachdem er ihnen nnd den Herzögen Bechnnng abgelegt haben wird, sollen nur einen HUfie 
die Hersöge, zur andem sie ewig behalten. Hierfür haben die Herzöge von den 1000 Mark Beute, die 

10 ihnen die Stadt Lüneburg, so lange die Herzoginn Agnes zum Salze (von Ombenhagen) am Leben bkOit, 

jährlich schuldet, der Stadt 600 Mark erlassen. Die anderen 500 Mark woUen die Bürgermeister vai 
Bathsherren halb zu Ostern und halb zu Michaelis jedes Jahres, so lange die Herzoginn lebt, den HenBgn 
bezahlen; aber auch von dieser Schuld wollen sie, so bald die Herzoginn stirbt, befreiet sein« Bie Benfljp 
soUen sie und die Bürger überaU gegen die Gläubiger der Stadt vertheidigen und gegen dieselben i« 

15 Schaden schützen, weil sie ihrer dazu mächtig sind, dass sie bei ihrem Bide die Schulden der Stsdt; n 

bald sie es nur irgend können, bezahlen*). XVE 

We Borgermefiiere vnd Radmanne der Stad luneborg Bekennet openbare in deflem breue . . Wol dat 
de kalkberch an der Stad luneborg beleghen vnfe vnd vnfer Medeborghere ghans were mede to donde md 
to latende wot we weiden aUe de breue utwifet de we daruphebbet Doch hebbe we de helfte alier Bente 

20 de van dem Muen berghe bouen kofte arbeit hold vnd Ion alle iar kumpt vnfen leuen gnedighen hären 
hertoghen Bernde vnd hertoghen binrike hertoghen to Bninf vnd to luneborg eren eruen vnd nacomelingen 
vmme leue vnd vrundfchop vnd vmme nafcreuener zake willen mit gudem willen vnd mit valbort alle der 
de dat anroret weddergheuen vnd laten uptoborende vnd in ere nüd to kerende alfo doch dat we vnd vnfe 
Medeborgere to luneborg de were vnd befittinge des ghantzen kalkberges vnd van allefweme vnbebuwet 

25 ewighen beholden fchullet vnd willet. Ok fchuUet vnfe vorfcrenenen heren vnd we wiUet mit en enen 
borgher to luneborg dar to fetten wo dycke en vnd vns dat euen is de des kalkberges Rente voilU, 
vnd dar van kofte Ion holt vnd ailerleye arbeit gbelde. Wat alle iar darouerlopt wanne he vnfen heren 
vnd vns* gherekent heft, des fchuUen vnfe vorfcrenenen heren de helfte vnd we de anderen helfte ewighen 
beholden. Hirenyegen hebbet vnfe vorfcreuenen heren vns leddich vnd los ghemaket V9 marc Rente 

ao van den M marken de we en to der eddelen vrowen Agnes bertogynnen to deme folte leuende alle iar 
plegen to gheuende vnd de anderen V 9 marc fchuUe we vnde willet en vertan de wile de fulue vorfiynne 
leuet alle iar gheuen de helfte to Pafchen vnd de anderen helfte to funte Michaeies daghe . . Wanne aoer 
de vorfcreuene vorßynne dod is fo fchulle we vnd willet der betalinge der anderen V 9 marc leddich vnd 
los wefen, Ok fchullet vnfe vorfcreuene heren vns vnd vnfe Medeborgere vruntliken vorbidden an vnfer 

85 Stad fchulden bynnen erer herfchop vnd buten wir fe dat vormoghet wente fe vnfer vnd vnfer Mede- 
borgere dar mechtich to wefen fchullet, dat we de fuluen fchulde tho mogheliken tyden alfe we dat by 
vnfen eden enden könnet gbeme ghelden willet, vnd dat fe vns vnd vnfe Medeborghere des vordeghedingen 
dat we vnd de vnfe dar enbouen bynnen erer herfchop vnd buten wur fe dat vormoghet vnbefchedi^et 
bliuen alfe vnfer vorfcreuenen heren iegenbreue defle vorfcreuenen ftucke ynnehebbet . . Alle deiTe vor- 

40 foreuenen ßucke etc. 

106. Entwurf der Eidesformel für die Mannschaft in der Herrschaft Lüneburg, welche in derselben SehlMr 
besitzt. Was von ihr beschworen werden soll, ist aus den Artikeln 11, 12, 13, 9, 19, 21, 22 nnd 38 dei 
Satebriefes entnommen. XTE 



*) Diese Urkunde ist an« dem in das Copiar XVII eingelegten, in Reinschrift gebrachten Conoepte abgedraokt. 
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Der befloteden Manfchop bref. 
Ik N. knape. Bekenne openbare in deffem breue dat ik van funderghem bete myner gnedigen beren 
hertogben Bemdes vnd bertogben binrikes bertogben to Brunfwic vnd to Luneborg witliken vnd mit gudem 
willen in trawen gbelouet vnd to den hilgben gbefworen bebbe mit upperiebteden ryngeren, vnd fl;aueden 
eden^ vnd loue vnd fwere ^ofulues in delTem breue alle den de in der zate fint, edder dar jrnkomet, de 5 
myne vorfcreuenen beren mit lande vnd luden *) in der berfcbop Luneborg gbemaket vnd vurbreuet bebbet . 
dat ik alle ftucke de de zatebreue utwifet de my anrorende fint truweliken vnd erffliken vnuorbroken 
beiden wille vnd dat ik enem yewelken de in der isate iS; edder dar ynkumpt üner priuilegia vnd breue 
rechticbeit vnd vrybeit, rjnes lyues vnd fynes gudes na befegginge der Satef lüde erffliken byftendich wefen 
Wille, vnd dat ik nemende mit vorfate darto belpen wille mit rade nocb mit dad nocb mit koilen, nocb 10 
mit volgbe, nocb mit ienigerleye anderer bulpe dat be iemende de in der zate is edder dar ynkumpt vor* 
ynrecbtigbe edder vorfuliFwoIdigbe edder defuluen zate iemende de dar ynne is edder dar ynkumpt in iem- 
gen ftucken yorbreke^ men wanne ik van den Satefluden^) dartoelTcbet werde, fo wille ik defuluen zate 
Tod allent dat dar ynne begrepen is mit dem Slote N. na befegginge der Sateflude^) truwelken belpen 
befchermen^ vnd aneargbelifl; vnreebtes irweren na utwifinge der breue d^r my myne vorbenom beren dat 15 
fundergben ane beten bebbet alze dat ok in den zatebreuen U utedrucket. Ok enwil ik neuen zatebrek,ere 
wwme my de zatef lüde dat vorkundigbet ^) witliken n^rgbene vordegbedingen noeb befcbermen nocb begben 
hoaen edder bufen. Ik en wil ok ditfulue Slot. N. nemende faten, antwerden edder mit willen laten. he 
6D bebbe defuluen zate vnd alle vorfcreuenen ftucke erft gbelouet^ gbefworen, vnd in deder fuluen wife 
vorbrenet ^) Konde ik auer mit nemende mynes gbeldes bekommen de mit delTem fuluen Slote in der zate 20 
wefen wolde icbt myne vorfcreuenen beren dat Slot nicht enlofeden na utwifinge der breue de. ik darup 
hebbe fo fcholde ik dat den Satefluden beden de fcbolden my myn gbelt dat myne breue utdrucket bynnen 
enem baluen iare gb^uen deden fe des nicht fo mochte ik mynes gbeldes bekomen mit mynem ^enoten 
na myner breue lüde vnd dat enfcholde wedder deile zate nicht wefen. Toghe ik ok mit woninge. ute 
der herfchop Luneborg zo mach ik delfer zate ede vnd lofte de ik dar to dan bebbe leddicb vnd los wefen 25 
ieht ik wille, deft ik dat- den Satefluden witlik do vnd enbede^). Ok enwil ik neuem tokomenden Surften 
to Luneborg buldigben, edder to deffem Slote fiaden, be enhebbe irfl; deffe zate fworen vnd vurbreuet, edder 
de Summen gbeldes de in den zatebreuen utedrucket is irfi; wedder utegheuen na der fuluen breue lüde. 
Vnd to bekantnüfe mynes truwen lofftes vnd ede bebbe ik myn Ing witliken vnd mit willen an deffen 
breff ghebenget. De gheuen is etc. 30 

lOT. Chraf Moritz von Spiegelberg, Eittdr Siegfiried Book, dessen Sohn Ordenberoh und der Droet Siegfried Book, 
leitige Inhaber^ des Sehlosses Halietmund, die Oräfen Otto und Wilbrand von Hallermund, zeitige Inhaber 
des halben Schlosses Springe, die Knappen Diedrioh von Mandelsloh und Werner von Alten, zeitige Inhaber 
des Schlosses Calenberg, Johann von Bervelde und Hugo von Esdierde, zeitige Inhaber des halben Sdüosses 
MeinerBen, Bitter Brand von dem Hus, zeitiget Inhaber des Schlosses Eicklingen, Knappe Diedrioh von 35 
Mandelstoh, zeitiger Inhaber des Schlosses Wölpe, und Bitter Origis Klencke, zeitiger Inhaber des Schlosses 
Bethem, geloben eidlich auf Oeheiss der Herzöge Bernhard und Heinrich von Braunschweig und Lttneburg, 
die Inhaber eines jeden Schlosses in einer besonderen Urkunde, allen jetzigen und künftigen Ktgliedem 
der von den Herzögen mit den Prälaten, der Mannschaft, den Städten und Weichbildern der Herrschaft 



(HiigM ist ein in SeinBobrift gebrachtes Conoept. Zu dem Texte desselben hat eine andere Hand folgende wenige' Correcturen 40 
««mscht: i) die Worte lande md kadm sind dnrchstriohen; dafür ist gesetst Prdaien Manfekop. >) Hier ist eingeschoben edder van 
te meftmdeie van en, 3) Hier ist eingeschoben alß vorfermen u. 4) Hier ist eingeschoben m erem hreue. ^) Hier ist ein Zeichen 
geaetot ond am Bande dasselbe; aber die dabei beabsichtigte Correotnr fehlt. ^ Die Worte wiOik do vnd enbede sind durchstrichen; 
^■ftr ist gesetct upfartue in mynem breme.- 
8«d«iidorf, ürkvBdenbaeli VIT. ^^ 
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Lttnebnrg errichteten Batei dass äe alle lie betreffenden BeftimBuingen des SatebrieflBei besonden ftlgendi 
getreu, erblich nnd nnverbrüohlioh halten wollen. Diese besonderen ]festinimnngen sind in den ArtiUi 
U, IS, 14, 13, 15, 9, 84 nnd 32, 19, 81, 28 nnd 38 des Satebriefes enthalten oder darana abgeleitet - 
1392, den 20. September. H. Ol 

5 We Mauricius van godes gnaden Greue to Speigelberge her Sjuerd bok Ordenberch bok fyn sone. 

ynd Syuerd bok de drofte i) Bekennet openbare In deffeme breue dat we van funderkem gbehete der 
Hochgebomen vorßen vnfer gnedigen faeren hertogen Bemdes ynd hertogen hinrikes hertogen to Bmof. 
wich Tnd to Luneborch witUken vnd myt gudem willen, in truwen gelouet ynd to den bilgen gefworen 
hebbet. myt ypperichteden. vingheren vnd myt flaueden eden. vnd lonet vnd fweret alTo fulues, in delTeme 

10 breue alle den de in der zate zynd eder dar in komet de vnfe vorfchreuenen heren. myt den prelaten. Han- 
fcop. Steden vnd wicbelden der herfchop Luneborch ghemaket vnd vorbreuet hebbet. dat we alle fiocke. 
de. de zatebreue vtwifet de vns an roret vnd befunderen na vtwifinge defles breues tniwelken vnd erffliken. 
in nafchreuener wife vnvorbroken holden willen, vnd dat we enem iewelken de in der zate is eder dar, 
inkumpt. fyner priuilegia vnd breue, rechticheit vnd vryheit zynes liues vnd zynes gudes vnrechtesto 

15 erwerende na befecginge der zateflude alle, eder des meßendeles van en erffliken byftendich wefen willet. 
Vnd dat we noch de vnfe. vnfen vorfchreuenen heren noch den eren noch eren eruen eder eren Nakome- 
Kngen noch yemende anders myt vorzate dar nenewys to helpen willet van deme Slote halremint 2). myt 
rade noch myt däd noch myt koften noch myt volge noch mit yenigerleye anderer hulpe dat ze zamend 
eder befunderen yemende de in der zate is eder dar inkumpt myt vorzate vorvnrechtigen eder vorfalf- 

90 woldigen eder de fuluen zate in Jenigen Hucken de dar an roret vorbreken. Schude auer des god nicht 
en wiUe dat vnfe vorfchreuenen heren ere eruen eder nacomelinge eder yemend vor den ze na der zate- 
breue vtwifinge antworden fchullet yenege zatebrake deden. vnd weder deden ze des nicht na der zateflude 
befecginge eder reden ze dar nicht vore yn. eder geuen ze dat gelt nicht weder vt dat vppe der zate fteit 
vnd deden ze der dryer ducke nen eder vorvnrechteden ze yemende vorder de. in der zate were na vtwifinge 

25 der zatebreue wanne we denne van den zatefluden al eder van dem mefiien dßle van en dar to myt eren 
breuen effchet werden, zo wille we de fuluen zate. vnd allent dat dar Innebegrepen is myt dem vo^ 
fchreuenen llote halremunt 2) na befecginge der zateflude al. eder dem 3) meften dele van en truwelken 
helpen befchermeh vnd ane argelifi vnrechtes erweren. Vnd we willet des mit dem fuluen Slote halremunt^ 
mit den de in der zate zynd eder dar in komet zo lange to zamende bliuen bet vnfe vorfchreuenen beren 

do ere eruen eder nacomelinge by wes tiden de zatebrake fchude der vore vnd nafchreuenen dryer fiucke en 
ghedan hedden na der zatebreue lüde. Wanne auer vnfe vorbenomden heren eder ere eruen eder nacome- 
Enge zodane zatebrake weder dan hedden alfe vorefchreuen is eder dar vore In reden eder de fammen 
geldes de vppe der zate lleit. weder vte geuen hedden. vnd to der fummen de zatebrake weder dan hedden 
na vtwifinge der zatebreue. zo wille we vns myt dem vorben llote halrem&nt^) an vnfe vorfchreuenen heren 

85 ere eruen eder nacotnelinge in der vorfchreuenen herfchop Luneborch na alfe vore gheniliken holden. Ok 
en Wille we neuen zatebreker wanne vns der zateflude welk dat verkündiget, in crem breue, nergene wit- 
liken vordegedingen noch befchermen noch heghen houen eder hufen. Werde we ok to zatefluden gekoren. 
fo wille we vnfe tid euer na der zatebreue lüde de zate annamen to vorftande vnd de ftucke den de vm 
denne alfe zatefluden boret to donde van der zate wegene. We en willet ok dit fulue flot halremunt^) nemende 



^ Die im ArchiTe der Stadt HannoTer befindliche and in Scheidt's Anmerkungen pag. 612 Nr. XLIX mit Ausnahme einiger Fehl« 

siemlioh richtig gedruckte Original ^Urknnde der Qrafen Otto nnd Wilbrand von HaUermnnt, wodurch aie an demselben Tage mit 
dem halben Schlosse Springe der Säte beitreten, ist mit obiger Urkunde gleichlautend und seigt ausser unbedeutenden Abweichoiigv 
in Orthographie und Dialect (s. B. von statt van, und oft wy statt toe) folgende Verschiedenheiten : 1) We Otto vnd wäUtffmd in- 
den von der gnade gode$ greuen to halremmi statt We MaurieiuB — dirofie» 3) haluen State Springe statt iSZofe hairenmi, ^ ^ 

45 statt dem. 4) höhte flot Spring statt flot Tudrenrnnt, 
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nteD antworden eder mjt willen Uten he. de dat flot an namen fchal hebbe erft de fuluen zate vnd alle 
Tore vnd nafchreaenen ftacke gelouet. gefworen vnd vorbreuet in deOTer fuluen wife. vnd wanne de, den^) 
we dat Yorbenomde ilot leten dat alTo vorbreuet hedden. eder wanne vnfe vorbenomden heren ere eruen 
eder nacomelinge dat vorbenomde flot^) van vns lozeden. zo wille we der lofte vnd ede de we van des 
faluen flotes 7) wegene to der fuluen zate dan hebbet ledich wefen. Konde we auer myt nemende vnfes 5 
geldes bekomen de mit dem fuluen llote halremiSntS) in der zate wefen wolde. icht vnfe vorfcbreuenen heren 
dat ilot^) nicht en lozeden na vtwiünge der breue de we dar vp hebbet. So wolde we dat Slot^) den zatef- 
laden beden de mochten vns vnfe gelt, dat vnfe breue vtdrucket. bynnen enem haluen yare geuen. deden 
ze des nicht, zo mochte we vnfes geldes bekomen myt vnfeme genoten na vnfer breue lüde wol dat he in 
der zate nicht en were. vnd dat fcholde weder vnfe lofte vnd ede de we to der zate van des Slotes ^) 10 
wegene ghedan hebbet nicht wefen. vnd zo wille we vnd fchullet ok des Verbundes myt dem fuluen flöte 
halremunt^) aue wefen. doch wille we ghelik der vhbefloteden Manfchop de in der zate zind denne to 
der faluen zate vorplichtet bliuen. Thoge we auer myt wonynge vte der herfchop Luneborch. zo möge 
we delTer zate vnd ede vnd lofte de we dar to dan hebbet ledich vnd los wefen icht we willet defte we 
dat den zatef luden vpfchriuen in vnfeme breue Ok en wille we neuem tokomenden vorßen to luneborch 16 
knld^en he en hebbe erfi; de fuluen zate fworen vnd vorbreuet eder de fummen geldes de in den zate- 
breaen vtedrucket is erft vte geuen na der fuluen breue lüde alfe vnfer vorben heren funderke breue dar 
26 YDS alle defle vorbenomden ftucke vnd en iewelk befunderen Inne heten hebbet. vnd ok de zatebreue 
dat ghenfliken wol vtwifet Vnd to bekantnifle vnfes vorfcbreuenen truwen loftes vnd ede hebbe we wit- 
likeB vnd myt willen vnfe Ingezegele. an deffen breff gehenget heten. De gegeuen is to Tzelle ^^) Na godef- 20 
bort dritteynhundert Jar dar na. In deme twe vnd negentlgefien Jare. In funte Mathei auende. des hilgen 
Äpo&els vnd ewangeliften. 

H. 0. 

We dyderik van Mandefclo wemer van alten i) knapen bekennet openbare in deflem breüe dat we 
Tan funderkem gehete der l^ochgebomen vorften vnfer gnedigen heren hertogen bemdes vnd hertogen hin- 25 
rikes hertogen to brunfwig vnd to ünenborch witliken vnd mid gudem willen in truwen gelouet vnd to 
den hilligen ge fworen hebbet mid vppe richteden vingeren vnd mid flaueden eden vnd louet vnd fwered 
alfo fulues in deflem breiüe alle den de in der zate find eder dar inkomet de vnfe vorfcreuenen heren mid 
den prelaten. Manfchop ^) Steden vnd wicbelden der herfchop luneborch ge maket vnd vor breuet hebbet. 
dat we alle ftucke de de Catebref^) vtwifet de vns anroret vnd byfunderen na vtwifinge deffes breues 30 
traweliken vnd erfliken in nafcreuener wife vnvorbroken holden willen vnd dat we enem iiwelken de in 
der zate is eder dar inkimpt finer priuilegia vnd breue rechticheit vnd vryheit fines liues vnd fines godes 
unrechtes to irwerende na befecginge der fateflude alle eder des mellen deyles van on erffliken bißendich 
wefen willet vnd dat we noch de vnfe vnfen vorfcreuenen heren noch den eren noch eren erSen eder 
eder 4) eren nakomelingen noch yemende anders mid vorfate dar neue wis to helpen willet van dem fclote 35 
kalenberge ^) mid rade noch mid dat noch mid koßen noch mid volge noch mid ienigerlege anderer hulpe 
dat fe fament eder byfundem iemende de inderzate is eder dar inkümpt mid vorfate vor vnrechtegen 
eder vorfuUefwoldegen eder defulleuen fate in ienigen ftucken de dar anroret vorbreken. Schude auer 



^) wy dem fehlerhaft statt de, den, <) halue flot statt floL ^) haluen Slotee sUtt flaUM. 8) haXmm floU Springe stett flöte halte- 
«MiK. 9) ßduen haluen Slotee sUtt SloUt, 10) Die Worte tp Tzelle fehlen. 40 

Die im ArcfaiTe der Stadt Haanorer befindliche Original -Urkande der Knap|»en Johann Ton Bervelde and Hugo Ton Escherde, 
wodsrch lie an demselben Tage mit dem halben Schlosse Meynensen der Säte beitreten, ist mit obiger Urkunde gleichlautend and 
wigt «user Abweichongen in Dialeot and Orthographie folgende Verschiedenheiten: 1) Johan wm Berudde vnde^Rtgo vom Bffeherde 
Btitt djfdenk ^ «ften. ^ Mantfehop. 8) naUhreue. <) Das sweHe eder fehlt &) iR3f< deme hahien flöte Ueynerffen stott vom dem 
fdäe kdeiiberge. 46 

16» 
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des god nicht en wille dat vnre vorfcreuenen .heren ere eruen eder nakomelinge eder iemend vor den ze 
na der zatebreue vtwifinge antworden fchullet ienige fatebrake deden ynd weder deden fe des nicht na der 
Dateflude befecginge eder reden fe dar nicht vore in eder genen fe dat ghelt nicht weder vt dat vppe der 
zate fteit vnd deden fe der driger ftucke neyn eder vor vnrefi^hteden fe iemende vorder de in der ate 

5 were na vtwifinge der fatebre&e. Wanne wi denne van den fateflnden al eder van dem meften deyde^) v«i 
en darto mid eren breuen efchet werden fo wille wi de fuluen fate. vnd allent dat darümebegrepen k 
mid 7) vorfcreuenen Sclote kalenberge ^) na be feeginge der zateflSde al eder den meften deil 9) van on 
truwelken helpen befchermen vnd ane argelift vnrechtes erweren. vnd we wiUet des mid demfnina 
Slcote kalenberge^) mid den de in der zate find eder dar inkomet fo lange toüamende bliuen bet vnfe 

10 vorfcrenenen heren ere eruen eder nakomelinge by wes tiden de iatebrake fchude der vor vnd nafcreienen 
driger ftucke en ge dan hedden na der zatebreie lüde. Wanne a&er vnfe vorbenomden heren eder ere 
eruen eder nakomelingen '^) fodane zatebrake weder dan hedden alfo vorfcreuen is eder dar vor In reden 
eder de fummen gheldes de vppe der fate fteit weder vte geuen hedden vnd to der fummen de iatebnb 
weder dan hedden na vtwifinge der zatebreue fo wille wille ^i) wi vns mid dem vorbenomden Sclote katen- 

15 berge®) .an vnfe vorfcreuenen heren ere eruen eder nakomelinge in der vorfcreuenen herfchop luoenborck 
na alfo vore ghenfliken holden. Ok en wille wi neuen zatebreker wan vns der zatef lüde welk dat ?or 
kundeget in crem breue nergene witliken vor degedingen ^noch be fchermen noch hegen hoüen eder hofoL 
Werde wi ok to fatef luden gekom fo wille wo vnfe tüd euer nader zatebreue lüde de zate annamen 
to vor ftande vnd de ftucke don de vns denne alfo fatef luden bord to donde van der zate wege ^2). We 

20 en willet ok dit fulue Sciot kalenberge ^^) nemende faten antworden eder mid willen laten he de dat fclod 
an namen fchal hebbe erft de fulüen fate vnd alle vore vnd nafcreuene ftucke ge louet ge fworen vnd vor 
breuet in defier fuluen wife. vnd waime de den we dit^^) vorbenomde fclod leten dat alfo vorbrenet 
hedden eder wan vnfe vorbenomden heren ere eruen eder nakomelinge dat vorbenomde fclot van vns lofe- 

' den fo wille we der loffte vnd ede de we van des fuluen fclotes wegene to der fuluen fate dan hebbet ledich 

25 wefen. Konde we auer mid nemende vnfes gheldes be komen de mid dem fuluen fclote kalenberge ^^} in 
der zate wefen wolde icht vnfe vorfcreuenen hem dat fclot nicht en lofeden na vtwifinge der breue de we 
dar vp hebbet fo wolde we dat fclot den fatef luden beden- de mochten vns vnfe ghelt dat vnfe breae vt 
drucket binnen enem haluen iare geuen deden fe des nicht fo mochte we vnfes gheldes be komen mid 
vnfem genoten na vnfer breue lüde wol dat he in der fate nicht enwere vnd dat fcholde weder vnfe 

90 lofte vnd ede de we to der fate van des fclotes wegene ge dan hebbet nicht wefen vnd fo wille we vnd 
fchullet ok des Verbundes mid dem fuluen fclote kalenberge i^) aue wefen. Doch wille we gelik der 
vnbefclodeden manfchop de in der zate find denne to der fuluen fate vorpUchtet bliuen. Toge we aoer 
mid woninge vte der herfchop lunenborch fo möge wi deffer fate vnd ede vnd lofite de we dar todan 
hebbet ledich vnd los wefen icht we willet defte wi dat den fatefluden vpfcriuen in vnfeme breue. Ok 

85 en wille we neuem tokomenden vorften to lunenborch huldegen he en hebbe erft de fuluen fate fworen Tnd 
vorbreuet eder de fummen gheldes de in den fatebreuen vte drucket is erft vte geuen na der fuluen breue 
lüde alfo vnfer vorbenomden heren funderke breue dar fe vns alle defie vorbenomden ftucke vnd eniiwe- 
lik byfunderen Inneheten hebbet vnd ok de zatebreue d&t ghenfliken wol vtwifet vnd to bekantnüTe 
vnfes vorfcreuenen truweloJFtes vnd ede hebbe we witliken '^d mid wollen vnfe Ingefegele an deflen br^ 

40 gehenget heten de ge geuen is to tzelle Na godes bord dritteyn hund(M*t Jar dar na in dem twevndnegen- 
tigeften Jare In i^) Sunte Mathei auende des- hilgen apoftoles vnd ewangeliften. 



<) dde. 7) Hier ist dmne eingeftchoben. 8) hahtm ßoU Mtynerffm statt Seloie kaMbergt. 9) de» me/fen date fUtt im meßm 
deU. 10) nakomdiruige, H) Das sweite ttOle fehlt. ») toeffhene. 1^) halue flot Meyneifm statt Sdot kalmb«rye. l«) dat^m^ 
15) Aoto» floie M^nerffen statt fuUien fdoU kalenberge, 1^) an statt In. 
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H. 0. 

Ik her Brant von dem hus ridderi) bekenne openbare in deflem breue dat ik von fanderkem gehete 
der hochgebomen vorften myner gnedigen heren faertogen Bemdes vnd bertogen hinrikes hertogen to Brunf- 
wic vnd to Lnneborch witliken vnd mid ghudem willen intruwen gelouet vnd to2) den hilgen gefworen 
hebbe mid Tpperichteden vingeren vnd mid Ilaueden eden vnd loue vnd fwere alTo fulues in deflem breue 5 
alle den de in der zate fint eder dar inkomet de myne vörfcreuene^ heren mid den Prelaten Manfchop 
Steden vnd wicbelden der herfchop lnneborch gemaket vnd vorbrenet hebbet dat ik alle fliucke de de zate- 
btene vtwifet de mik anroret vnd.befunderen na vtwifinge defles breues truwelken vnd erfliken in nafcre- 
ue&er wife Tnvorbroken holden wille. vnd dat ik enen iewelken de in der zate is eder dar inkimipt fyner 
Pnnilegia vnd breue rechticheit vnd vriheit fynes liues vnd Tynes ghudes vnrechtes to erwerende na be- 10 
fegginge der zateflade alle eder des meftendeles von en erfliken byllendich wefen wille. vnd dat ik noch 
de myne mynen vorfereuenen heren noch den eren noch.eren enien eder eren nakomelingen noch yemende 
anders mid vorfate dar nenewis to helpen wille von dem Slote Riklinge ^) mid rade noch mid dad noch 
mid koften noch mid volge noch ienegherleye anderer halpe dat fe famend eder befunderen iemende de 
in der zate is eder dar in kumpt mid vorfate vorvnrechtegen eder vorfulfv^oldighen . eder de fuluen zate in 15 
yeneghen Hacken de dar anroret vorbreken. Schude auer des god nicht en wille dat myne vorfcreuene 
heren ere eraen eder ni^omelinge eder yemend vor den fe na der zatebreue vtwifinge antworden fchuUet 
ieneghe zatebrake deden vnd wedderdeden fe des nicht na der zateflude befegginge eder reden fe dar 
Dicht vore yn eder geaen fe dat gelt nicht wedder vt dat vppe der zate Ileyt vnd deden fe der dryer 
ftacke nen eder vorvnrechteden fe yemende vorder de in der zate were na vtwifinge der zatebreue. wanne 20 
ik denne von den fatef luden al eder von .dem mellendele von en dar to mid eren breuen ^) efchet werde 
fo wil ik de fuluen zate vnd allent dat dar yime begrepen is mid dem vorfereuenen flöte Riklinge 3) na 
Wegginge der zateflude al eder den mellendele von en truwelken helpen befchermen vnd an arghelift 
Tnrechtes erweren. vnd ik wil des mid dem fuluen Slote Riklinge ^) mid den de in der zate fynt eder 
dar inkomet fo lange to famene bliuen bet myne vorfcreuene heren ere eruen eder nakomelinge by wes 25 
tyden de zatebrake fchude der vore vnd nafcreuenen dryer ftucke en gedan hedden na der zatebreue lüde. 
Wanne auer myne vorbenomeden heren eder. ere eruen eder nakomelinge fodane zatebrake wedder dan 
hedden alfe vorfcreuen is eder dai'vore inreden eder de fummen geldes de vppe der zate ßeyt wedder 
vtegeaen hedden vnd to der Summen de zatebrake wedder dan hedden na vtwifinge der zatebreue fo wil 
ik mik mid dem vorbenomeden flöte Riklinge ^ an myne vorfereuenen heren ere eruen eder nakomelinge 30 
in der vorfereuenen herfchop luneborch na alfe vore genfliken holden Ok enwil ik neuen zatebreker 
wanne my der zateflude welk dat vorkundeghet in erem breue nerghene witliken vordegedingen noch be- 
fchermen noch hegen houen eder hufen. Werde ik ok to zatefmanne koren fo wil ik myne tyd euer na der 
zatebreue Inde de zate annamen to vorfiande vnd deihicke don de my denne alfe enem zatefmanne boret 
to donde von der zate wegene. Ik en wil ok dit fulue Slot rikelinge 3) nemende zaten antworden eder 85 
mid willen taten he de dat flot annamen fchal hebbe erß; defuluen zate vnd alle vore vnd nafcreuen ftucke 
gelouet gefworen vnd vorbreuet in defler fuluen wife. vnd wanne de deme Ik dat flot vorben^). lete dat 
«Üb vorbreuet hedde eder wanne myne vorbenomeden heren ere eruen eder nakomelinge dat vorbenomede 
Hot von my lofeden fo wil ik der lofte vnd ede de ik von des fuluen flptes wegen to der fuluen zate dan 

Vou derselben Hand, welche die obige Urkunde geschrieben hat, sind zwei andere, auch im Archive der Btadt Hannover be^dliche 40 
Original-Urkunden geschrieben, welche, die Eigennamen aasgenommen, mit obiger Urkunde wörtlich übereinstimmen, n&mUch I. die 
Uikoode des Knappen Diedrich von Mandelsloh, durch welche er an demselben Tage mit dem Schlosse W5lpe der Säte beitritt, II. die 
Urknode des Ritters Ortgis Klencke, durch welche er mit dem Schlosse Rethem an demselben Tage der Säte beitritt Letztere ist 
in Scbeidt's Bibliotheca historica Goettingensis pag. 127 Nr. XVU sehr fehlerhaft gedruckt. Ausser unbedeutenden Abweichungen 
in der Orthographie zeigen beide Urkunden, mit obigar verglichen^ folgende VeTSchiedenheiteB: 1) dyderie von ManeUflo knape I, 45 
*er Ortghiz klenke Ridder II statt her Brant tfon dem hua riAtor. 2) m H statt to. 3) ufdpe I, Rethem II statt RikUnge, *) erem 
^OM I. S) toröenom^ fio^ I Qi>d ^ statt flot vorhev. 



126 

hebbe ledich wefen. Eonde ik auer mid nemende mjnes geldes bekomen de mid dem faluen Slote Bike- 
linge^) in denate wefen wolde icht myne Torfcreaene heren dat flot nicht enlofeden na vtwilinge der braue 
de ik dar yp hebbe. fo wolde ik dat flot den zatefladen beden de mochten my myn gelt dat myne brau 
ytdrocket bynnen enem haluen Jare geaen deden fe des nicht fo mochte ik mjnea geldes bekomen nud 

5 mynem genoten na myner breue lüde wol dat he in derzate nicht en were vnd dat en fcholde wedder 
myn lofte vnd ede de ik to der zate von des flotes wegene gedan hebbe nicht wefen vnd fo wil ik ynd 
fchal ok des yorbundes mid dem fulaen flöte Rikelinge^) aue wefen. Doch wil ik gelik der vnbeflotedea 
manfchop de in der zate fint denne to derfuluen zate vorplichtet bliuen. Toghe ik auer faiid woninge 
yte der herfchop luneborch fo mach ik defler zate vnd ede vnd lofte de ik dar to dan hebbe ledich vnd 

10 los wefen icht ik wille doli ik dat den zatefladen vp fcriae in mynem breue. Ok en wille ik neneme 
tokomenden vorfl;en to luneborch huldegen he en hebbe erft de fuluen zate fworen vnd vorbreuet oder de 
Summen geldes de in den zatebreuen vte drucket is erft vte geuen na der fuluen breue lüde alfe myner 
vorbenomeden heren funderke bref^) dar fe mik alle defle vorbenomeden ßucke vnd eniewelk befandereo 
jnne beten hebbet vnd ok de zatebreue dat genfliken wol vtwifet. Vnd to Bekantnifle mynes vorfchrem 

15 truwen loftes vnd ede hebbe ik widiken vnd mid willen myn Ingezegel an deffen bref gehenget hetea. 
De geuen is To tzelle Na godes Bort dritteynbundert Jar dar na in dorne twe vnd negenligeften Jare in 
funte Mathei auende des hilgen apoftols vnd Ewangeliften. 

108. Oraf Moritz von Spiegelberg, zeitiger Inhaber des Schlosses Haohmühlen, und Lndolf von Heimbroch, sdti- 
tiger Inhaber des Schlosses Moisburg, geloben eidlich auf Oeheiss der Hersöge Bernhard und Heinrich Yon 
20 Brannsdhweig und Lüneburg, jeder in einer besonderen Urkunde, allen jetzigen und künftigen Mitgliedern 

der von den Herzögen mit den Prftlaten, der Mannsehaft, den Städten und Weichbildern der Hemebaft 
Lüneburg errichteten Säte, dass er alle ihn betreffenden Bestimmungen des Satebriefes, besonders folgende 
getreu, erblich und unverbrüchlich halten wilL Biese besonderen Bestimmungen sind in den Artikeln U, 
IS, 14, 13, 15, 9, Si4 und 32, 19, 21, 22 und 38 des Satebriefes enthalten oder daraus abgeleitet Jeder der 
25 beiden Sohloesinhaber gelobt jedooh rüoksichtlich der in den Artikeln 21 und 22 enthaltenen Bestimmimgen 

nicht dass er sie halten will, sondern dass dezjenige, dem er das Sohloss einst überlassen wird, sie halten 
soll. — 1392, den 20. September. E 0. 

We Mauricius van godes gnadeii Greue to Speigelbergen Bekennet openbare in delTeme breue dat we 
van funderkem bete der hochgebornen furllen vnfer gnedigen heren hertegen bemdes vnd hertegen binrikes, 
90 hertegen to brunfwic vnd to luneborch witliken vnd mit gudem willen intruwen gelouet vnd to den hilgen 
gefworen hebbet mit vpperichteden vingeren vnd mid ßaueden eden vnd louet vnd fweret alfo fulucB in 
dellem breue alle den de in der zate und oder dar inkomet de vnfe vorfcreuenen heren, mid den prelaten 
Manfcop Steden vnd wicbelden der herfcop luneborch gemaket vnd vorbreuet hebbet dat we alle ftacke 
de de zatebreue vtwifet de vns anroret vnd befunderen na vtwilinge delfes breues truwelken vnd erffliken 
85 in nafcreuener wife vnuorbroken holden willen vnd dat we eynen iewelken de in der zate is eder dar 
inkumpt fyner priuilegia vnd breue rechticheit vnd vrygheit fynes Uues vnd fynes gudes vnrechtes to 
erwerende na befegghinge der zatef lüde alle eder des meyllendeles van en erffliken byftendich wefen willet, 
vnd dat we noch de vnfe vnfen vorfcreuenen heren noch den eren noch eren eruen eder eren nakomelingeo 
noch Jemande anders mid vorfate dar neynewüs to helpen willet van dem flöte hachemolen mid rade Docb 
40 mid daed noch myt koften noch mit volge noch mid Jenigerleie anderer hulpe dat fee lamend eder beroo- 
dem Jemande de in der zate is eder dar inkümpt mit vorfate vorvnrechtigen eder vorfulffwoldigen, eder 
de fuluen fate in Jenigen ßucken de dar anroret vorbreken Schude auer des god nicht en wille, dat vnfe 
vorfcreuenen heren ere eruen oder nakomelinge eder Jemant vor den fe na der zatebreue vtwiGnge ant- 
werden fcuUet Jenige zatebrake deden, vnd weder deden fe des nicht na der zateflude befegginge, eder 

46 6) i0e^ I, Rethem II statt Bikdmge. ?) hrmte L 
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reden fe dar nicht vore yn« oder gheaen fee dai gelt nicht weder yt dat yppe der zate fteit, vnd deden fee der 

drjer ftucke nen, eder Torvnrechtigeden fee yemande vorder de in der zate were na vtwifinge der zate- 

brene, Wanne wi denne van den eatefluden al^ eder van dem meftendele van en dar to mit eren breuen 

eflched werden^ fo wille wi de fuluen zate vnd allent dat dar Inne begrepen is, mid dem vorfcreuenen Ilote 

hachemoleni na befegginge der zateflude al, eder den meyftendel van en tniwelken helpen befchermen vnd 6 

ane argelyft vnrechtes erwereui vnd we willet des mit dem fuluen Ilote hachemolen mid den de in der 

fate find eder dar inkomet^ fo lange to famende bliuen bet vnfe vorfcreuenen heren ere enien eder nakome- 

Hoge by wes tyden de zatebrake fchude, der vore vnd nafcreuenen dryer ßucke een gedan hedden na der 

satebreue lude^ Wanne auer vnfe vorbenompden heren eder ere eruen eder Nakomelinge fodane zatebrake 

weder dan hedden alfe vorfcreuen is eder dar vore In reden, eder de Summen geldes de vppe de zate fteyt 10 

weder vthegheuen hedden, vnd to der Summen de zatebrake weder dan hedden na vtwifinge der zatebreue, fo 

wille we vns mid dem vorbenompden flöte hachemolen an vnfe vorfcreuenen heren ere eruen eder Nakomelinge 

in der vorfcreuenen herfcop luneborch na alfe vore, genfliken holden, Ok en wille we neynen zatebrekere wanne 

vns der zateflude welk dat verkündiget in crem breue nerghene witliken vordegedingen noch befchermen noch 

heghen houen eder hufeui Werde we ok to fatefmanne gekoren fo wille wi vnfe tid ouer na der zatebreue lüde 16 

de säte annamen to vorftande vnd de ftucke don, de vns denne alfe eyneme zatefmanne boret to donde van der zate- 

wegene, We en willet ok ditfulue flot hachemolen nemende zaten antwerden eder mid willen laten he de dat 

Hot annamen fchal hebbe erft de fuluen zate vnd alle vore vnd nafcreuenen ßucke gelouet gelworen vnd vor- 

brauet in defler fuluen wife, vnd wanne de den we dat vorbenompde flot leten dat alfo vorbreuet hedden, 

eder wanne vnfe vorbenompden heren ere eruen eder nakomelinge dat vorbenompde flot lofeden van deme 90 

de dat flot na vns Innehefil, fo fchal de der loffte vnd ede de he van des fuluen flotes wegene to der fuluen 

zate dan hefit ledich wefen, Konde he auer mid nemande fynes geldes bekomen, de mid dem flöte hache- 

molen in der zate wefen wolde icht vnle vorfcreuenen heren dat flot nicht en lofeden na vtwifinge der 

breue de darvpgegheuen fint, fo fcholde de de dat flot Innehedde dat flot den zatefluden beden de mochten 

em ÜQ gelt dat de breue de dar vpgegheuen find vtdracket bynnen eynem haluen Jare gheuen, Deden 25 

fe des nicht fo mochte de, de dat flot na vns Inne hedde fynes geldes bekomen mid fyneme genoten na 

fjner breue lude^ wol dat he in der zate nicht enwere, Vnd dat fcholde weder fyne loffte vnd ede, de he 

to der zate van des flotes wegene gedan hedde nicht wefen, vnd fo fchal he ok des Verbundes mid dem 

falnen flöte hachemolen aue wefen, Doch fchal he gelik der vmbefloteden manfcop de in der zate fint 

denne to der fuluen zate vorplichtet bliuen, Toghe he auer mid wonynge vthe der herfcop luneborch, fo 80 

mach he defler zate vnd ede vnd lo£fte de he dar to dan hefft ledich vnd los wefen icht he wille, deft he 

dat den zatefluden vpfcriue in fyneme breue, Ok en wille wi greue Mauricius vorbenompd noch deJenne, 

de dat vorbenompde flot hachemolen, na vns Inne hebbende wert en fchal neuem tokomenden vorften to 

luneborch huldigen he en hebbe erll de fuluen zate fworen vnd vorbreuet eder de Summen geldes de in 

den zatebreuen vthedrucket is erll vthe gheuen na der fuluen breue lüde alfe vnfer vorbenompden heren 35 

fnnderke breue dar fe vns alle defle vorbenompden ftucke, vnd eyn Jewelk bifunderen Inne beten hebbet 

vnd alfe de zatebreue dat genfliken wol vtwifet Vnd tobekantnifle vnfes vorfcreuenen truwen loiSftes vnd 

ede hebbe wi witliken vnd mit willen vnfe Ingefegel an defleÄ breff gehenget beten, De gheuen is to 

^Ue Na godes bort dritteynhundert Jar dar na In deme twevndnegentigeften Jare In Sunte Matheiauende 

des heyUgen Apolloles vnd ewangelülen. 40 

XV. 

En breff wo de Manfchop, de Slote ynne hebbet, van der flöte wegene, de zate zworen hebbet. 

Ik Ludelff van dem Heymbroke Bekenne openbare in deflem breie, dat ik van fSnderkem bete der 

hochgebomen fSrßen, rayner gnedigen heren, hertogen Bemdes, vnd hertogen Hinrikes hertogen to Brunf- 

wich vnd to LüneB witliken vnd mit gudem willen, in triwen gelotet, vnd t5 den hilghen gefworen hebbe, 46 

nut vpperichteden vingeren, vnd mit ftaieden eden, vnd loüe vnd zwere, alfo fulnes in deflem breie^ alle 
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den de in der zate find edder darinkomet^ de mine vorfcreuenen heren mit den Prelaten Manfchopp, 
Steden vnd wicbelden der herfchop LfineB gemaket vnd vorbreuet hebbet, dat ik alle Mcke, de de zate- 
breue ytwifet| de mik anroret| vnd befunderen na vtwifinge defles bre&eS; tr&weliken, vnd erfliken in 
nafcreuener wife vnfiorbrok^i holden wille, Vnd dat ik enen ieweliken, de in der zate is, edder darin 

5 kumpt finer Priuilegia; vnd breue, rechticheit vnd vrigheit fines liies^ vnd fines gudes vnrechtes to erweraide, 
na befeggende der fateflude, alle edder des meßendeles van en, erfliken biftendich wefen wille^ Vnd dat 
ik noch de mjne minen vorfcreuenen heren; noch den eren^ noch eren eruen^ edder eren nakomelmgen, 
ndch iemende anders mit vorfate^ dar nenewjs to helpen wille van deme Slote Mofdeborg mit rade, noch 
mit dad noch mit koften, noch mit volge, noch ienigerleye anderer hilpe, dat fe zamend, edder befindem 

10 yemende, de in der zate is; edder dar yn kumpt mit vorCate vor vnrechten^ edder vorfülffwoldigen, edder 
de fuluen zate in yenigen ftucken^ de dar an roret vorbreken. Schude aier des got nicht en wille, dat 
myne vorfcreuenen heren ere eruen, edder nakomelinge^ edder yemend, vor den fe na der zatebrea« ^- 
linge antwerden fchfillet^ yenige zatebrake deden, vnd wedderdeden fe des nicht; na der zateflude befegjiDge, 
edder reden fe dar nicht vore yn, edder geuen fe dat gelt nicht wedder vth, dat vppe der zate fteit^ vod 

15 deden fe der drier Mcke nen, edder vorvnrechteden fe yemende vorder de in der. zate were, na vtwifinghe 
der zatebreue, wanne ik denne van den zatef luden al, edder van deme ipeftendele van en dart5 mit eran 
breüe elFchet werde^ fo wil ik de zuluen zate, vnd allend dat dar ynne begrepen is, mit dem vorben Sbte 
Mofdeborch, na bezegginge der zateflude al edder den meftendeles van en truwelken helpen berch«*meo 
vnd ane argelift vnrechtes erweren, vnd ik wil des mit dem ful&en Slote Mofdeborch, mit den de in der 

20 zate fynd, edder dar in komet, fo lange t5 famende bli&en, bet mine vorfcreuenen heren, ere enien, edder 
nakomelinge, bi wes tiden de zatebrake fchüde der vore vnd nafcreuenen dryer Mcke en gedan hedden 
na der zatebreüie lüde, Wanne auer myne vorbenomden heren, edder ere eruen, edder nakomelinge, fo- 
dane fatebrake wedderdan hedden, alfe vorefcreien is, edder dar vore ynreden, edder de Summen gddes, 
de vppe der zate fteyt wedder vtegheuen hedden, vnd to der Summen de zatebrake wedderdan hedden, 

25 na vtwifinge der zatebre&e, So wil ik my mit dem vorben Slote Mofdeborg an mine vorfcreuenen heren, 
ere eriüen edder nakomelinge, in der vorfcreuenen herfchop lüneB, na alfe vore genfliken holden, Ok en 
wil ik neuen zatebreker wanne my der zateflude welk dat vorküindiget in crem breie, nerghene witliken 
vordegedingen, noch befchermen, noch hegen, houen edder hüfen, Werde ik ok to zatefmanne gekoren, 
zo wil ik myne tid euer na der zatebreie lüde de zate annamen t5 vorfiande, vnd de ftScke don, de mj 

30 denne alfe enem zatefmanne boret t5 donde van der zate weghene Ik en wil ok dit fulüie Slot "HLotAehoTg 
nemenden zaten antwerden, edder mit willen laten, he, de dat Slot annamen fcal hebbe erft de ziMen zate, 
vnd alle vore, vnd nafcreiene Mcke, geloiet gezworen, vnd vorbreiet, in defler fulüen wife, Vnd wanne 
de deme ik dat vorbenomde Slot, lete, dat alfo vorbreiiet hedde, edder wanne myne vorben heren, ere 
eruen, edder nakomelinge dat vorben Slod lozedeii van deme, de dat flot na my ynne hedde, fo fcholdede 

85 der lofte vnd ede de he van desSuluen Slotes wegene, tS derzfiluen zate dan heft, leddich wezen Konde 
ik aier mit nemende mynes geldes bekomen, de mit deme Slote Mofdeborg in der zate wefen wolde, icht 

- myne vorfcr heren, dat Slot nicht enlozeden, na vtwifinge der breie de dar vppe gefien zind, fo fcholde 
de, de dat Slot ynne hedde, dat Slot den zatef luden beden, de mochten eme fin gelt, dat de breue, de dar 
vp gegeuen find vtdrficket, bynnen enem haluen yare geuen, Deden fe des nicht, fo mochte de, de dat 

40 Slot na mik ynne hedde, fines geldes bekomen mit finem genoten na finer breüe lüde, wol dat he in der 
zate nicht en were, vnd dat fcolde wedder fine lofte vnd ede, de he t5 der zate van des Slotes wegene 
gedan hedde nicht wefen, vnd fo fchal he.ok des vorbindes mit demefSlien Slote Mofdeborch afiewefeo, 
Doch fchal he gelik der vnbefloteden Manfchop, de in der zate zind denne to derfulaen zate vorplichtet 
bliien, Toge he auer mit woninge vte der herfchop L5ne£ fo mach he defle zate vnd ede vnd loAe, de 

45 he dar to dan heft, leddich vnd los wefen icht he wille, deft he dat den zatef luden vpfcriue in finem breue, 
Ok en wille ik ludolff vorbenomd noch deyenAe de dat vorben Slot Mofdeborg na my ynnehebbende wert 
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enfclial nenem tokomenden forften to LineE huldigen, he enhebbe erft de foluen zate fworen vnd vor- 
breaet edder de Summen geldes de in dem zatebreue vte drücket is erft vtegeuen, na derfilien breüe lade, 
ahe mjner vorben heren fSnderlike breue dar ze my alle delTe vorben Mcke vn en jewelk befiindern ynne 
beten hebbet, vnd alfe de zatebreue dat genfliken wol vtwifet, vnd to bekantnifle mines vorrcreaen truwen 
loftes vnd ede hebbe ik witliken vnd mit willen myn Ingezeg in deflen breff gehenget heten. De geien 5 
Li tho Tzelle Na godes bord Dritteynhondert yar^ dar na in deme twevndnegentißem yare, In fSnte Mathei 
Aaende des hilgen Apoftels vnd ewangelißen. 

108. Bitter Ortgis Klenoke, die Knappen Diedrioh von KandeMoh, Oottsohalk von Beden, Henning Knigge nnd 
Johann von Bervelde nnd die Bathiherren BQrgermeitter Bnrehard Tetze und Martin von Lude sn Hannoveri 
gekorene Satetlente der allgemeinen Säte in der Herrschaft Lünebnrg, stellen darüber eine ürknnde ans, 10 
dass sie mit den Knappen Ludolf von Estorff, Paridam von dem Knesebeck nnd Segeband Voss, den Batlm- 
herreii Bürgermeister Johann Lange, Heinrich Vischkole, Albrecht von der Molen nnd Johann Hpyemann 
sn Lttnebnrg nnd den Bürgermeistern Bernhard Brassche nnd Heinrich Bedeber sn Velzeni ebenfalls Satee- 
leuteni femer diese in einer anderen. TTrknnde, dass sie mit jenen anf besonderes Oeheiss der Herzöge 
Bernhard nnd Heinrich von Brannschweig nnd Lüneburg es angenommen haben, der Säte zwei Jahre lang 16 
^ nach Ausweis des Satebriefes vorznsteheni nnd dass sie die im 31. Artikel des Satebriefes enthaltene Vor- 
schrift befolgen wollen. Dies geloben nnd schwüren sie den jetzigen nnd künftigen Mitgliedern der Säte. 
— 1S9S, den 29. September. H. 0. 

We Her Ortghys Klenkoc Bidder Dyderik van Mandeflo Godfchalk van Reden Henning Knigge, vnd 
Johan van Beruelde knapen . . Borchard Tetze Borghermefter vnd Märten, van Lnden Badman to Honouere 90 
ghekorene zateflude der ghenienen zate inder herfchop Luneborgh bekennet opembare in delTem breue, 
dat we alle vnd vnfer iewelik befiindem mit den duchtighen knapen Ludelue van Eßorpe Bardame van 
dem Knefbeke vnd Seghebande VolTe vnd mit den vorelichtighen luden Her Johanne Langen Borgber- 
meftere her Hinrike Vifchkulen her Alberte van der Molen vnd her Jobanne Hoyemanne Badmannen to 
Lttneborgby Bernde Braflchen vnd Hinrike Redebem Borghermeftere to Vlleffen ok zatefladen, der fuluen 95 
zate we mit en vnd fe mit vns, van funderghem bete der hochghebomen forften vnfer leuen gnedighen heren 
bertoghen Bemdes vnd Hertoghen Hinrikes, Hertoghen tö Bmnfwik vnd to Luneborgh witliken vnd mit 
gttdem willen annamet hebbet de vorefcreuenen zate to vorAande Twe iar van ghifte deffes breues na vt- 
wifinghe der zatebreue de vnfe vorefcreuenen heren dar vpghegheuen hebbet, Vnd dat we na vtwiGnge 
derziiaen zatebreue by der zate don vnd de vorftan willet ynd de edder den, de wes inder zate vorbreke 80 
befeggen willet, wanne we na der zatebreue lüde dartoeflchet werdet truweliken vnd na al vnfen fynnen 
vnd wittea deme armen alfe dem riken enem iewelken ghelike to ' fyneme rechte vnd dat we dar anders 
nicht by don edder laten willet noch vrame gunß, hat edder vrochten noch dorch ienigher anderen zake 
willen ane arghelift. Alle defle vorefcreuenen ducke vnd leniewelk befundem hebbe we vorebenomeden her 
Ortghys Dyderik Godfchalk henning vnd Johan, Borchard vnd Merten, in truwen ghelouet vnd to den 86 
hilghen ghefworen, mit vp gherichteden vingeren vnd ßaueden eden alle den zamend vnd befundem de in 
dar vorefcreuenen zate fint, edder dar ikicomet vnd we louet vnd fweret en dat alfo fulues in deflem breue 
den we to bekantnifle vnfer truwen lofte vnd ede witliken vnd mit gudem willen hebbet befegfaelen beten 
Ba godes bort, Drutteynhundert Jar dar na in dem Twevndneghentigbeftem Jare In funte Micheles dage 
des Ertzeengels. 40 

L. a 

We Ludelef van Ililorpe Pardam van dem Knefbeke vnd Segbeband Vos knapen Jühan Lange Boi^her- 
mefter Hinrik Vifchkule Albert van der Molen vnd Johan Hoyman Radmanne to Luneborgh, Bernd Braflche 
Hinrik Redebem Borghermeftere to VUeflen, ghekorene zateflude der gh^menen zate in der herfchop Lune- 
borgh bekennet opembare in deflem breue, dat we alle vnd vnfer iewelk befundem, mit dem Strenghen 45 

Stimdorf, Urkndrabaeh VII. . 17 . 
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Riddere hem Ortghife Kienkoke Diderike van Handeflo Godfchalke van Reden, Henninghe Kniggen, viid 
Johanne van Beruelde knapen, Borcharde Tetzen, vnd Mertene van Lude Radmannen to Honouere ok zaM 
luden der fuluen zate, we mit en vnd fe mit vns van fundergbeme hete der hochghebomen furften viilBr 
leuen Gnedigen heren hertoghen Berndes vnd hertoghen Hinrikes, faertogfaen to Brunfwik vnd to Luneboigk 

5 witliken vnd mit gudem willen annamet hebben de vorghefcreuenen zate to vorfiande Twe Jar van giuAe 
defles breues na vtwifinghe der zatebreue de vnfe vorfcreuenen heren darvpghegheuen hebbet Vnd dat 
we na vtwifinge derfuluen zatebreue bj der zate don vnd de vorftan willet vnd de edder den, de wes ii 
der zate vorbreke befeggen willet, wanne we na der zatebreue lüde dar to eflchet werdet, truweliken lui 
al vnfen fynnen vnd witten dem armen alfe dem riken enem iewelken ghelike to fjneme rechte vnd igt 

10 we dar anders nicht by don edder laten willen noch vmme gunft hat edder vrochten noch dörch ieoigfaer 
anderen zake wiUen ane argheliß Alle defle vorfcreuenen ßucke vnd en iewelk befunderen hebbe we vo^ 
benomeden Ludelef van Eftorpe Pardam van dem Knefbeke vnd Segheband Vos Johan Lange, Hiniik 
Vifchkule Albert van der Molen Johan Hoyman Bernd Braflche vnd Hinrik Redebem in truwen ghelooet 
vnd to den hilghen ghefworen mit vpperichteden vingheren vnd ßaueden Eden alle den Tarnend vnd behn- 

15 deren de in der vorfcreuenen zate find edder dar in komet vn we louet vnd fweret en alfo fulues in 
deffem Breue den we to bekantnifle vnfer truwen lofte vnd ede witliken vnd mit gudem willen hebbet 
befegheld beten na godes Bord druttejnhundert Jar dar na in deme Twe vnd neghentighefien Jare In 
fimte Micheles daghe des Ertzeengels. 

HO. Bia Bathahfinren und Bikrger der Stadt Lttnebuxg und die Bflrgemeiater, Bafhshenen und Bikigtr der 
90 Stadt Hannover geloben eidlich auf OeheiM der HenAge Bernhard und Heinrich von Braunsohweig uri 

Lüneburg, nftmlioh die Bathaherren und BOi^er einer jeden der beiden St&dte in einer beaonderen üikimdi^ 
allen jetzigen und kttnftigan Hitgliedem der von den HonAgen mit den Frftlaten, der Kannaehaft, dai 
Städten und Weiohhildem in der Herrschaft Lttneburg errichteten Säte, dau lie alle sie betreffenden Be- 
■timmungen des Satehriefes, besonders folgende, getreui erblich und unverhrftcl^ch halten wollen. Dioe 
S6 besonderen Bestimmungen sind in den Artikeln 11, 12, 14, 13, 15, 0, 24 und 3S^ 28, SS und 38 dei 8sto- 

hriefes enthalten oder daraus abgeleitet — 1892, den 9. Ootober. H. C. 11 

Wij dider Springintgud Albert hojke Johan lange Hartwich apenborch ludeleff Rufcher, Brand van 
Tzerftede. hafleke Clawes fchomakers. dider Bromes Johan grabouwe Johan dicke Johan van der molen 
Oord van boltzen hinr vifcule Otto garlop. Albert van der molen ditmw duckel Johan Semmelbecken 

80 hinr fchomakers Johan hoyeman hartwich beue. Clawes gronehaghen Johan van empfen Radmanne vod 
we gemenen borgere der Stad luneborg Bekennet opembare in deilem breue. dat we alle vnd vnfer yewe- 
lik befundem, van iunderghem hete. der hochgebomen furfiien vnfer gnedigen heren hertogen Bemdea vnd 
hertogen hin? to Brunfzwig vnd to luneboi^ witliken vnd myt gudem willen in truwen geloued vnd to den 
hilghen gezworen hebbet myt vpperichteden vingeren vnd myt ftaueden eeden vnd louet vnd zweret allb- 

86 fulues in deffem breue. den de in der zate find edder dar In komet. de vnfe vorfcreuenen heren royt den 
Prelaten Manfchop Steden vnd wicbelden der Herfchop luneborg gemaked vnd vorbreued hebbet. dat we 
alle ftucke de de zatebreue vtwifet. vnd de vns anroret vnd funderghen na vtwifinge defles breues. truwe- 
liken vnd erfliken in nafcreuener wife vnuorbroken holden willen, dat we enem yewelken de in der ssle 
iff. edder darynkumpt finer Priuilegia vnd breue Rechticheit vnd vrigheit fines liues vnd fines gvtde» ra- 

40 rechtes to irwerende nabefegghinge der zateflude all edder des mellendeles van en erfliken. biftendidi 
wefen willet. vnd dat we noch de vnfen. vnfen vorfcreuenen heren noch den eren. noch eren eraen edder 
nakomelingen. noch yemande anders, myt vorlate dar nenewijs tohelpen willet myt der Stad lunelxHrg. 
myt Rade noch myt dad. noch myt kofte noch myt volghe noch myt Jenigerleye anderer hulpe. dut fe 
famend edder' befunderen yemande de in der zate ifl". edder darin kumpt myt vorfate vorvnrechtigen. cdd«r 

15 vor ful£Fwoldighen. edder deftiluen zate in Jenigen ftucken vorbreken. Schude auer des god nicht enwille. 
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dat ynTe vorTcreadnen hören. 6t& eraen edder NakomeliDge. edder yemend vorden Ca nader satebreue 
Ytwifinge antworden fchullet» yenige zatebrake deden. vnd wedderdeden fe des nicht nader satefliide 
befegghende. edder reden fe dar nicht vorjn edder geuen fe dat gelt nicht wedderuth. dat vppe der ssate 
fielt, vnd deden fe der dryer ftucke neen. edder vorvnrechteden fe yemande vorder, de in der zate were 
na vtwifinge der satebreue. wanne we denne van den zatefluden all edder van dem meftendele van en. 5 
darto myt eren breuen elTchet werden So fchalle we defuluen zate. vnd allet dat darinnebegrepen iS. mjt 
der vorfcreuenen Stad luneborg na befegghinge der zateflude all. edder des meftendelcB van en truweliken 
helpen befchermen. vnd ane~ argeM vnrechtee Irweren Vnd we willet des myt derfuluen Stad luneborg 
myt den de in der zate find edder darinkomet Solange tofamende bliuen. bot de vorfcreuenen heren. 
ere eruen. edder nakomelinge bij wes tijden de zatebrake fchude. der vore vnd nafcreuenen ftucke dryer 10 
engedan faedden na der zatebreue lüde. Wanne auer vnfe vorfcreuenen heren. edder ere eruen. edder 
Nakomelinge fodanne zatebrake wedderjdan hedden alze vorforeuen ifl*. edder daruore Inreden. edder de 
fommen geldes de vppe der zate fteit wedder vtegeuen hedden. vnd to der fummen geldes de zatebrake 
wedderdan hedden na vtwifinge der zatebreue. So wiUe we vns myt der vorfcreuenen fiiad luneborg. an 
viife vorfcreuenen heren. ere eruen. edder Nakomelinge in der vorfcreuenen herfchop luneborg na alfe vore 15 
genMiken holden. Ok enwille we nene zatebrekere, wan vns der fateflude welk dat vorkundiged in crem 
breae nerghen witliken vordegedingen noch befchermen noch heghen houen edder hufen. Welk vnfer 
Badmanne ok tozatefmanne koren werd. de wil de tijd euer na der zatebreue lüde de zate annamen to- 
aorfiande vnd de ftucke don. de vns denne alze zatefluden boret to donde van der zate wegene. Ok 
enwille we Radmanne nemende in vnfen Rad kefen noch to borgeren entfangen he enloue vnd zwere 90 
defuluen zate. Toghe ok vnfer welk myt wonynge vte der herfchop luneborg de mochte deffer zate vnd 
eede vnd lofte de he darthodan hedde leddich vnd lofz wefen icht he wolde. deft he dat den zatefluden 
Tpfcreue in finem breue Ok enwille wij neuem tokomenden furften to luneborg huldegen noch to der* 
Toluen Stad luneborg nenewijs ftaden. he enhebbe erft defuluen zate geloued gezworen vnd vorbreuet in 
aller wife alfe vnfe vorfcreuenen heren gedan hadden Edder de fummen geldes. de in den zatebreuen vte- S5 
dmcked ijQT erft vtegeuen na derfuluen breue lüde Alfe vnfe vorben heren funderghe breue dar fe vs alle 
defle vorben ftucke vnd eyn yewelik befundem Inno heten hebbet, vnd ok de zatebreff dat genlzliken wol 
▼twifet vnd to bekantniCTe vnfes vorfcreuenen truwen lofiltes vnd eede. hebbe we witliken vnd myt gudem 
Villen deiCen Jegenw^digen breff myt der Stad luneborg Ingezegele geueftened heten Geuen to Tzelle na 
godefbort XITT^ yar dar na in dem XCII Jare in funte dyonifij vnd finer hilghen felfchop daghe. ao 

H. 0. 
We Borgherroeftere, vnde Radmanne, vnde ghemenen borghere der Stad Honouere. Bekennet opembare 
in deffeme breue. Dat we alle vnde eyn iowelk bifundem van funderkeme bete, der hochghebomen vorften, 
vnfer gnedighen heren. Hertoghen Berndes. vnde hertoghen hinrikes, hertoghen to Brunfw vnde to Lune- 
borg witliken vnde myt ghudeme willen, in ghüden truwen ghelouet vnde to den hilghen ghefworen hebbet 35 
myt vppe richteden vyngheren vnde myt ftaueden eeden vnde we lonet vnde fweret alzo zulues in deüeme 
breue, alle den de in der zate fint, eder darinkomet, de vnfe vorfcreuenen heren myt den Prelaten. Man- 
fcop. Steden, vnde wicbelden in der herfchop Luneborgh ghemaket vnde vorbreuet hebbet. Dat we alle 
ftacke, de dezatebreue vtwifet, de vns anroret, vnde finderken na vtwifinghe defies breues truweliken vnde 
«rfliken in nafcreuener wife vnuorbroken holden willet. Dat we eneme iowelken de in der zate is, eder 40 
darinkimpt fyner priuilegia vnde breue rechticheyt vnde vryheyt fynes lyues vnde fynes ghudes vnrechtes 
to irwerende, na befegginge der zateflude al, eder des meftendeles van on, erfliken biftendioh wefen willet 
vnde dat we noch de vnfe, vnfen vorfcreuenen heren, noch den eren, noch eren eruen, eder Nakomelynghen 
noch nemende anders myt vorzate, dar nenewis to helpen willet myt der Stad honouere myt Rade, noch 
myt daad, noch myt koften, noch myt volghe, noch myd yenigherleye anderer hulpe. dat fe zament, eder 45 

bifundem, yemende de in der ^te is. eder darinkimpt myt vorzate vorvnreohtighen, eder vorzulffwoldighen. 

17* 
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eder desuluen säte in ienighen ftficken vorbreken. Schide auer des got nicht enwille, dat vnfe 7<r^ 
foreuenen beren, ore eraen, eder Nakomelynghe^ eder iemend vor den ze na der satebreue ytwifinghe mt. 
worden fchallet yeneghe zatebrake deden, vnde weder deden fe des nichts na der zateflude befecgende. 
eder reden fe dar nicht vore in, eder gheien fe dat ghelt nicht weder vt dat vppe der säte fteyt, vnje 

5 en deden fe der drier ftficke nen, eder vorvnrechteden fe jemende de in der säte were, na ytwifinge der 
zatebreue. wanne we denne van den eateflnden al^ eder von dem meftendele van on, darto mjt eren breuen 
eflbhet worden, fo wille we dezuluen zate vnde allent dat darynnebegrepen is, myt der vorfcrenenen fiad 
hononere, na befecginghe der zateflude al, eder des meftendeles van on, trSweliken helpen brfchemcDy 
vnde ane arghelift vnrechtes irweren. Vnde we wiUet des nayt der Stad hononere, myt den de hi der 

10 zate fint. eder dar inkomet, fo langhe to zamende bljnien, bet vnfe vorfcreuenen heren, ere emen, eder 
nakomelinghe, by wes tyden de zatebrake fchide. der vore vnde nafcreuenen ftucke; dryer, eynghedaa 
hedden, na der zatebreue lüde . . Wanne auer vnfe vorbenomden heren, eder ere erien^ eder Nakomelmge, 
fodane zatebrake weder dan hedden alfe vorfcreuen is. eder dar vore inRedeU; eder de zummen gheldeB 
de vppe der zate fieyt vtegheuen hedden^ vnde to der zummen de zatebrake weder dan hedden, na itvi- 

16 finge der zatebreue, fo wille we vs myt der vorfcreuenen Stad Honouere, an vnfe vorfcreuenen heren, orto 
eruen, eder Nakomelinge in der vorfcreuenen herfchop Luneborgh, na^ alze vore ghentzliken holden . . 0k 
en wille we neuen zatebreker. wanne vs der zateflude welk dat vore kindighet in creme breue nerghen 
witliken vordeghedinghen, noch befchermen noch heghen, houen eder hufen . . Welk vnfir Badmanne ok 
to zatefmanne ghekoren wert, de wel de tyd euer, na der breue lüde de zate annamen to vorflande vnde 

20 de fticke den. de vns denne alfe zatefluden bored to donde. van der zatewegfaene . . Ok en wille we 
Radraanne nemende in vnfen Rad kefen. he enloüie vnde fwere de zuluen zate vnde delTe breue . . Ok 
en wille we nemende to Borghere entfanghen. he en loue vnde fwere de zuluen zate . . Toghe ok vnfer 
welk myt wonynghe vte der herfcop Luneborg. de mochte defler zate, vnde eede^ vnde loffce de he dar to 
dan heft, ledich vnde los wefen, icht he wille. deß; he dat den zatefluden vpfcriue in fyneme brene. Ok 

25 cn wille we neneme tokomenden vorften to Luneborgh huldeghen, noch to der zuluen Stad hononere nene- 
wis ftaden, he en hebbe erß: de zuluen zate ghelouet, ghefworen, vnde verbreuet, in aller wife, alze vnfe 
vorfcreuenen heren ghedan hadden. eder de zummen gheldes, de in den zatebreuen vte drucket jS; erft 
vtegheuen, na der zuluen zatebreue lüde, alfe vnfir vorbenomden heren funderke breue, dar ze vns alle deSe 
vorbenomden ftücke, vifle eyn iowelk bifundem ynneheten hebbet, vnde ok de zatebreue dat ghentzfikeD 

80 wol vtwifet ; . Vnde to bekantnilFe defles vnfes vorfcreuenen triwen loftes, vnde eede, hebbe we witliken, 
vnde myt ghudeme willen, defl*en yeghenwardighen breff, myt der Stad honouere Inghefegele gheve&ent 
beten*. Ohegheuen na godes bord drytteynhundert iar. darna. In deme Twe vnde Negbentigheften iaie. 
In funte dyonifii vnde fyner billighen zelfchop daghe . . 

UL Die EaUkshenen und Bürger der Stadt Lflneburg geloben eidlich den Bftigenneisteni, Batfashemn ui 
85 Bürgern der St&dte Hannover und ITelito, die Bttigermeiitery Bathihenen und Bürger jeder dieier beideii 

Stftdte eidlioh denen der beiden anderen auf Oeheiis der HenAge Bernhard und Heinrieh von Branmchvog 
und Lünebu^, daas sie die Bestimmungen des Batebriefes, welche die drei Stftdte und deroi Bathtdierm 
und Bürger betreffen, besonders fiidgende, sich einander getreu, erblich und unverbrüchlich halten woUeo* 
Diese besonderen Bestinmungen sind in den Artikeln U, 12, 14^ 13, 16, 9, S4 und 32, 23» 22 und 88 du 
40 Satetariefes enthalten oder daraus abgeleitet. — 1392, den 21. Oetober. E Q. 

We Diderik Springintgud. Albert Hoyke. Johan Lange. Hartwich abbenborg. Ludelff Rufcher Brand 

van Tzerftede. Haflek Clawes fchomakers Driderik bromes. Johan grabe w Johan dicke Johan vandermoIeB 

C5rd van boltzen Hinric vifcule. Otto garlop Albert vandermolen Ditmer duckel Johan Semelbecker 

Hinric fcomakers Johan hoyman Hartwich Beue Clawes gronehagen vnd Johan van Empfen Radmanoe 

45 vnd we gemenen Borghere der Stad luneboi^ Bekennet openbare indelTem breue. dat we alle vnd Tofer 
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iewelk beTandetTi van fiindergem bete der hocbgebornen yor&en Tnfer gnedigen heren hertegoa BemdeB 
vad hertegeA Hinrikes bertogen to Brimfwic vnd to laneboi^ witliken vnd mid gudem willen intruwen 
geloaet vnd to den bilgben gefworen bebbet mid vppericbteden vingeren vnd mid ftaaeden eden, vnd looet 
Tod fweret alfofuloeB indeflem breue den vorficbtegen wyfen luden Borgermefteren Kadmannen. vnd Bor- 
gberen der Stede Hononer vnd VUeflen de nä fint vnd eren nakomlingen, dat we alle ftacke, de in der 5 
säte de vnfe vorbenomden beren mid landen vnd luden in der berfcbop Inneborg gemaket vnd en vorbreuel 
bebbety begrepen fint, de vns vnd ze anrSret na lüde der zatebreue. vnd fondergen na utwifinge defles 
iegenwardigen breues truwelken vnd erfliken *) byftendich wefen erer priuilegia vnd breue, erer rech- 
tiebeit vnd vryhrit eres lyues vnd gtides vnrecbteBto erwerende na befegginge der zateflude alle edder 
deB meftendeles van en funder wedderfprake . . Vnd we enfcbullet nocb enwillet vnfen vorfcrenenen beren, lö 
noch den eren nocb eren Eruen edder nakomelingen, nocb anders iemende mid vorfate nenewys^) darto 
lielpen, mit rade nocb mit dad, nocb mit koften^) nocb mit volge, noch mit jenegber anderen bulpe, dat 
se zamend edder befundem de vorbenomden Borgermeftere Radmanne vnd Borghere, edder de ere mit 
Torfate vorvnrechten edder votfulffwoldegen, edder de fuluen zate in ienegen ftucken vorbreken . . Scbude 
axier des got nicbt enwille, dat de vorbenomden vnfe beren ere eruen edder nakomlinge; 'edder lernend 15 
vor den ze na der vorfcreuenen zatebreue utwifinge antwerden fcbuUet, enzamend, edder erer ienigeme 
befundem ienige zatebrake deden, vnd wedderdeden ze des nicht. na der zateflude befeggende, edder reden . 
ze dar nic^t vor yn, edder geuen ze dat gbelt nicbt wedder vt dat vppe der zate fteyt, vnd deden ze der 
diyer ftucke n&i, edder vprvnrechteden ze erer'yenegen vorder, wanne we denne van den zatefluden 
al edder van dem meftendele van en, in erem breue darto.efchet worden, zo wille we dezuluen zate^ vnd 20 
«Dent dat dar ynnebegrepäp is dat vns vnd ze anroret, en mid vnfer vorbenomden Stad luneborg truwelken 
helpen befchermen, vnd ane argelift vnrechtes erweren, vnd des* mid en alfolange to zamene bliuen bet 
ynfe vorfcreuenen beren, ere Eruen edder nakomlinge zodane zatebrake wedderdan faedden alfe vorfcreuen 
is, edder darvore yn reden, edder de fummen gbeldes de vppe der zate fteit wedder utegeuen hedden, vnd 
toder Summen de zatebrake wedderdan hedden na utwifinge der zatebreue. Wanne auer vnfe vorbenomden 25 
heren, edder eren^ eruen, edder nakomlinge zodame zatebrake wedderdan bedden alfe vorfcreuen is. edder 
dar vore in reden, edder de Summen gbeldes de vppe der zate fteit wedder utegheuen hedden, vnd to der 
rammen de zatebrake wedderdan hedden ^) na utwifinge der zatebreue, zo wille we vns mit der vorfcreuenen 
Stad Luneborg an vnfe vorfcreuenen heren ere Eruen vnd nakomlinge in der vorfcreuenen herfchop lune- 
borg na alfe vore ghenfUken holden.. . Ok en wille we neue zatebrekere wanne vns der zateflude welk dO 
dat vorkundiged in erem breue iergene witliken vordegedingen, noch befchermen, noch hegen, houen edder 
hnfen . . Welk vnfer Radm^nne ok to zatefmanne gekoren wert, de wil de tyd euer na der zatebreue 
hde de zate annamen touorftande, vnd de ftucke d6n de vns denne alfe zatefluden b6ret'tod5nde vän der 
säte wegene . . Ok enwille we Radmanne nemende in. vnfen Rad kefen, noch to Borgbere entfangen, he 
<nil(me vnd fwere de zuhien zate Toge ok vnfer welk mit woninge vte der herfchop Luneborg, de mochte 35 
delTer zate, ede, vnd lofte, de he dar to dan heft leddich vnd los wefen icht he wil, deft he dat den zatef- 
hden vpfcreue in fynem breue . . Ok enwille we neneme tokom enden vorfien to Luneborg huidegen, noch 
toder fuluen Stad luneborg yenewys fiaden mid vnfem willen, he enhebbe erft de fuluen zate gelouet ge- 
sworen, vnd vorbreuet in aller wyfe alfe vnfe vorfcreuenen heren gedan bebbet, edder de fummen gbeldes 
de in den zatebreuen utedrucket is erft wedder utegeuen na der fuluen breue lüde Alfe vnfer vorbenomden 40 
Wen funderge breue dar ane ze vns alle defle vorbenomden ftucke vnd en iewelk befundem gebeten bebbet, 

*) Hier sind folgende Worte, welche eine gleichzeitige Ahschrift im Archiv^ der Stadt Hannover nnd auch das Cppiar XV ent- 
Wt, 108 Versehen vom Schreiber der Original- Urkunde ausgelassen: m nafermmer wife holdm wilUi vnuorhroken. We fehdlet vnd 
«iBflt Ol aUen vnd erer yewdkem befundem erfliken. 

Unter indoren nnbedeatenden Ueinen AbVreiehimgen liest die gleicfaaeitige Abeobrift im Archive der Stadt Hannover: ^) ffen^ 46 
^^. I) Mc 3) ere. <) Die Worte vndto der — hMkn fehlfiii. 
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irnd ok de satobreue dat ghMif liken utwifet . . Vnd to bekantnifle vnfes vordoreiieaeo tmwea loAes, Tni 
▼nfer ede, hebbe we deffra iegenwardigen breff witUken rnd mit gadem willen mit der Stad kmebo^g 
Ingezegele geuelleiit beten. Olienen to luneborg Na godes bort Dryttejubundert Jar dar na in d«me Tim 
ynd Negentigeften Jare Inder hilgen Eluendufent Megbede dagbe. 

A . Unter der gleichseitigen Abschrift obiger Urknnde im Arohire der Stadt Hjumorer steht ron derselbeB Hnd gesehrieb«; 

Nota in vorfcreuener wiTe hebbet de van honouer dem Rade to luneborg vnd to vUeflen enen brel 
wedderbefegelt mutatiB matandis. 

Obige Urkunde ist gedruckt in Hoffmann's Sammlung Thefl I pag. 224. 

EO. 

10 We Borgbermeßere vnde Radmanne der ftad VUeflen vnde we ghemenen borgbere dar folues bekennet 

openbare in defleme breue dat we alle ynde yfer iowelk bjAmdem yan funderghem bete der bochgeboraen 
Yorften vnfer gnedjgben heren Hertoghen Berndes vnde bertoghen Hinrikea bertoghen to Brunlw ynde to 
Luneborcb witliken yndeqajt gbudem willen In truwen ghelouet ynde to den bilgben gbefworen hebbet 
myt yppericbteden yyncgeren ynde myt Ilaueden eden ynde lonet ynde fweret alTofulues in deflem breue 

15 den yorfjehtigfaen wyfen luden Borghermefteren Radmannen ynde Boi^beren der ftede Luneborch Tnde 
honouere de nu fint ynd eren nakomelyngen dat we alle ftacke de in der zate de ynfe yorbenomden heren 
myt landen ynde luden in der herfchop Luneborcb gbemaket ynde en yor breuet bebbet be grepen fint de 
yns ynde fee anroret na lüde der zatebreue ynde fundergben na yt wifynge defles iegbewardygben breaes 
tru welken ynde erfliken*) biftendycb wefen erer priuilegia ynde breue erer rechticheyt ynde vrigbeTt 

20 eres lyues ynde ghudes ynrechtes to erwerende na befeggynge der zateslude alle, eder des meftendeles 
yan en funder wederfprake. ynde we en fcolet noch en wiUet ynfen yorfcreuenen heren noch den eren 
noph eren eruen eder nakomelingen noch anders yemende myt yorfate nenewis dartobelpen myt Bade 
noch myt dad noch myt koften noch myt yolghe noch myt yengheranderen hulpe dat ze fament ederbj 
runderen de yorbenomden Borghermeftere Radmanne ynde Borgbere edder de ere myt yorzate yoryniechten 

25 edder yor fulfwoldygen edder de fuluen zate in yenighen Ihicken yor breken. Schude auer des god nicht 
enwille dat de yorbenomden yfe heren ere eruen edder nakomelynghe edder yement yor den fee nader 
yor fcreuenen fate breue yt wyfinge antworden fcoUet een zament edder erer yenigem by funderen yenege 
zatebrake deden ynde wedderdeden fee des nicht na der zate lüde befegende edder reden fee dar nicht vor 
jn edder gheuen fee dat gheld nicht wedder yt dat yppe der zate ileyt ynde deden fee der dryger fiucke 

80 neen edder yor ynrechteden fee erer yeneghen yorder wanne we denne yan den zates luden al eddar tbd 
dem meftendele yan een in crem breue dar to efchet worden fo wille we de fuluen zate ynd allent dat dar 
jnne begrepen is d^t yns ynde fee an roret een myt ynfer yorbenomden ftad Vlleflen truwelken helpen b^ 
fchermen ynde ane arghelift ynrechtes erweren ynde des myt een alfo langhe to famende bliuen byd vafe 
yorfcreuene heren. Ere Eruen edder nakomelinge zodane zatebrake wedder dan hedden alfo yorfcreaenis 

85 edder dar yore in Riden edder de fummen gheldes de yppe der zate fteyt wedder y te geuen hedden Tode 
to der fummen de zatebrake wedder dan hedden na y twyfinghe der zate breue. Wanne auer vnfe vo^ 
benomden heren edder ere Eruen edder nakomelinge fodane zatebrake wedder dan hedden alfo yorfcreueD 
is Edder dar yor jn redden Edder de fummen gheldes de yppe der zate fteyt wedder yte gheuen hedden vnde 
to der fummen de zate brake wedder dan hedden na ytwyfinge der zate breue zo wille we yns mjt der 

40 yorfcreuenen ftad Vlleflen an ynfe yorfcreuene heren Ere eruen ynde nakomeUnge in der yorfcreuenen her- 
fchop Luneborch na alfe yore gentzliken holden. Ok enwille we nene zatebrekere wanne vns der fates 
lüde welk dat yorkundyghet jn erem breue ierghene witliken yordeghedingben noch befobermen nodi 
heghen houen edder hufen. Welk ynfer Radmanne ok to zatesmanne ghe koren werd de wyl de üjt ooar 
na der zate breue lüde de zate an namen to yor ftande ynde de ftucke dun de yns denne alfe zateftuden 



4(5 *) Auffallender Weise fehlt hier und in der Uikimde der Stadt Hennorer Ton demaelben Tage (Origin. Gaelf. Tom. IV. pag- 

derselbe Paasos, der in der Urkonde der Stadt Lüneburg you demselben Tage ansgelaaaen worden ist. 
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botet to dunde van der zatenreghen. Ok enwille we Radmanne nemende in ynfen Rad kefen noch to 
boi^here yntfangken he enlone vfi fwere defaluen zate Toghe ok vnfer welk myt wonynghe vte der 
berfchop Laneborch de mochte defler zate ede vnde lofte de he dar to dan heft leddich vnde los wefen 
ksht he wil deft he dat den zateslnden yp Tcreue in finem breue. Ok eii wille we neneme to körnenden 
Yorften to Laneborch huldighen noch to der fuluen fiiad VUeflen ienge wis ftaden myd ynfeni willen he 6 
eabebbe erft de fuluen zate ghelonet ghefworen ynde yorbrenet in aller wife alfo ynfe yorfcrenene heren 
ghedan hebbet edder de fuiumen gheldes de in den zatebreuen yte drucket is erft wedder yteghenen na 
der foloen brene lüde alfe ynfer vorbenomden heren funderghe breue darane ie yns alle delTe yorbe- 
nomden ftucke ynde en iewelk befanderen ghe beten hebbet ynde ok dezatebreue dat ghentzliken ytwifet 
vnde to bekantnifle yfes yorfcreuenen truwen loftes ynde ynfer ede hebbe we diflen ieghewardighen bref 10 
widiken ynde myd gudem willen myt der ftad VllelFen Inghezeghele gheveftent beten Oheuen to Vlleflen 
Na godes bord dritteynhundert Jar dar na Indeme twe ynde neghentighefiien jare In der hilghen eluen- 
dafentmeghededaghe. 

118. Die Büigermeister nnd Eathsherren der Stadt Lttnebnrg nehmen nur treuen Hand aller jetzigen und kftnf- 
tigen Hitglieder der yon den Herzögen Bernhard nnd Heinrich yon Brannsohweig nnd Lttneborg mit 15 
Landen nnd Leuten der Herrsohaft Lttnebnrg errichteten Säte diejenigen TJrlranden in Verwahrung, welche 
Otto Orote nebst seinen Söhnen nnd Hans von dem Berge nebst seinen Söhnen auf Lauenbrück, Ludolf 
yon Heimbrueh auf Moisburg, Segeband Voss auf Harburg, die Gebrüder Ludolf und Manegold yon Estorff 
auf Bleckede, Friedrich und Albrecht yon Wustrow auf Wustrow, Paridam, Werner und Hans yon dem 
Knesebeck auf Knesebeok und Johann youBeryelde nebst Hugo von Escherde auf Meinersen fftr sich und ihre 20 
Bachfolger auf denselben Schlössern allen jetzigen und klbifligen Mitgliedern der Säte der genannten Schlösser 
wegen ausgestellt haben. Sie versprechen, diese Urkunden allen Mitgliedern der Säte zu gute zu halten 
und ihnen den Gebrauch derselben zur Verfolgung ihres JEteehtes zu gestatten, wie die Sateleute oder die 
meisten darüber erkennen werden. Wenn ihnen später Urkunden gleichen Inhaltes über diese oder andere 
BehUsaer der Herrschaft in Verwahrung gegeben werden, wollen sie es damit ebenso machen. — 1392, den 25 
21. October. H. 0. 

We Borgermeftere ynd Radmanne der Stad Lfineborg Bekennet openbare in delTem breue yor allef- # 
weme. dat wy to trfiwer band alle deriennen de in der zate fint edder dar noch inkomet. de ynfe gnedigen 
heren Jfinkher Bernd ynd Her Hinrik. hertogen to BrSnf vnd to Luneborg mit landen ynd luden in der 
Wfchop Luneborg gemaket ynd en yorbreuet hebbet in ynfe bewaringe ynd hude entfangen hebben de 80 
breue. de Otte grote. ynde fine Tonen. Hans yandemberge ynd fine fönen, oppe de Lowenbrugge. Ludeleff 
▼andern Heymbroke. oppe Mozedeborg. Segeband Vos oppe Horborg. Ludeleff ynd Manegold brSdere ge- 
heten yan Eftorpe yppe Blekede. ffrederik ynd Albert yan Wüftrow. oppe Wfiftrowe. Pardam. Werner, ynd 
Bans yandemkneefbeke. oppe den Enefbeke. ynd Johan yan Beruelde ynd Highe yan Eflcherte oppe 
Meynerffen. yor lik. ynd ewichliken yor ere nakomelinge. yppe denfuluen Sloten. alle den de in der yor- 85 
benomeden zate fint. edder dar noch inkomet. ynder eren Ingefegelen yan der Slote wegene gegheuen 
hebbet Ynde de fuluen breue foolle wi ynde willet en allen de in der zate fint edder dar in kernet trSwe- 
liken to gude holden, ynd en de bruklik maken to yormaninge eres rechten, na der sateflude all edder 
des meßendeles yan en befegghende. wanne des weme behu£f edder nod wert. Qwemen ok na defier 
t;d ieuige breue in ynfe bewaringe oppe de fuluen edder andere Slote in der herfohop LSneborg den yor- 40 
fcreuenen breuen ge lyk. dar mede fcoUe wi ynd willet dat ok alfo fulues holden . . Dit loue wy alle den 
de in der yorbenomeden zate fint edder dar noch inkomet truweliken to holdende f&nder alle lifi;. Ynde 
bebben des to bekantnilTe ynfer Stad Ingefegel witliken beuget beten to delTem breue. Gheuen Na godes bord 
dratteynhindert iar darna in deme Twe ynde neghentigiften iare. In der bilgen Elluendufent megede dage. 
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US. Henog.Friedrioh Ton Braiusehweig lud LtUiebiixg erfholt ieine Binwilligiuig das«, daii Hau ?o& KHei- 

bftttel loiiiea Sattelhof in Oifhorn mit swei Sufen Landet und einer Viiohweide (Viaehfiuig) an Lvdab 

Tan Hetdde und an deinen Fran nnd Kinder verkanft, Yenpridht, die Kante damit sn belehnen and, Üb 

Lndeke bei eeinem Tode keine Kinder hinterläMt, dem Verkftnte anf eein Begehren das Lehen wieder n 

5 Yerleihen. — 1S92| den 28. Oetober. T. 

We freder etc dat bans van Ribberbuttl widekindes föne mit ynfem vulborde vn guden willen keft 
▼orkoft finen fedelhof to gifhome mit twen honen landes vn ejner vifwede ladeken van hetelde finer echtes 
hnlfrowen finen echten kinderen fönen vn dochteren. de na fin vn noch werden mögen vn we hertege 
freder vorb vnfe eraen vn nakomelinge fchuUen vn willen dit vorfcreuen gut ludeken finer echtes Inif- 

10 vrowen finen echten kinderen fönen vn dochteren lenen to eynem lene vn fe dar mede belenen wo dicke 
on des nod is vn fe vns des anfjnen ok hebbe we dem vorE hanfe von ribbefbutl fnfdane gnade gheuen 
vfi gedan in dem vorfcreuen gude were dat lndeke vorB af ginge van dodes wegen ane echte kinderefo 
fchal bans eder fyne eruen defies gudes weder to lene fynen vn we willen on dat weder to eynem enen 
manliken lene weder lenen In aller wijs alfö he dat nu van vns hcft to lene hat Alle dufle vorfcreueD etc 

15 Nonogefimo fecundo in die fymonis et Jude apoiblorum. 

,114. Bftxgexmeister nnd Bath der Stadt Minden sehreiben an die Bttrgenneister nnd Bathahenen 4«r ftift 
Hannover, seit langer Zeit bestehe bei ihnen sn Beoht, dass ihnen nnd ihrer Stadt sn HUfs am dei ge- 
meinen Besten willen vienig Männer ihnen angegeben seiei^ Diese bestimmen ans ihrer ICitte swUf dureh 
das Leos, welehe bei ihren Biden den Bath der Stadt wfthlen nnd einsetien. Wenn man aber som entes 
20 Male daniaeh looset nnd den Bath einsetst, pflegen jene swAlf nicÄt dabei sn sein; sie machen jedoek die 

Loose, womit gelooset werden soll. Seit Mensohen Oedenken besteht in ihrer Stadt dies Amt der vienig 
Männer. — 1392^ den 31. Oetober. E 0. 

Den erlamen wifen mannen. Borgermefteren vnde Batmannen der fiad Honouere. Enbede weBorgber- 
meliere vnde Bad der fUd to Mynden. vnfe willeghe deenfi mjt vruntliker grote. We dot ii vnde alle 

25 den de defien bref feen edder. lefen boren witlik. Dat we vor recht lange ghehad hebbet hebbet vnde 
holdet. Dat veertich myt vns fint. vns vnde vnfer ftad to hulpe vmme dat ghemeyne befte ghude. De lotet 
vt creme hope Twcflie. De fuluen twelue. kefet vnde fettet den Bad vnfer fiad by oren eden. Wen men 
auer to deme erften male dar na lotet vnde den Bad kefet. dar en pleghen denne to der tijt de twelue 
nicht mede to wefende. fe maken auer de lot dar men mede loten fchal. Vnde defle vorfcreuene veer- 

80 tich fint myt vns- fo lange ghewefen. dät des myt vtis nemant anders en denket In tuchnifle vt to 
merer bewifinge defier vorfcreuenen fiicke. hebbe we vnfer (lad inghefeghel gbe henget laten an deßen 
bref. Gegeuen'na Goddes bord Dritteynhundert iar In deme TwevndeNeghentighellen iare In alle Ooddes 
hilghen auende. 

115. Bitter Otto Book genannt Ordenberg leistet dem Henoge Friedxidi von Brannsohweig nnd Lfiaebiog iif 

85 swei ihm von demselben sn Lehen Terliehene, im Felde sn Gross - Himstedt gelegene Enfen Lsndei Te^ 

tlAt mit der Bitte, sie dem Marien -JUoster Carthänser -Ordens sn Hildesheim sn freiem VgsBäam u 

verleihen. Der Hersog gewährt die Bitte nnd befreiet die beiden Hn&n sn^dh von allerlei Hielt ssd 

IHenst — 1382, den 11. Movember. T- 

Dem hochgebomen irluchtigen vorllen mynem ghnedigeil heren hem frederke hertogen to bninlw tn 
40 luneb. £k otte bok geheiten ordenberch ridder myn wi^ denft T& houve landes belegen vp dem vdde 
to groten heymilede de ek van gik vn von Juwer herfchop hebbe to! lene gehat wente herto. de fende ek 
^k bp in deflir (chrift vn late de Juwen gnaden ledich mit aller tobehoringhe alfo befcheydenliken dat gi 
de fryen vn eighenen dorcb got. fente Marien cloefiere der carthufir orden to hilden dar ek oek Jawe gnsde 
otmodeliken vmme bidde vn darvp do ek der vorben twyer houve eyne rechte verticht vor mek vn mpe 
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enien mit cracht dellis breues vn mit orkunde twyer Juwer manne tuchniffe de hir na ' befchreuen lint. vn 
hebbe des to openbarer bewilinghe dellin breff geveftent mit mynem angehanghenen Ing vn we binr van 
bortfelde lidder vn bordiert van Salder knape ichtefwanne borcherdes föne bekennet in delTem fuluen 
breae dat vns defle vplatinghe vn vpfande der vorfcreuen twyer houve witlik is vn hebbet des to tughe 
ym bede willen des vorben hern ordenberch bockes vnfe Ing mede an dellin breff gehengbt datam fieud 5 
precedens litera. 

V. 

• • • 

Van gods gnaden we freder hertoge etc bekennen etc vor vns etc dat we dorch got vn to eren fyner 
moder fente Marien der ewigen Junefrowen hebben gefryet vn ge elghenet twe houvelandes belegen op dem 
velde to groten heymftede de vns vpgelaten heft in ynfe ledichliken were her otte- bok gebeten ordenberch 10 
als he fe van vns . to lene gehat hadde. ; . vn we egehen vn- laten de fuluen tu houve mit all^n tobehoringen 
YD rechte, fente Marien cloellere der carthufer orden to bilden vnde den broederen dar fulues ledichUken 
in ore were. on ewiklil^n to bliuende. yn we fryet on de fuluen tu houve mit craft defiis breues van aller- 
leye plicht vn denfte alfo dat ed or eyghjßne firye gut fy rowelken tobrukende to ewigen* tiden vn doen des 
eyne rechte verticht vor vns vn vnfe eruen vn vnfe nakomelinghe. deflis to orkunde ftede vö vaft tol5 
bliuende fo hebben we on dellin breff .ge veßent mit vnfem Ing hir angehenght na der bort godes drlt- 

teynhundert iar in dem twe vn neghcMitigeften iare In fente Mertens daghe. 

■ 

116. Conrad von Orofe, sein Vater Hans,, sein Bruder Diedrich, Knappen^ und seine Knechte Heinrich Smet, 
Bosler und Bertold Snök geloben, dass sie des Hetrn Bnprecht'von Berg, Kschofs von Paderborn, seiner 
Kachfolger, seines Stiftes, seiner ünterthanen, seiner Lande und Leute, des Herrn Wilhelm von JtOich, 20 
Herzogs von Berg und Grafen von ÜEtavensberg, des Herzogs Otto von Brannschweig, des Abtes Hermann 
von Heimarshausen, seiner Nachfolger und des : Stiftes,' des Grafen Hermann von Everstein, der edelen 
Herren Heinrich von Homburg und Burchard yon ScÜonenberg, ihrer Lande und Leute oder Schutzbe- 
fohlehen Feinde nie werden, noch mit Worten oder Werken sich gegen sie vergehen wollen, und verpflich- 
ten sich, falls sie hiergegen handeln, ein Einlag^er in Paderborn so lange zu halten, bis sie Genugthuung 25 
geleistet haben werden. Ihr Gelöbniss bekräftigen sie mit einem Eide. — 1398, den 12. November. K. 0, 

Ek Cord van orofe, bans fyn vader, dyderik fyn broder knapen, henrik fmet^ bofler, bartold fnoek 

• .-1 ' • ■ 

fyne knechte, bekennet openbare, dat wy des erwerdygen ingode vaders, vnde heren, hern Bopi^acbtes van 
dem berge erweiten byffcopes to paderbome, fyner :. nakomelynge fynes geftichtes; fyner vnderfaten fyner 
lande vnde lüde . . Der dorluftigen hochebbmen forlien, vn: heren, hern wylhelmes van gulike, hertogen to 80 
dem berge, vn greuen to Rauenfberge^ hern Otten hertogeh to brfinfwygk, des Erfamen heren, hern her- 
mamies abdes to helmwordefhufen, fyner nakomelyng^, fynes geßicbtes . . Des edelen heriaannes gteuen to 
euerfteyn . . Des Edelen hern henrikes heren to homiborgh . . Des edelen borchardes van fchonenbergC) vn 
differ vorgenanten hwen, vn Junchem, aller eruen. erer lande vn lüde vn alle der ghener de fe myt rechte 
vordegedingen mögen vyande nicht werden, eder wefen folen, noch , ene willet, vn number weder fe don folen 86 
noch enewiUet myt worden, eder myt werken nenerleye wijs,, der :wyle dat wy leuet, Were auer. dat- wy 
dyt femetliken efte.byfundern iergen mede vorbreken des got nicht enewille wanner wy dan feinetliken, efte 
byfundem darvmbe, van den vorgenanten heren, vn. Junchem, van eren nakomelyngen, ßichten, via eruen, 
myt boden, eder myt breuen, in vnfe iegenwordicheit, eder an de px>rtenere, efte wechtere, der flöte dar wy 
vonachtich weren, angefpraken, eder gemanet worden^ fo fole wy vn willet, bynnen achtedagen, neifl; na 40 
der manynge volgende in ryden to paderborne inde ftad in eyne gemeyne herb^rge, dar men vns inwyfed^, 
eder wyfen lete, vnde dar nicht vt, wy ene hebben de brake, deger vn al gerichtet, na gnaden, eder na 
rechte, vn hebbet dyt gelouet vn louet an guden truwen, vfi myt vpgerichteden vyngeren ßauedes edes lif- 
liken to den hilgen gefworen, vn fweret, ftede vn vaft to holdene ane argelift, vn wy cord, bans, vn dyderik 
vorgenant, hebbet des to tuge vnfe ingefegele an diffßn bref gehangen, ok hebbe wy vmbe bede willen 45 

Sudendörf, UrkaDdenbaeh VU. 18 
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henrikes^ bartoldes vn boflers vnfer knechte vorgenant, vnfe ingefegele, vor fe, an diflen bref gehangen, 
dar wy henrik bartold, yü bofler knechte vorgenant vnder bekennet als vorgefcreuen is, wend wy nene 
egene ingefegele ene hebbet, Datum anno domini Millefimo^ trecentefimo, nonagelimo fecundo, tercia fem 
infra octauam omnium fanctorum. 

5 117. Die Rathsherren der Stadt Lttnebnrg geloben bei ihrem Eide, womit sie die Säte beschworen haben, da 
gegenwärtigen nnd znkttnftigen Satesleuten, ihnen auf besonderes Oeheiss der Herzoge Bernhard nnd Hoa- 
rioh von Brannschweig nnd Lüneburg nnd nm derselben willen an jedem 29. September der beiden folgen- 
den Jahre jedesmal 460 Mark Pfennige, welche sie alsdann den Herzogen schnldeni nnd eben so viel ihnen 
an jedem 29. September der Jahre 1395 nnd 1396 zu bezahlen, jedoch nur falls die Herzoginn Agnes von 
10 Braunschweig, während deren Lebenszeit und nicht länger sie diese Summe Geldes den Herzögen jfüirlidi 

schulden, jeden 29. September in den genannten vier Jahren erlebt« Stirbt sie in einem derselben, lo 
wollen sie weder am nächsten 29. September nach dem Tode der Herzoginn noch zu irgend einer andtns 
Zeit mehr zu dieser Zahlung verpflichtet sein. Mit dem Tode der Herzoginn soll überhaupt diese Urkunde 
in jeder Hinsicht kraftlos werden. — 1392, den 8. December. X. 0. 

15 We Radmanne der Stad Luneborg . ^ Bekennet openbare in delTeni breue. dat we van funderghem hete 

der hochgebomen vorften vnfer leuen gnedighen beren hertoghen Bemdes vnd bertoghen Hinrikes He^ 
toghen to Brunfwic vnd to Luneborg vnd van erer weghene betalen fchuUet vnd willet den ieghenwardi- 
ghen vnd tokomenden Satefluden der ghemenen zate in der herfchop Luneborch veftehalfhundert marc 
Luneborgher penninge to funte Michaelis daghe negheß; tokomende na ghift defles breues der we vnfen 
20 vorfcreuenen beren uppe defuluen tyd to gheuende funderghen fint vorplicbtet . . Dama fchulle we vnd wil- 
let denfuluen Satefluden veftehalfhundert marc penninge gheuen van vnfer vorbenomeden heren weghene 
uppe funte Michaelis dach in dem iare Na godes bort alfe me fcrift dufent drehundert vervndneghentigh 
Jar, der we en denne auer fint vorplichtet . . Vnd dar na auer veftehalfhundert marc uppe funte Michaelis 
dach in deme iare Na godes bort alfe me fcrift dufent, drehundert vifvndneghentich iar . . Vnd auer 
25 dama fchulle we vnd willet en gheuen veftehalfhundert marc uppe funte Michels dach in dem iare na 
godes bort alze me fcrift dufent iar drehundert iar in dem Sefvndneghentigheften iare alfo dat den YOr- 
fcreuenen Satefluden to iewelker vorbenomeden tyd iewelke veftehalfhundert marc degher vnd al vnd 
vnuorhindert werden, vnd de vorfcreuene betalinge uppe iewelke vorbenomede tyd den fuluen Sateüadeo 
alfe vorfcreuen is todonde vorplichte we vns by den eden de we to der vorfcreuenen zate hebbet ghe- 
80 fworen. Doch mit fodanem vnderfchede, icht de hochghebome vorftynne vrowe Agnes hertoginne to Branf- 
wic de ver funte Michaelis daghe in den vorfcreuenen ver Jaren alle afleuede, uppe der leuend, vnd nicht 
long we de vorbenomede plicht vnfen vorfcreuenen heren, alle Jar gheuen fchuUet . . Storno auer de vor- 
benomede ffurftinne in der vorfcreuenen ver iar welkem, zo enwille we to deme negheften funte Michaeli» 
daghe na crem dode noch to ienighen tyden mer to der vorfcreuenen betalinge nenewys vorplichtet wefen. 
85 Vnd mit der vorfcreuenen vorftynnen dode fchal defle breflf leddich vnd machtlos wefen in allen ftucken . . 
Dit loue we vorfcreuene Radmanne denfuluen Jeghenwardigfaen vnd tokomenden Satefluden. vnd alle den 
de in der vorfcreuenen zate fint by den vorfcreuenen eden vnuorbroken toholdende in guden truwen.. Vnd 
des tobekantnifle hebbe we vnfer Stad Inghefeghel witliken vnd mit willen ghehenget laten to deffeme 
breue . . Gheuen to Luneborg Na godes bort Drytteynhundert iar dama in deme Twevndneghentigheften 
40 iare. In vnfer vrowen daghe alze fe wart entfangen. 

118. Hans Toaenberg, Henze Wickeradorf, Conrad Bungolf und Henze Bibenkonig schwöre, dass aie des Bfi^ 

zoga Otto von Braunachweig, seiner Erben, seiner Lande und Leute und seiner Schutzbefohlenen Feinde 

nie werden, sich nie gegen sie vergehen, falls sie aber dies Qelöbniss brechen, innerhalb zweier Woebei 

nach empfangener Aufforderung mit den herzoglichen Amtleuten unter sicherem Geleite zusammen kODunea 

46 mid nach Gnade oder Becht Vergtltung leisten wollen. — 1392, den 8. December. K.O. 
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Wir hans tofenberg hencze wyckerfdorff Card RuDgolff vnde hencze Rjebenkonig Bekennen ofSnbare 
das wir des hochgebomen furften vnde heren Lern Otten herczogin czü Brunfwig finer erbin odir finer 
lande vnde lüde die fy na czu dir cziid habin odir hemoch irkrigin mögen vnde aller der yener die fy 
mit rechte virtey dingin mögen vygande nicht werdin odir wefen enfoUin noch wyder fy than follin odir 
enwallin inkeynerley wis die wile daz wir lebin, wer abe daz wir dit yrgen mydde virbrechin des got 5 
nicht enwulle vnde wir dar vmbe von en odir von yrer wegin mit bodin mit briffin odir munt wyder 
mint ane gefprochin odir gemant wurdin, fo follin wir vnde wullin bynnen vyrczen nachtin neyfl; na der 
manunge volgende gegin des vorgn herren finer erbin amptladin ryden vnuirczogt vnde die follin vns 
veligin odir veligin lafzin vor en fynen erbin odir vor allen den yener die durch yren willin thun vnde 
laCdn follin vnde wallen ane geferde^ vnd fo Ibllin wir die brake deger vnde alle richtin vnde wydder 10 
thxm na gnadin odir na rechte als dicke als fich . das gebort vnde haben das glpbt vnde glouben in 
gadin truwin vnde mit vnfem offgerichtin liplichin fingeren gefiiauedes eydes cza den heilgin gefwom vnde 
fwem indilBm briffe ftede vnde vafiie cza haldene ane argelifl; vnde geferde vnde haben des czu geczuge 
Lndolffs wardheils Ingefigel vor vns an dilfin briff gehangin, des ich ludolff bekennen das von bede wegin 
der vorgen myn Ingefigel an diflin briff gehangin han datum anno dominj M CCC nonagefimo fecundo 15 
in die Conczepcionis beate marie virginis. 

IIB. Volmer von Geseke, Freigraf des Stahles zu Herstelle, erklärt, dass von ihm Johann von Munster in sein 
Secht gesetzt worden ist, wie Herzog Otto von Braunsohweig vor dem Stahle zu Herstelle verlangt hat. 
— 1392, den 9. Secember. K. 0. 

£k Volmer van Gefeke de vrige greue des fi;oles tho'herftelle bekenne in duffem breue. dat ek Johanne 20 
van Munfter in fin recht ge fat hebbe dar de hogebome vorße hertoghe Otte van Brunfw ge efchet hadde 
vor den ftol tho herflielle. Des tho kunfcap hebbe ek myn Ingef an duffen breff ghe hangen. Datum 
anno domini M CCu LXXXXII In craftino concepcionis beate virginis gloriofe. 

120. Herzog Friedrich von Braunsohweig und Ltlneburg verpfändet dem Hafhe und den Bttrgem der Stadt 
Braunsohweig für 900 löthige Mark sein Schloss zu Techeide mit dem Dorfe daselbst, nüt der Mühle, dem 25 
Gerichte und allem Zubehör. Hinzu legt er vier Hufen Landes, welche Bekendorf gehabt hat, und das 
Togtbruoh; auch will er alle Ottter hinzulegen, welche, zur Mark Teohelde gehörend, ihm im Dorfe erledigt 
werden. Die Pfandschaft soll die nächsten sechs Jahre dauern und, falls er nach Verlauf dieser Zeit das 
Schloss nicht einlöset, in jedem Jahre von beiden Theilen aufgekündigt werden können. Löset er das 
Schloss nach der Aufkündigung nicht ein, so dürfen sie es an wen sie wollen verpftnden, nur nicht an 90 
Fürsten, Herren, Städte, deren Amtleute, noch an Feinde des Herzogs. Sie dürfen das Dorf Vechelde und 
die Mühle auf die Wiese hei dem Danune verlegen lassen, wo es sie am besten und ftkr das Schloss am 
bequemsten dünkt Sie dürfen am Schlosse und an der Mühle ungefähr 200 löthige Mark verbauen, welche 
ihnen bei der Einlösung erstattet werden sollen. Der Herzog erlaubt ihnen, sich vom Schlosse gegen Un- 
recht zu wehren; von Ansprüchen Anderer auf das Schloss will er sie befireien und, wenn sie darum aus- 35 
wärts oder im Lande vorgeladen werden, sie vertheidigen. Sollte das Schloss erobert, gebrochen oder 
verbrannt werden, so ertheilt er ihnen die für solchen Fall in Schlossverschreibungen gewöhnlichen Zu- 
sicherungen. Kaufen sie zu dem Schlosse Aecker, Holzungen oder sonstige Güter hinzu, so steht es bei 
ihm, ob er diese, wenn er das Schloss einlöset, für den Kaufpreis übernehmen will. Falls sie am Schlosse 
bauen und ihn um 60 bis 100 Wagen bitten, will er sie ihnen dazu leihen. Oeräth er mit jemandem, 40 
von dem er Unrecht erlitten hat, in Krieg, obgleich sie seiner zum Eechte mächtig waren, so soll das 
Schloss ihm g^^n denselben, nur nicht gegen die Herzöge von Braunschweig und Lüneburg, offen sein. 
Sie dürfen die Holzungen um Vechelde und die Holzung zu Timmerlahe nutzen und nach dem Rathe des 
herzoglichen Vogtes zu Wolfenbüttel aushauen lassen. Auch gestattet er ihnen, die Fürth zu Lamme nach 

18* 
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fernem Baihe yenohliessbar maohen und üe besten» bewahren in lasten, damit ihnen dadurch kein Beila- 
den geschehe. Dieselbe aber soll ihm in allen HAthen offen sein nnd er will bestimmen, wer sie bewah- 
ren solL — 1392, den $t5. Becember. 7. 
Van göds gnaden we Frederic Hertoghe to Br vn luneb bekennen openbar in duflem breite vor yu 

5 vnde vnfe leraen dat we fchuldich fint rechter fchult den erbaren wifen luden vniin leuen getmwen dem 
Hade vn den borgheren der Stat to Brunfw. Neghenhundert lodige mark branfw witte vn wichte de vm 
ghendiken yn'all betalet fjn Vor datfulue ghelt hebben we mit wolbedachtem mode yn mit guder (vor)- 
dacht. on verpendet vnde in ore were geantwerdet ynfe flot to veQhtilde mit dem' dorpe to vechtilde (yn) 
nut der molen darfulues vn mit allerllaehte nut vn tobehoringhe. an wjfcben an weyden an wa(tere) an 

K) wegen vn an vnwegen mit gerichte vn vngerichte vn. mit alle deme dat dar tohort genom(pt vn) yoge- 
nompt Oek lecghe we bir to veer houve de bekendorpes gewefen hadden mit all orer tobehp(ringke) vn 
lecgen dar oek to dat voghetbrouk. vn wat vns nodh. loelT werde in dem dorpe to vecbtiide .vnde (dat) 
to der marke, to vecbtiide horde in duflir wijs dat fe dat vorefcreuene flot jnne hebben fchailen vn des 
gebruken mit aller tobehoringhe. dufle neyßen felTiar vmme najghift: delüs breiies vn we eder vnfeeraen 

Ib enfchullep noch en willen des vorben Actis bjnnen duflen vorfcreuen fefl* iaren nicht wedderloefen. wanne 
auer dufle fefl iar vmme komen fyn fo mögen we on ore vorfcreuen n^en hundert mark weddergheaen ?n 
dar to (dat) ghelt dat fe dar ane verbuwet hedden als hir. nafchreuen is vn dat ghelt fcholden we on 
betalen byn(nen) der ftat to brunfw in den achtedagen to wynachten. eir fe dat flot van fik antwerdeden, 
vn wanne pn dat ghelt alfo all betalet ij9 als vorfcreuen is. fo fchullet fe vns eder vnfin eruen vnfe Hot 

20 vecbtiide wed(der) antwerden mit alle dem dat dar tohort fo vorder oft ed vniierloren were. were ed auer 
dat we on ore (ghelt) op de tijt nicht wedderei^heueh. als vorfcreuen is. fo mochten we on eder fe yns 
de loefe desfuluen flotis alle iar verkundigen in den achtedagen to wynachten wanne weeder fe wolden. 
vn wanne we on eder fe vns de loefe des vorfcreuen flotis alfo verkundigit hedden. fo fcholden we eder 
vnfe eruen. on bynnen den achtedagen tb wynachten vort ouer dat. iar ore vorefcreuen negenhundert lodige 

25 mark- vn wes fe an dem yorben flöte vefbuwet hedden ^ ghenfliken weddergheuen in der wijf als hir yo^ 
fcreuen is. vnde wanne we on ore ghelt alfo ai betalet hedden . fo fcholden fe vns vnfe flot vecbtiide 
wedder antwerden mit alle dem dat dar to bort ane wedderfprake fo vorder oft id vnuerloren were^ were 
ed ok dat we on denne alfe vorfcreuen is des gheldes nicht engheuen, fo moghet fe orer vorfcreuen penninghe 
bekomen mit demfuluen flöte to vecbtiide vn mit deme dät dar tohort mit weme fe willen ane forften. 

80 heren. fteden vn ore amptlude vnde an de de denne ynfe vyende- weren. vh weine fe dat flot vor dat 
vorfcreuene ghelt alfo fett(eden) deme fcholden yve ofte vnfe eruen alfodane breue dar vpgheuen vn be- 
waringhe doen inallirwife als we dem rade vn den borgheren to brunfw vorgenaut nu gedan hebben. n 
de fcholde vns oek redelke verwaringhe >mit fynen frunden wedder doen Oek mögen vnfe leuen getm- 
wen vorgenant dat dorp to. vecbtiide vn de molen vniTneleegen laten oppe de wyfohe by den dam wir 

86 vnde wu on dat beft duchte dar ed dem flöte bequemeft were. Oek moget fe an deflem vorben Slote baten 
vn bynnen vnde an d^r (molen) verbuwen oppe twehuntdert lodige mark vnde an grauen an murende an 
werdende an vullende vn an dyken vn wuran on duchte dat des dem flöte behouf were. vn fe fcbolden 
alle iar rekenen wat ed en des jares gekoftet hedde vn fcholden dat befchriüen latea vnde dat fcbolden 
vee on weddergheuen mit 4em anderen ghelde dat fe an dem flöte hedden yyanne yy^e jdat flot van on loefe- 

4Ö den were auer dat we in fruntfchop nicht eynich werden konden mit on vm dat buw wanne we dat Qot 
loefeden. wat denne twene man vt dem rade to brunfw mit crem rechte beheilden dat fe daran verböwet 
hedden dat ghelt fcholden we on weddergheuen mit dem anderen ghelde dat fe au dem flöte* hedden eir 
fe dat flot van fik antwerdeden. dulfis fuluen flotis to vecbtiide vn dat dar tohort. fchuUen we vn y^^ 
erueü .vn willet ore rechten waren wefen vnde fe- dar truwelken ane verdedinghen mit alle vnfir macbt wur 

45 vn wbnne on des not is vn fe dat van vns eflchen Oek mögen vnfe leuen getrawen vorgenant fek wol 
vnrechtis irweren van dem vorgenomden flöte wedder alfweme vn fchailen des van vns vnde vnfin eraen 
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Tinbededioghet bliuen yn we fchuUen on dar to behulpen wefen. wur we eres rechten mechticb fyn. were 

ed oek dat fe iement andedinghede vm dat vorben flot vechtilde dar fcholden we vn weiden fe degher 

Yiide al van entledigen na al vnfir macht worden fe oek .worden fe oek van yemen(de) darvmme geladen 

bnteD eder bynnen landes dar fcholden we vn wolden fe truwelken to verdedinghen vn on behulpen fyn 

mit §1 vnfir macht dat fe by rechte vn by orer olden wonheit vn gnaden bleuen, were oek des got nicht 5 

enwille dat vnfin vorgenanten leuen getruwen dem Rade yn den borgeren to brunfw. dat flot vechtilde af 

gewnmien worde de wyle fe ore ghelt dar ane hedden. des fcholden fe van vns vn vnfin eruen ane wyte 

wefen vn vmbededinght bliuen. vn we fcholden vn wolden van Ihindan der vyende werden de dat flot 

gewtmnen hedden eder de fek des vnderwunden vnde we enfcholden vns mit den nicht zoenen eder 

freden we enhedden dem rade vn den borgheren to brunfw vnfin leuen getruwen des flotis mit fyner 10 

tobehoringhe ghenfliken wedder gehulpen eder we enhedden on ore vorgenante ghelt degher vn al wedder 

gegheuen vnde betalet. ofte we en deden dat mit orem guden willen. were oek dat dit vdrfcreuene flot 

. yecbtilde gebröken eder verbrant worde. wu dat tot;eme. fo fchullen we vn willet on dat wedderbuwen 

laten mit vnfin kofien wanne fe dat van vns eflcheden. . deden we des auer denne nicht, fo mochten fe 

dat fnhie wedderbuwen laten. vn wat fe dar denne alfo an verbuweden dat fcholden we on weddergheuen 15 

mit der vorfcreuen fummen gheldes de fe an dem flöte hedden wanne we dat van on lofeden. were oek 

dat vnfe leuen getruwen vorgenant icht koften van gude. ed were an ackere an holte eder wur ane dat 

were des fe brukeden to dem flöte dat mochten we on ghelden vor alfodane pennighe als on dat gekoftit 

Iiedde oft we weiden wanne we dat flot van on loefeden. wolden we auer d^s nicht ghelden fo nlochten 

fe darmede don wes on bequeme were vn dar enfcholden we noch en weiden fe nichtis ane hinderen vnde 20 

wolden fe dar truwelken ane verdedingen vnde wanne vnfe leuen getruwen vorgenant buweden an dem 

ilote to vechtilde. beden fe vns denne vmme waghene. als vm LX eder. C. de fcholden we vn wolden on 

dar to lenen vn enfcholden on des nicht weygheren. vn were ed oek dat vns yement ver vnrechtighde 

dar Ynfe leuen getruwen vorgenant vnfis rechten mechtich weren vn eflcheden we denne vp to vechtilde 

alfo dat we dar van krigen wolden. fo fcholde dat vnfe opene flot wefen vtgefecht de hertogen van brunfw 25 

Tfide de hertogen van luneborch tigen de enfcholden we dar van nicht krigen vn wanne we alfo dar vp 

eScbeden vn dar van* krigen weiden, fo fcholden we dar vnfe eghene kolle hebben vn we vnfe« amptman 

dar were de fcholde on redelke wiflenheit d6n dar on an genoghede dat he fe vnde de ore vorfchaden 

vnde vor vnuSghe bewaren wolde. vn fcholde dat truwelken holden an arghelifl; Oek fcholde vnfe amptman 

denne dar bekoftigen dorwerdere wechtere vn tornemanne de wile de kriich warede. Scheghe on eder 30 

den oren auer fchade eder vnuSghe van vnfim amptmanne eder van den vnfin dat fcholde he on wedder 

doen mit fruntfchop eder mit rechte bynnen den negeßen veer weken darna wanne dat van om geeflchet 

worde dede he des nicht, fo fcholden we enen vnfiii man dar to kefen. vn de rat enen vt dem rade. wat 

denne de twe dar vmme feden infruntfchop eder inrechte dar fcholde ed bi bliuen Oek mögen vnfe leuen 

getruwen vorgenant de holte de vmme vn by yechtelde belegen fyn vn dat holt to tymmerla nuddene vn 95 

to den enden vthouwen laten na rade vnfis voghed6s to wulferbuttel dat fe dar neynen fchaden bi en 

nemen. vnde mögen oek den vord to lamme flothaftich maken na vnfim rade vn den bewaren laten als 

fe yorderfi; kunnen. dat on dar neyn fchade dor enfcjbee vn de fcholde vns open wefen to alle ynfin 

Boeden vnde dat fcholde vp vns Mn we den verwaren fcholde AUe dufle vorfcreuen ftucke vnde artikele 

TB orer iowelk louen we vor vns vn vnfe eruen. den vorgenanten vnfin leuen getruwen dem Rade vn den 40 

Wgeren der ftat to brunfw ftede vn gantz to holdende an iengerleye argheliß. vn we hebben des to 

orkunde vnfe Ing witUken laten henght an deflen breff. datum anno etc nonagefimo II. natiuitatis domini. 

Gedrackt in Braunschweig. hiBtoriBchen Handeln Theil I., Abtheil. I pag. 122 Nr. 85 und in Rehtmeiers Chronica pag. 672. 



^ Henog Friedrich von Braunschweig und Lttneburg vergleicht sieh mit dem Baihe der Stadt 

tib«r das SeUoM Veohelde. Hach der Einlösung desselben soll keine Auflage oder Zoll dort yob ihm oder 46 
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seinen Erben zum Schaden der Bürger angeordnet werden. Weil er dies SoUom sn Vechelde, wo nuft 

keines stand, gebanet hat, verleihet er für sich, seine Erben nnd Nachfolger dem Bathe und der Stallt 

Brannschweig das Recht, keinem nachfolgenden Herrn hnldigen in branchen, dieser habe ihnen demi nm 

dasselbe, was die vorliegende TJrknnde enthält, anch in einer besonderen ürknnde gelobt. Wenn er tsßa 

5 das Schloss wieder verpfänden will, soll er es dem Bathe nnd den Bürgern zn Brannsohweig ankfindiga 

nnd sie soUen, wenn sie dafür eben so viel Geld wie Andere zn geben bereit sind, vor diesen ein YomAt 

haben. Er, seine Erben oder Hachfolger dürfen gegen den Willen des Bathes der Stadt weder sn Wiotk 

oder Lamme, noch irgend wo an der Erse oder dabei, noch zwischen der Stadt Brannschweig und te 

Erse ein Festungswerk bauen oder bauen lassen. Will er ein solches aber bei der Fnse oder daran oder 

10 weiter davon bauen, so sollen sie ihn nicht hindern, sondern ihm dabei behfllflich sein, wenn es ihnen 

die Ehre erlaubt. — 1392, den 25. December. T. 

Van der gnade gods we her frederic Hertoghe to brunfw vn luneB bekennen openbar indeffem brene 

vor vns vn vnfe eruen dat we vns fruntliken verdraghen hebben mit vnfin leuen getruwen dem rade to 

brunfw als vm dat flot to vechtilde. in dullir wyfe wanne we eder vnfe eruen dat flot van on wedder 

15 loefen fo. enfcbuUen we noch vnfe eruen neynerleye opfate eder thoUen dar fetten de vns eder yn&a leneo 

getruwen ofte den oren mochte to fehaden komen van vns eder van vnfin eruen vn hir vmme dat we 

dit vorfcreuen flot to vechtilde gebuwet hebben dar vore neyn flot en was. fo verplichten we vns in deffem 

breue vor vns vn vnfe eruen vn vor vnfe nakomelinghe. dat vnfe leuen getruwen de rat vn de ftat to 

brunf. neynem heren to brun? vnfin eruen eder vnfin nakomelinghen huldigen doraen. fe enhebben on alfo- 

20 dane breue gheuen alfe defle breff vtwifet. Vnde wanne we dat flot ynne hedden wolden we eder vnfe 

eruen dat flot vechtilde denne verfetten ofte verpenden. dat fcholden we vn wolden vnfin leuen getruwen 

dem rade vn den borgeren to brunf erfi; verkundigen, vn dar fcholden fe de negeften towefen vm alfodane 

penninghe als dar eyn ander vp dön weide. Vortmer enfchuUen we. ofte vnfe eruen ofte vnfe nakomelinghe 

nicht buwen eder buwen laten to wijrte to lamme eder nerghen vp de erzen eder darby. ofte twüTchen 

25 der ßat to brunf vn der erzen wedder der vorgenanten vnfir leuen getruwen willen. wolden we auer 

buwen by de vüfen eder dar vp eder vemer dar enfch(olden) fe vns nichtis ane hinderen vn fcholden yla 

darto bebulpen wefen wur fe dat mit eren doen mochten Datum vt prius. 

122. Die Herzöge Bernhard und Heinrich von Braunschweig und Lüneburg versprechen, ihrem Bruder Friediieh 
die Urkunde, welche er ihnen am 27. Juni 1388 über die Hälfte der Schlösser Heineraen und Venbrfiek 

SO ausgestellt hat, wieder zu geben, so bald sie sie finden, und entlassen ihn seiner darin übemoBunenen 

Verpflichtung. — 1392, den 27. December. K. 0. 

We Bernd vnde Hinric van gods gnaden. Hertogen to Brunfw vn Luneborch bekennet openbar in 
defleme breue. alfo als we dem houchgebomen furften. Hern frederke. Hertogen to Brunfw vnde to Lune- 
borch vnfim leuen brodere. verbreuet hadden vmme de helften der twyer flöte Meynerfem vnde Nyebruggke 

35 vnde ofte fik vnfe herfchop beterde, dat we em denne dar van wes mer tolegghen fcholden. vnde als ke 
vns desfuluen ghelijk fynen breflF wedder gegheuen heft. denfuluen fynen breff hebben we verloren Is 
dat we den wedder vinden kunnen. fo fchuUen we vn willen en em wedder don. Enkunnen we des oek 
nicht wedder vinden. fo late we on desfuluen breues quijt ledich vnde loeff. in delfim breue. vnde hebbet 
des to orkunde vnfe Inghefegle an deflin breff gehenghet heten. de gegheuen is to Tzelle na goddefbort 

40 dritteynhundyrt jär dar na in dem twe vnde Neghentigheften jare. In Sünte Johannis daghe in den wynach- 
ten hilgen daghen. 

123. Priorinn Adelheid und der Convent des Klosters Arendsee nehmen den Herzog Heinrich von Brannsehwog 
und Ltlneburg nebst seiner Gemahlinn Sophie in ihre Brüderschaft auf und machen sie aller guten WerlUp 
welche im Kloster verrichtet werden, und des vom p&bstlichen Stuhle demselben verliehenen AblasM 

45 theilhaftig. — 1393. K. 0. 
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ninftri principi Hinrico duci lunenborgenfi et brunfwikfenfi ac preclare contorali eius Sophie nobis 
giraciofis Et in crülo predilectis Alheydis priorifla totufque conuentus Monailerii fancte Marie In amelTe 
rerdeniis djocefis Beate perhennitatis premia feliciter promereri Ahne fraternitatis nofire vnionem. Omnium 
oracionum vigiliamm Jeiuniorum Elemolinarum caftigacionum Obediencie. diuinomm obfequiorum. MilTaram 
et precipae trium videlicet de corpore crifti de gloriofa virgine Maria ac pro defunctis que fingulis fepti- 5 
manis pro confraternitatem nollram habentibus Sollemniter dicuntur Et memorie animarum noftre fraterni- 
tatis que omni menfe cum vigiliis et mülis peragitur deuote nee non omnium bonorum operum que per nos 
et nobis faccedentes imperpetuum diuina gracia fieri et excerceri* concefferit participationem indulgentiarum 
per federn apoftolicam benefactoribus noftris nuper et nouiter conceffarum *Et ut confeflbr quem eligeritis 
plenam remiffionem omnium peccatorum. de quibus corde contriti et ore confefli fueritis femel tantum In 10 
morÜB articulo vobis concedere valeat prout beatiffimus in endo pater et dominus dominus Bonifacius papa 
NoDQs. Nobis et confraternitatem noßram Infra byennium A data literarum fuanim intrantibus mifericor- 
diter indulfit^ In remedium anime veflxe et falutem Ob fpecialis deuocionis affectum quem ad nos et noftrum 
Monafterium vos habere confpicimus dilectioni ve&re deuöte concedimus per prefentes Cupimus affectanter^ 
ut prefentem literam pofl; obitum veftrum nobis remitti procuretis propter exequias velbras cum vigiliis et 15 

miffifl foUemniter peragendas Datum Anno dominj MCCC'XCIII Noftre alme fraternitatis fub figillo pre- 

fentibns appenfo. 

121 Herzog Friedrick von Brauasohweig und Ltinebnrg bewilligt, dass die Tier Höfen Landes auf dem Felde 
lü Hoheneggelten und ein Hof im Dorfe mit dem Httttenplatie auf dem Kirohhofe, deren Eigenthnm der 
Bftrger Henrich Gerwins eh Braunschweig von dem Herzoge Wilhelm von Lttnebnrg mit Zastimmnng des 20 
Heisogs Ludwig von Braunschweig erworben hat, dem Dome zu Hüdesheim, ftr den sie gekauft sind, 
ewig bleiben solleSi und erklärt, kein Recht daran zu behalten. — 1393, den 9. Januar. V. 

Van gods gnaden we freder hertoge etc bekennen etc vor vnf vn vnfe eruen mit delBm breue vnde 
doen witlik allen de on zeen eder lefen hören, dat we mit gudem willen vn beradenem moide gevulbordet 
bebben. vn vulborden mit deflir fchrifft dat de veerhouve landes belegfaen op dem velde to hon ecghelfem 25 
yn eyn hof in dem dorpe mit dem huttenbleke oppe dem ker(k)houe dar fulues mit alGr tobehoringhe vn 
But buten vn bynnen dem fuluen dorpe to ecghelfem de hinric gherwins ichtifwanne borghere to brunfw 
TD fynen eruen van dem dprchluchtigen vorften hem Wilhelme iertogen to luneb mit vulborde hertogen 
lodewighes hertogen to brunf vnlis vedderen gefryet fyn als de breue vtwifet de fe darvp gegheuen hebbet 
ichnllen eweliken bliuen vnfir leuen irowen vii funte johannis baptiAen to eren bi dem domo to bilden dar so 
fetogekoft fyn. vn we vn vnfe eruen en beholden (an) dem fuluen gude vorder nenerl(eye) recht. Oek 
enfchallen we vn vnfe eruen noch en mögen an dem fuluen gude vorder nejne anfprake doen to neynen 
tiden. vnd dat we vn vnfe (eruen) alle deffe vorfcreuen ftucke eweliken mit guden truwen holden fchuUen 
vn willen funder ienigerleye hinder fo hebben we vnfe Ing witliken an dedin breff ge henght laten. na 
gods bort dritteynhundert Jaf in dem dre vn neghentighellen iare des donnerfdages na twelfften. 86 

125. Herzog Friedrieh von Braunsehweig und Lüneburg versprieht, dass, wenn in seinem Theile von Meinersen 
Buiglehn oder anderes Out im Gerichte ihm erledigt wird, während der Bitter Burchard von Salder und Her- 
wig und Hans von Ute seinen Theil zu Pfände besitzen, er es nicht an Andere verlohnen oder verpfänden 
sondern ihnen bis zur Einlösung seines Theiles lassen will. Hur geistlidies Lehen nimmt er hiervon aus. 
1S83» den 19. Januar. K. Cnopt. 40 

Van godes gnaden we Frederic Hertoge to Brunfw vn luneborch. bekennen openbar in deflim breue 
vor vns yn vnfe eruen. were ed dat vns wat loeff werde an vnfim deyle to meynerfem. de wyle dat. Her 
Dorchert van Salder vn Herwich vn bans van vttze ore ghelt ane hebbet. dat were an borchlene eder an 
uiderem gude in dem richte to Meynerfem. dat an vnfen deyl vallen mochte, dat we des nicht verlenen 
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noch ander fweme verfetten willen. funder we'fchullen vn willen dat laten den vorben Herren borcWde. 
herwige vn hanfe. to ynfem deyle to meynerfem de on van vns ßeit alfo langhe want we den van on loefea. 
vn on ore ghelt gheuen vtgefproken gheiftlike leen*) des to orkunde hebbe we vnfe Ing gehenghet laten 
an deflen breff de gheuen is na gods etc indem dre vn negentigeften Jare Am auende der hilgen üibitni 
5 et febaKianj. 

126. Enbisehof Conrad von Mains, Bisohof Enprecht von Paderborn, Landgraf Balthasar von Thftringai, luk- 
graf von Meissen, Hersog Otto von Brannsohweig (sn Oöttii^^) und Landgraf Hermann von Eatm 
erriohten einen Landfiriedln anf die Bauer von swölf Jahren. Sieher tollen sein alle Kirchen und Kixch> 
höfe mit allem, was darauf und darin ist, reisige Habe ausgenommen, alle Püafito nnd geii^dien Leite, 

10 alle Pilger, alle Klöster mit ihren Oütem, der Pflug und die Egge mit den Pferden Oder Ochsen und tiit 

Ewei Leuten, alle Kauf leute mit Leib und Gut auf den Btrassen. Hiemand soll den andern eher aografa, 
bis ein Tag und eine Nacht seit sein«: Fehdeankttndigung verstrichen ist. Jedes neue Mitglied^ veU« 
von sftnmitlichen Verbündeten oder von einem unter ihnen anl^enommen wird, soll den Frieden beschifocii, 
ist er ein Fürst, ttbor seinen Schwur eine besondere Urkunde ausstellen. Wer von ümen das neue Et- 

15 glied au&immt, soll dies allen Landrichtern der übrigen verbündeten Fürsten anseigen^ jedoch darf et 

kein Schloss und keine Stadt des andern in den Landfirieden aufiiehmen. Wer diesen Frieden vonIttliA 
bricht, den soll man sofort in die Acht und Vehm des Beiches nnd des Landes thun, wo es geschden ii^ 
ihn recht- und friedlos machen, nnd- sein Lehn oder Out soUen seine Erben, oder wem es von Beehti weg« 
heimftllt, erhalten. Wer ihn vorsätslich begünstigt, ist gleich ihm strafflUlig. Wer nicht su. den Wal« 

20 geboren ist, darf nicht selbstständig einen Eitt oder Eaubzug unternehmen, thut er es, so ist er in alles 

Eechten für tLberfÜhrt su halten. Wenn die Verbündeten ausziehen oder su* Felde liegen und von einen 
unter ihnen oder von einem der Ihrigen der Frieden voisfttilich gebrochen wird, so soll man Dun seis 
Eecht thun. Nach Beendigung des Feldzugs aber woUen. sie Vergütung dafür leisten, nnr nicht für Hak 
und Ha^d. Bricht ein Anderer den Frieden und erbietet sich su schwören, dass er es unvotsfttslieh geflun 

26 habe, so soll er Vergütung leisten. Unterlftsst er dies die nächsten zwei Wodien, nachdem er darnm ange- 

sprochen ist,- so soll er den Schaden, wie gross der Kläger mit zwei unbescholtenen biedern Losten des 
Betrag desselben ei^lioh angiebt, ersetzen. Will jemand, des Friedensbruches, beschuldigt, seine UmekoU 
beweisen, so soll er mit zwei unbescholtenen biedern Leuten, welche den Frieden besohworen haben, ei 
eidlich erhärten, dass er an der That unschuldig ist. ^ird eine Stadt, ein Eath und eine fiemieinde Tor» 

80 geladen, so soll der Bürgermeister .mit zwei unbescholtenen biedern Männern aus dem Eathe der Stadt» 

die diesen Frieden beschworen haben, sie . vertreten. Werden ein oder mehre Bürger einer Stadt Tsp- 

laden, so können sie .mit zweien ihrer unbescholtenen Hitbürger in obiger Weise ihre ünsdiuld eidM 

erhärten. Thun sie es nicht, so soll der Angeklagte den zugefügten Schaden, wie gross der Kldger ^. 

. dritte den Betrag desselben eidlich angiebt, vergüten. Den Voi^ladenen, welche ihre ünsohold beweina 

85 wollen, und ihren Zeugen soll auf der Eeise hin und zurück sechs Tage lang Sicherheit gewfthrt weiden. 

Jeder der verbündeten Fürsten soll in seineiii Lande einen LandMedensrichter einsetzen nnd dieser eidlkk 
verpflichtet werden, nur nach Ausweis der vorliegenden Urkunde zu richten; geschieht es anders, ao ist « 
ungültig. Hnr vor das nächste Landgericht, wo der Fviedensbmch verübt ist, darf man den AsnUagefl- 
den laden. ^ Wird jemand vor zwei verschiedene Gerichte auf dieselbe Zeit vorgeladen, so braucht er nur 

40 an dem Orte sich sn. verantworte, wohin er zuerst vorgeladen und welcher ihm am nächpten gelegen iit 

Wird einer der v^bündeten Fürsten vorgeladen, so darf er sich durch einen seiner Mannen oder AmÜeate, 
der bieder und zu den Waffen geboren ist, vertreten lassen. Der Eiohter soll niemandem Beeht ipreebea, 
welcher nicht su einer Zeit, ehe die That geschah, um welche die Elage «rhoben wird, den Friaden 



*) Die Worte vtgefproken -r- leen aind yon anderer, aber gleichseitiger Hand hinaagefQgt. 
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betehworen bat; nur Pfaffen und geistliohe Leute, Kanflente und Pilger ans des Eeiohes oder anderer Herren 
Landen sind hienron anagenommen nnd soUen anf den Strassen der yerbUndeten Fürsten sicher sein. Man 
soll demjenigen, den man anf Omnd dieses Friedens nnd Gerichtes vorladet, ankündigen, wegen welcher 
Sache es geschieht Dem Angeklagten nnd dem Kläger nebst Allen, die mit ihnen reiten, soll anf der 
Beise hin nnd snrttck sechs Tage lang Sicherheit gewährt sein. Der Bichter, vor welchem jemand ttber- 6 
itthrt wird, soll es allen anderen in diesem Frieden gesessenen Landrichtern der verbündeten Fürsten an- 
seigen nnd die Fürsten sollen getren ohne Vemg dam thnn nnd den Friedensbrecher verfolgen. Jeder 
der verbündeten Fürsten daxf alle Landrichter der übrigm dnrch seinen Landrichter in Angelegenheiten 
d« Landfriedens naob Ho^feismar nr Berathung nuammen bemfen lassen nnd aneh sie soUen" anf der 
Baise hin nnd snrück sicher sein. Wird jemand überführt, welcher Schlösser in der verbündeten Fürsten 10 
Landen an eigen oder darin oder in der Umgegend inm Pfände besitst oder daselbst behanset nnd beherbergt 
wird, 80 wollen die Fürsten ihre Frennde snsammenkommen lassen, damit dieselben einig werden, was in 
dieser Angelegenheit sn thnn sei. Wird jemand überfährt, welcher von einem Herrn ein Schloss zum PfEuide 
besitit, nnd erobern die Verbündeten dasselbe, so wollen sie ihm die Snmme Oeldes, wofür er es warn Pfände 
hat, aber nicht dem Herrn sein Erbrecht abgewonnen haben. Ersbischof Conrad von Mains macht den 15 
Torbehalt, dass es dem Ersbischofo Friedrich von Cöln freistehen soll, diesem Frieden beisntreten. Die- 
jenigen der obigen Bestimmnngen, welche in der vom Kaiser Karl IT. den Herren nnd dem Lande sn 
Westphalen verliehenen XTrknnde begriffen sind, zn halten, schwören sich einander die verbündeten Fürsten. 
Jedoch diejenigen Bestimmnngen der kaiserlichen Urkunde, welche im Obigen erweitert oder verkürzt oder 
verändert sind, nnd die nenen Znsätse nnverbrüchlich zn halten, geloben sie sich einander ohne Eid *). — 20 
1393, den 7. Februar. K 0. 

Wir von gods gnaden Conrad des heilgin ilaels zu Mencze Elrczebifchoff, des heilgin Romifchen Riecfais 
yn ditfchen landen Erczecanceler, Buprecht von dem Berghe Erweite Bifchoff zu Padirbom, Baltbazar lano- 
graffe zu doringen, vnd marcgrafe zu Mielün, Otte herczauge zu Brunfwik herczaugen Emftis foen, feligini 
Tnd herman lancgraffe zu heffin, Bekennen vffindliohen vor vns vnfir nachkomen, vnd erben yn- diefem 36 
brieffe, vor allen den, die en fehin horin adir lefin, daz wir vmbe wolthad, vnd ehaftige noid, dem beil^ 
Bomifchen Rieche zu eren, vnd auch vmbe nuczes willen, vnfir allir landen, vnd lüde, vnfir Manne, Borg* 
manne vnd vndirfafzen eyntrecbtlichen obirkomen, vnd zu rade worden fin, eyns landfredes, yn der mafze, 
als her nach fted gefchriben. Alfo daz nach datum diefis brleffis, alle kerchen vnd kerchoebe die gewygind 
fin, vnd da man mefle phligit zu halden, vnd waz darvffe vnd ynne ift, fichir fin feilen ane geuerde, vfz- 30 
gnomen reyfige habe^ Ouch foUen alle phaffin vnd geifdiche liede, die fich pheflich vnd gelMich balden, 
YiA alle pilgeryme die eres phemers befigiltin brieffe haben, eres lybis vnd gudis velig, vnd ficher fyn, 
Tff der ilrafzin ane geuerde, Ouch feilen alle Clollere, mid allen guden die da ynne fin, vHd dar vfz vnd daryn 
geen, die er eygin fin, ane geuerde velig fin, Vortmer, fo fal der pblug, vnd die egeden, mid den pherden, adir 
Offen, vnd mid czwen lueden zu iglichem phluge, vnd czwen lueden zu den egeden, velig fin, die wile 86 
fie den acker buwen, vnd erbeyden, vnd vffe deme wege dar zu vnd dar vone, ane argelift, Ouch foUen 
die kaufluede er lyb vnd gud ficher fin vnd wandern vffe der ftrafzin, daz rechte kauflude fin, die obir 
land wandern vnd eres herren, befigilte brieffe haben, adir des herren amptmans, vndir dem fie gefeMn 
fin, vnd eren czol, vnd geleyde geben. Wer auch mid deme andern gudlichen gelebet haid, der enfal nicht 
za yem griffin noch keynen fchaden thun, her enwerde danne vor fin vigind, mid fyme vffin brieffe, von 40 
e^er fonnen zu der andern, alfo daz eyn thag, vnd eyn nacht, vor vorgangen fin ane geuerde, Were 
auch Cache daz vns ymands von furfiin Graffin herrin Rittern knechten, vnd Steden, die bie vns vnd vmbe 
▼na gefelzin find, duchte nucze vnd gud fin, den, adir die mochtin wir femptlichen, adir vnfir iglichir 

*) In einem UriLundenverseichnisse ist folgende Urkander registrirt: Herzog Friedrich zu Brannschweig verbindet sieh mit dem 
Snbiichofe za fiiainz, Bischöfe zu Paderborn, Landgrafen Balthasar za Thüringen, Herzoge Otto zu Brannschweig -G&ttingen und 45 
lAdgrtfen Hermann zn Hessen 1893 Dominica OcoU (9. MSrz). 
8i4MdoH; QikoBdmbadi VIL 19 
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befnndem zu tüb neroen, vdcI lafzin fie diefin vreden auch entruwin globen, ynd zu den heilgin fwerin 
yn alle der mafze zu hidden^ als diefir brieff ynne helt vnd begriffin haid, Were abir daz eyn forfte, der 
von vns vorgenanten fdrftin allen, adir ynür eyme yngnomen worde, der folde des finen vffin befigihai 
briefF geben, dar ynne her dieün vreden zu halden globete vnd fwure zu den heilgin, vnd wanne du 

6 gefcheen were, fo folden wir zu yem, vnd her zu vns verbunden fin, vnd diefis vredis gebrochen, nadi 
ynhalt dieGs briei^s, vnd welch vnfir, den alfo yngnomen hette, der folde daz, vnfir vorgenanten fiirfiis, 
lantriehtem allen wifzindlich thun, doch fo fal vnfir keyner des andern Slofze, adir Siede, yn dieGn hmd- 
frede nemen, Were abir fache, daz ymands fo obil thede, der diefin vreden, mid vorfafze vorbreche, dem 
adir den, falman vonßund mid der that yn des riechs vnd des landis da daz gefcheen ift achtfeme Um, 

10 vnd auch rechtlos, vnd von alme rechtin, obirwunnen fin, heymelichen, vnd vffindlichen, vnd den mag 
man fiylichen ane griffin yn allen Heden, vnd ßraüzin, vnd der adir die, follen nergen fichir noch vrede- 
lich fin, vnd deme, adir den, die den anegriffin wolden, fal allirmellich helffin, der da bie ift, adir darn 
geheifchin wirdit, bie des Riechs adir des koningis banne, Hette der auch leben, adir gud, von benio, 
adir von ymande, daz fal vorfallen fin an fine erben, adir vffe die, an die ez von rechte vallen lal, Were 

15 auch daz den adir die ymand mid vorfafze, hüLfete hoebete, adir keynerleyge vordimifle thede, der, adir 
die follen auch yn allen rechtin obirwunnen fin, als der handthedige man, Ouch fal nymand eygen rede 
noch royberyge haben, die zu deme wapen nicht geborn fin, thedifz ymand dar obir der folde vorwunnen 
fin, yn allen rechtin heymelichen vnd vffinbar, Werez auch, daz wir furftin Graffin, adir herrin, vfsczogin, 
adir zu velde legin, vnd daz von vns, adir den vnfern, diefir vrede verbrochen werde nnid vorfkTze, wer 

20 daz thede, der mid vns were, mochteman den gehaben, dem foldeman fin recht thun, Wanne wir abir 
von dem czoge, wedir heym quemen, fo foldin wir, bynnen dem neftin mande daz richtin vnd wedirthim 
mid frundfchaff adir mid rechte vfzgnomen hals vnd hand, Werez auch daz diefin vredin andirs ymanda 
vorbreche ane vorfafze, daz her waer machen wolde vffe den heilgin, daz her daz ane vorfalze vnd ane 
geuerde, gethan hette, der fal daz wedir thim, mid frundfchaff adir mid rechte als voi^efchribin fted, wanne 

25 her darvmbe angefprochen, adir gemandt wirt, bynnen den neftin verczenthagen, die neft volgin der an- 
fprache ane vorczog Thede her des nicht, waz danne der clegir, mid czwen vmberochtigeden bedirben 
mannen, mid den heilgin, behielden, daz folde yme der handthedige wedir geben, vnd gelden, Werez aacl 
daz ymand gefchuldigit werde, vmbe daz, daz her diefin vreden folde verbrochen haben, vnd fine vrifebnb 
da vor boede, adir fich des entfchuldigen wolde, der folde czwene, vnforlegiter bederbir Manne die den 

80 vrede gefworn haben zu yme nemen, die mid yme zu den heilgin fweren folden, daz her der that vn- 
fchuldig were, Were auch daz eyn Stad, Rad vnd gemeynde geladen worden, die folde der Bollp^ 
meiftir, mid czwen vnforlegiten bedirben Mannen vfz deme Rade der feibin ftad, die diefin vreden gefwon 
betten verantworten^ yn der feibin wife mid eren eyden. Worden auch eyn Borgir adir me befundir t& 
eyner Stad geladen, der adir die folden czwene, vnforlegiter bedirbin Manne der Stad da fie ynne gefelnn 

85 weren erer medeborgere zu en nemen, die auch diefin vreden gefworn betten, da inede fie fich mid eren 
eydin (ent)fchuld(igen) folden, als vorgefchribin fted, theden fie des nicht, were danne der clegir ejn god 
man, adir eyn reyfener, der folde zu yme haben czwene Erbar Manne, werez abir eyn Rad vnd geniejode 
eyner Stad, fo folde der Borgirmeiftir mid czwen erbarn mannen vfz dem Rade, werez abir eyner, adir me 
borgere vfz eyner Stad, der adir die folden iglichir czwene erbar manne finer medeborgere rü der ftad, 

40 da her ynne gefefzin were zu yme haben, die alle vnforlegite luede fin follen, vnd waz er iglichir felb- 
drette behilde als vor fted gefchribin, daz folde yme der handthedige gelden vnd beczalen, bynnen ver 
czenthagin darnach, vnd welche fo geladen worden, die ere vnfohult thun wolden, waz kundfchaffdie 
mid en füerten, vnd dar zu bedorftin, ane geuerde, die folden vfz vnd heim velig fin dry thage vor, vnd 
dry thage nach, fie worden irwunnen adir nicht, vnd die felben folden auch velicheid wedir vmbe halden 

45 ane argelift, Ouch fal vnfir iglichir eynen Ricbtir obir diefin vreden yn fyme lande haben, der eofil 
auch andirs nicht richtin, danne als diefir brieff vzwifit, vnd lal daz der Richter auch globeoi vnd fwerea 
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m halden, Gefchee ez dar obir, fo fal daa keyne macht haben, Geborte fichs auch, daz man ymanda 

laden wolde den foldeman an daz nehefte landgerichte laden, da die gefchichte gefchehen weren, vnd andirs 

necgen, worde abir eyner vffe czwey ende geladen zu eyner czied, der adir die folden nicht antworten, 

danne an deme ende, da fie erfi; hen geheifchit vnd geladen worden, vnd die' en nell gelegin weren als vor 

ift gerurt, Werez auch daz vnfir vorgenanten furfiin, die iczund yn diefem landfrede lin, adir noch dar 5 

yn kernen eyner adir me geladen worden, der adir die mögen eynen eren Man, adir amptman der eyn 

bederbe Man vnd zu dem wapen geborn fie an fine ß;ad fenden, der volmechtig fie vor en zu antworten, 

vnd zu thunde, als hir vorgefchriben fted, Ouch endarff der egenanten richtire nymands richtin, her en- 

habe diefin vreden entruwin globt, vnd zu den heilgin gefwom zu haldinde, yn der malze als wir die 

Yorgenanten firftin daz gethan haben, er der czied daz die gefchichte gefcheen fin, da her den andern 10 

vmbe beclagen wil adir beclagen wirdit, vfzgefcheiden phaffin vnd geifiliche lüede kaufmanne kaufluede 

vnd pilgeryme vfz des Biechs adir vfz anderer herren landen, die vndir vns nicht ficzin, die follen diefis 

vredis gebruchen vnd fichir fyn vffe vnfem ftrafzin als diefir brieff vfzwifit, Were auch ymands, der diefis 

vreden gebruchen wolde, der fal daz bewifin mid deme Richtere adir mid deme amptmanne, da her vndir 

geTelm iß;, adir mid deme Borgirmeill^ yn der Stad dar he ynne gefefzin ift^ daz her diefin vreden yn- 16 

trowin globt vnd zu den heiigen gefwom habe zu halden, er der czijd daz die gefchicht gefchehen ift, 

da man yme vmbe richten fal, Ouch wen man von diefis vredis vnd gerichtis wegen vorboden wel, dem 

falman die fache verczenthage, vor virkundigen, da man en vmbe vorbodet, vnd fal auch der, vnd der 

clegir, vnd wer mid en ridet, der fie dar zu bedorffin ane geuerde velig fin, vffe der ftede da fie hene 

werden vorbadit vnd, wedir vonder ßiede, dry thage vor vnd dry thage nach, vor allen den, die yn diefin 20 

vreden begriffin Gn, her worde irwunnen adir nicht, Vortmer werez daz ymand vorwunnen worde, vor 

der vorgenanten vnfem Richtern eyme, daz fal der, vor dem daz gefcheen ift, vnforczogelichen zuwüzin 

thim, den andern, vnfem vorgenanten herren landrichtem allen, die yn diefem vreden gefefzin weren, vnd 

wir folden getruwelichen ane vorczog dar zu thun vnd dem vredebrechere volgen nach vfzwifunge diefis 

brieffis, Werez auch daz vns vorgenanten herren noit were, vnfir frunde zufamen zufchicken, von fachen 25 

w^en, die diefin land&ede antreffin, welchem vndir vns herren des noit were des landrichtir, folde vnfir 

egenanten herrin landrichtere alle vorboden, daz fie gein hobegeifmar yn die Stad komen, vnd da zu obir- 

komen waz daz befte fie yn den fachen zu thunde, vnd £al daz derfelbe landrichter, den andern land- 

ricbtem allen, vnd er iglichem befundem vorkundigen dry wochen vor, vnd follen alle landrichtere lAid 

den eren, vnd auch mid den der fie dar zu bedorffin yn den, vnd auch yn andern allen fachen, die diefin 80 

Undfreden antreffind vfz vnd heym velig fin man Orloge adir nicht ane geuerde, Werez auch daz ymands 

Torwonnen worde, der eygin Slofz bette yn vnfem landen, adir Slofze gewettit hette, dar ynne, adir dar 

bie, adir wer den hobete, adir hufete, fo folden wir, welch vnfir dem andern daz zu heifchit, vnfir iglichir 

eynen finen frund fenden, die zufamene ryden zu obirkomende waz daz belle were, daz man dar keyn 

thon folde, wordea abir die, die wir alfo zu hauffe fenten nicht eyndrechtig, war danne der meiile teyl 35 

Tndir en heue befted, deme folden wir getruwelichen volgen, were abir daz fich die, die wir alfo fenten, 

csweygeten, daz er gliche vele were, die folden vffe eren eyd eynen kyfen, wo der hene vyle dabie 

fi)lde daz bliben, Were auch daz ymands vorwunnen worde, der, der herren Slofz yn phandis wife ynne 

bette, vnd gewunnen wir daz Slofz, fo folde wir dem die daz ynne gehabt hette, fyn geld abe gewunnen 

baben vnd dem herren fine erbefchaff nicht, Ouch haben wir Conrad Erczebifchoff vorgenant befprochen 40 

p diefem vrede den Erwerdigen hem frederiche Erczebifchoffe zu Collen ob her dar ynne fin wolde, 

daz her vns finen vorfigilten brieff folde geben dar ynne her fich, auch vorfchriben folde kein vns furllin, 

ynd vns auch globen vnd fweren, diefin vreden zu haldin, vnd her folde danne vns furfiiin vorgenant 

die jn diefem vreden find, adir die hir nach dar yn kernen, vnd wir yme wedir, vmbe verbunden fin, mid 

diefem vrede, vnd folde auch der obgenante erczebifchoff von Collen, gancze macht haben, als wir, nach 45 

Ti^halt diefis brieffis ane geuerde, Diefir landfrede vnd vrede, als vorgefchriben fiied, fal, ane gehen vffe 

19* 
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datam diefis brieffis, vnd vord weren, vnd Aeen czwelff gancze Jar die allimeft nach enandir volginde fin, 
Alle artikele vnd puncte diefis briefBs, vnd erer iglichen beftindem, als die der alUr dorchluehtigi&e faih 
her karl Romirchir keyfir feligir, den herren vnd deme lande zu weflfalen vorezieden gegeben hatte, la 
wir ergenanten fiirfiin, ynfir eyner deme andern lieblichen mid vffgerichten Tyngem, zu den heilgeii 

5 gefworen zu haldin, Waz abir artikele jn diefem brieffe gelengit, gekorczet, vorandirt, adir von nuweu 
zu gefafzt fin^ die yn des egenanten, vnfirs herren des keylirs feligen brieffe, die her den herren, vnd 
dem lande zu weflfalen vorezieden gegeben hatte, nicht Mnden, folche artikele han wir obgenanten fuiftin, 
vnfir eyner dem andern yn guden trüwin globt fl;ede vefle vnd vnforbrochlichen zu haldin ane alle geuerde 
vnd ane argelifi, Des zu Urkunde, haid vnfir iglichir fin eygin Ing wifzindlichen an diefin brieff thun 

10 hengin Der gegeben iH nach Crifts gebord driczenhundirt, vnd yndem dry vnd Nunczigifiin Jare, des 
firithagis nach fante dorothee thage der heilgin Juncfrauwen. 

127. Erzbisohof Albrecht von Magdeburg errichtet ein Bttndnisa mit dem Herzoge Friedrich von Brauudfe^ 
und Lttneburg. Um seinetwillen soll der Herzog Feind des Grafen IHrich von Beinstein, des Grafen Bon- 
rieh von Hohnstein, der Söhne desselben und aller ihrer Helfer, besonders der Städte Halberstadtp ftnedSi- 

15 bürg und Aschersleben alsbald werden, ihm gegen alle Genannten auf eigene Ctefethr und Gewinn, so lange 

der Krieg wfthrt, helfen und, so oft es nftthig ist, ihm mit ganzer Macht gegen dieselben Eeereifolgi 

' leisten, nur nicht gögen die Mannen des Stiftes Hildesheim, noch gegen die eigenen Bundesgenossen, ei lei 

denn dass sie den beiden Grafen, deren Amtleuten und Helfern oder den drei Städten zu Hülfe kommM. 

Während der Heeresfolge im Stifte Magdeburg will der Erzbischof dem Herzoge und den Leuten denelba 

20 Lebensmittel, ihren Pferden Futter und Hufschlag liefern, die Zehrung in den Herbergen aber . nicht be- 

zahlen. Auch will er dem Herzoge, falls derselbe im eigenen Lande Heeresfolge bedarf, sie ihm mit ganier 
Macht leisten. Er will mit seinen genannten Feinden keine Sthne noch Frieden schliessen, ohne den Her- 
zog darin auftunehmen. In Kriegen» welche ihnen beiden oder einem von ihnen aus dem gegenwürtiges 
erwachsen können, wollen sie, bis eine Sühne errichtet sein wird, getreu zusammen Iialten. Sie wolko 

25 Gewinn im Kriege -an Gefangenen oder reisiger Habe nach Anzahl gewafBaeter Leute theilen, ftber gemdi- 

sam eroberte Festen oder Schlösser einträchtig verfügen. — 1303y den 9. Februar. IL 0. 

. Wir Albrecht von gotes gnaden vnd des ßuls zu Rome ErtzebüTchoff des heyigen gotif hufis zu Magde- 
burg, Bekennen offinbar indiffim briue, daz wir mit wolbedachtem mute vnd gutem vorrate vnfir heyme- 
lichin liebin getruwen, vns mit dem hochgebom Airften vnfirm liebin heren vnd frunde, hem frederiche 

dO hertzogin ztu Brunfwig vnd luneburg, fundirlichin ge eynit vnd verbunden habin, eynen vnd vorbisdeD 
mit craffl: diffis briues, Alfo daz er von Iladan, durch vnßm willen, fal. vnd wil. ane geuerde. Yjgeod 
werden, Grauen vlrichs von Reynfteyn, Grauen heinrichs von honfteyn, vnd finer föne, vnd all irer hiilffer, 
vnd befundim der Stete halbirllad Quedlingheburg vnd aflchirfleuen, vnd er fal vnd wil vns weddir dye 
vnd all ire hulffer, dye yn itzunt helfifen, vnd euch dy yn noch helffen werden, getruwelichin an alliz 

85 geuerde behulffen fyn, uff fine koile vromen vnd fchaden, diflin kryg all vz) vnde vns uff dye folgen mit 
gantzer macht, als dicke des not wird, vzgenomen des ftiffies man von hyldenfem, vnd mit den er mTO^ 
bintnüTe fitzet, obir dye fal er nicht helffen, ane wen fy mit den von Beynftein, von honfteyn. adir mit 
yren amptlüten vnd hulfem adir mit den vorgnanten Steten inhulfe vnd infolge fyn, So fal er vnd wil 
obir fy als obir andire behulffen fyn ane geuerde, vnd wen er vns, adir vnfirm houbtmane mit gantzer 

40 macht folgen fal, daz fuUin wir yn viertzeyntage vore lazzen wiffen, worde abir der folge eer not, fo fal 
er vns eer folgen, fo er erde kan, ane geuerde, vnd wan er vns alfo folgit, adir dye finen zu folge 
fendit, vnd in vnfir land kommen, So fuUin wir ym vnd den finen, wonliche kofte trang, fiitir vnd huffllsg, 
beforgen vnd geben, vnd nicht phandlofunge thun, wer ouch daz er folge bedorfite in fyn land, So fallin 
wir ym ouch folgen mit gantzer macht, infuchir wiife, als er vns thun fal als vorfchrebin ifi, Ouch ea 

45 fullin wir noch wollin vns mit den vorgnanten von Beynftein, von honfteyn, vnd mit yren hulfera, vnd mit 
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den voü^anten Steten, infampt; adir byefundim^ nicht richten Sunen adir freden wir fuUin den vorgnanten 
ynfim heren von Brunfwig dar yn zceen, waz euch vns beyderfiit, adir vnfir iglichim byeroudim, himach- 
malsy mer kryges, Ton des vorgnanten kryges wegen vndir oughen Mnde, von weme daz were^ des fal 
vnd wil der vorgnante vnfir here^ vnd wir getruweliche byeynandir bliben^ byz zu eyner gantzen Sune^ 
^ dicke des not wird^ ane geuerde vnd vnfir neyn fal fich byerondim, abefreden, adir Sunen, ane des 5 
andim guten willen^ wan euch vnfir eyn dem andim^ alfe vorgefchrebin ift, zu hulffe zcuhet vnd volget, 
adir dye finen zu folge fendit, neme man denne vromen an gefangenen adir an refigir habe^ den fromen 
bX men glich teyln nach mantzal gewapenter lute, dye wir beyderfiit dar by habin, Qefchege euch daz 
wir miteynandir veften adir Slos gewunnen, dar wir beyder fiit dye vnfin byhetteB; damete fuUin wirs 
halden, wye wir des beyde eyntrechtliche zu rate werden. Alle difie vorfchrebin artikele vnd ftucke, globin 10 
wir dem vorgnanten vnfirm heren von Bruofwig inguten truwen gantz vnd vnvorruckt wol zu haldene, 
ane hinder vnd geuerde, des zu erkunde, habin wir vnfir Ingefegil wilfintlichin lazzen hengen an dilfin 
brieff, der gegebin ifl^ zu Magdeburg Nach Crifii gebord drytzeynhundirt Jar, darnach indem dren vnd 
nnentzigiften Jare am neyften Suntag nach fent agathen tage. 

US. Herzog Otto von Braunschweig (in Oöttingen) verpfändet den Gebrüdem Hans und Hermann von Haldessen 15 
seinen halben Theil des Schlosses Schöneberg für 90 Mark löthlgen Silbers mit Vorbehalt des Oeffimngs- 
redhtes. Auch verspricht er, aus seinem Theile des Schlosses zehn Mark löthlgen Silbers und zu Bnrglehn 
drei Mark ihnen jährlich zu bezahlen und, wenn sie 60 Mark löthigen Silbers an seinem Theile des Schlosses 
verbauen, sie ihnen bei der Einlösung zu erstatten. Er ertheilt ihnen die gewöhnlichen Versicherungen auf 
den Fall, dass das Schloss verloren wird oder dass seine , Amtleute und Freunde, die er zur Kriegszeit auf 20 
das Schloss sendet, ihnen und ihrem Gesinde Unfug und Schaden zufügen. Ein Vierteljahr nachdem er 
oder sie den Pfandvertrag angekündigt haben werden, will er das halbe Schloss einlösen und Zahlung • 
leisten. ^^ 1393, den 10. März. K. 0. 

Wir. Otto von gots gnaden Hertzoge tzu Brunfwich. Bekennen vor vns. vn vnfe Erbin myd diefzenS 
offinbreffe. daz wir, Hanfe vn hermanne von haldefün brodem, vii eren Erbin daz hüs Schonenberg halp. 25 
daz vnfe teil iß, myd allirflachten nutz, vn tzu horunge in holtze in felde in wefin vn an eckem erlucht 
Yn vnerfucht wy man daz vindet, odir genennen mag. tzu alle dem rechten, als wir daz biz dar her gehat 
haben, Vorfall haben vn vorfettzen geynwortlich myd crafft diefzis breffis. vor Nüntzich lodige mark Gottin- 
geflchir were, d^ vns, von en voUenkommen fint betzalt , . den feibin vnfen teil dez vorgenanten hufes. 
Sollen fy ynne haben halden vn befittzen, myd der vorgefcrebin tzuhorunge tzu alle erme nuttze, dar 80 
Ymme foUen vn wollen wir. hanfe vnd hermanne von haldeffin vorgefcrebin odir eren Erbin gebin vn 
betzalen all» Jerlichis vffe vnfir lieben frouwen tage leytmefze tzehin lodige mark der vorgefcrebin were , . 
yn drig mark tzu Borchlene, von dem vorgenanten vnfeme teile dez hufes Schonenbergh. nach vfz wyfinge 
vnfes breffis, den wir en dar obir geben haben . , . Ouch fo feilen. Hans vn herman von haldelfin vorgefcre- 
bin. edir ere Erbin, an dem vorgenanten vnfeme teile tzu Schonenberg vorbuwen vumfitzich lodige mark 36 
der vorgefcrebin were. dy wir. odir vnfe Erbin en gutlichin wedir gebin foUen waz fy der, dar anne vorbu- 
wet betten, wanne wir, den vorgenanten vnfen teil tzu Schonenberg en abe loflen vn vortzoget . . Were ouch 
daz der vorgenante vnfir teil tzu Schonenberg von vnfir. vnfers kriges, odir frede wegen, verloren werde, 
vä dar von, den von haldelfin vorgenant odir eren Erbin abe ghinge, dez teils folden vn wolden wir en. 
wedirbelffen vn daz in ere were wedir antworten myd fyner tzuhonmge bynnen dem neften Jare, dar 40 
nacb. als vnfe teil dez hufes vorgenant verloren were, vnvortzoget. Odir wir odir vnfe Erbin Seiden vn 
wolden den von haldeflin vorgefcrebin odir eren Erbin. In dem feibin iare eyn andir hus, in daz gerichte 
tzu Scbonenberg wedir buwen. befefien, vn helffen bekrefftigen dar wir den von haldenin vorgenant odir 
eren Erbin wolden tzu gebin vn lafzin gefallen, als daz en tzu Schonenberg gefeil vn gefallen mochte, vn 
das wir en dar tzu gabin, als daz vor genant vn gefcrebin ßeid , . £n tedin wir dez abir, als nicht, So 45 
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folden wir vn wolden, den von haldeflin egenanten odir eren Erbin bynnen dem neften virtdl Jan fort 
darnach, diefze vorgefcrebin fummen geldis bynamen Nuntzich mark, der egenanten were, vn dy yumffiidcli 
marck. waz ty der, dar anne vorbuwet betten, gutlichin ane ynfe wedirfprache betzalen yn wedirgebin ak 
Yorgefcrebin fied . . Ouch fal Schonenbergb vnlir. vn vnür Erbin offin Sloiüz fyn tzu allen vnfen nodoi 
6 vn wanne wir, odir vnfe Erbin, von vnfeme teile tzu Schonenbergb krigen wolden. vn vnlir ampünde vn 
frunde dar feynden, dy folden den von haldelBn, egenanten odir eren Erbin beftellen vn wyz werden, du 
fy. dy von haldeüin vorgefcrebin ere gefinde vn wer myd en dare were, vngefoge plangis vn fchaden yor- 
heben folden, vn den Borchfrede tzu haldene, den dy von haldeflin vorgefcrebin gelobit vn gefworen haben.. 
Vortmer wanne wir, odir vnfe Erbin. Hanfe vn hernianne von haldeflin odir eren f^rbin, dy widirloife im 

10 vorgenanten vnfes vorfafiien teils tzu Schonenberg myd fyner tzuhorunge vorkundegeten odir her wedir- 
vmme fy. dy von vns eylTcheden, daz wir vffe beyde fiten thuen mögen, welche tzijd Jars vns dez ge 
lüftet So Sollen vn wollen wir. odir vnfe Erbin, üanfe vn hermanne von haldeflin odir eren Erhin 
bynnen dein neften virteil Jars darnach gutlichin wedirgebin vn betzalen Nunt^ch lodige mark der^ 
nanten were, vn ouch dy vumfftzich lodige mark vorgefcrebin waz fy der, an dem vorgenanten ynteme 

15 teile vorbuwet bettln, als daz von tzwen vnfen frunden vn tzwen eren frunden vndir vns gemogelichet 
werde., . . vortmer wanne wir 4/ lofe. vn betzalunge gethan betten als vorgefcrebin ift, So feilen dy yon 
haldeffin odir ere Erbin, daz vorgefcrebin vnfir teil dez hufes tzu Schonenberg myd fyner tzuhonmge ak 
fy daz befettzen vn ynne gehabt betten, vns odir vnfen Erbin wedir antworden in vnfe were, ane argeüft 
vn ane geferde , . vn Redin wir alle diefze vorgefcrebin ftucke vn artikle dylzis breffis. vor vns yfi vnfe 

20 Erbin vnvorbrochen ftede vn vafte tzu haldene , . dez tzu Urkunde haben wir vnfir Ingefegel vor vm vn 
vnfe Erbin diefzem bi^effe lafzin an gehangen Gebin nach crifti geburt dritzenhundirt in dem drig vn 
Nuntzegeften Jare dez Mantages vor mydfaften. 

129. Heinrich Eedeber, Bürgermeister zu Uelzen, verlangt in einem Schreiben an den Bürgermeister Johann 

Lange zu Lüneburg, dass derselbe oder die Sateslente, wenn sie ihm als Satesmann etwas SSt Säte wegen 

25 mitzutheilen haben, nicht an ihn allein sondern auch, wie es sich gebührt, an Bernhard Braschej welcher 

mit ihm Satesmann ist, die Zuschrift richten. — (1393), den 12. März. L 0. 

Circumfpecto viro et multum difcreto domino Johanni langen proconfuli in luneborch fuo amico fpe- 
ciali detur*). 

Vruntliken grut vnde wilghen denft berede. Leue her Johan funderlike vrund ik bidde. wan gi 

30 edder de fateflude van der zate weghene my meer willen wot enbeden alfe enem zatefmanne. dat gi mj 

dat nicht allene tofcriuen, men ok Bernde brafchen mede. de myt my en zatefman is. alfe fik dat ghe- 

boret, dat is my funderliken wol to danke Syd gode beualen vnde bedet an my Screuen In Smte 

Gregorius dage vnder niynem Inghef 

Hinric redeber 

35 130. Vorrede zum Satebuche oder zum Friedensrechte in der Herrschaft Lüneburg. Es wird darin unter anden 
gesagt: Die Herzöge Bernhard und Heinrich von Braunschweig und Lüneburg haben um fürstlicher Ehn 
und Würde, um Tugend und Seligkeit willen eine den Frieden bezweckende Säte (Satzung) für ihre Heir- 
schaft Lüneburg erdacht, nach langem Kriege fürstliche Gnade an die Stelle mancher TTnhuld treten laaseo, 
nach yielem Misstrauen und Zweifel völlige Eintracht mit allen Vnterthanen der Herrschaft gestiftet, ihnen 

40 eine Friedenssate (Friedensgesetz) gegeben, dieselbe zu ewigem Rechte gemacht und darin einem jedem 

nach seiner Art sein Hecht treulich besorgt. Damit die Vnterthanen erkennen, dass die Fürsten selbit dai 
Saterecht und die Friedenssate halten wollen und es damit ehrlich meinen, haben die Fürsten gegen die 
Xlnterthanen, wie diese gegen sie, sich hoch verpflichtet, das Saterecht und die Friedenssate ewig sn halten. 
Diese Weise, zum Frieden und zur Eintracht durch Gelöbniss, mit Urkunden und mit Eiden sich n ver- 

46 *) Diese Worte ateben auf der Rückseite des Schreibens. 
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pfliehten, ist nicht neu. Bas gemeine Beoht erlaubt sogar geistlichen Lenten, den Frieden m beschwören. 
Kaiser Friedrich ü. machte sn gemeinem Bechte, dass man in allen Landen Frieden beschwöre and hielte. 
Dasselbe that Kaiser Karl IV. Den von ihm gebotenen Frieden beschworen nnd verbrieften in manchen 
Landen yiele geistlichen und weltlichen Fftrsten mit ihren ünterthanen. Auch König Wenzel hat in manchen 
Landen Frieden verordnet, besonders mit einigen Chnrfttrsten nnd vielen Mannen des Reiches, mit Städten 6 
nnd ITnterthanen Frieden nnd Eintracht gemacht nnd er selbst hat mit ihnen diesen Frieden gelobt nnd 
beschworen. Alle Stücke, die in der Sato begriffen sind, waren die Herzöge Bernhard nnd Heinrich wegen 
Gottes, wegen Hechtes, wegen fürstlicher Tugend und Ehre und aus anderen in der Säte genannten Orttn- 
den ohnehin zu halten verpflichtet. Alle diese StUche sind zum Nutzen und zum Heile des Fttrstenthums 
nnd verpflichten die Fftrsten zu nichts anderem, als Unrecht zu lassen und demselben zu steuern. Dies 10 
merken des Friedens Feinde, welche Gnade hassen und denen der Frieden leid ist, die den Fftrsten und 
dem Fflrstenthume Frieden, Onade, Eintracht und Gedeihen nicht gönnen. Aber sie mögen wissen, dass man 
alle in diesem Saterechte und in dieser Friedenssate begriffenen Hauptstftcke nach geschriebenem Rechte 
zu voUstreeken vermag*). K, 0. 

De vorrede to dem (zat)eb(oke) e(de)r (v)rede rechtes in der herfcop Inneborch. Anbeghin. 15 

In godes namen is gut falich anbegin aller werke darvmme dat god ane anbegin dat hoghefie befte 
gat 18. van deme alle gut is. Ane god is nen gut. vn Dement gut. find an eme is allegut. Wat gudes 
OT iement begint in godes namen. mit hopene finer yorkomenden gnade, dat middelt god mit vortgandem 
bejle. vn beflut dat mit bliuenden falighen ende, defler warheyth is in aller ghefchicht leuendich erkunde 
in aller ferift vuUenkomen tuchnifle dar >) nemend Ilraffen kan mid warheyth noch vorzaken. SO 

Worvan (alle vor)ftendom be{te)rd find. 
Alle vorftendom van anbeghinne find an landen vn luden, an vortgande vn rikedumme. an werdycheyt 
yn an eren. dar van ghewaflen gemeret vn gehoghet. dat de vorften vorftendere der vorßendome en befor- 
ghet bearbeydet vn vorworuen hebbet vrede vor den arghen gnade by den vorften vn endracbt vnderander. 
dsr van de vorHen gude vndodlike dechnifle 2) hebbet naghelaten. defler warheyt is vul alle yodefche 35 
fcriff^ aller heydenen ghefchefte vn aller crifiienen vorften vnvorghenklic dechtnifle. 

Van dren delen der werlde. 
Vppe dat de fcrift gefcichte vnde dechnifle *) der vredezamen vorften nich *) al vorfweghen bliuen fo 
melded vns de fcrift mannich vorftendom. vn vorften in der gantzen werlde in dre ghedeleth. dat erfte del. 
AGa dat andre europa. dat drudde affi-ica. de mannich vorftendom vn vorften an fik hebbet alfe parthen. 80 
affinen perfen. vn meden. Mefopotamien. babilonien. Kaldeen. Arabien capadocien armenien. phenicien pale- 
Mneu. Seiten albanien. Macedonien Ytalyen. Gallyen Dalmacien achayen Denen Gotten Dudeflchen Suauen 
psponien^). Brittanien aquitanien. Hifpanien. Gallicien Engheland Scotten. Ybemien. Ethiopien E^pten 

^ Das mit obiger Vorrede beginnende im königlichen Archive sa Hannorer befindliche Satebnch enthalt ansserdem Folgendes. 
b giebt nnter der Ueberachrifl Hir beghind fik dat regffier der artiktte der ghemenen zote in der Kerfehap to hmehorg ein Inhalts- 85 
nneiehniss des „Satebreffes", dann eine Abschrift dieses Briefes selbst (pag. 101 Nr. 100) mit der Ueberschrift Exrna hegind fik dat 
wUMc dat heft XLHI arttkele tm enen tewelken artikel oind men Jurna van worden to worden cXfo he fieyt in deme fiatdireue. Dem 
„Satebreffe'' angehängt ist das mit den Worten Der yener eed. de de zote fioeret beginnende Schriflstflck (pag. 156 Nr. 138). Hierauf 
folgt eine Abschrift von dem „PrelatenbrefT* (pag. 89 Nr. 97), dem „Ghemenebreff*" (pag. 95 Nr. 99) und dem „Stedebreff^ (pag. 92 Nr. 98). 
Jedem dieser drei Briefe geht ein Yerzeichniss seines Inhaltes voran. Mit den Regeln vom 19. März 1393 (pag. 162 Nr. 134) und 40 
dem Seriptnm vom 14. Mai 1393 (Nr. 166 cfr. die Anmerkungen daselbst) schliesst dieses Satebuch. Von anderer Hand Jedoch sind 
nach dem Schlüsse noch hinzngefQgt eine Abschrift der beiden Urkanden des römischen Königs Wensel vom 26. Juli und 30. Sep- 
tember 1393 (Nr. 186 und Nr. 200 cfr. die Anmerkungen daselbst), ein zweites mit dem ersten gleichlautendes Inhaltsverzeichniss 
^ nSatebreffes'' und ein Inhaltsverzeichniss des sogenannten Hetebreffes (pag. 114 in der Anmerkung zu Nr. 101). Ein anderes 
Sitobaeh im königlichen Archive beginnt mit den Inhaltsverzeichnissen über den Satebreff, den Qhemenebreff, den Btedebreff und 45 
te Prelatenbrefi^ giebt dann Absehrillen dieser vier Briefe nnd schliesst mit den BegeUi vom 19. Mirz 1398. 

^) d«r. 3) dechtmffe. 3) ferijfL ^) deehtni/fe, ^) mehi. *) pannomen statt paponien. 
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Calabrien. Syrthen Barbarien. Sardinien Mauritanien vn andere mannighe vorftendome yö lande m der 

falaen iegfaenen begrepen. 

Van den vorftendome 7) in dren delen der werld. 
In den dren delen der werlde find alle keyzerrike konyncrike vn vorftendome begrepe^) Der grolb. 
5 ften 9) rike find vere. In dem ollen babilonien In dem zuden Karthago. In dem norden macedonien. In dem 

weften rome. Dar na de konyngbe to Jherufalem Sicilien. Vrankrike Engheland. vn Yfpanien Ärragiin. 

Portugalien. Maiorke. Armenien. Sardinien. Cypren. Vngheren. Bemen Dennemarke Schotten. Norweghen. 

vn fweden vn andere clene der werlde koninchrike. vn vorftendom. in den vorfcreuenen dren delen der 

werlde beleghen AI de tyd de defler vorftendom vorftendere vrede gnade vn endrach i^) binnen fik beiden. 
10 beterden vn mereden. fik ere vorflendome. an allen dinghen. Dat is den vorfcreuenen landen vn laden 

nicht vnkundich; der dar na vele van vnvrede fint vordoraen. 

Van vele ' ') vorften de zate maket hebbet. 
De erfte vorHe abraham deme myd fynem flechte god fuluen ewigen gaf dat vorftendSm. al der weilde. 
van dem norden to dem zuden van dem often to dem weften dat noch befittet fyne kyndere. de yode yan 

16 yfaac; vn de heydenen van yfmahele geboren, dem fuluen ertzevorften. darvmme dat he rechuerdych '2) ^fi 
vredefam was. gaf god vp ene tyd ieghen veer weldighe konyngbe kreftighen zeghe ^^) mid klenem volkc 
Bi deme koninghe melchifedech vant abraham de gnade, dat he ene benedyede vn offerde eme brod win 
vn begauede ene mit groten eren Abraham zatede fik mid loften vn eden to dem konyngbe abymelech. 
vn de konyng to eme. ze vor fik beyde to ewighen vrede. ok vor ere eruen vn ere vnderzate **). des 

20 ghelik zatede fik ok abraham to ephron vn to hettes kynderen mit lofte vn mit ghelde to ewigher endracht 
zo dat zee abraham nomeden godes vorfien God fuluen zatede fik to dem ertze vorften abraham ymme 
des willen dat he rechverdich i^) vn vredefam was. God louede vn fw5r eme vn fineme flecte den yoden 
vn den heydenen meringhe flechtes alfe des meres fand vn des hemels fteme. vn van van^^) des fuluen ^^ 
flechte tokomende falicheyt alder werlde darvmme is abraham ghenomet en vader vele volkes. 

35 Van anderen vorften dede ok vredezate makeden. 

Nich 1®) myn was rechverdich ^^) vn vredefam. fin föne de ertzevqrfte yfaac. deme god vomyede fines 
vader i^) lofte. God merede eme fin vörftendom. to male fere. Do zatede he fik mit loften vn eden. to 
endracht myd dem fuluen konyngbe abymelech vn to dem vorften phicol vn to dem vn to dem 20) weldi- 
ghen heren okozat^i) de by eme befeten weren. 

go Wo de ertzevorfte iacob ok vredezate makede. 

Dar na de ertzevorfte jacob yfaakes föne deme ok god vomyede fyner vedere lofte. van deme gbe- 
boren worden twelf vorften. vn befunderen deweldeghe vorfte jofeph. dene god benedyede in dem komogit- 
rike egipten. alfo dat pbarao ene negheft fik in finem rike weldigheft makede vn ene nomede bejl der 
werlde den ok fine eluen brodere anbededen hir vp erden. 
^ Van moyfes vn aarons vor ftande. 

Dar na de grote fachtmodeghe vorfte moyfes mit deme god fprak alfe vrund mit vrunde. deme he gaf 
de e befcreuen. den he erede mit mannighen groten Wunderwerken, den he pharaone to eme gode zatte. 
fo dat he vn fyn broder aaron. dat volk dat en god beuol vte pharaonis eghendome bracten vn tmelken 
mannich iar vorftunden vn dicke to endrach ^2) brachten. 
40 Van jofue vn calepbs vorftande. 

Des ghelik deden de vorften jofue vn caleph de des ertzevorften abrahames flechte mit groten eren 
in dat louede land brachten. 



7) ffor/iendomen, 8) begrepen, ^) grotefien. ^^) endracht. 11) vden, l>) rechiuerdyeh. 13) gtghen. 14) vndenaien. ^) reeki- 
verdieh, 1®) Das zweite wm mnsB Ausfalleii. 1?) demfiduen Btott deefiduen, 18) NieJU. 19) vadere, ») Die Worte fmlodmv^^ 
46 Ben ausfallen. 21) Oeh4>zath (Ahufat). 22) endraehL 



153 

Van den twelf vorften de lichtere beten vü van erem vrede. 
Dar na de twelf vorften de richtere fint genomet de des ertzevorften iacobes twelf flechte in vrede vn 
endracht beiden vn fe mannicb iar wol vorftunden. 

Van der yodeffchen konynghe vrede. 
De werden konjmgbe dauid. falomon Roboam Ezechias vn iofias vn mannicb dogbentzani koningb to 5 
ierofalem de alle mit grotem vlite vn arbeyde erem volke beforghede ^3) endracht vrede vn gnade. 

Van mathathias vn jadas macbabeus vn fjnen br öderen. 
De eddelen vtH'ften mathatjas vn fyue föne judas jonathas fimon vn Johannes de kreffcigben befcber- 

■ 

meden. vn wyde bredden eres landes vn volkes ere. 

Van den propheten de vrede kundegheden vn lereden. 10 

De wifen Samuel helyas helyfeus gad vn nathan. de acbaren bifcope Joiada fin föne zacharias jhe(us 
jofedech vfi de ouerfte mefter Jbefus fyrach vn mannighe andere wiflagen in mannicben landen, de groten 
propheten yfaias. jeremias E^echiel vn daniel. vn de anderen twelue de clene propheten find ghenomed de 
alle en iewelk vnder finetx tyden. kundigbet leret vn bewyfet bebbet mit worden, vn mit beiden, dat alle 
vorftendom beftendich bliiiet van vrede endracht vn gnade. 15 

Van den heydenen koninghen eyn mene rede. 
Der heydenen konynghe in den vorfcrenenen riken is en ynghetellet tal. vn were to vele dat me ere 
grote werk vn vorftlik ghefchefte bir to male fcreue. de docb in mannicben vorbenomeden riken vn landen, 
de ere vorftliken ere ^) wol vorftan Jiebbet wol dat le beyden weren. 

Van keyfer octanianus vrede in alder werld. 20 

Befunderen de weldighe octauianus de aller werlde vorßendom an en Romefcb keyferrike brachte. 
do hadde al de werld fo groten vreden. dat vore edder na ny fo grot ghemene vrede wrat 2^). do worden 
Yor fönet des bemmels borgbere mit den mynfcben do wart gheboren des vredes vor&e do kundegheden 
de enghele vp erden van dem hemmele vrede. den luden mit gudem willen. Octauianus vant rome ghe 
buwet van teygbele. vn led id al van Mormele ghetzired. ane tal. vul volkes bouen mate rike van golde 25 
yan foluere. vn van fcatte. deife vortgbank quam rome vn deflem vorften al van vrede. des was do to 
reme ghebuwet des vredes tempel Ok is noch darfulues des vredes mannicb erkunde. Dat fulue wifet 
ok des weldighen keyfers Tiberius des guden vefpafi^nus. des milden Titus des rechtuerdigben traianus. 
yn des doghentzamen adrianus voreftand an deme rike de gnedigben keyfere anthonius 26) mit finen 
kynderen Marcus mit finen broderen de alle mit grotem vrede vn endracht dat romefche rike mereden 30 
bi eren tyden. 

Van der erften criftenen keyfere vrede. 
De erde crillene keyfer pbilippus de grote conftantinus vn fine föne dre. vn de gude jouinianus Qra- 
cianuB vn theodofius. archadius vn bonorius de nicht allene dem ryke men der menen crißenbeytb vrede 
gheuen bi al eren tyden. Alfo deden ok de werden. Juftinianus mauricius vn eraclius de vorßunde 27) 35 
dat rike. vn de criftenheyt vorftliken vn hogheden dat mit dogbeden vn mit vrede. alfo dede ok mannicb 
falich keyfer na en. bette to der dudeflcben keyfer tyden. 

Der vnvredefamen vorften. yndechniffe is biliik. 
De gbrymmeghen vnvredefamen vorften bliuet bir vore vn na vnghenomed wente nen gbelik is en 28) 
gut vfi arghl licht vn dufter falich vn dSmet. god vn belial. vrede vn grymmich vn vrede. 40 

Van dem groten karle vn ßnem flechte. 
De grote keyfer karl vn na eme dre desfuluen namen dar na fin föne lodewicb vn äa em dre desful- 
uen namen gheuen alle dem rike vn der criftenheyt vuUen vrede vn andere keyfere van des groten karles 
Qechtc. bet to dem vnvredefamen keyfere amolfe de darvmme de lefte ane eruen an dem rike vau des 



^ heforgheden. ^) tm statt ere, ^) toart statt torat. 36) AnUminut. 37) vor/itmden. ^) en is statt ü en. 45 

Stid«ndorf, Urkondenboch VU. 20 
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groten koningh karles llamme was. dat he ftichte vö godefhuB. de defulue karl vü fine kyndere gode to eren 
vn to meringe der criilenheyt bewedemet hadden vorderuede. des eten ene to lefi:en fine eghene^^) wome. 

Van den erften vredefamen dudeffcben keyferen. 
Dar na de weldeghe keyfer Otte de erfte dudeffche keyfer vn twe otten na eroe funder middel. vndar 

6 na de verde otte. de bouen fee alle was. en vredefam vorfte. rechtverdich gudlik vn gnedich ieghen aBet- 
wene. de falighe keyfer hinric vn na eme viue des faluen namen keyfer frederic vn dre ^O) na eme des 
fuluen namen koningh Cord vn dre na eme desfuluen namen. defuluen keyfer frederik vfi koningh Cord 
de fetten, alder werlde vele rechtes to endrach 3i) vn to vrede vfi funderghe ^') we vrede breke den Tcol- 
deme han 33). 

10 De vorfcreuenen vredefammen keyfere waren van der brunfwikefchen vorften ftamme. 

Deffe keyfere vn koninghe van dem erften keyfere otten fint alle van brunfwikefchen vorften gheboren 
van den quam ok de eddele hertoghe Bernd Hermens föne, van keyfer Otten ftamme de verften hebbet 
mannighe ertze Bifcopdome fliehte. Clooftere vii godeshus Borghe Stede wikbelde Slote vii vefte ftichtel 
ghebuwet begauet vn bevredet. vn ere land vn lüde vorftliken ghemeret. vn mannighe krefteghe dad vnBeo- 

16 bracht, des me noch an dudeHchen lande mannighe wäre erkunde heft. 

Van den hoch geboren vorften Bernde vn Hinrike hertoghen to brunfw vn to luneborg, 
Deffen vorfcreuenen doghentzamen vorften volghet loueliken. de hochboren vorften Bernd vn Hinrik 
Herthoghen to brunfw vn to luneborg van dem fuluen ftamme keyfer otten gheboren. an deme dat fee. vmrae 
vorftlike ere vn werdicheyt doghet vn falicheyt gnedighen befunnen •hebben in erer herfcop luneborg ene 
20 vredefame zate. na langhem krighe vorftlike gnade ieghen mannighe vnhulde. vn na vele vnlouen vn twi- 
uels vullenkomene endrach 3*) mit alle der herfcop vnderzaten den hebbet fe ene vredezate ghegheuen 
vh zat to ewighem rechte dar ane fe truwelken beforghet hebbet enes yewelken recht na finer achte. 

De vorfcreuenen vorften hebbet indeffer zate vredenut betractet. 

Merkliken hebbet de vorften betractet dat van vrede gnade endrach 35) kumt alle tydlik vn falicb 

25 ewigh gud alle ghemak. rowe Vn bequemecheyt ane de. gode nement wol kan denen. Vrede gift endrach 3ß). 

mit gode mit den luden, vn enem yewelken mid ßk fuluen. dar van kump 37) alle recht lik vn voghe ane 

de nen endracht kan wefen. Alle zede doghet vn ere ane de vngheneme is yewelkes achte Vredes 

vrowet fik kyndheyth yogbet vn alder Vrede meret de flechte. 

Van vrede kump 38) alle gud. 
80 Vrede gnade vn endracht. fchedet krigh vn vyende de bewilen enen riket vn dufent vorderuei ie^) 

vns wol erkunde laten hebbet Babilon troya vn karthago. Vrede vorenet vruntfcop vn leue. ane de. 
gryramich is des n^^ynchen*^) leuent. fe hoghet de werdeghen dat billik is. fe tuchteghet de vreaelen 
des nod is. fe riket de armen dat vor de ghemene nud is. fe meret der riken fcath dat vrom is vn fe 
maket de arghen gud. de guden beter dat louelik is Van vrede gnade vn endracht wallet klene to groten 
85 dinghen fe vuUet de trefekamere. de ftede de borghe de - fcimen. de kiften vn de bone de ftelle vn de 
kouene. \ fe thuret vn vn**) beteret vn beholdet de vorftendome. gheftlik vn werldlik in guder achte. 
Vrede riket dat ghezinne eddelt de vriheyt vn lukkeghet de rike. 

God is orfake vredes gnade vn endracht. 

Des is god en orfake fcipper gheuer vn lefhebber is *2) des vredes vn de vredezamen fint godefkyndere 

40 God de vul aller gnade is, van deme we alle gnade hebbet is des ok recht orfake fint deme gnedighen 

alles guden numiyier enbrekt van godes gnaden godes maieftat wille vn werk fint endrachtich vngbedelet 

we mit gode en is deme kan falicheyt hir vn dar nicht entwerden *3) vn dar enyeghen enhebbet de 



») eghenen, 30) tute statt dre, 31) endracht. 32) funderghen, 33) hangen, 34) endracht. 35) endracht. 8«) endracht. ^ fe«pt 
38) kumpt. 39) dee statt de. ^0) mynfchen. 41) Das letzte m mass ausfallen. 43) ig muss ausfallen. 43) Statt 9ntwerd/en hat 'm 
45 Manu&cripte anfangs enJbreken gestanden, ist aber durchstrichen. 
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Tnvredezamen vngnedighen. twidraghtighen noch hir noch dar mit dem vredezamen gnedighen endrachti- 
ghen gode nen del Hirvmme hebbet de erghenanten vorften defaluen gnedighen endrachtighen. vredezate 
godliken erliken redelken vn vorftliken ghedacht ghefat vn ghevunden vn de vullenbracht mit godes hulpe. 

De vredezate hebben de vorflen mid vnderzaten. 
Vnde yppe dat de vnderzaten. irkennen dat de vorften dat zaterecht vn vredezate truelken menen. 6 
vn ok fuluen holden willen fo hebbet fe iik to den vnderzaten der fuluen herfcop luneborg vn de vnder- 
laten to den vorften hoghe vorplichtit datfulue zaterecht vn vredezate alfo to holdende vn to bliuende to 
ewighen tyden. 

Dat vredezate mit loften vn mit eden nicht nye is. 
DelTö wife vmme vrede vn endracht fic mit loften breuen vn eden to vorplichtende is nv erft nicht 10 
nye. dat ghemene recht orleued dat me wol möd to vrede fweren ok gheftlike lüde 4*). Keyfer Frederik 
de verde ^^). zatte ghemene recht dat me in allen landen fcolde vrede fweren vn holden bi groten penen. 
des ghelik dede keyfer karle de verde kortlikcn vorftoruen den vrede loueden fworen vn vorbre^eden in 
mannighen landen vele gheftliker vnde werldliker vorften. mit eren vnderzaten. Koningh wentzflaw rome- 
fche koningh noch leuendioh des fuluen karles föne fatte des ghelik vrede in mannighen landen befunderen 15 
m&kede de fulue koningh mit idliken korevorften. vn vele des rikes Man-, ftede ^^) vn vnderzate *7) enen 
vrede vn endracht. dan *8) he fuluen mit en fwor louede vn vorbreuede. 

God louede vii fwor vn de vorfte lygurgus. 
Vormales de woldighe vorfte ligurgus fatte ünen vnderzatten mannich nStfam recht dat vrede gnade 
VD endracht an ßk hadde he louede vn fwor mit en dat ewighen to holdende, wefifelefch recht is dorcht ^9) 20 
nede van dem groten koninghe karle ghe gheuen dat de ewighen holden mochen de id fweren. Vele 
neer vn groter is dat god fuluen louede vii fwor Noe abrahame vn dauite vn eren flechten, de gode doch 
vnghelik weren wente fe fine creaturen weren de lofte vii ede hold ene god funder ende Hirvmme is 
deffer hoghebomen vorften leuelke vredezate nv erft nicht nye. 

De vorften bemard vn hinrik weren er der zate aller ftucke vorplichtitb. 25 

Aller ftucke de dar inne begrepen fint weren de fuluen vorften doch plichtich , to holdende van godes 
rä van rechtes weghene van vorftliker doghet vn ere weghene. vn van anderer ftucke weghene. de de zate 
vtdrucket. vn alle fliucke komet dem vorftendome to nutte vn to vromen. vn vorplichtet dß vorften ner- 
ghene to men vnrecht to latende. vn to fturende. dat merken des vredes vyende de gna^O) batet vii den 
vrede led is de den vorften vn dem vorftedome^') vrede gnade vn endracht vn vortganghes nicht engunnet 30 
Tö de moghet weten. dat me alle merklike ftucke de in defl*em zaterechte vn vredezate begrepen iint mit 
fcreuenem rechte wol mach vulvoren. 

m. Der Sateschreiber schwört den ihm vorgeschriebenen Eid, die die Säte betreffenden Verhandlungen der 
Satesleute ihnen oder einem Mitgliede der Säte zum Schaden niemandem yerrathen zu wollen. — 1393, 
den 17. März. XVII. 85 

• 

Anno domini. M. CCC. LXXXXIIl. feria fecunda poft Letare ego confcribere incepi infrafcripta *) 

et regiftrare. 

Juramentum per me factum. 

Dat ik. N. der zateflude handelinge van der zate wegene nemende melden wiUe. den zatef luden noch 

yemende de in der zate is to fchaden. dat my god fö helpe vnd de hilgen. 40 

132. Verzeichniss der Satesleute jmd der zur Säte gehörenden Schlösser und Weichbilder in der Herrschaft 
Lüneburg. XVn. 

**) gheftlikm btden, 45) andere, <«) fteden. 47) vnderzaten. 48) gen statt dan, 49) dorch, 50) gnade. 51) vorftendome. 
•) Cfr. Registriim XVII. im Theile V. pag. IIL 

20* 
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Der zateflude namen de nü fint. 
To Luneborg. her Johan lange, her Albert van der molen borgermeßere. Hinrik vifcule. vnd Joliao 
hoyeman« Radmanne. 

To Honouere. Borcherd tetze Borgermeßer. vnd Volkmer van Änderten Radman. 
6 To Vltzen. Bernd brafche. vnd Hinrik redebere. borgermeßere *). 

Der manfchop **). her Ortghys kienkok. Djderik van Mandeilo. Godfchalk van Reden. Henning knigge. 
Pardem van dem knefbeke. Ludeleff van Eßorpe. Segeband Vos. 

Der Slote namen in der herfchop vnd in der zate. vnd wikbelde. 
Rethem. Lowenbrugge. Mofedeborg. Horborg. Blekede. Luderdefhufen. Wußrowe. Werbeke. Knefbeke. 
10 Meynerflen. Kalenberch. Bredenbeke. Halremünd. Springe. Hagghemolen. Riklinge. Wolpe. Hidzacker. Ane 
de de vorßen fuluen ynnehebbet. 

' Lüchow. Dannenberge. Dalenborg. Wynfen. Soltow. Walrode. Nyeßad. Pattenfen. Eldageflen. TwUe. 
Wyting. 

133. Eine ans dem Satebnche entnommene Schrift, welche den Eid anf die Säte und ein TerzeichniM der SeUte, 
15 derentwegen die Fürsten Geheissbriefe erlassen haben, enthält. JSie bemerkt, dass jeder Inhaber eiiM 

Schlosses ttber den Oeheissbrief einen Bevers ansgestellt hat, dass anch die Städte nnd Weichbüder Gehein- 
briefe von den Fürsten erhalten nnd den Mannen darüber Beverse gegeben haben. Wie sie erwSlmt, iteka 
die Fürsten dafür, daiss von deigenigen Schlössern, welche sie selbst innehaben^ die Säte nicht gebrodL« 
wird. Sie enthält das Verzeichniss der 14 Artikel, welche in den von den Fürsten an ihre tfamieii, Sttdte 
20 nnd Weichbüder erlassenen Oeheissbriefen begriffen sind nnd stellt diese Artikel mit den daranf beiügMeii 

Stellen der Beverse zusammen. K. 0. 

Der yener eed. de de zate fweret. 
Dat ik. N. de zate trawelken holden wille in allen ßucken. de myc anroret na derzate braue lade 
dat my god fo helpe vn de hilghen. 
25 De vorßen hebbet enem yewelken nafcreuen flöte enen ewighen breff ghegheuen darinne fe beten 

hebben. deyennen de de flöte inne hebbet vn innehebbende werden defle nafcreuenen ßucke vn enyewdk 
de en flot heft de heft ok enen ieghen breff van des flotes weghene gheuen der breae vind me hirna 
enen artikel by den anderen vn defnluen ßucke van der vorßen weghene vind me ok in deme zatebreue. 
De ßede vn wicbelde hebbet ok hetebreue van den vorßen dar hebbet fe den Mannen, yeghenbreae 
ao vppe gheuen alfe me hir na vind in yewelkem artikle. 

Dit find de flöte de van den vorßen breue hebbet vn van der weghene breue wedder gheuen ziod. 
Rethem Lewenbrugghe Mofedeborg Horborg Blekede Luderdefhufen. Wußrowe. Werbeke. Knefebeke 
Meynerfen. Kalenberch Bredenbeke Halremund Springhe Hagghemolen Riklinghe Wolpe Hydzaker. 
De flöte de de vorßen inne hebben vor de ßat fe vor de zatebrake. 
86 Deffe nafcreuenen artikle hebbet de vorßen. ere Manne ßede vn wicbelde gfaeheten in eren breaen. 

I. Dar vp hebbet fe fik mit ioften eden vn breuen to zamene zatet to al den de in der zate zind 
in deffer wife. 

n. De manne vn ßede fchuUet eneme yewelken de in der zate is fynes rechtes toßan. 
HI. De man vn ßede enfchuUet den vorßen noch yemende darto helpen dat de zate vorbroken werde. 
40 IUI. Breken de vorßen edder de ere de zate mit ouerzatebrake wo de man vn ßede dat holden fcballei 

V. Wan de vorßen ouerzatebrake wedder dod wo de man. myt den flöten, vn borghere mit den fteden 
dat denne holden fchuUet. 



*) Zwischen diesem Absätze und dem folgenden standen anfangs folgende Worte: Der manfekap äff deffe fyd der heifdi. Si* 
sind aber durchstrichen. **) Hier haben anfangs noch folgende Worte gestanden: euer der he^de. Bie sind aber durchstricfaeii. 
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VI. De manne noch ftede fcullet nene zatebrekere yordeghendinghen i) heghen hoaen edder hufen. 

VII. We vte der manfchop vn vte den raden luneborg honouere vn vUelTen to zatefluden koren werd 
de Ical de zate annamen. 

VIII. Slote fcalme nemende laten he ne fwere vn yorbreue erß de zate. 

IX. We en flot y5rlet de werd der zate ede los. de he yan des flotes weghene dan hadde. 5 

X. Wo de manfchop eres gheldes bekomen mach mit den flöten. 

XI. De radmanne fchullet nemende in eren rad kefen. noch to borghere entfanghen he en fwere 
erfl; de zate. 

XII. Manfchop vn Itede fchullet nenem vorften huldeghen. he en fwere erfl; de zate edder gheue dat 
zategheld wedder yt. . 10 

Xm. De yorßen louet fweret yn yorbreuet den mannen yn den Heden, dat fe defler fliucke ane wite 
wefen fchullet. 

XIIII. De man Stede yfi wikbelde hebbet ynder ander louet fworen yn yorbreuet alle defle flxicke 
trawelken to holdende na ytwifinghe der yorften breuen. 

De yorßen betet enen yewelken de der vorbenomeden flöte welk inne heft dat he fik zaten fcal to den 16 
de Inder zate zind mit loften eden vn breuen. 
L De vorften. 

We Bernd yfi Hinrik yan godes gnaden hertoghen to brunfwich yn to luneborg bekennet to ewigher 
orkunde in deflem breue dat we witliken vn mit gudem willen gheheten hebbet yn ghehetet^) alfo fulues 
mit krafl defles breues ynfen leuen getruwen. N. knapen. de ynfer herfchop flot to defler tyd inne heft vn 20 
to ewighen tyden enen yewelken. de dat fulue flot na eme inne hebbende werd dat he fik in nafcreuener 
wife ewighen vn erfliken zaten fcal to den prelaten mannen vn borgheren vnfer nafcreuenen herfchop lune- 
borg de in der zate de we mit en ghemaket hebben zind edder dar na inkomet vn dat he de fuluen zate 
annamen louen fweren vn vorbreuen. fcal to holdende in allen fl;ucken de en na der zate breue ytwifinghe 
anroret. Alfo ludet ok. de artikel in der vorigen hetebreue to den l^eden. 25 

De artikel dar vp van enes yewelken mannes weghene de en flot inne heft. 
Ik N bekenne openbar in deflem breue dat ik van fundergheme ghehete der hoghenbomen 3) vorften 
miner gnedighen heren hertoghen Bemdes vii hertoghen hinrikes hertoghen to brunfwich vn to luneborg 
witliken yfi mit gudem willen in truwen ghelouet vii to den hilghen ghefworen hebbe mit vppe richteden 
vingheren vn mit fl;aueden eden. vn loue vn fwere alfo fulues in deflem breue alle den de inder zate zind 90 
edder dar inkomet de mjne vorfcreuenen heren mit den prelaten manfchop fteden vn wikbelden. in der 
herfchop luneborg ghemaket vn yorbreuet hebbet dat ik alle ftucke de de zatebreff vtwifet de ihik anroret 
VD befunden! na vtwifinghe defles breues truelken vn erfliken in nafcreuener wife vnvorbroken holden wille. 

Van der breue weghene*) darvp. 
We. N. radmanne vn we menen borghere der ftat. N. bekennet openbar in deflem breue. dat we alle 35 
vfi vnfer yewelk befundem. na funderghem ghehete der hogheboren vorften. vnfer gnedighen heren her- 
toghen bemdes vn hertoghen hinrikes hertoghen to brunfw vn to luneborg witliken vn mit gudem willen 
in truwen ghelouet vn to den hilghen ghefworen hebbet mit vppe richteden vingheren vn fiaueden eden. 
vn louet vn fweret alfo fulues in defl*em breue alle den de in defler zate zind edder dar in komet de vnfe 
vorfcreuenen heren mit den prelaten manfchop ftede ^) wikbelden der herfchop luneborg ghemaket vn vor- 40 
breuet hebbet dat we alle ftucke de de zatebreue vtwifet de vns anroret va funderghen na vtwifinghe 
defles breues truelken vn erfliken in nafcreuener wife vnuorbroken holden willet. 
IL De vorften. 

Vnde dat fe enem yewelken de in der zate is edder dar in kumpt fyner priuilegia vn fyner breue 
rechtycheyt vn vriheyt fynes lyues vn fynes gudes vnrechtes to erwerende. na befegginghe der zateflude 45 

* 

') vordeghedmghen, ^) hetet, ^) hoghAamen, ^) ßede weghene statt Ireue weghene, ^} ßedin vn. 
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alle edder des raellendels van en erflyken byftendich wefen fchullet. Alfo ludet ok de artikel in der vorften 
böte breue to den i'teden. 

De artikel dar vp van enes yewelken befloteden mannes weghene. 
Vnde dat ik enem yewelken de in der zate is edder dar inkumpt fyner priuilegia vn breue rechticheyt 
5 vn vriheyt fynes lyues vn fynes gudes vnrechtes to erwerende na befeggingbe der zateflude alle eddw 
des meftendels erfliken byftendich wefen wille. 

De artikel dar vp. van der ftede weghene. 
Dat we enem yewelken de inder zate is edder dar in kurapt fyner priuilegia vn breue rechtes vn 
vryheyt fynes lyues vn gudes vnrechtes to erwerende na befegginghe der zateflude alle edder des paeften* 
10 dels van en erflyken byftendich wefen willen. 
III. De vorften. 

Vnde dat fee noch de ere. vns noch den vnfen. noch vnfen eruen noch nakomelinghen noch yemende 
anders mit vorzate dar nenewis zamend noch befundem to helpen fchullet van deme fuluen flöte rait rade 
noch mit dad noch mit koften noch mit volghe noch mit nenerleye anderer faulpe dat we edder de vnfe 
15 edder vnfe erue^) edder nakomelinghe edder yemend anders, yemende de in der zate is edder dar inkumpt 
mit vorzate vorvnrechtighen edder vorfulfwoldighen edder de fuluen zate an yeneghen ftucken vorbreken. 
Alfo ludet ok de artikel in der vorften bete breue to den fteden. 

De artikel dar vp van enes yewelken befloteden mannes weghene. 

Vnde dat ik noch de mine minen vorfcreuenen heren noch den eren. noch eren eruen edder eren 

20 nakomelinghen noch yemende anders mit vorzate dar nenewis dar 7) to helpen wille van deme flöte N mit 

rade noch mit dad noch mit kofte noch mit volghe noch yenegherleye anderer hulpe. dat fe zamend edder 

befundern yemende de in der zate is edder dar inkumpt mit vorfate vorvnrechtighen edder vorfulfwolde- 

ghen edder de fuluen zate in yenighen ftucken de dar anroret vorbreken. 

De artikel darvp van der ftede weghene. 
25 Vnde dat we noch de vnfe vnfen vorfcreuenen herei) noch den eren noch eren eruen edder nakome- 

linghen noch yemende anders mit vorzate dar yemende 8) to helpen willet nenewis mit der ftat N. mit rade 
noch mit dad noch mit kofte noch mit volghe noch mit yenegerleye anderer hulpe. dat fe famend edder 
befundem yemende de in der zate is edder dar in kumpt mit vorzate vorvnrechten edder vorfulfwoldegheo 
edder de fuluen zate in yenighen ftucken vorbreken. ^ 

30 T TTT . De vorften. 

Schude auer des god nicht enwille dat we. vnfe eruen edder nakomelinghe edder yemend vor den we na 
der zatebrake^) vtwifinghe. antworden fchullet. yenighe zatebrake deden. vn wedder dede we des nicht na 
der zateflude befegginghe edder rede we dar vore nicht yn edder gheue we dat gheld nicht wedder vt 
dat vppe dar ^^) fate fteyt vn dede we dar 'ö) drier ftucke nen. na vtwifinghe der zatebreue edder vor- 

85 vnrechtede we yemende vorder de in der zate were na vtwifinghe der zatebreue wan de vorbenomeden. N. 
edder de de dat flot na en hedde*') de inder zate weren wanne zodan zatebrake fchude van den zatefladcn 
alle edder van deme meftendele van en. darto mit crem breue gheefl-chet worden fo fchullet fe fuluen ane 
vnfe edder yemende 12) wite de fuluen zate vn allent dat dar inne begrepen is mit deme vorfcreuenen flöte 
N. na befegginghe der zateflude al edder den meftendel *3) van en. alfo vorfcreuen is truelken helpen be- 

40 fchermen vn ane arghelift vnrechtes erweren vn des mit deme vorfcreuenen flöte. N. na befegginghe der 
zateflude al eddiör den meftendel *3) van en. alfe vorfcreuen is truelken helpen befchermen vn ane arghelift 
vnrechtes erweren vn des mit deme fuluen flöte **). Mit den de in der zate zind edder dar in komet fo hnghe 
to zamende bliuen bed we vnfe eruen edder nakomelinghe by wes tyden de zatebrake fchude der vore vn 



*) enten. ') dar muss ausfallen. 8) yemende muss aasfallen. ^) ztUdn-eue, W) der. H) hedden. 1*) yemendet, ^) «fe» iMfit^ 
45 dels. 1^) Die Worte na befegginghe'— floie stehen zweimal da, also einmal überflüssig. 
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nafcreuenen ftucke drier eo. ghedan hedde >5) na der zatebreue lüde vn dat enfcal wedder der vor- 
benomeden. N. noch der edder des. de datfulue flot. N. denne jnnehedden lofte vn ede nicht wefen. de fe 
vns ghedan hebbet edder vnfen eruen edder nakomelinghen denne ghedan hedden. noch wedder de breue 
de fe vn ere vrund vppe dat vorbenomede flot N gheuen hedden edder gheuen. Alfo ludet ok de artikel. 
in der vorllen hete breue to den fteden. 5 

De artikel darvp van enes yewelken befloteden mannes weghene. 
Schude auer des god nicht enwille dat myne vorfcreuenen heren ere eruen edder nakomelinghe edder 
jemand vor den fe na der zatebreue vtwifinghe antworden fchollen yenighe zatebrake deden. vn wedder 
deden fe des nicht na der zateflude befegginghe edder reden fe darvore nicht jn. edder gheuen fe dat 
gheld nicht wedder vt dat vppe der zate fteyt vn deden fe der drier ftucke nen. vn vorvnrechteden fe 10 
yemende vorder de in der zate were na vtwifinghe deflfer zatebreue wanne ik denne van den zatefluden 
al edder van'ß) meftendele van en. darto mit eren breuen eflbhet worde zo wil ik defuluen zate vn allent 
dat dar inne begrepe i^) is mit dem vorbenomeden flöte. N. na befegginghe der zateflude al edder des 
meKendels van en. truelken helpen befchermen vn ane arghelift vnrechtes erweren. vn ik wil des mit deme 
fulaen flöte. N. mit den de in der zate zind edder dar in komet zolanghe to zamende blyuen bet myne 15 
vorfcreuenen heren ere eruen edder nakomelinghe by wes tyden de zatebrake fchude der vore vn nafcreue^ 
Den drier ftucke en ghedan hedde i^) na der zatebrake ^^) lüde. 

De artikel dar vp van der ftede weghene. 
Schude auer des god nicht en wille dat vnfe vorfcreuenen heren ere eruen edder nakomelinghe edder 
yemend vor den fe na der zatebreue vtwifinghe antworden fchoUet yenighe zatebrake deden. vn wedder 20 
deden fe das i^) nicht na der zatelude befegginghe edder reden fe dar nicht vore jn edder gheuen fe dat 
gheld nicht wedder vt dar de zate vppe fteyt vii deden fe der drier ftucke nen. edder vorvnrechteden fe 
jemende vorder de in der zate were na vtwifinghe der zatebreue wanne we denne yan den zatefluden al 
edder van dem meftendele van en. darto mit crem breue eflchet worden fo wille we defuluen zate vn 
allent dat dar jnnebegrepen is mit dar^^) vorfcreuenen ftat. N. na befegginghe der zateflude al edder des 25 
meftendels van en. truelken helpen befchermen vn ane arghelift vnrechtes erweren. Vn we willet des mit 
derfuluen ftat. N. mit den de in der zate fint edder dar in komet zolanghe tozamende blyuen bet vnfe 
vorfcreuenen heren ere eruen edder nakomelinghe by wes tyden de zatebrake fchude der vore vn nafcre- 
uenen ftucke drier en ghedan hedden na der zatebreue lüde. 

V. De vorften. 30 

Wanne we auer edder vnfe eruen edder nakomelinghe zodanne zatebrake wedder dan hedden. edder 
darvore in reden edder de fummen gheldes de vppe der zate fteyt wedder vtgheuen hedden vn to der 
fammen de zatebrake wedder dan hedden na vtwifinghe der zatebreue fo fchuUet fik de vorbenomeden N. 
edder we dat flot denne jnne hedde. mit deme vorbenomeden flöte. N. an vns vnfe eraen edder nakome- 
linghe in der herfchop luneborg na alfe vore ghenfliken holden. Alfo ludet ok de artikel in der vorften hete 35 
breue to den flöten 21). 

De artikel dar vp van enes yewelken befloteden mannes weghene. 
Wanne auer myne vorbenomeden heren edder ere eruen edder nakomelinghe fodane zatebrake wedder 
dan hedden alfo vorefcreuen is edder dar vor in reden edder de fummen gheldes de vppe der zate fteyt 
wedder vtegheuen hedden. vn to der fummen de zatebrake wedder dan hedden na vtwifinghe der zate- 40 
breue 22) fo wille we vns mit der vorfcreuenen ftat N. an vnfe vorfcreuenen heren ere eruen vn nakome- 
linghe in der vorfcreuenen herfchop luneborg na alfo vore ghenfliken holden. 



1^) hedden. 1<) van dem. 17) hegrepen. 18) zatebreue. 19) des. 30) der. ^1) fieden statt /loten. 22) Das Folgende bis sum 
AWtse ist aos dem Beverse der Städte entnommen, also ein Verseken im Manuscripte vorgefallen. 
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VI. De vorften. 

Ok enfchullet fe nene zatebrekere wanne en der zateflude welk 23) vorkundeghet in fynem24) nerghen 
witliken yordeghedinghen noch befchermen heghen honen edder hufen. Alfo ludet ok de artikel in der Yotfla 
hetebreue to den Ilteden. 
5 De artikel dar yp yan enes yewelken befloteden mannes weghene. 

Ok newille ik nene zatebrekere wanne my de 25) zateflude welk dat vorkundeghet in erem brena 
nerghen witliken vordeghendighen 26) noch befchermen nooh heghen houen edder hufen. 

De artikel dar vp van der ftede weghene. 
Ok newille we nene fatebrekere wanne vns der zateflude welk dat vorkundighet in erem breoe 
10 nerghen witliken vordeghendighen 26) noch befchermen noch heghen hufen edder houen. 

VII. De yorften. 

Worde ok erer welk to zatefmanne ghekoren fo fcal he fyne tyd ouer nader zatebreue lüde, de ate 
annamen to vorftande vn de ducke don. de eme denne alfo enem zatefmanne bored to donde van der zate 
weghene. Alfo ludet ok de artikel in der yorften hetebreue to den fteden. 
15 De artikel daryp yan enes jewelken befloteden mannes weghene. 

Worde ik ok to zatefmanne ghekoren zo wille ik myne tyd ouer na der zatebreue lüde de zate annamen 
to vorftande yn de fliucke don de my denne alfo enem fatefmanne boret to donde van der zate weghene. 

De artikel dar yp yan der ftede weghene. 
Welk vnfer radraanne. ok to zatefmanne ghekoren werd de wel de tyd ouer na der zatebreue lüde de 
20 zate annamen to vorftande vn de ftucke don de vns denne alfo zatefluden boret to donde van der zate weghene. 

VIII. De vorften. 

We enfchullet ok dat fulue flot. N. nemende zate 27) antworden edder mit willen taten he de dat flot 
annamen fchal. hebbe erft de fuluen zate vn alle vore vn nafcreuenen ducke ghelouet ghefworen vn yo^ 
breuet in defler fuluen wife. Alfo ludet ok de artikel in der vorllen hetebreue to den fteden. 
26 De artikel darvp van enes yewelken befloteden mannes weghene. 

Ik en wille ok dat fulue dot. N. nemende zaten antworden edder mit willen laten he de dat flot. N. 
annamen fcal. hebbe erfl; de fuluen zate vn alle vore vn nafcreuenen ducke ghelouet ghefworen vn vor- 
breuet in deffer fuluen wife. 

IX. De yorften. 

80 Vnde wanne deyenne deme de edder he 28) dat fulue flot denne 29) hedde. dat flot lete in defler fnlnen 

wife dat vorbreuet hedde. edder wanne we vnfe eruen edder nakomelinghe datfulue flot van en lozeden h 
fcholden de vorbenomeden N. edder we dat flot had hedde der lofte vn ede. de he van des fuluen ilotes 
weghene to dar 25) zate dan hadde leddich wefen. 

De artikel dar vp van der befloteden manne weghene. 

^ Vnde wanne de deme ik dat vorbenomede flot lete. dat alfo vorbreuet hedde edder wanne myne vor- 

benomeden heren ere eruen edder nakomelinghe dat vorbenomede flot lozeden. van my edder van deme de 
dat flot na my inneheft fo fcal ik edder de der lofte vn ede de ik edder de van des fuluen flotes weghene 
to der fuluen zate dan hebbe edder heft leddich wefen. 

X. De yorften. 

40 Konden fe auer mit nemende eres gheldes bekomen de mit 30) flöte in der zate wefen wolde icbt we 

vnfe eruen edder nakomelinghe dat flot nicht en lozeden na vtwifinghe der breue de fe vppe dat fulue llot. 
N. hebbet fo fcollet fe, edder we dat flot denne jnne hedde datfulue flot den zatefluden beden de mocbten 
en ere gheld. dat ere breue vtdrucket bynnen enem haluen iare gheuen deden fe des nicht, fo mochten 

23) w^ dat, M) fyncm brme. 25) der. 26) wrdeghedingen^ 27) zaUnu 28) ^^ edder de ftutt de edder he, 29) dm» mm> 
45 30) mit dem. 
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k eres gheldes bekomen mit erem gbepoten wol dat de in der zate nicht enwere. vn dat fcholde wedder 
ere lofte vn ede de fe to der zate van des ilotea weghene dan hedden nicht wefen. vn fo fcolden fe ok 
des Verbundes mit deme flöte aue wefen. Doch fcolden fe ghelyk der vmbefloteden manfehop de in der 
säte is denne to derfuluen zate vorplichtet bljuen. Toghe auer erer.Velk mit wonynghe vte der herfeop 
loneborg de mach delTer zate vn lofte vn ede de he dar to dan heft ledich vn loz wefen icht he weL deft 5 
he dat den zatefiuden vpferiue in fynem breue. 

De artikel dar vp van enes iewelken befloteden mannes weghene. de roret de ftede ok nicht .an. 

Konde ik auer mit nemende mjmes gheldes bekomen de mit deme flöte N in der zate wefen wolde. 

icht myne vorfcreucnen heren dat flot nicht en lozedien na vtwilinghe der breue de dar vp ghegheuen zind 

fo fcolde ik edder de dat flot innehedde dat flot den zateduden beden de mochten my edder em dat 10 

gheld gheuen. dat de breue de dar vp ghegheuen zind vtdrucket by enem haluen iare. deden fe des nicht 

fo mochte ik edder de dat flot na my innehedde vfes gheldes bekomen mit vnfen^i) ghenoten na vfes 

breues ghelude wol dat he in der zate nicht enwere. vn dat enfeholde wedder vnfe lofte vn ede de we 

to der zate van des flotes weghene ghedan hedden nicht wefen. vn fo fehulle we ok des vorbundea mit 

demfoluen flöte N aue wefen. doch feoMe we ghelyk der vnbefloteden manfehop de in der zate find denne .15 

to derfuluen zate vorpKchtit wefen vn blyuen Tbghe ik auer mit wonynghe vte der herfchop luneborg 

fo i&ach ik defler zate vn ede vn lofte de ik dar to .dan hebbe ledich vn löz wefen. icht ik wiUe deft ik 

dat den zatefiuden vpferiue in mynem breue. 

XI. De vorften. 

Vnde dat fe nemejide in eren rad kefen noch to borghere .entfanghen fchuUen he en loue vn fwere 20 
defuluen zate. Toghe ok der borghermeftere radmanne edder borghere welk vte den vorfcreucnen Heden, 
edder wicbelden mit woninghen ^2). vte der herfeop luneborg de mach defler zate lofte vn ede de he to 
der zate dan heft ledich vn los wefen eft he wel deft he den zatefiuden. dat vpferiue in fynem breue. 

De artikel dar vp van der ftede weghene. 
Ok en wilte we radmanne nemende in vfen rad kefen noch to borghere entfanghen he en loue vn 25 
[were de fuluen zate Toghe ok vnfer welk mit woninghe vte der herfeop luneborg fo moghe we defler 
zate lofte v& ede de we dar to dan he(bben.) ledich vn los wefen. ift we willet. deft we dat den zatefiuden 
Tptcriuen in vnfen breuen. 

Xn. De vorften. 

Ok enfchuUet de vorbenom^den N vn N. noch deyenne de dat vorbenomede flot. N. inne hedden neneme 30 

■ 

tokomende vorften to luneborg huldeghen. edder Ito; dem vorbenomeden flöte ftaden. he en hebbe erft de 
fniuBD zate ghefworen vn vorbreuet edder de fummen gheldes de in den zatebre.uen vtedrucket is erft vte- 
gbeuen na der fuluen breue lüde. Alfo ladet ok 4e artikel in der vorften hetebreue to den fteden. 

De artikel darvp van -enes yewelkeh befloteden mannes weghene. 
Ok en wil ik N vorbenomed noch de yenne de dat vorbenomede flot N. na my inne hebbende wert 85 
enfcal neneme tokomenden vorften to luneborg huldeghen. he en hebbe erft de fuluen fate fworen vn vor- 
iR^aet edder de fummen gheldes de in den zatebreuen vtedrucket iß erft vtegheuen na der fuluen breue 
lade aUe myner vorbenomeden heren funderke breHe dar fe myk aUe deffe vorbenomeden ftucke vn en 
7ewelk beßindem jnneheten hebben. vn alfe de ^atebreue ghenfliket^S) dat wol wifet^^). 

De artikel dar vp van der ftede weghene. 40 

Ok en wille we neben tokomenden vorften to luneborg huldeghen noch to derfuluen ftad N nenewis 
ftaden. he en hebbe erft defuluen zate ghelouet ghefworen vn vorbreuet in aller wife alfe vnfe vorfcreucnen 
neren ghedan hadden edder de fuluen fummen gheldes de in den zatebreuen vtedrucket is erft vte gheuen 



^1) mfm. 33) toaimghe. 33) ghmfiiken, ^) vtwifei. 
Swlendorf, Orkudenboch VlI. 
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na der fuluen breue lüde alTe vnfe ^^) vorbenomeden beren funderghe breue dar fe vns alle deffe yoiW 
Domeden fbicke vd en jrewelk befundem jnne beten hebben. vn ok de zatebreiie dat ghenfliken wol Ttwifet 
XIII. De vorften. 

Vnde tobekantnifle dat we den vorbenomeden N. vn enem yewelken de datfulue flot N na en ime 
5 hebbende werd alle vorfcreuenen ftucke vn en yewelk befundem. vor vns vnfe eruen vn nakomelinghe in 
vnfer herfehop luneborg mit gudem willen hebben gheheten. vn dat fe zaroend vn befundem des degher 
van vns vnfen eruen vn nakomelinghen ane alle wite wefen fchuUet fo hebbe we den vorbenomeden N tä 
enem yewelken de datfulue flot N na eme^ß). jnne hebbende werd alle vorfcreuenen ftucke en vnvorbrokeD 
to holdende wiüiken vn mit gudem willen in truwen ghelouet vn to den hilghen ghefworen vn fweret en 
10 alfofulues in deflem breue den we mit vnfen in ghezeghelen witliken vn mit gudem willen hebbet bezeghdeo 
beten Gheuen totzelle na godes bord XIII ^ iar in deme XCU iare jn funte mathei auende des hilghen 
apolleis vn ewangeliften. Alfo ludet ok de artikel in der vorften hete brene to den fteden. 

De artikel van enes yewelken befloteden mannes >vegfaene. 
Vnde to bekantnifle mynes truwen loftes vn ede vorfcreuen kebbe ik witliken vn mit willen, mjn 
16 inghezeghel an deflen brefF ghehenghet beten. Gheuen to tzelle na godes bord XIII ^ jar in deme XCU 
iare jn funte Mathei auende des hilghen apofiiels vn ewangelißen. 

De artikel dar vp van der ftede weghene. 
Vnde tobekantnifle vnfes truwen loftes vn ede vorfcreuen hebbe we witliken vn mit gudem willen 
defl*en jeghenwardeghen breff. mit der Hat N inghezeghele gheveftent beten Gheuen to tzelle na godes 
20 bord XIII ? dar na in deme XCII iare jn funte dionifij vn fyner hilghen felchop 37) daghe. 

xmi. 

De man ftede vn wikbelde hebbet vnderander ghelouet fworen vn vorbreuet alle defle ftucke tniwelken 
to holdende na vtwifinghe der vorften breue. 

Gedruckt in HofTmann's Sammlung ungedruckter Urkunden Theil I pag. 152 — 1B4. 

25 134. Die Satesleute vereinigen sich auf einer Zusammenkunft su Lüneburg über folgende aus doi Artikeln da 
Satebriefes, des Oemeinebriefes, des Prälatenbriefes, des Städtebriefes, der Oeheissbriefe und der fievene 
oder Oegenbriefe gezogenen Begeln, wornach sie und jedes Hitglied der Säte sich richten sollen. L All» 
Satesleute sollen jährlich zwei gemeine Satetage halten, nämlich den ersten zu Lüneburg am dritten Sonn- 
tage vor Ostern, den andern 2u Hannover am ersten Sonntage nach dem 8. September. Der Iftnelniiger 

80 Sateschaffner soll zu Lüneburg, der hannoversche zu Hannover Kost und Futter den Satesleuten Tendiaf- 

fen und ihnen vermittelst Abzug an den Einkünften der Säte in Beohnung bringen. 2. Die Satesleotv n 
Lüneburg und in den dortigen Gegenden sollen alle Jahr zu Lüneburg zwei besondere Satetage luüteD, 
den ersten am Sonntage vor Pfingsten, den andern am Sonntage nach dem 11. November. An dieien bei- 
den Tagen sollen die Satesleute zu Hannover und in den dortigen Oegenden auch zwei Satetage n lu^ 

85 nover halten. Jeder Sateschaffner soll alsdann in seinen Gegenden Kost und Futter den Sateslenten nr- 

schaffen. 3. Erleidet einer der Satesleute auf diesen oder anderen in Angelegenheiten der Säte lmterno]B]ll^ 
neu Eeisen Schaden, so sollen alle Mitglieder der Säte ihm denselben nach dem Ausspruche der übrigen Sit» 
leute ersetzen. Wer sich dessen weigert, den soll man wie einen überführten Satebreeher verfolgen. 4. Alf 
den allgemeinen und besonderen Satetagen darf jedes Kitglied der Säte seine Klage über alles, was ihm » 

40 der Erfüllung der Säte mangelt, bei den Satesleuten anbringen. 6. Jedoch darf man bei ihnen nnr weg« 

Frevels, Gewaltthat und Unrechtes, welches gegen Leib oder Gut verübt ist, für sich oder für die Semen, 
die man mit Becht vertheidigen mag, klagbar werden, 6. Alle Stücke, welche den Prälaten, Hannen und 
Städten, den Stiften, Schlössern oder Weichbildern von Anfang an verbrieft sind oder es noch werden, soll 
man mit der Säte beschirmen; ausgenommen sind davon einfache Schuldforderungen. Geschieht aber jeman- 



45 35) vnfer. 36) en. 3?) felfeliop. 
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dem an irgend etwas, welches er für sein Oeld in Besitz hat, Gewalt oder unrecht, so geht es die Säte 
an. 7. Die Sateslente dttrfen nicht eher von verübtem Unrecht Anzeige machen, als bis man es von ihnen 
fordert nnd der Kläger seine Klage bei ihnen schriftlich einreicht. 8. Jedoch sollen sie gegen allgemeines 
offenbares Unrecht,. welches der Säte oder den Privilegien des Landes widerstreitet, unaufgefordert und von 
Amts wegen gerichtlich verfahren. 9. Wenn jemand mit Vorsatz solchen Bath ertheilt oder so handelt, 5 
dass dadurch der Säte oder den Mitgliedern derselben Unrecht geschieht, so verletzt er seinen Eid. 
10. Fürstengerichte aller Art, mag man darin nach Lehnrecht, Mannrecht, Stadtrecht oder Weichbildsrecht 
erkennen, nnd Erbgerichte aller Art, mit denen man keine Oewalt oder Unrecht verübt, gehen die Säte 
nicht an. 11. Weder die Fürsten noch die Unterthanen können an ihren eigenen Meiern oder ihren leib- 
eigenen Leuten die Säte brechen. 12. Bricht einer der Satesleute oder bricht ihm jemand die Säte, so 10 
soll man die Sache bei den anderen Satesleuten anhängig machen. 13. Die Säte besitzt zwei Siegel; das 
eine soll von einem Satesmanne im Bathe der Stadt Lüneburg, das andere von einem Satesmanne im Rathe 
der Stadt Hannover aufbewahrt werden. Unter diesen Siegeln sollen die Satesleute die bei ihnen ein- 
gegebenen Klagen ankündigen, Erkenntnisse abgeben und mit diesen Si^eln andere Schriften, welche die 
Säte betreffen, besiegeln. 14. Wenn die Satesleute aufgefordert werden, Klage anzukündigen, sollen sie, 15 
bevor sie dies thun, sich mit ihren nächsten Amtsgenossen berathschlagen, ob die Klage die Säte angeht. 
Wie die Satesleute diese Frage einmüthig entscheiden, daran soll sich der Kläger genügen lassen. 15. Be- 
trifft die Klage die Fürsten, so sollen vier Satesleute sie ihnen ankündigen, betrifft sie aber Unterthanen, 
80 kündigen nur zwei Satesleute sie den Fürsten und darnach den Satebrechem an. 16. Die Satesleute 
mögen Bechtssprüohe in ihren Schreiben einmüthig abgeben, den Satebrechern Satetage, ihr Erkennt- 20 
niss zu vernehmen, an gelegenen Orten ansetzen oder dasselbe geschrieben den Satebrechem unter dem 
Siegel der Säte zusenden. 17. Ist in dem Satebriefe nicht deutlich gesagt, dass die Satesleute um eine 
gewisse Sache eine Zusammenkunft halten sollen, so mögen sie dieselbe unter sich durch Briefe mit der 
Säte Siegel abmachen. IS. Zwei Satesleute öder einen mögen die anderen mündlich oder schriftlich bevoll- 
mächtigen, neue Mitglieder in die Säte aufzunehmen oder andere Geschäfte zu beseiten, zu denen sie 35 
wegen echter Noth nicht kommen können. 19. Jeder Satesmann allein darf in seinem Briefe ansagen, 
dass man keinen Satebrecher hausen oder hofen soll. 20. An der verstorbenen oder dexjenigen lebenden 
Satesleute Stelle, welche zu ihrem Amte nicht taugen, mögen die übrigen Satesleute, die Mannen unter 
sich und die Bathsherren unter sich, in ihren Briefen andere Satesleute wählen. 2L Die Sateschreiber sol- 
len schwören, dass sie die Verhandlungen der Satesleute, welche die Säte betreffen, niemandem verrathen 30 
wollen, um weder den Satesleuten noch einem Mitgliede der Säte zu schaden. Dieselbe Verpflichtung über- 
nehmen die Satesleute in ihrem besonderen Eide. 22. Die Städte und Weichbilder sollen zu den Kosten 
der Säte folgende Beiträge jährlich bezahlen. 23. Die Stadt Lüneburg soll an jedem 2. Februar 50 Mark 
Pfennige und an jedem 15. August ebenso viel geben. 24. An jedem 15. August soll die Stadt Hannover 
25 Mark, an jedem 24. Juni die Stadt Uelzen 15, Lüchow 8, Dannenberg 10, Hitzacker 3, Bleckede 3, Dah- li5 
lenburg 3, Winsen 8, Harburg 3, Soltau 3, Walsrode 3, Bethem 4, Neustadt 6, Pattensen 8, Eldagsen 4, 
Springe 2, Celle 8, Wittingen 4 Mark Pfennige geben. Diese Beiträge belaufen sich jährlich auf 220 Mark 
Pfennige. Um von der Säte Unrecht abzuwehren, sollen die Bitter und Knappen, welche Satesleute sind, 
40, die Stadt Lüneburg 60, die Stadt Hannover 25 und die Stadt Uelzen 15 Oewafihete halten. Diese 
Bitter und Knappen und die genannten Städte sollen ein jeder dei^jenigen, die ihm zugeschrieben sind, 40 
Kost, Futter, Herberge und alles, was sich dazu gebühret, ein Vierteljahr lang besorgen. Während dieses 
Yierte^ahres sollen die Satesleute eine Zusammenkunft halten und die Kosten mit allem, was hinzugekom- 
men iit, auf alle Mitglieder der Säte vertheilen. In welchen Gegenden man der erwähnten Kheger t)der 
einiger von ihnen zur Beschirmung der Säte bedarf, sollen öiß Städte, falls man in dieselben die wehr« 
hafte Mannschaft legt, den Kriegern Herberge und Lieferanten während des Vierte^ahres in obiger Weise 45 
auf Landes Kosten verschaffen. Muss man mit mehr Leuten Heerfolge leisten, so sollen die Eingesessenen 

21* 
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der . Städte und Gegenden, denen sie geleistet wird, die Lieferanten stellen. Verlangen die SatedeidB 

Eeerfolge mit ganzer Macht, so soll jedes Mitglied der Säte seiner Pfiieht gemäss sie leisten. Erleifa 

die Sateslente sammt oder sonders oder sonst jemand anf einer Satereise oder in Anarichtnng eines td- 

träges Schaden nnd bezeugt einer der Sateslente, dato die Beise oder der Anftrag die Säte betraf so ^ 

5 len sämmtliche Satesl'^te sich selbst nnd einem jeden andern für solchen Schaden stehen nnd ▼om Laide 

dafilr Ersatz erhalten; die zeitigen Sateslente aber sollen innerhalb des ersten Jahres den Schaden den- 

jenigen, der ihn erlitten hat, erstatten. Gelangt irgend ein Satebmch, der gegen die Säte oder gegen dei 

Landes Privilegien nnd Recht ist, znr Knnde eines der Sateslente, so soll dieser die änderen Sateslente 

davon benachrichtigen. Alsdann sollen sie sämmtlich Anzeige davon machen nnd, wie es sich gebfthi; 

10 Abstellung fordern. Die Sateslente nnd die Sateschreiber sollen den in §. 2t erwähnten besonderen lud, 

jeder andere^ der die Saite beschwöret, nnr den £id leisten, dass er die Säte in allen ihn betreffende: 

Stücken nach dem wörtlichen Inhalte des SatebriefiBS halten will. — 1393, den 19. März. K.O. 

Na deflen reghelen fcfaollet zik de zateflude vn en yewelk de in der zaite is richten der sind de 

yeghenwardigben zateflude endrachtich ghe worden. 

15 I. De zateflude alle fchullet twe mene zatefdaghe alle iar holden to luneborg den erfiien des fond&glies 

na 1). miduarten dan ^) anderen to honouere des zöndaghes na vnfer vrowen daghe der lateren. De lune- 

borghere zateflbhaffer fcbal fchaffen to luneborg vn de honouerfche to honouere koße vn voder den zateC- 

luden vn en den reken 3) van der zate renthte ^). Deffe reghele is ghetoghen vte deme XXXVI artikde 

des ^atebreues. 

20 II. De zateflude to luneborg vn in dar yeghene ^) fchullet alle iar to lunebolrg twe fanderghe zatefdaghe 

holden, den erden des zondagbes vor pinxten den anderen des zondaghes na funte mertens daghe. vn . 

vppe defuluen twe daghe fchoUet de zateflude to honouere vn in den yeghenen ok twe zatefdaghe^ to 

honouere holden vn en yewelk zatefchaffer fchal in fynen yeghenen kofte vn voder den zateflnden denne 

fchaffen. Deffe reghele Is ok ghetoghen vte deme XXXVI artikele dea zatefbreues. 

25 m. Neme der zateflude yenich fchaden in den vorfcreuenen edder anderen zatefreyfen den fcbadeo 

fchullet eme de alle wedderlegghen de in der zate zind na befegginghe 7) der vmbefchedegheden zateflude. 

we des weygherde deme fcholde me volghen alfo enein vorwnnen ^) zatebrekere. Ifta regula eft de eodem 

articulo eiufdem litere (ictid fupra. 

IUI. Vppe den menen vn funderghen fatefdaghen mach en yewelk de in der zate is vor volghen vor den 
30 zatefluden wes eme wandet in der zate. Vte dem VIII artikele des zatebreaes vn vte dem X(Vr) artikele dei 
menen breues. 

V. . Vor den zatefluden en darf me nicht vorvolghen men vreuel fulfwold vn vnrecht lyues edder gaieß 
en yewelk zinffulues ^) edder der fynen ^^) de he mit rechte mach vordeghedeghen *^). Vte dem HD irti- 
- kele des zatebreues vte dem III der preläten vte dem II der menen breue. 
85 VI. Alle ßucke de den preläten mannen vn fteden vn eren Dichten flöten i^) edder wikbelden van ereme 
ambeghinne vorbreuet zind edder vorbrenet werdet de fchalme befchermen mit der zate vtghefproken 
fliehte pennynghe fchulde Scude doch yemende ghewald edder vnrecht an deme dat he vor penninghe 
in weren' hedde. dat roret an de zate. Vte dem II XIII XXX artikele des zatebreues vn vte dem II artikele 
preisten manne vn ftede 'breue. 
40 VII. De zateflude dornet nemendes vnrecht vorkündeghen de wile me dat nicht yan en eflchet vn er 
de clegher fyne claghe den zatefluden befcreuen ghift vnder fynem inghezeghele. Vte dem V vn VIII arti- 
kele- des zatebreues. 



Obi^ee ist aus dem einen im königlichen Arcl^ive zu Hannover befindlichen Satebache entnommen. Das andere daselbst, worin 
die Bemerkungen fehlen, ' ans- welchen Artikeln d^ Sätebriefes die einzelnen S&tze gesogen seien, zeigt folgende Abweichangen: 
45 1) /o statt na, ^) den statt dan. 3^ rekenen. ^) renüie. ^) den ieghenen statt dar yeghene. ^) itjce fimderghß ssatefdage, ^) hefeggo^ 
S) vonomnen, ^) finee fuluet, ^^) fyner. 11) vordegedingken. U) Die Worte vn eren /lichten /loten fehlen. 
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VIII. Doch fchullet de zateßade ghemene openbar vnrecht dat wedder de zate* edder des landes priui- 

legia were vngheeffchet vorvolghen. van eres ammechtes weghene. Vfe dem XIII XXVI a) artikele des 

ntebreues. 

ß. We mit vorzate rad ghift edder deyd dar van de zate edder de dar inne zind vorvnrechtet werden 

dat roret an zine ede. Vte dem XII artikele zatebreues vn III hetebreues vfi der yeghenbreue. 6 

X. Allerleye vorften gherichte an lenrechte man rechte ßad rechte edder wicbelde rechte vn allerleye erae 

gherichte dar me nen fulfwold edder vnrecht mede endeyd ^3) de en roret nicht an de zate Vte dem XL 

artikel des zatebreues vte dem IUI des menen breues vn vte dem* II der ftedebreue. 

XL De vorften noch de vnderzaten. dod nene zatebrake in eren eghenen meyeren vn '*) eren eghenen 

luden. Vte dem XVI artikel des zatebreues vn II vn IUI prelaten breues vn IUI des menen breues. 10 

XII. Dede der zateßude yenich edder en y einend yenighe zatebrake dat fchal *5) me vor den anderen 
zateiluden vorvolghen. Vte dem V VIII XXXV artikele zatebreues. 

XIII. De zate hcft twe inghezeghele dat ene fchal wefen by enem radmanne 16) in dem rade to luneborg 
dat andere by enem zatefmanne in dem rade to honouer vnder den in ghezeghelen fchullet de zatef lüde 
clagbe vorkundeghen fchedinghe don. vn andere ftucke bezeghelen de de zate anröret Vte dem XXXVI 16 
artikele des zatebreues. 

Xmi. Wan de zateflude gheeflchet werdet de claghe to vorkundeghende de fchullet fik mit eren neghe- 
ften zatefluden ^7) beleren er fe de claghe vorkundeghet icht de claghe in de zate rore vn wes de zatef- 
lade entalech werden dat de zate anroret >3) edder nicht dar fchal fik de clegher ane noghen laten. Vte 
dem XXXI vn XXXVI artikele des zatebreues. 20 

XV. Rored de claghe de vorften an. de fchollet en veer zateflude vorkundeghen. rored fe auer de 
ynderzaten an. fo vorkundeghet fe den vorften nicht men twe vn dar na den ^^) zatebrekere ok nicht men 
twe. Vte dem V VIII artikele des zatebreues. 

XVI. De zateflude moghen rechteflVihedinge entalych werden in eren breuen vn moghet den zatebreke- 
ren zatefdaghe legghen 20) befcbeden in legheleke ftede ere befegginghe tohorende, edder fe moghen ere 25 
befegginghe den 2*) zatebrekere vnder der zate inghezeghele befcreuen fend^n. Vte dem XXXII. XXXVI 
artikele des zatebreues. 

XVII. Wor inden zatebreuen nicht openbar vte drucket en is dat de zateflude vmme welke ftucke 
fuluen to famene fchullen komen 22) de ftucke moghet fe vnder zate 23) inghezeghele mit breuen vnder 
enden 24) Vte. dem XXXII XXXIII XXXVI artikele des zatebreues. 30 

XVIII. Twen zatefluden 25) moghen de anderen zateflude ere mach 26) beualen mundliken edder in bre- 
oen in de zate to nemende edder aridere ftucke to donde dar de [anderen nicht by komen könnet van 
echtere nod weghene. De(Te reghele is vte dem XXVIII XXXIII vn XXXVI artikele des zatebreues. 

XIX. En yewelk fatefrhan mach allene vorkundeghen in fynem breue dat me nene zatebrekere houen 

' edder. hufen fchäl 27). vte dem VI artikele der vorften breue. 86 

XX. Inder doden edder. in der 2«) vmbequemen leuendeghen. zateflude ftede moghet deblyuende zatef- 
lude de Man vnder fik vn de radlude 2d) ynder fik in eren breuen andere zateflude eflchen vn kefen. 
Vte dem XXIIII XXV XXVI artikele des zatebreues. 

XXI. De zateflchriuere fchullet fweren dat ze der zateflude handelinghe van der zateweghene nemende 
melden willen den zatefluden noch yemende de in der zate is to fchaden. des ghelyk find de zateflude 40 
ok vorplichtet an eren funderghen eden de fe dar funderghen to dan hebbet. 



•) Sutt XXYI musB XXXVI gelesen werden. 

■ • 

^) deift statt mdeyi. >4) vnd an, 1^) feholde. 1^) Motefinamne statt radmamne, }^) medegate/ivden, 16) dat an de aale ror€. 
^ dm, 30) legv/i^n fehlt. 21) dcme, 22) komen fchullen BtAitfishtdlen kamen. ^) tmder der saie. 24) f^der fik enden. 25) 2\oei» 
tattßwien edder eneme. 26) maehi. 27) Jume edder hufe. ^') Die Worte in der fehlen. 2d) Eadmanne. 45 
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XXII. Deffe nufcreuenen ftede vn wikbelde fchullet alle iar gheuen to koften der zate de naTcrenei 
IbiDmen to nafcreuenen tjden. 

XXIII. De ftad luneborg fchal gheuen to allen lichtmiQen veftich mark pennynghe ^) vn to allen vtt(er 
vrowen daghe der erften veftich mark pennynghe. 

5 XXIIII. De ftad honouer fchal gheuen to alle vnfer vrowen daghe der erften vif vntwintich mark pes- 
nynghe. 

De ßiad vUelfen XV mark pennynghe to funte johannis daghe to middenfomere. 

Lüchow VIII mark vppe de fuluen tyd. 

Dannenberghe X mark vppe de fuluen tyd. 
10 Hydzackere III mark vppe de fuluen tyd.- 

Blekede III mark vppe de fuluen tyd. 

Dalenborg III mark vppe de fuluen tyd. 

Wynfen VIII mark vppe de fuluen tyd. 

Horborg III mark vppe de fuluen tyd. 
16 Soltow III mark johannis. 

Walfrode III mark johannis. 

Rethem IUI mark johannis. 

Nyenftad VI mark johannis. 

Pattenfen VIII mark johannis. 
20 Eldagheflen IUI mark johannis. 

Spring n mark johannis. 

Tzelle VIII mark johannis 31). 

Wyting im mark vppe de fuluen tyd. 
Summa CCXX mark 32). 

25 Scoldeme der zate vnrecht weren de were fcoldeme aldus don. 

De riddere vn knechte de zateflude zind fchollet holden to der were XL ghewapent. 
De ftad luneborg 33) LX ghewapent. 
De ftad honouere XXV ghewapent. 
Vlleffen34) XV ghewapent. 
30 De riddere vn knechte zateflude vn de 35) ftede vorfcreuen 36) en yewelk den. de en tofcreuen and 

fchullet 37) en verdendel 39) iares beforghen kofte voder vn herberghe vn wes fik dar to gheboret. BjnDßo 
dem fuluen verdendel 39) iares fchullet de zateflude to zamende komen vn zaten kofte vn wat darvpgbe- 
komen were vppe alle de yenne de in der zate zind. In welken yeghenen me der vorfcreuenen houelade 
al edder en del to befchermynghe der zate bedrofte*^) dar fcholden de ftede icht me de were dar inledc 
35 den houeluden herberghe vn wynnere fchippen**). to dem verdendel ^^j iares edder wo me des anders to 
rade werde vppe des landes kofte^ alfo vorfcreuen is. Scoldeme ok mit mer luden volghe don in welken 
yeghenen me denne43) bedrofte44) dar fcholden de yenne wynnere fchicken in den fteden vn yeghenen dar 
me volghen fcholde. Wanne ok de zateflude volghe EITcheden mit gantzer mach^^) de fcholde en yewelk 
don de in der zate is alfo he darto is vorplichtet Nemen ok de zateflude zamend edder befundern fchaden 
40 edder yemend anders in der zatereyfe edder weruendes*^) der zateflude welk to ftunden*^) dat reyfe*^) edder 
werf anrorede de zate*^), vor zodanen^O) fchaden. fchullet de zateflude zamend zik fuluen vn enem yewelken 



30) hmebarger permpnghe, 31) Hier und die 7 vorigen Male liest das andere Satebüch vppe de fuluen tyd statt johonnu. ^) ^^ 
Worte Summa CCXX mark fehlen. 33) to hmehorg, 34) De Stad vUe/fen. 35) de fehlt. 36) Hier steht fchuUeL 37) Hier fehlt 
fehuUet. 33) wmdel. 39) vemdel. 40) bedarße. 41) fchicken. 42) vemdel. 43) des statt denne. 44) bedorffle. 45) «aek 
45 46) toerue des statt weruendet, 47) fltmde, 48) dat de reyfe, 49) de tote anrerde statt ainrerede de Mate, ^) alfodmm. 
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lUa vppe des landes wedderlegginghe ^i). vn we den fchaden nomen^^j hedde deme fcbolde^^^ de zateflude 
de denne to tyden weren den wedderdon byniien deme erften^^) iare alfe he den fchaden nomen^^) hedde. 

Welkem zatefmanne yenioh zatebrake witlik werd de yeghen de zate edder des landes priuilegia edder 
recht is de fchal dat den anderen zatefluden witlik don. fo fchuUet fe zamend dat^^) vorkundeghen vn 
wandel dar vmme elTchen alfe zik dat gheboret. ^^) 5 

Der zateflude vn der ^7^ zatefchriuere funderghe eed. 

Dat ik^^) der zateflude handelinghe van der zateweghene nemende melden wille den zatefluden noofa 
yemeode de in der zate is to fchaden. dat my god fo faelpe vn de hilghen. 

Alle defle ^^) vorfcreuenen reghelen vn ßucke zind de jeghenwardighen zateflude alle ghenßiken en- 
drachlyken ®*^) ghe worden to luneborg na godes bord XIII ^ iar in 6') deme XCIII. iare des negheften myd- 10 
wekens na deme zondaghe in der vallen ^^) alfemen linghet letare iherofalem 6^). 

Gedruckt in HoifmaDn's Bammlnng ungedrackter Urkunden Theil I. pag. 178 bis 181 und pag. 183 und 184, aucb in Klein- 
ichmidt*8 Sammlung Theil I. pag, 74 bis 77 und pag. 79 und 80. 

1S5. lOageachriiten, welche am 16., 17. und 18. Mftn 1303 bei den sa Lüneburg auf dem gemeinen Satetage 
▼ertammelten Satealeuten des Landes Ltlneburg eingereicht worden sind. Es wird Folgendes darin behauptet. 15 
Die Herzöge haben dem Heinrich von Bannenberg *) zwei HAfe im Dorfe Lensian und einen Hof zu Hüggen- 



^1) wedderleggent. ^2) genomen. ^) feholden, ^) nege/ien statt er/ien. ^) dat zament statt zamend dat. ^) In dem andern 
Satcbuche folgt hier unter der Ucberschrift Der jenner ed de de zate fii>eref dieser Satz: Dat ik. N. de zate in der herfchop luneborg 
tnoodken holden unüe in aÜen jhxken de mik anraret na der zatthreue lüde dat my god fo helpe vnd de hilghen. ^^) der feblt. 
9)ik N. ^) deffer. M) endraehUeh, 61) dama in, 63) Der Zusats in der vafien feblt. 63) iherufaleni feblt. 20 

*) Heinrieb von Dannenberg und Volrad von Tsule besassen, wie die Urkunde Nr. 285 im Tbeile W pag. 201 erw&bnt, gemein- 
sam das Scbloss Webningen. Urknnden beider über dieses Scbloss und eine Urkunde des Detlef von Tzule über die Feste Petzeke 
bei Mölln folgen bier. 

L Kns^s Detlef ?on Tsule gelobt, dass dem Herzoge Erich von Sachsen-Laueabiirg seine mit BewttUgimg desselben fai Petseke 
dUrieawolde bei lölln) erb&aete Feste zur YerMgiuig stehen soll, dass er ihm dieselbe aof Verlangen ansliefem nnd ?on ihr 25 
ohne Bewilligung des Herzogs keinen Schaden thnn will. — 1337, den 25. Jnli. K. 0. 

Ego detb. de zule famulus prefentibus publice recoDgaofco quod promitto data fide in Solidum Illurtri principi domino meo 
Domino erico duci Saxonie Suisque veris beredibus*quod municio mea fiue fortalicium exftructum in petfeke de (Via liceucia, ad fuam 
et heredum Tuorum ftabit omnino uoluntatem, et quandocumque et quocienfcumque requilitus faero ego ant mei beredes, ipii duci 
tat Alis heredibua prefentare debebimus contradictione qualibet non ob(tante, et null! dampnum aliquod inferri debet de predicta 30 
ButcioDe nifi requifita domini mei predicti et heredum Suorum licencia Special! Super premiflis firmiter Seruandis ego volrados 
funoiiu frater detb pretacti. marquardus wlf. Jo. Scarpenborcb milites, roako de ftenhorft, marquardus Scotze, ludolfns Scarpenberch 
filioB lad militis detb. de zule filius volradi militis juniorls, vna cum dicto detb huius negocü principali Sepedicto domino erico duci 
Saxonie et fuis beredibus coniuncta manu in folidum compromittimus data fide, et fi vnus nodtrum morte preuentus fuerit alius fide 

o o 

dignns loco mortui ftatuetur. In cuius teftimoniuni Sigilla noftra prefentibus Sunt appenfa Datum Anno domini millefimo. CCG. XXXVIX. 35 
in die Sancti Jacobi apoftoli. 

2. Tolrad ?on Tznle stellt dem Herzoge Erich von Sachsen -Lanenbnrg eine ünittnng Aber 350 Hark Pfennige ans, welche der- 
selbe ihm wegen der Hälfte des Schlosses Wehnlngen schuldete. — 1361, den 17. Mai. K. 0. 

Ik volleke van tzule. detleues föne bekenne vnd betbugbe in deffem breue. dat min here hertech. Erik van fafTen. mi to danke 
bereit beft drebundert mark vnde vefticb mark lubifcher penningbe. de he mi fculdicb was. van der helfte des flotes to weningbe 40 
•ITo dat ik noch mine erfhamen noch nemant van vfer wegbene dar number vmme manen fcolen. to euer betugingbe bebbe ik min 
Inghefegbel vor deffen bref ghebenght de is ghegeuen vnd gbefcreuen na godes bort drnttejn hundert Jar in dem envndfoftigeften 
jtre. des mandaghes to pinkeften. 

3. Heinrich von Dannenberg erklärt, das Scbloss Webningen von dem Herzoge Erich von Sachsen-Lanenbnrg zn einem erblichen 
Lehen empihngen za haben, gelobt, dasselbe dem Herzoge nnd dessen Nachfolgern offen sn halten, es getrea zn bewahren 46 
ud daftr zn sorgen, dass es ihnen nicht entzogen wird. — 1381, don 22. September. K. (K 

Ik Hinrik van dannenberghe Hern Heyneken föne bekenne jn delTem openen Breue vor alle den yenen de ene zeen eder boren 
Itten dat ik dat fcolt tbo weyningbe entfanghen bebbe van dem dorlucbtegben Torften herteghen ereke van laTTen deme jungheren 
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bnrg, dem Anno von dem Knesebeck das frühere Qnt der von Todendorp genommen. Dem Friedrieh qbI 
Albreoht von Wustrow haben Günther nnd Paridam von Plote, Mathias nnd Henning von Jagow, Henoutf 
von der Gartow, Otto von Itetzenplitz nnd Conrad von Jetse 12 Schock Schafe, ein halbes Schock Kike 
nnd 20 Schweine weggenommen. Dem Otto Grote nnd seinen Söhnen Werner und Otto haben Bitter 

5 Werner nnd Baldnin von Bodendike drei Höfe zn Növenthien, die Herzöge das Dorf Schmardau mid dm 

Höfe zn Lenzen genommen; auch haben die Herzöge ihnen den Zehnten zn Iddensen mit Gewalt entzogca 
nnd der Togt zn Harburg sie an ihrer Fischerei gehindert. Dem Johann Pulow zu Lüchow und seina 
Brüdern haben die Herzöge drei Höfe im Dorfe Jabel genommen. Dem Johann Roleves und seinen Söhnea 
Boleke und Johann hat Albrecht von Bordelslo ihren Zehnten zu Hetendorf mit Gewalt entzogen. Den 

10 Segeband von Estorff haben die von Boldeiisen das auf ihn vererbte und ihm von den Herzögen zuerkaimte 

freie eigene Erbgut des Werner von Boldensen genommen. Wie die Klageschrift des Abtes, Prion nnd 
Conventes des Klosters St. Michaelis zu Lüneburg behauptet, hat Ernst Spörken sich das Eigenthnm tha 
die Holzung zu Dalldorf angemasst und sie verwüstet und haben Bitter Werner und Knappe Wasmod m 
Meding ihr Lehngut, das Dorf Biesenmoor (Reisenmoor), ohne Bewilligung des Conventes verkauft. Den 

15 Gebhard von Wittorp hat Otto von Wittorp sein väterliches Erbe, den halben Zehnten zu ICaacheo, du 

frühere Gut des Ludeke Bekendorp in der Vogtei Harburg und das von Heinrich von Wittorp hinterlaaKDe 
Gut entwandt. Die Gebrüder Hartwig und Johann Beve, Bürger zu Lüneburg, werden von Hans von Hiti- 
acker und von der Frau des Johann (oder Hans) von Deren an dem Gute zu Sinstorf gehindert Den 
Bürgermeister Johann Lange zu Lüneburg und dem Ludolf von der Suiten macht das Domcapitel zn Hildei> 

20 heim das von Herman Hud auf sie vererbte Salzgut zu Lüneburg streitig. Wie die Klageschrift der Batfai- 

herren der Stadt Lüneburg behauptet, hat Heinrich Herzog**), Vogt zu Winsen, im Hamen der Henfige 

Ausfuhr des Kalkes verboten, haben Vryberg und Bodenburg nebst ihren Genossen auf Geheiss der Henfige 

\Holzfhhr nach der Stadt Lüneburg verboten und durch Pfändung bestraft, haben die Herzöge wegen dei 

durch niemandes Schuld sondern durch zufl&lligen Sturz in den Kalksteinbruch des Kalkberges bewiitten 

25 Todes eines Mannes gerichtliche Bestrafung gefordert und hat Bitter Heinrich von Veltheim anf den 

Schlosse Bodenteich, welches er von den Herzögen besitzt, Fuhrleute und Kauf leute, weil ihre Wagen auf 
der Brücke und auf ebener Erde aus Unglück umfielen, gepfändet. Dem Bürgermeister Diedrick Spring- 
intgud zu Lüneburg versagen die Herzöge das Becht in seiner Klage gegen den Domherrn Hartwig yob 
den Stegen zu Hamburg und Genossen wegen Wassergntes zu Harburg. Den Heinrich Westerholt haben 

ao der Abt und die Mönche zu Scharmbeck mit Gewalt aus dem Besitze seines Pfandguts zu SüdergeUeneo 

gesetzt. Dem Johann Witte, Bürger zu Lüneburg, vorenthält Wasmod von Meding einen Hof zn Altes- 
Medingen mit dazu gehörenden Kothen, welchen er ihm verkauft hat, und Segeband von dem Beige da 
halben Hof zu Stelle. 

Diese 16 Klageschriften und ein dieselben begleitendes, nach dem vorgeschriebenen Formulare einge- 

35 richtetes Schreiben schicken die Satesleute sofort an die Herzöge. Ausserdem schreiben sie am 19. Mftn 



tho enem rechten lene vn wan ik af gha van doäes wegen (zo) ll[c)Äll(en) mync eraen dyt vorbenomede fclot tho lene entfaughen 
yan defTem vorbenomeden mynem leacn Heren hertegben ercke eder fynen eraen Ok fcbal ik vn myne eraen dit yorbeDomede foolt 
weyningbe berteghen ereke yorbenomet yfi r(y)nen eraen open holden tho alle eren nöden Ok fcal ik dyt vorbenomede Sclot (t)raw(d- 
liken) be waren vn dar by don alz en bederue man Synem rechten heren dat dyt fclot vri leen myd myn(em willen) vn witTcop. ber- 

40 teghen ereke vorbenomet vii fynea eraen nicht entfernet werde Alle deffe ftükke loae ik hinrik van dannenbergbe yn myne ernen 
vn myd vs didrek wcnkefterne haus van dem berghe zeghebant van dannenbergbe vn werner van dannenbergbe delTem Torbenomeden 
bertegbe(n ereke vn fy)nen ernen jngh&den truwen ftede vaft vn vnvorbroken (t)ho holdende, zander argheliPt (vn hebben de)t tho 
tbAghe vn merer be kantniffe vfe ingezeghele witliken vn myt gudem willen (t)bo de(rr)em breue ghe henghet laten De fcreaen ii 
na godes bord drytteyn hundert jar dar na (in) deme enen vn aebtegeftea jare dea fondages alfo wy virden den hilgen merteler foBte 

45 maoriciaa myt fyner felfc&(p). 

**) Ueber Heinrieh Herzog cfr. Scheidt^s HistoriBche und Diplomatiache Nachrichten von dem hohen und niedetn Adol pi^- ^ 
bis 601, die Urkunde vom Jahre 1367 nebst den Urkunden in der Anmerkung. 
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deiuellMB einen Brief, worin üe der Säte wegen fordern, daas die HenOge ihrem Terspreehen gemSu den 
Eitter Heinrich von Veitheim nnd den Heinrich von Bttlow***), welche snf herzoglichen Schlögsem äitzen 
ind diese zu Pfände innehaben, veranlassen, die Säte zn beschwören. Auch bitten sie, dass die Herzöge^ 
wie es schon hätte geschehen sollen, den Salzzoll einlösen. Um die Herzöge nicht mehr darum mahnen 
sn brauchen, wünschen sie, dass beide Angelegenheiten zn Ende kommen. — 1393. XVII. 5 

Termious et receffus. 

Na godes bord XIII ^ iar in deme LXXXXIII. iare. des Sondages to Letare. des mandages ynd djngef- 
dages dar na worden delTe nafcreuene breue gedan den zatefluden de do menliken to Lüneburg tofamende 
weren vnd van den zatefluden den heren vordan gefand. 

Qj leuen vrindes Riddere vnd Knechte Sateflude. Ik klage gik dat vnfe gnedigen heren des landes 10 
Loneborg nemet my min gud vnd min erue twe hone in dem dorpe to Lenfan. eyne houe to der Muggen- 
borg. dat min rechte erue is. Bidde ik leuen vrundes. dat gi vnfe gnedigen heren anrichten, dat fe mik 
begnaden vnde by rechte laten. Geuen vnder minem Ing. Hinf van dannenberge« 

Gi leuen vrunde Riddere vnd knechte Sateflute. Ik klage gik dat vnfe gnedigen heren des laades 
Laneborg hebben my genomen dat gud dat myk de van Todendorpe gelaten hebbet vor minem heren her- lö 
togen Went^ vnd defulue hertoge Wentzl mik mede belenet heft vnd na finem dode heft myk min here 
hertoge Bernd mit demfeluen gude belenet Pardem minen vedderen vnd my. dat wy bewifen mögen. wo 
wi van rechte fcoUen. Des bidde wi gik leuen vrundes. dat gi vnfe heren anrichten, dat fe vns by gna- 
den vnd by rechte laten. Oheuen vnder minem Ing. Anne van dem knefbeke. 

Vnfe denft touorn. Gi Sateflude leuen vrundes. Wy bidden gik alfe. wi eer gedan hebbet vmme 90 
Qnnthere vnd Pardame van Plothe Mathiefe vnd Henninge van Jagow. Henninge van der Garthow. Otten 
van Nitzenplitz vnd Curde van Jetze de hebben vns nomen twelff fchok fcbap. een halff fchok koye vnd 
XX fwyn. dat gi vns darvmm^e belpen alfe de zate vtwyfet. dat vns dar vmme anders neuer maninge nod 
fy. vnd latet vns dat vordenen. Screuen vnder ffreder Ingt). ffrederik vnd Albrecht van wuftrow. • 

Gl leuen vrundes Riddere vnd knechte gi zateflude wy klaget iü dat vns her wemer vnd Boldewin 25 
van Bodendyke. hebben genomen dre houe tho Nouentin de vnfe fint. Des bidde wy dat gi fe berichten 
dat fe vns dar by laten. Screuen vnder Werners Ing. Otto grote. vnde Werner vnd Otte fine fones. . 

Gi leuen vrundes Riddere vnd knechte zateflude Ik klage gik dat vnfe gnedigen heren des landes 
to Luneborg hebbet genomen dat ganiTe dorp to Smardow vnd dre houe to Lentze. dat vnfe here hertoge 
Magnus vnfer heren vader vnfem vedderen vnd linen eruen gelaten hadde. des wy gude bewifinge hebbet. 30 
Ok fo hadde vnfe here hertoge Magnus vnfem vadere gelenet vnd laten den tegeden to giddenfen den he 

***) Knappe Johftnn von BÜlow war, wie folgende Urkunde zeigt, 1363 im Dienste des Herzogs von Sachsen -Lauenbnrg. 

Knappe Johann von BQlow bescheinigt, dass Herzog Erich von Sachsen -Laaenbnrg ihn ans der Gefangenschaft gelltoet nnd 
flun den durch dieselbe verursachten Schaden ersetit hat — 1363, den 28. October. K. 4). 

Ik benneke van bulowe en knape bekenne vnd betnghe in defTem openen breve, dat de dorlnchtigfae Torfte min leve here her- 35 
toch Erik ran fafTen mi wol gbelofet heft van miner vengnifTe. vnd mi wol to danke wedderlecht heft vnd val ghedan vor al minen 
fcaden den ik in der vorbenomede venghnirTe ghe nomen hebbe. alfo dat ik noch mine erven noch nemant van vfer wiaghene den 
Yorbenomden minen heren hertoghen Erike to faTfen noch fine erven dar number mer vmme fculdghen fcolen To taghe is min 
Ingberogbel henght an deffen bref De is ghe fcreuen vnd ghe gheven na godes bort dratteynhnndert Jar in dem dre vnd reftigeften 
Jure. In der hilgen apoftele daghe fymonis et Jude. 40 

t) Neben dieser Klage am Rande steht von derselben Hand geschrieben : Iflud eft feriptum et pr^/keus dies dommieut ante penthe- 
wflen ut in forma. 
Sadendorf, ürkondenbaeh VIL 22 
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lange vor linem dode ynd na finem dode in linen weren gehat faeft wente an hertogen Alberte de en dar 
ok mede belenet hadde hertoge Wentzlaw vnd na min here faertoge Bernd vnd dee fe vns ok entweldiget 
Ok entweldiget vns de voged van horborg vnfer vifcherye dat wi de nicht be vilTchen moten alfe vns dat 
an ge eruet is. Vnd wi biddet gik leuen vrundes. dat gi vnfe heren vnderrichten. dat fe vns by redte 
6 laten. Screuen vnder Werners Ing. Otte grote. Werner vnd Otte fine föne. 

Gi leuen vrundes Biddere vnd knechte vnd borgere Sateflude. Ik klage iuw ouer vnfe gnedigen 

heren des landes to Luneborg. dat fe mj vnd minen broderen hebben genomen dre houe in deme doipe 

to Jabelen dat vnfe vaderlike erue is vnd dat gud hadde wy befeten mit vnfen elderen LX iar vod 

hebben des gude bewifinge Des bydde ik iuw dat gi vnfe gnedigen heren dar ane berichten, dat fe td> 

10 by gnaden vnd by rechte laten. Vnder Hanfes bynenbuttels Ing. Her Johan Fulow van Luchov. 

Vnfe willige denfi; touom. Leuen vrunde Sateflude. We klaget gik ouer Alberte van Bordelffe. dit 
he fik mit vnrechte vnderwunden vnd vns entwoldiget heft vnfes tegeden to Hetendorpe den wy bouen L iar 
in vnfen lenfchen weren hat hebben vnd roweliken ane yemendes bekummemilfe vnd rechter anfprake 
befeten Vnd wo wi to dem tegeden gekomen iint vnd wi denfuluen tegeden van den kniggen to rechten 

16 tyden to lenende ge eUchet hebben dat wi wol bewifen vnd betugen willet alfe id recht is. Bidde wi leaen 
vrunde dat gi Alberte van Bordelfle berichten fo dat he vns an dem tegeden nicht mer en hindere vnd 
vns vnfen fchaden den wy finer hindernifle hebben na iuwem befeggende wedderdo. Des wille wi gik 
alle wege gerne danken Screuen vnder minen Roleken Rambeken Ingefegele Na godes bord XIII^ iar 
dar na in deme LXXXXIU iare. des Mandages na midfaden. 

SO Johan roleues. Roleke vnd Johannes Gne fonea. 

Ik Segeband van Eftorpe fpreke. dat Werners van Boldenfen fin vrye eghen erue my an geftoruen is, 
dat my de heren hebben togedeelet my negher tobeholdende den de van boldenfen. dat fe my nü mit 
vnrechte nemet. Ik bydde gi zatefheren. dat gi my helpen fo vele alfe recht is. 

Wy Her Olrik van godes gnaden abbet Her Wilken prior vnd de gantze Conuent des Clofters funte 
25 Michaelis to Luneborg doet witlik vnd claget Ju Strengen vnd wyfen . . zatefluden in der herfcop to Lune- 
borg allen famend vnd enem iewelken befundern dat Lange ErneA Sporke fik lange tyd vnderwunden heft 
vnd noch vnderwynt des eghendomes ouer dat holt to daldorp. vnd hefft dat holt vorhowen vnd vorbowet 
id noch mit fuUefwol vnd mit vnrechte, dat vns vnd vnfeme godefhus mit alleme eghendome hört vnd be- 
fteyt; Hir vmme hebbe wy ene to manighen tiden vor vnfen heren van Luneborg vorclaget dar he Tore 
80 willekorde. dat he fik des eghendomes ouer dat fulue holt nicht mer vnderwinden wolde wy ne weren des 
erften mit rechte irfcheden. des he doch nicht ge holden heft. 

Aldus do wy iu witlik vnd claget ok dat her Werner Ridder vnd Wafmod knape veddem gebeten 
van Medingen vnfe leengud alfe dat dorp to Beynefdemur funder vnfe witfchop vnd vulbord vorkoffi bebbet 
vnd hebbet aldus bereuet vnd bereuet noch vnd maket bifter vns vnd vnfe godefhus vnfer rechten leen 
85 wäre mit fuUefwol vnd mit vnrechte, Worvmme bidde wy dat gi vns na rechte hir ouer irfcheden willen, 
alfe iu na vtwifinge der zate wol toboren mach. Gheclaget na godes bord drutteynhundert Jar in deme 
Dre vnde negentigeden Jare des negeften M&ndages na Mitvallen *). 

Minen willigen denft touorn . . Leuen vrunde. gi zateflude ik klage gik ouer Otten van Wittorpe 
minen vedderen. dat he fik mit vnrechte vnderwunden vnd mik entwoldiget heft vnd alle dage noch ent- 

40 *) Obiger Brief des Convents zu St. Michaelis ist nach dem in der Registratar auf dem Rathhause zu Lüneboig heßndUcben 

Originale berichtigt. Das Original hat keine Adresse, unten auf dem Papiere aber ein Siegel. 
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weidiget mines vader erue enes haluen tegeden to Merfchen. des gudes in der vogedje to Horborg. dat 
her Ludeke bekendorp gebat badde. vnd des gudes dat vns van Hinrikes wegene van Wittorpe an geftor* 
uen is dat min vader de wile be leuede vnd ik fedder finem dode in lenfcben weren gebat vnd roweliken 
ane yemendes bekummernifle vnd recbter anfprake befeten bebbe. Vnd vfo min vader to delTem gude 
gekomen is vnd ik dat van minem gnedigen beren bertogen Bernde to recbter tyd to lene entfangen bebbe. 5 
dat ik wol bewifen vnd betugen wille alfe id recbt is. Bidde ik gik. dat gi Otten van Wittorpe bericb- 
ten fo dat he myk an dem gude vorben bouen recbt nicbt mer en bindere vnd my minen fcbaden des ik 
finer bindernilTe bebbe na iuwem befeggende wedder do. des wille ik gik alle wege gerne danken Scre- 
uen Na godes bord XIII^ iar dar na in deme LXXXXIII iare des dingefdages na midvaften. vnder minem 
Ing. Qheuerd van Wittorpe. 10 

Leuen vrunde Sateflude des landes Luneborg. Wy Hartwicb vnd Joban brodere gebeten beuen bor- 
gere to Luneborg klaget vnd dut gik witlik. dat Hans van Hidzackere vnd Hanfes wyff van deren vns 
hindert in dem gude to Syns. alfe in ackere, in holte vnd tobeboringen desfuluen dorpes vnd vnderwin- 
det £k des vnd bruket des dat vnfe bort alfo wi dat wol bewifen moget. Vnd wi bebbet dat wol XLV 
iar in lenefchen weren befeten. Bidde wi dat gi fe berichten vns helpen vnd dar by don alfe gik van 15 
der zate wegene to boret. Screuen Na godis bord XIU^ iar in deme LXXXXUI iare. des negeften man- 
dages na midfaften vnder minem Hartwiges beuen Ing des wy beyde bir to bruket. De Beuen. 

Leuen befunderen vrunde Sateflude der gemenen zate der berfcop Luneborg. Ik Joban Lange bor- 
germefter to Luneborg van Elzeben miner huffrowen wegene. vnd ik Ludeleff van der zulten van miner 
egenen wegene. dut gik witlik. dat vns in vnfer beren gerichte to Luneborg mit ordel vnd rechte to ge- 20 
fcheden is benomed zultegud in der Ilad Luneborg vnd mit dem gerichte dar beleghen. dat der fuluen 
Elzeben miner buffrowen vnd my Ludelue vorgefcreuen van bem Hermene Hude der fuluen Elzeben vnd 
min Ludeleues eldervadere erffliken angevallen is. vnd dat wy geweret dnt in datfulue gud mit gerichte 
vnd bebbet vnd befytet dat alfo fulues . . An dem fuluen gude vorvolget vns fwarliken dat Capittel to 
Hildenf wedder der ßad Luneborg vnd des ganHen landes recbt vnd feggbet. dat ichtefwanne Her Nycolaus 25 
hud domproueft to Hildenf en dat erue gud gegheuen bebbe. dat doch gefchen is ane recht erueloff vnd 
Tulbord vnd bemelken buten dem gerichte dar dat gud belegen is. dat wy doch to band in dem fuluen 
gerichte byfprakeden do wi dat irll vreffcbeden. Bidde wi dinllliken vnd effchen van gik dat gi vnfe 
gnedigen beren van Luneborg bidden vnd fe dar to effchen. dat fe vns by vnfem • vorfcreuenen gude nä 
der ftad Luneborg vnd des ganffen landes rechte bebolden vnd befchermen na der zatebreue lüde. Screuen 30 
des donredages na Letare. vnder minem Joban Langen Ing des wy beyde bir to bruket. 

Joban Lange vnd Ludeleff van der zulten. 

Leuen vrunde gi gemenen zateflude der zate in der berfcop Luneborg Wi Radmanne der Stad 
Luneborg effchet van gik vnd biddet dat gi vnfen beren van Luneborg deffe nafcreuenen ftucke willen 
Torkundigen der vns vnd den borgeren to Luneborg brake is to deffer tyd in der zate. vnd dat vns dar 35 
Wandel vmme fche na der zatebreue lüde. 

To dem irften heft Hin? Hertoge voged to Wynfen van der beren wegene alfe be focht vorboden vt 
vure des kalkes. wol dat vnfer beren breue'ynne bebbet dat me nenerleye vtvure ieniges gudes den fteden 
towedderen fcoUe vorbeden vnd des vorbodes bebbe wy to fcbaden nomen bette an deffen dach bouen 
dre hundert mark edder darby. 40 

To dem anderen male bebbet Vryberg. Rodenborg, vnd ere felfchop boltvure to der Stad Luneborg 
vorboden vnd de lüde de dat holt vüreden gepandet vnd dat ere genomen vnd befchattet. dat der ftad to 
grotem fcbaden komen is vnd kümpt vnd fegget. de beren bebben fe dat gebeten, des doch nicht wefen 
fcal van der berfchop fundergem breue wegene. 

22* 
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To dem drudden male, dat vnre heren richte yordert vmme enen man de dot yel in dem kalkberge 
van blotem yngevelle fander iemendes fchuld des nen recht wefen heft. dat ouer alfulk vngevelle ge> 
richte ghinge. 

To dem yerden male, dat her Hinr van velthem vurlude vnd koplude befchattet heft van dem Slote 

5 Bodendyke. dat he van vnfen heren ynne heft dar vmme dat ere wagene van vngevelle oppe der brngghe 

vnd oppe flichter erde vmme vollen, des doch van rechte nicht wefen fcal vnd nicht eer gewefen heft. 

Screuen Na godes bord XIII ^ iar in deme LXXXXUI iare. des negellen dingefdages na Midfaften vnder 

vhfem Secreto. Confnies Loneborgenfes. 

Leuen vrunde Sateflude in der herfchop Luneborg. Ik djderik fpringintgud borgermefter to Lune- 
10 borg, do iü witlik. dat min here hertoge Bernd mik belenet heft mit watergude bj Horborg alfe fine breoe 
vtwifet de ik dar op hebbe. dar mik her Hartwich van den Hegen domhere to Hamborg vnd fine brodere 
vnd henneke gerbertes. Johan van Hachede vnd Heyne van dem Hagene borgere darfnlues ane hindert 
vnd fegget. Se don dat van der herfcop wegene. de hebbe en dat gud ok vorbreuet. vnd de heren ent- 
teet my vmme dat fulue gud rechtes fchedinge de ik dicke van en beden vnd eflchet hebbe . . Bidde ik. 
15 dat gi minen heren van Luneborg dat vorkundigen vnd van en eflchen. dat fe my rechtes helpen oa«r de 
vorfcreuenen domheren. fine brodere vnd borgere. fint dat gud van der herfchop to lene gheyt vnd in erer 
herfchop belegen is. vnd ik id van en in lenfchen weren hebbe. vnd dat fe myk by minen breuen vnd 
dem gude beholden mit rechte na der Satebreue lüde. Screuen Na godes bord XIH^ iar In deme XCUl 
iare. des negelien mandages na Midfaften Vnder minem Ing. Dyderik Springintgud. 

20 Minen willigen' denß tovoren Erliken leüeh vrunde zateflude Ik clage gik ouer den Abbet to dem 

Schermbekevn ouer fine monneke dat fe £k mid vnrechte vnderwunden vn my vntweldiget hebbet vn 
noch alle dage vntweldiget mynes gudes tö Sudergelderflen. dat my fteyt vü fat is van den Jennen des 
dat ere rechte vederlike erue is vn hebbe dat bouen veer iar in mynen weren gehat vn rowelken ane 
iemandes bekummemifle vn rechter anfprake bezeten. vn wo ik to den honen vn gude komen bin dat wil 

25 ik wol bewifen vnde betugen alfo id recht is, Bidde ik gik leuen vrunde mid allem vlite dat gy de vor- 
benomdeh Monneke . berichten, fo dat fe mik an dem gude bouen recht nicht mer en hinderen vn my 
mynen fchaden den ik erer faindemilTe hebbe na iuwem befegghende wedder d5 des wil ik gik alle wege 
gerne danken ächreuen na godes bord XIII^ iar dar na in dem XCIU iare. des Midwekens vor Judica 
me deus vnder mynem Inge?. Hinric Wefterholt format*). 

80 Leuen vrundes Sateflude des landes I>uneborg. Ik klag^ gik ouerWafmode van'Medinge. dat lie 

my vnd minen eruen vor entholt enen hoffte olden Medinge mit den koten de dar to boren, alfe he ynd 
fine eruen dat vorfcreuene gud minen elderen vorkoft hebben na vtwifinge der breue. vnd des he tds 
genfliken wedder vntwöldiget heft vnd entweldiget. Vortmer fo klage ik gik ouer Segebande van dem 
berge langen Gheuerdes föne dat he my vnd minen eruen vor entholt mit vnr echte enen haluen hoff to 

85 Stelle den vns'fine elderen vorfat hebben vnd mannicb iar den an. vnfen weren gehat hebben na vtwifinge 
der breue de wy. dar op hebben den heft he nu anderwerue vorkoft Clawefe Rodenborge vnd Clawefe 
Wythune des wi mit vnrechte entwoldiget fin vnd noch alle dage werdet. Bidde wi. dat gi vns dar rech- 
te» vmme helpen vnd- dar to don wes gik toboret. Screuen vnder' minem Ing. 

Johan wytte borger to Luneborg. 

40 Aller defler vorfcreuenen vtfchriffte befegelden breue worden den vorllen gefand mit der zateflade 

breue fcreuen na der vorfcreuenen formen : de vte dem zatebike fcreuen is. van den zatefluden de oppe 

*). Obiger Brief des Hinric We/ierhoU ist nach dem in der Registratur aaf de^i Rathhauae zu Lüneburg befindlichen Originile 
berichtigt. Das Original hat keine Adresse, unten auf dem Papiere aber ein SiegcÄ. 
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deffe ^d altomale to Luoeborg to famende weren. Ok mit den breuen fcreuen de zateflude enen breff 
dofalnes an de vorften ladende aldus. 

Salutacione etc. Leuen gnedigen heren. wy bidden denßliken vnde eflchen van gik van der zate 
wegene. dat gi hern hinrike van velthem vnd hinrike van bulow de oppe iuwen Sloten fyttet. vnd de van 
gik in pandfchop hebbet vermögen vnd alfo hebben. dat fe iuwe vnd iuwes landes zate fweren. alfe gi 5 
VHS gefecht hebbet. dat gi fe dar to io vermögen wolden. Ok bydde wi leuen heren. dat gi den zulte- 
tolne willen lofen. dat gi reede fcolden gedan hebben. alfe gi fuluen wol wetet. wo gi des van breue 
wegene vorplichtet fint. vnd beforget gik fuluen darane. dat dat to enem ende kome vppe dat wi gik 
ymme defle vorferenenen Hucke vorder nicht manen doruen. Qod ßerke gik etc. Screuen to Luneborg 
des midwekene na Letare vnder der zate Ing. 10 

De zateflude des landes Luneborg de oppe defle tyd menliken to famende weren. 

136. Die Herzöge Bernhard and Heinrich von Braanschweig and Lünebarg antworten den Satedeaten der Herr- 
schaft Lüneburg and bitten dieselben, ihnen nach dem 8. April einen Tag anzusetzen, an welchem sie äex 
eingereichten Klagen wegen nach Lünebarg kommen sollen, und ihnen den Tag so zeitig zu nennen, dass 
sie ihre Käthe dahin bescheiden können. Auf diesen Tag wollen sie gern kommen, gern Genugthaung leisten, 15 
wenn sie die Säte verletzt haben, auch gern wegen der anderen nicht gegen sie selbst gerichteten Klagen 

' nach dem Käthe der Satesleute thun, was sie zu than schuldig sind. — (1393), den 22. März. ZVn. 

RefpoTifum fuper premiHis omnibus. 
Vnfen leuen getruwen vnd befunderen vrilnden den Zatefluden vnfer herfcop Luneborg detur. 
Bemardus et Hinricus dei gracia Duces in Brunf et Luneborg. 20 

. Vnfen gunß; vnd guden willen to voren . . Leuen getruwen vnd befSnderen vrunde. gi zateflude vnfer 
lerfcop Luneborg. Juwe breue hebbe wi wol vomomen. Bidde wi iuw vruntliken. dat gi vns na deflen 
Ulgen dagen to Pafchen ene tyd enbeeden wanne wi dar by komen fcoUen to Luneboi^ alfo tydegen. dat 
vy vnfen Rad dar to vorboden können. fo wille wi dar gerne komen. Hebbe wy denne an der zate 
ves vorbroken. dat wille wy gerne wedder don. Ok vmme de anderen klage, de vns nicht anrSret. wat 25 
wj dar to don fcollet dat wille wy na iuwem rade gerne don. Geuen to Tzelle des Sunnauendes vor 
Jadica vnder Tnfem hertogen Bemdes Lsg. 

137. Johann Lange, Albrecht von der Molen, Heinrich Viscale and Johann Hoyemann, Bürger zu Lünebarg 
und Satesleute, antworten auf den Brief der Herzoge vom 23. Mftrz« Sie haben als Satesleute zu Lünebarg 
dem Käthe der Stadt die Absicht der Herzöge, wegen der von ihm gegen dieselben in Sateangelegenheiten 90 
erhobenen Klage nach dem 8. April in Lünebarg eine Tagefahrt zu halten, angezeigt Der Kath nun sagt, 
die Herzöge wüssten selbst wohl, ob sie dem Heinrich Herzog Aasfahr des Kalkes von Lünebarg zu ver- 
bieten befohlen haben, wüssten selbst auch wohl, dass sie, wie ihre eigene tTrkande zeigt, die Ausfuhr 
irgend eines Gates aas Lünebarg nicht verbieten dürfen. Ebendasselbe sagt der Kath vom Verbote der 
Holzfähr nach der Stadt, welches die herzoglichen Knechte den XTrkunden der Herzöge zuwider erlassen 86 
haben, und von den anderen Funkten, wegen welcher der Kath Klage erhoben hat Was nun aber die 
Einlösung des SalzzoUes und den vom Kitter Heinrich von Veitheim und von Heinrich von Bülow der Säte 

m leistenden Eid betrifit, meinen die Satesleute sftmmtlich, nicht mehr, als was die von den Herzögen 
verliehenen Satebriefb vorschreiben, gefordert zu haben. Der Kath der Stadt und sämmtliche Satesleute 
glauben, dass, weil die obigen Funkte, wegen weloheif Klage geführt wird, in den herzoglichen Urkunden 40 
ausdrücklich enthalten sind, es von Seiten der Herzöge weiter keiner Kosten oder Arbeit bedarf, als dass 
sie thun, was ihre Urkunden bestimmen, und die Ihrigen es halten lassen. Dass dies innerhalb der in 
den herzoglichen Urkxmden dazu angewiesenen Zeit geschieht, erwarten Kath und Satesleute. Wollen die 
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Hersöge auch in ihre Stadt Lttneburg kommen, so sind sie ihnen nun nnd so allen Zeiten wiUkomineii,-. 
1393, den 1. April. XTQ, 

Item refponfuin ad precedentem literam. 
Salutacione etc. Hochgebornen vorften leuen gnedigen heren. Alfe gl vns fcriuet dat gl na PaTcLen 
5 to Luneborg komen wolden. vmme de Hucke de dem Rade to Luneborg van iuwer wegene fcbelet an der 
zate. hebbe wi zateflude to Luneborg. do vns iuwe breff qwam den Rad to Luneborg berichtet, de C^get 
gi weten fuluen wol Icht gi Hinrike hertogen bevalen hebben. dat he vtvure kalkes to Luneborg vorbeeden 
fcoUe. alfe he dan heft. vnd fegget. gi weten ok wol. dat gi na vtwiünge iuwer breue nenerleye vtvore 
ieniges gudes to Luneborg vorbeeden fcolien . . Des gelyk fegget fe ok van vorbeedende der holtfure to 
10 der fuluen ftad de iuwe knechte dut. des ok van iuwer breue wegene nicht wefen fcolle. alfe fe fegget 
vnd vmme andere ßucke de fe ok an gik fcreuen . . Ok leuen gnedigen heren vmme den zulte tobe to 
lofende. vnd vmme hern hin? van veltera vnd hinf van bulowe de zate to fwerende menet de Zateflude 
gemenliken. dat fcolle van iuwer zatebreue wegene alfo wefen alfe fe iü do fcreuen. Hirvmme leuen gne- 
digen heren menet de Rad to Luneborg vnd de gemenen zateflude. fint de vorfcreuenen Hucke in iuwen 
15 breuen vte drücket fint fo dorne gi dar vorder nener kofte edder arbeyd euer men dat gi don. vnde de iuwe 
dat holden laten alfe iuwe breue vtwyfet. Vnd des wardet fe to iuwen gnaden, dat dat fche bpnen 
fodanen tyden alfe ok iuwe breue vtwyfet. Wanne gi ok in iuwe Stad Luneborg komen willet. fo fint gi 
en vnd vns willekome nü vnd to allen tyden. God ßerke etc. Screuen in deme XCIII iare des Dyngef- 
dages na Palmen, vnder der zate Ing. 
20 Johan lange. Albert van der molen Hinf vifcule vnd Johan hoyeman. 

borgere to Luneborg. zateflude Juwe denre. 

138. Die Herzöge Bernhard und Heinrich von Brannschweig nnd Lüneburg benachrichtigen die gemeinen Sates- 
lente der Herrschaft Lüneburg, dass sie wegen des ihnen von denselben angezeigten Satebmches am Mit- 
tage des nächsten 20. Aprils zu Bergen bei dem Berger -Wald (Wolderholz) sein wollen, nnd verlanga, 

25 dass die Sateslente zn derselben Zeit dort auch eintreffen. Zeigt es sich dann, dass sie irgendwie die Säte 

gebrochen haben, so wollen sie es nach Ausweisung des Satebriefes und nach dem Erkenntnisse der Satei- 
lente halten t). -- (1393), den 11. April. L 0. 

Vnfen leuen getruwen. vnde befundern vrunden. den zatef luden gemeynliken vnfer herfchop 
Luneborch *). 
30 Bernardus et Hinricus dei gracia duces in brunf et in luneborch. 

Vnfen günft vnde ghuden willen touoren. Leuen getruwen vnde befunder vründe. gi zateflude gemejn- 
liken. vnfer herfchop luneborch. Vmme alfulke zatebrake. de Jw witlik gedan is. vnd de gi vortan an 
vns gebracht hebben. Begere we Jw weten. dat we dar vmme willen weefen to bergen, by dem bergerwolde. 
alfe ni en fondage vort ouer achte dage to Middage. vnde begeren. dat gi vppe de fuluen tyd. ok darfulues 
35 to bergen komen vnde wefen willen, fjnid we denne an der zate ierghene brackhaflTtich dat wille we hol- 
den na vtwifinghe der zatebreue. vnde na Juwem befeggende. Gheuen to Wynfen vpper Lö. des vrydage« 
in der Pafche weken. vnder vnfem hertogen bemdes ingef. 

139. Die Herzöge Bernhard nnd Heinrich von Brannschweig nnd Lüneburg reichen bei den Sateslenten der 
Herrschaft Lüneburg eine Klage gegen den Bath der Stadt Lüneburg ein, worin sie behaupten, dau der 

40 Bath ihnen den halben Kalkberg, welchen er ihnen am vorigen U. November hätte ausliefern sollen, ?or- 

enthält, woraus ihnen ein Schaden von 600 Mark erwächst, nnd dass der Eath ihnen zu ihrem gronen 
Schaden auch andere Vertragspunkte nicht hält. Sie bitteUi ihn zn veranlassen, dass er m der im Sate- 



f) Im Copiar XVII ist dieser Brief tiberschrieben: Item refponfum principum. 
*) Diese Worte stehen auf der Rückseite des Schreibens. 
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briefe bestimmten Zeit ihnen deshalb erzeigt, wozn er ihnen der Säte wegen verpflichtet ist*). — (1393), 
den 11. April. L. 0. 

Bemardus et Hinricus dei gracia duces in brunf et in Luneborch. 

Leuen getruwen vnde befunder vrunde. Gy zateflude der herfchop. Luneborch. we clagen Jw. dat 
de Rad to Luneborch. vns vorbeholdet. den haluen berch. den fe. vns. to funte Merlans daghe fcholden 6 
geantwerdet hebben. des we wol fes. hundert marck. to fchaden hebben. Ok en h ebbet, fe vns andere 
degedinghe nicht geholden, de we mjt on gedeghedinget hebben. des we ok groten fchaden. hebben. Bidde 
we Jw. dat gi fe anrichten, dat fe. vns. dar vmme don. alfo vele alfo fe vns. van der zate wegene plich- 
tich fyn. to alfodanen tyden. alfe de zatebreff. vtwifet. Qheuen to Winfen. vppe der L5 d( s vrydages in 
der Paffche. weken. vnder vnfem hertogen berndes ingef. 10 

140. Ke Bathsherren der Stadt Lüneburg leugnen in einem Schreiben an die Satesleute, den Herzögen den 
halben Kalkberg anders, als dem darüber zugleich mit der Säte abgeschlossenen Vertrage gemäss vorent- 
halten zu haben, und behaupten zu allem, was dieser Vertrag von ihnen fordert, sich gegen den Herzog 
Heinrich, als derselbe neulich in Lüneburg war, erboten zu haben, wie sie sich noch dazu erbieten, diesem 
Vertrage nach Erkenntniss der Satesleute Folge zu leisten. Weil ihre den Halkberg betreffende Klage 15 
früher als die Klage der Herzöge eingereicht, auf dieselbe aber trotz der davon bei den Herzögen gemachten 
Anzeige nichts erfolgt ist, hoffen sie, dass in ihrer Klagsache als der ersten auch zuerst von den Satesleuten 
erkannt werde. Gegen die Beschuldigung der Herzöge, ihnen auch andere Vertragspunkte nicht gehalten 
zu haben, wollen sie, wenn diese von den Herzögen näher bezeichnet werden, sich gern verantworten, denn 
üe hoffen, dieselben alle gehalten zu haben. Auf den von den Satesleuten ihnen zur Entscheidung dieser 20 
und anderer Sachen in Lüneburg angesetzten Tag, den nächsten 24. April, wollen sie sich einstellen und 
unterwerfen sieh dem Satebriefe gemäss der Entscheidung der Satesleute. — 1393, den 12. April. XVII. 

Des Rades antworde. 
Salntacione etc . . Leuen befundem vrunde. Alfe vnfe heren van Luneborg klaget. Wi beholden^ en 
vore den haluen kalkbergh den wi en fcolden to funte Mertens dage ge antwordet hebben alfe fe fcriuet. 25 
dar antworde wy to. dat wy vnfen heren den kalkberch nicht vore beholden, en hebbet. men alfe wi fcol- 
den vnd mochten na vtwifinge der dedinge de twiffchen vnfen heren vnd vns in der zate gedegedinget 
Jnt. vnd hebbet des ouerbodich gewefen teghen vnfem heren Hertogen Hinrike do he left to Luneborg 
was vnd fint des noch ouerbodich. den degedingen to volgende na der zateflude befeggende alfe me dar 
van gefcheden is. vnd en heft an vns ny brok gewefen. Ok wete gi wol. dat wi vnfe klage van des 30 
kalkberges wegene. eer wan deffe vnfer heren klage to iu qwam an gik gebracht hebbet. vnd de gi vnfen 
heren vor kündiget hebbet. alfe gi vns berichtet hebbet dar vns doch nicht vmme weddervaren is. hope 
wy. dat gi vns irft erfcheeden fcollen. fint wi irft hebben geklaget. Alfe ok vnfe heren fcriuet. wi heb- 
ben en andere degedinge nicht geholden, de wy mit en fcollen gedegedinget hebben. wolden vnfe heren 
de vorluden laten. dar wolde wy gerne to antworden. fint wi alfe wi hopen alle degedinge vultSgen heb- 35 
ben. de de breue vtwyfet . . Vnd alfe gi vns vmme deffe vnd andere Hucke fchedefdage ge locht hebbet 
(o Luneborg. des negeften dages na funte Georgies dage negeß; to komende. der wille wy dar warden. vnd 
fint vufer vulmechtich na der zatebreue lüde Screuen Na godes bord XIII ^ iar In dem XCIII iare des 

Sunnauendes vor Quafi modo geniti. vnder vnfem Secreto. 

Confules Luneborgenfes. 40 

14L Die Satesleute zu Lüneburg senden den Herzögen Bernhard und Heinrich von Brannschweig und Lüneburg 
die auf die Klage derselben von dem Rathe der Stadt Lüneburg ertheilte Antwort. Was die Tagefahrt 
am nächsten 20. April zu Bergen bei dem Berger -Walde betrifft, so däucht es ihnen nicht, dass die Her- 



*) Im Copiar XVII ist dieses Schreiben überschrieben: Der vor/len clage. 
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söge zur Emldsmig des SalssoUes, da dieselben ihn nach Inhalt des Satebriefies vor langer Zeit hftttei eb- 
lösen sollen, irgend eine Tagefahrt nöthig haben. Nach Behauptung des Käthes der Stadt Lüneburg «Wiet 
auch das von den herzoglichen Dienern zu Lüneburg erlassene Verbot der Ausfohr und Einfuhr gegen da 
Städtebrief. Die Satesleute haben gemeint, die Herzöge würden diese Sachen mit schlichten Worten «jb^ 

5 machen. Hun die Herzöge aber wegen der erwähnten und wegen anderer ihnen angezeigten Sachen dm 

Tagefahrt halten wollen, werden sie wohl wissen, dass, so oft eine solche in den die Säte betreSendn 
Angelegenheiten erforderlieh ist, die Satesleute nach Inhalt des Satebriefes befugt sind, Zeit und 8tltte 
anzusetzen. Deshalb bestimmen die Satesleute ihnen, wie sie es auch dem Käthe der Stadt lAnebuig 
gethan haben, zur Entscheidung der erwähnten Sachen den nächsten 24, April in der Stadt Lünelmig. An 

10 Schlüsse des Schreibens wünschen sie den Herzögen, dass Gott deren fürstliche Gewalt lange stlike. — 

1393, den 12. ApriL 

Den hocbgebomen vorften. Junkheren Bernde vnd hern Hinrike hertogen to Brunf vnd to Lone- 
borg. vnfen lauen gnedigen heren. 
Vnfe plichtige denft to allen tyden. Hochgebomen vorften leuen gnedigen heren . . Klage de gi ieghen 

15 den Rad to Luneborg an vns gefcreuen hebbet hebbe wj demefuluen Rade openbaret vnde lefen. De bebbet 
vns en befcreuen antworde dar iegen gegheuen. dat wi iuwen gnaden bir by befegelt fanden. Vnd alle gi 
vns fcriuet. gi willen vmme de klage, de wy iuw van des Rades wegene lefi; witlik deden wefen du en 
fondage vort euer achte dagen. to middage to. Bergen by dem Bergerwolde. vnd dat wy darfulaes ok 
denne wefen fcolden. dar wolda gi id denne holden icht gi iergen fatebrakich ane weren na der zatebreue 

20 lüde, vnd na vnfem befeggende. Bidde wy iuwe gnade to wetende. dat vns des nicht en dachte, dat ii dar 
ieniger dage nod vmme wäre, dat gi den zultetolne lofen fcolden. wente de zatebreae dat ynne hebbet dat 
gi den Tolne vor langen tyden fcolden lofet hebben. Ok vmme vorbedent vtvure vnde invure to Luneborg 
alfe de Rad facht dat iuwe denre gedan hebben fecht de fulue Rad de Stedebraue hebben ynne. dat dei 
nicht wefen fcolde Vnd wy meneden gi mochten dat mit fliehten worden aue dan hebben. Nu gi aaer 

25 vnime de vnd andere ftucke de wy iuwen gnaden do vorkundigeden dage holden willet wetet iuwe gnade 
wol. dat de zateflude tyd vnd Stede mechtich fint to leggende wo dicke des behuff is. vmme fodane Aacke 
de de zate anroret. alfe de zatebreue dat wol vtwifet. Des befcheede wy iuw vmme de vorfcrenenen 
ftucke fchedefdage in iuwe (lad Luneborg des negeften dages na funte Georgias dage negefi tokomende. 
Vnd den fuluen dach hebbe wy dem Rade to Luneborg ok befcheeden. God fterke iuwe vorßliken wald 

80 to langen tyden. Screuen Na godes bord XIII ^ iar In deme LXXXXUI iare. des Sunnauendes ?or 
Quafi modo geniti vnder der ^ate Ing. Sateflude to Luneborg. 

142. Die Hersöge Bernhard und Heinrich von Braunschweig und Lüneburg antworten den Satesleuten sa LftiM- 
burg wegen der ihnen von denselben zu Ltlneburg auf den 94. April angeätzten Tagefahrt Sie haben 

86 alle Satesleute im Lande auf den 20. April nach Bergen beschieden und können diese Tagefahrt nun niekt 

absagen. Auch meinen sie, dass die Satesleute zu Lttneburg allein ohne die anderen Satesleute ihnen 1mm 
Tag zur Entscheidung ansetzen dttrfen, wollen aber auf den 20. April nach Bei^n zu allen Sateilenten 
reiten. Welchen Tag ihnen diese dann ansetzen, den wollen sie gern halten. Sie bitten, dass die Sat» 
leute zu Lüneburg auch auf den Tag kommen, und bieten ihnen, falls sie es gegen jemanden bedftrfeii, 

40 sicheres Geleit an. — (139^), den 14. April. L 0. 

Vnfen leuen getruwen vnde befundern vrunden Den zatef luden to Luneborch*). 
Bernardus et Hinricus dei gracia duces in brunf et in Luneborch. 

Vnfen ghuden. willen touoren Leuen getniwen. vnde befunder vrunde. gi fatef lüde to Luneborch. 
alfo gi vns daghe. befcheden hebben. des negeften dages. na funte Jurygens daghe. to Luneborch. Begere 

45 *) Diese Worte stehen anf der Rückseite des Briefes. 
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we Jw to wetende. dat we alle fateflude in deme lande, yorbodet hebben. vppe dach alfo na am fondage* 
to bergen, to körnende, vnde den enkonne we nu nicht wedderbeden. vnd we meynen ok. dat gi vns. 
alleyne ane de anderen fateflude ienighe fchejdefdage. leggen mögen. Wenne. we willen vppe dach to 
bergen Kyden. to allen üatefluden. wes vnfe de befegget dar we ryden fchullen dat wille we gerne don, 
vDde biddet Jw dat gi dar ok komen. bedorae gi ok vor wieme. velicheit dat enbedet vns dar wille we Jw 5 
gerne, vorwaren laten. Gheuen to Luchouwe an funte tjburc dage. vnder vnfem hertogen ESnrikes Inge£ 

143. Die Satesleate Oottsohalk von Beden, Burohard Tetse und Volkmar von Änderten schioken den Sateslenten 
Johann Lange, Albrecht von der Molen, Heinrich Viiknle und Johann Hoyeman Abschrift eines ihnen von den 
Henögen Bernhard nnd Heinrich gesandten Briefes, bitten sie, weil dieser Brief der Heraöge an alle Sates- 
lente gerichtet ist, mit Lndolf von Estorff, mit dem Vogte von Harburg nnd mit den Sateslenten m ITelsen 10 
ftber die den Hersögen in schreibende Antwort einig zu werden, nnd geben in derselben, wie sie ansfiEÜlen 
mag, ihre Zustimmung. Auch wollen sie sofort dieser Sache wegen Boten an Bitter Ortgis Klencke, an 
Diedrich von Mandelsloh nnd an Henning Knigge senden nnd hofTen, dass dieselben dartLber mit ihnen 
einig sein werden. Sobald als möglich wünschen sie durch den TTeberbringer dieses Briefes schriftliche 
Hachricht zu erhalten, welche Antwort den Herzögen ertheilt worden ist — (1303), den 14. ApriL L. 0. 15 

Den wifen befchedenen mannen, hem Johanne langen, hem Alberte van der molen. hem hinrike 
vifcalen vn hem Johanne hoyemanne zatefluden vfen vrunden debet*). 
Vnfe vruntlike deenfl; touoren. Leuen vrunde. "Willet weten dat vfe gnedigen heren hertoge Bernd 
ynde hertoge hinrik. vs enen bref gefand hebbet des vtfchrift we iü fendet in delfeme breue. Des bidde 
we iw. nu defle bref vs zatefluden menliken land is, dat gi des eyn werden myt'ludolue van efliorpe vn 20 
myt deme voghede van Horborch vn myt den zatefluden to Vlleflen. Dat gi vfen heren dar eyn antwerde 
Tpfcriaen Vn wat gi on vor eyn antwerde fcriuet des wille we Qotfchalk van Reden. Borchard tetze vn 
Volkmer van änderten, myt iw eyn wefen. We willet ok van Ilinden an vnfe boden darvmme hebben 
an hem Ortghize kienkok Dyder van mandeflo vn Henninge knycgen. vn we hopet dat fe myt vs des 
wol eyn werden. Vn wat gi des vor eyn antwerde. fcriuen vfen heren. dat latet vs to wetende werden 25 
fo gi endelikeß kunnen in iüwem breue by delTem boden. Qefcreuen des mandages na Quali modo genitj. 
vnder der zate Ingezegele. 

Ootfchalk van reden Borchard tetze vfi Volkmer van änderten, zateflude. 

141 Die Satesleute zu Lüneburg zeigen den Sateslenten zu Hannover und Uelzen an, dass die Herzöge von 
Lüneburg den Bath der Stadt Lttneburg verklagt, dieser darauf geantwortet, sie selbst den Herzögen wegen 30 
der Klage einen Tag zur Bntscheidung in der Stadt Lüneburg angesetzt, die Herzöge aber ihn zu halten 
abgelehnt haben, und schicken Abschrift der diese Angelegenheit betreffenden S6hreiben« Weil in dem Säte- 
briefe den Sateslenten das Becht verliehen ist, in Angelegenheiten der Säte, so oft es nöthig ist, Zeit und 
Statte zu Tagefahrten anzusetzen, bitten sie die Satesleute zu Hannover und Velz^ zur Entscheidung in 
Sachen der Herzöge am 23. April in Lüneburg sich einzufinden. Sie erinnern an den Satetagsabschied^ 35 
wonach über Sachen, wenn sie zu Lüneburg und in der Umgegend vorfallen, zu Lüneburgs wenn sie zu 
Hannover und in der Umgegend sich ereignen, zu Hannover erkannt werden soll. Auch dünkt es sie, es 
sei nützlich, dass die Sache der Stadt Lüneburg zuerst zur Entscheidung gelange. Darum bitten sie noch- 
mals, auf den Tag nach Lüneburg zu kommen; denn sie gedenken nicht, w^en Angelegenheiten der Säte 
in Bergen zu erscheinen. Wohl dürfen die Satesleute den Herzögen und jedem andern, der vor der Säte 40 
verklagt wird, nicht aber diese den Sateslenten Tag und Stätte ansetzen. Hiervon wollen sie keinesweges 
abstehen und bitten die Satesleute zu Hannover und Uelzen, weitere Anzeige davon den Sateslenten in 
jenen Gegenden zu machen. Zm 

*) Diese Worte stehen auf der Rückseite des Schreibens. 

Sodendorf, Urkandenboeh VII. 23 
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Den zateflnden to Honotiere vnd to VUeflen. 

Salatacione etc. Leuen vrande wetet. dat vnfe heren van Luneborg fedder der tyd dat wi inw le| 
bodefchop deden van der zate wegene. den Rad to Luneborg an geklaget hebbet. dar de Rad to geut. 
wordet heffc. der klage vnd antworde wy in hir ytfchrift bj fendet vnd wi hebbet den heren ymme de 

5 klage in de ftad Luneborg fchedefdage lecht vnd dar hebbet vns de heren en antworde op ge fcreaa 
der beyder breue wi in ok vtfchrifift fendet . . Des wete gi wol. dat de zateflude yulle macht hebbet vaa 
der zatebrene wegene vmme tyd vnd Stede to loggende vnd to famende to rydende vmme ftucke de de zate 
anrSret wo dicke des behuff is.. Bidde wi dinftliken vnd mit ganflem vlite. dat gi des nicht enlaten gi 
en komen in fmite Joryens dage negeft komende to Lmieborg vmme fchedinge der ducke mit vnfen herea 

10 wente gi wol weten. dat wi zateflude alle dar fo van gefcheden fint. wat to Luneborg vnd in den i^he- 
nen fchut. dat fcal me to Luneborg richten vnd des ge lyk to Honouere . . Ok dunket id vns nutte. dat 
defle fchedinge mit den van Luneborg irft vtg^chtet werde. Dar vmme enlatet des nicht gi enkomeo 
io oppe defuluen tyd. wente wy to Bergen nicht en denket to komende vmme der zate willen.. Ok moget 
de zateflude den heren vnd enem iewelken de in der zate beklaget werdet dage vnd Stede befcheden vnd 

15 fe den zatef luden nicht, vnd dar enwille wi nenewys afftreden Bidde wi. dat gi dat den Zatefludenm 
iuwen ieghenden vordan enbeeden.. Valete. Scriptum poft Quali modo geniti. 

Sateflude to Luneborg. 

145. Die Sateslente zu Lflnebnrg antworten den HenEftgen Bernhard und Heinrieh von Braunzchweig imd Lfloe- 

burg, dais zum Zwef&e der Verhandlungen in Angelegenheiten der Säte sie nach Ausweis des Satelriefti 

20 den Tag zu Bergen nicht halten dtürfen noch wolleui wohl aber den Tag zu Lüneburg, welchen sie da 

Herzögen auf den 24. April angesetzt haben und welchen zu hinten ihnen der Batebrief erlaubt Hiernadi 

mögen die Herzöge sich richten. ZTE 

Dominis ducibus. 

Salutacione etc Leuen gnedigen heren. Alfe gi vns auer gefcreuen hebbet. vmme den dach to Bereen. 

26 Beghere wi iuwe gnade wete^ dal wi na vtwifinge der breue vmme dedinge van der zate wegene X 

ghen nicht enfcollet noch enwillet dage holden. Men den dach den wi gik befcheeden hebbet des negheßen 

dages funte Juryens in iuwe Stad Luneborg. alfe wi moget na vtwifinge derfuluen breue. dar mach fik 

iuwe gnade na richten. Datum ut fupra. 

Sateflude to Luneborg. 



30 146. Die Satesleute zu Lüneburg schreiben den Satesleuten zu Hannover, dass am vorigen Tage, als der 

der letzteren ankam, der beigefllgte Brief schon versiegelt winden sei, senden die variangte Absebift te 
von ihnen auf den letzten Brief der Herzöge erfheüten Antwort und bitten freundlidi um Zustimmimg und 
Billigung. Z?IL 

Honouerenfibus Zatefluden. 

85 Salutacione etc. Leuen vrunde. GhiHeme do vns iuwe breff qwam. do weren de breue de gi hir 

by vindet rede befegelt. Vnd alfe gi van vns begerende fint fende wi gik hir by vtfchrifift alfe wi vDfen 
heren to crem leilen breue wedder fcriuet vnd biddet vruntliken. dat gi des mit vns endrechtich wefes 
vnd toftan willen. Datum ut fupra. 

Zateflude to Luneborg. 

40 147. Die Satesleute zu Lüneburg schreiben den Satedeuten zu Uelzen, dass üe am vorigen Tage, nachdem der 
beigefügte Brief schon versiegelt worden war, von den Batesleuten zu Hannover einen Brief erhielten, 
wovon sie hier Abschrift beilegen, und melden, dass sie darauf ein Schreiben gleidien Inhalts, wie dieieiy 
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mit eiiMr AbMhrift der auf dtn letitan Bri«f d«r Hanftge Toa ihnai «rflittUteii Antwort den tetoeleuten sn 
Huuioyer geeandt baben. Sie bitten nm Zustimmung und Billigung, wie de dieselbe bei den Satsslenten 
sn Hannover naeb dem Sobreiben derselben voranssetien dflrfen. XVIL 

Zatefluden VKenfibas. 

Salatacione . . Leaen vrunde. Ghißeme do de brene rede befegelt weren de gi hir by vindet. do 5 
fanden Tns de van Honouere enen breff des vtfchriBft wi gik hir byfendet. Vnd den bebbe wi to den 
breuen der gelyk wi gik fendet ok vtTchrift gefand alfe wi ynfen heren to erem lellen breue geantwordet 
hebbet alfe gi ok hir ynnevyndet. Vnd biddet vrontliken. dat gi des mit vns endreohticb wefen vnd 
toftan willen alfe de van Honouere willet alfe gi dat wol vomemet in erem breue. Datum ut fupra. 

Zateflude to Luneborg. 10 



WL Paridam von dem Knesebeek entsobnldigt sieh bei den Batedenten sn LtLnebnrg, dass er ihrer Anffordening 
nicht nachkommt Br vermag nftmlich wegen einer grossen Geschwulst am Beine sur Zeit nicht lu reiten. 
Er bitteti ihm dies nidit als Arglist ausiulegeni da es ohne Torsaüi gesdiieht Ein anderes Mal will er, 
wenn er es vermag, dies und alles, was de von ihm verlangen, gern thun. L. 0. 

Den Erleken wyfen luden den Satef luden to LuneB Seal defle br^*). 15 

Hynen d^ll tovom Leuen vrundes Jwen br^f bebbe ik woi vornomen Des wetet dat ik oppe 
defle tyd nicht rjden kan van vnmacht weghen wente ik eynen groten Swel bebbe by dem bene Bydde 
ik dat gy myk dat to neuem varen keren wente ik dat myt neuen vorlaten do op eyne ander t^d wyl 
ik dat gheme don vnde wat gy van myk hebben wyllen dat ik vermach dar fchulle gy oier beden Geuen 
ynder mynem Ing. 20 

Pardam van dem Enefebeke. 

ÜB. Die Bathsherren und die Bllrger su Lftneburg rdchen, wfthrend vom 20. bis 23. April und an deu folgen- 
den Tagen die gemeinen Satedeute und die Fttrsten in Lüneburg versammelt sind, bei den Batedenten eine 
Sdiiift ein, worin de folgende Klage vorbringen: Bitter Heinrich von Vdtheim, die Seinigen und andere 
Leute um seinetwillen haben ihnen und ihren Mitbflrgem Unrecht und Gewalt angethan, ihnen an Leib 25 
und Ont mit XTurecht Schaden sugefllgt, ihre Mitblirger Hinse Oplegger, Ludeke von Bergen, Gronewold 
und des Bathsherm Johann Orabow Knecht Luddce von Weyne ihnen abgefangen, de, die genannten und 
andere Mitbttrger feindlich beraubt. Der Baub an Ktthen und Pferden allein darf auf ISO Mark Pfennige 
gescb&tst werden. Heinrich von Tdtheim hat mit seinen Oenossen dies vom hensoglichen Schlosse Boden- 
tdch aus verflbt und verttbt noch unrecht, Gewalt, Fehde und Schaden gegen die Klftger, obglddi er so 
ihnen nie Fehde angekündigt hat, solche Gewaltthat und Beraubung ITnrecht ist, auch die Hersdge, so sehr 
dieselben ihrer dasu mftditig sind, ihnen nie Geriditstage angesetst und die Klftger dem Heinrich von 
Tdtheim nie Becht verweigert haben. Br und die Seinen haben dies gegen die gemeine Säte des Lan- 
des Lftneburg verllbt Deshalb fordern die Bathsherren und Bürger dem Satebriefe gemftss von den Sates- 
leuten, dass diesdben hiervon den Hersögen Ansdge machmi, damit diese statt des Bitters ■ Heinrich von 85 
Tdtheim und der Sdnen flkr Gewalt, Unrecht und Schaden Vergütung leisten, wosu de wegen des Schlos- 
les Bodentdch besonders verpflichtet sind. Die Klftger fordern femer, dau Heinrich von Tdtheim und 
die Seinen, weil diesdben ihnen mit Unrecht Schaden suftgen, auch den Hersögen gegenüber keine Sicher- 
hdt geniessen sollen und dass die Satesleute und die Mitglieder der Säte ihm und den Seinigen, weil er, 
obgleich von den Satedeuten dasu aufig^efordert, die Säte nicht hat beschwören wollen, von nun an in 40 
keiner Bechtssadie Beistand leisten, ihn in keiner Sache mit der Säte verthddigen, besdiinnen, hofen oder 



*) Ditte Worte stehen aaf der Büokseite des Schreibens. 
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bdiavMi und daM die Satedrato in diMor Angdeg«iüi«it feni«r d«m Satebri«fe gamflM Terlikrai. Se 
ItgtB «in TerMithniii d«r garmbten Ktthe nnd Pftede bei. — 1S98^ dan 20. bia 28. April. XTE 

Tenniniis. ^ 

Des Sondages Mandages Dingefdages vor funte Jaryens dage vnd in fante Juryens dage vnd dar na 
6 weren. de zateTlude menliken to Tarnende to Luneborg. vnd de vorften do antworde de Rad den zatef- 
kiden deflen nafcreuen^i breff vnd klage • . vnd bad etc. 

Qnerela confulum Laneborgenfium contra Hinricam de velthem propter inimiciciaB fpolia captnii- 
ciones ete facta. 
Saintacione . • Leuen vrunde Sateflude des landes Luneborg. Wy Radmanne vnd de gemeDcn bor- 

10 gere der flad Luneborg dut gik witlik vnd claget gik in deflem breue. dat her Hinrik van velthem ridder 
vnd de fine. vnd andere lüde vmme finen willen vns vnd vnfe medeborgere vorvnrechtet vnd vorfuISwoI- 
diget hebbet vnd mit vnreobte befchediget in lyue vnd in gude. vnd fe hebbet vns vnfe borgere alfe 
Hintsen opleggere. Ludeken van Berghen. Gronewolde. vnd Ludeken van weyne de Johannes grabowen 
vnfes Rades kumpanes degelikes gebrodede knecht is. äff gevangen. vnd vns vnd fe vnd andere vnfe mede- 

15 borgere vyentliken geroouet. den roff allene an koyen vnd an perden wy achtet oppe. C. marc vnd XXXmiic 
luneboriger penninge. vnd hebbet dat gedan vte vnfer heren Slote Bodendyke vnd dar wedder in. vnd vor- 
vnrechtet. vorfulffwoldiget. veydet vnd befchediget vns noch alfo fulues. alfe vns her Hinrik nene veyde he(t 
verkündiget, vnd alfe fodan fulffv^ld vnd roff vnrecht is. vns alfe vnfe heren vns ny rechteCiage lecbt i 
hebbet dar fe vnfer wol mechtich to fint. vnd wi ok hem Hinrike ny rechtes hebbet geweygert Vnd ^ 

20 dit heft vns her Hinrik gedan vnd de fine vmme finen willen, wedder de gemenen zate des landes Lnne- jg 
borg alfe wy vns des teet an de zatebreue. Des effche van gik na der fuluen breue vtwifinge. dat gi ^ 
vnfen heren dat vorkundigen dat fe vns de fulffwold. vnrecht. vnde fchaden. vor hem Hinrike vnde de .] 
fine wedderdon alfe fe dar to fünderken van des Slotes Bodendyke wegene fin vorplichtet. Vnd fint vns ^ 
her Hinrik vnd de fine mit vnrechte befchediget. dat he vnd de fine ok vnfer heren nicht velich enfin. j, 

25 Vnd fint he de zate nicht fweren wolde'wol dat en de zateflude darto hebbet geeffchet. dat fe noch yemeod ^^ 
de in der zate is eme . vnd den finen van fi;und an neues rechtes to ftan. noch en dar en iegene mit der ^^ 
zate in ienigen ftucken vordegedingen. befchermen. hoüen. edder hufen. vnd dat gi dar vordan by varen. ^ 
na der zatebreue lüde alfe wy iuw des genfliken wol getriwet. Gheuen Na godes bord XIII ^ iar. In j,^ 
deme LXXXXIH iare. des negeßen dingefdages vor funte Juxyens dage. vnder vnfem Secreto. to ragge an 

30 deffen breff gedrScket. 

Dit hebbet fe genonien xoffliken. Eyn halff fiighe qwekes. oppe XXX marc« gerekent. Hintzen opleg- 
ghere een perd. XXIUI marke werd. Johanne femell> en perd XXVI marke werd. Gronenwalde. VII. perde. 
XXX marke werd. Petere van de hope. U. perd XU mark werd. Hermen tollede en perd. IL nuurc werd. 
Holtorpe. II. perde. VI. mark gewerd. 



"■ff 
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35 150. Wobbeke, Wittwe des Heinrich Peyne, Btiq^en zu Lüneburg, klagt bei den SateaUnten des Landet Lt&e- 
buig wider Hameid Dagevprde, dass derselbe, ohne mit ihr in Streit oder Uneinigkeit sieh sa befindoi, 
ihr an einem Hofe zu Borstel' nnd an einem andern zu Seharmbeok mit Oewalt Unrecht ihnt — ^ 
den 82. April. XTH 

Qaerela Relicte heynonis peyneken. 

40 Minen vruntliken denft touorn . . Erbaren leuen vrunde Sateflude des landes Luneborg Ik wobbeke 

wedewe heynen peynen wandages borghers to Luneborg claghe gik in deffem breue euer hamejde daghe- 
uorde, dat he myk fulfwoldichliken vorvnrechtet an enem ho&e to dem borftelde, vnd an enem hone to 
dem Schermbeke^ dat de Schuluerhoff het alze ik neue fchelinge noch anderen vnwillen mit eme enwet.. 
Des bidde ik leuen vrunde vnd efche van gik van der zate wegene dat gi my rechtes belpen oaer bar- 
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jie vorb na der zatebreue lüde. Scriptum feria tercia proxima ante feftum beati Oeorgij domini Nicolai 
t)nen£ Confulis InnebargenßB fub Sigillo quo vtitiir ad prefentes Anno domini ä CCÖ XCIlf! 

L Lnsieke Folemannes in DaUenbiiq; yerklagt bei den Sateslentea des Landes Lttneburg den Henning Win- 
ninglnuen, weil er ihree väterliohen Erbes sa Dahlenbnrg sieh anmaast Der Bath zu DaUenbnrg will 
ihr nicht am dem ihr vom Bathe su Lflnebiurg snerkannten Rechte verhelfen. Sie bittet, den Verklagten 5 
dasa aninhalten, dass er sie an ihrem väterliohen Erbe gegen Recht nicht mehr hindere nnd ihr ihren 
Schaden nach Ermessen der Sateslente ersetie. — (1393), den 24. April. XYII. 

Salutacione etc. Leaen vrunde Sateflude Ik klage gik ouer Henninge Winninghufen dat he fik mit 
urechte vnderwunden vnd my entweldiget heft vnd noch alle dage entweldiget mines vederliken erues 
üb dat belegen is to Dalenborg mit aller tobehoringe dar my de Rad to Dalenborg nenes rechtes ouer IQ 
dpen willet alfe ik des vor dem Rade to Luneborg recht geworden bin Bidde ik gik. dat gi den vor- 
len Henninge berichten fo dat he mik an minem vederliken erue vnd an finen tobehoringen bouen recht 
ncfat mer en hindere. Vnd my minen fchaden den ik der hindemifle hebbe. na iuwen befeggende wedder 
lo des Wille ik gik aUe wege gerne danken Screuen des negeften dages Amte Georgij. vnder heynen 
Itoyen Ingefeg des ik hir to bmke wente ik nen eghen Ing enhebbe. 15 

LuITeke PSIemannes van Dalenborch. 

M. Oese, Fran des Bfkrgers Johann Gronewold sn Lüneburg, nnd sein Bmder Timme klagen bei den Sates- 
kston des Landes Lflnebarg, dass Bitter Heinrieh von Teltheim, die Smigen uid andere Leate um seinet- 
willen von dem Schlosse Bodenteioh ans den genannten Johann Gronewold, obgleieh dieser in keine Zwie- 
trssht noch Fehde mit ihnen gerathen war, anf dem ihm von den Benagen verliehenen Acker vor der 20 

^ Stadt Lflnebnxg während seiner Arbeit mit Unrecht nnd Oewalt ge&ngen genommen, ihm sieben Pferde 
gersnbt haben, ihn noch gefangen halten nnd sein Ont nicht snrttckgeben. Dies ist geschehen gegen die 
geaeine Bäte des Lai^des Lttneburg nnd gegen eine Urkunde der HenOge, worin sie versprechen, den zn 
Onm Gesinde gehörenden Johann Gronewold, ihren Knecht, nebst seinem Gesinde nnd Gnte anf diesem 
Aeker und überall gegen jedermann^ der nm ihretwillen thnn nnd lassen will, mit aller Macht- getreu su 25 
wÜModigen nnd lu besehirmen, Bie Kläger bitten, dass Becditshttlft gewährt und der Säte gemäss ver- 
fidotn werde. — (1393), den 28. ApriL KTII. 

Salutacione etc. Erbaren Sateflude des landes Luneborg . . Wj Ghefe hulfrowe Johannes gronenwoldes 
borjen to Luneborg vnd Tjmme fin broder ok borger dar fulues klaget gik vnd dut gik witlik in deflem 
lireiie. dat her Hinrik van velthem vnd de line vnd andere lüde vmme finen willen gevangen hebben den dO 

IQ Johanne vor der Stad Luneborg in linem arbeyde oppe dem ackere den he van vnfen gnedigen 
Imn van Luneborg hefL vnd en gerouet. alfe VU. perde de fe eme genomen hebbet. vte vnfer heren 
SbteBodendyke^vnd dar wedder in. mit fulffwold. vnrechte. vnd vnvorvolget. vnd holdet en vnd fin gud 
vA alfo gevangen, alfe he nene fchelinge noch veyde mit en hadde. wedder de gemenen zate des landes 
huttborg vnd alfe vnfe vorfcreuenen gnedigen heren de hertogen van Luneborg eme eren befegelden breff 85, 
jp^beoen hebbet. dar wy dat mede bewifen rooget. dat fe fin liff fin gefinde vnd fin gud oppe dem vor- 
lereuenen ackere vnd allerwegene truweliken vordegedingen vnd befchermen willen mit ganfier macht alfe 
fitm becht vnde gefinde, vor alle den de vm eren willen don vnd laten willen wor he des behSuet 
%Ue wi dinHIiken dat gi eme rechtes helpen vnd dar to don alfe gik van der zate wegene boret. Scre- 
jttn in hnte Vytales dage des* hilgen mertelers vnder des vorl> Johannes gronewoldes Ing. 40 

lau von dem Berge und seine SAhne verklagen den Bath su Lflneburg bei den Satesleuten. Troti der 
Omsa ?» ihm versprochenen Sicherheit ihres Lebens und Gutes hat er ihres Hauses, Hofts und Haus- 
plilM TOT dem Lindenberger Thore in Lüneburg sieh angemasst und vcowihält ihnen dieselben noch. 
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Sie liabeQ ihre Klage darftber jedei Jakr erneuert und häufig Tagefahrten mit ihm danm gehalten, M 
aber nicht zn ihrem Beehte gelangt Waa der Bath ihnen gethan hat, iat aar Zeit bewilligter Siflhakit 
getohehen« Sie bitten, in dieser Sache der Säte gemftse in yerfahren nnd den Bath dam annhalten, Im 
er ihnen naoh Ermessen der Sateslente fftr 6nt nnd Schaden Ersats leiste. L,(. 

5 Vnfen vruntliken denfi; to voren Erlike leuen vrunde Sateflade we Claget gik ouer den Bat to 

Luneborg dat fe vns vntweldiget hebbet vnfes huTes houes vn wort dat we faadden vor dem Ijmdenberga 
dore bynnen Luneborgb, alfo we erer lyues vn gudes velich weren. vn hebbet den hoff noch in eren weren. 
vn we hebbet dat alle iar beclaget vö faebben dar vake dage mid en vmme holden vn vns dar ny recht 
vmme werden wolden. vn wes fe vns gedan hebbet dat hebbet fe vns in guder velicheyt gedan Bidde 

10 we leuen vrunde vö elTchet iuk dar to. dat gy hir bj don alfo gy van der zate wegene hir plichticb to 
iin to donde dat gy den Rad vor mögen vn berichten dat fe vns vmme vnfe gud vn fchaden don fo ? ele 
aUb gy fegghen des fe vns dar plichtich vmme fin to donde des wil we gik alle wege gerne danken. 
Schreuen vnder vnfem Inge?. Hans van dem berghe vn fine fones fones formant 



154. Ortgia Elencke klagt bei allen Prälaten, Bittem, BUrgermeistem, Bathsherren nnd Bürgern in d«r len- 

15 schalt nnd im Lande Lüneburg und bei den gemeinen Satesleuten und allen Mitgliedem der Säte im UA 

Lüneburg, dass die Eersöge Bernhard und Heinrich von ihm gesagt haben, er habe sie gegen seine Htn 
aus ihrem Schlosse Bethem ausgeschlossen. Er betheuert seine Unschuld. Bem Grafen von Bebneniont 
und manchem biedern Manne ist es wohl bekannt, wie er in dieser Angelegenheit aieh yerhatton hat 
Ungern möchte er darin iigead anders gehandelt und etwas gethan haben, was er naeh Inhalt der Fr- 

20 künde der Eersöge mit Oott und Ehre nicht hätte thun können. Ausserdem haben die Henöge voa ikn 

gesagt, er habe 700 Mark, welche ihm für das Schloss Bethem nicht zukämen, ihnen abgednmgea. Aach 
in dieser Hinsidit betheuert er seine Unschuld. Den Prälaten, dem Bathe der Henöge, dem Ballie der 
Stadt Lüneburg und Freunden desselben ist es wohl bekannt, wie er mit dem Schlosse Bethem uid mt 
seiner Forderung an die Henöge gerathen ist und wie viel er mit Becht an . dem Sohlosse an ferdeis 

25 hatte. Femer haben die Herzöge verboten, ihn und seine Diener in irgend ein herzogliches ScUeei eia- 

zulassen. Wer ihn, die Seinen und das Seinige irgend hege oder behause oder ihm und den Seinen fir- 
derlich sei, der solle Leib und Out verwirkt haben. Auch haben sie ihn mit Gewalt ausser Beaits mm 
Gebäudes, welches er auf das Schloss und davor gebauet hatte, gesetzt, obgleich sie seibat sagten, sie woll- 
ten es besehen lassen und ihm flbr dasselbe Vergütung leisten. Der in seinem Lohne^ und Brote ateheade 

80 Knecht hat ihm geklagt, daas die henoglichen Amüeute ein Fuder Boggen und ein Fuder Hab aater 

Drohungen von ihm fordern. Femer schreibt Ortgis Klencke, dass die Herzöge ihm aus einem SarUeo 
120 Mark schulden, welche er längst hätte bekommen müssen, und endlich, dass er für sie und fitr du 
Land Lüneburg 66 löthige Mark dem Grafen Otto von Hoya entrichtet hat und grossen Schaden dakalb 
leiden muss. Er bittet und mahnt, dass ihm in allen diesen Angelegenheiten BechtshlUfe dem SateWcb 

85 gemäss und nach dem Inhalte einer ihm von dem Herzoge Bernhard und von dem Lande Lüneburg bena- 

ders ausgestellten Urkunde gewährt werde. Falls Henog Bernhard oder einer seiner Mannen hekaspts^ 
dass dasjenige, wozu er ihnen gegenüber zu Bethem sich verbindlich gemacht hat, nicht völlig gdeiM 
sei, sollen alle diejenigen, an die er dieses Schreiben richtet, seiner dazu mächtig sein, dass er, wie «i 
der Satebrief verlangt, deswegen Bede steht. Oem lässt er es sich gefallen, wenn man ihm gagentte 

40 hinsichtlich dessen, was ihm nicht völlig geleistet ist, ebenso verfährt. Er bittet um schrütUehe Antfftyrt, 

auf welche Hülfe er rechnen dürfe. ^^' 

An alle prelaten an alle riddere vnd an alle borgermeftere vn radmanne vn ghemenen borgem der 
herfcop vn des landes to luneborg vn an de gemenen fateflude vn in al degenne de de £ate fworen 
bet in dem lande to luneborg den fcriue ik her Ortgis Clencok mjnen denft vn vruntliken gnit alle mynen 
45 vrunden vn beghere iv allen to wetende vn claghe iv dat de hochebomen ffurfiien vnfe heren hertoge 
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Mmd vn hertoge himyk my ouerfproken hebbet ik hebbe fe wedder ere van orem dote to rethem laten 
lies ik Tofchaldich byn wend dat mynem Juncheren van delmenhorft vor vn na vn mannighem bedderuen 
manne wol witlik ia wo ik dar bi dan hebbe vn wolde dar node gicht anders bi dan hebben des ik mit 
gode vfi mit eren nicht don en mochte na ytwifinghe orer breue ok hebbet fe my euer focht ik hebbe 
cm afgedmnghen feuen hundert mark der ik an dem dote to rethem nicht en hadde des ik vnfchuldich & 
bin wend id oren prelaten vn orem rade vn dem rade to Luneborg vn anderen orem vranden wol witlik 
is wo ik myt dem dote to rethem vn myt mynem ghelde to on quam, vn wes ik dar an hadde vfi heb« 
en fcholde Ok fo hebbet vnfe heren vorboden vn fuluen ghe focht dat men my vn myne denere nerghen 
b ore dote laten fchole vn we my vn de myne vn dat myn ierghen heghe effce hufe efte my vn den 
SDynen vorder do de fchuUe lif vn gad ghebroken hebben ok fo hebbet fe my entweldeget mynes buwes 10 
dat ik vppe dat dot vä dar vore buwet hadde alfe fe fuluen feden fe wolden dat befeen laten vfi wolden 
id my ghelden dat ik noch gerne nemo ok fo heft my myn dagelikes brodede knecht geclaghet wo vnfer 
heren ammichtlude om to efcheden en voder rogen vn en voder moltes en gheue he on des nicht he 
moße en ergher don ok fo fin vnfe heren my fchuldich twintich mark vn hundert der ik on in guden 
tniwen gelouet hebbe de ik euer lang fcholde had hebben vü neme fe noch gerne Ok fo hebbe ik ent- 15 
richtet van der heren vn des landes weghene to luneborg fes vn feftich lodige mark to greuen Otten van 
der Hoyen des ik groten fcaden nemen mud Vmme alle defle vorfcreuenen Hucke bidde ik iv alle denll- 
liken vn vrundliken vn mane iv dat gy my to rechte helpen na vtwilinge der fatebreue vn na vtwifinghe 
anes bezegelden breues den ik hebbe van mynem heren hertogen bemde vn dem lande to luneborg fun- 
derlinks Spreke ok hertoge bemd efte finer manne Jenich dat ik on wod ghe fproken hedde to rethem 20 
dar ik on wes to kort hedde an gedan dar fcholde gy alle myner vulmechtich to wefen to rechter ant- 
worde na vtwyfinge der latebreue vn neme des fuluen ghelik ok gerne wedder in der fuluen wife eft my 
dar wes to kord ghefchen were Wes ik iuwer berichtinge vn hulpe hir to neten kunne des bidde ik 
inwe antworde befcreuen Ik her Ortgis Clencok bruke mynes Inghezegeles benedene vppe dedem breue. 

156. Hersog Bernhard von Braunschweig und Lüneburg sendet den gemeinen Satesleuten des Landes Lüneburg 25 
auf ihr Schreiben wegen der Schlösser Bethem und Hitsaoker eine Antwort. Er behauptet, hinsichtlich 
beider Schlösser es bis m Ende der Angelegenheit dem Satebriefe gemäss gehalten zu haben, und hofPt, 
hierin nicht strafEUlig su sein. Doch will er mit seinem Bruder Heinrich, sobald er mit ihm zusammen- 
triilt, darüber gern sprechen und ihnen dann hierüber Antwort senden. — (139S)| den 30. April. L. 0. 

Vnfen leuen getruwen vnde befundem vrfinden den Satef luden gemeynlike des landes to Luneborch*). 30 
Bemardus dei gratia dux brunfwich et luneborch. 
Vnfen ghuden willen tovoren. leuen getruwen. vnde befundem vrunde als gi vns gefcreuen heb- 
bm. vmme de flöte Rethem vnde Hydzackere. dat hebbe we. wol vomomen. begere we Jw. to wetende. 
dat we dat alfo vt gehalden hebben met den flöten alfo de Satebreff vtwifet vnde hoepen dat we dar nicht 
brockhaftich an fyn. doch wille. we myt vnfem brodere hertogen hinrike gerne dar vmme fpreken wanne 35 
we erft by ene komen vnde Jw des eyn antwerde. by vnfen boden enbeden. Oheuen to der Nygenllad 
des negeften mydwekens vor funte wolburge dage vnder vnfem Sig. 

156. Die Herzöge Bernhard und Heinrich von Braunschweig und Lüneburg und die Bürgermeister, Bathsherren 
und Bürger der Stadt Lüneburg schliessen auf ewig einen Vergleich mit einander über den vor Lüneburg 
gelegenen Kalkberg. Beide Theile wollen stets gemeinsam ihn einem biederen ICanne zu Lüneburg, so oft 40 
es ihnen gelegen ist, anvertrauen. OefiUlt dieser einem von beiden Theilen nicht, so soll es der eine dem 
andern anzeigen und alsdann von beiden ein anderer Mann dazu gewählt werden. Wem so der Sialkberg 
anvertrauet wird, der soll schwören, dass er von allem, was an Oelde und Nutzung nach Abzug der Xoiten 



*) Diese Worte stehen snf der Rfiokseite des Bohreibens. 
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ftr Beköftiguigi Arbeit, Holz und Lühn jalirlioh von dem Kalke emkenmt, die eiae HttUfce den Henfl|m 
die andere dem Eafhe der Stadt oder wem dieier seine, jene ihre Hälfte übenraien, analiefem will nj 
daM er der Herrwdiaft und dem Bathe m gnte nnd in gleichen Theilen die Verwaltimg über dea Xalk 
nnd die Einkünfte davon nach leinem beaten Winen getrenlidh fthren, anch richtige Renhenaehaft dim 
5 ablegen wilL Der Eath nnd die Bttrger in Lüneburg aber aollen das Bigenthnm nnd den Benti im ga». 

len Kalkbergea ewig behalten. Die Hen(^e erlaiaen dem Bathe nnd den Bttrgern 500 Kark Best» m 
den 1000 Mark, welche dieselben, so lange die Henoginn Agnes von Braunsehweig lebt, ihnen jfthrM 
in besahlen schnldig sind. — 1398, den 30. ApriL ZT. 

We Bernd vnd Hinric van godes gnaden, hertogen to Brunfw ynd to lüneborg Bekennen openbaie. 

10 in deiTem breue, Dat ghedegedinget is, twiflchen vns Ynfen emen, vnd nakomelingen, äff ene halae, Tod 
twilTchen ynfen leuen getruwen Bade vnd bürgeren to luneborgh vnd eren nakomelingen äff andere halne. 
vmme den kalkbergb vor Iune£ belegen, in defler wife. Dat wy vnfe vnfe eruen. vnd nakomelinge. Tnd de 
Bad vnd Borgere to Lunel^. vnd ere nakomelinge^ to ewigen tiden Tarnend fohollet enem beddemen mamie 
to LuneB. den kalkbergb beualen. wo dicke vns dat famend euene kumpt Were vns edder dem voibd 

15 Bade de nicht bequeme, dat mach vnfer en dem anderen witlik don. vnd denne famendliken enen ande- 
ren dar to fetten. De fchal vn&r Tarnend dar to Tweren. dat he alte geld vnd nut, de bouen kofte. arbät 
«holt, vnd Ion. alle yare van deme kalke komet. vns de helfte. vnd dem vorTcreuenen Rade de anderen 
helffte edder weme wy, edder Te dat hebben willet, tmweliken antwerden wille. vnd dat he denfolueo 
kalk, vnd wes dar, alTe vorTcreuen is van kumpt. na alle finen Tynnen. vnd witten der herTchop vnd dem 

20 Bade to lunel) vorben to gude vnd to likem dele truweliken vorilan vnd rechte rekenTchop dar ?an don 
wille Tunder argelifl; Vnd de Bad vnd de Borgere tö Lineb TchoUet den eghendom; vnd de were des 
ganlTen kalkberges ewighen beholden. Vnd alTo Tcholle wy t5 beydentfiden dat tS ewigen tiden holden Vnd 
wy latet dem Bade vorgeTcreuen vnd Borgeren^ leddich vnd 16s, viff hundert mark rente, van den difent 
marken, de Te vns alle Jare, de wile de Eddele vrowe Agnes hertoginne t5 BmnTw leüet, gheüen fcIioIdeD, 

25 Des to Orkünde, hebbe wy vnTe Ingezegele gehenget heten an delTen breff witliken vnd mit güdem willen, 
Geuen t5 Luneb Na godes bord, dritteynhundert Jar dama In dem, XCIII Jare^ In Tunte Philippi vnd 
Jacobi der hilligen Apoßele Auende. 

Gedruckt in Rehtmeier's Chronica pag. 1852. 

K.O. 

30 We . . Borghermeftere, Badmanne, vnd Borghere, der Stad Lunebarch. Bekennet openbare m ieSme 

Breue. dat ghedeghedinget is, twilTchen den hochghebomen ffurften. Junchem Bernde, vnd hem hinrike. 
hertoghen to BrunTwic vnd to Inneborg vnTen leuen gnedighen heren, eren eruen, vnd nacomelingeD ai 
enehahie. vnd twilTchen vns, vnd vnTen nacomelingen affanderhalue. vmme den kalkberch vor luoeborg 
beleghen, in defler wiTe. dat vnTe vorTcreuene heren, ere eruen, vnd nacomelinge. vnd we, vnd vnfe n«co- 

85 melinge to ewighen tyden Tamend TchuUet eneme beddemen manne to luneborg, den kalkberch beoalen, 
wo dycke vns Tamend dat euene kumpt. Were vnTen heren. edder vns de nicht bequeme, dat mach Tofer 
en dem anderen witlik don, vnd denne Damen tliken enen anderen darto Tetten, de Tchal vns Tarnend dtfto 
Tweren dat he alle gheld, vnd nid, de bouen koile, arbeit, holt, vnd 1^ ^e iar van deme kalke komet, 
vnTen heren de helffte, vnd vns de anderen helfflte, edder weme we, edder Te dat hebben willet tnnreläen 

40 antworden wille. vnd dat he denTuluen kalk, vnd wes dar alTe vorTcreuen is van kumpt na alle fjnen fyn- 
nen vnd witten vnTen heren, vnd vns, to gude, vnd to lykem dele truweliken vorftan, vnd rechte reken- 
Tchop dar van don wille Tunder argelifi; . . vnd we, vnd vnTe nacomelinge Tchullet den eghendom, vnd de 
were des ghantzen kalkberghes ewighen beholden, vnd alTo Tchulle we to beydentTyden dat to ewighen 
tyden holden. Vnd vnTe vorTcreuene heren latet vns leddich vnd los viflFhindert marc Rente van den 

45 duTent marken, de we en alle iar de wile de Eddele vrowe Agnes hertogynne to BrünTwic leuet, gheuen 
Tcholden . . Des to bekantnifle, vnd to tü^he hebbe we vnTer Stad IngheTeghel witliken ghehenget beten 
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an delTen Breeff. . Gheuen to Luneborg Na godes bort drytteynhundert iar. dama in deme Drevndneghen- 
tigheften iare. In funte Philippi^ vnd Jacobi der hilgfaen Apofiiole Auende. 

157. Henog Enut von Brannsohweig gelobt, wegen der Bürgschaft, die Ar ihn in einem iwiichen ihm nnd 
seinem Bruder Friedrich errichteten Vertrage sein Vetter, Herzog Otto von Brannschweig, geleistet hat, 
diesen schadlos sn halten. — 1398, den 4. Mai. K. 0. 6 

Van der gnade godes wy Emfi; hertoghe to Brunfwich bekennet openbare in duOTem breue alTo alz de 
hocheborne vorfte vnfe leue veddere otte hertoghe to Brunfwich vmme vnfer bede willen vor vns borghe 
gheworden is vnfeme brodere Fredef hertoghen to Brunfwich in dufler wis dat wy vnfeme brodere den bref 
ftede vn vaß holden fcuUen den vnfe vorbenomede veddere twifchen vnfeme brodere vn vns ghedeghedinget 
heft alz de vtwifet deme wille wy gerne alzo volghen vn willet des vnfen vedderen otten hertoghen to 10 
Brunfwich fcadelos holden ane allerleye arghelifi: vn gheuerde vn betughet dat an dulFeme breue myt vfeme 
Secret Inghefeghele. Na godes vnfes heren ghebort dirtteynhündert Jar darna, in deme dre vn neghenti- 
gheilen Jare des Sondaghes na pafchen alz men finget Cantate. 

158. Bitter Heinrich von Veitheim antwortet den Herzögen Bernhard nnd Heinrich von Brannschweig nnd Lline*- 
hnrg auf ihr Schreiben, worin sie ihm anzeigten, dass der Eath der Stadt Lüneburg sie vor die Bäte hat 15 
laden lassen, weil er, obgleich Bath nnd Bürger ihm nie Becht verweigert hätten, denselben vom herzog- 
lichen Schlosse Bodenteich aas Schaden zngefftgt nnd sie räuberisch angegriffen habe. Er erinnert die 
Herzöge daran, dass sie oft nnd viel, aber stets vergeblich, für ihn gebeten haben und dass er der von 
ihnen über das Schloss Bodenteich ihm ausgestellten Urkunde gemäss sein Becht vor ihnen verfolgt hat. 
Was die Behauptung des Bathes und der Bttrger der Stadt Lüneburg betriflR;, dass er seine Ehre gegen 20 
sie nicht verwahrt habe, will er gern, wenn die Herzöge ihm, damit er seine Freunde mitbringen kann, 
den Tag dazu eine Woche vorher anzeigen, in den herzoglichen Hof zu Celle reiten, sich dort vor den 
Herzögen verantworten und allem, wozu ihn die Ehre verpflichtet, sidi fOgen. L. 0. 

Den hogbeboren vorften herczoghen Bernde vnde herczoghen hinrike van brunfwich vnde lune- 
borg debent*). 25 
Minen vnderdanygben plichtighen wilghen denft touom hoghebom vorften hertzoghe Bernd vnde her- 
tzoghe hinrich van brunfwich vnde luneborg leuen gnedighen heren. alfe my Juwe gnade entboden hebben 
wo de rat van luneborg yuk hebben laden vor de late. dat ik fe hebbe befchedyghet van Juwem flöte 
bodendik vnde rofliken angegrepen alfe fe my ny rechtes weygherden. dat is Juwen gnaden wol witlich 
dat gy dicke vnde vele vor my gebeden hebben vnde ny fchen en künde vnde vor Jw vorvolghet hebbe 30 
alfe Juwe breue vtwyfen de ik hebbe vp Juwe flot bodendik Ok alfe fe fcryuet ik hebbes myk to den 
eren nicht an fee vorwart, des wil ik gherne ryden in iuwen hoff to feile, wen gy myk dat achte dage 
vore entbeden dat ik myne vrunt dar by brynghen kan vnde wil dar antwerden vor Jw. neroen vnde don 
wo fik dat ghe boret alfe vele alfe ik van ere weghen plichtich byn. 

Hinrich van velthem Rydder. 86 

169. Bitter Heinrich von Veitheim benachrichtigt seinen t'reund Paridam von dem Blnesebeck^ dass der Bath 
der Stadt Lüneburg wegen der zu Bodenteich in Haft befindlichen Gefangenen die Herzöge, wie ihm von 
diesen angezeigt worden ist, vor die Säte hat laden lassen. Er hat deshalb den Herzögen geschrieben, 
dass er, wenn sie ihm eine Woche vorher den Tag dazu bestimmen, in ihren Hof zu Celle reiten und der 
von ihnen über das Schloss Hitzacker ihm ausgestellten Urkunde gemftss sie, so weit er ihnen dazu ver- 40 
pflichtet sei, der Verantwortung überheben wolle. Darauf haben die Herzöge ihm den 28. Mai als Tag 



*) Diese Worte stehen auf der Rückseite des Schreibens. 
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angesetot^ an welchem er noh in Celle einfinden solle. Ferner haben Sath nnd Bttrger zn Lttnelmri^ g«- 
sohriebeni er habe seine Ehre gegen ue nicht verwahrt. Was dies betrifft, so sollen nnn Faridam Ton den 
Knesebeck nnd alle biedern Lente seiner dasu mächtig sein, dass er in den heraoglichen Hof za Celle reitet, 
dort von dem Bathe nnd den Bl&rgem das, wosn sie ihm einer 7on ihnen Sun ansgestellten ürknniU 
5 gemäss verpflichtet sind, annimmt nnd den herzoglichen Hof nicht yerlässt, bevor er ihnen das, wozu er 

ihnen der Ehre wegen verpflichtet ist, leistet Er bittet seinen Frennd, dies Ar ihn anznbieten. L.C.14. 

Dem duchtighen pardeme van deme knefebeke debent. 
Minen willighen denft touom . . Pardem leue befunder vründ. Ik do dy witlik dat de Rad van 
Lnnoborg vnfe heran hebbet geladen vor de zate alfe dy wol witlik is; vmme de vanghene de ik hebbe 

10 to Bodendyke, vnd dat hebbet myk vnfe heren witlik gedan . . des hebbe ik en wedder ghefcreuen, ik 
wolde riden in eren hoff to Tzelle wanne fe myk dat achte daghe vore enboden. vnd wolde fe benemen, 
na erer breue lude^ de ik uppe ere Slod hidzaker hebbe. wes ik en dar vmme plichtich were. des badden 
fe myk enen dach enboden, des ik warden fcholde, des midwekens in den pinxten to Tzelle. Ok hadd^ 
fe ghefcreuen, ik en hadde myne ere an fe nicht vorwaret. des bidde ik dy, dat du vnd alle bedderoe 

15 lüde myner mechtich wefen, dat ik wil riden to Tzelle in mynes heren hoff^ vnd wil van den van LuDe- 
borg nemen, alfe vele, aUe fe myk van crem openen befeghelden breue plichtich fynd, vnd wil ute mynes 
heren hoie to Tzelle nummer riden, ik wille den van Luneborg d&n wes ik en van ere weghene plichtich 
byn. Des fchaltu vnd alle bedderue lüde myner darto mechtich wefen. vnd bidde dy vruntliken dat 
du dat vor my bedell Screuen vnder mynem Ing. 

20 Hinricus de Velthem Miles. 

» 
160. Die Herzöge Bernhard nnd Heinrich von Brannschweig nnd Liinebnrg antworten dem Bathe der Stadt 

Lfinebnrg anf dessen Schreiben wegen des Bitters Heinrich von Veitheim und senden ihm den Brief des- 
selben, welchen sie, bevor heute des Bathes Schreiben ankam, erhalten haben. Sie madien Anzeige davon, 
dass sie den Bitter Heinrich von Veitheim, damit er sich verantworte, wozu er sich in seinem Briefe er- 

35 . boten hat, anf den Mittag des 28. Mai's zn sich nach Celle beschieden haben, nnd fordern, dass der Bath 
der Stadt zn derselben Zeit sich in Celle auch einfinde, nm diese Verantwortung zn hören nnd wieder 
g^en ihn sich zu verantworten, wie es sich gebührt. Sie haben mit dem Bitter Heinrieh von Vdthäm 
gennrochen. Derselbe willigt in einen bis zum Abende des L Juni dauernden Frieden mit dem Bathe dsr 
Stadt, sofern dieser ihm den Frieden sichern und von ihm sich denselben sichern lassen will. Die Heisögs 

30 verlangen Antwort hierauf. — (1393), den 8. Mai. L. 0. 

Vnfen lauen getrowen vnd befunderen vrunden dem Rade to Luneborch . . debet *). 
Bemardus et hinricus dei gratia duces in brunfwich et luneborch. 

Vnfen gunfl; vnd guden willen touoren leuen getrowen befunderen vrunde alfe gi vne gefchreucn 
hebben vmme hem hin? van velthem dat hebbe wy wol vomomen vnd begeren Jw weten dat vns her hin? 
35 vorben. deffen Ingellotenen breff gefand hadde. er vns daling iuwe breff quam. vnd wy hebbet one be- 
fcheiden dat he. alfe nu des Midwekens in den pinxllen to myddage. fchal komen vor vns to tzelle vnd 
antworden to demfuluen zinem breue. den wy Jw in defleme vnfem breue belloten fenden, vnd begercD, 
dat gi darfulues to tzelle. vp den vorfchreuenen mydweken to myddage ok komen willen, vnd dar van 
em antworde nemen vnd em weder geuen. wo fik dat geboret. Ok hebbe wy mit em gefproken dat he 
40 enen vrede mit Jw liden wil. wente des achteden dages to pinxften vnd den dach al. alfo vorder alfe gi 
em den vrede beftellen. vnd van em weder bellellet nemen . . begeren defles luwe antworde weder geuen 
to tzelle des donredages na funte Johannisdage ante portam latinam vnder vnfem hertogen bemdes fecrete. 



*) Diese Worte stehen auf der Räckseite des Schreibens. 
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ISl. Dia HexiAge Bernhard und Heinrieh von Brannschweig nnd Lüneburg leigen den gemeinen Batesleuten d«r 
Hemehaft Lüneburg an, dass sie wegen der su ihrer Kunde von denselben gebrachten Klage des Bathes 
der Stadt Lüneburg den Bitter Heinrich von yeltheim auf den Mittag des 28. Mai*8 su ach nach Celle 
beschieden und den Bath der 8tadt Lüneburg aufjB^fordert haben, zu derselben Zeit vor ihnen in Celle 
sich Aiuinflndftii. Dieser Klage wegen fordern sie nun freundlich, dass auch die Satesleute cur genannten 5 
Zeit daselbst erscheinen und hören, in wie weit Bitter Heinrich von Veitheim sie der Verantwortung über- 
hebt Dafür wollen sie den Satesleuten besonders gern verpflichtet sein. — (139S), den 8. Kai. L. 0. 

Vnfen leuen getrowen den zatefluden gemeynliken vnfer herfcbop Luneborch*). 

Bemardus et hinricus dei gratia duces in brunf et Luneborch. 

VDfen gonfl; vnd ghuden willen touorn Leuen getruwen zatefiude gemeynliken vnfer herfchop to 10 
Luneborch we begheren Jw to wetende dat we hern hinrike van veltfaem vor vns vorbodet hebben to 
tzelle nü an dem mydweken in dem pinxßen to myddaghe vmme de claghe des Rades to Luneborch de 
^ vns witlik gedan hebben vnd dat hebbe we dem Rade to Luneborch gefcreuen, dat de denne ok 
vppe de tjrd dar vor vns fyn. vmme der fuluen claghe willen fint we van Jw fruntliken begherende dat 
gl dar vppe de fuluen tyd mede bi komen vnd boren wes vns her hinric beneme dat wille we funderken 15 
gherne vorfchalden Geuen to tzelle des donrdages na Johannis ante portam latinam vnder vnfem hertogen 
Berndes Ing. 

US. Die HenAge Bernhard und Heinrich von Braunschweig und Lüneburg schreiben den gemeinen Batesleuten 
der Herrschaft Lüneburg. Bekanntlich haben sie von Land und Leuten der Herrschaft ein Darlehen von 
50000 Mark empiisngen, dafür laut des Satebriefes die Säte errichtet und mit dem erhaltenen Oelde ihren 20 
SalnoU SU Lüneburg, ihr Schloss Hitiaoker nebst dem Zolle und die Schlösser Bleckede, Lüdershausen und 
Bethem, welche dem Bathe der Stadt Lüneburg, wie der Satebrief sagt, für die genannte Summe Geldes 
imd noch höher verpftndet sind, eingelöset. Sie haben die heraoglichen Pfandbriefe über diese Schlösser 
und ZöUa von dem Bathe der Stadt Lüneburg vergeblich gefordert, nun aber in ihrem Begister gefunden, 
dsss die Schlösser und Zölle nicht so hoch verpfändet sind, sondern dass viel daran fehlt. Sie bitten, dass 25 
die Satesleute ihrer Pflicht gemäss und innerhalb der im Satebriefe vorgeschriebenen Zeit ihnen hinsicht- 
lich dieses Dntersdüedes su ihrem Bechte gegen den Bath der Stadt Lüneburg verhelfen t). — 1393, den 
8. Hai. L. 0. 

Bemardus et hinricus dei gracia duces in brunfwich et luneborch. 

Vnfen gunß vnd guden willen touoren Leuen getrowen gl zatefiude ghemeynliken vnfer herfcop 90 
luneborch. Älfe gl woi weteu dat vns land vnd lüde vnfer vorfchreuenen herfcop luneborch to borge lenet 
hebbet veftich dufent marc dar vmme dat wy de zate ouerghefien alfe de zatebreff ynneheft dar wy mede 
Ingelofet hebben vnfen zültetolen to luneborch. vnfe Slot faidzacker mit dem tolen . . blekede. luderdef hufen 
vnd Rethem. de dem Bade to luneborch vor deffe vorbenomden fummen ftan vnd mer alfe de zatebrefiF 
vtwifet.. des hebbe wy vnfe breue van dem Rade van luneborch effchet vppe defle vorben flöte vnd tolen. 36 
de enkunnen vns nicht van on weder werden . . des hebbe wy vunden in vnfem regiftro. dat de flöte vnd 
tolen alfo vele nicht enflan vnd dar vele an enbrikt . . bidde wy vnd eflchen dat gi vns van dem erghe- 
Qomden Rade to luneborch vmme dat gebreke bynnen zodanen tiden alfe (ik van der zate wegene geboret 
rechtes helpen alfe gl plichtich find. Geuen to Tzelle Na godefbort XIIJC Jar darna. In dem XCIII Jare. 
des neiften donredages na funte Johannis dage ante portam latinam vnder vnfem hertogen berndes fecrete. 40 



Ks Satesleute bemerken den Henögen Bernhard und Heinrich von Braunschweig und Lüneburg hinsicht- 
lich der ihnen zugesandten Vorladung auf den 28. Mai nach Celle in der Sache des Bathes der Stadt Lüne- 

*) Diese Worte stehen auf der Rückseite des Schreibens. 
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bnig wider den Bitter Heinrich Ton Telthem, daes fie lant dei Satebriefee, wie die Heisflge aelbft weU 
einsehen, wegen einer Bntsoheidong in Angelegenheiten der Säte nach Celle nicht kemmen tM>llen noch 
dttrfen. Damm dünkt es sie gut nnd sie sehen es mit aller ihrer Trene gern, dass die HenAge dem Batb 
der Stadt Lüneburg auf seine Klage gegen den Bitter Heinrich von Veitheim pflichtgemäss helfen, dsimt 
5 der Bath sein Becht bei ihnen nicht weiter sn snchen brancht Oem wollen sie in Frenndachaft gste 

Dienste dabei leisten, warn sie es können, wenn man sie hören will nnd sie an den Terhandlnngen Thefl la 
nehmen nicht verhindert werden. — (1S93), den 11. Kai. XYIL 

Sateflude ducibus. 
Salutacione etc. Dorchluchtigfaen vorften . . leuen gnedighen heren, Alze gi vns enboden hebbet dat 

10 gi hem hinr van velthem vor gik vorbodet hebben, to Tzelle an dem Midwekene tho pinxten, vmme de 
claghe des Rades to Luneborg tegen en, de we gik witlik ghedan hebbet vnd dat we dar denne ok wefen 
wolden. Bidde we iuwe gnade weten, alfe gi ok fuluen wol irkennet^ dat we vmme fcfaedinge, de de zate 
anroret to Tzelle nicht komen enfchullen, noch enmoghen na utwifinge der zatebreue. Hirvnune dnncket 
vns n&tte wefen^ vnd Ten gerne in ghantzen truwen, dat gi dem Rade to Luneborg helpen ouer hem hin- 

15 rike, vmme ere claghe, des men plichtich is, dat fe des to vns nicht vorder fSken dornen vnd konde we 
dar wes to denen in vrundfchop, dar men vns des hören wolde. vnd dar we by komen konden^ dat dede 
we mit willen gherne valete etc Dominica die. vocem iocunditatis. 

164. Die Sateslente zeigen den Hezsögen an, dass sie die Klage derselben wider den Bath der Stadt LflnsbniK 

über vorenthaltene Püemdbriefe zn seiner Knnde gebracht nnd von ihm znr Antwort erhalten haben, lie 

20 sollten hinsichtlich dieser Klage seiner dem Satebriefe gemäss mftchtig sein. Oem wollen sie, wie es ihnen 

nach dem Satebriefe gebührt, mit dieser Angelegenheit sich weiter befiusen. — (1393), den U. KaL XTII. 

Sateflude ducibns pro refponfo. 

Salutacione.. Irluchteden vorften leuen gnedigen heren. Wy begheren iuwe gnade weten dat wj dem 

Rade to Luneborg hebbet verkündiget vnd vorßian laten vmme de kiaghe de gi ouer De to vns gedan hebbet 

25 vmme iuwe breue de fe gik vorentholden alfe gi fcriuet. vnde hebbet vns geantwordet. dat wy erer vmme 

de klage na vtwifinge der zatebreue almechtich wefen fcoUen. vnd dar wille wy vns gerne vordan mede 

beweren alze vns van der fuluen zatebreue wegene to boret Valete etc datum ut fupra. 

166. Die Sateslente Oottschalk von Beden, Henning Knigge, Bnrchard Tetse nnd Volkmar von Änderten sehreibeii 
an Johann Lange, Albert van der Molen, Heinrich Tisknle nnd Johann Hoyemann, Sateslente in Lünebnig, 

80 dass sie von den Herzögen die beiden beigefügten Schreiben vom 8. Mait) am folgenden Tage erhslten 

haben, nnd bitten, bei den gemeinen Sateslenten sich zn bemühen, dass dieselben darüber einig werden, ob 
sie auf den 28. Mai nach Celle reiten wollen oder nicht. Sie bitten femer, die von den Herzögen an die 
Sateslente gestellte Bitte in ihrer aller Hamen mit diesem Briefe znr Kenntniss des Bathes der Stadt Lüne- 
burg unverzüglich zn bringen nnd mit den gemeinen Sateslenten sich über die Zeit zn vereinigen, n 

35 welcher sie den Herzögen nnd dem Bathe der Stadt innerhalb der dazu vorgeschriebenen vier Wochen den 

Tag zu Hannover ansetzen wollen, damit die Sateslente in der Sache thnn, was ihnen gebührt And 
müssen die Herzöge über Tag nnd Stätte benachrichtigt werden tt). — (ISeS), den 12. Mai. L 0. 

Den wifen befchedenen mannen, her Johanne langen hem Alberte van der molen hem hiniike vif- 

kulen vn hem Johanne hoyemanne. zatefluden to Luneborgh vfen leuen vrunden. kome delFe breff*). 

40 Vnfe vrüntlike deenft touoren. Leuen vrunde. willet weten. Dat vs deffe breue van vfen heren qnemen. 

des vrydaghes na funte Johannes dage ante portam latinam. de hebbe we bort ghe lefen. gotfchalk van 

t) Auf diese beiden Briefe weiset die BemerkuDg feüicel ut fupra hin, welche im Copiar XVII bei den Worten IkU «i defi 
breue txm vfen Tieren stehen, ff) Im Copiar XVII ist dieser Brief überschrieben: De Sateflude to Honouere den Satefluden to LMtbors- 
*) Diese Worte stehen anf der Rückseite des Schreibens. 
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Beden, faexmjng knjcge. Borclllird tetze ynde Volkmer van änderten. Vnde we begheret van iw. dat gi 
dat laten bearbeyden by den zatefluden meenliken. dat fe des ejn werden wer fe willen to Tjselle riden 
des Mitwekenes in dem Pinxften edder nicht. Vnde dat gi van vfer aller weghene yfen yrunden deme 
Bade to Luneborgb witlik don mjt deflem breue. de eflbhynge vnuortoghet. de yfe heren van Luneborgh 
van TS zatefluden gheelTchet hebbet. dat gi ok eyn werden myt den zatefluden meenliken vppe welke tijt. 5 
gi yfen heren ynde dem Rade to Luneborgh bynnen den yer wekenen de we dar to hebbet. den dach to 
Bonouere lecgen willen dat we by der zake don alfe ys boret to donde. ynde dat de tyt ynde de ßede. 
yfen heren witlik ghedan werde. Ghefcreuen to Honouere. des mandaghes na funte Johannis dage ante 
portam latinam ynder der zate Inghefeg. 

Gotfchalk yan Reden. Hennyng knycge Borchard tetze 10 

yn Volkmer yan änderten, zateflude. 



Formulare für Bohreiben der Sateslente in yeriohiedanen Angelegenheiten der Säte*). — 1398, deii 
14. Kai. XVn. 

Seqauntor forme litterarum. 
Forme des breues wanne de zateflude anderfwene to fatefmanne keefet i). 15 

We. N . . zateflude der gemenen zate in der herfcop Luneborg. Bekennet openbare in delFem breue. 
Dat wy yan macht wegene der zatebreue eendrachtliken keefet to' zatefmanne. N. in N. ftede. ynd elfchet 
en de zate to annamende. eede dar to to donde. breue dar op to gheuende ynd de' zate to yorflande. alfe 
fik na ytwifinge der zatebreue. dat geboret. Vnd fint wy to deffer tyd darfuluen nicht by komen könnet, 
dat yorder to endende, fo beyale wy gik. N. ynfen mede zatefmannen in delTem breue ynfe macht, alle yor- 20 
fcreuenen ftucke yorder to donde ynd to endende, yan ynfer wegene. gelyker wys. alfe icht wy dat fuluen 
iegenwardichUken deden. ynd wat gi dar endet ane. na ytwifinge defles ynd der zatebreue. dat holde wy 
ftede. Qheuen. to. N. ynder der zate Ingefegele darfulues. Na godes bord etc. 

Forme des breues. wo me den yorAen. ere edder der erer zatebrake yorkindiget. dat moget 
don .IUI. zateflude 2). 25 

Ynfen plichtigen denfl; touom. Hochgebomen yorften leuen gnedigen heren. wy dut iuwen gnaden 
to wetende. dat. N. de in der gemenen zate in iuwer herfchop is. mit finem breue. den wy iuwen gnaden 
mit deffem breue fendet yan yns heft geeflchet. dat wy iuwen gnaden to wetende don fcolden fo dane zate- 
brake de eme gefchen is alfe he fchrifft in finem breue. Beghere wi mit ganlTem ylyte. dat gi dat ymme 
de zatebrake wedder to donde. holden na iuwer zatebreiie lüde alfe wy des iuwen gnaden wol getruwet. 30 
Vnd bydden des iuwe antworde by deflem boden. Gheuen to. N. ynder der zate Ing darfulues. Na 
godes bord etc. 



*) Nach den hier mitgetheilten Formalaren stehen im Copiar XVII noch einige andere unter folgenden Ueberschriften : 

Littera fcribenda contnmacibus et non comparentibns in termino prefixo. 

Forme des breues wanne en Satefman de zate twe iar yorftan heft ynd denne der nicht leng yorftan enwel ynd dat den anderen 35 
Satefladen yoikundighet. 

Forma des breues wan me enen efohet de Säte tho fwerende. 

Diese Formulare sind unter die Urkunden aufgenommen und zu finden unter dem 29. Juni 1393, 28. Juni 1394 und 11. De- 
ocmber 1396. 

Ein im königlichen Archiy« zu Hannoyer befindliches Satebuch endet sich mit denselben Formularen. Nur einige Verschiedenhei- 40 
tea sind zu mericen. i) Statt dieser Ueberschrift steht folgende: De zateflude kefet andere zateflude wan zik dat gheboret in de(Ter 
fomea de yte dem XXIIII XXV yn XXVI artikele des zatebrenes is ghetoghen. 2) Statt dieser Ueberschrift steht folgende: Der 
Torften zatebrake edder der dar fe yoro antworden fohullet yorkundeghet den yorften yeer zateflude in derTor formen, de yte dem 
V aitikele des zatebrenes is ghetoghen. 
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Forme des breaes wo me den vorften vorkundiget zatebrake de en vnderzate dem anderen deyt 

dat moget don twe zateflude 3). 

Salutacione etc^). Hochgebomen vorßen leuen gnedigen heren. Wy dat iuwen gnaden to weiende. 

dat. N. mit finem breue. den wy iuwen gnaden hir medefendet van vns geeflchet heft. iuw fodane säte- 

5 brake to verkündigende, de eme. N. deyt vnd dan heft. alfe des fulnen. N. breff. dat vorder vtwyfet 

Bidde wy iawe gnade, dat gi dem fuluen. N. van. N. dar wandeis vmme helpen. in vrontfchop edder in 

rechte, binnen. IUI. wekenen negeft na deiTer vorkondeginge na iuwer zatebreue lade alfe wy iawen gnaden 

des wol getruwet • . Bidden des iuwe antworde by deflem boden. Gheuen to N. etc. 

Forme des breaes den twe zateflude fcriuet dem zatebrekere enem vnderzaten an dem anderen. 

10 icht de vorften nenes wandeis helpet S). 

Vnfen grut touom . . Wy hadden vnfen gnedigen heren. vorkundiget de zatebrake der lik N. teghen 
gik beklaget in finem breue. dar eme van iii. nen wandel vmme fchen is. alfo he focht ^). noch in vnmt- i 
fcop noch in rechte na der zatebreue lade. Des elTche wy noch van gik in deffem breue. alfe wy van 
dem fuluen N. dar tho ge effchet fint. dat gi eme de zatebrake. de wy iü vnder finem Ingefegele hir mede 

15 befcreuen fendet noch wedder don binnen deHen negeften. Uli. wekenen na vnfem befeggende. in vrunt- 
fchop edder in rechte, vnd dat gi vmme de fchedinge komen. to. N. oppe den nege&en N. dach, dar wy 
dem fuluen kleghere ok denne hebbet befcheeden. Dede gi des nicht; fo mollen alle de. de in der zate 
fint iü volgen. na der zatebreue lüde. Scryuet vns des iuwe antworde by dellem boden. Gheuen to N. etc. 

Forme wo twe zateflude vorkundiget den vorften vnd to den Sloten. fteden. vnd wikbelden. 
20 wanne we. noch na der vorfiien noch der zateflude befeggende zatebrake wedder deyt 7). 

Salutaciones cuilibet ut decet^). Wy dut iü witlik. dat. N. de zatebrake der fik. N. in finem breue 
beklagede. nenewys wedder dan heft na der zatebreue lüde wol dat wy dat geeflbhet vnd vorvolget hebbet 
alfe wi fcollet.. Des eOche wi gik darto. dat gi demfiduen zatebrekere. fines rechtes nergene to ftan dat 
gi en vnd fm gud. dar vmme hinderen, wor gi des bekomen könnet vnd dat gi en nergene witliken vor- 
25 degedingen. befchermen. noch heghen houen edder hufen. fo lange bet he de zatebrake genfliken wedder 
do vnd wy iuw dat wedderfcriuen ^). 

Gedruckt in Hofiixiann's Sammlung Theil I pag. 182 und 183 und in Kleinschmidfs Sammlung Theil I pag. 77—79. 

167. Die HenSge Bernhard und Heinrieh von Braunichweig und Lünebui^ versohreiben auf den Eath ihm 
Prälaten und ihrer getreuen Mannen der Henoginn Sophiei Oemahlinn des letzteren, das Schloss und die 
30 Stadt Bleokede mit allen Oeriohten und Beohten, mit geistlichen und weltlichen Lehen, mit Landen und 

Leuten und nebst allem Zubehör, auch die Hälfte des Zolles und Geleites zu Winsen an der Aller snm 
Leibgeding, weisen die in demselben Gerichte und in der Vogtei Bleokede gesessene Mannschaft und den 
Bath und die ganze Gemeinde der Stadt Bleokede an sie und befehlen ihnen, ihr zu huldigen. — ' 1383, 
den 15. Mai. K. 0. 



85 ^) Statt dieser Ueberschrift steht folgende: Wanne en rnderzate dem anderen zatebrake deyd dat vorkundeghet twe zateflade 

den vorften in deffer formen de yte dem YIII artikele des zatebrenes is ghetoghen. 4) Vnfen pLiehüghen denfl to vorm statt SakOtk- 
clone eU, ^) Statt dieser Ueberschrift steht folgende: Helpet de vorften nenes wandeis vmme zatebrake enem vnderzaten van dem 
anderen fo fchullet twe zateflude deme zatebi-ekere fcrinen in deCTer formen de vte dem leftea ftucke des VIII artikeles is ghetogheu. 
^) Die Worte alfo he fechl fehlen. ?) Statt dieser Ueberschrift steht folgende: Wanne der vndenaten welk noeh na der vorften noch 

40 der zateflude befegghende de zatebrake wedder deyt fo fchollet twe zateflude to den vorften vn to den flöten fteden vn wikbddeB 
dat Yorkundeghen in deffer formen de vte dem IX artikele des zatebrenes is ghetoghen. vn me fcriue den g^rod to voren enem jt' 
welken alfo fik dat gheboret. 6) Die Worte Salvtacionei cuUibet ut deeet fehlen. 9) Hiernach stehen, mit einer neuen Zeile beginnend, 
die Sjhluflsworte des Satebuches: „Scriptum anno domini 18% in vigilia afcenfionis domini'', n&mlioh am U. Mai 1393. 
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We Bernd vnd Hinric yan godes gnaden Hertogen to Brunfwieh vnd to Lnneborch. Bekennet open- 
bare In defleme breue vor allefweme^ dat we mit wolmacht vnd zintheit vnfes liues. vnd myt vulbord vnd 
willen alle vnfer eruen mit vorbedachtem mode na rade vnfer prelaten vnd getrowen manne der hoch- 
gebomen vrowen Sophien ytzunt vnfer hertogen hinrikes leuen echten hufvrowen. hebbet ghemaket vnd 
geuen to eynem rechten lifghedinge. vnfe flot blekede hüs vnd Ilad^ mit allen gherichten vnd rechten^ vnd 5 
mit allen lenen gheifllik vnd werltlik Alfo ofte der wat los worden, wat ze der leae b(ekomet dat fchal) 
ere bliaen myt landen vnd luden, mit dorpen mit holten, mit wiltbanen mit viflcherien vnd (jag)d(en vnd) 
mit aller nit vnd tobehoringen. vnd darto de hellte vnfes tollen vnd gheleides to weenfen vp der alre alfe 
vnfe elderen vnd we, dat vore ghehad vnd bezeten hebben . . vnd des to zekericheit hebbe we de manfchop. 
dein demfuluen gherichte vnd In der vogedye to Blekede bezeten zind vnd dama den Rad vnd de gantze 10 
meynheit vnfer vorfchreuenen ftad blekede an ze ghewifet vnd ze gheheten dat ze er gehuldeget hebben 
to ereme liue,. hir an vnd ouer zind gheweft Her, hinric van velthem. ludolff vnd Maneke brodere, vnd 
olde Haneke alle gebeten van eftorpe hinric van dem berghe Clawes van hidzackere Gunter van plote. 
Thonyes van thüne vnde vele anderer guder lüde de hir to eUchet worden, vnd defles to erkunde hebbe 
we ynfe Ingefeg gehenget beten an deflen breff. de geuen is Na godefbort dritteynhundert Jar, dama In 15 
dem dre vnd negentigeften Jare In vnfes heren hemmeluard dage. 

. Am 18. Mai 1393 waren zn Lüneburg alle Satedeute von der nördlichen Seite der Heide versammelt, 
qirachen ttber die obigen und über die weiter unten folgenden Briefe, Klagen und Antworten und. setzten 
die wegen derselben erforderliehen Schreiben auf. W^en früherer Klageui welohe die Fürsten ihnen zur 
Entscheidung zurückgesandt hatten, schickten sie an alle dadurch Verklagten sogleich Schreiben des be- 20 
kannten Formulars mit der Aufforderung, für den Satebruch innerhalb vier Wochen in Freundschaft oder 
nach dem Rechte Genugthuung zu leisten und wegen der Entscheidung am 89. Juni in Lüneburg sich ein- 
nfinden. Zu derselben Zeit wurden folgende beiden Briefe und Klagen bei den Satesleuten eingereicht und 
von ihnen sogleich den Fürsten zugesandt: 

Balduin von dem Knesebeck klagt bei den Satesleuten, Bittern und Knappen^ dass sein rechtes väter- 25 
liebes Erbe und die ihm angefallenen Oüt^, zwei Söfe zu ,,Kolvarde'S zwei Kothsassen, zwei Fischteiche 
ond eine Windmühle auf dem Sandberge ihm von Heinrich Hiendorp entzogen sind. Derselbe hat diese 
Oüter verkauft, ohne dazu berechtigt zu sein. 

Die Gebrüder Hicolaus und Heinrich von Viendorp klagen bei den Satesleuten, dass Hermann Dargessen 
ihres rechten väterlichen Erbes zu Wietieetze sich anmasst, welches ihr Vater lebenslänglich und sie naoh 30 
ihm länger als zwanzig Jahre zu Lehen besessen, auch zur rechten Zeit von dem Herzoge Bernhard zn 
Lehen gefordert haben. — 1393, den *20. Mai. 

Der Bath der Stadt Lünebui^ schreibt an die Satesleute des Landes Lüneburg Folgendes als Antwort 
auf die Klag« der Herzöge. Was die Bitte der Herzöge um Bechtshülfe gegen ihn wegen des Geldes betrifft, 
welches an der im Satebriefe erwähnten Summe von 60000 Mark ihnen angeblich fSahlt, so behauptet er, 35 
Musichtlich dieser Summe oder dessen, was angeblich daran fehlen möge, den Herzögen zu nichts verpflichtet 
la sein. Er will sich dessen entledigen, wie er soll und die Satesleute es vorschreiben mögen. Auf den 
anderen Punkt der Klage über vorenthaltene P£andbriefe antwortet er Felgendes. Die Pfandbriefe über 
die fraglichen Schlösser und Zölle und viele andere Urkunden und Schuldverschreibungen, welche er noch 
annerdem von den Herzögen und ihren Vorfahren besitzt, stehen, weil wegen des Geldes, welches tbeils er 40 
theils andere Leute zu fordern hatten, die Verpfändung geschah, mit einander im Zusammenhang. Er 
erbietet sich, sobald die Herzöge die Schlösser, Zölle und Schuldverschreibungen gänzlich eingelöset halmi 
werden, was bis jetzt noch nicht völlig von ihnen geschehen ist, die betreffenden in seinem Besitze beflnd- 
Uchen Urkunden, wie die Satesleute es vorschreiben werden, den Herzögen zurückzugeben. Er verlangt 
liW beide Punkte eine dem Satebriefe entsprechende Entscheidung der Satesleute. — 1883^ den 18. Mai. 45 
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HenielJB von Vagdta klagt, dau Bitter Eeinrieh von Tdfheiiii und die Seinen ihm Waaren nun Wertlie 
von wenigstens 10 lübeeker Mark genommen haben. 

Der Krämer Johann Winter klagt, dass Bitter Heinrich von Teltheim nnd die Sein^ ihm Waaren na 
Wertbe von 14 Ittbeeker Hark nnd mehr genommen haben, nnd bittet nm getrenen Bath. XTE 

5 Receilas. 

Des Sondages vor pynxßen weren alle de zateflude äff delTe fjd der heyde to famende to Luneborg 
vnd fpreken vmme de negeften vore vnd nafereuenen breue. vnd ok klage vnd antworde. vnd befeden. aife 
me hir ynne yynd , . Ok Vmme de klage de hir vore ftat to dem irßen. de en de vorften wedderfand 
hadden to vorfchedende. fanden fe vordan alle den dar euer klaget was. mit breuen na der vorfcreuenen 

10 formen, alfo dat fe de zatebrake in vruntfcop edder in rechte wedderdon binnen veer wekenen. vnd to 
funte Peter vnd Faules dage to luneborg komen vmme de fehedinge . . Ok worden oppe de fnlnen tid 
deffe nafereuenen breue twe vnd klage den zatefluden antwordet de fe den vorften vordan fanden. 

Min denß touom etc Leuen befunderen vrunde. Weten fcolle gi Sateflude Biddere vnde knechte, 
dat ik iuw klage euer Hinr Nyendorpe. dat he my vntfemet heft min rechte vederlike erue vnd anval dat 
15 my angevallen is alfe twe houe to Kolvarde vnd twe kotfyttere vnd twe vifdyke vnd ene wyntmolen oppe 
dem fandberge, de he vorkofffc heft dar he nenerleye rechticheit an'e hadde alfe ik dat wol bewifen mach. 
Worvmme bidde ik iuwe erbaricheit mit ganflem vlyte. dat gi Hinr berichten, dat he my volgen late dar ik 
recht ane bin vnd don my des he my van rechtes wegene plichtich is vor iuw. Screuen vnder minem Ing. 

Boldewin van dem Knefbeke. 

... 

20 Vnfen vruntliken willigen denft to voren. Gy fatefiude leuen vrunde, we claget gyk fwarliken oner 

herman darghetzen dat he fik* mid vnrechte vnderwunden. vnde vntweldeget heft vnde noch alle daghe 
vnweldiget vnfes vader rechte Erue to wytzetze. dat vnfe vader de wyle he leuede vn we fodder finem 
dode bouen twyntich Jar in vnfen leenfchen weren ghehat vn rowelken ane iemandes bekummemilTe vn 
rechter anfprake befeten hebbet. Wo vnfe vader to dem ghude komen is vn we dat gud van vnfem 

25 ghnedigen heren hertogen bemde to rechten tyden to lenende gheeflchet hebben. dat wil we wol bewyfen 
vn betughen alfo id recht is. Bidde we gik leuen vrunde mid allem vlite dat gy den fuluen herman dar- 
getzen berichten, fo dat he vns. an deme ghude bouen recht nicht mer en hindere, vn vns vnfen fchaden 
den we finer hindemiffe hebben na iuwem befegghende wedder d5. des wil we gik alle weghe ghenie 
danken. Schreuen des dynfedaghes vor pingheften vnder mynem hinrikes Ingefegele. 

30 Clawes vnde hinric brodere gheheten van nygendorpe. formant*). 

Antworde des Rades to Luneborg iegen der heren Anclaghe vorgefcreaen. 
Vnfen vruntliken denft touom . . Erfamen Sateflude des Landes Luneborg . . Alze vnfe heren de 
ffurften van Luneborg van ifl efTched, dat gy en van vns rechtes helpen, vmme ghebreke alz fe fcriuet, 
des en enbreke an den vefftichdufent marken, de de zatebreue ynne hebbet. Dar antworde we Rad to 

85 Luneborg aldus to . . We en zind vnfen heren vorghefcretien van dem ghelde, dat de zatebreue ynne- 
hebbet noph van yenighem ghebreke^ dar fe van fcriuet altesfnichtes plichtich. vnd we willet vns des 
entleddighen na iuwem befeggende wo we fcfauUet. . To dem anderen ftucke. dar vnfe heren fcriuet, ere 
Breue uppe de Slote vnd Tolne de de zatebreue ynnehebbet, können en van vns nicht wedder werden.. 
Dar antworde we to . . De breue uppe de fuluen Slote vnd Tolne. vnd ok vele anderer breue vnd fchulde 

40 de vns noch van vnfen heren vnd eren vorüaren naftat, hanget tozamende in vorpendinge uppe fchulde. 



*) Obige im Copiar XVil «n dieder Stelle befindlicbe Klage der Gebrüder von Niendorp ist hier nacb dem Originale derselbeD, 
welches im kOnigUoben ArehiTe su Hannorer aufbewahrt wird, abgedruckt worden. 
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der me endel anderen luden^ vnd endel vns plichticli is. Wanne vnfe heren de Slote Tolne vnd Breüe 
ghenfliken ghelofet hebbet, alfe fe noch nicht al ghedan enhebbet. wat we denne van Breuen hebbet^ de 
dat anrorety der fynd we ofierbodich vnfen heren weddertodonde na iuwem befeggende. vnd eflched deffer 
ftacke iuwe fchedynge na der zatebrene lüde . . Gheuen Na godes bort drytteynhundert iar dama In dem 
drevndneghentigfaeßen iare. des negheften Sondages vor pinxten vnder der Stad Luneborg Secreto to rugge- 5 
halue ghedrucket uppe deffen Breff*). 



*) Obige Antwort des Ratbes zu Lüneburg auf die Klage der Hersöge befindet sich nicht nur im Cöpiär XVU, sondern in der 
Registratur auf > dem Rathbause zu Lüneburg ist auch das Original dieser Antwort vorhanden, wonach obiger Text sehr genau be- 
richtigt ist. Stsctt obiger Antwort stand im Copiar XVII anfangs folgende. Sie ist aber durchstrichen und ihr zur Seite steht vacat. 

Des rades antwerde to der yorfcrenenen yorften klage vmme entholdinge der breue op de Slote etc. 10 

Vnfen rrantlike denft touorn . . Erbaren Sateflude des landes Luneborg Wy Radmanne to Luneborg antwordet to der anfprake 
der liocbgeborneQ yorden Junkheren Bemdes ynd Hern Hinrikes Hertogen to Prunf ynd to Luneborg vnf^r gnedigen Heren, in 
nafcreaener wyfe. To dem irften. alfe vnfe Heren fcriuet. dat land ynd lüde der herfcop Luneborg en to borge lenet hebben yeff- 
tichdafent mark ymme ouergheuend der zate. dar fe den zultetolne. Hidzacker mit dem tolne. Blekede. Luderdefhufen ynd Rethem 
yan vns mede ynne lofet hebben . . . Hope wy na dem male. - dat de yorften der yorfcreuenen fhmmen bekennen in eren openen be- 15 
fegelden breuen. de fe witliken ynd mit willen dar op gegheuen ynd yan fik antwordet hebben. dar defuluen vorften ynd ok alle de 
io der zate fint yan der yorflen Aindergem hetei) op gelouet ynd fworen hebbet. ynd dar den yorften fuifder ienlger infprake enes^} 
an g^nnghet heft dat wi dar vorder icht fundergen to antworden dornen, ynd dat de fuluen breue yemend to r&gge fpreken möge. 
Hedde vnfen heren an der Aimmen icht ge fchelet dat mochten fe ge andet hebben eer de breue vültogen vnd dar op gefworen 3) 
Tnd van fik antwerdet worden alfe yx>rfcreuen is. Dit antworde wi dar vmme. dat vnfe Heren vns vmme dit ftucke fundergen 4) 20 
beklaget 5) . . Ok alfe vnfe heren fcriuen. dat f^ in eren Regxftem viinden hebben. dat de Slote vnde tolne fo vele nicht vte dan 
hebbeo. vnd dat gi en ouer vns vmme dat gebrek der fummen van der zate wegene rechtes helpen fcoUen. Dar antworde wy to. 
Id is gik Sateflnden wol wltlik dat ^) anders mit vns nicht gedegedinget en is men dat ynfe heren an den Sloten entleddigen fcol- 
dcQ XI Si marc vnd M marc in anderen vnfen fculden alfe fe dan hebbet* vn VI^ marc an dem zultetolne des fe noch nicht al 
gedan hebbet. vnd wes wi d'arbouen an den flöten vnd tolnen hedden. der herfcop los laten foolden?). Hope wi. dat wy vmme 25 
de ftucke de alfo witliken vn openbare mit willen ynd wolberadenem mode der yorften endet fint 8) na der zatebreue lüde dar den heren 
enes an genfighet heft. dar icht 9) vorder vmme plichtich enfin edder ienich geld mer to gheuen fcollen '0). Ok hope wy. dat vnfe 
heren. der Stad Luneborg fodane fculde noch gelden willen der fe vns van erer vorvarenen H)* wegene hertogen to Luneborg 1^) 
boaen de tolne ynde Slote van anderen (tacken noch plichtich fint. de wy wol bewifen moget. vnd wol vorfweghen hedden were 
vna dit van vnfen heren nicht wedderuaren 13^. De fumme vele grotter is wen de in den zatebreuen is vte drücket. Wolden 14) 30 
TU ok vnfe Heren vmme ienige penninge ^^) fculde to fpreken der wi doch nicht en wetet. . dat wyfet de zatebreue wol vt wo me 
dat vmme penningfculde fcal holden . . Yortmer alfe vnfe Heren fcriuet. dat fe van vns ge effchet hebben de breue oppe de Slote 
Tüde tolne. de en van vns nicht können wedderwerden. Dar antworde wy to de breue ofppe Blekede vnd Hidzackere ynd oppe de 
tolne op der zulten vnd to Hidzackere hanget to famende in ener vorpendidge. vnde vele anderer breue vnd fculde de vns noch van 
▼nfer heren vorvarenen na ftat 1<») . . Wanne de Slote vnde tolne vullen lofet fin na der breue vnd fculde 17) lade alfe fe noch 35 
nicht en fint. wat wy denne van breuen dar op hebbet der wy en plichtich fint wedder to donde des fint wy ouerbodich 18) q^ iuwem 



i) Statt der Worte vnd ok alle — hete haben anfangs die Worte land vnd lüde gestanden; sie sind aber durchstrichen. >) Die 
Worte funder — enes sind am Rande hinzugefügt. Statt ihrer waren früher die Worte „vnd alle den de in der zate fint van der vorften 
rundergem hete ^. an dieser Stelle eingeschoben, sind aber wegradirt. 3) Die Worte vnd darop gefworen sind eingeschoben. 4) fygf^ 
i»gen ist eingeschoben. &) Hier hat Folgendes gestanden, ist aber durcl^strichen : „wol dat wy allene dar neuer antworde vmme 40 
plichtich en weren. wente dat gemenliken land vnd lüde anroret''. ^) Statt der Worte wcl wUUk dal hat anfangs Folgendes gestan- 
den, ist aber durchstrichen: „vnd ok lande vnd luden wol witlik dat vnfe bereu vns alles geldes dat en yan dem ganffen lande vnd 
laden worden is nicht men Sefdufent mark penninge antwordet hebbet. vnd dat wy aUe geld 4at wy an den Sloten vnd tolnen hadden 
los hton vnd de den Heren antworden fcolden alfe wi gedan hebbet. vnd^. 7) Die Worte men dat vnfe heren an den Sloten — loe 
^«^ fcolden sind von dem Corrector hinzugefugt. 8) Die Worte vmme de fiucke de alfo — endel ßnl sind vom Coxrector hinzu- 45 
^^^« 9) Statt dar iehl hat anfatags gestanden dar yenige» qnlwordee, i^) Die Worte edder ienich geld — feoüen sind am Rande 
vom Corrector hinzugefQgt. H) Statt erer vorvarenen hat anfangs gestanden der herfcop. 1^) Die Worte Jiertogen to Luneborg sind 
▼om Corfector hinsugpefflgt. 13) Hier haben anfangs noch folgende Worte gestanden^ sind aber durchstrichen: „de wi doch nn anden 
moten'^. 14) gtatt Weiden hat anfangs Mochten gestanden. !&) penninge ist hinzugefügt. 1^) Die Worte de breue oppe Blekede —naßat 
sind am Rande vom Corrector hinzugcHigt. l?) Statt breue vnd fculde hat anfangs wUebreuen gestanden. 18) Statt der Worte dea fint 50 
toy ouerbodieh haben anfangs die Worte gestanden : „dat do wi gerne, wat wy der nicht en hebbet dar wille wi en vorwaringe vore don''. 
Swlendorf, Urknadenboeh VIL . 26 
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Leuen heren Ik henfelin van naghelte clage gik dat her Hynr van velthem vnd de fine my fo vele 
wäre ge^iomen hebbet. dat ik ge rekent hebbe. fo gud alfe. X inarc luB dar ne wolde ik id nicht gerne 
vmme gheuen hebben. 

Lenen heren wetet. dat her Hinrik van veltem vnd de fine my an wäre genomen hebbet oppe 

5 XnU marc luB vnde beter. dat ik mit minem rechte wol war maken wille wo ik to rechte fcal. vnd 

bidde iuwes truwen rades darto. t i ^ j i_ r ^ 

Johan wynter de kramer format. 

169. Die Sateslente fordern den Abt und Convent des Klosters Schamebeck an^ dass, wie sie es bestimmeB 
werden, dieselben dem Heinrich Westerholt, Bürger za Lüneburg, für den von ihnen den Herzögen schon 

10 angezeigten Satebmoh, wegen dessen er die beigefügte Klageschrift gegen den Abt nnd Convent eingerdekt 

hat, innerhalb der nächsten vier Wochen in Frenndschaft oder nach dem Rechte Vergütung leisten mid am 
nächsten 29. Jnni, auf welchen Tag auch der Kläger beschieden ist, tux Entscheidung der Sache naeh 
Lüneburg kommen. XTnterlassen dies der Abt und Convent, so müssen alle Mitglieder der Säte sich gegen 
sie verhalten, wie der Satebrief vorschreibt. Antwort wird gefordert. — 1393, den 20. Mai. L. 0. 

15 Den Erbam heren. dem Abbete vnd Conuente des klofters to deme Schermbeke debent*). 

Vnfen vruntliken grut touom . . Leuen vrunde . . we hadden vnfen gnedighen heren vorkundighet 
de zatebrake der fyk hinric wefterholte Borgher to Luneborg tegen gik beclaget in fjnem breüe. dar em 
van gik nen wandel vmme fchen is, noch in vrundfchop noch in rechte na der zatebreue lüde alfe he 
fecht . . Des eflbhe we van gik in defiem Breue, alfe we van dem fuluen hinrike dar to gheefchet fjnd, 

20 dat gi eme de zatebrake. de we iuw vnder fynem Ingef hir mede befcreuen fendet^ noch wedderdon by 
delTen negheften ver wekenen na vnfem befeggende in vrundfchop, edder in Rechte, vnd dat gi vmme de 
fchedinge kernen to Luneborg uppe den neghellen funte petri vnd pauli dach, dar we dem fuluen klegbere 
ok denne hebbet befcheden. Dede gi des nicht, fo moften alle de in der zate zind gik volghen. na der 
zate breue lüde . . Scriuet vns des Juwe antworde by delTem boden . . Qheuen to Luneborg Na godes 

25 bort XUI ^ iar. In deme XClII iare. des negheßien dingefdages vor pinxten vnder der zate Ingef! 

Sateflude. 

170. Die Frau des Johann von Deren antwortet den Satesleuten auf die ihr von ihnen zugesandte Klage der 
Gebrüder Beve, dass der Gegenstand der Klage das ihr von ihrem Manne verschriebene Leibgedinge iit. 
Sie bittet die Satesleute, deren Bath und Hülfe sie bedarf fär sie zu bitten. Sie will auf den angesetrteD 

30 Tag nach Lüneburg kommen und sieh verantworten. L 0. 

An de Satef heren ghelcreuent). 

Mynen denft nu vnde to allen tyden gy leuen fatesheren alzo gy fcreuen dat my de beuen fchulde- 

ghen vmme gud dat is myn lyfghedingh vnde dar heft my iohan van deren mede beliftachtighet vnde 

dar bedarff ik arme vrowe iuwes rades vnde iuwer hulpe wol to. wo ik dar toantwerden fcal. vnde bydde 

35 iw dat gy vor my armen vrowen bydden vnde wyl gheme komen to luneborch vppe de iyd alzo gy 

fcreuen hebben vnde wyl antwerden na erer fchuldinghe wur ik van rechtes weghen dar to antwerden fcal 

Screuen vnder hermen darghetzen Ing. 

Johannes vrowe van deren format hec. 



befeggende.. Vnde leuen yrnnde.. wi willet iuwes befeggendee in aUen yorfcreuenen ilaoken gerne hören, alfe Tns dat to boret.. 
40 Gheuen Na godes bord XIII C iar In deme XGIII iare. Des Sondages negefl; ror PynxTten« ynder vnfem Beoreto to mggehalff aa 
deflen breff gedruoket. 

• *) Diese Worte stehen anf der Rückseite des Schreibens, 

f) Diese Worte stehen au^ der Rückseite des Schreibens. 
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17L Johann von Bande, General -Prior des Carmeliter- Ordens, madht die Herzöge Bernhard nnd Heinrich von 
Brannschweig nnd Lüneburg nnd ihre Gemahlinnen nnd Kinder aller gnten Werke des Ordens nnd der 
Brüderschaft desselben theilhaftig. — 1393, den 25. Hai. K 0. 

Frater Johannes de Rande humilis prior generalis et Seruus fratrum ordinis gloriofe dei genitricis 
Marie De monte Carmeli In deo patre nobis dilectis Nobilibus principibus Bemhardo et Hinrico dueibus 5 
de Bronfwik et Lnneborch cum vxoribus et liberis eor andern Salutem et per oracionum- fuffi*agia regnum 
celorum feliciter promererj affectum beniuolum quem zelo deuocionis et reuerencie faluatoris noflxj ihefu 
chrifti et eius fanctiflime matris virginis marie ad nofirum habetis ordinem provt fratrum noßxorum intellexi- 
muB viue vocis oraculo diligencius attendentes et in domino commendantes quantum cum deo poITumus vobis 
cupimus vicem refundere falutarem quo ad ea precipue que fulutem continent animarum Quare in omni- 10 
bus Milfis offciis oracionibus jeiuniis abllinentiis peregrinacionibus vigüiis difciplinis ac bonis omnibus que 
per nos et per omnes iratres noftre ordinis hie et vbique terrarum mifericorditer dignabitur operaij clemen- 
cia faluatoris in vita pariter et in morte vos participes facimus et confortes et vos tenore prefencium ad 
con&aternitatem noflri ordinis recipimus et eiufdem ordinis confratemitatis conforcio aggregamus addicientes 
nichilominus et de gracia fpeciali concedentes vt cum vellrorum obituum memoria in'noftris capitulis fiierit 15 
recitata jdem pro vobis fiet quo ad vniuerfa et fingula beneficia fpiritualia ficut pro defunctis fratribus 
nofiri ordinis ibidem fierj communiter eil; confwetum In quorum omnium teftimonium Sigilli nofiri genera- 
latos officij prefentibus efl; appenfum Datum in noftro conuentu francforä generali Capitulo anno dominj 
tf CC'C XCln jpfo die penthecoftes. Frater Johannes. 20 

172. Herzog Friedrich von Brannschweig nnd Lüneburg weiset seiner Schwester Elisabeth, Domfran zu Quedlin- 
ixagf fünf Hark löthigen Silbers jährlicher Hebung in dem Zolle zu Linden an. — 1393, den 25. MaL T, 

Van godes gnaden wi fred hertoghe to brunf vn luneb bekennen openbare indelTem breue vor vns vor 
vnfe eruen vn vor allfweme dat we der hochgebornen furfiynne vnJir leuen fufier frouwen ylfen doemfrowen 
to QuedelingB gegheuen bebben vn gheuen in delTem breue. V. lodighe mark gheldes brunfw witte vn 25 
wichte. de fe alle iar vp funte mychel dach fchal vp nemen vte dem thoUen to lindem allde wyle dat fe 
lenet, w(aDne) orer van dodes to kord wert dar god langhe vore fy fo fchall dat vorfcreuene ghelt vns eder 
Ynfir eru(en) wedder ledich vn loff fyn. Vn we eder vnfe eruen enfchullet noch enwillet der vorfcreuen. 
V. mark gheldes an dem vorben tol(len n)ergen verfetten noch verwjfen funder fe fchullen vnfir leuen fufter 
vorgenant io dar ane bliuen. To ork(unde) hebben we vnfe Ing etc Scriptum anno domini M CCd XCIlf 30 
an den pinkilen. 

17S. Die Herzöge Bernhard und Heinrich von Braunschweig nnd Lüneburg schreiben dem Bathe der Stadt Lüne- 
burg nnd in einem andern Briefe den Satesleuten daselbst Folgendes. Wegen des von dem Bitter Heinrich 
von Veitheim angeblich begangenen und ihnen zur Last gelegten Satebruches haben sie den genannten 
Bitter, sämmtliche Satesleute und den Bath der Stadt Lüneburg auf den gestrigen Tag, den 28. Mai, vor a5 
sich nach Celle beschieden. Der Bath der Stadt antwortete darauf, dass e;r nach Celle zu der Zeit nicht 
kommen könne, die Satesleute aber erwiederten, dass sie wegen Angelegenheiten der Säte nur zu Lünebu^ 
oder Hannover Tage halten dürfen* Die Herzöge zeigen nun dem Bathe der Stadt und den Satesleuten zu 
Lünebni^ an, dass sie wegen derselben Klage am 11. Juni zu Mittage in Hannover sein wollen, und fordern 
beide auf, zu derselben Zeit dort auch zu sein. Auf diese Zeit haben sie dorthin gleichüEüls die gemeinen 40 
Satesleute besohieden. Sie wollen dort versuchen, ob sie die Sache in Freundschaft oder nach dem Bechte 
beilegen können. Sie wollen gegen den Bitter Heinrich von Veitheim, g^en alle, die um seinetwillen an 
der Fehde Theil genommen haben und um seinetwillen thun und lassen wollen, dem Bathe der Stadt Lüne- 
burg auf dem Wege hin und zurück wohl Sicherheit verleihen. — (1393), den 20. MaL L. 0. 

25* 
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Vnfen leuen getruwen vnd befunderen vrunden deme Rade to Luneborch debef*). 
Bemardus et hinricus dei gratia duces in BrunT et Luneborch. 

Vnfen gunft vnd ghuden willen touom Leuen getrowen befunderen vrunde Vmme zatebrake de kr 
hinric von velthem an Jw vnd an den iuwen fcbuUe ghedan hebben de gi an de zateflude gebracht hebben 
5 euer vns vnd de vns de zateflude vordan hebben witlik gedan. dar hadde we vmme hem hinrike vorbei 
de zateflude zamentliken. vnd Jw vor vns befcheiden to tzelle to körnende des mydwekens in dem Pinxlleri 
de nylkeft Vorgängen is. des' fchreue gi vns -i^eder dat gi to tzelle vppe de. tyd nicht komen konden 
vnd de zateflude hebbet vns ok we^er fchreuen dat fe vmme alfulke ftucke de de zate anroret nerghende 
dornen to daghen komen wenne to Luneborch oder to honouere. Des beghere we Jw weten dat we ymme 
lOdefuluen claghe alfe nu enmydweken vort ouer achte daghen to myddaghe dat is des negheften myd- 
wekens na vnfes heren lichames daghe komen vnd wefen willen to honouere. vnd fint von Jw begherende 
dat gi ok vppe de tjd dar komen vnd wefen willen wante we denne de zateflude ok vppe de fuluen tyd 
dar vorbodet hebbet vnd fo wille we vorfoken ofte we. de claghe können in vruntfchop eder in jrechte 
by leggen vnd we willet Jw wol vorwaren velich to vnd äff vor hem hinf van velthem vor alle den de 
16 vmme zinen willen mit Jw to veyden komen zint vnd de vmme zinen willen don vnd laten willen Qeuen 
to tzelle des donrdaghes in den Pinxften vnder vnfem hertoghen BerAdes fecrete. 

. L. 0. 
Vnfen leuen getrowen den zatef luden to luneborch kome defle breff*). 
BernarduB et hinricus dei gratia duces in brunfwich et luneborch. 

20 Vnfen guden willen teueren leuen getrowen zateflude to luneborch Vmme zatebrake de her hinric 
van veltem fchuUe gedan hebben an dem Rade vnd borgeren to luneborch deze ouer vns an de zateflude 
gebracht hebben vnd vns de zateflude vertan witlik gedan hebben. dar hadde wy vmme hem hinf vor- 
ben. Jw zateflude zamentliken vnd den Bad to luneborcÜ vor vns befcheiden to komende to tzelle. des 
mydwekens in den pinxften de nylkefl: vorghan^en is.. des fchreff vns de vorben rad to luneborch weder, 

25 dat ze to tzelle vppe de tid nicht komen konden vnd de zateflude hebbet vns ok weder fchreuen dat k 
vmme alfulke Biacke de. de. zate. an roret nergende dornen to dagen komen^ wenne to luneborch eder to 
honouere . . des begere wy Jw weten dat wy. vmme de fuluen clage alfe nu en mydweken vort ouer 
achte dagen to myddage dat is des negellen mydwekens na vnfes heren lichames dage komen vnd wefen 
willen to honouere^ vnd zind van Jw begerende dat gi yp de fiduen tid dar komen vnd wefen willen to 

30 honouere wante wy denne de zateflude gemeynliken vnd den Bad to luneborch ,ok vp de fuluen tid dar vo^ 
bodet hebbet.. vnd zo wille wy vorfoken ofte wy de clage kunnen in vruntfcop eder in rechte by lecgen. 
Ok hebbe wy dem vorfchreuenen rade van luneborch entboden dat wy ze. in veylicheit wol vorwaren 
willen to vnd äff yor hem hinr van veltem vor alle den de vmme fynen willen mit on to veyden komen 
fynd vnd de vmme zinen willen don vnd laten willen. geuen to tzelle des donredages in den pinxften 

35 vnder vnfem hertogen bemdes fecrete. 

174. Die Herzöge Bernhard und Heinrich von Brannschweig und Lüneburg senden den Bürgermeistern md 
Bathsherren der Stadt Lüneburg, weil dieselben laut der von dem Bitter Brand von dem Hns gtunaebten 
Anzeige an ihn und an Diedrieh von Mandelsloh sich schriftlich gewandt haben, damit beide bei den 
Herzögen um: die Vermittelung eines vierzehntägigen Friedens zwischen dem Bitter Heinrich von TeltheiB 
40 nnd deiü Baihe der Stadt sich bemühen, ein Schreiben mit der Hachrieht, dass sie ihnen und den Ihiigen flr 

einen Frieden mit dem Bitter Heinrich von ydtheim, mit allen, die um seinetwillen in die Fehde gerath^ 
sind und um seinetwillen thun und lassen wollen, einstehen. Der Frieden soü vom 6. Juni bis zun Abende 
des 19. Juni's dauern. Sie wollen den Bürgermeistern und Bafhshenm diesen Frieden sichern und erwarten, 



*) Diese Worte stehen auf der Rückseite des Schreibens. 



197 

dafls diesdlben dem Bitter Heinrich von Veitheim und den mit ihm Genannten gleiche Sicherheit die Zeit 
ftber sT^ivfihren. — 1393, den 3. Juni. L. 0. 

Bemardus et hinricus dei gratia duces in brunfwich et luneborch. 

Vnfen gunfl; vnd guden "willen teueren . . Leuen getrowen befunderen vrunde borgermeftere vnd Rad- 
manns vnfer ftad luneborch . . vns heft gefchreuen her brand van dem hus. wo dat gi one vnd didef van 5 
mandtdo Iiebben gefchreuen dat fe wolden by vns vorarbeiden dat wij enen vrede makeden twiflchen 
hem linrike van veltem vnd Jw verteynnacht to ilande. . des begere wy Jw weten dat wy Jw vnd den 
Juweii ftan vor eynen vrede vor hem hinrike van veltem vorbenompt vor alle' den Jennen de mit Jw vmme 
zine^i willen to veyden komen zind vnd de vmme zinen willen don vnd laten willen . . De vrede fchal 
:;tfßan nü en donredage negeft to kömende in vnfes hepren lichames dage. vnd fchal vordan Han vnd waren, lo 
van dem fuluen donredage vort euer verteynnacht vnd den dach al dar wille wy Jw wol an vorwaren 
vnd wy feet des to Jw dat gi hem hinrike van veltem. de Jenne de vmme zinen willen mit Jw to veyden 
komen aind vnd de vmme zinen willen don vnd laten willen des fuluen gelik de tid euer ok vorwaren.. 
Qeuen to borchwede des dinfdages vor vnfes heren lichames dage vnder vnfem hertogen hinrikes Ing 
des wy beyde hir to gebruken. anno dominj Millefimo trecentefimo. nonagefimo tercio. 15 

• 

176. Herzog Heinrich von Braunschwciig und Lüneburg «ntwortet dem Ritter Brand von dem Hub, seinem 
OeeeUen, auf einen von demselben ihm wegen des Käthes der Stadt Lüneburg und wegen der Satesleute 
geschriebenen Brief, dass der Tag am 8. Juni zu Hannover sein soll, und bittet ihn am genannten. Tage 
bei ihm in Hannover zu sein. Er sendet ihm für iea Bath der Stadt Lüneburg den Friedensbrief wegen 
des Hitters Heinrich von Veitheim und verlässt sich ganz auf ihn und auf Diedrich von Kandelsloh, dass 20 
sie beide die gleiche Sicherheit für den Bitter Heinrich von Teltheim und die Seinen auf die Dauer der 

ff 

Friedensceit bei dem Bathe der Stadt Lüneburg erwirken. Er hat den Ludolf von Estorff bitten lassen, 
daas derselbe den Bath der Stadt Lüneburg auf den genannten Tag nach Hannover sicher geleite, und 
fügt den Briefe welchen er deshalb an Ludolf von . Estorff hat schreiben lassen mit der Bitte bei, den Brief 
an die Boten des Bathes der Stadt Lüneburg zu geben. — (1393), den 3. ^uni. L. 0. 26 

Vnfeme leuen getrowen vnd gefellen hern brande von dem hus debet *). 

Hinricus dei gratia dux in brunf et luneborch. 

Vnfen gunll vnd guden willen teueren her brand leue getrowe vnd gefelle. alfe gi vns van des 
rades to luneborch vnd der zateflude wegene gefchreuen hebben dat hebbe wy wol vomomen vnd begeren 
Jw weten dat de dach nu en fondach negefl: na vnfes heren lichames dage wefen fchal to honouere . . vnd so 
bidden dat gi dönne vp de fuluen tid dar willen by vns komen vnd wefen.. Wy fendet Jw ok den vrede- 
breff de dem rade fchal. van hem hinrikes wegene van veltem . . vnd wy feet des ghenf liken to Jw 
Tnd diderike van mandeflo. dat gi bellellen mit dem rade ito luneborch vmme hem hinrike vorben vnd 
den zinen. dat fe de ok delluluen gelik an der veylicheit vorwaren de tid euer alfe de fulue vredebreff 
vtwifet. Ok hebbe wy laten biÜden ludolue van eßorpe. dat he den rad to luneborch wille veyllch voren 30 
vp den fuluen dach to honouere . . den fuluen breff den wy dar vmme hebben ludolue laten to fchriuen^ 
zende wy jw mit deflen anderen breue vnd bidden dat de des rades boden geantwordet werden des wille 
wy gerne vorfculden geuen. des dinftages vor corporis Chrifti vnder vnfem fecrete. 

176. Am 8. Juni 1393 waren alle Satesleute zu Hannover versammelt Da reichte Segeband von Holdenstedt 
seine Klage gegen Hans und Werner von dem Ejiesebeck über gewaltsame Behinderung in seinem Zehnten 40 
zu Hambrock bei den Satesleuten ein. 

Zu derselben Zeit ist in Gegenwart der Satesleute die üeberunkmift zwischen den Fürsten und dem 
Batbe der Stadt Lüneburg getroffen worden, dass die Fürsten die Ihrigen nach Lüneburg zum Versuche der 

*) Diese 'Worte stehen suf der Bückseite des Schreibens. 
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Ottte senden loUen. Kommt kein Vergleich zn Stande, so sollen die Bateslente innerbalb der nächsten nn 
Wochen in der Sache der Fttrsten gegen den Bath dem Bechte gemäss erkennen. In dar Sache des Bafti 
gegen die Fürsten ist man ttherein gekommen, dass Bitter Heinrich von Yeltheim sie der Verantwortmig, m 
weit sie der Ehre wegen zn derselben verpflichtet sind, überheben soll. Bitter Heinrich von Yeltheim viUte 
5 den Bitter Hans von Schwicheldt, der Bath der Stadt Lüneburg den Bitter Ortgis Klenoke za Schiads- 

richtem. Bitter Hans von Schwicheldt erkannte für recht, dass Bitter Heinrich von Veitheim, was der« 
selbe gethan, mit Ehren gethan habe. Bitter Ortgis Klencke gab ein dem widersprechendee TJrtheil ab. 
Beider TJrtheilssprüche sind daranf an den Herzog von Sadisen als Obmann gebracht worden. — 1398, 
den 8. Juni. XVE 

10 Nota des Sondages na des hilgen Lychammen dage. waren de zateflude alle tofamende to Honon^^. 
do fcreff ik vnd tekende alfe hir na fteyt. 

Minen denft mit ganflem vlyte berede. Gy erliken wifen Sateflude der gemenen zate des landes 
Luneborg. Ik do gik witlik vnd klage 15. dat Hans vnd Werner gebeten van dem Enefbeke my Sege- 
bande van Holdenftede hinderen vorfulffwoldigen. vnd vorvnrechten an minem tegeden to dem Honbroke 

15 den min vader vnd fine elderen milder dechtnifle mannich iar an eren weren gehat vnd roweliken befeteA 
hebbet. Des bidde ik vnd elTche van gik. dat gi my wandeis dar vmme behulpen fin na vtwiÜDge der 
zatebreue alfe fik dat geboret. Screuen vnder minem Ingefeg. Na godes bord XIII^ iar dar na in dem 
XCUI iare. In des hilgen Lychammen dage. Segeband van Holdenllede. 

Oppe de vorfcreuenen tyd. wart gedegedinget twITchen den vorften vnd dem Rade to Loneboi^ in 
20 iegenwardicheit der zateflude. dat de vorfien fcoUet de ere fenden to Luneborg vmme vruntfcop kan fik 
de nicht vynden. fo fcoUet de zateflude dat by XIIII dagen dar na in rechte irfcheeden. vmme de anfprake 
der heren tegen den Rad aKe hir vorefieyt Vmme des Rades anfprake tegen de heren wart in vruntTcop 
gedegedinget. dat her Hinf vai;i veltem fcolde de heren benemen alfo vele alfe fe van ere wegene plich- 
tich fin. vnd der fchedinge bleff her Hinr by hem Hanfe van Swychelde vnd de Rad by hem Orfghife 
25 kienkoke, her Hans fede he hedde dat mit eren dan Her Ortgfays fede dar entegben alfe ere fchedef- 
breue vtwifet. de fe an den hertogen van Saflen alfe an enen ouerman gebracht hebbet. 

177. Die Herzöge Bernhard und Heinrich von Braunschweig und Lüneburg verpftnden dem Bitter Heineke toq 
Mtlnchhausen und den Bittern Diedrich und Heineke von Hünchhausen Gebrüdern das Schloss Behbuig mit 
der Vogtei und allem Zubehör, wie dieselben es von ihnen schon besitzen, für 490 löthige Mark braim- 

30 schweigsches Silbers und für 50 löthige Mark westphftlsches Silbers unter Vorbehalt des OeffiaungsrecUei. 

Bei der Einlösung soll das Geld zu Hannover bezahlt und ihm bis zu Bokeloh, Hagenburg oder SchlftNd- 
bürg Geleit von den Herzögen groben werden. Dieselben erlauben den von Münchhausen 50 löthige Kaik 
braunschweigsches Silbers auf Bauten am Schlosse zu verwenden, deren Kosten sie ihnen nach Seh&tnng 
erstatten wollen. Von dem Schlosse sollen die von Münchhausen den Frieden auf den herzoglichen Strassen 

85 sichern, Geleit, Frieden und Sühne halten und den Herzögen getreu dienen. Gegen Unrecht dürfen ü 

unter gewissen Voraussetzungen, gegen plötzlichen mit Baub und Brand verbundenen Angriff auf der Stelle 
sich vom Schlosse wehren. Wird das Schloss verloren, so wollen die Herzöge sie sogleich auf ihr nAchstei 
Schloss aufiiehmen und sie so lange dort behalten, bis mit ihrer Hülfe Behburg wieder gebaut wird und 
sie sich der Vogtei bemächtigen. Kann dies nicht innerhalb eines Jahres geschehen, so sollen die Eenftge 

40 den von Münchhausen das Silber zurückgeben. — 1393,. den 8. Juni. X« 0. 

Wy Bernd vn Hinric van dere gnade godes. hertogen to Brunfwich vn to Luneborch bekennet vn 
betuget. Openbare In deffem breue dat wy vn vnfe Eruen vö nakomelincge hertogen to Luneborch hebbet 
gefad vn fettet eyne Rechte fate. In deflem breüe. hem Heyneken van monikhufen Riddere hem Dyderke vn 
Heyneken van monikhufen broderen vnde oren Eruen. vnfe flot de Keborch myd dere voghedyge vn myd 
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aller ii5t vn tobehorincge alfe fe dat n& to tiden van vnfer wegene In weren hebbet. vor vifhundert lodige 
marc Brunfwikefches faluers hemelfcher wichte teyn marke myn. vn vor viftich lodige marc weftaelfches 
foluers Mindefcher witte vn wichte. Aldüs dat delTet fulue flot fcal open wefen vns vnfen Eruen vn nakome- 
lincgen hertogen to Luneborch to al vufen noden. Wanne wy ok deflet flot wolden weder lofen dat möge 
wj vfe Eruen ^rn NakomeUnege kundigen laten defl*en vorbenomden van monikhufen eder oren Eruen. in den 5 
achte dagen to pafchen. vnde denefuluen willekore dere lofe to kundighende hebbet de van monikhufen 
vn ore Eruen vppe defaluen tid..' wanne fe ore geld wolden weder hebben. Vnde wanne de lofe alfüs 
gekundigbet worde,. van vns ifte van on. fo fcolde wy vort ouer dat Jar in den achte dagen to* pafchen 
On ore vorbenomde fuluer weder geuen vn betalen. binnen vnfer ftad honouere vnbefad vn vnbekummert 
vor allefweme vnde fcolden on dat veligen vn leyden. vor alden ghennen de vmme vnfen willen don vn 10 
laten willen wente to dem Bodo tor hagenborch eder tor Slotelborch wor fe dat leueft hebben willet. Vnde 
wanne de betalincge alfus gefchen is. fo fcolen fe vns vnfen Eruen vn nakomelincgen hertogen to lune- 
borch vnfe flod de Reborch myd aller tobehorincge ledich vn los weder antworden ane yenigerleye vortoch 
eder wederfprake. Were ok dat wy on ore geld nicht en gheüen alfe vore fcreuen is. wanne wy on eder 
fe vns de lofe kundiget hedden. So mögen fe ores vorbenomden gheldes bekomen myd dere Reborch vnde 15 
erer tobehorincge myd bederuen luden eren genoten wir fe künnen vn denne fcolde wy vn fe vns vor- 
warincge don myd breuen In aller wis alfe wy deflen nü gedan hebbet. Ok mögen fe an deme vorbe- 
nomden flöte vorbuwen vifüch lodige mark brunfwikefcher witte vn hemelfcher wichte vnde wat fe des 
gheldes vorbuwet hedden dat fcolde wy na befecgincge twier vnfer man vnde twier orer vründe deger vnde 
al weder geuen famend myd dere houetfummen. dar wy on de Reborch alfe vore fcreuen is vore vorpendet 20 
hebbet. denne wanne wy dat fulue flot na dere vorfcreuenen wife van on lofeden er wy fe dar van entfetten. 
Ok fc&Uen fe vnfe llrate vreden. geleyde. vrede vnde föne holden, van deflem flöte vnde vns truwelken 
dar van denen. Wy en fcolen fe ok noch nemend van vnfer wegene iergen mede vorvnrechten eder vor- 
fnlfvralden bynamen in defler vorfcreuenen vogedyge vnde wat dar to deme flöte hord noch encgen noch hin- 
deren. Schude des ouer wat vnwitliken dat fcolde wy on witliken weder don eder weder don laten in vrun- 25 
Icap eder In rechte vnuortoghet binnen verteynnachten wanne fe vns dat witlik don leten. Were ok dat fe 
ieman vorvnrechtede eder vorvnrechten wolde. en hulpe wy on dar nicht vmme vrunfcap eder rechtes binnen 
deme negeften mande dar na wanne fe vns dat witlik gedan hebben. fo mochten van deme flöte fek ores vn- 
rechtes irweren alfo lancge went on lik weder vore. Were ok dat fe we rokelofe an tailede mit Rone eder 
myd Brande, konden fe dat altohand mit erer vründe helpe vorweren dat mochten fe don Ok fcole wy vnde 30 
willet fe truwelken vordegedincgen to creme rechte vnde fe fcolet vn willet vns truwelken deynen. Wolde 
wy ok van deflem flöte orlighen. Welken ammechtman wy dar fetten de fcolde fe er vorwiflenen eer fe ,den 
yppe dat flot leten mit mogelker vorborghincge dat he fe vn de ere vorfchaden vnde vnuoge bewaren wolde. 
Tor den de mit ome dar weren vnde de he vnde de fine vppe dat flot nemen. Schude ouer en eder den eren 
fchade eder vnuoge. dene fcolde en de Ammechtman weder don in vrunfcap eder in Rechte, binnen den nege- 35 
ßen fes wekenen wanne fe dar vmme manden Vnde alle de wile dat dat orlighe ftunde fcolde de ammecht- 
man dat Slot mit wapenden luden mit wechteren vnde mit porteneren bewaren. Were ok dat dit fulue flot 
vorloren worde dar vns god vore behode in welker wis dat fchude So fcholde wy vnde willet fe nemen alto- 
hand vppe vnfe negefte Slot des wy mechtich find vnde holden fe dar vppe wente wy on de Reborch wedder 
büwen helpen vnde de vogedyge bekrechtigen. En konde wy ouer des nicht don binnen eyneme iare fo 40 
fcolde wy on geuen ore fuluer alfe vore fcreuen is. Were ok dat fe beftaUet eder vorbuwet worden, fo 
fcolde wy yQ wolden fe entfetten mit guden wiUen na vnfer macht. Alle defle vorfcreuenen artikele vnde 
ftacke vnde eyn iuwelk befunderen. loue wy Bernd, vn Hinric hertogen to Brunfwich vnde to Luneborch 
votbenompt vor vns vnfe Eruen vn nakomelincge dere herfcap Luneborch. hem Heyneken van monikhufen 
riddere. hem Dyderke vn heyneken van monikhufen broderen. eren Eruen inguden truwen ftede vaft vnde 45 
▼nvorbroken to holdende alle liß vtgefproken Defl*es to erkunde hebbe wy vnfe Ingefegele witliken an deflen 
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breff gehencget laten. Gheuen to honoaere na goddes bord drutteynhandert Jar dar na in deme drevode 
negentigeften iare des negeften Spndages na des hilgen Likhammen dage. 

Gedruckt in Treaer's grandliohe Geschlechts -Historie pag. 423. 

178. Herzog Friedrich von Brannschweig und Lüneburg bescheinigt, dass in seiner Gegenwart ein Verg^ 
^ zwischen dem vormaligen Abte Heinrich von Königslutter und dem Prior und Convente daaelbst zu Staoie 

gdLommen ist, wodurch der entere auf die Abtei verzichtet und abgefunden wird. Aller Streit zwiieha 
beiden Theilen wird geschlichtet Der Bann, in welchen der Abt den Prior und Convent gebracht hat» 
soll angehoben werden. Hiemand soll wegen dieser Angelegenheit die Bürger in dem Marktflecksn a 
Königslutter vor Gericht ziehen; sondern wenn jemand sie beschuldigt, ep sollen sie vor dem Hersoge odi 
10 verantworten und zu Hecht stehen. — 1393, den 18. Juni K. Gnept 

We freder van godifgnaden hertoghe to brunfw vnde luneb bekennen openbar indeflem breue datis 
vnlir iegenwerdicheit gededinghit is. twilTchen hem hinrike de abbet to lutter was vp eyne fijt vnde dem 
pryor vnde dem conuente darfulues vp ander fyt alfus dat de conuent fchal verbreuen vnde bezeghden. 
dem vorben hem hinrike to fynem liue dre lodighe mark gheldis. Oek fchal he hebben de cappellen fmte 

15 Johannis baptiften. fo befchedeliken dat gode vnde fynen hilgen dar gewontlik ere vn denll fchee. OA. 
fchal he tweuold prouende dar hebben wanne he dar iegenwerdich is Oek fchal em de conuent yntrichten 
vn gfaeuen. vp den negeftkomenen fondach vyf lodighe mark Oek fchal he abfencien hebben. wanne em 
dat bequeme is vnde de eflchit vnde darvmme biddet Hirvp het de vorben her hinric aftichte daen van 
der ebdye to lutter vnde van aller anfprake de he to dem conuente darfulues hadde. vnde alle vnwille 

20 de twilFchen em vnde dem conuente to lutter was fchal hir vp fyn afgedan. Oek fchal he beileilen ym 
de befettinghe vnde icht he fe in ban het gebracht welker wiif dat fy dat dat ghentfliken afgedan werde 
were ed oek dat yemet to fchelinghe oder to vnwillen kom^i were. mit hem hinrike vorbenant eder mit 
dem conuente eder mit iemede van orir wegen van der twydraght wegen de twiffchen on gewefen is. dat 
fchal bejdentliden ghentfliken fyn afgedan an arghelül. vnde bifundeme fchal nement van deflir wegen. 

25 vnfe borger in dem markede to lutter eder orir yenigen, mit ienigerleye gerichte dringen eder vppe nod 
theen. funder wil fe yemet fchuldigen. fo fchullen fe vor vs antwerden vnde recht wefMi. defle dinghe 
hebben. fe beidentfiden. fik vnder anderen vor vns gelouet to holdene an argelift. her hinric vorbenant het 
dat gelouet hem boden van falder vn hem ludelue dem fpetelere to lutter to des conuentis hant vn her bode 
vn her ludelf vorgenant van des conuentis wegen hebben dat gelouet. hem hinrike vorbenant. vnde hebben 

80 des beydentfiden gewillekoret an vns. als an eynen richter vn enen heren des landis. icht orir ienich. 
eder yemit van orir wegen brokhaftich worde an deflen ftucken eder an welkem der Hucke, dat fcholde 
vp vns Ilan to richtene na crem willekorde wu fik dat geborede dit is gefcheen. to wulferbuttel vor der 
brucghe dar an vnde ouer gewefen fyn. her ludelf de edele van werberghe. hans van vttze. rolef van 
garfenbuttel. gheuert van bortfelde. her Jan van tzerftede. her willekin vnfe capellan. her hinric fenep vn 

35 gemeynliken vnfe hofgefinde vnde vele fromer lüde. vnde vppe dat defle dedinghe fiiede vn vaft bliuen 
fo hebben we defle fchrift dar vp gegheuen bezegelt mit vnfem Ing am daghe des hilgen martir marcelluni 
als men fchrift. XCUI. 



179. Die Herzöge Bernhard und Heinrich von Braunschweig und Lttnebuig schreiben den gemeinen Satedsstn 
der Herrschaft Lüneburg wegen der von denselben an sie gebrachten Belage des Segeband von Eitoif 
40 gegen die von Boldensen, dass Segeband zu der angedeuteten Zeit nie vor sie gekommen ist noch das frag- 

liche Gut von ihnen gefordert hat Die von Boldensen haben sich erboten, vor ihnen. dem Segeband Toa 
Estorff seiner Klage wegen zu leisten, wozu sie ihm verpflichtet sind. Die Herzöge bitten, den Segsbsod 
zu veranlassen, dass er sich hiermit einverstanden erklärt. Dass sie ihm das Chit zuerkannt haben, wie ff 
schreibt, dessen erinnern sie sich nicht — (1398), don S6. Juni L A 
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Vnfen leuen getruwen den zatefluden gemeynliken vnfer herfchop Lnneborch debet*). 

Bemardus et hinr dei gratia Duces in brunf et Luneboreh. 

Vnfen gunll vnd ghuden willen touom. gy zateflade gemeynliken alfe vmme claghe de gy an vns 
gebracht hebben von feghebandes weghene von eftorpe euer de von boldenfen beghere we Jw to wetende 
dat fegheband in alfodanen tyden alfe de breue ynne holdet ny vor vns ghewefen en heft vnd ok nicht 5 
von vns ge efchet en heft des hebben vns de von boldenfen gefecht we fchullen orer mechtich wefen dat 
fe fegebande vmrae de claghe don willen vor vns des fe ome plichtich fin vnd bidden dat gi feghebande 
vnderwyfen dat he dat van on vor vns neme. Ok alfe fegheband an gik gefchreuen heft we hebben ome 
dat ghud togedelet des fint we vnvordechtich. Qeuen to Winfen vppe der Lv des mydwekens na Johannis 
baptifie vnder vnfem hertogen hinr Ing. 10 

180. Abt IJliioh, Prior Wilken und der ganze Convent des Klosters St. Kiohaelis zn Lüneburg erinnern sämmt- 
liche Sateslente der Herrschaft Lüneburg an die vor langer Zeit von ihnen wegen ihres Lehngntes wider 
Werner und Wasmod von Meding eingereichte Klage und bitten um Eechtsspmch« L. 0. 

We her Olrik van godes gnaden abbet Her Wilken Prior vnd dat gantze Conuent des clofters funte 
michaeUs to Luneborg vormanet Ju llrengen vnd wifen zateflude in der herfchop Luneborg alienfament 15 
Tnd enen iewelken befunderen der claghe de we ouer langen tiden teghen her werner Bidder Wafmode 
knapen gheheten van Medinghe ghedan hebbet vmme vnfe lengud vnde biddet dat gi vns na rechte irfche- 
den willen alfe Jü van der zate weghene boret. r 

181. Der Abt und Convent des Klosters Soharnebeck antworten anf die Kli^e des Heinrich Westerholt. Als er 
sich znerst ihres Ontes anmasste, begann er ihr Holz zn fällen. Das grobe Holz branchte er zum Baue 20 
auf seinem Erbe in der Stadt, das kleine Holz spaltete er und setzte es in Klafter. Dessen war so viel, 
dass sie zn einer Zeit 15 Klafter davon vorfanden. Dies nahmen sie mit Hülfe der in der Nachbarschaft 
wohnenden Bauern, welche den Schaden anf mehr als 60 Mark schätzten^ in Beschlag. Sie suchten nun 
ihr Hecht vor dem Go und Hessen vor dasselbe denjenigen laden, auf welchen Westerholt sich berief und 
der ihm das Out verpfändet hatte, nämlich ihren früheren Meier auf dem Oute. Derselbe bekannte, das 25 
Out für weniger als 30 Mark an Westerholt verpfändet zu haben, und verlangte von dem Lande einen 
Bechtsspruch, ob ihm Westerholt sein Pfand, weil es auf keine bestimmte Zeit verpfändet worden sei, für 
den Pfandschilling wieder geben solle. Dies wurde für recht erkannt. Der frühere Meier zahlte alsdann, 
indem er sich zu einem Eide erbot, dass der Pfandschilling nicht mehr betrage, an Westerholt 30 Mark, 
welche dieser annahm, und lieferte vor dem Oerichte das Out, völlig frei, dem Abte und Convente aus. ao 
Diese gaben darauf dem Oo zum Oedächtnisse ihre Bierpfennige t). Dem Westerholt aber wurde vor dem 
Qo verboten, mit dem Oute sich weiter zu befassen. Hierauf Hessen der Abt und Convent Strauchwerk 
auf dem Oute hauen, um dieses damit einzuzäunen. Da kam Westerholt mit gewaffiieter Hand, wollte die 
Arbeiter schlagen und verbrennte das Strauchwerk, lieber diese Oewaltthat klagten der Abt und Convent 
bei dem Rathe der Stadt Lüneburg. Derselbe wies sie wieder an das Oo und gab seinen beeidigten Knecht, 35 
den Bauermeistert) zu Lüneburg, ihnen mit, damit dieser das von ihnen gegen Westerholt ausgewirkte 
Erkenntniss und ihre Klage über die erwähnte Oewaltthat höre. Das Land nun bestätigte, dass ihnen in 
Folge eines Bechtsspruohes das Out, völlig frei, vor dem Oerichte ausgeliefert worden sei Dem Westerholt 
aber wurde für seine Oewaltthat die Strafe auferlegt, dass, soviel Fuss er auf dem Oute auf und ab ge- 
laufen sei, ebensoviel mal 60 Schillinge von ihm zu zahlen seien. Der Bauermeister liess sich daiyenige, 40 
was er gehört hatte, von dem Lande unter dem Siegel des Pfarrers zu Salzhausen bescheinigen. Wester- 
holt aber entfloh der Strafe wegen aus dem Oerichte. Hach dieser Zeit hätte er auf dem Markte zu Lüne- 
burg des Klosters Bursarius geschlagen, wären nicht biedere Leute dazwisoheu getreten. Später klagte er 



*) Biese Worte stehen auf der Rückseite des Schreibens. f) Cfr. Theil ÜI, pag. GXVI. 
8«d6ndorf, ürkandenbneh VII. 26 
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Über den Abt und GoAvent bei den Herzigen von Lüneburg. Diese aetiten beiden Theilea ^en Tag n 
Winsen smn Versuche der Gttte an. Anf den Tag fanden der Abt ond Conyent sich an und mit ihnoi 
die von ihnen darum ersuchten biederen Leute aus dem Oo, ihrer 16 an der ZahL Diese ▼eruchearten da 
Herzögen, dass der Abt und Conyent, wie oben erwähnt ist, in allen Stücken Recht behalten hätten. Bi 
6 ' entwich Westerholt auch aus Winsen, wie den Herzögen wohl bekannt ist Die Goleute kfindigtoi us 
dem Abte und Convente an, dass sie ihn^ des Gutes wegen kein Gericht mehr halten wollten, dam as 
hätten ihnen über dasselbe oft genug entschieden; mttssten Abt und Coavent des Gutes wegen sidi ftna 
beschweren, so möchten sie ihr Eecht bei den Herzögen von Lüneburg suchen. Hoehmals verklagte Wsitar. 
holt sie bei dem Herzoge von Lüneburg und dieser setzte deshalb einen Tag zu Lüne an. Hierbiii kaiui 
10 mit Westerholt drei Eathsherren der Stadt Lüneburg und wohl 50 Bürger. Hier Hessen beide TheOe die 

ihre Beweisgründe enthaltenden Urkunden vorlesen. Da nahm der Herzog den Probst (von Lüne), leiiM 
Bitter und Knappen zu sich und erkannte nach den Urkunden, welche der Abt und Convent vorgelegt 
hatten, für recht, dass das Gut Eigenthum der letzteren sei, weil dieselben die Brie&chaften der Erben, 
denen das Gut gehört habe, besässen, es auch an Westerholt nicht verpfändet hätten, und dass dieser davoz 
15 ablassen solle. L 0. 

Tho dem erften malen do fich weüberholt vfes gndes vnderwant, de beghunde he to houwende vfe holt, 
mit dem groaen holte büwede he fyn erue in der ftat, dat klene hovf he to yateme holte alzo veie cUt 
wy to eneme male wnden vefteyn yateme dat beleydede wj mit .den buren de dar wonet, de berichteden 
vs des dat wy den fchaden nicht fcolden leden hebhßn vmme veftich mark. Des berepe we vns &m 
20 rechtes vor dem go vp dat recht yorbodede wy den fakewolden dar he vpthughede de id eme fet badde. 
defulue fakewolde hadde vfe meyger wefen vp dem gude. De bekande des dat he id erae vorpandet 
hedde myn wen dertich mark vn berep fik dar enes rechtes vor dem lande, wer he em fyn pant ich weder 
antworden fcolde vor fo vele gheldes nach dem male dat id em Tppe nene befchedene tyd fat were. Des 
wart eme to rechte wunden he fcolde eme fyn pant werder antworden vor fo vele gheldes. vn he makede 
25 wefterholtes willen vor dertich mark vn bot lieh dar to to den hilghen dat id em nicht mer en ftode tu 
wefterholt annamede dat ghelt. vn defulue man antworde den heren van dem Schermbeke ere ghot qnyt 
vn vry dar vor dem richte. Dar vp gheuen de van dem Schermbeke ere beer pennynghe dem ghoo to 
denkende. Vfi dar wart wefterholte vorboden vor dem ghoo dat he fik nicht mer beweren fcolde myt dem 
ghude. Do leten de heren van dem Schermbeke ftruch houwen vp dem ghude dar fe vrede mede werken 
80 wolden des ghudes. Do quam weßerholt myt wapender hant vn wolde de lüde dar ouer Ilaghen hebben. 
vn he brende den ftruch alto male DelTe fulfwolt vor claghede wy vor dem rade to luneborch yn fe 
wyfede vs wedder vor dat ghoo vn gheuen vs mede eren fworenen knecht den bürmefter to luDeborch de 
de fcolde behoren dat recht dat we wunnen hadden vppe wefterholte vn de claghe de wy doen wolden 
vmme defle ftdfwolt . . Des ftunt vs dat lant to dat vs dat ghut dar antwordet were myt rechte quyt vn 
85 vry vn wefterholte wart ghe wunde de broke der fulfwolt alzo mennyghen voet alzo he vp vH afghelopen 
hedde vp dat ghüt alzo mannyghe feftich fchillinghe hedde he broken. De/Ter behoringhe nam de bür- 
mefter ene fcrift van dem lande de befeghelde de kerchere to foltzenhufen. vn ok wart vs wefterbolt 
vluchtich van dem richte vmme des brokes willen. Na deffer tyd wolde he vfen burfarins Ilaghen hebben 
vp dem markede to luneborch mer dat dar bederue lüde enttwyfchen quemen Na der tyd claghede weiter- 
40 holt ouer de heren van dem Schermbeke vfen heren van luneborch. vn vfe heren leyden vs enen vrunt- 
liken dach to wynfen van beydentfyde 'Vp den dach queme wy dar. vn hadden dar vorbodet de bederuen 
lüde vt dem ghoo alzo vele alze fefteyne de berichteden vfen heren dat wy weren recht gheworden. in 
allen fiucke alzo hir wore fcreuen fteyt Vn wefterholte wart wedder vluchtich vte wynfe alze vfen beren 
wytlich is. Vn de ghoo lüde kungheden vs dat fe vs nen recht mer holden wolden dor des ghudes willen. 
45 fe hedden vs dar ennoch an vorfcheden fchelede vs dar mer ane dat fcolde wy foken vor vfen beren van 
luneborch Na der tyt claghede wefterholt echt ouer vs vfen heren van luneborch. De leyde vs enen 
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dach to lüne. Dar quemen myt wefterbolte dre vt dem rade to luneborch vfi wol veftich borghere. Dar 
let wefterholt fyne breue lefen vn wy van dem Schermbeke ok vfe Dar nam vfe here van luneborch den 
proaeft vü fyne riddere vn fyne knapen vn delde en recht na vnfen breuen. na dem male dat wy hedden 
der eruen breue der dat ghat hört hadde vn wy em des nicht vorfatet en hedden fo were dat ghut vfe vn 
be fcolde dar aflaten. 5 

US. Am 29. Juni 1393 waren die Sateslente von Lttnebni^ nnd aus der Umgegend in Lllnebnrg versammelt, nm 

in den Saehen zu erkennen, in welchen bei der Säte geklagt, aber keine Vergütung geleistet worden war. 

In Sachen des Hans Witte wider Wasmod von Meding wurde für recht erkannt: Beschwört Wasmod 

selbdritte innerhalb sechs Wochen, dass das Geld bezahlt und der Kaufbrief auf welchen sich Hans beruft, 

eingelöset sei, so mag ihm dies zum Hutzen gereichen. 10 

In Sachen des Abtes des Klosters St. Michaelis zu Lüneburg wider Ernst Spörken wurde für recht 
erkannt: Weil die Vogtei über das Out zu Dalldorf von der Herrschaft Lüneburg an die von Hitzacker zu 
Lehen verliehen ist und Ernst Spörken sie von ihnen, wie der Abt einräomt, besitzt, soU alles, was nach 
Aussage der Herrschaft und der Kundschaft zum Lehen der Vogtei gehört, dem Ernst Spörken verbleiben; 
was aber nach ihrer Aussage nicht dazu gehört, das soU er dem Abte lassen, 15 

In Sachen desselben Abtes wider den Bitter Werner von Meding wurde ftUr recht erkannt: Weil Bitter 
Werner von Meding den Abt als Lehnsherrn des Gutes zu Biesenmoor anerkennt, beim Verkaufe aber, wie 
der Abt ihm wohl glauben will, nicht wusste, dass es Lehen sei, soll er das Out wieder in seinen Besitz 
bringen und das Lehen desselben von der Gnade des Abtes erbitten. 

In Sachen des Heinrich Westerholt wider den Abt zu Schamebeck wurden nach den vom Abte vor- 20 
gelegten Urkunden über zwei Höfe zu Südergellersen, nach Klage Westerholts und nUch den von ihm 
über dieselben Höfe vorgelegten Urkunden für recht erkannt, dass der Abt und das Kloster die Höfe und 
deren Zubehör, weil sie ihr Eigenthum daran vollkommen bewiesen haben, behalten sollen. WesterhoU 
mag wegen des Inhalts der von ihm vorgelegten Urkunden, welche übrigens dem Abte und Kloster an 
ihrem Hechte unschädlich sind, Forderungen gegen diejenigen erheben, welche ihm die Urkunden ausge- 25 
stellt haben. 

Trotz der Vorladung erschienen Bitter Werner von Bodendike, die von Boldensen, Hans von Hitzadker 
und die Frau des Johann von Boren am 29. Juni nicht Ihnen wurde nochmals geschrieben und ein Tag 
zur Entscheidung in Lüneburg auf den 24* August angesetzt. 

Folgende Klagen wurden zu derselben Zeit bei den Satesleuten eingereicht und . an die Herzöge gesandt, do 
Bitter Werner von Meding klagt, dass Ernst Spörken ihm sein väterliches Erbe, einen Hof, eine Kothe 
uid eine Wiese zu Walmstorf mit Zins und aller Nutzung seit langer Zeit vorenthält, weshalb er ihn oft 
bei den Herzögen von Lüneburg verklagt hat. Er klagt femer, dass sein Vetter Wasmod von Meding ihm 
sein vttterliches Erbgut zu Vögelsen, Sangenstedt, „Fitzen'^, „Hedeber^^, Heitbrack und Handorf mit Züis 
imd aller Hutzung seit langer Zeit vorenthält Er hat deshalb oft bei den Herzögen von Lüneburg geklagt 35 
tmd diese haben ihn an die Sateslente gewiesen. Lusseke Folemannes zu DaUenburg wiederholt ihre Klage 
ttber Henning von Winninghusen wegen ihres väterlichen Erbes zu Dahlenburg. Henning von Bannen- 
berg klagt wider Hermann Dargessen, dass derselbe ihn in seinem Gerichte zu Wussegel beeinträchtigt. 
Hermann Dargessen hat nämlich zu Hitzacker wegen eines Todtschlages Gericht gehalten, obgleich dieser . 
n Wussegel und auf einer Stelle, welche mit aller Gerichtsbarkeit über Hals und Hand des Klägers väter- 40 
liohes Erbe ist, begangen wurde. — 1393, den 29. Juni. XVIL 

Terminus. 
Dar na oppe fönte Petri vnd Pauli dach weren de zateflude to Luneborg vnd in den ieghenden to 
lADiende to Luneborg. vmme fchedinge. wes vor der zate beklaget is vnd nicht wedderdan. vnd do fchede- 
^ (e alle deffe nafcreuenen fiucke. 45 

26* 
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Schedinge. 
Hans witte vnd wafmod van Medinge worden irfcheeden aldas. Kan wafmod bewifen alfe be tu 
rechte fcal dat is fulff drudde in den hilgen dat dat geld betalet fy. vnd de breue lofet fin. dar bans optit 
vnd mede klaget, des mach he van rechte neten. vnd dat fcal fchen binnen. lU. verteynaebten. 

5 Des Abbetes fante Michaele vnd Emftes Sporeken. 

Na deme male dat der herfchop Luneborg breue utwifet dat de herfchop den van hidzackere de voghe- 
dye oner dat gad to daldorpe lenet hebben alfe vele alfe de herfchop darane hadde vnd darane vorienen 
mochte, vnd ok de Abbet van funte Michaele Emeße Sporeken derfuluen vogedye van der van hidzackere 
weghene tofiieit. wes nü de herfchop vnd de kfindfchop tofteit dat de herfchop in der voghedye ghehat 
10 hebbe vnd dar ane vorienen mochte, dar fchal Ernfl; van rechte by bliuen. wes eme de herfchop vnd 
kiSndfchop nicht toßeit^ dar fchal he den Abbet roweliken by laten. 

Desfulue Abbetes vnd kern Werners van Medinge. 

Na dem male dat her Werner van Medinge den Abbet to funte Michaele lenware tofteit in deme gade 

to Reynfedemdre. vnd her Werner dat vorftan wel mit fynem rechte, dat eme de lenware de vnwitlik wu 

15 do he dat gud vor vry vorkofte. vnd fynd de Abbet eme der vnwitlicheit belouet. fo fchal her Werner yan 

rechte, dat gud in fyne were bynnen der tyd^ alfe de zatebreff utwifet wedder bringen, vnd denne lenes 

des gudes an des Abbetes gnaden fynnen. 

Des abbetes to dem Scbermbeke vnd hinf Wellerholten. 

Na utwifinge des Abbetes to dem Scbermbeke breue uppe twe hoüe to Suderghelderflen. vnd na an- 

20 fprake vnd Breue lüde de heyne Wefterholte vor vns brachte uppe defuluen houe. Segge we vor recht dat 

des Abbetes bewifinge uppe eghendom vnd alle tobehoringe derfuluen houe vullenkomen vnd beter is wen 

Wefterholten anfprake mid fynen breuen. Darvmme fchal de Abbet vnd fin klofter des de hoüe van redite 

mit aller tobehoringe fynd des van Rechte neten. Vnd wes Wefterholten breue ynnehebbet, dar mach he 

den mit rechte vmme tofpreken. de eme de Breue hebbet ghegheuen. Vnd de Breue fynt dem Abbete 

25 vnd Clofter to dem Scbermbeke vnfchedelk an crem rechte. 

Oppe de vorfcreuenen tyd. qwemen nicht vore alfe fe elTchet weren . . Her Werner van Bodendyke. 
De van Boldenfen . . Hans van Hidzackere. vnd Hanfes wyff van deren den worden auer breue fcreaen. 
vnd de tyd der fchedinge locht oppe den negeften funte Bartholomeus dach to Luneborg. 

Defle nafcreuenen klage worden den zatefluden oppe de vorfcreuenen tyd geantwordet vnd den 
80 heren fand. 

Her Werner van Medinge *). 
Ju ftrengen vnd wifen Satefluden in der herfcop Luneborg allen famend vnd enem iewelken befondern. 
do ik her Werner van Medinge ridder witlik vnd klage dat Emft Sporeke mik enes houes. euer koten. 
vnd ener wifch to Walmeftorpe tinfles vnd aller nut de my van rechtes wegene toboren moghet. vnd de 
85 my myn vader ge eruet heft lange tyd entwoldiget vnd bifter maket heft vnd noch entweldiget vnd bißer 
maket mit fulffwold vnd mit vnrechte. Hir vmme hebbe ik en to manigen tiden vor vnfen heren van 
Luneborg vorklaget. Worvmme bidde ik dat gi vns na rechte hir ouer irfcheden willen alfe ii tib 



*) Zur folgenden enten Klage steht am Rande : „Nota iPta qnerela renoaata ett et iterom mifTa reo in anno XCIIlI feria qnvt» 
poft Inuenoionem fancte cracis com litera ut in forma**. 
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vtwifinge de zate wol to boren mach. Qeklaget Na godes bord XIII ^ iar dar na in dem LXXXXIII iare. 
des hilgen auendes funte Viti. 

Ju ftrengen vnd wyfen zatefluden in der herfcop Luneborg allen famend vnd enem iewelken befundem 
do ik her Werner van Medinge witlik vnd klage, dat WaTmod van Medinge min veddere mik twyer houe 
to vogelflen. enes houes to Sankenßede enes houes to Pytzen. twjer houe to Hedeber, enes houes to Heyt^ 5 
brake vnd ener koten to Handorpe. tinfles. vnd aller nüt de my van rechtes wegene toboren moget. vnd 
de my min vader geeruet heft lange tyd entweldiget vnd biAer maket heft vnd noch entweldiget vnd 
bißer maket mit fulffwold vnd mit vnrechte Hirvmme hebbe ik en to maningen tiden vor vnfen heren 
van Lnneborg vorklaget de vns vor iü gewifet hebbet na rechte to irfchedende. Worvmme bidde ik dat 
gi vns na rechte hirouer irfcheden willen alfe ii na vtwifinge der zate wol toboren mach. Ge klaget Na 10 
godes bord XUI^ iar dar na in deme LXXXXIII iare des hilgen auendes funte Viti. 

LuITeke p51emanns van dalenborg. 
Min willige denll touom . . Leuen vrunde Sateflude Ik klage gik ouer Henninge Winninghufen 
dat he mit gewald my min vederlike erue vor beholt dat belegen is binnen vnd buten Dalenborg alfe de 
Rad to Dalenborg dat mit ordele vnd mit rechte ge bracht heft vor den Rad to Luneborg. vnd de Rad 16 
?an Luneborg dat mit ordele vnd mit rechte irfcheden heft. Hir elTche ik gik to vnd bidde gik leuen 
vrfinde. dat gi hir by don alfe gi van der zate wegene hir plichtich to fin to^donde. fo dat mik Henning 
an dem gude bouen recht mer nicht en hindere, vnd my minen fchaden. den ik finer hindemifle in dat 
drudde iar hebbe na iuwem befeggende wedder do. des wil ik gik alle wege gerne danken. Screuen 
vnder hem Rufohers Ingefegele des ik hir to bruke. 90 

Hinrik van Dannenberge. 
Gi erliken lüde vnd leuen vrundes gi Sateflude des landes Luneborg. Ik do iuw witlik vnd klage, 
dat my Hermen dargeflen vorvnrechtet vnd entweldiget my des gerichtes to Wuffe feggele. vnd heft dat 
gerichtet to Hidzacker alfe Wuflefeggele vnd de Stede dar de dotflach op gefchen is mines rechten vaders 
erae Amit allem gerichte in band vnd in hals. Des bidde ik ifi leuen vrundes dat gi Hermen dar ane 25 
berichten vnd helpen my dat my fche fo vele alfe recht is. 

183. An jeden Vorgeladenen, der nicht erschienen ist, schreiben die Sateslente Folgendes. Nachdem sie die 
gegen um eingereichte Klage an die Herzöge gesandt, sie von diesen zur richterlichen Entscheidung wieder 
erhalten und ihn zu derselben auf den 29. Juni nach Lftneburg vorgeladen haben, er aber nicht gekommen 
ist, fordern sie von ihm, dass er innerhalb der nächsten vier Wochen mit dem Kläger sich vergleiche. 30 
Sonst mttssen sie ihn nach der Zeit als Satebrecher behandeln*). X7IL 

Littera feribenda contumacibus et non comparentibus in termino prefixo. 
Leuen vrunde. Wetet dat wi de klage, de. N. tegen gik befcreuen gaff an vnfe heren gefand hadden. 
de klagebreue antworden vnfe heren vns wedder. vnd feden vns. dat wi dat fcheden fcolden. Darop hadde 
wi iuw befcheeden oppe funte Petres vnd Faules dach negeft vorgangen to Luneborg vnfer fchedinge to 86 
wardende, na der zatebreue lüde. Vnd fint gi oppe de tyd nicht gekomen fint. fo eflche wi van gik noch 
van der zate wegene. dat gi binnen. IUI. wekenen na gifft deffes breues gik mit. N. vordregen vmme de 
ftacke dar he gik vmme beklaget heft Dede gi des nicht, fo mofte wi gik wanne de tyd vorgan were 
alle zatebrekeren volgen vnd dar by varen alfe de zatebreff vtwifet. Vnd begheret. dat gi gik dar alfo 
luie bewifen. dat des nen behuff en fy. Gheuen to N. Na godes etc. 40 

*) Obiges Schreiben steht im Copiar XVII unter den „Forme literaram'' oder Formularen für Schreiben der Satesleute in yer- 
Mbiodenen Angelegenheiten der Säte (cfr. Nr. 166). 
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184. Die Fran des Johann von Doren antwortet den Sateilenten, da» sie, falls sie gesund bleibt, kommen uid 
sich vor ihnen verantworten wiU, bittet, ihr beisnstehen, weil sie sonst niemanden hat, der es tiint, uid 
verspricht, ihnen gehorsam zn sein. Wohl ziemte es ihr, vor den Hen6gen von Ltinebnrg als ihren LduH- 
herren sich zn verantworten. Der Gegenstand der Klage ist ihr Leibgedinge. Sie bittet utn, Gottes ud 

5 der Ehre willen, sie arme Wittwe in ihrem Rechte zn schtttzen. . L. 0. 

An de Satefheren ghefcreuen *). 

Mynen vruntliken grut tovoren leuen vrundes alzo gy fcryuen dat ik vor de fates heran fcal kom^ 

des wetet dat ik arme wedewe gberne vor iw wyl komen vnde wyl hören watte fchult ray de beddemen 

lüde gheuen vnde wyl em gheme antwerden na iuwen rade wo ik en antwerden fcal vnde hope dat gy 

10 my armen wedewen io wyllen vor bydden alfo iw dat wol boret alzo ik höre dat gy ghe fworen hebben 

to der fate wente ik arme wedewe neraede hebbe dy my vorbiddet vnde wyl iw des nicht vnthoren 

wente my borde wol to antwordende vor myme Heren van luneborch vor myme lenheren vnde is myn 

lyfkuch vnde wyl dat gherne na in wem rade holden vnde wyl iuwes bodea nicht vorfytten alzo veme 

alzo ik funt vnde to reke blyue vnde bidde iw dorch god vnde dor eren wyllen dat gy my armen wede- 

15 wen io by rechte beholden alzo iw dat wol to boret Screuen vnder hermen darghezen Ing. 

Johannes vrowe van dore format hec. 

185. Die Sateslente zn Hannover melden den Sateslenten zn Lüneburg, dass sie mit den Sateslenten der Um- 
gegend von Hannover tind mit den Rittern nnd Knappen ans Veranlassung dessen, was ihnen von den 
Herzögen geschieht, am 25. Jnli Morgens zu Bissendorf eine Zusammenkunft halten wollen, nnd bitten um 

20 Nachricht, was sie und der Probst zu Lüne nach dem Inhalte des Satebriefes für das Richtigste und Best» 

halten, ob es sich nämlich laut des Satebriefes gebühre, dass man die öOOOO Mark sich von den Hersflgeo 
wieder geben lasse xmd diese alsdann der auf die Bäte geleisteten Eide entbunden seien. Sie wünschen, 
durch den TJeberbringer dieses Briefes schriftliche Antwort hierüber zu erhalten, um auf der Zusammen- 
kunft den Rittern und Knappen sagen zu können, wie es am nützlichsten einzurichten sei. — (1393), den 

25 21. Juli. L. 0. 

Den erfamen mannen zatefluden to Luneborgb vfen leuen funderken vrunden debet*). ^ 
Vnfe vruntlike deenfi; teueren Leuen vründe. alfe gi wol weten dat nü en vrydage negeß to körnende 
to mytmorghen tijt. dat zateflude in vfen Jeghenen vn de Riddere vnde knechte, tozamende komen willen 
to Bifpingdorpe. dar vmme dat on weder varet van vfen heren. Bidde we iw. Dat gi vs fcriuen bi defleme 

80 boden. wo de erfame here de prouefi; van Lüne. vnde gi. dat rechtefte vn belle prouen. na des zatebreues 
vtwiünge. wer fek dat alfo bore van lüde wegene des breues dat me de veftich duTent mark van den heren 
weder nemo vn dat fe denne der ede de fe to der zate dan hebbet. los bliuen Dit danket vs nutte wefen 
dat gi dit endeliken vs wederfcriuen. dat we denne to der tijt. den Ridderen vn knechten opembaren vn 
anwifen. wo dat nütteß; vortonemende IIa. Screuen in funte Marien magdalenen auende vnder der zate 

35 inghefegele. De zateflude to honouere. 

186. König Wenzel erklftrt er&hren zu haben, dass die Herzöge Bernhard und Heinrich von Braunschweig nnd 
Lüneburg, weil ihr Herzogthum Lüneburg, ein Reichslehen, beständig von Kriegen heimgesucht und der 
Verheerung ausgesetzt worden ist, in der Absicht solchem üebel abzuhelfen die Prftlaten, Capitel, Convente 
und sonstigen Geistlichen, die Dienstmannen und Vasallen, die Bürgermeister, Rathsherren und Bürger der 

40 « St&dte und die Inhaber von Privilegien, Gerichtsbarkeiten und Gütern im Herzogthume susammenbemfen, 
für ein empfangenes Barlehen die Bitten und das heisse Verlangen derselben nach Frieden und Ruhe e^ 
füllend in ihrem, ihrer Erben und HachfUger Hamen eine Verordnung zum Zwecke der Ruhe und des 



*) Diese Worte stehen aaf der Rückseite des Schreibens. 
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Oedeilieiis d^er Oenannteu erlaisen und diese Verordnaiig zu halten gelobt und durch einen Eid bekräftigt 
haben. Den Hauptinhalt dieser Verordnung, nämlich mehre Artikel des Satebriefes und des Frälatenbriefes, 
ftthrt er an und bemerkt dazu, dass die Herzige ausser dieser Verordnung über manche andere zur Er- 
haltung des Bechtes eines jeden und zur Bekräftigung der flir den Frieden und die Eintracht erlassenen 
Verordnung dienliche Massregel mit den Prälaten und den anderen Genannten übereingekommen sind und 5 
dass man sich von beiden Seiten durch einen Eid verpflichtet hat, die Verordnung und die Uebereinkunft 
zu halten. Weil es ihm zum Buhme gereicht, wenn die christliche Welt sich der Buhe und sicherer Frei- 
heit erfireut, er es auch für seine Pflicht hält, Frieden und Eintracht seinen TJnterthanen zu verschaffen^ 
und weil er, dem Beispiele seines Vaters folgend, gern Alles in Kraft erhält, was um Frieden und Ein- 
tracht zu stiften und zu erhalten, besonders aber um den Kirchen und Erlöstem zu nützen und sie zu ver- 10 
theidigen und um den anderen TJnterthanen Buhe zu sichern von Fürsten des Beiches angeordnet worden 
ist, so billigt und bestätigt er jene Verordnung des Friedens und der Eintracht (die Säte) nebst den des- 
halb geleisteten Eiden und ausgestellten Urkunden, überhaupt Alles, was in dieser Angelegenheit von den 
HerzAgen, den Prälaten und den übrigen Genannten gemeinsam und einträchtig angeordnet, gebilligt, gesche- 
hen, angenommen und durch Eide und Urkunden bekräftigt worden ist Jedoch will er nicht, dass die Herzöge 15 
durch diese Bestätigung irgend ein Becht an dem genannten Herzogthume von neuem erlangen, besonders 
da sie gegen Becht und Gewohnheit sich mit dem Herzogthume von ihm nicht haben belehnen lassen und 
dasselbe ohne Beohtsgrund besitzen. Trotzdem soll die Verordnung des Friedens (die Säte) und alles darin 
enthaltene ebenso gültig sein, als ob die Herzöge zur Zeit, als diese Verordnung erlassen, wurde, das Herzog- 
thum von ihm empfangen hätten und damit belehnt worden wären. Wer dieser königlichen Bestätigung 20 
zuwider handelt, soll zur Strafe SO Mark des reinsten Goldes entrichten, — 1393, den 26. Juli. K. C. 14. 

Wenceflaus dei gracia roinanoniin rex femper auguftus et boemie ^) rex Ad fiituram rei memoriam 
Ex innata nobis benignitatiB clemencia rubditorum facri romani jmperij ßatum bonum et pacificum ardenter 
in YOtis gerimus et vt a 2) deo rege pacifico gubemacula orbis chriftiani fuper omnia regna fufcepimus 
Omnibus nobis et facro fubiectis imperio modis omnibus quibus pcflumus pacem concordiam et requiem pre- 25 
paremuB. Sane ad regie nofire maieftatis audienciam. nouiter eil perductum. quod 3) bemhardus et hein- 
ricus fratres duces in brunfwig et lunembrug 4) coniiderantes follicite et experiencia informati ducatuiu 
ipforum predictum in lunebr *) qui a nobis et facro imperio dependet in feadum omnesque in diftrictu 
iplias degentes diuturnis gwerrarum lacelUtos incommodis et vaAacionum fubiacuifle calamitatibus ad hono- 
rem dei et pro animarnm fuarum falute tranquillitati omnium dicti ducatus prouidere cupientes eifdem con- 30 
üocatis et precipue EccI^fiarum Monafteriorum prelatis capitulis ConuentibuB et alijs perfonis ecclefiafticis 
necnon minifterialibas et vafallis. proconfulibus confulibus et ciuibus opidorum dicti ducatus ac jura iurif- 
diciones atque bona intra predictum ducatum obtinentibus de fcitu fciencia expreflbque confenfu ac voluntate 
eorundem coniunctim et diuißm. ymmo eifdem feruenti defiderio pro ipforum commodo et tranquillitate 
affectantibus et petentibus, ipforum eciam propter hoc pecunias coramodantibus et exponentibus penfo et 35 
deliberacione prefaabitis pro fe ac ipforum heredibus fucceflbribus ac ^) pofteris fub certis modis formis et 
literarum defuper confectarum exprefßonibuB quas hie quo ad omnem ipfarum continenciam pro expreffis 
et infertis haberi volumus et quarum effectus annotatur inferius. fecerunt ordinauerunt et difpofuerunt pro 
ipforum tranquillitate et profperitate bonaque fide feruare promiferunt. ac preflacione juramenti religionis 
chriMane firmauerunt penis eciam adiectis. literis eciam defuper confectis et confcriptis In primis quod 40 
dicti duces omnibus et fingulis ecclefijs Monafterijs prelatis capitulis conuentibus et alijs perfonis ecclelia- 
fiids necnon omnibus alijs et fingulis fupradictis in dicto ducatu luneborgenfi 7) degentibus vniuerfa priui- 



Obige Urknnd« ist aus einem im königlichen Archive sn Hannover vorhandenen Satebuche entlehnt. Das Copiar XIV, welches 
neh eine Abschrift davon enthält, seigt folgende Verschiedenheit der Leseart : 1) Bohemie, ^) gtui de statt a. ^j quod ßlußrea statt 
poi, 4) Umeborgh, &) Ximed^. ^) atque sUtt ae. ?) Lunebwgenfi. ^ 
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legia et indulta a quibufcunque conionctim uel diuifim eifdem concelTa ex certa fciencia approbaaenmt 
feruare promiferunt ac ab ipfis data innouarunt quodque vnicuique predictorum Jura priuilegia iurif- 
diciones libertates bona mobilia et immobilia quibufcunque nominibus cenfeantur prefencia et futura Uli- 
bata confillant ac integra et pacifica permaneant Et quod dicti duces predictos omnes ^) circa premillii 

6 et fuper eis pro poITe manutenere debeant feuere et fideliter defenfare Ceterum quod dicti duces uel 
ipforum fuccelTores non poffint aut debeant aliquem feu aliquos de predictis coninnctim uel diuißm extra 
loca et iudicia confueta per fe ipfos trahere nee per alios prefertim ipforum iurifdicioni fubiectos. fuper illis 
que ad ipforum du cum cognicionem pertinent iudicialiter üel extraiudicialiter vexari feu trahi permittere 
Et fi quis premiflbrum uel alia quauis occafione prelatos aut alios predictos coniunctim uel diuifim dampnifi- 

10 caret uel diffidaret iniufte. talis jniuriator non deberet vfquam dictorum ducum fecuritate gaudere. Quod- 
que ipü prelati et alie perfone ecclefiaßiice poterunt abfque difplicencia ducum predictorum fuos jniuriatores 
et malefactores coram ecclefiaftico judice feu iudicibus conuenire ac cum eifdem * experiri Et quod capitola 
conuentus in electionibus et pollulacionibus prelatorum. ceterique patroni quorumcunque beneficiorum. dictar 
que capitula et conuentus jufpatronatus ^) habentes in collacionibus et prefentacionibus arbitrium liberum 

15 habere debebunt abfque impedimento et impreflione dictorum ducum uel alicuius eorundem. dictique dacet 
pocius electos et beneficiatos huiufmodi quantum poterunt promouebunt Porro quod ipfi duces aut^^^) 
ipforum fucceflbres dicta Capitula conuentus prelatos aliafque perfonas eccleiiaiUcas ac earundem homines 
ac bona, exactionibus. feruicijs ' *). hofpitalitatibus vecturis feu prebendarum peticionibus quibufcunque non 
gr^iuabunt. Quodque eciam alij predicti non debebunt coniunctim uel diuifim predictis ducibus uel eorum 

20 heredibus uel fucceflbribus feu cuicunque alteri ad in&ingendum ordinacionem predictam quibufcunque coq- 
filijs factis obfequiis expenfis feu alijs fauoribus aut auxilijs adillere feu ad iniuriandum alicui predictorimi 
ipfos iuuare quouifmodo Et infuper fi ipfi duces feu 12) ipforum aduocati officiales et quiuis alij familiäres 
aut fubiecti coniunctim uel diuifim quemquam comprehenfum in aut fub dicta ordinacione et concordia in 
aliquo premiflbrum leferint feu ipfam ordinacionem in aliquo violauerint vel contra ipfam in toto uel in 

25 parte venerint et de hijs uel aliquo preraifl*orum ordinacionis predicte requifiti executorum ordinacionis *^ 
in iuKicia uel amicabili compoficione infra tempus expreflum in ea non fatiffecerint uel ad locum aut ad 
ciuitatem expreflam feu defignatam obftagio non intrauerint ac preßiterint feu inde prius quam fatiifecerint 
recefl*erint. uel penam pecuniariam in ipfa ordinacione expreflam quam tunc incurrerent non foluerint. et 
neutrum predictorum faciendo vltra premifla '4) ordinacionem tranfgrediantur vlterius. videlicet iniuriando 

30 alicui predictorum ijdem duces voluerunt et mandauerunt quod extunc omnes et finguli dicti ducatus. in 
dictifque ordinacione et difpoficione comprehenfi licite eciam abfque vlla reprehenfione dictorum ducum ei^^) 
aliorum quorumcunque poffint huiufmodi propulfare iniurias et contra eos iuxta formam dicte ordinacionis 
vfque ad fatiffactionem plenariam quociens oportuerit mutuo fe et fua defendere et tuerj. Denique difpofue- 
runt et ordinauerunt quod fi ordinacionem predictam per aliquem fubditorum dicti ducatus feu de eodem 

85 in aliquo infringi feu alicui fub ipfa comprehenfo iniuriari ^^) contigerit et iniuriator ipfe per executores 
prefcriptos iuxta formam dicte ordinacionis requifitus infra tempus expreflum in ipfa. de huiuiinodi iniuria 
non fatiCfecerit quod ex tunc dicti duces feu alius quicunque eadem ordinacione gaudere volens nulle modo 
debebit huiufmodi iniuriatori in fuo jure affiliere nee ipfum vfquam quouifmodo ^7) fcienter defendere fouere 
feu receptare. fed quilibet predictorum poterit iniuriatorem ipfum et fua. abfque indignacione dictorum ducum 

40 auctoritate propria comprehendere et vfque ad fatiffactionem plenariam. iniuriarum huiufmodi duntaxat licite 
detinere Et quod fecus facientes ficud ^8) iniuriatores. puniantur Sane eciam ordinauerunt dicti duces fe 
nolle ac ipforum heredes uel fucceflbres non debere Caftra predicti ducatus cuiquam obligare uel impigne- 

8) omnes predictos statt predictos omnes, ^) iufpatronatus beneficiorum, ^^) ac statt aut, 11) feruitu, 12^ uel statt feu, ^) re^- 
fid per executores ordinacionis predicte statt ordinaeioms predicie requißi executorum ordinaeionis. Vor executorum scheint etwas, viel- 
45 leicht ad arbitrium, ausgefallen zu sein. 14) premi/fam, 1&) uel statt et, 16) iniuriariam statt iniuriari, 17) quouifmedo ufg[itm 
statt vfquam quouifmodo, 18) ßeut. 
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nure nifi tali qui ordinacionem predictam fe feraaturum iani juranerit uel faltem prius jaret et litteras fuas 
patentes dictis executoribus dicte ordinacionis fuper obferuancia ipfius figillatas in forma in eadem ordina- 
cione exprefla tradat et aflignet Addicientes ipfi duces ftatuendo quod fingulis byennijs perpetuis temporibus 
de certis locis dicti ducatu« executores ordinacionis predicte hyemales ^9) fub certo numero modo et forma 
Hbere eligantur et aOurnantur et mutentur pro tempore qui fuper execucione fideli dicte ordinacionis pacis 5 
inramentis in ea fpecialiter exprellis afh'ingantur Dantes et concedentes executoribus predictis plenam et 
perpetnam poteftatem et auctoritatem fpecialem illorum de quibus ipfis videbitur iuramenta fuper obferuan- 
cia ordinacionis predicte recipiendj necnon fuper iranfgreHionibus et jniurijs predictis tociens quociens opus 
fuerit diffiniendi et exequendi ac eciam defenliones ordinacionis predicte prout ipfis uel parti numero ex 
ipfis maiori magis videbitur iniungendi et precipiendi necnon contribuciones pro expenfis et alijs pro defen- 10 
fione ordinacionis quömodolibet neceflarijs taxandi moderandi et imponendi. ac premilTa et alia omnia circa 
ea vel eorum aliquod quouifmodo necelTaria libere faciendi efr excercendi 20) et propter hoc conueniendi vbi 
et quociens ipfis videbitur oportunum Infuper dicti duces ordinauerunt ac preceperunt Omnibus et fingulis 
prelatis et alijs fupradictis in ipfa ordinacione comprehenfis vt fuper abferuancia forciori ordinacionis et 
pacis predictarum fide data juramentis corporaliter et litteris mutuo fe ad invicem vnirent et aßiingerent 15 
Et quod proconfules et confules ciuitatum et opidorum dicti ducatus fpecialiter firmare debeant juramento 
quod neminem ad confulatum^') eligent nee ad ciuem uel burgenfem recipient nifi fic electus et receptus ipfa 
hora electionis uel recepcionis corporaliter iurauerit fe dictam pacis ordinacionem fideliter feruaturum Omnis 
qui requifitus buiufmodi iuramentum prellare recufat gaudere non debeat commodo pacis fupradicte Rur- 
fna ne pacis et concordie predictorum tam falubris ordinacio a quoquam futurorum principum retractetur 30 
in pofterum ordinauerunt difpofuerunt ^2). quod ecclefiarum prelati omnefque alij in ipfa ordinacione com- 
prehenfi ad nullius futuri ducis pro regimine dicti ducatus recepcionem fidelitatis prellacionem quouifmodo 
teneantur nee ipfum ad buiufmodi regimen fufcipere aut fidelitatem preftare aliquo modo debeant nifi dux 
fic afiumendus pro tempore, dictam ordinacionem corporali fuo juramento preflito et patentibus fuis litteris 
fe feruaturum fideliter 23) firmauerit vel faltem prius fummam et quantitatem 24) pecuniarum in litteris dicto- 25 
nun ducum fuper dicta ordinacione confectis expreflam et per prelatos et alios fupradictos pro redempcione 
Caßrorum et reddituum predicti ducatus. ducibus accommodatam. et per ipfos in predictos vfus. et pro 
conferuacione et defenfione dicte ordinacionis vtiliter conuerfam et expofitam predictis executoribus. Con- 
fulibus luneburgenfibus integraliter foluat. tradat 25) realiter cum effectu. Et fi predicta pecunia per ali- 
quem futurum ducem predicto modo folueretur vel ordinacio predicta per quemcunque in aliquo violaretur 80 
nichilominus tamen pacis predicta 26) ordinacio inter dictos prelatos ceterofque fub dicta ordinacione com- 
prehenfos debebit perpetuo et ßabilis et valida in fuo robore permanere Saluis eciam honoribus jurifdicioni- 
bug et juribns dicti ducatus que eorundem prelatorum ecclefiarum monaßeriorum aliorumque 27) predictorum 
priuilegijs juribos libertatibus et pacis ordinacioni predictis coniunctim uel diuifim non derogant vel pre- 
iudicanty aut 28) aduerfantur. cum ipfa omnia et fingula onmino debeant vt premittitur in fuo robore 29) 95 
permanere. Renunciauerunt eciam predicti duces. omni juri fcripto et non fcripto necnon omnibus gracijs 
priuilegijs feu indulgencijs inpetrandis per que uel quas contra ordinacionem pacis ^^) predictam venire 
poITent feu eciam ^i) infringere in toto uel in parte Perfati 32) eciam duces nönnulla alia falubria. et vti- 
Ka pro conferuacione juris vniufcuiufcunque 33) predictorum. et predictam ordinacionem pacis treugarum et 
concordie roborancia vna cum eifdem prelatis et alijs predictis multum proinde 34) et laudabiliter pari con- 40 
(eniu fiatuerunt et quod ampliori firmitate et concordia dicti duces fe. ac dicti prelati et alij fuperius 
expreß! ad premilTorum omnium et aliorum que in diuerfis litteris eorundem ducum exprefifa funt fidelem 

^) biemuUea statt hyemalea, 20) exercendi, 21) confidatum fuum, 22) et difpofuenmi, 23) fiddiler feruaturum statt feruaturum 
fdditer. M) Oio Worte et quantitatem fehlen. 25) et tradat, '<>) predicta pads statt pacis predicta. 27) et mona/ieriorum necnon alio- 
f^*^ statt monafleriorum aliorumque. 28) ^ statt aui, 29) robore vnuiolaia. 30) päd» ordinacionem. 31) eom statt edam. 32) PtefaU, 45 
*) vittitt cuiufque. 34) proutde statt proinde. 
Sadandorf, ürkandenboch VII. 27 
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obferaanciam fide data juramentiB corporaliter preHitis et litteris defuper confectis fcienter et fponte firmiter 
aftrinxerunt prout hec et alia in diuerfia litteris predictorum ducum fuper hijs confectis plenios funt ex- 
prefla . . . Attendens igitur noilra regia celfitudo ad decus et honorem imperij et ad laudem pertbere 
romani principis vt totus orbis chriOianus plene quiete et fecura libertate gaudeat. ac pium reputans et 

5 debitum vt pacem et concordiam que decorant rempublicam augent potencias. fortunant regna, optdentant 
familia«. replent vrbes 35) multiplicant foboles condunt leges. alunt artes inflruunt mores 3^) honores illuftraat 
▼irtutes remunerant religiooem fouent et omnem etatem letificant. ad quos eciam nobis fubiectisS^) p^Q. 
curandum voluntarios labores ^^) appetimus. et noctes fepe tranfimus infompnes, modis omnibus quibm 
poflumus prouidere fatagimus Vnde nos celebris memorie diui patris noftri romani imperatoris pacifici Te&i- 

10 gijs inherentes. non immerito hijs que a prineipibus nobis. et facro romano fubiectis imperio pro infiaun- 
cione et conferuacione pacis treugarum et concordie^ et precipue pro vtilitatibus et defenßonibua Ek^cleiiarum 
monafteriomm necnon pro aliorum fubditorum faorum tranquillitate proinde 39) ftatuuntur Regie noftre finni- 
tatis digne robur addicimus vt intemerata femper conliftant. cum noftri culminis prefidio fuerint communita 
Quapropter de premifjüs omnibus et fingulis ordinacionibus pacis treugarum et concordie et juramentorom 

15 et litterar um defuper vt premittitur preftitorum et confeetarum plene certificati quidqnid fuper hijs ab eifdem 
ducibus prelatis et alijs predictis communiter et concorditer ftatutum ordinatum et^^) approbatum. factum 
et acceptatum. ac fide data juramentis et litteris comfirmatum^i) eft Ratum habentes et gratum illud aacto» 
ritate^^) approbamus et confirmamus et prefentis fcripti patrocinio communimus et de plenitudine poteftatii 
regio omnem defectum li quis forfan in ordinacione pacis predicta quomodolibet inveniri poQit emendamus 

90 et fupplemus Noftre autem intencionis non eil vt per dictam approbacionem noftram dictis ducibus aiiquod 
jus de nouo in prefato ducatu accrefcat prefertim pro eo quia dicti duces fecundum jura et obferuancias 
regio maieftatis de ipfo ducatu fe non procuraruot a nobis infeudari abfque iufto titulo ipfum dncatum detineD- 
tes. Volumus tarnen et decernimus quod non obftantibus premiflisr prefcripta pacis ordinacio et omnia in ea 
contenta perinde^^) yaleant et valere debeant ac & dicti duces Bernfaardus et Heynricus tempore date dicte 

S5 ordinacionis ipfum ducatum luneborgenfem^^) a nobis in feudum fufcepilTent et de eodem debite fuiffent^^) 
inveftiti Nolumus tamen nobis vel fucceflbribus noftris romanis jmperatoribus aut regibus per approbacionem 
pacis predicte aut fuperius contenta in claufula approbacionis aiiquod preiudicium generari. aut noftram yd 
fuccellorum noftrorum maieftatem et poteftatem quouifmodo coartare Saluis nichilominus juribus imperialibos 
et prefertim fi que plus fructuofa uel equitatis vigori fe conformancia nobis vel fucceflbribus noftris vidO' 

80 rentur in pofterum facienda, que pro noftro et fucceflbrum noftrorum arbitrio fpecialiter referuamus Nnlli 
ergo omnino hominum liceat hanc noftre ^^) confirmacionis et approbacionis paginam infringere aut ^^ ei 
aufu temerario quomodolibet contraire fub pena triginta marcarum ^^) auri puriflimi quam qui fecus attem- 
ptare prefumpferit tociens quociens contrafactum fuerit fe nouerit irremidibiliter incurfurum. quarum medie- 
tatem regali noftro erario refiduam vero partem jniuriam pailbmm vfibus decernimus applicari prefendam 

35 fub regio maieftatis noftre figillo teftimonio litterarum Datum in Earlfte jn *^) Anno dominj ll CCC XCUI 
XVI die julij ^O) regnorum noftrorum Anno boemie 5i) XXXl Romani vero XVIll 

Oedrackt in Soheidt's Bibliotheoa Goettiogensis pag. 184 — 141. 



187. Burohard Tetae und Tolkmar von Änderten melden ihren beiden Freunden, den Bttrgermeisteni Johani 

Lange und Albert von der Molen zu Lüneburg, dasa sie heute morgen, ala aie zu ihnen reiten woUtia, 

40 ihren Brief erhielten. Sie sind in einer Versammlung ihrer Mitbürger gewesen; dieselben sind darfllMr 

einig, dass sie ihres Eides wegen die Säte halten wollen. Auoh dflnkt es die Eitter und Knappen, mit 



35) erbet statt wbet. 3^) morst inflrumi, ^) ad quod eciam /ubieeHs nobU statt oci quo» eciam nobis fubieed». 38) laboret feUt. 
39) prouide statt proinde. ^^) et fehlt. 41) confirmatwn. ^) auctoriUUe regia. 43) proinde statt pennde. 44) LuneburgenfeiiL ^)ß^ 
faU debite statt debUe fiU/fent. 46) no/ire feUt. 47) fgu sUtt aW. 48) mareharunL 49) Karlfiein, M) die XXVI julü statt JfT 
45 die julij, ^^) BÖhemie, 
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welehen lie den Tag su Biiaendorf gehalten haben, daM der Satebrief nichts enihftlt, womit die Herzöge 
die Säte brechen möchten; es ist dort nftmlich jeder Artikel des Satebriefes vorgelesen und erläutert wor- 
den. Sie bitten ihre beiden Frennde ihnen entweder brieflich oder durch ihren geheimen Boten Kachricht 
za schicken, ob sie am 3. August nach Winsen an der AUer kommen wollen und auch ihnen dasu rathen. 
Sie haben nämlich auf Geheiss der Bitter und Knappen, welche zu Bissendorf waren, an alle Bitter, 5 
Knappen und Weichbilder in ihrer Oegend geschrieben, dass dieselben bei ihren Eiden am 3. August 
Morgens nach Winsen an der Aller kommen möchten. — (1393), den 27. Juli. L. 0. 

Prudentibus ac honeftis viris dominis JohaDni langen et Alberto van der molen proconfulibus 
Ciuitatis Lüneb amicis noftris predilectis debet*). 
Vnfe vruntlike denft teueren. Leuen heren vnde vründe. wiUet weten dat vs iowe bref quam en 10 
fondage morghen do we wolden tighen iw ghe reden hebben. vnde we hebbet myt vfen Borgheren meen- 
liken to hope wefen. de fint des eyn. dat fe dorch orer ede willen de zate holden willen. Ok dünket 
den Ridderen vnde knechten, dar we mede hebbet to daghe wefen to Bifpingdorpe. dat de zatebreue icht 
ynne hebben dar vfe heren de zate mede breken moghen. wente dar iowelk artikel des zatebreues ghelefen 
vnde gheliitteret ward. Ok bidde we dat gi vs to wetende don in ioweme breue. edder bi ioweme heme- 16 
liken boden. wer gi en fondage to Wynfen vppe den dach icht willen komen. vnde vs dar ok to raden. 
Vnde we hebbet ghefcreuen van hetes wegene der Biddere vnde knechte de to Bifpingdorpe weren. allen 
Bidderen vn knechten vn wicbelden in vfen Jeghenen. dat fe na en fondaghe to mytmorghen tijt dagfaes 
hj oren eden to Wynfen vppe de Alre komen. Sid Godde beiialen. Screuen des fondages na funte Jacopes 
dsghe. vnder der zate ingefegele. Borchard tetze. vn volkmar van änderten iowe vrunde. 20 

188. Johann Lange und Albert von der Molen antworten ihren Freunden Burchard Tetze und Volkmar von 
Änderten zu Hannover, dass sie den Brief derselben heute zu Essenszeit erhalten haben. Wie ihre beiden 
Freunde mit den Bürgern zu Hannover darüber einig sind, die Säte halten zu wollen, so sind auch sie 
mit ihren Mitbürgern und mit den Weichbildern ihrer Oegend in demselben Entschlüsse vollkommen einig. 
Wie es die Bitter und Knappen in der Oegend vor Hannover dünkt, dass die Herzöge es nicht vermögen, 25 
die Säte irgend womit zu brechen, so sind die Bitter und Knappen, mit denen sie zu Bienenbüttel eine 
Tagefahrt gehalten haben und welche dort auch alle Artikel des Satebriefes durchgingen, einstimmig der 
nämlichtti Ansicht. Ob es ihnen und den Bittem und Knappen in ihrer Oegend gelegen ist, den Tag zu 
Winsen zu halten, darüber wollen sie ihre beiden Freunde auf der Zusammenkunft benachrichtigen, um 
welche sie dieselben durch ihren Knecht Diedrich Herdegessen letzthin mündlich ersuchen Hessen. Sie 30 
bitten diese nicht zu versäumen, weil von ihr für sie alle viel abhängt. — (1393), den 28. Juli. L. C. 14. 

Vruntliken grut touom leuen befundem vrunde Juwe breff quam vns in funte Pantaleonis dage to 
etentyd vnd alze gi vns gefcreuen hebbet des gi vnd iuwe Borghere en zind de zate to holdende, des 
fpi wy ok ghenfzliken en mid vnfen Borgheren vnd ok mid anderen wikbelden in vnfen yegenen belegen. 
Vnd alfe den Ridderen vnd knechten in iuwen yegenen dilnked dat de heren de zate yergene mede breken 36 
mögen, des fynt de Riddere vnd knechte ok endraehtich dar we to Bynenbfittele mede to dage weren, de 
ok alle artikele des zatebreues dar lutterden. Vmme den dach to Wynfen to holdende wo den Ridderen 
▼nd knechten in vnfen yegenen vnd vns dat gelegen is, des wille we gik wol berichten vppe dem dage 
den we iu nfi left by diderke herdegeflen vnfem knechte mundliken enboden, vnd bidden dat gi den 
dach nicht äff enleggen dar is vs al vmme macht ane. 40 

1B9. Gottschalk von Heden, Burchard Tetze und Volkmar von Änderten melden den Bürgermeistem Johann 
Lange und Albert von der Molen zu Lüneburg, dass der Tag Statt finden und von allen denen wird 



*) Diese Worte stehen auf der Rückseite des Schreibens. 
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gebalten werden, welche et angeht, und swar lu derselben Zeit nnd an demselben Orte, wekdie die beLdoi 
Bürgermeister dnrch Peter Bfilow in Vorschlag gebracht haben. L Ol 

Den wifen befcheden mannen hem Johanne langen, vn Hern Alberte van der molen Borger- 
melieren to Luneborgh. vfen leuen vrunden*). 
6 Vnfe wilghe denfl; touoren. leuen heren vn vrunde. willet weten. dat de dach vortgheyt. van alle 

den de id anroret. alfe peter bulow van iower wegene warf vppe defuluen tijt vnde ftede. Screaen vnder 
der zate ingef. Gotfchalk van reden. Borchard tetze vnde volkmar van änderten. 

190. Die Bathsherren am Dannenberg schreiben an Lndolf von Estorff, Johann Lange nnd an die Sateslente st 
Lttnebnrg. Hach genommener Abrede zn Bienenbttttel haben sie mit den in der Umgegend von Bannea- 
10 borg nnd Hitsacker ansässigen herzoglichen Mannen gesprochen nnd sie einer Meinung mit ihnen gefdndeB. 

Sie bitten, ihnen sogleich zn schreiben, ob der Herrentag Statt finden wird« Darnach woll» sie si^ 
richten nnd mit ihnen, den Sateslenten, dahin reiten. Sie bitten anch nm zeitige Nachricht, wenn dar 
Tag nicht Statt finden wird, weil sie mit den genannten Mannen es so verabredet haben. L. 0. 

Den Erfamen wyfen. Ludeleue van eßiorpe Hem Johanne dem Langhen. vnde den meynen zateT- 
15 luden bynnen Lune& wonachtech fcbal defle bref *). 

Vnfen vruntleken. wylleghen deenft thuvoren. Leuen zunderghen vrunde alz we van yuw fcheden. 
thu Bynebuttele. Beghere we. Juwer duchteghen wyfheyt weten. dat we hebben fproken myd vfes heren 
mannen, de hyr vm dannenberghe. vnde vm hydzaker vten bezeten zynd de menen myd vs vnde we 
bydden. dat gy vs van Kunden an enkede thufcryuen. wer der heren dach vor zyk gha. dar mochte we 
20 vs na richten vnde wolden myd yuw dar ryden. Were auer dat he afghynge. echt byd we Juwer 
ghunfte. dat gy in tyden vs dat laten weten. wante we myd den eer ghenompden vs des verdrehen 
hebben. Blyue gy dat we mede blyuen wyllen. Confules dannenberghe. 

19L Als am 6. August 1393 die Sateslente von dem Tage zu Winsen an der Aller wiederkamen, hielten dis 
nördlich von der Heide ansässigen Sateslente eine Zusammenkunft zn Lttnebnrg und verordneten, zur Be- 

25 schirmung der Säte und des Landes folgende bewaffiiete Mannschaft zu halten. Die Stadt Lttnebnrg loU 

40, nämlich 10 ihrer Bttrger und 30 guter Leute, die Stadt ITelzen 10, die von dem Knesebeck 6, die tob 
Warpke 6, die von Wustrow ebensoviel Gewaffiiete halten. Ottnther Flöte, Balduin von dem Knesebeck 
und Heinrich von dem Berge sollen jeder selbander, Hermann Dargessen selbdritte, Hicolaus, Jordan, Hsni 
und Anno von dem Knesebeck, die von Hitzacker, die von Lauenbrttck, Hans von dem Berge und Wemsr 

30 Orote selbvierte, Ludolf von Moisbui^ und Heinrich von Heimbruch jeder selbander, der Vogt von Harbiq 

selb vierte, Segeband von Estorff zu Teerszen selbander, die von Boldensen zu Holdenstedt selbvierte, die 
von Estorff zu Bamstedt und Wasmod von Meding selbander gewaflhet sein. — (13d!3), den 5. August. XVE 

Des dingefdages vor Laurencij do de Sateflude van dem dage to Winfen op der Alre qwemen weren 
de äff deffe fyd der heyde to famende to Luneborg vnd vorrameden vmme were to holdende dorch be- 
35 foherminge der zate vnd des landes aldus. 

De Stad van Luneborg fcal holden. XL gewapend alfe. X. erer borgere vnd XXX guder lüde. 

De van VUTen X wapend. 

De van dem Knefbeke. VI. wapend. 

De van Werbeke. VI. wapend. 
40 De van Wuftrowe VI. wapend. 

Gunter plote fcal wefen fulff ander wapend. 

Boldewin van dem Knefbeke fulff ander wapend. 



*) Diese Worte stehen aaf der Rückseite des Schreibens. 
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Hmrik van dem berge fulff ander wapend. 
Hermen dargeflen folfifdrudde wapend. 

Clawes. Jorden. Hans vnd Anne*) van dem Knefbeke. de van der Lewenbrugge. Hans van dem berge, 
vnd Werner grote fulff verde wapend. 

Ludeleff van Mofedeborg fulff ander wapend. 5 

Hinrik van dem Heymbroke fulff ander wapend. 

De voged van Horborg fulff verde wapend. 

Segeband van Eftorpe to Verffen fulff ander wapend. 

De van Boldenfen to Holdenftede. IHI. gewapend. 

De**) van Eftorpe to Bernftede Wafmod van Medinge fulff ander wapend. 10 

192. Die Sateslente zu Lüneburg zeigen den von Boldensen zu Holdenstedt an, dass sie nach dem Bathe der 
bezchloMten Mannschaft mit den ndrdlich von der Heide ansässigen Satesleuten darüber einig geworden 
sind, dass man wegen der Behinderung und der Angriffe, deren sie sich vermuthen, zur Beschirmung der 
Säte die dazu erforderliche gewafihete ICannsohaft halten muss. Sie haben deshalb bestimmt, wie viel 
Mann jeder nun stellen soll, und fordern im Hamen der Säte, dass die von Boldensen, wie sie dazu ver- 15 
pflichtet sind, sich sofort darauf einrichten, selbvierte gewaffnet, fertig und bereit zu sein, sobald man ihrer 
bedarf. — (1393), den 7. August. L. 0. 

Den duchtigen knapen alle den van Boldenfen wonaffUch to Holdenftede debentt). 
Vnfe vruntliken grute touom . . Leuen vrinde willet weten. dat wi mit den Satef luden ouer der 
Heyde menUken mit wetenheyt vnd rade der befloteden manfchop vns vordregen hebbet vnd eynes ge- 20 
worden fint. dat men vmme befcherminge der zate. dorch hinders vnd an verdinge willen der wi vns vor- 
moden were hebben mot. der dar to behüff is. dar wy enen iewelken nu to tyden op ge fat hebbet. Vnd 
bidden gik mit vlyte vnd effchen van der zate wegene alfe gi de9 vorplichtet fin. dat gi gik van ftaden 
an dar tofchicken. dat gi fulff veerde gewapend verdich vnde rede fin. wanne des tyd is. dat men der 
braken möge. God fy mit gik. Screuen des negeften donredages vor fSnte Laurencies dage. vnder der 26 
zate Ingefegele. Satef lüde menliken tho Lüneborgh. 

193. Die Satesleute zu Uelzen, Bernhard Brasche und Heinrich Bedeber, melden den Bathsherren und Satesleuten 
SU Lüneburg, Johann Lange, Albert von der Molen, Heinrich Viskule und Johann Hoyemann, dass sie 
wegen besonderer Behinderung zu der richterlichen Entscheidung in Sachen der herzoglichen Mannen am 
24. August nach Lüneburg nicht kommen können, besonders deshalb nicht, weil sie von den Herzögen ein ao 
Schreiben erhalten haben, dass sie und zwei dazu von den übrigen bevollmächtigte Bathsherren der Stadt 
am 26. August zu Walsrode auf dem zum Versuche eines Vergleiches zwischen den Herzögen und dem 
Bathe der Stadt Lünebuig angesetzten Tage sein möchten. Sie bitten deshalb die Satesleute zu Lüneburg, 
bei der genannten richterlichen Entscheidung ihre Stelle zu vertreten. — (1393), den 20. August L. 0. 

Den Eerliken wifen Mannen her Johanne langen, her Alberde van der Molen, her Hinrike vif- 85 
culen. vnde her Johanne hoygemanne Radmannen vnd zatefluden to Luneborch tt). 
Vruntliken grut vnde vnfen denft berede. Leuen vrunde. We begheret Qy wettende, dat wy vmme 
fimderlikes hinders willen to 6y to Luneborch nü In lunte Martholomeus dage to der vorfchedinge vnfer 

*) Ueber MofM vnd Anne steht von derselben Hand geschrieben van hidzaeker. Jedoch ist dabei die Stelle in der Zeile, wohin 
dieser Zusatz gehören soll, nicht bezeichnet, auch der Name van dem Knefbeke nicht dorchstrichen. **) Ueber De stand von der- 40 
lelben Hand geschrieben ?dnr. 

t) Diese Worte stehen auf der Rückseite der Schreibens. Der Brief ist niemals versiegelt gewesen, also auch wohl nicht abge- 
lehickt Von gleichzeitiger Hand steht auf der Rückseite geschrieben: Lunä in nomine fonat vrbs Itmarum. 
- tt) Diese Worte stehen auf der Rückseite des Schreibens. 
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heren man nicht komen enkonnet. vnde (underliken darvmme. dat tdb vnfe heren tofcrenen bebb«i dat 
we. vnde twe. vt vnfem Rade de des Rades vnfer ftad vuUe macht hebben. fchollen wefen to walTrode. 
des irlien Mandages na Sunte Martbolomeus dage. vp enem daghe. des dar vorramet iy vmme vrontliker 
deghedinge willen twiffchen vnfen heren vnde dem Rade van Luneborch. Hirvmme bidde wy dat gi vuler 
6 to der tiid in defler vorefcreuenen vorfchedinge mechtich fyn Screuen des Midwekens vor Bartholomei 
vnder hinrikes redeberen Tnghefeghele. 

Bernd brafche vnde Hinric redeber zateflude to vlleflen. 

194. Faridam von dem Enesebeck schreibt den Sateslenten zu Lüneburg, er habe mit dem Büigermeister Albert 
von der Molen verabredet, dass sie ihn benachrichtigen sollten, ob die Tagefahrt Statt finden werde oder 

10 nicht. Nnn ist ihr Bote mit ihrem Briefe am 24. Angnst des Abends angekommen und hat ihn nicht sa 

Hause getroffen. Erst am Morgen des folgenden Tages, an welchem zu Mittage die Tagefiüirt gehalten 
werden sollte, ist ihr Brief an ihn gekommen. Faridam von dem Knesebeck bittet, weil er deshalb die 
Tagefahrt nicht halten konnte, ihn zu entschuldigen. L. 0. 

Den erbarn wifen Satefluden to Luneborg debet*). 

16 Minen denft touoni. Leuen befundeme wethet dat ik van hern Alberde van der Meine fcheide 

dat iuwe bodefcop des dages eft de worde eder nicht an mik fcholde komen hebben. des quam iuwe 
bode mit iuwem breue des fondages an dem auende. vnd do en was ik nicht to hus Rinder des mandage 
morgens alfe des fuluen dages to middage de dach fcholde wefen quam iuwe bref an mik alfe iuwe bode 
iw des wol berichten fchal. Alfo enkonde ik to defler tiid dar nicht bi komen vnd bidde dat gi dat vor 

20 nenen vnwillen nemen Screuen vnder minem Secrete. Pardem van dem Knefbeke. 

195. Bischof Kuprecht van Faderborn und Herzog Heinrich von Braunschweig und Lüneburg übernehmen dai 
Schiedsrichteramt in dem Streite zwischen dem Herzoge Otto von Braunschweig und dem Herzoge Friedrich 
von Braunschweig und Lüneburg. Der Bischof gelobt im Hamen des Herzogs Otto und Herzog Heinrich 
im Hamen seines Bruders Friedrich eine Sühne. In dieselbe werden die Lande und Leute der Herzöge 

25 Otto und Friedrich und alle diejenigen, welche an der Fehde Theil genommen haben, eingeschlosseiL 

Namentlich soll man die Bitter Bertold von Oldershausen und Burchard von Godenstede dämm nicht 
anschuldigen, weil sie aus der Gesellschaft von der Sichel ausgetreten sind. Auch soll Herzog Otto dem 
Hitter Bertold von Oldershausen das Marschallamt und die demselben entzogenen Güter wiedergeben. 
Herzog Heinrich nimmt hierauf die Burg zu Heerte in Besitz und gelobt, die zwischen ihm und dem 

80 Bischöfe darüber getroffene TJebereinkunft zu halten. Der Eath der Stadt Braunschweig soll sidi der Ent- 

scheidung fügen, welche Herzog Heinrich in dem Streite zwischen dem Herzoge Otto und dem Käthe getrcfFen 
hat, dass nämlich zwei Eathsherren die Stadt und die Bürger von aller Anschuldigung durch einen Eid 
befreien. Das gegen die Geistlichen und die Bürger zu Braunschweig hinsichtlich ihrer Güter erlassene 
Verbot soll aufgehoben werden. Alle Gefangenen sollen in Freiheit gesetzt, alle Brandsohatzungs- nnd 

a5 Lösegelder, die noch nicht bezahlt sind, von beiden Seiten erlassen werden. Beide Schiedsrichter bestimmen 

in der Angelegenheit zwischen dem Bischöfe von Hildesheim und dem Herzoge Friedrich, dass der Bischof 
den Bau zu Steinbrück, Herzog Friedrich und die Bürger zu Braunschweig den Bau zu Yechelde bäialten 
sollen, und wollen am 16. November zu Hildesheim den Streit zwischen beiden entscheiden. Der Bath n 
Braunschweig soll mit dem Herzoge Otto oder den Seinen zwischen Braunschweig und Gebhardshagen 

40 wegen der Entscheidung unterhandeln. Beide Schiedsrichter haben dem Bitter Ludolf von Honlege befohloi, 

mit dem Herzoge Otto eine Sühne zu errichten, und Herzog Otto soll ihm an jenem Tage erzeigen, won 
er ihm verpflichtet ist. Sie woUen darüber erkennen, ob er ihm zu nichts verpflichtet sei imd ob Bitter 
Ludolf dem Herzoge Otto mit Unrecht Schaden zugefügt habe. Die Vögte zu Wolfenbüttel und zu Oeb- 



*) Diese Worte stehen auf der Rückseite des Schreibens. 
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hardahagen sollen eine Znsammenknnft halten und übereinkonunen) getren darauf zu aditen, dam ihrer 
beider Herren Land vor Schaden bewahrt bleibe*). — 1393, den 3. September. Till. 

Wir Roprecht von gods gnaden des heiigen ftuels zu Rome Erweite Bifchoff zu Padirbom, vnd wir 
heinf von gods gnaden berczauge zu Brunfwik vnd zu luneborg bekennen yn diefir fehrift, daz wir Rop- 
recht vorg vff eyne fiden, von vnfirs fwagirs wegen herczaugen Ottin von Brunfwik, vnd wir heinr vorg vff 5 
andir fidcn von vnfirs brudir wegen herczaugen freder von Brunfwik vnd luneborg geteydingit haben, alfo 
daz alle fchelunge vnd ezweytracht, die ift czufehen diefin vorg herczaugen Ottin vnd herczaugen freder, 
daz wir vns des gemechtigit haben, daz wir fie des irfcheiden wollen ynfrundfchaff, adir yn rechte, vnd 
wie wir fie des irfcheiden, dem foln fie alfo volgen Vnd wir Roprecht vorg haben eyne fune gegeben zu 
herczaugen fredef band vnferm Oymen herczaugen heinr vorg, vor vnfin fwagir herczaugen Ottin vorg,, 10 
Tnd wir heinr vorg haben eyne füne gegeben zu herczaugen Ottin band vnferm Oymen bifchoflF Roprechte 
vorg, vor vnfin Brudir herczaugen freder vorg vnd yn diefir fune foln wefin erer bedir land vnd lüde vnd 
alle dieJenne die zu der vede komen weren, bynamen hem Bertolde von Oldirf hufin, vnd hern Borcharde 
von godinftede enfal man dar vmbe nicht fchuldigen, daz fie die gefellefchaff vonder fycheln haben vff 
gegeben, vnd fal hem Bertolde fin marfchalk ampt vnd fin gud wedir geben ob her en des enweldigit 15 
hette Hir vff haben wir berczauge heinr vorg yn gnomen die Borg zu herte, vnd foln vnd woln daz da 
mede haben als vnfir Oyme von Padirborn, vnd wir daz geteydingit haben, Ouch fal die Rad von Brunfwik 
der fcheidunge volgen, als wir berczauge heinf vnfin vettern herczaugen Ottin, vnd fie vndir enandir ge- 
fcheiden haben, alfo daz fich czwene vfz dem Rade, die ftad vnd ere borgere entledigen mögen, Ouch fal 
man die vorbydunge abe thun die der phafheid vnd den borgem von brunfwik gefchen ift an crem gude 20 
Ouch foln alle gefangen lois wefin, vnd gedingeczal vnd gefangen geld, daz nicht vfz ift gegeben zu beydin- 
fyden, Ouch han wir geteydingit von vnfirs herren weyn von hildenffem, vnd von herczaugen frederichs 
wegen vorg, daz vnfir herre von hildeffem den Buw . . behalden fal vffe der fteynbrucken, vnd berczauge 
freder vorg vnd die borgere von Brunfwik, foln behalden daz Buw . . zu vechilde, vnd die thag wanne 
wir diefe vorg herren fcheiden wollen, als vorgefchf ift, fal wefin zu hildenflem des funthagis nach fante 25 
Mertms thage, vnd wanne die Rad von Brunfwik tey dingen fal mid herczaugen Ottin, adir-mid den finen 
vmbe die fcheidunge als vorgefchr ift, daz fal wefin czufehen Brunfwik, vnd dem hagen Ouch han wir 
hem ludolffe von hollingen geheifzin, daz her fich gefunet haid mid herczaugen Ottin vorg, vnd berczauge 
Otte fal hem ludolffe thun wes her yme phlichtig ift vffe dem thage, als vorgefchf ift, were auch berczauge 
Otte vorg hem ludolffe vorg nichtis phlichtig vnd hette her en zu vnrechte befchedigit, daz fal vff vnfir 30 
befegen fteen, Ouch foln die vogede von wolffilbuttil vnd von dem hagen zufamen ryden, vnd foln des 
eyn werden, daz fie daz getruwelichen bewaren wollen, daz erer bedir herrin land vnd lüde, vnbefchedigit 
hüben Diefis zu Orkunde han wir Roprecht vorg vnfir Ing lafzin druckin, an diefin brieff, vnd wir heinf 
vorg haben vnfirs brudir herczaugen Berndis Ing lafzin drucken an diefin brieff des wir nu zumal hir ane 
gebrachen wante wir vnfirs Ing nicht bie vns hattin Gegeben vffe dem thamme zu ymmendorff nach gods 85 
gebord driczenhundirt Jar vnd darnach yn dem dry vnd nunczigiftin Jare, des mittewochen nach Egidij. 

196. Ludeke von Campen reichte seine erste Klageschrift gegen Statins und Diederich von Sndersen wegen des 
halben Zehnten und anderthalb Hufen Landes zu Weetien am 12. September 1393 bei den Sateslenten zn 
Hannover ein; sie wurde zur rechten Zeit den Heraftgen zugesandt. Seine zweite Klageschrift in der« 
idben Sache gab er am 13. Januar 1394 ein; darum wurden die von Sndersen auf den 3. Februar beschie- 40 
den. nochmals in Freundschaft gemahnt und auf den 16. März vorgeladen, erschienen sie nicht. Es ist 
also dem Satebriefe gemäss gegen sie verfahren worden. XX. 

*) In ein UrknndenrerzeichniBS ans der ersten Hälfte des 15. Jahrhnnderts ist obige Urkunde in folgender Weise eingetragen 
Worden: „Eyn pappires breff des Biflbhuppes ran palbome yü bertogen hinr van Branf yn laneb dat de twe gedegedinged hebben 
^wiCTchen hertogen otten Tan Gott vn bertogen freder de geflagen ward MCCGXCIII". 46 
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XCni Des erflien vridages na vnrer vrowen dage der lateren. do antwordede ladekeke van.Campesi 
finen erllen claghebref den zatefluden to honouere legen Staciefe vn diderike van zuderfen vmme dan haluen 
Tegeden vn II huue to wetzen, de wart vfen heren gefant bjnnen rechter tijt. Dar na in deme XCIUI 
iare des achteden dages to Twelften. do antwordede ludeke vorbenomed finen anderen klagebref legen 
6 de van zuderfen vppe defle vorfcreuenen Mcke. dar wart on vmme befcheden des lateren dages to lecht- 
milTen. Item worden fe to vrantfcop befecgt dar vmme vn on wart aaer dar vmme gefcreuen vn befchedea 
vppe den anderen fondach in der vaften. vn fe en quemen nicht vore. Aldus Is dem ghe volget na der 
zatebreue lüde. 

197. Bischof Gerhard von Ratzeburg beglaubigt auf Bitten des Herzogs Erich von Sachsen -Lanenburg folgende 
10 fünf Urkunden. — 1393, den 19. September *). 

König Christof von Dänemark verschreibt dem Herzoge Albrecht von Sachsen -Lauenbnrg fbr die ihm 

im Kriege gegen die Dänen und deren Verbündete zu leistende Hülfe 1000 Mark löthigen Silbers, wofür 

er ihm die Münze zu Banders verpfändet, und gelobt keine Sühne mit dem Grafen Gerhard von Holstein zu 

schliessen, bevor dieser seine Schuld dem Herzoge bezahlt haben wird, auch allen Schaden und Y^luzt im 

15 Dienste dem Herzoge zu ersetzen. — 1329, den 2S, Juni. 

König Christof von Dänemark schenkt mit Bewilligung seiner Söhne Erich, Otto und Waldemar den 
Herzoge Albrecht von Sachsen -Laueuburg die Insel Taasing (bei Fünen). — 1329, den 28. September. 

König Waldemar von Dänemark schenkt dem Herzoge Albrecht von Sachsen -Lauenburg die Insel 
Taasing und bestätigt die von seinem Vater einst über die Schenkung der Insel ausgestellte Urkunde. — 
20 1340, den 21. Mai. 

König Waldemar von Dänemark verspricht, die 1000 Mark löthigen Silbers, welche er dem Herzoge 
Albrecht von Sachsen -Lauenburg schuldet, ihm in vier Terminen zu Lübeck mit Werg, Wachs und Tuch 
zu bezahlen, und stellt für sich als Bulben den Markgrafen Ludwig von Brandenburg und den Bischof 
Sween von Aarhuus. — 1340, den 19. MaL 
25 König Waldemar von Dänemark nimmt den jungen Herzog Albrecht von Sachsen -Lauenbuj^ in seinen 

Dienst, gelobt, ihn zu vertheidigen und im Dienste erlittenen Schaden ihm nach eigener Angabe des- 
selben und nach dem Ermessen des Herzogs Erich von Sachsen -Lauenburg zu ersetzen. — 1356, den 
28. December. K. 0. 

In nomine dominj amen. Nos Gherardus dei et apoftolice fedis gracia Epifcopus Razeburgenüs. Tenore prefen- 
80 cium recognofcimus iucidius et teftamur. Quod IHuftris princeps et dominus . . Ericus fenior dux Saxonie. WelHalie et 



*) Einige andere za den obigen und zu den in Sadendorfs Registram Theil III unter Nr. XLVI, LI und LIII mitgetheilten 
mehr oder weniger in Beziehung stehende Urkunden mögen hier ihren Platz finden: 

1. 6raf Gerhard von Holstein gelobt, dem Herxoge Albrecht ?on Sachsen -Wittenberg ?on seiner 900 Hait feinen Silbers betragei- 

den Sobald am n&cbsten 25. Juli 400 Hark, am folgenden 11. November 500 Mark xn bezahlen nnd, wenn er an den genanatas 

^ Tagen die Zablong nicht leistet, mit sehn Rittern ein Einlager in Lttbeck xa halten oder anch grössere Sicherheit xn steUei. 

Statt des Herxogs hat er dem Ritter Conrad von Estorff 100 Hark feinen Silbers bexahlt — 1296, den 15. Jannar. L a 

Gerh dej gratia Comes holtfacie et in Scowenburgh Omnibus prefens Scriptum Cementibus Salutem in domino Sempitemam 
Notnm facimus prefentibus et fhturis quod nos tenemor obligatj magnifico principi Domino alberto Saxonie dncj in nongentis mards 
puij argentj de quibus ipA foluere debemua quadringentas marcas in fefto beati Jacobi proximo Aibrequenti. Qvingeiitas rero mar* 

40 cas in fefto fancti martinj proximo perfolnemus eidem, tali adiecta conditione quod fi ad preCcriptofl terminos dictum argentum noo 
Soluerimus, nos vna cum decem militibus Ciuitatem Lubicenfem intrare debemus inde non exituxj antequam argentum memoratom 
fherit integraliter perfolutum, Verum Si ipfe dominus al dux prelibatus huius certitudinis cautione noluerit efTe contentns Saper 
argento pretaxato nos ipfi iuxta Sue voluntatis arbitrium cautionem faciemus ampliorem, Ceterum conftare volumus quod nos Gen- 
tum marcas argentj purj Domino Conrado de eftorp militj ex parte domini al ^^cis perfoluimus fepedictj, ad quorum euidentiam 

45 pleniorem prefentes literas confcribi fecimus noftrj Sigilli munimine roboratas Datum In Nicoping^ anno domini h^ CC nonagefimo 
Texto dominica prima poft octauam epiphanie. 
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Angarie noibre Razeburgenüs dioceßfi. apud nos et nobifcum perfonaliter conftitutus. nonnollas literas patentes qaon« 
dam felicis memorie dominorum Criltofori et Woldemari Danorum Slauorumque Regum. ac ducum Efltonie. fanas et 
integras ac omni fufpicione carentes veris figilliB dictorum quondam Regum prout apparuit Ogillatas coram nobis ibi- 
lern exhibuit. et cum diligencia fupplicauit. vt propter fidem de eifdem literis vbilibet faciendam. ipfas de uerbo ad 
Herbam traniTumi. et nelbri Sigilli appenfione cum nolitri decreti interpoficione muniri faceremus . , Quare nos huiuf- 6 
modi fupplicaciones dicti dominj ducis iuAas et iuri confonas reputantes. premißas literas et ßgilla cum preHulis per- 
gameuj inpendencia in prefencia teftium infrafcriptorum vidimus audiuimns et examinauimus. ipfasque iullas et veraa 
pronunciauimus. Necnon de uerbo ad uerbum fideliter tranffumi mandauimus. NoArum decretum ut huiufmodi noUro 
tranflumpto tamquam originalibus fides adhibeatur vbilibet interponentes. Quarum literarum tenores de uerbo ad uer- 
bom foerunt et Amt tales . . Nos Criftoforus. dei gracia daDorum Slauorumque Rex. dux EQonie. prefen- 10 

2. €nf Adolf von Holstein leistet bei dem Herzoge Albrecht tob SachsoD- Wittenberg fttr den Grafen Gerhard von Holstein wegen 
einer 1000 lark feinen Silbers weniger 100 betragenden Schuld, wovon die eine Hälfte am nichsten 25. Jnll, das üebrige am 
folgenden 11. Hovember bezahlt werden soll, unter Angelobnng eines In der Stadt Hamburg zu haltenden SInlagers Bürgschaft. 
— 1296, den 26. Januar. K. 0. 

A.ij dei gracia Cornea, Holts, ei Storm, vniaerfis prefencia ai(\iTi8 in Domino falutem, Ad Noticiam omnium cupimos peruenire, 15 
Nos de matarft noftra indoIlriB, ilde media promiürTe, Awncalo noftro KariUGmo lUurtri principi Alberto Duci Saxonie, Seniori pro 
müle Marcis examinati Argenti, Centum Marcis pari Argenti minus, Pro patmo noftro Dilecto Nobili Domino Gef, Gomite, Holti, 
paitem dimidiam In fefto beati Jacobi perfolaendam, nunc f^toro, reliqaam partem in fefto beati Martinj proximo nunc uentoro, 
81 Qero patmns nofter predictus in perfolucione haiufmodj terminis non fatilTecerit, Hammenborg Giuitatem noilram ad iacendum 

o o 

intiabiiDQS, nnnqaam exitori niü de eomm licencia et fauore, Datum Segeberge Anno Domini MCCXCYIto Iq CrafLino coaerßoniB 20 
panli aportoli. 

3. 6raf Adolf von Holstein verschreibt mit seinem Sohne Waldemar dem Herzoge Albrecht von Sachsen 1300 Haj^ Pfennige fir 
die ihm gegen die DIthmarsen zn Hflife zn sendenden 30 Reisigen, ttberUsst es der Entscheldnng des edelen Herrn Heinrich 
Ton lecUenbnrg, oh er für diese Schuld efai Elolager haltra soll verspricht den herzoglichen Lenten Schadenersatz In seinem 
IMeaste nnd erkennt den edelen Herrn als Schiedsrichter an, wenn Aber diesen Vertrag eine Helnongsverschiedenhelt zwischen 25 
Opd und dem Herzoge entsteht Im Feldlager zn Uetersen. — 1306. K. 0. 

Onmibos prefencia yifaris Gher, dei gracia Cornea holtfacie et in Scowenbnrgh, Salutem in domino, Noaerint vniaerfi. qnod 
U6. yna com filio noftro Woldemaro data fide promifimas. pro octingentis marcis lubycenfiam denariomm, domino, duci Saxonie 
alberto nonc in fefto nicholai proximo perfoluendis. et pro qaingentis marcis eiofdem monete. Super qniboa ipfum. apud nicbolanm 
CitteTcroch. et moniales de Reynebeke. folntnm faciemus, yemmtamen. ytrom pro principali pecnnia aliquam cinitatem. debeamas dO 
intrare et ibidem iacere. dominj hinrici dominj magnopolenlis. ordinacionj eft commiffhm, In hnins vero Snmme recompenfam. 
doBuniis dnx albertns nos inoabit cum triginta armatis et dextrarüa contra rafticos. et qaemlibet, qni ipfos defenfare yolnerit et 
ranare, et Si quid dicti domini dncis hominibas ad expedicionem noftram nenientibus deperierit. ipfos. facta nobifcum conpntacione. 
de Singolis faciemus indempnes. dummodo ad octo feptimanas prefciamus. illis vero finitis. aut pecuniam pro tali dampno dabimus. 
m eiiiitatem intratori ibi manebimus. donec tale dampnnm fiierit expeditum. Infuper Si quid dubij. Super placitacionibus inter 85 
donuaun dncem albertum et nos factis. euenerit. domino hinrico domino magnopolenfi difcuoiendum committimuB. quidquid ipfe de 

Q O 

iadicanerit ratum et gratum habituri. Datum anno dominj. M. CCG Sexto in Gafkris apud yterften. 



^ Klteig Christof von D&nemark errichtet einen Vertrag mit dem Herzoge Erich von Sachsen •Lanenbnrg. Der Herzog soO Ihm 
von der einen Seite der See (ansserhalb des Herzogthnms) mit 60 Reisigen, von der anderen Seite (im Herzogthnme Lanen- 
^ug) mit 100 Oewaflheten dienen, aber ohne Befehl keinen Krieg beginnen. Der König verspricht, dem Herzoge Frledegnt In 40 
Fdndeslande anzuweisen, wenn er, um seinen Feinden zn schaden, Besatznng In die herzoi^chen Schlösser legen ISsst, nnd 
AUjenigen derselben, welche wegen seines Krieges verloren werden, wiedw erobern zn helfen. Der Herzog gelobt dem Könige 
Itlfe gegen Jeden Feind, soll aber die Grafen HIcolans nnd Heinrich von Schwerin nnd deren Leute nnr ansserhalb Ihres Lan- 
4m angreifen. Kosten nnd Schaden, dnrch den Dienst der 100 OewaSheten In herzoglichen Schlössern veranlasst, will der 
König ersetzen. Fikr den Dienst werden dem Herzoge Erich von dem Könige 1000 Hark löthlgen SObers, von dem Herzoge 45 
Virtislaw von Bögen ebensoviel versprochen. Wenn Herzog Erich oder seine Leute Im Kriege gefluigen werden, will der 
ÜBlg sie uns der Gefangenschaft lösen, er wHl Yerlust von Streitrossen, Pferden und Waffen ersetzen nnd den Herzog Erich 
h Jeder gerechten Sache vertheldigen. — 1320, den 8. AprU. K. 0. 

Nos Criftophoms dei gracia danorum fdauorumque Rex Reeognofcimus prefentibus literis proteltantes quod inter nos Ex yna 
pute et MagmÜcum Principem dominum Erionm ducem Saxonie ex altera plaoitatum ftiit in huno modum Primo yidelicet quod ipfe 60 

Swlendorf, Urkand«iibiieh VH. 28 
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tibus lucide proteftamur. Nob nobili yiro domicello Alberto duci Saxonie pro feraicio fuo nobis faciendo pro 
expedicione noftra contra danos et eorum fauttores et coadiutores in mille marcis pari argenti fore obligatoi. 
pro qua famma argenti eidem duci titolo pigneris locauimus et pofmmas monetam noßram in RanderfhaCen 
qaoufque de eadem tnoneta fuflulerit et extorferit ai^entum prenotatom. Si qnis vero dictum doinioeOiiB 

5 Albertum in huiafmodi moneta quod abfit quoquomodo inbrigare feu impedire temerarie prefmnpferit hoc 
totum noB tenebimur difcutere diiudicare et difbrigare . , Getemm cum domino Gfaerardo nullam bud^ 
mna vnionis compoficionem. nifi priuB dicto domicello Alberto de debitis qnibus gfaerardos predictos ComeB 
holtzacie obligatur eidem fuerit latüTactum amicicia uel in Jure. Dampna y^ro et perdicionea in nofiro 
feraicio paflas eidem duci Saxonie integraliter refundemus. In cuius rei teftimonium figillum nofimm pro- 

10 fentibuB eß appenfam. Datum Lubeke. Anno dominj Millefimo Treoentefimo. XX£^. In vigilia apoßolonnB 

dominus dux Erioos debeat nobiB, liberis noltris, et Coadiutoribas noftriB femire ab ifla parte falfi Itagni Cam fexagiDta anuA 
armis et dextrariis Expeditis, Ex illa vero parte falfi fta^i Com Centtim hominibiu Expeditis. hoc adiecto, qaod nullam gwenaai 
inohoare debeat nifi de noftro mandato fpeoialj. Item ü Capitaneas et yaTallj noftri vel Coadiatores noftri yel edam ipfe domiiiiu 
dnx de jarth nodtro, moniciones ipfins domini ducis intraaerint ad nocendam inimicie noftris debemiu not Eidem domino dnd Tot 

15 manfoB inimicorom ad depagtandam l) Aae Talliandum aOIgnare qnot in dominio Sao ftterint Computatj Item fi in gwea^ ipfo ^ 
domino dacj per noa Jnioncta ali^oam mnnicionun Suamm perdiderit, in qaa de Suia vaTallis alii||ii8 ftierit per noa Capitaneas inßi- 
tatns yel in qoa ipfe dominus dux de mandato et jurTu noftro ftierit Gapitaneus deputatus ad huiuTmodJ municionem ob hanc CaaliB 
amiTTam Recuperandam debemus nos Sibi Efle Goadiutor Item promittit memoratus dominus dux quod nos, noftros liberoa et Coad- 
iutores Contra quoslibet noitros inimicos juuabit, jta Tarnen quod dominos Comites Zwerinenfes Nicholaum yidelicet et benricuB 

20 et ipforum homines intra Terrarum Aiarum limites non debeat yllatenus moleftare fet extra limites Eorum ybique in onuii genere 
-gwerrarum Eos et ipforum bomines bodiliter inpugnare Item Si ipfe dominus dux de ju(rn noOtro Circa dictos Centum armatof 
nobis feruientes in municionibus Suis expenfas fecerit yel dampnum pertulerit, ab hiis nos ipAun faciemus liberum et indempnea, 
Racione autem huiußnodi fsruicij Suj nos Bibl dabimus Mille marcbas pnri argentj, quingentas yidelicet Marcbas pnri in CraftiBO 
beatj nicbolaj ConferToris proximo yenturo in wortbingbur^ fine iniacenoia perfoluendas, Reliquas yero quingentas Marchas puri in 

25 fefto beati Martini fhb anno domini M. CCC. yioefimo primo fimiliter worthingburgb perfoluendas, Et fi pro hiis quingentis Marchif 
aUquod dampnum polBbiliter fecerit a fefto pafche proximo füturo yfque ad predictum fequens feftum beati martini de hoc ipAnn 
indempnem faciemus Item dominus dux wartslaws memorato domino E duci faxonie Racione dicti feruieij Suj nomine noftro pro» 
mifit Mille Marcbas puri argen^' in fefto beatj Micbaelis quod Erit Aib anno domini M. CCC yicefimo primo finaüter perfc^uendas, 
quod SL argentum Tunc Bolutum non Aierit ipfe dominus dux wartslaws gripfwaldis intrabit non Exiturus doneo dictum aigentom Sit 

90 Bolutum, & autem quod deus auertat, ipfe dominus dux wartzlaws ante Solucionem ipfins argentj mortuus ftieiit, extnnc poft afli- 
gnatum Solumonis Terminum nos et filius nofler fenior worthingburgb intrabimus, non Exituri ante Solucionem aigentj Supradieti 
Item fi quod abfit idem dominus dux Saxonie in gwerra noftra Captus fuerit, nos ipfftm a tempore Axe Captinitatis infra dimidiinB 
annum, homines yero Suos R in gwerra noftra Captiuatj fuerint, infira annum integrum Tenebimur liberare Preterea Aiper perdiöoae 
dextrariorum Equorum armorum feu aliarum Rerum faciemus Acut Circa Ceteros Piincipes et dominos noftros adiutores ftierit faeieih 

85 dum Item debemus pro iuftis Caufis Suis prout potuerimus fideliter pladtare, In Cuius ReJ Teftimonium Sigillum noftmm Prefea- 
Ubus Eft appenftmi Actum et datum worthingburgb anno domini Millefimo Trefoentefimo yicefimo fbria Tercia proodma poft dosd- 
nicam quafi modo genitj Prefentibns dominis, Laurencio Joüb fon dapifero, Ingwaro hyort, alberto albert fon et Tbordone amri^ 
Confiliariis noftris qui yna nobifoum pro premilfis placttadonibus obfemandis fide media Promiferunt. 

Gedruckt in Scheidt's Historische und diplomatische Nachrichten yom hohen und niedem Adel pag. 471 bis 478 und in 

40 Michelsen's Urkundensammlung der Schleswig- Holstein -Lauenburgischen Gesellschaft fClr yaterlftndische Geschichte, zweiten Baadsi 
■weite Abtheilung pag. 155 Nr. CXXXI. 

5. Die Ritler Joluuui von Oromesse ud Bertold tob Bitserow enticheideii als Sebiedsrieliter einei Streit der bene^^« le* 
brMer Johtin und Krieli Yon Sacbsen-LaiieiilNirg iber die (Hkter des TentorbeBen Henegs Albreebt tob SaebseB-UiMlsir 
— 1381, deB 3L Octeber. L 1. 

45 Hertoghe Johan. yan fafTen fpricht hertoghen erike to. ymme ghot. dat eme an gheftoruen ^ yan fines broderes weghene. he^ 

toghen. albertes. Des fpricht hertoghe erik yan falten alfus. AUenen dat hertoghe Johan. fpreke. dat he dat gb6t. ynde de herfchop. 
yan twen koningen to lene yntfangen hebbe. Dat ghefcach doch er der delinge. Dar na deleden. hertoghe alberth. ynde hertogli« 
erik. eyn rechte bdel. mit hertoghen Johanne. Des wil hertoghe erik wol yol komen. wo he to rechte fcal. mjt flöten, myt Isndei. 
ynde myt mannen, ynde hertoghen albertes. yü hertoghen erikes ghoth en blefh. yn ny ghefcheden warth. ynde tejn Jar dat befethci 

50 1) dtpadmdim. 3) ^ys. 
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Petri et Pauli . . Ciiftoforus dei gracia danorum Slaaoramque Rex. dux Eftonie. Omnibus prefens fcri- 

ntem cementibus Salutem in domino fempitemam. Nouorint vniuerli tarn prefentes quam futori. Nos deli- 
berato animo et noftrorum beredum foilicet Erici Regia dacie. et domicellorum Ottonis et Waldemarj mera 
et libera voluntate auanculo noftro kariflimo Alberto domieello duci Saxonie Angarie et Wefifalie. et fois 
Yens heredibus prefencium oftenforibus donafle feu dedilTe terram Doflande cum Omnibus fuis pertinencijs. 6 
fcilicet proprietatibus. libertatibus. redditibus. fructibus, et prouentibus ficut iacet infra metas et terminos 
faos. In agris. pratis. paTcuis. Siluis. rubetis. nemoribus. pifcaturis. aquis. aquarumque decurfibus. molen- 
diDis. vijs et inuijs. ac omnibus alijs condicionibus quocunque eciam nomine cenfeantur libere et pacifioe 
perpetuis temporibus poUidendam . . Inbibemns infuper omnibus noilris Capitaneis aduocatis et eorum offi- 
eiolibus neqois predictum auunculum noftrum et fuos heredes contra tenorem in bonis dicte terre aliqua- 10 

heft yn leng ane rechte byfprake. alfo he yolkomen mach. v2 na deme male, dat hertoghe alberth. vnde hertoghe erik. mit hertoghea 
Johanne delet hadden. Dat newedder erer fodder ghot yntfengh. Des wyl hertoghe erik yolkomen. wo he des yolkomen fcal to 
rechte, ynde dat Jewelikes man yn eren heren wifet worden, dar fe by blyaen fcolden. yn Jewelich Sloth. yn finen heren. dar eth 
biblyaen fcolden. Des wyl hertoghe erik yolkomen myt fyaen mannen, myt fynen Sloten. ynde myt Cynen fteden. wo he des yol- 
komen fcal. vnde hertoghe erik. fyt in fjmes yader rechte erue. ynde fpreke jenich man. dar wedder. des were he negher to 15 
werende floh, wenne jenichman ene to yorwynnende. vnde fpreke darbouen jenichman gycht. Des wel hertoghe erik komen yor den 
heren de des ghodes eyn recht lenhere ys. Des fpreke wy har. Johan. yan cmmerTe. ynde har bertold yan ritferoy xyddere. dar eth 
oppe ghelaten ys alAis. Na deme dat hertoghe erik des yolkomen mach, myt flöten, myt lande, ynde myt mannen, dat ^ertoghen 
atbertes. ynde hertoghen erikes ghot. ynde eres rechten yaderes erue ynder ym eyn was. ynde ny ghedelet wart, ynde hertoghe 
Johan en ghefceden man yan ym was. ynde hertoghe erik teyn jar. yn lengh. ane rechte byfprake dat ghot byfethen heuet. So dele 20 
we data to eme rechte, dat he dat ghot. yn fynes yader rechte erae. dat he yn finer hebbende were henet neger to beholdende fy. 
den ith' jenichman eme af towynnende fy. ynde fpreke eme jenich man hyr'bouene to. des fcal he komen yor (ynen rechten len 
heren. dar he to rechte fyn ghot yan hebben fchal. To eyner orl^unde fo hegge wy hyr ynfe ingefeghel to. delfen breue. ynde deiTe 
href ys ghegheuen na ghodes borth dufent jar. ynde drehundert jar. In deme enentwingteghef^n jare In alle ghodes hilleghen aaende. 

i Der edele Herr Heinrich tob Mecklenbarg entscheidet als Schiedsrichter nach Kaiserrecht efaien Streit zwischen den henog- 25 
ttchen Gebrüdern Johann und Erich ?on Sachsen -Lanenbnrg über Reichslehen nnd ertheilt einen Rechtsspruch anf die lUage 
des Ifonogs Erich wider den Grafen Gerhard von Holstein über SOhnebmch *). — 1321, den 5. nnd 6. December. K. 0. 

Ymme de tweynnghe de is twifchen hertoghen Johanne yan faden ynde hertoghen Erike finen brodere, de yp ys Hinrike Herren 
to Mekelenbnrgh ghelaten is yan beydent fiden, to yntfcedende an minne oder an rechte, went wi der minne nicht yinden enkonnen, 
Co fpreke wi na erer beyder rede, dat recht is, na befchreuenen keyfer rechte, ynde nen rechteren weten, noch beyraghen neknnnen, SO 
M deme dat in lene hertogdomes ynde markgreaefcop de yan me rike to lene ghan, dat kint an fines yader lene. nene yolghen heft 
it nebeholde dat len vammerike binnen rechter tid. ynde hertoghe Johan fprekt dat he dat len yntAmghen hebbe alfo he td rechte 
feholde. ynde hertoghe Erik alfo danes lenes fic dar ane nicht em beromet, Mach hertoghe Johan des wl komen alfo recht is dat 
he dat len dar fe ymme tweyen yntfanghen hebbe yan deme rike. na fines yader dode. alfo he tfl rechte fcholde, hertoghe Erik fchal 
H eme td rechte yolghen laten ynde wedder legghen eme aldat dat he dar ytghenomen heft na der tid. dat it redeliken anghefproken S5 
iB, Vmme dat hertoghe Erik fprek dat dat ghut dar fe ymme tweyet fin rechte tadel fi yan hertoghen albrechtes weghene fines 
hroder ynde dat gut mit eme mid famender hant behelde. ynde erer twier del ne fcheden werde, Dar fpreke wi alfas td na befchre- 
uenen keyfer rechte dat in yaderlikem lene dar brodere yolghinghe ane hebben eniewilk broder yolghinghe behalt in fines broder 
lene, de yorderft ane föne ynde dar nemach dat nicht ane fchelen yft de rorftoraene broder bi finem leuende ok mit wlborde 
fines lenherren, de yolghinghe des lenes fines broder yntferen wolde in welker wis it were. Ymme de were de hertoghe Erik fprek 40 
•n deme gade dat he dat an finen weren hebbe ghehat teyn iar ynde lenk ane rechte wedder fprake dar fpreke we alfas tft na be- 
fchrenenen keyfer rechte fwelk man in lengnde de were heft ftmder len drnttich iar ane rechte wedder fprake ynde. binnes des fime 
lenherren plichüch deneft dar yan doyt de lenghe ynde de yorjaringhe der drnttich iar gift eme recht dat gut tubeholdende yor en 
reoht len, wedder allerleye anfprake, Hirymme went hertoghe Erik fine were nicht yntut yppe drnttich iar, fo enis fe eme nicht 
helplik Ymme de fchulde de hertoghe Erik gift greue gherde dat he fin land rouet ynde brant ynde yordinghet hebbe ynde eme 45 
Hote afghewnnen hebbe binnen der föne de he eme ghelouet hadde. ynde eme nicht yntfeghede alfo he fin ynyorfeghede man is, 
▼nde na greuen gerhdes antworde fpreke wi ok dat recht is vnde nen rechteren weten. noch beyraghen neknnnen, mach greue ghert 

*) lieber die in dieser Urkunde zur Anwendung gekommenen Grundsatse des gemeinen oder longobardischen Liehnrechts 
cfr. A. yon Wamstedt die Oldenburger und Brandenburger Erbansprflohe auf die Herzogthümer Schleswig- Holstein pag. CCGXXH 
nndCCCXXin. 50 
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tenufi audeat moleftare (iiibri)gare uel impedire prout noßram et regiam euitare volnerit (ulcio)nem. In 
cuius rei tefiimomum prefentem literam no(bro maiori figillo iuflimaB roborari. Datum Copenhanen Anno 
dominj Millefimo CC(3 y(iceIimo) nono In profeßo beati MichaeÜB archangeli gloriofi . . ( Walde)Duunu 

dei gracia danorum Slauoromque Rex. dux Eßonie. Omnibus prefens fcriptum cementibaB. Salutem in 

5 domino fempitemam. Nouerint (vniuerfi) tarn prefentea quam futuri Nos deUberato animo et nofbornm 
(beredum) confenfu et conülio auunculo noßxo dilecto domino Alberto duci Saxonie Ängarie et Weß&lie et 
fuis veris heredibus prefencium (oßenforibus) donafle feu dedifle terram Doflande cum omnibus (fuis perti- 
nencijs) fcilicet proprietatibus. libertatibus. redditibus. fructibus, et prouentibus. ficut iacet infra metas et 
terminos fuos. in agris. (pratis. pa)rcuis. Siluis. Rubetis. Nemoribus. pifcaturis. aquis. (aquaramque decor* 

10 fi)bus. molendinis vijs et inuijs. ac omnibus alijs condicionibus quocunque eciam nomine cenfeantur. libere 



des wlkomen mit den fonebrenen Tnde mit den de de fäne deghedingheden dat he de ItLne wl gheholden hebbe fioe tid al vi alTo 
he tu rechte fcolde. he bliffc des ane fcnlde bekant hes ouer dat he de fftne ghebroken hebbe. he fcal it wedderd&n vode ghelden 
mit bute alden foaden den he ghedan heft. woldeme den fcaden g^rot rekenen he mach ene minneren yppen hilg^en, Mach 
ok grene Gherd des wlkomen alTo recht is dat he hertoghen Erike vntfeghet hebbe alfo he tA rechte fcolde he blift des ane fcold 

16 bekant hes ouer dat he eme nicht Tntreghet hebbe he fcal wedderdon vnde ghelden mit b&te alle den fcaden alfo hirTore befchreaea 
is, Tu betnghinghe deffes rechtes henghe wi yfe inghefeghele tft deffem breue, Dit recht hebbe wi ghefproken tA Datzowe in fnnte 
Nicolaos auende vnde dat is befcrenen in lime hilghen daghe. Na godes bort Dnfent Jar dre hundert Jar Indeme en vndetwiniich- 
tisten JaSB Inder (lat tA Godebnz. 

Gedmckt in Historische Abhandlangen der Königlichen Gesellschaft der Wissenschaften zn Copenhagen, ans dem Dftnisdien 

20 übersetzt, herausgegeben Yon V. A. Heinze. Erster Band pag. 336 bis 338 Nr. II. 

7. Crerhard, Henog ?ob Jfttland, Graf Ton Holstein, Yonnimd des Königs Waldemar von DSnemark imd der Kinder des Henogi 
Wartislaw ?on Rügen, nnd die Grafen Johann nnd Adolf von Holstein errichten mit dem Henoge Erich von Sachsra-Lanenkig 
einen Vertrag über gegenseitige Hülfe anf die Daaer von vier Jahren. Henog Erich soll dem Könige und ihnen mit 20 Eelsiga, 
mit allen seinen Schlossern ond Landen zn Dienste sitzen. Sie dagegen wollen ihm mit 100 Reisigen wieder dienen, nur licU 
25 gegen Herzog Alhrecht von Sachsen -Lanenbnrg, dem sie vielmehr gegen ihn helfen dürfen, wenn sie die zwischen beidei 
entstehenden Zwistigketten nicht schlichten können. Sie versprechen dem Herzoge Friedegnt in Feindeslande nnd verpffichtm 
sich, ihm innerhalb eines Jahres 1200 Hark löthigen Silbers zn bezahlen. — 1327, den 3. Hai L •. 

Heyl to Gode al dhen, dhe dhen*en breef feen mde hören, we Gherd van dher gnadhe Godis hertoghe to Jatlande, Grene to 
holzlthen, en vormmit koningh woldemers to denemarken, vnde dharto dher hindere Hertoghen wertalanis, vnde we johaa, vnde 

80 alef, van dher filnen gnadhe Greuen tho holzfthen, Sthormeren, vnde tho Schowenborgh, bikennen vnde tüghen in dheflime opeDcm . 
breene, dhat we vns bilonit hebben tofamene, vnde verbanden, mit dheme edhelen vorfthen, hertoghen Erike van BalTen, vnde he 
weddher mit vns, to vier iaren dhe na neghlft tooomende iint, alfo, dhat he binnin dheffen filaen vier iaren, vfime heren koningh 
woldemer, vnde vns, to dhenifte litten fchal mit tnintich mannen op orfen, vnde dharto mit alle ünen (loten, vnde alle finen landen, 
oppe alle vfe viende, vnde to alle vfen noden, vnde fchal vns vnde vfen hofl&den dhe moghe gheaen vnde laten, dhat wie dfasr in 

85 legkhen vfer holpere alfo vele, als we willen vnde moghen vnde bi honen, Och fcholle we eme weddher dhenen, binnen dheffeo 
filnen vier iaren mit hnndirt mannen op orfen fo wor eme dhes noth is, ane oppe hertoghen albrechte van SafTen, werde ienich 
fchelinghe tnifghen hertoghen Erike, vnde herthoghen albrechte v«n SaTTen, dher fcholle we mdghe hebben to likende in minnen odher 
in rechte, mochte we dhes nicht doon, fo mote we hertoghen albrechte wol helpen, were ock, dat ienich man, in heortoghen ErOdi 
lant toghe, dhe fine land flöte biftallide, oder nyie flöte dhar inne bnwede, dhat fcholle we eme helpen weren mit alle vnfer macht, 

40 vnde nimmer fönen, fine flöte feen gheloffc, vnde dhe nygen nedher gheleghit, odher in finen minnen to bliaende, vnde dhatfiloe 
fchal ock hertoghe Erick vns wedder bi vns doon, vortmer fcholle wie eme vor fine lant weddher wifen vredhe g&d in dher yiende 
lande, alfo vele, als it lick is, vnde fo wor eme dhat bUeghen is, Hir en honen fcholle we eme ghenen taelfhnndirt marck to 
minnin vnde to vrintfcapt lodifghis' filaers, binnin dhefflme filnen jare to vier tyden, na tho dheflime neghiften fente Jacobs daghe, 
drehandirt marck lodighis filaers, dhar na tho fente Mertins daghe drehnndirt marok lodighis filaers, dhar na to taelften, echt dn- 

45 handirt marok, vnde dhar na to pafchen, dhe leften drehandirt marck, were dhat fake, dhat we dhit filner to dhefTen filnea tides 
aldns nicht ene bi redden, fo fohoUe we vor fproken grenen, we Gherd, vnde Johan in riden to Iftbike, vnde we alef tho hamhoigi 
vnde nicht nt. dhit filaer ene fi bi ret, oder it ene fi mit hertoghen erikis willen, oppe dhat, dhat alle dhelte dhing (tede vnde Tift 
biüaen, dheffe hebbe we vfe jnghe feghele ghe hanghen to dhe(fime filnen brene to tdghe vnde orknnne alle gftder Idde, ynde if 
ghenen vnde foreaen to Reyndefborgh na Godis bord dhnfint jar drehandirt iar in dheme fenen vntvintighifte iare, dhes aeghifieB 

50 fönen daghis, na fente wolberghe daghe. 
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et pacifice perpetuis (temporibu)s polfidendam . . Inhibemus infuper omnibus nofiris Capi(taneis ad)uocatis 
et eoram ofiScialibus nequis aufu temerario predictum auunculum noßrum et fuos heredes contra tenorem 
prefenciam in bonis dicte terre aliquatenus audeat moleßare inbrigare uel impe(dire prout) noßram et regiam 
euitare voluerit ulcionem. Nos autem literas patris noflri pie memorie factas feu confectas fuper donacione 
(hdialmodi) per eundem patrem noftrum facta non calTamus nee re(uocama8) fed eas tenore prefencium 6 
gpprobamtiB ratificamus et confirmamus. .In cuius rei teßimonium prefentem literam noftro figiUo iuflimus 
roborari. Datum lubeke Anno dominj Millefimo Trecentefimo qua(drage)Iimo. Dominica proxima ante feftum 
Afcenfionis dominj . . Wy Woldemer van godes gnaden eyn koning to dennemarken (vnde) tho went- 

bmt. ynde eyn hertoghe tho Eftlande beken(nen o)penbare in deffer yeghenwardighen fcrift. dat wy. vnde 
Tnfe rechten emen fynt fchuldich van rechter fchült deme eddelen (vorfiien) herthoghen Alberte van SaQen 10 

8. Die Grftfen Hdiiricli und Hleolans von Holstein erwSlüeii den Herzog Erich von Sachsen -Laneabiurg, der sich ihrer Entscheidung 
hl seinen 2wistigkeiten mit den edelen Henen ?on Mecklenburg ftkgen will, nm Friedensvermittler zwischen ihnen nnd dem 
K&nige Waldemar von DlUiemark. Wird seine Yermittelnng vom Könige zorftckgewiesen, so darf er ausserhalb seines Landes 
demselben Hfllfe leisten. Die herzoglichen und gräflichen Lande, Schlösser und Mannen sollen binnen Landes mit einander 
Frieden halten. Die Grafen wollen, sofern es ihnen die Ehre erlaubt, dem Herzoge gegen Unrecht Hfllfe leisten, falls sie ihm 15 
sonst nicht zum Rechte oder Vergleiche verhelfen können. — 1340, den 30. April. K. 0. 

Wy Hinr ynd dawes van godes gnaden greuen to Holzften bekennet vnd tnghet openbare in düTem breae dat wi deghedinghet 
bebben mit dem edelen Torften hertogen erike yan fafTen dem Junghen in di/Ter wis. Wat fcelinge is twifchen em vn den van 
mekelenborch dat fcal ftan vp ys yn yppe Marqnarde van I\oae wi fcolen woldich wefen minne oder rechtes, ymme alle de fce- 
linge de twifchen en is. Yortmer ymme de fcelinge de fe is twifchen Woldemare dem Eoninge van denemarken af ene fid vnd vs 20 
•f ander Sid. der fcole Hertoge erich yan fafTen macht hebben yan yfer wegene minne oder rechtis. dar fcal he ymme arbeyden 
fo he beft mach were aner dat eme de koninch nicht hören wolde, So mach he dem koninch behulpe wefen baten landes Sander 
vit. Yfe lant Vfe Slote Vfe man. fcolen af beyde Sit yp en dregen binnen landes. Were ok dat he in des koninges denfte ienigen 
fcaden neme yan ys ode wi yan des hertogen wegene baten landes, den Seal malk beholden ane haat yn ane wrake dar fcolen 
Tfe lant yfe Slote ynde yfe man. ynbeworen mede wefen binnen landes. were dat men den yorfcreaenen hertogen yor ynrechten 25 
wolde ynd wi eme minne oder rechtes nicht helpen konden fo fcole wi eme behulpe wefen wor wi it yan ere wegene don moghen. 
mit aller truwe ynd mit aller macht. Ok fcolen difTe deghedinghe de olden deghedinghe de de olde hertoge erich yan fafTen mit yfen 
Tadere ynd mit ys nicht ergeren men beteren in allen ftncken. Vppe alle difTe degedinge ftede aaft yn yntobroken to holdende 
looe wi uorfprokenen Hinf ynd clawes grenen to Holzften. in trawen mit ener Samenden hant den edelen yorfcreaenen heren Erike 
dem olden yii erike dem ianghen hertogen to fafTen ynd hebben to groter bekantnifTe yfe ingefegele hencht to difTem breae de 30 
is fcrenen ynd geaen to Molne na Criftas bort dritteynhandert iar in dem yirtigiftem iare in dem fondage na Pafchen wam me 
finght Mifericordias domini. 

9. König Waldemar von D&nemark flberltat dem Herzoge Erich von Sachien-Lauenbnrg die Landzunge oder Landspitze Giddes- 
(hre (oder Crideersodde) auf Falater. — 1349, den 17. lai *). K. 0. 

(Onmibos prefens) fcriptam Gementibas. Waldemaros dej graoia danorum fdaaoramqae Rex. falatem in domino fempitemam 35 
(Notnm facimas) yniaerfis qaod nos. dilecto nobis awncolo noftro domino Erico dej gracia daci faxonie. terram noftram geez0i0r (cam 
omnibas jari)bn8 Regiis. qaibas ipfam progenitores noftri actenas liberias podederant. dimittimns per prefentes. inhibentes (diftricte 
Ai)b obtentu graoie noftre. ne qais adaocatorom no(troram fea Eorom officialiom Coiafcarnqne condicionis aat (tatas (exiftan)t. ipfom 
dominum Ericom fea adaocatam Aiam contra prefentem graciam (Viper hoc impediat aliqaaliter yel moleftet. proat (graciam) noUram. 
düexerint inoffenfam et ylcionem noftram Regiam yolaerint Eaitare. datum fab figiUo noftro. hafnis anno domini. Millefimo. CCG. 40 
XL noDo. dominica proxima ante diem afTenfionis domini. 

10. Herzog Albrecht von Sachsen -Lauenburg schllesat mit dem Herzoge Erich von Sachsen -Lauenburg ein BUndnias. sie wollen 
gemefaiachaftliche Sache mit einander haben und der eine dem andern auf eigene Rechnung gegen Jedermann behilflich sein. 
Hiervon nimmt Herzog Erich den König von Dänemark, Herzog Albrecht den Grafen Heinrich von Holstein und Jeder seine 
Freunde, so lange er ihrer zur 6ftte und zum Rechte mächtig tot, aus. Herzog Albrecht verspricht, H511n vor dem nächsten 45 
24. Juni einzulösen. Vermag er es nicht allein, so sollen ihm sein Vetter Erich und dessen Hannen mit ihrem Oute und Odde 
dazu helfen und 10 Procent Jährlicher Zinsen fllr ihr Darlehn aus der Gälte erhalten. Ihnen beiden sollen alsdann die Bfbrger 

*) Auf der Rückseite steht yon einer Hand des 14. Jahrhanderts geschrieben: wo de konnigk yan dennemercken woldemams 
beft Yorlehnet Geei^er den heren yan SaTTen. 



222 

vnde fyaen rechten (eruen) Dufent mark lodighes fuluers Collenfcher wycht. de fcbole wy em betalen 
ane jenegherleye hinder bynnen der ftaad to lubeke In werke, in wafle. vnde in wände alfe id ^hinghe 
(vnde g)heue is manghe den kopluden in deflen tyden de hima befcreaen fian. Driddehalf hundert lodiglie 
mark tho fönte Hertens daghe de nu negheft tokomende is. De anderen dridde(halfhu)ndert lodighe nuurk 

5 tho funte Johannes daghe to middenfomere de nu negheft tokumpt vort ouer eme iare. De diidden dridde- 
halfhundert lodighe mark to deme negheften funte (Merten)s daghe vort ouer eneme iare. De verden vnde 
de leften driddehalf hunder lodighe mark to delTeme negheften funte Johannes daghe to middenfomere vort 
ouer twe iar. Vppe dat (delTe) dyng ftede vnde vaft bliuen So hebben myt vns ghelouet an trawen ynde 
myt ener famedenhant defle edelen vorfteen vnde heren Markgreue lodewich van Brandenborgh. vnde (he^ 

10 Sween de bifcop van Arhufen. To ener erkunde dilTes vorfprokenen louedes fo hebbe wy vnTe Ingefegel 



in HUln huldigen und die Stadt offen halten. Keiner von beiden darf sich ohne des andern Eath anf ein Unternehmen ih- 
lassen. Sie treffen Bestünmongen wegen Yerlnstes nnd Gewinnes Im Kriege, wegen Schllchtnng von Streitigkeiten leweU 
zwischen ihnen beiden, als auch zwischen ihnen ind Ihren Mannen. Jeder von ihnen darf in Dinemark helfen, wem er wiD, 
nnr In Ihren eigenen Landen darf keiner dem andern schaden. Sie wollen gemeinsam einen Yogt ond einen Zöllner wildm. 
16 — 136i den 21. Febmar. K. I. 

Wy albert van godes gnaden hertegh to fafTen. engheren vnd to weftfalen vnd yfe einen bekennet vnd betaghet openbare in 
defTem brene dat wy mit rade vnde vnlbort vfer trawen man hebbet vs verenet vnd rerbunden mit dem dorclachteghen yerften he^ 
tegh Erike Tan faTTen vfen vedderen vnd mit finen emen in deffer wis dat vfe dingk Toal een wefea vnd yfer een fcal dem andren 
behulpen wefen yp fyn egbene. koft. wyn ynd yerlnft yp alle de fe leuet. Dar nymt yfe yeddere yt den koningk yan denemaikea 

20 vnd wy greaen hinrike yan holdten. Doch fo mach en yewelk ouer fyne yreht likes ynde rechtes mechtech wefen Weiden fe deime 

Vs nicht boren fo fchnl wy yo by yfen yedderen inghnden tmwen bliuen. Vortmer fo fcol wy molne lofen beet to Canie Johannes 

. daghe to middenfomer. Kund wy nicht bynnen der tyd dat allenen yort bringhen alfo yro alfe wy dat iryaren dat fcol wy Wen 

yedderen ynde finen mannen to wetene doen De fcolen ys mit erme ghade ynd mit eren penninghen dar to helpen. fo fcolen de 

borghere in der ftad to molne ys beyden hnldeghen mit aller nfit ynde de ftad fcal yfer beyder opene flot wefen to al yfen noden. 

25 Wes yfe yeddere ynd fine man to der lofinghe y t doet dar fcult fe alle iar yor dnfent mark hundert up boren ynd yor hundert teyne 
wes dar bouen is yan ghulde dat fcal ys to hulpe komen. alfe dicke ynd wanne wy en yif hundert mark gheuen fo foult ys TefUch 
mark gheldes loes wedder wefen. Vortmer fo en wil wy noch en fcolen neuer leye dyngk doen yfer en do dat mit des andren rtde. 
Nemo wy des yromen de fcal yfer na mantal beyder wefen. neme wy fcaden des god nicht enwille den fcal malk beholden, woid 
ok yenich upftot oft twydracht twifchen ys de fcal ftan to twen yfen mannen in beydent fyden. Dyt bunt ynd deffe breue de en 

30 fcolen den yorfcreuenen breuen neen hinder noch feade wefen. In denomarken mach yfe yeddere ynd wy helpen wem wy willen 
men bi yfem lande en fcal yo yfer nen dem andren fcaden. Wer ok dat wy mit yfer manne welk oft yfer man een mit ys tweyende 
worden dat fcal ftaen alfe hir yorfcreuen is to den fuluen yeren yfer manne. Vortmer fo fcole wy beyde kefen enen yoghet ynd 
enen tolner. kund wy des nicht ouer een komen fo fcal dat ftan to den fuluen yfer manne yeren. Were ok dat wy na defler tyd 
mit yfer manne rade gycht nutters to grotter ynd to fteder yrentfcop denken konden dat fcal men mit andren breuen in defTen bref 

86 befeghelen dat fcal like ftede wefen oft dat in deffen Ihluen bref ny ghefcreuen were. To ener grotteren bekantniffe is yfe hemelke 
inghefeghel hir to henght mit yfeme bete. Dat ghe deghedinghet ynd fcreuen is to erteneborch na goddes bort drutteyii hundert iar 
jn dem yeer ynde foPtegheften iare Des andren midwekens In der yaften. 

IL Graf Heinrich von Holstein gelobt in seinem nnd seines Bmders Hlcolans Hamen dem Herzoge Erich von Sachsen -Lanmtaf 
eine Sflhne für alle, die sich nach seinon nnd seines Bmders Willen richten nnd ihnen HtUfe geleistet haben. Alle MtageMS 
40 sollen anf bdden Selten fjrei sein. Ton keiner Seite darf Jemand gefluigen noch Raab oder Brand verObt werden. SeiÄiekt 
demnach Schaden, so soll man dafür der Ehre gemäss Ersatz geben. Wihrend der nftchsten acht Jahre darf keiner von fkut 
des andern Feind werden. Jeder von Ihnen soll demjenigen, welche dnrch sein Land in den Dienst des andern reltea, Mtftt 
nnd Sicherheit verleihen, ketaier dlfidenigen in seinem Lande nnd in seinen SchlAssem hegen nnd halten, welche ans dem Laste 
des andern wegen Ranbes nnd Verbrechens vertrieben sind *). — 1370, den 22. Jnnl. L A 

45 Ich yan der gnade godes hinrik greue to Holften ynd to Stormeren bekenne ynde betughe an deffer fcrift yor al den da 

deffen bref feen edder boren, dat ik yan myner ynde mynes broders greuen clawes wegene. dem eddelen hoghebomen yoiden. her- 
togen Erike yan faffen yfem leuen yedderen. ene gantze yelige zone loue. yor al den de dor yfen willen don ynde laten willen mde 
yfe hulpere wefen hebben al fo dar degedinget js; ynde hir na fcreuen fteyt, al fo dat alle yangnen. de an beyden fiden. em edder den 



*) Cfr. Michelsen's Urkundensammlung der Schleswig- Holstein- Lauenburgischen QeaeUaohaft Band II, pag. 284, Nr. GCXXII 
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lien^et to defme breue. de is ghegheuen vnde ghefcreuen van godes bort dufent iar drehundert iar In 
deme reertigefien iare. des negheften yrigdaghes vor vnfes heren hemmeluart.. Wj Woldemar van der 
gnade godes ejn konyng der denen vnde der wende bekennen vnde bethughen openbar an defme breue 
dat wy hebben entfanghen vnde genomen Juncheren Alberte den hertogben van Saßen to vnfme denße. 
tnde wy willen vnde fcbolen ene vordeghedinghen to alle fynen noden vnde to allen fynen rechten reden. 5 
▼nde were dat he yeneghen fehaden neme he fy klene efte grod an welken ftueken dat were den he nympt 
edder nemen mach in vnfeme denfte efte dorch vnfen willen, den fcole wy efte vfe rechten aneruen deme 
vorbenomden Juncheren Alberte vnde fynen rechten aneruen ghantz vnde degher vprichten vnde funder 
Yortoch wedder legghen na fynes vedderen herteghen Erikes des Jungheren van Saflen fprekende vnde na 
fyme feghende. Alle delTe vorfcreuene ducke loue wy konyng Woldemar vorgenomet vnde vnfe rechten 10 

finen. ms edder den Tfen af ghe vangen fint van finer edder van rfer wegene de reden, alle los wefen. ok enfcal yfer nen den 
Boderen. wi en edder he vs argen myd yengnifTe nocli myd roae noch hrande laten vt Tfem edder finem lande noch Sloten. were 
dat dar fcade fcude dat god vor bede dar fcule wi vns an be wifen keren vnd richten dat alfo yfer ere to boreth. ynd wi plichtich 
fint an beyden fiden. yortmer fo eti foal yfer nen des anderen yygent werden bynnen de(Ten negeften achte Jaren de nA negeH; to 
körnende Sint. were ok dat em edder yns jenichman to denUte wolde riden. dor yfe edder fine land den fcole wi leyden ynde yeli- 16 
gen an beyden fiden. were ok dat jenich man yordreuen werde, dor roues edder witliker yndat willen yt finem edder yfem landen 
den en fcole wy nicht heghen noch holden in yfen landen noch Sloten na des dat id vns witlik dan werd an beyden fiden. Deffe 
(locke de loae ich greue hinrik yan holften ynde myd my myne man. alfo. otto wenfin. yolrad*Slamer(torpe. germer rennowe. wnlf 
xixltorpe. detief wenfin pole parfow vnde helrik wefenbergh knapen ftede vnde vaft to holdende dem eddelen vorden hertogen -Erike 
Torben vnde finen mannen al fo her ficke marfcalk. her Johanne wlae her wafmnnt fcagken ridderen. hartwike tzabel. betemanne. 20 
tubel. Jories marfcalke vnde hinrike van crämmefTe knapen. ynde hebben to tng^e vfe inghefegele ^ehenget vor defTen bref. de 
ghenen vnde fcrenen is na godes bord drytteynhnndert jar an dem fenentighellten jare des fi^nnavendes nege(t vor Amte Johannes 
dige to myddenfomere. 

tt. lug Mof f oa UaeBurk, Ktaig Hakoa ?ra Schweden und Vorwegen uid KAnlginn Margarethe voa Schweden und Herwegen 
geloben, dem Herzoge Erich von Sachsen -Unenbnrg Hfllfe in allen seinen Kriegen zn leisten nnd ihn gegen die HerxOge von 25 
leddenhorg, füh dieselben ihm Unrecht thnn wollen, in verUieidigen. Sie ?ersprechen ihm 5500 Mark Mthigen Silbers zn 
bezahlen nnd ferpOnden ihm dafür den sechsten Theil des Zolles, des Zinses nnd der Strafgelder zn Skanör nnd Falsterbtt, 
während des Flschmarktes anf Schonen zn erheben, nnd den Zoll zn Tstad nnd JDrelleborch^ Fflr 1000 Hark IMhigen Silben 
soll er Ihnen snr Hand des KlMgs Olnf nnd des Reiches Dinemark die SchlSsser „Openstene'' (in Kindshirad in Westgothland), 
FaOienberg nnd Lahohn (beide in Hailand) ansttefbm. Beim Begton scdnes Dienstes wollen sie ihm 1000 Hark Iftthigen Silbers 30 
aoszahlen nnd 60 gewaftaete gnte Lente nach Dettschland fai seine Schlbsser schicken. — 13T6, den L Hovember. 

Wy Olef van ghodes gnaden koningh der denen der ghoten vnde der wende, vnde wy haqwyn van den I\ilaen gnaden koningh 
to fweden vnde to norwghen vnde wy vrowe margrete van den falnen g^naden koninghinne to fweden vnde to norweghen vnde vfe 
eraen vnde dat Ryke to denemarken. bekennet vnde betnghet openbare in delTem Jeghenwardigfaen breue. Dat wy deme hochghe* 
boraen vorften hertoghen Erike van faTTen deme Jungheren ynde finen eraen fcollen ynde willen tmweliken behnlpen wefen in allen 95 
eren Dioden ynde in allen eren kryghen vnde fchollen fe by alleme rechte beholden mit al yfer macht in ghantaen tmwen fnnder 
arghelyft. Were ok dat defTen vorbenomeden hertoghen Erike gemaat yorvnrechten wolde edder vor vnrechtede dat weren de her- 
toghen van mekelenborgh edder ere kindere edder we dat were. der yygent fchoUe wy werden, vnde (bboUen vs mit den nymber 
' dagben vreden edder fönen wy en don dat mit willen vnde mit yolbort defTes vorbenomeden hertoghen Erikea vnde finer emen ynde 
fcbollen vnde willen mit en dyen vnde vor denen. Ok fcholle wy vnde willen deffem vorbenomeden hertoghen Erike ynde finen 40 
enien ghenen vnde vrantliken betalen. fo(lehalf dufent lodighe mark in ghnden Inbifchen (Vilnerpenninghen dar en bedeme man deme 
anderen vftl mede don mach in aller wyfe alfe hir na ghefcreven fteyt. verdehalf dnfent lodighe mark fcollen deffe vorbenomeden 
hertoghe Erik vnde fine emen vp boren edder vp boren laten to fchon 0re vnde to valfterbode alle iar den fodetndeel dea tolnen • 
tintses brokea vnde alle des gheldee dat dar wert vnde valt den fohonemarket oner alfo langfae went fe verdehalf dnfent lodighe 
mark dar van vpgheboret hebben. vnde en ghenzliken betalet fin. Ok fchoUe wy vrowe margrete vorgfaenomet de(teme vorbenome- 46 
d^n hertoghen Erike vnde finen eraen den tolne to yflede vnde to drelleborgh vryen vnde vnbeworen antwerden. twifchen hir vnde 
▼nfer vrowen daghe der erften alfe men begheyt ere hemmelvart nv negheft to körnende, were dat fake dat wy des nicht en deden 
fo fcholle wy funder vortoch eren willen dar vmme maken vm alfo vele penninghe alfe darlblnes to tolne to tintse vnde to broke 
vertTnde valt den fchonemarket euer vnde wes en dar van wert dat fchal vs tO'hulpe komen delte vorbenomeden fvmmen gheldes 
mede to minrende. vnde dufent lodighe mark fcolle wy defTeme vorbenomeden hertoghen Erike vnde finen emen gheuen vnde brak- 60 
Uken betalen to yfer vrowen daghe der erften alfe hir vor ghe fcreven is to nykopinghe in vaUtere. edder to lubeke edder in ener 
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aneruen dem vorfcreuenen Juncheren Alberte vnde fynen rechten aneruen intruwen ßede vnde vaft to hot 
dende vmbeworen. To ener groteren bekantnilTe vnde betughinghe alle deffer vorfcreuenen ftucke hengha 
wy vnfe Ingefegel to defme breue. De gegeuen vnde fcreuen is na godes boort Drytteynhundert iar 
In deme Sefvnde veftigeften iare Inder kinder daghe der mertere. In quorum omnium euidens teftimo- 

5 niam prefens noftrum tranfTumptum noftri Sigilli appenfione ioIIimaB firmiter commaniri. Actum et datum in Cuiia 
noftra Schonenberghe epifcopali dicte noltre dioceüs. Anno dominj Milleümo Trecentefimo Nonageümo tercio feria fexta 
ante feiltum beati Mathei apoftoli et ewangelilte. PrefentiboB honorabilibus et Strennuis viris dominis. Magiltro Nicoiao 
decano ecclefie GuftrowenGs. noftro Secretario Caminenfi. Hennanno de Ghanderfen Rectore ecclefie parrochialis opidi 

anderen (tede dar fe en ynentyernt bliaen. vnde wan wy delTe dafent lodighe mark en aldas betalet hebben fo fchal vs de(Te vorbenomede 

10 hertoghe Erik binnen ver wekenen dar na antwerden edder antwerden laten delTe flöte, openftene. yalkenberghe ynde lagheholm yzy ynde 
ynbeworen to defTes yorbenomeden koningh olenes hant ynde dos rykee to denemarken. ynde wan defTe yorbenomede hertoghe Erik vndd 
fine eruen ys denen ynde helpen fcolen ynde ym yfen willen kzyghen ynde yygent werden Tcholen alfe fe ys yorbreaet hebben Co fchoDe 
wy en erft gheaen dafent lodighe mark edder eren willen ynde noghe darymme maken. ynde fcoUen en fenden foftich ghewapent gfander 
lade in ere flöte in dadifchen landen, yp yfe kofte ynde yp yfen yromen ynde yp yfen fchaden ynde mit en to bliaende ynde to helpende 

15 den kiygh al yt.. Alle defTe yorghefcreyeue fbucke ynde artikele to famende ynde en Jewelk beAindem. loae wy. Olef. koningh to dene- 
marken haqwyn koningh to fweden ynde to norwegben yrow margrete koninghinne to fweden ynde to norweghen ynde yfe eraen yorbe- 
nomet ynde dat ryke to denemarken. hertogben Erike yan faffen yorbenomet ynde ünen eraen in ghaden trawen ftede ya(t vnde ynyor- 
broken to holdene fander halperede ynde arghelyH; . . Dat dit aldos ghe fchen ynde ghe deghdinghet is, dar hebben ouer ynde an 
ghewefen de erbaren lade her henningh yan padbazch riddere drozfte des rykes to denemarken. bertolt yan dem fee. JefTe rate. 

20 hoffe yan der ghartowe. frederik wantzenberg her hildebrant kentzelere des yorbenomeden hertogben Elrikes. diderik marfchalk« ynde 
hinrik yan der krempen To taghe ynde merer bekantnifTe deffer yorghefcreyenen flacke. hebbe wy olef koningh to denemarken. 
haqwyn koningh to fweden ynde to norweghen ynde wy yrow margrete. koninghinne to fweden ynde to norweghen yorbenomet yfe 
inghefeghele witliken ynde mit ghadem willen an deffen bref ghehenghet laten. De ghe gheaen is to kallingheborgh na ghodes 
bort dratteynhandert iar in deme fofTeynde foaentigheften iare in alle ghodes hilghen daghe. 

25 Gedruckt in Scheidt's Historische and diplomatische Nachrichten yon dem hohen and niedem Adel pag. 368. 

13. Ritter Henning von Padbns stellt einen Revers ans, dass er von dem Herzoge Erich von Sacbsen-Lanenbnrg den Hof nnd das 
Land GIddesOre (oder Gidsarsodde) anf Falster fltar 600 Hark IQbeckischer Witten zu Pfonde erhalten hat Kr gelobt» Land 
nnd Hof gegen KOnlg Olnf von D&nemark, gegen das Reich D&nemark nnd gegen dessen Helfer in verthefdlgen. Wird er 
aber von dem Könige nnd des Reiches Vormflndem so bedrängt, dass er es mit Ehren nicht thnn kann, so will er dk Pftad- 
30 Schaft auf kündigen, womach der Hersog Innerhalb der n&chsten beiden Monate das Pfand einlösen mag. Kann der Heneg 
dies nicht nnd wird das Pfand nach der Zelt von dem KItelge nnd dessen Helfern dem Henning von Pndbns abgewonnei, sc 
soll dieser deshalb nicht beschnldigt werden. Jedoch der 600 fhxk verlustig sein. - 1378, den 4. November. L 0. 

Wy her henningh yan padbazk riddere de ianghere bekennen openbare in defTeme breae yor allen dengenen de ene Ten edder 
hören lefen. dat wy ynde yfe eraen hof ynde lant to ghezor hebben to pande yan deme dorlachtigen yorften hertogben Erike ran 

35 Sarfen deme ianghoren ynde finen eraen yor foshandert mark ghader labifchen Witten penninghen. dat fe yan ys lofen moghen. wan 
dit iar yore is yor foshandert mark gader labifchen Witten penninghe in aller wyfe alfe de bref ytwyfet den fe ys dar yp ghegfaeuen 
hebben. Vnde dit yorbenomede lant ynde hof fohole wy yor deghdinghen in ghaden trawen ynde yreden jeghon koninghe oleae. 
koninghe to denemarken ynde dat ryke to denemarken ynde ere halpere. dar wy it mit eren don moghen liker wys oft it yfe eghen 
were . . Were aaer dat wy dar to dranghen worden yan koninghe oleae yorbenomet ynde des rykes yoimanderen dat wy it mit 

40 eren nicht yordeghdinghen mochten, dat fcole wy en kandighen edder kandighen laten. twe mande to yoren. dar binnen moghoi 
fe dit yorbenomede lant ynde hof yan ys lofen edder entfetten in welker mate fe konden. konden fe des binnen der tyt nicht doa 
ynde worde it ys na der tyt af ghe wannen yan koningh oleae ynde finen halperen dar en fcole wy nene fcolt ane hebben j^hea 
deffen yorbenomeden hertogben Erik ynde fine eraen ynde fe fcolden yan ys der yorbenomeden fos hondert mark ledich ynde looi 
wefen. Vortmer wan deffe yorbenomede hertoghe Erik edder fine eraen dit yorbenomede lant ynde hof to ghezor yan ys lofen na 

45 eres breaes lade fo fcole wy en den hof to ghezor wedder antwerden nut kome mit yee mit faat alfo ghät alfe he ys gheantwert 
wart ynde en fcal denne hof ynde lant ledich ynde loos yan ys wefen. alle deffe yorbefcreyene ftacke loae wy her henningh mde 
yfe eraen yomomet deme yorbenomeden dorlachtighen yorden hertogben Erik ynde finen eraen yornomet ynde to erer trawen hast 
hem wafmode fcacken hem yicken yan hidzackere ridderen bethemanne tzabde henneken fcacken ynde frederik wantzenherghe in 
gaden trawen (lede ynde yaft to holdene Binder argheli(t. to taghe hebbe wy her henningh yomomet yfe inghef(^hel witliken as 

60 delfen bref ghehenghet laten. ghe gheaen In deme hone to ghezor na ghodea bort dratteynhandert iar dar na in deme achtynde- 
foaentighef^n iare des donredaghes na alle ghodes hügen daghe. 
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Molne. Hermanno de Tzamid in eccleßa parrochiali Dartzowe perpetuo vicario. noftro Camerario. Ottone de Rytzerowe. 
et hinrico de CrommerTe armigeris dicte nof^re diocefis teftibus ad premiffa. 

198. Die Herzöge Bernhard und Heinrich von Brannachweig und Lüneburg yerpftnden der Herzoginn Sophie, 
Gemahlinn dea letzteren, das Sohlosa nnd die Stadt Lüchow"^) nebst Gericht und allem Zubehör, geistliche 
und weltliche Lehen ausgenommen. Sie soll Ltlohow nach dem Tode ihres Gemahls so lange besitzen, 6 
bis man ihr Bleokede von Heinrich von Langelege und von dem Ritter Werner von Bodendike wieder 
einlöset und ihr 300 Mark löthigen Silbers jährlicher Einkünfte daraus sichert — 1393, den 21. Sep- 
tember. K. 0. 

We Bernd vnde Hinrik van goddes gnadin Hertogen to Brunfwych vnde to Luneborch Bekennet open- 
bare in delTem breue dat we myd wolberadenem m5de vnde myd guden willen gefad vnde vorpendet hebbet 10 



*) Wie im Theile IV auf Seite 106 aus einem ChronicoD eine geBchichtliche Bemerkung über das Schloss Lüchow und die Stadt 
Lüchow vom Jahre 1274 nachtr&glicb mitgetheilt worden ist, so mag hier eine Urkunde aas dem Jahre 1284, in welcher das Schloss 
und die Stadt verpf&ndet werden, ihren Platz finden. Mit ihr sind die Urkunden aus den Jahren 1282, 1283 und 1284 su ver- 
gleichen, welche in RiedeFs Codex diplom. Brandcnb. Haupttheil II Band I unter Nr. 205, 208, 211, 214, 215, 218, 219, 220, 
%1, 228, 229, 230 zu finden sind. 15 

Die Harkgrafen <ttto, Albrecht mid Otto von Brandenburg errichten mit den Herzögen Johann nnd Albrecht von Sachsen 
folgenden Vertrag. Diese sollen Jenen imd den Yettem derselben (den Harkgrafen Otto nnd Conrad) mit 150 Streitrossen nnd 
mit allen ihren Schlössern gegen Jeden Feind, den König Rudolf nnd den Grafen von Brehna ausgenommen, dienen. Fflr diesen 
Dienst wollen die drei Markgrafen 2000 Mark Silbers und ihre Yettem ebensoviel den Herzögen bezahlen. Statt 1200 Mark 
nSmlich wollen sie gemeinsam 1200 Wispel Roggen vor dem 1. Mai den Herzögen in Havelberg liefern und bis Dömitz geleiten. 20 
Yen den flbngen 2800 Hark soll die eine HAifte am nächsten 11. November, die andere am 25. H&rz 1285 bezahlt werden; 
dafBr setzen die drei Harkgrafen das Schloss und die Stadt Ltchow, ihre Yettem das Schloss und die Stadt Parchim zu 
Pfände. Wird das Geld an den genannten Tagen nicht ausbezahlt, so sollen von Je 100 Mark I2V2 HA^k als Zinsen für die 
Zeit vom 25. HArz 1285 bis zum 11. November desselben Jahres berechnet und zum Capitale geschlagen werden. Wird dann 
am U. November 1285 die ganze Summe nicht entrichtet, so soll die Pfandschaft der Schlösser dadurch erlöschen, dass das 25 
Schloss Parchhn den Herzögen zu Lehen verliehen wird. Können die Harkgrafen dies nicht bewirken, so wollen sie durch 
Bürgschaft flkr die Schuld die Schlösser einlösen. Dankbar erkennen sie es an, wenn auf Yeranlassung der Herzöge die Bflrger 
der Stadt LQbeck ihnen beistehen wollen, und sie versprechen, hinsichtlich der neulichen Händel sich an dem genttgen zu 
lassen, was die Herzöge bestimmen werden. Wollen aber die Bürger der Stadt mit den edelen Herren von Wenden Feinde 
der Markgrafen sein, so sollen die Herzöge diesen gegen dieselben beistehen. Es werden Bestimmungen über Theilung der 30 
Brandschatzung, der zu erobemden Schlösser, der Gefangenen und über YerpflegUQg der Hülfetrappen getroffen. Ohne Be- 
willigung der Markgrafen sollen die Herzöge keinen Frieden, keine Sühne noch Waffenstillstand (Geduld) schliessen. Die Mark- 
grafen wollen keinen Frieden mit den edelen Herren von Wenden errichten, ohne den Herzögen hhisichtlich der Güter, welche 
der verstorbene edele Herr Bernhard von Werle von denselben zu Lehen besessen hat, zum Rechte zu verhelfen. Wird Frieden 
geschlossen, bevor die Herzöge Fehde angekündigt haben, so wollen ihnen die Markgrafen für Mühe und Kosten 800 Mark 85 
Silbers zu den 1200 Wispeln Roggen geben. Für dieses Geld soll das eine der Schlösser verpfändet bleiben ; das andere aber 
soD von der Pfandschaft frei werden. — 1284, den 5. April. K. 0. 

N08, Otto, Albertus et Otto dei gracia, marchiones BrAndeburgenfes Notum facinius Tniuerfis ad quos^pervenerit prefens scriptum, 
qaod cam illuftrihus principibus, Johanne et Alberto, saxonie ducibus, awncnlis noftris karißimis placitauimus et concordauimus 
in huDc modum, qnod ipfi nobis, ac noflris patruis seruient Cum Centum, et quinquaginta deztrarijs faleratis, et cum omnibus suis 40 
monicionibus seu claufuris contra quoflibet, nunc noftros aduerfarios et futuros. Exceptis tarnen, serenifllmo domino noftro. Rudolphe 
^g^ romanornm, oecnon nobili viro, comite de Brenen, et pro tali sernicio eifdem, yna cum noftris patruis, Brandeburgenfis argenti, 
Buurcaram quatuor milia persolnemus, Qnarum nos duo milia, dabimus, et noftri patrui, duo milia soluere tenebuntur, Set adhnc, 
Mte feftum beate Walburgen, simul cum patruis noftris, pro mille et ducentis marcis argenti, Mille et ducentos choros HÜig^nis. in 
baaelberch prefentabimns, et vfque domeliz conducemus, Set in fefto Beati martini venture proxime, Mille, et quadringentas marcaB 4& 
vgesti, et in feHto pafcbe tunc sequenti proximo, Mille et quadringentas marcas argenti, noftris awnculis predictis, exfoluirfe debe- 
bimofi, simul cum noftris patruis prenotatis, pro Hac vero pecunia persoluenda, in terminis prelibatis, obligauimus. loco pignoris 
Has, Claufuras, Nos, uidelicet Lüchow Caftrum. et Ciuitatem cum redditibus attinentibus, Et noari patrui, parchem Caarum et Ciui- 
Utem cum suis adiectiuis omnibus obligarunt. Verum fi ifta pecunia. in terminis prenotatis minime solueretur Extunc a fefto pafcbe, 
nunc venturo ad annum, ufque «d feftum beati martini tunc seqnens, confnetum dampnnm acrefcet, pecunie persoluende, quibuflibet 50 

Sudendorf, Urkundenbnch VII. ^" 
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der houchgebomen fürflynnen vrouwen Sophyen hertogynnen to Brunfwych vnde to LQneborch vnfer 
hertogen hinrikes eliken vrouwen Lüchow hus vnd ftad myt allerleye rechte richte nit ynde toBe- 
horinghe alfo yd dar beleghen ys in fyner veltTchiede ane gheyftlik vnde manlike leen In deffer wyfe 
were dat we vorbenoyemede hertoge hinrik affginghen van dodes weghene des god langhe nicht enwylle 
5 So fcholde de vorbenoyemede vrouwe fophye hertogynne to Brunfwych vnd luneborch Lucbowe Inne 

^ hebben vnd des myt aller to behoringhe rouweliken bruken Alfo langhe wentme er Blekede wedder 
lofede van hinrike van langelege vnd hern wernere van Bodendike vnde eren eruen vnde makede er 
to Blekede alfo vele to der galde de dar. rede to ys Dat fe dar dre hundert lodeghe mark gheldes to 
hebbe Wanne me er Blekede alfo antwerde fo fcholde fe luchowe vmbeworen van Hunden an wedder 

10 antworden vnde we vnde vnfe eruen fchuUet fe truweliken vordeghedinghen myt deme flöte luchowe 
vnd alle fyne to behoringhen Des to erkunde dat we vnfe eruen vnde Nakomelinghe hertogen to Lune- 
borch alle defle vorfcreuenen ftucke ftede vaft vnde vnvorbroken holden wyllen hebbe we vnfe Ingefeghele 
wytliken vnde myt gt(den wyllen gehenghet heten an defl*en Breff degheuen ys na godefbort drytteyn- 
hunderet Jar dar na Indeme dre vnd negentigeften Jare Infunte Mathei daghe. 

15 199. Die Herzöge Bernhard und Heinrich von Brannsohweig und Lüneburg verpfänden dem Floreke und Luthaid 
von Watlege und den Söhnen des Floreke die Togtei Hohne für 176 Mark Pfennige, von dem Vogte jähr- 
lich mit 18 Mark aus den Einkünften der Vogtei lu verzinBen. — 1393, den 21. September. K. 0. 

We Bernd vnd hinrik van Qodes gnaden hertogen to Brunfwich vnd to luneborch Bekennet openbare 

in defleme breue dat we vnfen leuen getruwen floreken vnd lutherde van watlege vedderen. lutherde vnd 

20 floreken broderen des vorbenomden floreken foncs alle gebeten van watlege, vnd eren eruen fchuldich fynd 

rechter fchuld viffvndefeuentich mark vnd hundert luneborger pennynge alfe to luneborch genghe vnd 

gheue fynd. darvore hebbe we en gefat vnd vorpendet vnfe vogedie to hone alfo we vnfe voghet dar is de 



centum marcis, duodecim marce, cum dimidia, acrefcent in tempore nominato, Et li in eodem martini fefto, fammam totam com 
noftris patrnis non exfolaerimus, Caftra taliter abfoluenda, procarabioHis, quod CaPtram parchem cum suis attinentijs, noftria awo- 

25 culis ducibus saxonie, conferetur lufto tytulo pheodalj, quod fi facerc non porfemus, saltem codem termino. pro pecunia obligat«, 
dicta Caftra abfolaemas fidei per promifTum, Ceterum Si noftri awnculi ordinauerint, quod Ciues lubicenfes. noftri amici elTe Tolae- 
rint et fautores, habebimus Hoc pro grato, Set pro excefPu nunc contra nos commiiTo, ordinacioni awnculorum noflromm. stabimos 
firma fide, Sl uero cum dominis slauie noftri effe volacrint inimici, extunc awnculi noftri nobis aftabunt contra eofdem, pro suis 
uiribus, toto pofle, Verum, quafcumque oxactionef, de clauHiris suis fecerint nobifcum equaliter partientur, et si quas, muniti^ef 

SO ceperint noftris Hominibus m'ediantibus, Harum tertiam partem Habebunt, Set relique due partes, ad nos et noftros patmos deocloen- 
tur. Et ß no(\ri awnculi. domini pheodi talium munitionum. aquirendarum exftiterint, daabus partibus nobis et patruis noftris solutia, 
taxacione debita mediante apud talem municionem licite permanebunt, Quod fi facere nolnerint forfitan. tuuc ipfis, terciam partem 
cum noftris patruis persoluemus taxacione debita aCcedente, et de dominio, feodi fatiffaciemus pecunia, similibus sine bonia, apud tales 
claufuras permanentes, Item si noftris Hominibus mediantibus in conflictu feu extra conflictum, aliquos principes, dominos, nobilea 

35 milites uel quoscumque captiuauerint, fecundum numerum Horum, qui interfuerint, cum capi contigerit diuidentur Ipfisque noCtiOB 
Homines cum reqnifierint transmittemns Sane ß eos ad nos uocauerimus ipßs expenfas dabimus, quam diu iuxta nos contigerit effe 
eos, Tarnen, si quos Captiuos, nos captiuare contigerit, eif mediantibus et eorura Hominibus, Hos fecundum certum numerum Homi- 
num, qui intei*f^erint, equaliter dluidemus Cum awnculis et patrnelibiis noftris caris Set, quodcumque dampnum nol\ri awncnli. 
receperint. apud nos exiftentes, uel de suis claufaris progredientes, Hoc per so ytique suftinebunt, Nee compoficionem, svnam, Trea- 

40 gABf nee id quod gedülth in wlgari dicitur, facient niß de noftra füerit volnntate. Nee nos compoficionem cum dominis sitaia 
aliquam faciemus, niß predictos noftros awnculos, simul cum patruis noftris iuuerimus, amicabiliter siue iufte de bonis, que nobilis 
yir Bemardus quondam dominus de werle ab eifdem tenuit iuPto tytulo pheodali, preterea, si compoficio fieret prius quam noftri 
awnculi, noftros aduerfarios diffidarent extunc ad mille et ducentos choros silig^nis ipßs octingentas marcas, argenti BrandeborgenfiBt 
dabimus pro eorum laboribus et expenfis pro quibus vnum Caftrorum predictorum manebit obligatum. et reliquum dimitietur Supra 

45 dicta vero omnia recognofcimus nos ad inuicem fide preOita promißffe, Vt Igitur prelibata omnia, inuiolabiliter obseruentur presens 
soriptum fieri, et sigillomm noftrorum iuffimus appenflone muniri, in euidens tefiimonium et cautelam, adhibitis teftibus subnotai», 
Nobili viro domino Tolrado de domeliz, domino amoldo Jagow, domino Tsabello de Redingftorpb. Domino Helmodo de dreiolene, 
Domino Johanne de Stendal et quam pluribus alija fide dignia Datum, in uilla Befa. Anno domini. M CC. LXXXÜli. Non apriJis. 
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fchal en edder eren eruen dar uth geuen alle iar to Sunte Michahelis dage Äcfatoyn mark luneborgher 
peoDjDghe vnbeworen ane ienigherleye hinder edder vortoch alle de wyle dat we en ere vorerchreuenen * 
Sammen geldes nicht wedder engheuen, ynd defuluen vogedie möge we van en edder eren eruen vor de 
Yorfchreuenen Summen geldes wedder lofen wanne we willen Dat we en vnd eren eruen alle defle vor- 
fcbreuenen ftacke ftede vafl; vnd vnuorbroken holden willen hebbe we vnfe Ingefegele gehenget beten an 5 
deflen breff De gheuen is Na Godefbort dritteynhundert iar dar na in deme dre vndenegentigeften iare 
in Sunte Matheus dage des hillgen Apofiels. 

200. König Wenzel verkündigt allen Fürsten des Beiohes und allen Reichsunterthanen, dass er neulich eine 
Verordnung des Friedens und der Eintracht, worüber die Herzöge Bernhard und Heinrich von Braunschweig 
und Lüneburg mit den Klöstern, Capiteln und der übrigen Geistlichkeit im Herzogthume Lüneburg einig 10 
geworden sind, bestätigt hat, und gebietet ihnen allen, sowohl auf den Vollzug dieser Bestätigung zu 
achten als auch sonst demselben förderlich zu sein. — 1393, den 30. September. XIV. 

Wenceflaus dei gracia Bomanorum Res femper Auguftus et Boemie Rex Vniuerfis et iingulis principi- 
bas eccledafticis et fecularibus ducibus Marchionibus Comitibus Baronibus Nobilibus Capitaneis Caftellanis 
Burggrauijs officialibus Militibus Clientibus Magifhifciulum Judicibus proconfulibus Communitatibus Ciui- 15 
tatam opidorum et locorum ceterifque noUris et Imperij facri fubditis et fidelibus, ad quos prefentes per- 
uenerint et cum eis fuerint requiliti Qraciam Regiam et omne bonum Quia pridem certas ordinaciones 
feu difpoliciones caufa pacis concordie et ') tranquillitatis faetas inter lUußres Bemhardum et heinricum duces 
Luneborgenfes nolbros et Imperii facri principes necnon monafieria coUegia Glerum et clericos dicti ducatus 
auctoritate Romana Regia prouidimus ex certa fciencia confirmandas In qua quidem confirmacione omnem 20 
defectum fi quis compertus foret Tuppleuimus adiecta nichilominus triginta marcarum auri pena qui^) con- 
trarium attemptare prefumerent irremifiibiliter exigenda prout date fuper hoc Maiefiatis noftre litere manifeHe 
declarant Idcirco vobis vniuerfaliter fingulis et fingulariter uniuerfis feriofe precipimus et fub Regij fauoris 
obtentu et penis in dictis literis contentis diftricte precipiendo mandamus Quatenus execucioni dicte noftre 
confirmacionis iuxta contenta in dictis literis noßris intendere et quo adhoc opem et operam debeatis Colli- 25 
(itas adhibere Datum Mendici die vltima Septembris Regnorum noftro 3) Anno Boemie XXX primo 
Roman 4) vero XVllf. 

201. Die Satesleute zu Lüneburg schreiben dem Wasmod von Meding. Sie haben den Satebruch, über welchen 
Bitter Werner von Meding die beigefügte Klage gegen ihn eingereicht hat, den Herzögen angezeigt, Weil 
noch keine Vergütung dem Kläger geleistet worden ist, fordern sie auf Ansuchen desselben, dass Wasmod 30 
von Meding ihm des Satebruches wegen noch innerhalb der nächsten vier Wochen Oenugthuung leiste. 
Sonst müssen alle Mitglieder der Säte, wie der Satebrief vorschreibt, ihn als Satebrecher behandeln. — 
1383, den 8. Ootober. ZVn. 

Wafmodo de Medinge. 
Salutacione etc. leue vrund we badden vnfen gnedighen heren vorkundighet de zatebrake der fik 35 
her Werner van Medinge iegen gik beclaghet in fynem breue. dar eme nen wandel van iü vmnie fchen 
is noch in vrundfchop noch in Rechte na der zatebreue lüde, des efche we noch van gik in deffera breue, 
alfe we van demfuluen hem Wernere dar to efchet find dat gi eme de zatebrake de we iuw vnder fynem 
hg hir mede befcreuen fendet, noch wedderdon bynnen de0en negellen IUI wekenen in vrundfchop edder 
in Rechte. Dede gi des nicht, fo motten alle de in der zate find, iü volghen na der zatebreue lüde. Scre- 40 
tten in funte dyonifius Auende *) vnder der zate Ing in anno XCIIl. Sateflude menliken to Luneborg. 

*) Im Satebuche und im Copiar XV steht hier cui statt ei. 2) Im Satebuche und im Copiar XV steht hier ah hijs qui statt qui 
) ^firorum im Satebnche. 4) Romanorum im Satebncbe. 

^) Statt in funte — Äuende hat anfangs gestanden dea negefim dagee na flmie dyonifius daghe, 

29* 
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202. Herzog Friedrich von Brannschweig und Lüneburg verpftndet dem Gerhard Oreving, anöh der Fraa md 
den Söhnen deBselben fOr 200 Mark löthigen Sübers nnter Vorbehalt des Oeflhangsrechtes denjenigen Thal 
doB Schlosses Vorsfelde, welchen derselbe besessen hat. Wenn der Herzog Krieg vom Schlosse fCÜirt, soUa 
sie ihm darin Kttche, Keller nnd Gemach einräumen. Er will alsdann, so lange der "Krieg wfthrt, die 
5 dortigen Thnrmlente, Pförtner nnd Wächter beköstigen; anch verspricht er, den Ffandinhabem ftlr Dm 

eigenen Pflüge Friedegnt von den Gütern des Feindes zu geben. Sein Amtmann anf dem Schlosse soll sie 
nnd die Ihrigen vor Schaden nnd ünfng bewahren. Entsteht dennoch Streit, so soll derselbe frenndlidi 
gesehlichtet werden. Der Herzog will, wenn wegen seines Krieges das Schloss verloren wird, keine Sfllioe 
noch Frieden mit dem Eroberer schliessen, bevor er denen wieder znm Schlosse verhelfen hat, welchen es voa 
10 ihm verpfilndet ist; oder er will ihnen in derselben Gegend ein anderes Schloss banen helfen, von welchem 

ans die Gülte eingetrieben werden kann. Wenn er den Pfandinhabern anf ihre Anzeige von erlitteneni 
Unrechte nicht zum Vergleiche oder znm Eechte verhilft, so dürfen sie sich von ihrem Theile des Schlosies 
dagegen wehren. Giebt er denselben zn Oebisfelde, Wolfsbnrg oder Knesebeck nach geschehener Anfkfindi- 
gnng der Pfandschaft ihr Geld znr bedungenen Zeit nicht wieder, so dürfen sie für dasselbe ihren Theil 
15 des Schlosses ihren Genossen, nnr nicht Fürsten, Herren, Städten, Amtleuten derselben noch offenbaren 

Feinden des Herzogs überlassen. Dieser oder wer von ihm anf den anderen Theil des Schlosses gesetzt 
wird, soll den Inhabern des verpfändeten Theils geloben, mit ihnen gewöhnliche Bnrghnt nnd Burgfrieden 
innerhalb der Zäune und Zingeln zu halten. Die Pfandinhaber und die Ihrigen dürfen von Vorsfelde ans 
keine Bäuberei auf herzoglichen Strassen treiben. Vor ihnen und den Ihrigen soll sicher sein, wen der 
20 Herzog zu sich entbietet oder geleitet und was er oder seine Amtleute zwischen Braunscbweig nnd JKagde- 

bürg oder zwischen Braunschweig und Halberstadt geleiten. Was die Pfandinhaber auch vom Schlosse Umn 
und treiben, soll er in jedem dadurch entstehenden Streite nach Billigkeit oder Becht entscheiden und ne 
sollen sich dieser Entscheidung fügen. Er will sie getreu vertheidigen, wogegen sie ihm getreu dienen, ilm, 
die Seinen, sein Land und seine Leute vor Schaden getreu bewahren sollen. — 1393, den L November. T. 
25 Vau godfgnaden wy fredef hertoge to brunfw vn luneb bekennen openbar in deflem breue vor vns vor 

vnfe eruen vnde vor vnfe nakomelinghe dat we fchuldich fint rechter fchult twehundert ledige mark brunfSr 
witte vnde wichte Gherde greuinghe metten fyner eliken huffrowen pardem vnde ghereken fynen fönen vnde 
oren enien vnde to orer truwen band harneyde vnde dyderke greuinghe vnde guntzeln van bertenfle lamen 
guntzelffone. vor dit vorbefi ghelt hebben we one gefat vnde in ore were gelaten den deil des hufis to 
30 varffelde mit aller tobehoringhe als den gert greuingh vorben badde ynne hat dufle vorben deil fchal vns 
vnfen eruen vn vnfen nakomelingen open wefen to all vnfen noden were ed dat we dar van krigen wolden 
fo fcholden fe vns fchicken koken, keller vnde gemak des dar were tömlude portenere vnde wechtere, 
fcholden we vnde wolden dar bekoftigen de wile de krijch warede. fredegud fcholden we on ghenen to oren 
eghenen ploegen wur we dat in der vyende gude irweruen konden. wene we dar to enem amptmanne fetten 
36 de fchal fe vnde de ore vor fchaden vn vor vnüoghe bewaren. velle dar ienich fchelinghe eder hinder twif- 
fohen twiflchen vnfem amptmanne eder den fynen vnde dem vorben greuinghe fynen medebenomden eder 
den oren dat fchal flian vp enem vnfir manne vnde vp enem orer frunt wat de darvmme eindrechtliken 
fecgen dat fchal vnfir ein dem anderen doen bynnen den negeften verteynnachten. were ed oek dar got vore 
fy dat dat vorben Slot verloren worde van vnfis kriges wegen fo enfcholden we vns nicht zonen eder freden 
40 mit den de dat gewunnen hedden we enhedden greuinghe eder fynen medebenomden des llotis wedder behol- 
pen eder fcholden on buwen ein ander flot in de fuluen ieghenode dar fe ore gulde van beherden mochten 
eder en deden dat mit orem guden willen, were ed oek dat fe iemet vervnrechtigede dat fcholden fe vns 
verkundigen fo fcholden we on binnen verweken na der verkundeghinghe helpen mynne eder rechtis en 
deden we des nicht fo mochten fe fik fuluen irweren van dem fuluen deile des hufis varffe(lde) wes fe kon- 
45 den ane vnfe wedderfprake. vn wanne we deffin vorben deil des hufis varßfelde wedderlofen wolden. dat 
fcholden we dem vorben greuinghe eder fynen medebenomden verkundigen to funte gallendage vnde denne 
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dar na vp den negeften funte wolborchdach on ore vorben ghelt gheuen to ouefuelde tor wuluef horch 
eder tom knefbeke vngehindert vnde ymbekummert gheißlikes eder werltlikes gerichtis. vnde wanne on 
ore ghelt alfus wedder gheuet. fo fchuUen fe vns vnfen eruen eder vnfen nakomelingen wedder antwerden 
den vorben deil des hufis varffelde in aller wijfe als we on den nü to tiden geantwerdet hebben ane ieniger- 
leye vortoch vnde wedderfprake fo vorder icht he vnuorloren were als vorfcreuen is. Alfo mögen fe oek 5 
ore vorben ghelt eifchen to alfodanen tiden. als vorfcreuen fteit. were ed auer dat we on ore ghelt denne 
nicht en gheuen fo mögen fe des bekomen mit orem genoten ane furfiien heren Hede vnde ore amptlude 
vnde vnfe openbaren vyende. vn mit weme fe des bekomen dem fchuUen we vnde willen alfodane ver- 
waringhe doen vnde van on weddememen als we dufGn vorben gedän hebben. Oek fchuUen we eder 
wene we vp den anderen deil des hufis varffelde fetteden dem vorben greuinghe vnde fynen medebenom- 10 
den wontlike (borchhoude vnde borchfrede doen vnfir ein dem anderen als veme als de tune vnde cinghe- 
len) gan. Oek enfchuUen dufle vorben. vnfe ßrate vnde vnfe geleyde nicht fchinden noch de ore fchinden 
laten van varffelde. vnde wene we to vns verbodeden eyder leyden de fchal vor on vnde den oren oek 
yelich wefen. vnde wat we eder vnfe amptlude. leyden twiflehen brunfw vnde meydeborch eder twilTchen 
bronfnr vnde halbr dat fchal vor on vnde den oren oek velich fyn. mynne vnde rechtis fchullen we orer 15 
mechtich fyn wes fe don van dem huff to varffelde af eder to vnde fchullen fe mit truwen verdedingen. 
dar en tigen fchullen fe vns truweliken denen vnde fchullen vns vnde de vnfe vnfe land vn lüde truwelken 
vor fchaden bewaren Alle deffe vorfcreuen ftucke louen we freder van godifgnaden etc vor vns vnfe eruen 
vnde vnfe nakomelinghe dem vorben ghert greuinghe vn fynen medebenomden in guden truwen Hede vnde 
vaft to holdene. an alle lifl; des to erkunde hebben we vnfe Ing gehenght laten an deffin breff na godif- 20 
bort M. CCC. XCIII. omnium fanctorum. 

203. Die Satealente zu Lüneburg laden den Hermann Dargessen auf den 16. November nach Lüneburg vor, 
damit er dort das Erkenntniss auf die von ihm gegen die Klage des Heinrich von Dannenberg vorge- 
brachte Erwiederung abwarte und sich nach Outdünken der Satesleute mit dem Kläger vergleiche. Sonst 
soll gegen ihn dem Satebriefe gemäss verfahren werden. — 1393, den 3. Kovember. XVII. 25 

Nota. 
De Sateflude to Luneborg hebbet hermene dargheflen enen breff ghefand dar ane fe ene efchen to 
körnende to Luneborg des negeften Sondages na funte Hertens daghe erß; anftande na ghift delTes breues 
der fchedinge na fynem Antworde iegen hin? van dannenberge anfprake to wardende vnd fyk mit dem- 
fuluen hinr vmme de beclagheden ftucke na der zateflude befeggende in vrundfchop edder in Bechte to 30 
vordreghende. Schüd des nicht fo fchal me eme volghen na der zatebreue lüde Datum luneborg anno 
domini M CCC XCIII feria fecunda proxima poft feftum omnium Sanctorum neue concordancie fub figillo. 

M4. Der königliche Hofrichter Graf Johann von Sponheim fragt auf Bitten des vor ihm im Gerichte erscheinen- 
den Hofgerichtssohreibers Conrad Zingel, Bevollmächtigten des BürgormeisterSi des Bathes und der Btbrger 
sowohl der Stadt Hannover als auch der Stadt LtLneburg, diejenigen Herren und Ritter, welche Beisitzer 35 
des Gerichtes sind, um ihr Urtheil, ob man den Bürgern beider Städte die denselben verliehenen Privi- 
legien, Handfesten, Briefe über Freiheiten, Gnadenbriefe und Schuldverschreibungen billig und mit Hecht 
halten und erfüllen müsse, wie ihnen geschworen, gelobt und verbrieft sei, und ob jemand, der dies nicht 
thue, mit irgend einer anderen Sache oder Bündniss sich deshalb billig und rechtlich entschuldigen könne. 
Weil die erwähnten BeisitaEer des Gerichtes auf ihren Eid einträchtig das TTrtheil abgeben, dass man billig 40 
vnd rechtlich halten müsse, was so geschworen, gelobt und verbrieft sei, gebietet er von Gerichts wegen 
und ans königlicher Macht allen Fürsten, Grafen, Freien, Herren, Dienstleuten, Eittern, Knappen, Burg«* 
grafen, Amtleuten, Bürgermeistern, Eathsherren, Gemeinden der Städte, der Märkte und Dörfer und jeder- 
i&aan, dass sie den Bürgern su Hannover und Lüneburg an den erwähnten PrivU^ien, Gnadenverleihungen, 
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Freiheiteiii Handfeeten und Briefen kein Hindernits bereiten sondern üe dabei lasten nnd sdhttifiiL — 
1383, den 5. Hovember. E. 0. 

Wir Johan Greue zu Spanheim, der Junge, Des allerdurchleuchtigiften furllen vnd herren, hem Wenca- 
laus, Romifchen kunigs, ze allen zeiten merers des Reichs vnd kunigs zu Behem hofrichter, Bekennen ynd 

5 tun kunt mit difem brief, Das wir zu gerichte faflen zum Betler in der veften, des nechAen Mitwochens Nach 
allerheiligen tage, vnd das vor vns quam in gerichte Conrat Czingel des egenanten vnfers heren des kunigs, 
hofgerichtes Schrifoer, von wegen des Burgermeifters, Rates vnd der Burger gemeinlich, befanipt vnd be- 
funder, der Stat zu Honouere, vnd mit jrem ganczen vnd vollen gewalt, vnd lutmert mit finem furrprechen. 
Wie das fy Ettliche Priuilegia, Hantueften, vnd briue haben, die In vor Jaren vnd vor zeiten vber firy- 

10 heiten, Gnad, Schulde, vnd ander fachen, gegebin fin, vnd folche briefe zuhaltend, vnd was darinne begriffen 
fte, vnd gefchriben fy zufolfurende, angeuerde gefworn, vnd gelobt fy, vnd bat vns darumb von wegen der 
Burger gemeinlich, vnd befunder der egenanten Stat zu Honouere, mit feinem furfprechen, einer vrteyl zu 
fragen, ob man denfelben Burgern vnd jr iglichem foliche briue Priuilegia, vnd hantuellen, wie die lutend, 
oder genant fyn, vnd von wem fy dy haben, oder Ir iglicher hat, vnd alles das, das darinne begriffen fy, 

15 icht billich, vnd zu Recht halden vnd folfuren fülle, an geuerde, als gefworn, gelobt, vnd verbrieft fy, vnd 
ob fich icht billich, vnd zurechte, nymande, wie der genant, oder wer er fy, von dheynerley ander fache, 
oder buntniCTe wegen, foliche, vorgenante Priuilegien, brief, vnd hantueilen, nicht zu halten, oder foliche 
Stuke, vnd artikel, als darinne gefchriben fein, nicht zu folförende, entfchuldigen folle, oder m%e, in 
dheinerweys angeuerde. Da fragten wir die heren, vnd Ritter vmb, dy by vns, an dem rechten faflen, 

30 die erteylten eintrechticlich, vf Ir eyde, was alfo gefworn, gelobt, vnd verbrieft fy, Das folle man, billich 
vnd zurechte, halden, Darumb gebieten wir allen furilen geißlichen, vnd wertlichen, Grauen, fryen, heren, 
Dinftluten Rittern, knechten, Burggrauen, Amptluten, Burgermeiftern, Reten, gemeinfcheften der Stete Merkte, 
vnd dSrfere, vnd fuft allen andern, den difer brief geczeygt wirdet, von gerichtes wegen, als erteylt iß, vnd 
von gewalt vnfers obgenanten heren des kunigs das fy dy egenanten Burger, befampt vnd befunder, der 

25 egenanten Stat zu Honouere, an folchen Iren Priuilegien, Gnaden, fryheiten, hantueften, vnd briuen nicht 
hindern, oder jrren, oder hindern, oder jrren lafl*en in dheinerweys, funder fy alle vnd iglichen, by den 
felben jren Priuilegien, Gnaden, fryheiten, hantueften, vnd briuen, von wem fy die haben, getrewiichen 
behalten, hanthaben fchuczen, vnd fchirmen, vnd gerulichen beliben laflen, von allermeniclich vngehindert, 
vnd wer der oder dy weren, der oder die, des nicht enteten, zu dem oder zu den, weiten wir richten, als 

30 djes egenanten hofgerichtes recht iß. Mit vrkunde dicz briefs verfigelt mit des egenanten hofgerichtes 
anhangundem InSigele, Geben zum Betler des nechften Mitwochens noch allerheiligen tag, Nach Criftus 
gehurt Dreiczenhundert Jar vnd darnach in dem drey vnd Newnczigißem Jare. Jo. de Kirchen. 

Gedruckt in Grupeu^s DisceptatioDos forenses pag. 533. 

XIT. 

35 Wir Johan Greue zu Spanheim der Junge des allerdurchleutigifteri furßen vnd heren hem Wentzlans 

Romifchen kuniges zu allen tzeiten merers des Reichs vnd kuniges zu Behem hofirichter, bekennen vnd 
tun künt mit difem brieff das wir zu gerichte faflan zum Betler in der veften des nechßen Mitwochens 
nach aller heiligentage vnd das für vns quam in gerichte Conrat Czingel des egen vnfers heren des kunigs 
hochgeriQhtes Scriber von wegen des Burgermeißers Rates vnd der Burger ghemeinlich befampt vnd befunder 

40 der Stad zu Luneborg vnd mit Irem gantzem vnd vollen gewalt vt lutmert ndt finem ftirfprechen wie das 
fie Etlike priuilegia handueßen vnd briue haben die in voijaren vnd vorzeiten vber freiheiten, gnad, fchaM^ 
vnd ander fachen gegeben fin vnd foliche briefe zuhaltend, vnd was darinne begriffen ße, vnd gefcriben 
fy zufolfurende an geuerde gefworn vnd gelobt fy, vnd bat vns darumb von weghen der burger gemem- 
lich vnd befunder der egen Stad zu Luneborg mit finem furfprechen einer vrteil zufragen Ob man denfelben 

45 bürgern vnd vr vglichem foliche briue priuilegia vnd hantueßen wie die lutend oder genant fein vnd von 
wem fy die haben oder jr vglicher hat, vnd alles das, das dar inne begriffen fey, icht billich vnd zurecbt 
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halden vnd volfdren foUe ane geuerde, als gefwom gelobt vnd verbrieft kj, vnd ob fich icht billich vnd 
zarechte njmande wie der genant oder wer er fy von dheynerleie anderer zache oder buntnuITe wegen 
foliche vorgen priuilegien brief vnd hantueßen nicht zuhalten oder foliche ftucke vnd artikel als darinne 
gefcriben feyn nicht zufulforende entfchuldigen folde oder moghe in dheinerwis an geuerde. Da fragten 
wir die heren vnd Ritter vmb, die bi vns an dem rechten faflen; die erteilten eintrechtilich vf jr eyde 5 
was alfo gefworn gelobt vnd verbrieft fj das foUe man billich vnd zu recht halden. Darumb gebieten 
wir allen furften gheiftlichen vnd werltlichen Grafen, frien heren dinfliuten Rittern knechten burggrauen 
Ämptluten Burgermeillem Reten gemeinfcheften der Stete Merkte vnd dorfere, vnd fuß; allen anderen den 
difer brief getzeiget wirdet von gerichtes wegen als erteylt ift, vnd von gewalt vnfers obgen heren des 
knnigs das fie die egen Burger befampt vnd befunder der egen ftad zu luneborgh an folichen jren priui- 10 
l^ien, gnaden friheiten hantueften vnd briuen nicht hindern oder jrren, oder hindern oder jrren laiTen in 
dheynerwis Sünder fy alle vnd vglichen bi denfelben Iren priuilegien gnaden friheiten hantueAen vnd 
briuen, von wem fy die haben getrewlichen behalten, hanthaben fchutzen vnd fchirmen vnd gerulichen 
beliben laflen von allermenilich vngehindert vnd wer der oder die weren der oder die des nit enteten 
zu dem oder zu den weiten wir richten als des egen hofgerichtes recht ift Mit vrkund ditz briefs ver* 15 
figelt mit des obgen hofgerichtes anhangundera Infigel Geben zum Betler des nechften Mitwochens nach 
aller heUigentage Nach Crifts geburd drewtzenhundert Jar vnd dar nach in dem drey vndnewntzigiftem Jare. 

205. Der königliclie Hofriohter Graf Johann von Sponheim fragt auf Bitten des vor ihm im Gerichte erseheinen- 
den Ho%erichtB8chreiberB Conrad Zingel diejenigen Herren und Sitter, welche Beisitzer des Gerichtes sindi 
am ihr Urtheil, ob die von dem Hofgerichtsschreiber vorgelegte unter dem Hamen „Satebrief' bekannte 20 
Urkunde der Herzöge Bernhard und Heinrich von Braunschweig und Lüneburg vom 20. September 1392 
unter Brief und Siegel des Hofgerichtes bestätigt werden solle, so dass sie in und ausser Gericht und an 
allen Stätten ewig rechtskräftig sei, femer ob jemand, der gegen die Bestimmungen des Satebriefes handelt 
and die darin vorgeschriebene Vergütung nicht leistet, billig und mit Hecht in eine bestimmte Strafe ver- 
fallen solle, ob der Hofriohter solche Strafe von Hechts wegen festsetzen dürfe, ob Beschirmer deshalb zu 25 
ernennen seien und ob niemand mit irgend einer Sache oder Bündniss sich deswegen reehtlioh entschuldigen 
könne, dass er den Satebrief nicht hält und die Vorschriften desselben nicht erfüllt. Von Gerichts wegen 
imd aus königlicher Macht bestätigt er, weil alles dies von den Beisitzern durch ihr IJrtheil auf ihren Eid 
bejahet wird, den Satebrief dem ganzen Inhalte nach, so dass derselbe in und ausser Gericht und an allen 
Stätten ewig rechtskräftig sein soll, gebietet allen Fürsten, Grafen, Freien, Herren, Dienstleuten, Bittern, 30 
Knappen, Burggrafen, Amtleuten, Bürgermeistern, Bathsherren, Gemeinden der Städte, der Märkte und Dörfer 
und allen denen, die es betrifft, den Satebrief und diese Bestätigungsurkunde gänzlich zu halten, dagegen 
nicht zu handeln, sondern alle diejenigen, welche es angeht und denen es Noth thut, dabei zu schützen, 
imd setst auf jede Uebertretung dieses Befehles eine Strafe von 40 Mark löthigen Goldes, die dem zeitigen 
Hofrichter verfallen sein sollen. — 1S93, den 6. Hovember. XIV. 35 

Wir Johan Greue tzu Spanheim der Junge des allerdurchluchtigißen furften vnd heren hem Wentzlaus 
Romifchen koninges >) tzu allen tzeiten merers des Reichs vnd koninges *) tzu Behem hofrichter Bekennen 
^d tun kfint offenlich mit difem brieff. Das wir tzu gerichte faffen tzum Betler In der veften des nechften 
Mittwochens nach aller heiligen tage vnd das für vns quam dafelbes in. gerichte Conrat Czingel des obgen . 
vnfers heren des koninges i) hofgerichtes Scriber mit finem furfprechen mit voUengewalt, vnd tzeiget da 40 
einen gantfen gerechten vnd vnuorfterten brief verfigelt mit der hochgebomen furften vnd heren hern Bem- 
des vnd hem heinrichs hertzogen tzu Brunfwig vnd tzu luneburg anhangunden Infigeln, der von wort tzo 2) 
^ort gefcriben ftfind vnd lutende was alfo. Wi Bernd vnd hinrio von godes 3) gnaden hertzogen to Brunffwig 



Eine andere Abschrift im Copiar XIV liest: *) kunigei, 2) tzu, 3) Hier steht etc statt des ganeen übrigen Textes der Urkunde 
beider Herzöge, . 4ö 
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vnd to luneborg To ewiger orkunde vnd dechtnilTe aller nafcreueneD ftucke Bekennet openbare in deffem briefe dat 
we to manigen tiden mit grotem vlite hebbet forchuoldich darouer gewefen (u. s. w. der Satebrief Tom 20. September 1392 
Nr. 100 pag. 101) Gheuen to tzelle na godefbort XIII ^. Jar dar na in dem XCII Jare In funte Mathei auende des 
hilgen apol'tels vnd ewangeliften vnder vnfen Inghefegelen de wi to ewiger bekantnifTe vnd orkunde aller vorfcreueDen 

6 ftacke vnd enes iewelken befundern to deffem breue hebbet gehenget laten witliken vnd mit ghudem willen. Vnd 
do der obgefcribenen brief alfo vor vns in gerichte getzeiget vnd ghefehen wart de bat vns der ergen Con- 
rad Czingel mit finem furfprechen einer orteil tzufragend, ob man den felben brief {cht billicb vnd tza 
rechte vnd 4) des egen hofgerichtes brief vnd Infigel von wort tzu wort vnd in allen finen puncten vnd 
artikeln befcriben beftetighen vnd confirmeren ^) folte, alfo das er furbalT ewiclich Ilet bliben vnd craft vnd 

10 macht haben folte In vnd vfwendich allen gerichten gheiftlichen vnd werltlichen vnd an allen ßeten vnd 
ob furbaflmer ymand widder den egen brief tete oder tun würdet) das nicht wider tete na lade des felben 
briefs, ob der icht billich vnd tzu rechte einer benanten pen veruallen fein folte vnd ob wir icht fo lichte^ 
pene nach vnferm willen fetzen mochten von rechtes wegen, vnd ob man icht billich vnd tzu recht fchirmer 
dar über geben folt wes man begheret; vnd ob lieh icht tzu rechte nyraand von kejnerleje fache oder 

16 buntnuff wegen den egen brief nicht tzuhaltend oder folich artikel als dar inne befcriben llend nicht tza 
volfuren entfchuldigen folt oder mocht In keynerweis an geuerde, das alles ward nach vnferer frage erteilt 
mit der heren vnd Ritter dye bi vn« an dem rechten fafTen rechter orteil vnd gemeyner volghe vff dye 
eyde, vnd dar vmb beftetigen wir vnd confirmeren 5) In craft ditz briefs von gerichtes wegen als erteilt 
vnd von gewalt vnfers obgen heren des kuniges den vorgefcribenen brief in allen fynen puncten vnd artikeh, 

20 alfo das er furbaff ewiclich ßed bliuen vnd craft vnd macht haben foUe In vnd vfwendig allen gerichten 
gheiftlichen vnd werltlichen vnd an allen Acten vnd gebieten, darumb allen furllen gheilUichen vnd werlt- 
liken Grauen frien heren denftluden ^) Rittern Knechten burggrauen Ämptluden burgerraeyftren Beten 
ghemeynfcheften der ftet Markt vnd dorfer vnd allen den, den difer brief getzeiget wirt, vnd ouch die der 
brief anrored ^) von gerichtes wegen als erteylt ift vnd von gewalt vnfers obgen heren des koninges ^% das 

25 fy den vorgefcribenen vnd ouch den gegenwortigen briefe bi allen finen creften rechten pincten vnd arti- 
keln gentzlich vnd vnuemiket halden vnd hanthaben vnd da wider befampt noch befunder nicht tun edder i^) 
tun laffen In keynerwis funder alle die den des noddruftig 12) ift oder fein wirdet vnd die der felb brief 
anruret oder anriren wirdet, dabi getreulichen hanthaben fchutzen fchirmen vnd gerulich bliben laflen an 
alles hindernuff vnd geuerde Ouch zetzen 13) wir von gerichtes wegen als erteylt ift vnd von gewalt vnfers 

30 obgen heren des koninges 10) ^er der oder die feyn der oder die wider difen gegenwortigen brief oder 
artikel die hierim begrifen feyn einen oder mer tun edder tun i*) werden als ofte das gefchud 15) das der 
oder die tzu voran als oft viertzig mark lotiges goldes einem hofrichter der dann jn tziten eines Romi- 
fchen keyfers oder koninges 'O) hofgerichter 16) ift veruallen fein vnd wolten ouch tzu dem oder tza daa, 
die wider dife vorgefcriben ding Ir eines oder mer tun oder tun wurden richten als des obgen hofrichtes '^ 

35 recht ift Mit vrkünd ditz briefs verfigelt mit des egen hofgerichtes anhangunden Infigel Geben tzum 
betler nach Crifts geburde drewtzenhundert Jar vnd darnach In dem drewvndnewntzigiftem Jare des 
negheften Mitwochens nach allerheylighen taghe. 

206. Der königliche Hofrichter Graf Johann von Sponheim fragt auf Bitten des vor ihm im Gerichte erseheinen- 
den, von dem Rathe und den Bürgern der Stadt Lüneburg dazu bevollmächtigten Ho^erichtsschreiben Conrad 
40 Zingel diejenigen Herren und Bitter, welche Beisitzer des Gerichts sind, nm ihr üriheil, ob die von den 

Hofgeriohtssohreiber vorgelegte Urkunde und Rechtsfindung des Eitters Ortgis Klenck unter Brief und Siegel 
des Hoigeriohts billig und mit Recht bestätigt werden solle, so dass sie in und ausser Gericht und an alles 
Stätten, wo der Eath und die Bürger es bedürfen, ewig rechtskräftig sei, und ob niemand mit irgend 

4) Wider statt wid. 5) confirmieren. 6) Hier ist der eingeBchoben. ') foliehe statt fo lichte. 8) denftluten. ») mirurei, W) Jbiii^«»- 
45 H) oder. 12) notdürftig. »3) fetzen. M) edder tun fehlt. 15) gefchiehL 16) hofrichter. 1?) hofgheriMet. 
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einer Saehe oder BttndniM billig und rechtlich sich deswegen entschnldigen könne, dass er die XTrknnde 
nicht hält nnd der darin enthaltenen Rechtsfindung nicht Folge leistet. Von Gerichts wegen nnd ans könig- 
licher Macht bestätigt er, weil alles dies von sämmtlichen Beisitzern dnrch ihr TJrtheil anf ihren Eid 
bejahet wird, die Urkunde nnd Bechtsflndnng dem ganien Inhalte nach, so dass sie in nnd ausser Gericht 
und an allen Stätten ewig rechtskräftig sein soll^ und gebietet allen Fürsten, Grafen, Freien, Herren, 6 
Dienstleuten, Rittern, Knappen, Burggrafen, Amtleuten, Bürgermeistern, Rathsherren, Gemeinden der Städte, 
der Märkte und Dörfer und jedermann, die Bürger der Stadt Lüneburg an der erwähnten Urkunde und 
dem darin enthaltenen Bechtsspruche nicht zu hindern sondern sie dabei getreu zu schützen. — 1393, den 
6. BToyember. 

Die bestätigte Urkunde ist diese: 10 

Der Tom Rathe der Stadt Lüneburg zum Schiedsrichter gewählte Ritter Ortgis Klencke thut Folgendes 
kund: Auf einem allgemeinen Fürstentage zu Hannover ist von dem Rathe der Stadt Lüneburg vorge- 
tragen worden, dass der Ritter Heinrich von Yeltheim, während Rath und Bürger mit ihm Freundschaft 
unterhielten, am 5. März 1393 den Rathsherren geschrieben habe, er wolle sein Geld, welches sie ihm seit 
dem 20. December 1392 vorenthielten, ungeachtet ihrer Bitte, ihnen nicht bis zum nächsten 6. April lassen; 15 
bisher habe er ihnen zu Gefallen gewartet; da er das Geld nun aber nicht bekommen könne, wolle er es 
von ihnen auf die strengste Weise einmahnen und seine Ehre deswegen an ihnen bewahrt haben. Weiter 
ist dann der Ritter Heinrich von Yeltheim von dem Rathe beschuldigt, er mit den Seinen habe dem Rathe 
und den Bürgern Schaden zugefügt, Bürger beraubt und gefangen. Auf diese Beschuldigung und auf die 
dabei ausgesprochene Hoffnung, er werde der Ehre wegen Schadenersatz leisten, hat er geantwortet, er 20 
habe zu ihnen in ablaufendem Frieden gestanden und Vorbehalt gemacht. Was von ihm gethan sei, habe 
er nach Kriegsgewohnheit und Ritterrecht wohl mit Ehren thun dürfen. Hierauf haben die Rathsherren 
geleugnet, mit ihm in ablaufendem Frieden sich befunden zu haben, denn ihr Feind sei er nicht geworden, 
sondern habe ihnen nur geschrieben, sein Geld einmahnen zu wollen. Ritter Ortgis Klencke spricht nun 
zu Hannover folgendes Urtheil: Weil die Rathsherren zu Lüneburg der Behauptung des Ritters Heinrich 25 
von Yeltheim von ablaufendem Frieden und von Fehde widersprechen, durfte Ritter Heinrich freilich seinem 
Briefe gemäss bis zum Betrage seiner Schuldforderung pfänden und einmahnen, soll jedoch jeden Schaden, 
welchen er oder die Seinen dem Rathe und den Bürgern darüber hinaus zugeftlgt haben, ihnen der Ehre 
wegen ersetzen. Was Kriegsgewohnheit und Ritterrecht betrifft, so soll man bei beiden wohl darauf achten, 
dass man die Ehre vollkommen bewahre und sie nicht verletze, denn niemand kann mit Ehren wissentlich 90 
Unrecht thun. — 1393, den 10. Juni. XIY. 

Wir Joban Greue tzu Spanheim der Junge des allerdurchleuchtigiften furften vnd heren hern Wentz- 

huB Romircben kuniges tzu allen tzeiten merers des ßeichs vnd kuniges tzu Behein bofricfater bekennen 

ynd tun kunt offenlich mit difletn brief datz wir tzu gerichte falTen tzum Betler in der veßen des nechften 

Mitwochens nach aller beiligentage vnd das vor vns quam dafelbes in gerichte Conrad Czingel des obgen.36 

vnrers heren des kuniges hofgerlchtes Scriber mit finera furfprechen mit vollen gewalt vnd tzeiget da einen 

ghantzen gerechten vnd vnuerfterten brief vorfigelt mit des Strengen Ortghys klenkoks Riders vnd dyde- 

ricks von Mandeflao vnd ludeleffs von Eftorpe der herfchop luneburg bornen mannen anhangunden Infigeln 

der von wort tzu wort gefcriben ßünd vnd lutend was alfo . . Ik Ortghys kienkok Ridder gekoren fchedefman 

van deme Rade tho luneborg delTer nafereuenen ftucke do witlik alle den de de(Ten bref Ten edder hören lefen dat 40 

defolue Rad vppe enem ghemenen vorßendage to honouere fchuldigeden hern hinrike van velthem in deffer wife. 

Se feten mit eme in vruntfchop vnd in ghuder handelinge dar enbinnen fände he en enen bref vnder finem Inghe- 

fegele van worden to worden ludende aldus Qy Radmanne to luneborg alfe gi my gefcreaen hebbet vmme myn ghelt dat gi 
my Torbeholden van win achten bere, dat ik dat noch fcolde ftan laten wente to pafchen, des en wüle ik nicht don, wente alduflange 
hebbe ik des mit willen bejdet vmme iawen wiUen, n& id my nicht werden kan vp defTe tid nu wille ik id iw afmaneu mit 45 
worden ynd werken alfe ik hardeft kan vnd wille my des to den eren an iv vorwaret weten Screnen vnder mynem Ingefegele des 

Sttdendorf, Urkundenituch VII. P^ 
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Midwekens yor ocnli. Vnd dat her hinric vnd de üne hedden den Rad vnd de borgere yan luneborg befchediget ghe- 
rouet vnd gbevangen vnd bopen he fchulle en van ere weghene wedderdon, wes he en fo to fchaden gedan hedde. 
Dar antworde her hinric to, he hedde mit en ghefeten In vtghandem vrede vnd in vorworden vnd mochte dat wol 
don mit eren na orleghes wonheit vnd ridder rechte, des fede ük de Rad vnfchuldich dat fe ienighen vtghanden 
5 ^crede mit eme gehat hedden, wente he ere vient nicht geworden was, men he fcref dat he en ün gelt mit worden 
vnd werken afmanen wolde, vnd toghen fik des an ßnen openen befeghelden bref, den fe dar jeghenwardicb faadden. 
Hirvp hebbe ik Ortghis Clenkok Ridder vorben na anwifinge heren Riddere vnd knechte de dar yeghenwardich 
weren vor recht vtgefproken vnd konde mik rechters nicht bevragheu. Na dem male dat de Rad to laneborg her 
hinrike van velthem nenes vtghanden vredes noch veyde dar he vp thut, to ftad, mochte her hinric na lade Gnes 

10 vprfcreuenen openen befeghelden breues den he dem Rade gefant heft panden vnd manen alfo vele alfe eme defulne 
Rad fchuldich is, vnd wes he edder de fyne den Rad vnd ere borgere vorder wen (in vorfcreuen fchult tofecht, 
dar enbouen befchediget heft, dat fcal hc en van ere weghene wedderdon Ok alfe he fecht van orleges wonheit 
vnd ridder rechte, zegge Ik, dat men orlege vnd Ridderrecht io fcal to den eren alle weghe vullenkomeliken vur- 
waren vnd der ere nicht afbreken, iint nemcnd witlik vnrecht don mach mit eren. Vnd tobekantniffe mines vtge- 

15 fprokenen rechtes hebbe ik myn Ingefegel gebenget beten an deiTen bref. vnd wi dyderic van Mandeflao vnd ladelef 
van Eftorpe knechte vnd der herfchop Luneborgh borne manne bekennet openbare in deffem fuluen breue dat wi 
hir an vnd ouer gewefen hebben dat her ortghis vorben dat recht vtfprak alfe vorfcreuen is, des wi to tughe vnd 
merer bewißnge vnfe Ingefeghele witliken mede henget 1) an deffen bref Gheuen to bonouere na godes bort drittein- 
hundert Jar dar na in dem drevndneghentigeften Jare des negheften dinghfedages na des hilghen lichames daghe. 

20 Vnd de der vorgeferiben brief alfo vor vns in gherichte gefehen vnd getzeiget ward, do bat vns der egen 
Conrat Czingel von weghen der egen Rad vnd burger der Stad tzu luneborgh mit fynem furfprechen einer 
orteil tzu vragend, ob man den falben briefF vnd das recht icht billich vnd tzu rechte vnder des egen hof- 
gerichtes brief vnd Inßgel von wort tzu wort vnd In allen finen puncten vnd artikeln befcriben beßetigen vnd 
confirmeren folte alfo das er fufbas ewichlich ftet bliben vnd eraft vnd macht haben folt In vnd vffwendich allen 

2ö gerichten ghelMichen vnd werltlichen vnd an allen fteten wo des die obgen Rad vnd burger bedorfen wurden 
vnd ob ficb icht billich vnd tzu rechte nymande wie der genant ift von keynerley fache oder buntnuflT wegen 
den egen brieff nicht tzu haltend oder folich recht vnd artikel als darin befcriben ftent nicht tzuvolfurend 
entfchuldigen folt oder mochte In keynerweis das wart In alles orteylt mit der heren vnd Ritter aller 
vnd vglichs die bi vns an dem rechten faffen rechter volg vnd orteyl vff dye eyde vnd darum b beftetig«i 

30 wir vnd confirmeren In craft ditz briefs von gerichtes wegen als erteylt ift vnd von gewalt vnfers obgen 
heren des kuniges den vorgefcrebenen brieff vnd das recht In allen eren puncten vnd artikeln alfo das 
furbas ewichlichen ftet bliben vnd craft vnd macht haben foUe In vnd vflwendich allen gerichten gheift- 
licben vnd werltlichen vnd an allen fteten vnd gebieten. Darumb allen furften gheiftlichen vnd werltlichen 
Grafen frien heren dinftluten Rittern knechten Burggrauen Amptluden Burgermeiftern Reten gemeinfcheften 

35 der ftete Merkte vnd dorfere vnd fuft allen anderen den difer brief getzeiget wirdet von gerichtes wegen 
als erteylt ift vnd von gewalt vnfers obgen heren des kuniges. das fy die egen burger gemeinlich vnd be- 
funden! der egeii Stad luneburg an dem obgefcribenen brief Rechten vnd vffpruche nicht hindern noch 
Irren oder hinderen oder Irren laffen In keynerweis funder fy daby getrewlichen hanthaben fchutzen fchirmen 
vnd gerulich bliben laflen ane geuerde wenn wer der oder die weren der oder die des nit enteten tzu 

40 dem oder tzu den weiten wir richten als des obgen hofgerichtes recht ift Mit vrkünt ditz briefs verligelt 
mit des obgen hofgerichtes anhangunden Infigel Gheben tzum Betler des nechftem Mitwochens nach aUer 
heiligen tage nach Crifts geburd drewtzenhundert Jar In dem dreyvndnewntzigiftem Jare. 

207. Der königliche Hefriohter Oraf Johann von Sponheim fragt auf Bitten des vor ihm im Gerichte eneheineB» 
den, von dem Käthe und den Bttrgem der Stadt Lttnebnrg dazu bevollmächtigten Hofgerichtssohieiben 

45 1) Hier ist in dem Copiar XV hMen eingeschoben. 
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Conrad Zingel Bin ein ürtheil, ob die von dem Hofgerichtsflchreiber vorgezeigte Urkunde, enthaltend die Be- 
mfong, welche der Bürgermeister Johann Lange zn Lüneburg im Hamen des dortigen Käthes am 2. Juli 1393 
eingelegt hat, und die Bemfung selbst billig und mit Becht in und ausser Gericht und an allen Stätten, 
wo es der Bath und die Bürger bedürfen, ewig rechtskräftig sein solle. Weil diese Frage durch das ürtheil 
eidlich bejahet wird, gebietet er von Gerichts wegen und aus königlicher Macht, dass niemand dem Bath 5 
und den Bürgern der Stadt Lüneburg an dieser Berufung ein Hindemiss bereite, sondern sie bei derselben 
ruhig lasse. — 1393, den 5. November. 

Die erwähnte Berufungsurkunde ist diese: 
Vor Notar und Zeugen und in Gegenwart des Bathes der Stadt Lüneburg liest auf dem Bathhause 
daselbst der Bürgermeister Johann Lange in seinem und im Namen des Bathes und der Bürger eine Schrift 10 
vor, worin er Folgendes sagt: Der Bitter Heinrich von Veitheim hat mit den Seinen nach Absendung 
seines Briefes vom 5. Harz 1393 ohne irgend eine andere Ankündigung der Fehde den Batii und die 
Bürger zu Lünebu]^ und ihre Güter feindlich und mit Baub angegriffen, viele Bürger der Stadt gefangen^ 
besohatzt und beraubt, dem Bathe und den Bürgern an Leib und Gut mit Gewalt und TTnrecht gröblich 
Schaden zugefügt, die Gefangenen und die geraubten Güter feindlich und wider Becht weggeführt, sie noch 15 
immer behalten und eine grosse Summe Geldes über den Betrag seiner Forderung von den Gefangenen und 
den Gütern räuberisch eingemahnt, obgleich der Bath und die Bürger ihm nie versagten, Bechtes zu pflegen. 
Als aber er sich weigerte, ihnen wegen der von ihm verübten räuberischen Gewalthaten und Unrechts das- 
jenige zu erzeigen, was das Becht verlangt, stellten sie die Bechtsfrage zur Entscheidung des von ihnen zum 
Schiedsrichter gewählten Bitters Ortgis Klencke und dieser gab das Urtheil ab, der Bath der Stadt besitze 20 
grössere Befugniss, der gegen ihn vorgebrachten aber von ihm zurückgewiesenen Beschuldigung eines gemach- 
ten Vorbehaltes, abgelaufener Frist und Friedens sich zu erwehren, als Bitter Heinrich von Veitheim, die 
Wahrheit dieser von ihm erhobenen Beschuldigung durch Zeugniss gegen ihn zu beweisen; auch solle Bitter 
Heinrich alles, was er über den Betrag seiner Schuldforderung eingemahnt habe, der Ehre wegen dem 
Bathe ersetzen, weil er in seinem Briefe seine Ehre nicht weiter, als es um diesen Betrag einzumahnen 25 
erforderlich war, bewahret habe. Weil der von dem Bitter Heinrich von Veitheim zum Schiedsrichter 
gewählte Bitter Hans von Schwicheldt dieser Entscheidung widersprach, berief sich Bitter Ortgis Klencke 
auf den Herzog Erich von Sachsen -Lauenburg. Darauf schrieb der Herzog dies offenbar ungerechte Er- 
kenntniss: könnte Bitter Heinrich von Veitheim beweisen, dass, nachdem er den seine Ehre bewahrenden 
Brief geschrieben habe, Vorbehalt gemacht und eine ablaufende Frist gesetzt sei, so solle er sich dessen 30 
zu Bechte erfreuen. Btlrgermeister Johann Lange schilt dies offenbare wissentliche Unrecht oder falsche 
Urtheil, womit der Herzog ihn, den Bath und die Bürger zu Lüneburg gröblich beschweret ; denn derselbe 
hat darin geschrieben, dass nach sächsischem Beöhte Bitter Heinrich von Veitheim den Bath trotz alles 
Leugnens, und obwohl weder mit Gericht noch mit Urkunden noch mit handhafter That der Beweis erbracht 
werden kann, dessen überfuhren möge, wessen er ihn beschuldigt, oder dass dem Bechte gemäss ihm seine 35 
Gewaltthat und Unrecht zu gute kommen solle, oder dass er mit Ehren behalten möge, was er über den Be- 
trag seiner Forderung genommen hat, welchen allein einzumahnen er seine Ehre bewahrte. Bürgermeister 
Johann Lange legt deshalb bei dem Könige Wenzel und dem römischen Beiche Berufung ein, fordert von 
dem Henx^e von Sachsen -Lauenburg eine Bescheinigung darüber und lässt eine öffentliche Urkunde über 
diese Handlung durch den gegenwärtigen Notar schreiben. — 1393, den 2. Juli. XIV. 40 

Wir Johan Greue tzu Spanheim der Junge des aller durchleutigiften furften vnd heren hem Wentzlaus 
Romifchen kuniges tzu allen, tzeiten merers des Eiches vnd kuniges tzu Behem hofrichter bekennen vnd 
tun kunt offenlich mit difem brief, daz wir tzu gerichte faflen tzum betler in der veften des nechften Mit- 
wocbens nach aller heyligentage vnd das für vns quam da falbes in gerichte Conrad Czingel des obgen 
vnfers heren des kuniges hofgerichtes fcriber mit finem furfprechen mit vollen gewalt vnd tzeiget vns ein 45 
InÄrumentes briue einer berufunge der getzeichent was mit eynes offenbaren fcribers von keyferlicher 

30* 
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machte tzeichen der von wort tza wort gefcriben ßund alfo. lo godes namen amen In dem Jare na godes bortXIIICXCUI 
Jar In der erden Indicien des anderen dages des Manen Jnlij to None tijd vnder der 1) tiden des allerdorchlinchtigeften fnrfien Tod 
heren hem Wentzlawes Romefches koninges vnd koninges to Bemen In myner openbares fcriners vnd nafcreuener tnghe iegbeii- 
wardicheit, weren fulnen ieghenwardich. de vorficfatigen wifen lüde Borgermeftere vnd Bad der Stad Lnneborg, dar hadde her Jokm 
6 lange borgermefter to laneborg ene fcrift in finer hant dar he fik inne berep Tnd ene befcbeldinge dede, ynd eHchede mik daryp 

openbare Inftrumente to makende, de fcrift las he vnd ladet aldns. Ik Johan lange Borgermefter fo luneborg van miner 

vnd des Rades vnd bürgere wegene darfulues, fegge, wol dat her hinrik van velthem Ridder an denfuluen Rad finen 

befeghelden bref fände, de innebadde, dat he dem liade vnd den eren (in ghelt dat eme de Rad alfe he fcref fchaldich 

were, afmanen weide mit worden vnd mit 2) werken alfe he hardeft konde, vnd wolde des fyne ere vorwaret weten, 

10 vnd dat he vnd de fine dar na ane alle andere vorkundeginge ieniger veide den Rad vnd borgere to luneborg vnd 
ere gud vientliken vnd rofliken angrep vnd vele borgere van luneborg veng, befcbattede rouede vnd fchinnede, vnd 
den Rad vnd borgere an lyue vud an gude grofliken befchedigede mit gewalt vnd vnrechte, vnd vangenen vnd god 
vientliken enwech vorede wedder recht vnd beholt dat noch alfo, wol dat fe rechtes to pleghende eme ny vorfeden, 
noch vorfeggen, vnd do de fulue her hinrik vmme fodane roflike gewalt vnd vnrecht nenes rechtes pleghen wolde, 

15 do fettede de Rad dat an hem Ortghife Clencoke Riddere vnd kos vnd willekorede an en tofchedende mit rechte, 
fint de Rad hem hinrike noch vorword noch vtghander dage noch vredes toftant. wer ßk de Rad der ticht icht 
negher were to erwerende wen her hinrik fe der touertighende, vnd lint he finer ere nicht vorder vorwared hedde, 
men fin ghelt to ermanende vnd ene grote fummen bouen fin gelt van den vorfcreuenen vangenen vnde gude rofliken 
irmanet hedde, wer he van ere weghene dat ouerghelt vnd gud dat he vyentliken mit ghewalt vnd vnrechte alfe 

20 vorfcreuen is euer fin gelt ermaned hedde icht wedderdon fcholde^ do vand her Ortghys na anwifinge veler heren 
Riddere vnd knechte vor recht, de Rad to luneborg were fik negher mit rechte toerwerende vorword vnd vtghander 
dage vnd vredes, der her hinrik fe tech vnd der fe eme nicht toftunden, wen her hinrik fe des touertughende vnd 
wes her hinric bouen fin ghelt alfe vorfcreuen is ermaned hedde, dat fcholde he dem Rade van ere weghene wedder- 
don, ffind^) be fine ere in finem breue vorder nicht vorwaret hedde men fin ghelt toirmanende. Vnd dar vmme dat 

26 her hans van Swichelde Ridder van hem hinrike to fchedefmanne koren dat vorfcreuene Recht mit witlikem vnrechte 
wedderfprak, fo togh 4) her Ortghis vorfcreuen fines vtfprokenen rechtes an den hochgebornen furften den Jungeren 
hertogen Erike hertogen to Saffen vnd fände dat recht an en gefcreuen vnd befegelt. Dar vp fcref de fulue vorfte 
dat ik doch mit orloue vnd hulde finer vorftliken werdicheit fegge vnd fcriue, en openbar witlik vnrecht dat ludde 
aldns. Konde her hinr van velthem bewifen alfe he van rechte fcolde, dat vorword vnd vtghande dage maket weren 

30 na ghift deffes 5) breues dar her hinrik fine ere ane vorwaret hedde des fcholde he to rechte neten. Dat openbare 
witlike vnrecht dar de ergenante vorfte mik vnd den Rad vnd ^) borgere to 'luneborg grofliken mede befwaret heft dar 
he fcrift, dat her hinrik na faffchem rechte den Rad tichte der eme de Rad nicht to enfteit vnd der he mit gerichtc 
edder mit liggenden orkfinden noch mit handhaftiger dad nicht vfilftan enkan, ouertughen moghe edder dat he gewalt 
vnd vnrechtes to rechte neten fchulle, edder dat he mit eren beholden moghe des he rofliken mer ghenomen heft 

35 wen fin ghelt des he to irmanende vnd nicht vorder fine ere vorwaret heft, dat befchelde ik mit orloue vnd halden 
alfe vorfcreuen is, vnd berope myk dar van, vnd the mik des rechtes dat her Ortghis gevunden heft an den vor- 
fcreuenen allerdorchluchtigheften vorften vnd heren hern Wentzlawe Romifchen koningh vnd 7) dat Romifche Rike 
wo ik van rechte fchal, vnd bidde vnd effche van demfuluen vorften van Saften breue toftandes edder wedderfpre- 
kendes deffer beropinge vnd befcbeldinge de breue de me in dem rechte Apoftele nennet, vnd bidde vnd elTche de 

40 wo ik van rechte fchal, vnd bidde vnd effche de wo ik van rechte plichtich bin todonde, vnd ik befake vnd 
beware mik vnd alle de dat anroret an deffen 8) der befcherminge vnd alles rechtes des romefchen rikes, vnd vor- 
kundighinge vnd voruolghinge defler beropinge na rechte, vnd ik effche dik Reynere openbaren fcriuere dat du 
hir vp openbare Inftrumente makeft. vnd bidde gik der herfchop luneborg manne de hir ieghenwardich fyn, dat gi 
tughe fin aller vorfcreuenen ftucke . . Lefen ward deffe beropinge vppe dem Radhus to luneborg vppe de vor- 



45 Das Copiar XV liest : 1) den. 2) mit fehlt. 3) fynd. 4) Hier ist fik eingeschoben. 5) def sUtt de/fes, •) Hier ist de einge- 

schoben. 7) Hier ist an eingeschoben. 8) Hier ist »aken eingeschoben. 
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fcreaenen tijd, dar ieghenwardich weren de duchtigen vromen der herfchop luneborg manne. Wafmod van Medinge 
derfuluen herfchop Marfchalk. hans vnd Segeband van dem berghe. ludelef vnd Segheband van Eftorpe Pardem 
van dem knefebeke Segeband vos voghet to horborg. Werner vnd Otte de groten vogede to der louwenbrugge vnd 
Tele andere der herfchop manne to tughe beden to allen vorfcreuenen ftucken. Vnd ik Reyner van Nyenkerken van 
keyferliker macht openbax fcriuer, darvmme dat ik ieghenwardich fuluen was an vnd ouer der vorfcreuenen heropinge befcheldinge 5 
TDd allen anderen vorfcreuenen ftucken mit den vorben tughen des faebbe ik dit openbare Inftrument dar vpgemaket vnd mit mynes 
folaes hant gefcreuen vnd mik hir vnderfcreuen vnd dit Inftrument mit mynem wontliken tekene vnd namen getekent alfe ik gebeden 

Tod effcbet bin to bewifinge aller vorfcreuenen fiucke. Vnd do de vorgefcribene bricf vnd appellacie alfo vor vnß 
in gerichte gefehen vnd getzeiget wart, do bat vns der egefi Conrat Czingel van wegen der egen Rad vnd 
Burghem der Stad tzu luneborch mit finen furfprechen eyner orteil tzu fragend Ob der obgefcriben be- lo 
niffungbrifen vnd euch folHch beruffung als die egen Rad vnd Burgher der Stad tzu laneburg recht vnde 
redlich getan beten icht billich vnd tzu recht ftet bliben vnd craft vnd macht haben folt In vnd vffwendich 
allen gerichten gheiftlichen vnd werltlichen vnd an allen lleten war das der egen Rad vnd burghern nothe- 
ftehen worde das wart In alles erteilt mit ghemeyne volg vnd orteil vff dey eide. Darumb gebieten wir aller- 
meniclich von gerichtes wegen als erteilt ift vnd von gewalt vnfers obgen heren des koninges das nymand 15 
die obgen Rad vnd burgber der ftad luneburg an folichen rechten vnd redlichen beruffung hinder eder Irre 
funder fy daby gerulich bliben laffe als erteilt ift, Were ober ymant de des nit enteten her were wer 
der oder die wer tzu den vnd ober fie weiten wir richten als des hofgerichtes recht ift Tzo vrkunt al 
dilTer vorfcribenen ftucken vnd ditz briefs So hab wir Johan Greue tzu Spanheim hofrichter obgen des egen 
hofgerichtes Infigel an diffen brief gehangenn. Geben tzum Bettler nach Crifts geburde drewtzenhundert 20 
Jar vnd darnach In deme drewvndnewntzigiftem Jare des nechften Mitwochens na aller heyligentage. 



Bie Bflrgermeister und Bathsherren der Stadt Lübeck vergleichen sich mit dem Herzoge Erich von Sachsen- 
Lanenborg *) über die Schleuse im Mtüilendamme der bockhonter Mflhle. Sie dürfen ihren Bergfirieden 
auf dem vorderen Ende daselbst decken, weiter aber die Schleuse nicht befestigen lassen und auf dem 
Bergfrieden zwei oder drei Leute zur Bewachung der Schutzbretter der Schleuse und zur Beschützung des 25 
anderen Endes halten. Wenn der Herzog dort auch Leute hält, sollen diese während der Zeit, dass der 
Zoll der Delvenau von ihm der Stadt für Arbeit und Kost verschrieben ist, nämlich während der ersten 
17 Jahre, nachdem die Delvenau für die Schiffahrt getieft und zurecht gemacht sein wird, sich mit den 
Schutzbrettern nicht befassen. Nach Ablauf dieser Zeit aber sollen Diener des Herzogs und der Stadt die 
Schntzbretter bewachen. Die Bürgermeister und Bathsherren geloben ausserdem, keine Festung an der 30 
Delvenau auf herzoglichem Boden zu erbauen. — 1393, den 24. Kovember. 

Wy Borghermeftere vnde Radmanne der Stad to Lubeke fin witliken bekand vor vns vnde alle vnfe 
nakomlinge dat wy vns hebben vürdreghen endrachtighen mit dem Irluchtegen vorften vnd Heren, hern 
Erike deme Jüngeren hertoghen van Saffen he mit vns vor fik vnde fyne eruen vnde wy mit eme vor 

*) £iQ Friedensvertrag, wi« am 6. März 1361, ist von der 8tadt schon im Jahre vorher mit dem Herzoge gescbloBsen und in 35 
folgender Urkunde enthalten. 

Der Rath der Stadt Lflbeck errichtet mit dem Herzoge Erich Ton Sachsen -Lanenbiirg einen einjährigen Frieden, ge- 
stattet Ihm aber Im Falle eines Krieges zwischen Dänemark und LCbeck, von denjenigen Landen nnd Schlössern, welche er 
von dem KOnige von Dänemark erhalten hat, demselben In Dänemark den schuldigen Kriegsdienst zu leisten f). — 1360, den 
6. laf. K. G. 16. 40 

Wj Radtmanne der Stadt tho Labeke, Bekennen offenbahr Ihn delTer fchrifft, Dat wie mit deme Darohlenchtigen Fardten Ereke 
Hertbogen tho Sach/Ten Engern vnnd Weftphalenn, hebben gemaket eine eindracht ihn de(Ter wife, dat wi nha defTem daghe anftande 
wenthe tho Ffingden negeft thokomende vorth aaer ein Jhar feine Viende nicht werden fchollen noch he vnfe, Vnnde wehre dat 
binnen deffer verfprokenen tydt anders Jeraandt fein Viendt worde vnnde feine fehlste beleget worden ihn feinem Lande tho Saffen 
▼an denfaluen feinen Vienden, Den ne fcbolle wy nenerleye hulpe dohn noch fpifen vth vnfer Stadt bi vnfer witfohap, men elm 46 



t) Cfr. TheU III pag. 84 Nr. 134 und Urkandenbuch der Stadt Lübeck Theil III pag. 373. 
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yns ynde yiife nakomlinge vmme vnre Slus vnde Spoyen de dar lecht in deme MoleDdamme der buk- 
horfter Molne. alfo dat wy defuluen Slus vnde Spoyen nicht vurder beveftigen fchuUen mit bSwe. Mea 
alfe de Berghvrede is de dar Aeyt vppe deme vorende noch vnghedecket vnd vnbekledet. den falnen 
Berchvrede möge wy decken laten vnde bebonen mit enem bone dar twe edder dre der vnfer vppe wefen 

5 moghen de fchüttebrede der benomden Slus vnde Spoyen to bewarende vnde vurder nicht to bekledende 
vnde den anderen ende to befchfirende vnde nicht weraftich to makende. Ok mach de benomde bertoghe 
Erik vnde fyne eruen de ere uppe ere kofte dar uppe hebben wan en dat euend vnde de fuluen fchollen 
fik mit den fchuttebreden bynnen der tyd nicht beweren alfe de Toln der deluene to vns vnde to vnfen 
nakomlingen van deme benomden vorften vnde heren vor arbeid vnde vor kofte uorbreuet vnde befegdt 

10 is vnde to feuenteyn yaren in dem fuluen breue ütenomed is an to rekende alfe de benomde deluene 
gedüped vnde rede maket is fchepe inne to vorende na des fuluen breues inne holde. Wanne auer de 
feuenteyn yar vor. vnde ute gan fin fo fchal de bewaringe der fchuttebrede by vnfer beyder knechten de 
we dar hebben to famende wefen vnde weret dat de vfe mit den eren fchelaftich worden dar fchulle wy 
vmme to famende ryden vnde fchullen vns dar vmme gutliken vordreghen, Ok fchulle we vnde vnfe 

15 nakomlinge nene veften buwen uppe de deluene uppe dat fyne edder fyner eruen id enfy mit eren willen. 
Hir mede fchullen vnfer beyder breue bliuen by vuller macht Dat wy borghermeftere vnde Radmanne 
mit vnfen nakomlingen deme vorbenomden heren hertoghen Erike vnde fynen Eruen alle defle vorfcreue- 
nen ftucke truwelken vnuorblroken fünder arghelift vnde hulperede ftede vnde vaft holden willen So hebbe 
we mit willen vnfe Ingefegel to deffem breue ghehenget laten de Screuen vnde gheuen is Na godes bord 

20 dritteynhündert yar dar na in dem dre vnde neghentigheften yare In dem auende Sunte katherinen der 
hilghen Jüngvrowen. 

209. Von der Hand des Sateschreibers zu Hannover geschriebener und mit dem Siegel der Säte in grünem 
Wachse'*^) versehener Entwurf folgender drei Schriftstücke: 

Die Satesleute zu Hannover, Graf Moritz von Spiegelberg, die Grafen Otto und Wilbrand von Haller- 

25 mund, die Ritter Brand von dem Hus, Gebhard von Salder n. s. w. und die Bürgermeister und Bathsherren 

der Städte errichten wegen der Noth und des Unrechtes, welches ihnen in der von den Herzögen Bernhard 
und Heinrich von Braunschweig und Lüneburg gutwillig und wohlbedacht auch zugleich von den Prälaten 
Herren, Mannen, Rathsleuten und Bürgern beschworenen Säte widerfährt, einen Vertrag mit dem Herzoge 
Otto von Braunschweig und mit seinem Sohne Otto. Sie begeben sich nämlich in den Dienst dieser beiden 

SO Herzöge, damit sie, wenn jemand ihnen nach dem Leben, nach Ehre und Gut steht, so dass er ihnen die 

Säte kränkt oder bricht, wie ihnen dies schon in vielen Fällen den Verträgen zuwider geschehen ist, als- 



vnnd den feynen fcholle wy fpife gehaen vmme ehren Penninge, Whan vnnd whor ehn des Noth ift, ihn Teinem Lande tho Safien, 
Vortmer wehre dat binnen differ tidt de wile dat difle eindracht wahret twlfchen feinen Vienden I) Idt wehren heren edder feine 
Mhan, rnnde vnfer Stadt tho Lnbeok. Jenig fchelinghe ypftunde dat 2) wy fie vmme fchuldegen wolden Vnnd khan he vnf» von feinen 

35 Frunden hclpen ihn niinne edder ihn Rechte fo vele alfz ehm faluen vnnd vnfz dunckct, dat redelick ift deffennS) fcholle wy ebm 
nicht enthoren Vordtmer wehre des Godt nicht wille dat die konigk von Dennemarcken binnen defler eindracht vnfe Viendt wolde 
werden, So mochte he deme Konighe vorgenohmet Alfo den 4) dienrt dfaon ihn Denemarcken alfe ho ehme Pfligtig ift von den Schloten 
vnnde Landen die he von ehme helft, Anerft ihn feinem Lande tho SaTTen fchall hie mit fchloten mit Landen mit Ladenn binnen 
dyfler tydt vnfe. Viendt nummermebr werden, Dat hebbe wy GelSuet vnnd Louen ihn delter Schriffl deme vorbenomeden Her- 

43 thogen Ereke von Safleu vnnde he vnfz wedder tho holdendo ftede vaft vnnd vnthobrScken, Ihn eine apenbare tnchgeniffe di/Ter 
dinghe fo ift vnfe Ingeßgell gehangen tho deflem breue, Deffer dinge tagen fein die Duchtigen Leute, Dietleff von Percken- 
tyn Ridder, Vicke von Hitzaoker des Herthogen Marefchalck. Vorgefecht. Hardtwich von Ritaerowe die Eldere, Heinrich vnnd Wafi- 
moth ftarcke^) Henningk Meinerftorp vnnd DetlefiP von Gronowe knapen, ghegeuen tho Lübeck Nha Gadea bordt DrittheinhoDdertk 
Jhar Ihn dume Softegeften Jhare Ihn Sunte Johannes dage vor der Porton. 

45 *) Die Satesleute zu Hannover siegelten immer mit grünem, die Satesleute zu Lüneburg mit rothem Wachse. 

•) vrunden statt Vienden, 2) dar statt dat. 3) des en sUtt de/fenn. 4) dan statt den. 5) fchacke statt flarcke. 
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dann von diesen beiden Herzogen nnd Yon deren Lenten um Gottes, des Bechtes und der Ehre willen ver- 
theidigt werden und gegen alle, welche ihnen beschworenen Vertrftgen znwider die Säte brechen, Hülfe 
erhalten. Sie wollen dem Herzoge Otto nnd seinem Sohne Otto gegen jedes Mitglied der Säte, welches den- 
selben seinen Vertrag, seinen Eid nnd sein Qelöbniss nicht hält, femer, falls die Ehre es ihnen erlaubt, gegen 
jedermann, dem sie von den Herzögen zu seinem Eechte verhelfen können, Hülfe leisten. Sie wollen, wenn 5 
man den Herzögen Vertrag, Eid und Oelöbniss bricht, nicht gegen dieselben seih, auch dann nicht, wenn 
sie selbst mit den Satebrechern sich verglichen habe9. Ebenso bleiben die Herzöge nach einem Vergleiche 
mit ihren Gegnern zu obiger Hülfe verpflichtet. 

Dieselben errichten mit dem Herzoge Otto von Braunschweig und mit seinem Sohne Otto folgenden 
Vertrag. Die Herzöge und die Ihrigen sollen sie und alle, welche in der Herrschaft Lüneburg (in der Säte) 10 
sind oder noch hineinkommen, gegen jedermann, der in der Herrschaft Lüneburg wohnhaft ist, beschützen 
und vertheidigen, auch gegen die Säte nicht sein, welche die Herzöge Bernhard und Heinrich von Braun- 
Bchweig nnd Lüneburg nicht nur selbst gutwillig, wohlbedacht und nach langer Berathung beschworen 
haben, sondern auch von den Prälaten, Herren, Mannen, Bathsleuten und Bürgern haben beschwören lassen. 
Dagegen wollen die Aussteller dieser Urkunde dem Herzoge Otto und seinem Sohne Otto gegen jedes Mit- 15 
glied der Säte, welches dieselbe gebrochen hat und den Herzögen einen von ihm besiegelten und beschwore- 
nen Vertrag nicht hält, helfen, so lange dasselbe für den Satebruch nicht Genüge geleistet hat. Auch 
wollen sie. die beiden Herzöge nicht hindern, denjenigen nachdrücklich zu mahnen, welcher ihnen seinen 
Vertrag nicht hält. 

Satealeute, welche zugleich Räthe der Herzöge Bernhard und Heinrich von Braunschweig und Lttne- 20 
bürg sind, schreiben an diese Folgendes. Gegen die auifgerichteten, auf Geheiss der Herzöge von ihnen 
beschworenen Verträge wideiiährt ihnen unrecht und Ungnade an der Säte. Sie haben gelobt und^ ge- 
schworen, der Säte getreu vorzustehen, dieselbe so zu vertheidigen und zu beschirmen, dass sie bleibe und 
nicht in Verfall gerathe. Deshalb fürchten sie, im herzoglichen Rathe sich nicht halten zu können, und 
kündigen das Amt, welches sie darin bekleiden, den Herzögen auf, um den auf Geheiss derselben von ihnen 26 
der Säte geleisteten Eid mit Ehren und Recht halten zu können. L. Cncpt. 

We her Ortghis klenk. Qotfchalk van Reden. Diderik van mandeflo. henning knycge Jo. van beruelde. 
Bor. tetze vn volkmer van änderten zateflude. Mauricius greue to Speghelberghe. Otte vn willebrand Gre- 
uen to halremund. Brand van dem hüs Gbeuerd van zaldere Rittere etc vn we Borgermeftere vn Radmanne 
der Stede. N. etc. Bekennet. Dat we vs hebbet gefatet vnde fettet myt den hochchebornen vurften hern 30 
Otten. vnde Juncheren Otten fineme föne hertogen to Brunlw Aldufdane wis vmme der nod willen vn vn- 
recht dat vs wederfteyt in der zate. de de hoehgebomen vürßen Juncher Bernd vn her hin? hertogen to 
Brunfw vn to luneb vfe heren. ghelouet vn ghefworen hebbet. myt gudeme willen vn wolberadeneme mode. 
mjt allen prelaten. heren. Manfchop. Radladen vii Borgheren der Stede vii wicbelde in der vorrcreuenen 
herfchop luneb we myt on vii fe myt vns. Hir vmme hebbe we vs ghefad to den ergen vSrften in ore 85 
denft. dor eres vordeghedingendes willen, of vs iement weide ßan. na eren. lyue vnde ghude. alfo dat me 
VB de zate krenken ödder ') breken weide, alfe vns dat 2) rede in manighen Hucken 3) ghe fchen is ieghen ^) 
vtwifinge der breue. de wy ergenomden alle, gelouet, gefworen vii breue dar vp ghegbeuen hebbet myt 
wolberadeneme mode dat deffe ergen v5rßen her Otte vn Juncher Otte fin föne vnde de ere 5) dorch god 

dorch^) recht vnd dorch ere') vns vordeghedingen fcholet, vn behulpen wefen vppe alle deienne de vs vor- 40 

^^^^^ • 

Von einer anderen gleichzeitigen Hand sind in die Reinacbrift des Entwurfes Correcturen über die Zeilen nnd an den Rand 
goechrieben. Doch hat sie die anfltoglicben Lesearten in den meisten Fällen nicht durchstrichen. Es ist daher Folgendes zn 
bemerken: J) Statt edder hat anfangs vh gestanden nnd ist auch nicht durchstrichen. 2) Die Worte vna dat sind von der anderen 
Hand hinsngefagt. 3) Die Worte in manighen ßucken sind von der anderen Hand hinzngeftigt. 4) Statt ieghen hat anfangs na 
gestanden nnd ist auch nicht durchstrichen. &) Die Worte fmde de ere sind von der anderen Hand hinzugefügt. ^) Zwischen god 46 
ud iffrek hat «n gestanden, ist aber durchstrichen. ?) Die Worte vnd dorch ere sind Ton der anderen Hand hinzugefügt. 
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vnrechtiget an defler vorfcreuenen zate wedder 8) vtwifinge der breue de dar ouer gegeuen fint myt gader 
vorzate vn wolberadeneme mode de we alle vorfcreuen to den hilgen gelouet vn gefworen hebbet. Were 
oü iement were in delTer vorben zate. de delTen vorfcreuenen vorßen truwelos werde opener breue^ ede vn 
lofte. iegen de ^) fcholde we vii weiden vn vfe nakomelinge vn de vfe. on truweliken to behulpen wef^. 

5 Vortiner fchole wy vn willet on behulpen wefen. vppe aller makenene dar we orer to rechte mechtich fint 
vn we dat myt eren don moghen vn nicht weder fe don wor nien on ore breue. ede vii lofte vorbreke'^). 
Were ok dat delTe vorben hertoge Otte vn fin föne fek myt den de ze vurvnrechteden ^^) vorghingen vrome 
ede lofte vn breue. alfe vorfcreuen is. doch fcholden fe vs mit den eren ^^) likewol byftendich wezen to 
deffer zate vn vs iegen allermalken vor deghedingen vn befchennen. de vs dar an iengerleye wis vorvn- 

10 rechtede. oder befchedigede Vorghinge we vs auer myt den iennen dede vs de zate vorbroken hedden. 
alfo dat fe vs beiden na der zatebreue lüde. Doch ne weide we '3) iegen deflfe vorfcreuenen hertogen Otten 
vn finen föne van orer '^) vorgerorden breue wegene nicht don. alle de wile fe fek van der breue wegene 
nicht vorghingen myt den iennen de on de louet vn gefworen hedden. 

We Bekennet etc. Dat de hochghebornen vurften. her Otte vn J&ncher Oxte fin föne hertogen to Brunfw. 

16 fe myt vs. vn we myt on vruntliken vruntliken gezatet vnde voreynet hebbet In defler nafcreuenen wife. 
Dat fe vnde de ere '5) vs vn den de in der herfchup luneborg is '6) vii darnoch inkoniet. willen vn fcholea 
behulplik wezen. befchermen vii vordeghedingen. ieghen alfwene de in der herfchop luneborg wonhaAich 
is. vn defuluen heren vorben fcholen ieghen de zate nicht wezen. de vfe heren Juncher Bernd vü her 
Hinrik Hertogen to Brunfw vü to luneborg myt gudeme willen langeme berade vü wolbedachtenie mode, 

20 bebreuet, gelouet vn to den hilgen gefworen hebbet. vn defuluen zate, prelaten, heren, Manfchop Badmanne 
vü Borgere in der vorfcreuenen herfcop ok vorbreuet. louet vn fworen hebbet van vfer vorfcreuenen heren 
hetes wegene. We willet vri foholet den vorgen. hem Otten vn Juncheren Otten fineme föne hertogen to 
Brunfw behulplik wefen vppe den, oder vppe de, de on nicht en holden ore breue. de fe on befegelet ge- 
louet vü to den hilgen gefworen hedden, icht fe in der vorfcreuenen zate weren vnde de zate vorbroken 

25 hedden . . Wanne auer de, de zatebrake wederdan hedde edder hedden, edder deden dat. dat vppe de zate 
gefcreuen is. na vtwifinge der zatebreue. fo en drofte wy. den vorben hern Otten vn Juncher Otten fineme 
föne vorder nicht behulplik wefen.. We en weiden auer noch en fcholden. denfuluen hern Otten vn fineme 
föne hertogen to Brunfw nen hinder wezen wat fe maneden oder deden vppe deienne.de on nicht en deden 
van orer vorfcreuenen breue wegene, wes fe on plicbtich weren in vruntfchop eder in rechte. 

80 Hochghebornen vürften. iowe gnade fcholen weten. dat vs wederuaret vnrecht vnde vngnade. an der 

zate, wedder ^^) vtwifinge der breue de dar ouer gegeuen fint. de we gelouet vn gefworen hebbet van lowes 
hetes wegene. vn darto^^) gelouet vn fworen hebbet dat we de zate fcholet truweliken vorftan '*) vor- 
degedingen vn befchermen in der wis dat de bliuende fi vü nicht nederuellich en werde, alfe we dat ghe 
louet vü gefworen hebbet. dar vmme vrochte we vs. dat we vs an ioweme rade icht vorwaren kunnen. 

86 vn fecget iw dene vp. vppe dat we de ede myt eren vnde rechte holden moghen alfe we de to der zate 
gedan hebbet van iowes hetes wegene. 

8) Statt wedder hat anfangs na gestanden und ist anch nicht durchstrichen. 9) Statt iegen de hat anfangs dar gestanden imd 
ist auch nicht durchstrichen. iO) Hier hahen anfangs folgende Worte gestanden, sind aber durchstrichen: ^^alfe yorrcreuen is. Dodi 
fcholden fe ts likewol byPtendich wesen". H) Statt den de ze vurvnrechteden hat anfangs en gestanden und ist auch nicht dareh- 

40 strichen. 13) Die Worte mit den eren sind von der anderen Hand hinzugefügt. 13) Das Wort we ist von der anderen Hand himn- 
gefQgt. i4j Statt des Yon der Hand des Concipienten geschriebenen Wortes orer hat anfangs der gestanden, ist aber durchstrichen. 
1&) Die Worte vnde de ere sind von der anderen Hand hinzugefügt. 1^) Statt der Worte de in der herfekup Umeborg ie haben anfangi 
die Worte gestanden de in der zaJte fint und sind auch nicht durchstrichen. 17) gtatt wedder hat anfangs na gestanden und ist aiicb 
nicht darchstrichen. 18) Die Worte darto sind von der anderen Hand hinzugefügt. 1^) Das Wort vorftan ist von der anderen Haad 

45 hinzugefügt. 



241 

210. Die Satesleute zn Hannover und in der Umgegend schreiben den Satesienten zn Unebnrg. Wie sie neidioh 
in ihrem Briefe erwähnt haben, beabsichtigten diejenigen unter ihnen, deren Namen dem Briefe beigefügt 
waren, ihr Amt im Bathe der HeraOge anfinikündigen. Dies Vorhaben geben sie noch nicht auf. Bie Her- 
s6ge haben einige von ihnen zn sich konunen lassen. Die demüthigten sich mit Worten mehr denn je 
zuvor. Eine Antwort jedoch konnte nicht gegeben werden, sondern musste auf die Zeit, dass die zu 5 
Hannover und in der Umgegend ansässigen Satesleute zusammenkämen, verschoben werden. Nun dftnkt 
es sie nützlich, dass die Satesleute zu Lüneburg ihnen den Brief dortiger Satesleute, worin dieselben ihr 
Amt im herzoglichen Eathe aufkündigen, durch den Ueberbringer dieses Schreibens am 30. November nach 
Hannover senden, damit die Herzöge, falls sonst nichts dazwischen fällt, die Briefe zusammen am 1. Decem- 
her erhalten. — (1393), den 27. November. L. 0. 10 

Den erbaren mannen zatefluden to Luneborgh debet*). 
Vfe willege denft teueren. Leuen vründe we biddet iw weten. Alfe we iw fcreuen hadden Dat we, 
de gi befcreuen vünden in deme breue den we iw fanden, vfer heren Rad vpfecgen weiden, dat *en fette 
we noch nicht by. Vfe heren hadden vfer itlike vorbodet to fek. de otmodigheden fek myt worden vorder 
wen fe noch gedan hebbet. Dar enkonde we nen antwerde to gheuen. ane wan de zateflude to honouere 1^ 
in der Jeghenode to zamende komen. Des dfinket vs nütte wefen. dat gi vs iower zateflude beref vmme 
vpfecynge vfer heren Rad, to honouere fenden by delTeme boden vppe deffen negeften tokomenden fondacfa. 
dat de breue to zamende werden vppe en mandach. icht dar anders nicht in en valle^ vfen heren, Scre- 
nen des donnerdages na funte katherinen dage vnder der zate Ingezegele. 

Zateflude to Honouere vn in den Jeghenen. 90 

2IL Heinrich Bedeber zeigt den Satesleuten zu Lüneburg an, dass er von dem Inhalte ihres neulich erhaltenen 
Briefes Faridam von dem Knesebeck schriftlich benachrichtigt und ihm zugleich eine Abschrift von dem 
Briefe, worin das Amt im herzoglichen Bathe angekündigt wird, zugesandt, aber keine Antwort erhalten 
hat. Den Inhalt des Briefes, wekhen sie zuletzt sandten, hat er ihm auch mitgetheilt und verspricht zu 
melden, was et von üun darüber zu wissen bekommt Dem Friedrich von Wustrow jedoch hat er, weil ^ 
derselbe kein Satesmann ist, von dem Inhalte des zuletzt gesandten Briefes keine Ifittheilung gemacht. 
Sie mögen, wenn sie wollen, es noch thun. Der Herzog ist in der Gegend, darum mögen sie sich vorsehen, 
dass das, was sie schreiben, heimlich bleibe. ^ L. 0. 

Den erliken mannen zatefluden to luneborch kome deffe brefft). 
Minen denfl; berede leuen vmnde Juwen breff hebbe ik wol vomomen des wetet dat ik hebbe 80 
Pardem enen breff ghefand vnde eme witlik ghedan alfe gi my left tofcreuen vnde befclot an dem fuluen 
breue ene vtfcriffit der vpfegghinge vnfer heren rades vnde dar is my neen antworde van gheworden vn 
hebbe eme bodefchöp ghedan van dem breue dan gi my nu zanden wot my dar van weder to wettende 
wert van eme dat wil ik gi enbeden Men vmme frederike van woflirowe dem hebe ik nene bodefchöp 
dar van ghedan dar vmme dat hee neen zatefman enis wil gi eme bodefcop dar van dun dat mSghe gi 86 
don ok is vnfe here in der ard hirvmme prouet wot gi eme fcriuen dat id hemelik bliue Screuen 
vnder mynem Inghefeghele. Hinric redeber. 

212. Segeband Vosj Vogt zu Harburg, schickt an Ludolf von Estorff durch einen Boten sein Siegel und bittet 
in dem mitgesandt^ Briefe, auch in seinem Namen den Herzögen jenseits der Heide schreiben zu lassen, 
was derselbe und die übrigen Satesleute ihnen schreiben. Er sieht sich zu dieser Bitte veranlasst, weil er 40 
keinen Schreiber hat, dem er diese Angelegenheit ofiEenbaren möchte. L. 0. 



*) Diese Worte stehen auf der Rückseite des Schreibens, 
t) Diese Worte stehen aaf der Rückseite des Schreibens. 

SidaBdoif, Urknndenbaeh VII. «^1 
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Honefto famulo Ludolpho de Eßorpe hec litera debet*). 
Mjnen denß; thv vom leue Ludelef ik fende iuv mjn inghezeghel bj deflem ieghenwardeghen 
boden ynde bjdde iuk dat gy willen yan myner weghene dar fcriuen laten alfo gy vnde de anderen EftteT- 
lude fcriuet vfen heren ouer de hejde wente ik nenen fcriuer en hebbe dem ik deiTe bandelinge open- 
5 baren moghe Screuen tho horborg vnder mynem ingezeghele. 

Segeband vos aduocatas in horborg. 

213. Abschrift desjenigen Schreibens, in welchem die zu Lttnehnrg nnd in der Umgegend ansässigen Satesleute 
im Eathe der Herzöge diesen ihr Amt im herzoglichen Eathe anfktlndigen. L. C. 14. 

Hochghebornen fiurllen . . Juwe gnade fchullen weten. dat vns wedderüaret ynrecht vnd vngnade an 
10 der zatO; wedder utwifinge der Breue de dar up ghegheuen find, de we ghe louet, vnd ghefworen hebbet 
van iuwes hetes we?,hene. vnd dar to ghelouet, vnd fworen hebbet, dat we de zate fchullet truweliken 
vorßan, befchermen, vnd vordeghedingen in der wys. dat de bliuende fy, vnd nicht nedderuellich enwerde, 
alfe we dat ghelouet, vnd ghefworen hebbet. Darvmme vruchte we vns, dat we vns an iuweme rade 
icht vorwaren können, vnd fegget iuvv den np. vppe dat we de ede mit eren, vnd rechte holden moghen, 
16 alfe we de to der zate ghedan hebbet van iuwes hetes weghene . . Ghefcreuen vnder vnfen Inghef neddene 
ghedrucket vnder defle fcrifft. 

214. Die Bathsherren zn Uelzen zeigen den Bürgermeistern nnd Bathsherren zn Lüneburg an, dass Herzog Hein- 
rich am vorigen Tage zn Oldenstadt gewesen ist, sie nebst zwei Mann ans jedem Amte der Stadt üelzsn 
zn sich hat kommen lassen nnd, wie er ihnen gegenüber es letzthin anch that, über den Bath der Stadt 

20 Lüneburg sich schwer beklagt hat, dass ihm nnd seinem Bruder von demselben die Hftlfte des Kalkbeigss 

nebst Urkunden und vielem Oelde gewaltsam vorenthalten werde und dass er durch Mahnen nichts von 
dem Bathe erlangen könne. Darauf haben sie geantwortet, dass der Bath zu Lüneburg sich erboten habe^ 
den Herzögen zu erzeigen, was Prälaten, Mannschaft und Satesleute, denen es zustehe, darüber zu ent- 
scheiden, für recht erkenneten, und mehr als dieses Becht auch von den Herzögen nicht verlange. Hierauf 

26 hat Herzog Heinrich zur Antwort gegeben, er wolle mit dem Bathe der Stadt Lüneburg gern eine Tagefabrt 

halten, auch bei Strafe von 1000 Mark löthigen Silbers versprechen und dafür ein Schloss zu Pfände setzen, 
dass er und der Bath von der Tagefahrt nicht heimkehren sollten, sie beide hätten denn wegen ihrer 
gegenseitigen Klagen einander geleistet, was recht sei. Die Bathsherren zu Uelzen ertheilen den Bürger- 
meistern und Bathsherren der Stadt Lüneburg den Bath, zu prüfen, was das Beste sei — (1383), den 

30 2. December. L. 0. 

Circumfpectis viris et difcretis dominis Proconfulibus et Confulibus in luneborch nofiris amicis 

dilectis *). 

Vrfintliken grut vnde denß: berede Leuen vrunde we begheret gi wettende dat vnfe here hertoge 

hinric nu en mandage. was to olden vUeffen vnde vorbodede dar to fik vns vnde vt Juwelkem amchte vnfer 

86 ftad twe man vnde dedde witlik vnde claghede echt fwarliken ouer gik alfe hee teghen vns ok left dedde. 

dat gi iinem brodere vnde eme vorebehelden mid fulffwolt de helffte des Calkberges. breue vnde vele gheldes 

vnde konden gik des nicht affmanen des antworde wy darto vnde zeden wo gi ouerbodich weren gim to 

dunde wes ere Prelaten Manfehop vnde zateflude den dat borde to fchedende fpreken dat recht were vnde 

gi begherden des gheiik weder van gim to nemende des zede hertoge hinric vnfe here hee wolde mid gi 

40 gheme holden enen dach vnde dat mid gi wilkSren by dufent lodighen marken vnde dar to pande en flot 

vorefetten dat hee vnde gi nicht enfcholden fcheden van dem dage gi enhedden eme vnde hee gi wedder 

dan vmme alle tofprake wes recht were hir prouet dat belle to Screuen vnder vnfem fecrete des dyngfe- 

dages na funte andreas dage. Confules in vllelTen. 

*) Diese Worte stehen auf der Rückseite des Schreibens. 
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215. Die Satesleute cn Hannover nnd in der Umgegend seigen den Sateslenten zn Lüneburg an, daas sie in 
Gegenwart des von denselben gesandten Geistlichen Nicolans darüber einig geworden sind, an dem Tage, 
welchen er denselben genannt hat, znm Zwecke der Verhandinngen eine Tagefahrt zn Sarstedt zn halten. 
Dahin mnss man gehörige Vollmacht mitbringen, namentlich jedes Satesmannes Siegel nnd die Bathssiegel 
von Lüneburg, Hannover und Uelzen bei sich haben. Sie bitten deshalb, dass die Satesleute zu Lüneburg 5 
und Uelzen beider Städte Siegel und die Siegel anderer aus der benachbarten Mannschaft, welche sie dazu 
Ar erforderlich halten, solchen dazu zusendenden weisen Leuten, welche bei den Verhandlungen durch ihren 
Sath nützen können, mitgeben. Dies ist wohl nöthig, weil die Sache auf die eine oder die andere Weise zu 
Ende kommen muss. Auch haben sie einstimmig beschlossen, dass jedermann seine gewaSheten Leute am 
28. December zu des Landes Noth und Behuf bei seinen Eiden bereit halte. Sie wollen dies der Mann- 10 
Schaft und den Städten in ihrer Gegend, auf welche sie 150 Mann mit Glefen als Contingent vertheilt 
haben, ansagen, ffiernach mag die Stadt Lüneburg mit ihren 40 Gewaffneten und die Stadt Uelzen mit 
ihren 12 Gewafiheten sich richten. Auch mögen die Satesleute zu Lüneburg, so gut es gehen will, 
auf jedermann aus der Mannschaft ein solches Contingent, als er wohl zu stellen vermag, ansetzen, damit 
man auch in jener Gegend zur genannten Zeit fertig und bereit sei. Weil sie es für nöthig halten, 15 
sind sie übereingekommen, dass man vier oder fünf Schlösser in ihrer Gegend mit Lebensmitteln versehe, 
um auf diese im Falle der Noth zugreifen zu können. Kach ihrer Berechnung bedarf man dazu 3 Last 
Butter, 1200 Stockfische und 600 frische Käse. Sie ersuchen die Satesleute zu Lüneburg, dafür zu sorgen, 
dass diese Lebensmittel eingekauft werden, dass aber niemand erfahre, zu welchem Zwecke. Sie bitten um 
Hachricht^ bei wem sie diese Lebensmittel abfordern sollen. Ritter Gebhard von Salder beklagt sich, dass 20 
er sein Geld noch nicht erhalten liabe. Es dünkt sie gut, dass es ihm unverzüglich bezahlt werde. Sie 
bitten um Antwort auf alle diese Punkte. — (1B93), den 6. December. L. 0, 

Den erbaren wifen Mannen zatefluden to Luneborg. vfen leuen vründen . . debet *). 

Vnfe vTuntlike denß: tovorn Leuen vrunde willet weten. Dat we vs vordreghen hebbet. vmine den 
dach to holdende van der deghedinge wegene. dar her Nycolaus iuwe pape by was. dat we den holden 25 
willet to Tzerftede. vppe de tyd. der dezulue her Nycolaus iw berichtet heflft. Vnde dar mot men kernen 
myd vuller macht, alzo dat men dar hebbe. eynes ifiwelken zatefmannes Inghefeghel. vnde der van Lune- 
borg. Honouere. vn vUeflen Rade Inghefegel. Dar vmrae en latet des nicht, gy vnde de van vlleflen en 
fenden dar de Inghefegele vn ok anderer van der manichop. vte iuwer Jeghenode. der iw dünke, dar nod 
to wefen. by wifen luden, de tho den deghedingen wol raden künnen. des is nod went men dar myd 30 
enem ende äff. edder tho med. Ok hebbe we vs endrachtliken vordraghen. dat malk fyne wapenden lüde by 
fpen eden yo rede hebben fchal des erllen Sondages na deffes negheden tokomenden hilghen kerftes daghe 
to des landes nod vn behoüe. Vnde des wille we de Manfchop in vfer Jeghenode. vnde Stede. de we 
gheparted hebben vppe. li? myd glauyen befeggen dat ze dat by oren eden den fchuUen. Dar richtet 
iw ok na myd iuwen .XL. ghewapend. vnde de van vlleffen myd oren .XII. ghewapend. vnde parted de 35 
Manfchop enen iowelken. dar vp. dat he yo wol vor moghe. zo gy lichtlikeR; künnen. dat gy in iower 
jeghenode ok yo rede fin to der vorfcreuenen tyd. Ok zind we vp eyn ghekomen. vnde d&nket vs wol 
behoff vn nod wefen. dat men veer Slote. edder vyfie in vfer yeghenode myd fpife beforghe. dat men de 
an grypen mochte wan des zünderken nod were. Dat hebbe we alfo ghe weghen. dat men dar to hebben 
mote. dre lefte Botteren. Twolfhilndert Stoküiffches. vnde fes hundert vrefcher kefe. Dit beforghet. dat 40 
deffe fpife ghekoft werde, vn dat yo nemend enwete wor tho. vnde fcriuet vs wedder by weme dat men 
de vynden fcholde. dat dar nen feyl an en fy. zo weide we gheme vppe vore prouen. Ok beclaghet fek 
her Gheuerd van zaldere. dat orae fin ghelt noch nicht ghe worden fy. des dunket vs nütte wefen. dat 



*] Diese Worte stehen auf der Rückseite des Schreibens. 
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ome dat werde vnvortoghet. vnde biddet Juwes enkeden antwordes vppe deffe vorefcreuenen Meke. Qhe- 
fcreuen to Honouere In Süste Nycolaus daghe. vnder der zate Ing. 

Zateflude to Honouere vnde den yegenoden. 

216. Faridam von dem Knesebeck schreibt an die Prälaten, Herren nnd Knappen in der Säte, dass er ikm 
6 Brief wohl erhalten hat, jedoch zur Zeit nicht reiten kann. Was sie aber anch sn thnn beschliessen, er 

will es gern thuD, falls sie ihn dazu auffordern oder seiner dazu bedürfen. L. 0. 

Den Erleken luden prelaten heren vnde knapen in der zaten debet*). 
Minen willegen dinft wetet leuen heren vnde vrSnde dat Ik Juwen breff wol vomomen hebbe vn tho 
delTer tiid nicht riden kan fonder wes gy enicbt werden tho dSnde dar gy mj tho efehen edder behouen 
10 dat wil Ik mid ghudem willen gherne dun. Pardam van dem Knefbeke. 

217. Heinrich Bedeber schreibt an den Bürgermeister Johann Lange zu Lüneburg, dass Paridam von dem Knese- 
beck in der Angelegenheit, von welcher er denselben im Auftrage der Satesleute neulich benachrichtigte^ 
ihm beigefügtes Antwortschreiben gesandt hat. — (1393), den 7. December. L. 0. 

Circumfpecto viro domino Johanni langen proconfuli in luneborch debet *). 
16 Vruntliken grut vnde mynen denft berede. Leue her Johan gi fy witlik dat Pardem van dem knef- 

becke vmme de ftucke de my de zateflude left to fcreuen vnde ik eme echt an mynem breue witlik dede 
hefit finen breff my weder zand. den gi vindet an deffem breue beiloten Screuen vnder mynem Inghe- 
feghele des Sondages na Nicolai. Hinric redeber. 

218. Die Herzöge Bernhard nnd Heinrich von Braunschweig und Lüneburg erklftren, weil der Batii der Stadt 
^ Lüneburg in seinem Schreiben über ihre Ungunst und Ungnade sich besehweret hat, die Bürgermeister, 

Eathsherren und Bürger der Stadt Hildesheim ihrer dazu mächtig, dass sie vom Rathe der Stadt Lüneburg 
das annehmen wollen, wozu er ihnen von Ehre und Hechts wegen verpflichtet ist. Will er seinerseits sie 
beschuldigen, so soll es ebenso gehalten werden. Sie wollen deshalb Tagefahrten mit dem Hathe der Stadt 
Lüneburg halten und auf denselben den Streit durch demjenigen entscheiden lassen, dem es von Rechts 
25 wegen gebührt. Dies haben sie schon früher dem Rathe angeboten und ihm dazu Tage angesetzt. Es haf^ 

wie sie wohl beweisen wollen, nicht an ihnen, sondern an dem Rathe gelegen, dass es nicht dazu gekommen 
ist. Sie bitten die Btlrgermeister, Rathsherren und Bürger zu Hildesheim und alle biederen Leute, dies in 
ihrem Hamen anzubieten, denn sie alle sind von ihnen dazu bevollmächtigt. — (1393), den 22. December. 

Tho bilden 1). ^ ^' 

dO Bemardus et hinricus dei gratia duces in brunfw et luneborch. 

Vnfen guden willen to vom. Leuen befunderen vrunde Borgermeftere vnd Kadmanne der Stad Hil- 
denfem vnd gi borgere gemenliken darfulues wy begheren Ju to wetende dat de Rad van Luneborcli 
clegeliken ouer vns gefcreuen hebben. dat wy ön vngunftich vnd vngnedicb fyn. beghere wy Ju to 
wetende dat gi vnfer mechtich fyn fchuUen dat wy van deme Rade van Luneborch nemen willen alfo vele. 
85 alfe fe vns van eren vnd rechte wegene plichtich fynt. vnd wolden fe vns war weder vnmaie fchuld^en 
wy wolden oh des fuluen gelik weder don. vnd willet des dage myt oin holden vnd willet vns des vj^ 
dem dage fcheden laten. weme dat van rechte to fchedende boret vnd hebbet on dat er geboden vnd oq 
dage darvp befcheden. des an oh brack wart, vnd nicht an vns. alfe wy dat wol bewifen willen, vnd 
bidden Ju vnd alle bederue lüde dat vor vns to bedende. wente gy vnfer dar al vulmechtich to wefen 
40 fcbullen. Ghegeuen des Mandages na Thome vnder vnfem hertoghen Bemdes Ingefeg. 

mendacium fuit^). 

*) Diese Worte stehen aaf der Rückseite des Schreibens. 

1) Diese Worte stehen auf der Rückseite des Schreibens. Auf ihr sieht man einige Reste eines Siegels, mit welchem es jedoch 
nicht Yersiegelt gewesen ist. ^) Die Worte mendaeivm ßiiU sind von einer anderen ^eiohzeitigen Hand geschrieben. 
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S19. Die Bathflherren la Hannover sehreiben an die BtirgenneiBter und Bathsherren der Stadt Lüneburg. Sie 
haben das Schreiben derselben, gleichen Lantes mit dem an die Stadt Uelzen gesandten, yor den neulich 
in Hannover versammelten Sateslenten, als gerade Bitter Brand von dem Hns zug^en war, vorlesen lassen. 
Es wurde daselbst darüber verhandelt, dass der Rath der Stadt Lüneburg zum Versuche der Qüte eine 
Tagefahrt zu Hannover mit den Herzögen halten möchte. Man hoffte, dass die Herzöge sich in Freund- 5 
lichkeit das Nöthige würden sagen lassen. Der Bath der Stadt Lüneburg wird dies von seinem Geistlichen 
Hicolaus, welcher den Auftrag erhielt es zu melden, schon erfahren haben. Bitter Brand von dem Hus 
hat ihrem Bürgermeister in einem Briefe, welchen sie beifügen, angezeigt, dass die Herzöge die Tagefahrt 
halten wollen. Weil der Bürgermeister noch nicht heimgekehrt war, theilte ihnen ihr Schreiber Burchard 
den Inhalt des Briefes mit. Femer haben sie von den Herzögen von Lüneburg durch deren Geistlichen 10 
Oodeke ein ebenfalls hier beigefügtes Schreiben gleichen Inhaltes mit einem anderen an die 40 Geschwore- 
nen und an die gemeinen Bürger gerichteten erhalten. In Gegenwart derselben Geschworenen und der 
Werkmeister der Aemter haben sie darauf den Herzögen einstimmig die Antwort ertheilt, dass sie den 
Inhalt des Schreibens zur Kenntniss des Bathes der Stadt Lüneburg gern bringen wollten. Nun hat ihr 
Schreiber Burchard sie benachrichtigt, dass der erwähnte Geistliche Nicolaus den Satesleuten einen Tag 15 
genannt hat, an welchem der Bath zu Lüneburg, mit Vollmacht versehen, zu der von ihnen allen vorzu- 
nehmenden Besiegelung des fraglichen Vertrages nach Hannover kommen will. Deshalb dünkt es sie gut, 
dass der Bath der Stadt Lüneburg den zum Versuche der Güte vorgeschlagenen Tag mit den Herzögen zu 
halten sich nicht weigere und dass als Zeit dazu der zweite Tag nach dem Tage, an welchem, wie der 
OeisttLche gesagt hat, der Bath der Besiegelung wegen nach Hannover kommen will, angesetzt werde. 20 
Sie wünschen ben.tchrichtigt zu werden, wofür der Bath sich entscheidet, damit sie den Herzögen oder 
dem Bitter Brand von dem Hus es anzeigen und in der Angelegenheit so handeln können, wie es den 
Bath zu Lüneburg gut dünkt. Auch bitten sie ihnen alle demselben bekannten Fälle, in welchen die Her- 
zöge die Säte gebrochen haben, zu nennen, damit sie desto besser sich darnach richten können. — (1393), 
den 24. December. L. 0. 25 

Honorandis et prudentibus viris. dominis proconfuiibus et Confulibus Ciuitatis Luneborg arnicis 
nofixlB fincere dilectis debet*). 
Vnfe vruntlike denft touom. Leuen befilnderen vrunde. Juwe fcrifte de gi vns befeghelt ghezand 
hebbet ghelik der fcrifte de gy ok den van vlleflen ghezand hebben. hebbe we ghelefen laten vor den 
zatefluden do de nelkeft to Honouere weren. Dar do zulues her Brand van dem hus by was vnde dar 80 
wart gheworuen vmme eynen vruntliken dach, dat gi den holden weiden myd vnfen Heren to Honouere, 
men hopede dat vfe heren fek vruntiiken weiden befeggen laten. des iw her Nycolaus iiwe pape deme 
dat bevalen was wol berichtet heft. Vnde her Brand vorben heft vnfem borghermeftere fynen breff dar 
ymme ghe zand. dat vnfe heren des daghes warden laten willen, alfe de breff ynne holt, den we iw hir 
mede zendet. den zuluen bref opembarede vs Borcbardus vfe fcriuer. went de borghermefier noch nicht 35 
to hus ghekomen enwas. Vortmer leuen vrunde hadden vnfe heren van Luneborg by hem Qodeken crem 
papen oren openen befegelden breff an vns ghe zand. den we y w ok hir mede zendet. des breues ghelik 
hebbet fe ok ghezand an de vertich ghezwornen. vn ghemenen borghere. Hir gheüe we on. dar de zuluen 
fwornen vn de werkmeftere der ammechte yeghenwardich weren. endrechtich antworde aldus. dat we iw 
dit gheme witlik don vn fcriuen weiden. Nu heft vs Borcbardus vorbenompt berichtet dat her Nycolaus 40 
iuwe pape den zatefluden eyne tyd hebbe vorftan laten dat gy vmme de befeghelynghe de we zamentliken 
don fchullet vulmechtich to vs oüerkomen willen. des dunket vs nütte dat gi des vruntliken dages myd 
den heren to holdende nicht en weygheren vn dat de dach were twene daghe na der tyd. alfe gi vmme 
de befeghelinge oüerkomen willet. alfe vs de vorfcreuene iuwe pape berichtet heft. Wat iw deffes to wiUen 
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fy. des rennet vs juwe antworde. dat we den heren. edder hem Brande wedder beden moghen vn wo iw 
nutte danket, dat we jd ymme delTe vorfereuenen ftucke holden moghen. ok bidde we iw leuen vrande. 
dat gi vs weder fcryuen wat gi van zaken weten. dar vfe heren zatebrokich an ghe worden fyn. dat we 
vs defte bad dar na richten moghen. God fy myd iw. vnde bedet an vns to allen tyden. Ghefcreuen 
6jn dem hilghen aiende to wynachten. vnder vnfem fecrete. Confules in Honouere. 

SSO. Bitter Hüdebrand (Brand) von dem Hus zeigt dem Bürgermeister Bnrchard Tetie zu Hannover an, da« 

die Herzöge den Tag, von welchem nenlich anf dem Bathhanie die Bede war, am IL Jannar 1394 haltn 

und am Tage vorher ihren Bath mit Tollmacht nach Hannover senden wollen. — (1393), den S4. De- 

cember. L. 0. 

10 An Borcharde thezen borgermeftere to honouere fcal deflfe breff*). 

Min denft to vom her Borgermeßier byfunderen vrund nlfe ^y nu vppe dem Bathus dar van fchede- 
den vmme den dach des willet vfe heren warden des Sondages na twolften fo willet fe oren Bad de 
orer vulmechtich fin des auendes hebben to honouere gefcreuen des hilge auendes to wynachten to Bicke- 
linge vnder mynem ing. Hilbrandus de hus miles. 

15 SSI. Friedrich and Albrecht von Wnstrow antworten den Sateslenten zu Lüneburg, dass sie in den nftehstea 
Tagen nach Lüneburg konmien und gern thun wollen, was dieselben alsdann von ihnen verlangen werden. 
— (1393), den S4. December. L. 0. 

Vfen liuen vründen den Satef luden to Luneborg kome deffe Bref *). 
Vfen dinll touorn wetet liuen vrSndes alz gi vns To Screuen hebben, des wetet dat we ni in den 
20 hilgen daghen to winachten willen By jü wefen to luneborg vnd wat gi denne van vns willen hebben 
dat wille we mid mid guden willen gerne düin Screuen vnder myn ffred jng in des hilghen kerlles auende 
to wüftrowe. flSredric vnd Albert van wiftrouwe. 



Die Satesleute zu Hannover schreiben an die Satesleute zu Lüneburg und in der Umgegend, dass die Satei- 
leute auf ihrer Ecke Landes am nächsten 4. Januar einen Gerichtstag halten wollen. Auf einen früheren 

25 Tag konnte man dieselben der Kosten und der Gefahr wegen, da sie auch, als der Bote der Satesleute von 

Lüneburg kam, eben von ihnen geritten waren, nicht zusammenberufen. An dem Gerichtstage wollen ne 
denselben die durch den Boten aus Lüneburg erhaltene Nachricht mittheilen und mit ihnen darüber sprechen, 
wer und wie viele den fraglichen Vertrag zu besiegeln entschlossen sind. Die Hamen dieser und die 
von den Sateslenten zu Lüneburg geschickte Schrift wollen sie alsdann durch ihren Boten so bald wie 

80 m6glich übersenden. (1393), den SB. December. L. 0. 

Den befchedenen vromen mannen Satefluden to Luneborgh vnde in den Jeghenen vnfen leuen 
vrunden debet*). 
Vnfe vruntlike deenft toüoren. Erbam wifen manne leuen funderken vrinde. Wetet. dat de zatef- 
lude vp vfe ecgelandes. enen Bichtedach holden willet. des erften fondages na deme hillegen Nygeniaree 
85 dage erft tokomende, eer enkonde we to deffer tijt. orer nicht wol to zamende vorboden dorch kofte vf 
auentnres willen, went fe ok do vs iowe bode quam, en nynges van vns ghe reden weren, Vnde to der 
tijt fo wille we on iowe bodefcop de gi vns gedan hebben. opembaren. vn myt on fpreken we id al befe- 
gelen wille vnde iw der namen. vnde ok iowe fcrifft by vnfeme boden ouerfenden. fo we dat denne aller 
erft enden kinnen. Qhe bedet an vns. Screuen in fünte Steffens dage vnder der zate Ingezeg. 
40 Sateflude to honouere. 

SS3. Herzog Friedrich von Braunschweig und Lüneburg hat die Frau des Conrad von Boldensen belehnt ni 
Leibzucht mit dem Sitze zu Holdenstedt, mit zwei Höfen und fünf Koten im Dorfe daselbst. T. 
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Lene gfanedjghe bere dit is dat iu hebben ghelend kurdes vrowen van boldenzen to erer lyftucht 
dat ghe fete ben vppe to boldenßede vnde twe bove in dem fuluen dorpe vn vjf koten. 

821 Heisog Otto von Brannsohweig zn Oöttingen und sein Sohn Ernst errichten folgenden Vertrag mit dem 
Grafen Morits von Spiegelberg, dem Grafen Wilbrand von Hallermnnd, den Rittern Gebhard von Salder 
nnd Ortgis Klencke, den Knappen Friedrich von Wnstrow, Gottschalk von Beden, Diedrioh von Mandelslohi 5 
Lvdolf Yon Estorff, Paridam von dem Knesebeck, langen Wilbrand von Beden nnd Werner von Alten, den 
Bttrgermeifltern nnd Bathsherren der St&dte Lttnebnrg nnd Hannover nnd allen Sateslenten des Landes 
Lflnebnrg. Die genannten Grafen, Bitter, Knappen, Bürgermeister, Bathsherren nnd Sateslente treten in 
den Dienst der Herzöge, damit diese sie getren vertheidigen nnd ihnen gegen jedermann, der ihnen die 
Säte, den Satebrief nnd die anderen darüber schriftlich abgefassten Verträge gebrochen hat oder bricht, nnd 10 
gegen alle dessen Mitschnldigen Hülfe l^eisten^ so dass ihnen die Säte nnd der Satebrief anf keine Weise 
gekränkt oder gebrochen sondern sie ohne Widerrede nnd Hachtheil dabei erhalten werden. Ist oder wird 
ihnen aber die Säte gebrochen nnd melden sie dies oder lassen sie es dnrch zwei oder mehre der Sates- 
lente nnter dem Siegel der Säte den Herzögen zn Uslar schriftlich melden, so sollen nnd woUen diese 
sogleich zn ihren Gunsten schreiben nnd fordern, dass man ihnen die über die Säte gegebenen ürknnden 15 
halte. Hat diese Anffordernng nach den ersten zwei Wochen nicht den beabsichtigten Erfolg, so wollen 
die Herzöge, sobald sie davon zn üslar benachrichtigt werden, ihnen in oben bezeichneter Weise behülf lieh 
sein. Hat ein Mitglied der Säte einen mit den beiden Herzögen errichteten schriftlichen Vertrag gebrochen 
oder bricht er ihn nnd melden es die Herzöge zn Hannover schriftlich den Sateslenten, so sollen diese 
sogleich zn Gnnsten der Herzöge schreiben nnd fordern, dass man denselben den Vertrag halte. Verfehlt ^ 
diese Anffordernng nach den ersten zwei Wochen die beabsichtigte Wirknng, so sollen die Sateslente, sobald 
sie zn Hannover davon benachrichtigt werden, den Herzögen, damit der Vertrag denselben gehalten werde, 
gegen diejenigen, welche ihn gebrochen haben oder brechen, nnd gegen alle deren Helfer getren behülflich 
sein, jedoch nur so lange als ihnen selbst der Satebrief nicht gehalten wird. Sobald ihnen dieser aber, 
fidls dag^^n gehandelt worden ist, in allen Stücken gänzlich gehalten wird, branchen sie den Herzögen 25 
femer nicht gegen Mitglieder der Säte zn helfen. In allen Fällen, in welchen die Herzöge ihrer oben 
genannten Verbündeten znm Bechte mächtig sind, wollen üe gegen dieselben nichts nntemehmen nnd sie 
wollen gegen jedermann, gegen den sie es mit Ehren thnn können, ihnen behülflich sein. Ein gleiches 
Versprechen erhalten die Herzöge von ihnen. Künftige Mitglieder der Säte besitzen den beiden Herzögen 
gegenüber dieselben Bechte nnd dieselben Verpflichtnngen, wie die gegenwärtigen Mitglieder. — 1394, 80 
den 5. Jannar. H. 0. 

Wy Otte von Qods gnaden Hertoghe to Brunfwik ictefwanne hertoghen Emftis Sone Seligher andacht 
vn wy Otte von denSuluen gnaden Sin Sone. Hertoghe dar Sulues. Bekennet openbar indifTem breue. dat 
fek de Edelen Mauricius Greue to Speighelberge. willebrant Greue to halremund^ vn de Strenghen Riddere 
vnde knechte, her Geuerd von Saldere. her Ortghis klenk, frederik von wuflxoj^, GodTchalk von Reden. 86 
Dyderik von Mandeflo Ludolf von Eftorpe. Pardum von deme knefbeke. Lange willebrant von Reden, 
Wemer von Alten, vn de wifen Manne Borgermeyßere vn Radmanne der Stede Luneborch vn honouere, 
vnde de SateOude gemeynliken des landis Luneborch gedan vn gefat hebbet in vnfen denft, darvmme dat 
wy fe truweliken vordeghedingen vn behulplik wefen willet vn fchullet Jeghen alfwene, de on de fate vnde 
Satebreue vn alle breue de dar ouergegheuen fint vorbroken hedden eddir vorbreken vn tighen alle de, 40 
de on dar tohulpen, De de hocbboren forden Her Bemt vn her henrik hertoghen to Brunfwik vn to Lune- 
borch mid eren prelaten, heren Ridderen vn knechten Borgermeyfteren Radmannen vn Borgeren inder 
Soiuen herfchap Luneborch. vn fe mid on gelouet gefworen vn vorbreuet hebbet, Älfodanne wis dat on de 
Säte TD Satebreue nenewis gekrenket eddir vorbroken werden vnde fe io dar by beholden Sunder ienger- 
wige wedderfa^e, vn indracfat, Wanne on difle Säte vorbroken were eddir vorbroken werde, vnde fe vns 45 
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dat YOrkundigheden eddir twene eddir me von den Satefluden vorkundigen leten to vfler vnder der Säte 
Ingefegele, So wolde wj vn fcholden von ftunt vor fe feriuen dat roen on de breue helde de ouer de Säte 
geghcuen fint, Wordenen aner de nicht geholden bynnen vertejn daghen negeft der vorkundeginge vn b 
vns dat wedder fehreuen to vfler, So wolde wy von ftunt an on dar to behulpen wefen als vorgefchreuen 
5 is Were ok eff iemant de inder Säte were va vfe breue vorbroken hedden eddir vorbreken vn wy dat 
vorkundigeden to Honouere. den Satefluden invnfeme breue So fcholden de Sateflude von ftunt vor ydi 
fchriuen dat men vns vnfe breue helde. Worden vns de auer nicht geholden bynnen verteyn daghen negeft 
der vorkundiginge vn we on dat weddirfchreuen to honouere So fcholden fe vns von ftunt truweliken be- 
hulpen wefen vppe deienne de vns de breue vorbroken hedden. eddir vorbreken vn tighen alle de^ de on 

10 dar to hulpen alfo dat vns vnfe breue geholden werden alle de wile dat men on de Satebreue nicht en 
helde, Wanne men on auer de genftliken helde in allen artikelen de dar ynne befcreuen lint of de rede 
vorbroken weren eddir vorbroken worden So en dornen fe vns vorder vp de ienne nicht helpen de inder 
Säte weren, Ok en fchulle wy noch en willen tighen de vorbenomeden nenerleige wis don dar we ores 
rechten mechtich lint yü willet vnde feholet on behulplik wefen vppe allermalken dar we dat mid eren 

15 don mögen, Ok en fcholen fe tighen vs nenerleige wis don dar fe vfes rechten mechtich (in, vn fcholen 
vs behulplik wefen vppe allermalken dar fe dat mid eren don mögen, Dit fchal vlir eyn dem anderen 
vorkundigen weme des noid is inaller wife alfe vorfchreuen fteit, Alle Ärtikele diffes breues vn ir iowelken 
byfunderen hebbe wy vorgenanten, Otte, vnde Otte fin Sone Hertogen to Brunfwik den ergefchreuenen, 
Greuen, Ridderen, knechten, Borgermeyfteren Radmannen vn Borgeren vn alle den iennen de inder Säte 

20 lint eddir dar ynkomet vn de holden willet gelouet vnde louen inguden truwen Stede vaft vn vnvorbroken 
to holdende ane allerleige argelift vn ane algheuerde, IntuchnüTe alle difler vorgefchreuen Stucke hebbe 
we vnfe Ingefegele gehenget laten to diiTem breue Gegheuen Na Gods bort dritteynhundert Jar in dem 
vervii negentigeften Jare indem Twelften Auende. 

K.O. 

25 We Mauricius van Goddes gnaden, Greue to Speyghelberghe, Willebrand van denfuluen gnaden Greue 

to Halremund. Gheuerd van zaldere, Ortghis klen^. Riddere. ffrederik van wüßro^B^. Gotfchalk van Beden. 
Diderik van mandeflo. Ludolf van eftorpe, Pardüm van dem knefbeke. lange willebrand van Reden. Werner 
van althen knapen Bekennet opembare in defleme breue vnder vfen ingezegelen. Vnde we Borgermeßere 
vnde Radmanne der Stede Luneborgh vnde Honouere, Bekennet opembare in delFeme breue vnder derfolaen 

80 Stede ingezegele, vnde we Sateflude ghemeenliken des landes Luneborgh. Bekennet in defleme fuluen breue 
vnder der zate inghezegel. Dat we vs hebbet gedan vnde gefad in deenft der hochgebomen vSrften hem 
Otten hertogen to Brunfwigk ichtefwanne hertogen Emftes föne, zaliger andacht vn Juncheren Otten fines 
fones hertoghen darfulues. darvmme dat fe vs truweliken vordeghedingen vfi behulplik wefen fcholei iegen 
alfwene de vs de zate vn zatebreue, vn alle breue de dar ouer gheghenen fint vorbroken hedden, edder 

S5 vorbreken vnde tighen alle de, de on dartoholpen, de de hochgebomen vörften Juncher Bernd vn her hinrik 
hertogen to Brunfwigk vn to luneborgh vfe gnedigen heren we myt on vn fe myt vs ghelouet, ghefworen 
Vn vorbreuet hebben Alfodane wis. dat vs de zate vn zatebreue, nenewis gekrenket edder vorbroken 
werden vn vs dar io bi beholden funder iengerleye wederfaghe vnde indracht. Wanne vs defle zate Tor 
broken were, edder vorbroken werde, vn we dat den vorben vorften hem Otten vn Juncheren Otten fineme 

40 föne vorkundigeden, edder vorkundigen leten to vfler, van twen, edder mer dede zateflude weren vnder 
der zate ingezegeL fo fcholden de vorgen vörften her Otte vnde Jincher Otte van ftund vor vns fcriaen 
dat me vns de breue helde de ouer de zate gegeuen lint. Worden vs de auer nicht geholden bjnnen 
verteyndagen negeft der vorkundeghinge. vn we on dat wederfcreuen to vfler, fo fcholden fe vns van ftind 
an dar to behulpen wefen alfe vorfcreuen is. Were ok of iemend were de in der zate were de den vtxr- 

45 fcreuenen hochgebomen v6rften hem Otten vn Juncheren Otten fineme föne hertogen to Brunfwigk ore 
breue vorbroken hedden, edder vorbreken vn fe dat vorkundigeden to honouere den zatef luden in oreme 
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breae, fo fcholde we vn weiden van ftund vor fe fcriuen dat men on ore breue beide; worden on de 
aner nicht gebolden bynilen yertyndagen negeft der yorkundeginge, vn fe vns dat weder fcreuen to bono- 
uerO; fo fcholde we vn weiden on van ßund an truweliken behulpen wefen vppe deienne, de on de breue 
Yorbroken hedden, edder vorbreken vnde tighen alle de^ de on dar tobulpen, alfo dat on ore breue ge- 
holden werden^ alle de wile dat me vns de zatebreue nicht en beide. Wanne me vns äuer de ghenfliken 5 
helde in allen artikelen de dar ynne fcreuen fint. of de rede vorbroken weren^ edder vorbroken worden, 
fo en weide we vorder vppe deyenne nicht helpen de in der asate weren. Ok enfchole we noch enwillen 
tighen de vorgen vnfe heren hertogen Otten vn Juncheren Otten finen fonci nenerleye wis don dar we 
eres rechtes mechtich fyn vn willet vn fcholet on behulplik wefen vppe allermalkene dar we dat myt eren 
don moghen. Ok fcholen de ergen vnfe here vnde Junchere hertogen to Brunfwigk tigen vs nenerleye 10 
wis don dar fe vfes rechtes mechtich fyn. vnde fcholen vs behulplik wefen vppe allermalkene^ dar fe dat 
myt eren don moghen. Vnde dit fchal vnfer eyn deme anderen vorkündighen weme des nod is in aller 
wife alfe vorforeuen flieyt. Alle artikele defles breues vn ir iowelk bifundem hebbe we alle vorben. vor 
vB vnde vor alle deienne de in der zate fint. edder dar inkomet vn de de holden willet. den vorfcreuenen 
hem Otten vnde Juncheren Otten fineme föne hertogen to Brinfwigk^ ghelouet; vnde louen inghuden truwen. 15 
ftede vaflie vn vnuorbroken to holdende, ane allerleye argheliß; vnde ane alle gheverde, Ghegeuen na 

Qoddes bord Dritteynhundert iar In deme veer vnde Negentigeften iare In deme Twelften auende. 

* 

225. Die gemeinen Satedeute im Lande Lttnebnrg zeigen der Mannschaft in der Umgegend von Hannover den 
von ihnen sftmmtlich an demselben Tage zn Hannover einstinmiig gefassten Beschlnss an, das« sie und die 
Satemitglieder wegen Hoth der Säte, zur Beschirmung derselben und zmr Vertbeidigung gegen Unrecht, 20 
welehes ihnen sammt und sonders widerfthrt, gewaffiiete Leute halten wollen und sollen. Deshalb sagen 
sie einmtlthig im Hamen der Säte ein^n jeden in der Mannsehaft an, wie viel Oewafbete er bereit halten 
solL Es sollen nämlich Hartwig von Bruggen und Albert von Jeinsen jeder selbander, der Droet Orden- 
berg Bock TLBd Hans von Anenkamp, Jordan imd Segeband von Uten, Jordan und Eberhard, Arnold und 
Henning von Uten und Diedrich von Tossum jeder selbst, Bertold von Uten, Beier von Btaing, Wilbrand 25 
imd Ludolf Knigge, Aschwin und Arnold von Harboldessen, Brand und Eberhard von Jeinsen, Bitter 
Helmicdi von Bennigsen, Bodo von dem Hanensee, Statins und Diedrieh von Sudersea, Otto, von Lenthe, 
Herman von dem Broke, Heinrich von Halle, Ludolf Wulf, beide Biomo, drei yon Kampen, Herwig von 
Eeimbruoh, Wulfer von Beden, Heinrioh von Sabbensen, Hugo von Eseherde und Helmold von Winsen 
jeder selbst oder sein Stellvertreter am nächsten 25. Januar zu den erwähnten Zwecken gewaShet und 90 
bereit sein. Sie fordern, dass die genannten Mitglieder der Mannschaft bei den der Säte geschworenen 
Eiden und Oel6bnissen sich hiernach richten und so lange, bis diese Anordnung abgeändert wird, sich 
oder ihre Stellvertreter bereit halten. Wer es unterlässt, wird wie ein Satebrecher behandelt werden. — 
1394^ den 6. Januar. XVII. 

Concordancia facta in honouere. 35 

Vrundlike grute touom . . Leuen befundem vrunde . . Ji fy witlik, dat we zamentliken endrachtich 
fyn gheworden to honouere in delTer hochtyd to Twelften dat we vnd de in der fate find wapende lüde 
Holden willet vnd fchuUet dorch nod vnd befcherminge willen derfuluen zate vnd anderes vnrechtes dat 
^s fament vnd befundem wedderfteyt . . Hir vmme befegge we gyk endrachtliken van der fuluen zate 
weghene vnd Jiwer yewelken befundem alze gy hir nabefcreuen ftat, alfe gik hartwighe van bruggen fulf 40 
ander ghewapend. Alberte van Jegenfen fulf ander ghewapend, den drollen ordenberghe Bok. vnd banse 
van anenkarape. Jordene vnd Seghebande van Uten. Jordene vnd Eierde. Amde vnd henninge van Uten 
vnd diderike van Toffihn Juwer yewelk fuluen ghewapend. Bertheide van Uten. Beyere van Rotfinge. 
Wilbrande vnd Ludelefe knyggen. Afchwyne vnd Amde van harbolfen. Brande vnd Euerde van Jegenfen. 
kern helmighe van Bennekfen. Boden van dem hanfe. Staciuse vnd diderike van Suderfen Otten van Leute. 45 

Sad«odorf, Urkandenbach VII. 32 
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hermene van dem broke. hinr van balle. Ladelfe Wulfe, bejde blomen. dre van kampen. herwigbe vaa 
bejmboreb. Wuluer van Reden, binrike van Sabbenfen, biSgbe van Efcherde vnd belmolde- van Winfen 
inwer yewelk ghewapend edder iuwer yewelk enen gbewapend vor fyk rede bebben fchallen ake ni e& 
Sondagbe erß; tokomende vort euer XIIII nacbt to deflen vorfcreuenen ftucken^ vnd efcbet dat van gik \»y 
5 den eden vnd loften de gy to der zate gbedan hebbet, vnd wefen fo lange Ailuen rede^ edder Juwer yewelk 
holde enen in fyner ftede, went we gik anderfwad wedderfcriuen . . Were dat gy des nicht endeden alfe 
we wol gheloien^ dat gy des nicht enlaten welk iuwer des nicht endede deme mufte we volghen alfe eneme 
Satebrekere na der zatebreue lüde . . Gheuen na godes XIII ^ iar. In deme XCIIII. iare to Twelften 
vnder der zate Inghef ghedrucket an deflen breff. Sateflude menliken in deme Lande Lunebo^. 



10 826. Nachricht ans dem Kftmmerei- Register der Stadt Hannover vom Jahre 1394, wonach der Rafh dieser Stadt 
dem von den Sateslenten am 6. Januar 1394 einstimmig gefiuMten und ihm angeseigten Beschlüsse gemSa 
seit jener Zeit zur Beschirmimg der Säte 20 gewafihete Leute gehalten und ihnen zu Ostenii Johaimis noi 
Michaelis desselbien Jahres Lohn, im Ganzen 338^2 FAmd Pfennige, bezahlt, auch an Fftrden erlittenen Ver- 
lustes wegen 67 Pfund Pfennige ausgegeben hat E ft 

15 Anno dominj M. CCC. Nonagefimo quarto die Epyphanye domini, do Eflcheden de Zatefluden endrecbt- 

liken van dem Rade to Honouere. vn befeden fe des van der zate weghene. dat fe to der zate befcher- 
mjnge holden fcholden .XX. ghewapend. dat fchude. vnde we de Rad to honouere. hebbet on to tzolte 
ghegfaeuen. to pafchen Hundert pund vn Xlin pund. bouen dat volkmer van Änderten vtegeuen heft. 
Vortmer to mjddenfom^re. Hundert pund vn XHIL pund. Item to funte Michelis daghe. hundert pund vn 

20' Xn. pund; Summa .1119 pund et .XXXiy. pund. 

Item perdefchade. voftich pund vn feuen pund. dat we vte gheuen hebbet. 

227. Bitter Brand von dem Hus und Ludolf von Yelfheim, Biedrich von Handelsloh und Ludolf von Bitoif 
vermitteln folgenden Vergleich. Ba die Herzöge von Lüneburg von den Satedeuten beschuldigt wsrdan, 
Bethem und Bleckede an Leute, wdche die Säte nicht beschworen und verbrieften, verpfibidet m haben, 

25 sollen sie die Schlösser einlösen oder jene Leute veranlassen, die Säte zu beschwören und zu verlniefa. 

Veberhaupt sollen sie die Schlösser an niemanden verpflbiden, der die Säte weder beschworen hat, noeh aii 
beschwören will ; sonst mögen sie selbst die Schlösser unverpfftndet behalten und selbst die Verantwoitoiig 
wegen derselben tkbemehmen. Ba die Herzöge von den Satesleuten beschuldigt werden, den. Weietibüdem die 
Besahlung der auf diese von den Satesleuten gelegten Satesteuer verboten zu haben, sollen sie dies Verbot 

30 aufheben und die Satesleute sollen es halten, wie es dem Eechte gemäss ist. Haben die Heriöge ihr laod 

oder ihre Schlösser gewissen Satesleuten verboten und haben sie, die Säte zu beschwören, jemandem ute^ 
sagti so sollen sie dij)se Verbote gftpzlich aufheben. Haben sie gegen KomfUir oder Holzfnhr Ton oder 
nach den Städten ein Verbot erlassen, so sollen sie auch dieses aufheben. Was die Beschuldigung betrifft» 
dass Heinrich von Bftlow aus Bannenberg den Bürgern zu Lüneburg des Zolles weg&L Schaden geüiaii 

85 habe, so sind die Herzöge» falls Heinrich von Bttlow beweisen kann, dass er es mit Baeht gethan bsb^ 

dieser Sache wegen zu nichts verpflichtet Beweiset er es nicht, so soll er die Herzöge der Verast- 
wbrtung überheben. Thut er dies nicht, so sollen sie selbst innerhalb vier Wochen Schadenersats leutes. 
Beschuldigt jemand die Herzöge, dass ihm sein Vieh genommen sei, und sind sie nach der Säte daftr ▼e^ 
antwortlich, so sollen sie in Freundschaft oder nach dem Bechte dei^ Brmessen der Satesleute gcanlii 

40 Schadenersats leisten. Klagt ein Kitglied der Säte, gegen die Herzöge wegen Satebruches, so sollen de§- 

halb dem Satebriefe gemäss Tagefahrten auf der einen und auf der anderen Seite der Heide angeietst nnd 

die Sache in Freundschaft oder nach dem Bechte entschieden werden. Was nun den irmstaad betril^ da» 

• die Herzöge meinen, es fehle etwas an der Summe von 60000 Mark für die Säte, so soll es, wann der 

Baih der Stadt Lüneburg die Bezahlung beweisen kann, dabei sein Bewtoden haben. Beweiset er de niek^ 
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80 soll man die Summe dem Satebriefe geml« den Henögen ergänsen nnd darauf 0OII der Bath der Stadt 
Lttneburg alle dadnrch erledig^ Versohreibnngen analiefem. Was die Olilte vom Kalkberge betriflR;, eo 
80U der Bathsherr Johann Hoyemann, weil die Herzöge nnd der Bath ihm den Berg anvertranet haben, 
Beehenschaft darüber ablegen nnd der Bath der Stadt soll ihn dazn stellen. Wer sonst in dieser Ange- 
lächelt irgend ein Hindemiss vemrsacht hat, seien es die Herzöge oder der Bath der Stadt, soll dafür 5 
Schadenersatz leisten. Anf die von den Herzögen vorgebrachte Beschnldignng, mit Gewalt nnd gewaflheter 
Hand den herzoglichen Bichter vom Gerichte vertrieben zu haben, antworten Bath nnd Bürger zu Lttne- 
bnrg, dass sie dem Bichter keine Gewalt angethan, sondern ihn gebeten haben, die Sache den Herzögen 
znr Entecheidnng anheimznstellen. Wie es alsdann von Bechts wegen sein solle, darüber würden sie keine 
Misegimst hegen. — 1394, den 9. Jannar. L« 0, 10 

Alfe de zatellade fchuldiget vnfe heren van Lnneb. dat fe Rethüm vn Blekede verpendet hebben luden 
de de zate nicht ghefworen vn verbreuet hebben« van den fchuUen ze de Slote wedder ledighen. edder 
vormoghen dat ze de zate fweren vn verbreuen, vn de Slote anders nemende verpenden de de zate nicht 
ghefworen enhedde. edder nicht fweren enwolde, ofte fe moghen de Slote zuluen vnvorpendet holden vn 
zoluen darvore antworden. 15 

Item alfe de zateflude de heren fchuldiget. dat de heren vorboden hebben den wicbelden dat fe to 
der zate nicht geuen en moßen, dat de zateflude van der zatewegene dar vp ghe zad hadden. Dat bod 
fchullen de heren wedder af don, vn de zateflude fchullen dat holden, alfe redeUk were. hedden ok de 
heren icfatefwelken zatefluden ore land edder Slote vorboden, vn hedden fe ok jemende vorboden dat me 
de zate nicht fweren enmolle, de bod fcholden de heren al affdon. 20 

Hebbet de heren ok vorboden komvore. eder holtvore tho. eder van den Steden. Dat bod fchuUet fe 
ok weder af don. 

Item alfe fe fchuldiget vmme fcfaaden, den hinrik van bulow van Dannenberghe den van Luneb ghe- 
dan hebbe van tolns wegene, Kan hinrik bewifen alfe recht is. dat he dat mid rechte ghedan hebbe, So 
enfint vfe heren dar nichtes vmme plichtich. Vulkumpt he auer der bewüinge nicht, fo fchal he de heren 25 
des benemen, Endede he des nicht^ fo fchullen de heren dat zuluen wedder don bynnen .IIII. wekenen. 
Schuldiget ök Jemend de heren. deme fin quek ghenomen were, dar de heren antwordes vmme plich- 
tich fyn, van der zate wegene, dat fcholden de heren wedder don, in vruntfchop. eder in rechte, na der 
zateflude befegende. 

Were ok Jemend in der zate, de de heren wes beclagede vmme zatebrake, dar fcfaoldeme dagbe to 90 
leghen na der zatebreue lüde, enen vppe defle fyd. vn enen vppe jenne fid der heyde vn fcheden dat in 
vruntfcop eder in rechte. 

Vmme ghebrek alfe vfe heren menen. an den .L. dufent marken van d^ zate wegene, Kunnet des 
de van LuneB. ene beredinge bewifen alfe recht is. dat fchal dar bi bliuen, vulquemen fe der bewifinge 
nicht, fo fcholdeme dal den heren irvuUen. na vtwifinge des zatebreues, vn wan dat ghefchen were fo d5 
fcholden de van LuneL alle breue van fek antworden. de hirjnne los ghe deghedinget weren. 

Item vmme guido van dem kalkberge, Na dem male dat de heren vfl de Rad dat beualen hebbet 
kern Johanne hojremanne, fo fchulle her hoyeman rechte rekenfchop dar affdon, vn dar fchal on de rad 
van LuneB to beftellen, Were ok anders jenich hinder dar an ghefchen, Id were van vfen heren. eder van 
dem Rade to Luneb. de fcholde dar vul vore don, van deme dat hinder ghefchen were. 40 

Item alfe de heren fchuldiget de van LuneB, dat fe oren richter fchullen vpghedreüen hebben myd 
ghewolt vn mid wapender haut van ghe richte, Dar antwordet de van LuneB to, Se en hebben vfer heren 
richter dar nene wolt ghedan, Sunder fe hebben one ghebeden. dat he. dat richte vpfchote, went an de 
Heren, wo id denne van rechte wefen fcholde, des ghünden fe wol. 

Vnde we her Brand van dem hus. her ludelff van veltem Bittere, dyderik van Mandeflo. vn ludelff 45 
vaa Eftorpe. bekennet in delTem breue. dat we deffe vorfcreuenen deghedinge. aldus ghedeghedinget hebbet, 

32* 
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Yö hebbet des to merer bewifinge Tiife Ingefegele alle ghe drücket laten an deflen breff. de gheuen ii 
Na godes bord XIII 9 jn deme XCIUI. Jare des erden vrydages na Twolften. 

228. Bitter Heinrich von Stookhausen sn Niedeok nnd sein Sohn Heimbert stellen einen Eevers ans, dais Her- 
zog Otto von Brannschweig ihnen für 165 Mark löihigen Silbers seinen Theil des Schlosses Hindesboii 

5 oder Hinnenbnrg (zwischen Badenhansen nnd Osterode) mit allem Znbehör anf die Daner von wenigstem 

zwölf Jahren verpfilndet hat. Wenn der Herzog ihnen nach der Anfkttndignng die PCEmdsnmme besaU^ 
soll er sie ihnen von Oöttingen eine Heile Weges, fEills er anf dieser Strecke nicht in Fehde yerwiekelt 
ist, geleiten. Wenn aber die F&ndsnmme nicht znr gehörigen Zeit nach der Anfkündignng znrtlckbenUt 
wird, dürfen die von Stockhansen dafür einem Manne des Herzogs, der ihr Oenosse ist, den Theil dai 

10 Schlosses verpfilnden. Sie sollen vom Schlosse das Land nnd die Lente des Herzogs vor Sehaden bewahien, 

seine Verträge, seine Znsagen, sein Geleit nnd sein Versprechen der Sicherheit halten. Kann ihnen tos 
ihm nicht znm Bechte verhelfen werden, so dürfen sie von dem Schlosse sich gegen das ihnen widerfahrende 
unrecht wehren. Gegen ränberische Angri£Ee ist ihnen, ohne vorher bei dem Herzoge davon Aniei^ 
machen zn brauchen, Abwehr gestattet Das Schloss soll dem Herzoge zu allen Höthen offen sein. Weu 

15 er davon Eirieg führen will, soll er die Pförtner, Wächter nnd Thnrmlente daranf beköstigen nnd den tos 

Stockhansen gegen Unfug der Seinigen anf dem Schlosse Sicherheit leisten. Er soll, wenn ans Vaanlattiug 
seines Krieges das Schloss verloren wird, den von Stockhansen entweder znm Besitze desselben wieder Ter- 
helfen, oder ihnen ein anderes Schloss in demselben Gerichtsbesirke banen oder ihnen die Pfandsomaie am» 
zahlen. Die von Stockhansen dürfen für 60 Mark löthigen Silbers Banten am Schlosse vornehmen. Bei 

20 der Einlösung desselben sollen ihnen die Bankosten nach Schätznng erstattet nnd Pfluges AntheQ an der 

Saat gelassen werden. — 1394, den 20. Jannar. IX 

Ich henr van ßochufin Ritter to duITer tyd wonhafftich to der nydeckin vnde heymberd van ftochufin 
iin fone bekennen vor vns vnde vnlir erbin openbar an duflem brene dat vns der hochebome forfie vnde 
here^ her Otte hertoge to Brunfwicb vnfe leue gnedige here vnde fyne erbin fcbuldicb find Bechtir fchalt 

25 anderhalff hundert vnde viff mark lodegis fuluers gott gewichte vnde witte de we one nutlichin vnde wol 
to dancke han betalt vnde had vns dar vor gefad fynen teyl fynes hufis vnde floßces hindenborch ndd 
allin fynen tobehomngin in holte in velde in molen in watem in wefin in ackim vnde in weydin, ynde 
mid allin vryhedin gerichten Renten Recbtin vnde mid allir flachten nütz alfze dat fin is vnde hergebracht 
haid vnde de vorgnante vnfze here noch fyne erbin enfcholin vns eddir vnize erbin van dem vorg flöte 

80 nicht weddir lolzin bynnen duflen negeßin twelff Jaren nach giift dufles breues Weret ok daz wir duflze 
vorg fummen geldis woldin weddir habin eddir vnlke here eddlr fyne erbin vorgnant vns vnfir vorg gelt 
woldin weddir geuen dat fcbolden fe vns eddir we one nach duflen vorg twelff jam eyn verdendel jars vor 
vorkundegen vnde wenne dat vertil jars vorlopen were fo fcbolden fe vns de vorgefcrenen fummen geldis 
gutliken vnde liepliken weddir geuen vnde betain in derftat gottingen ane allin vortoch eddir hinder vnde 

86 ane allin kummer eddir vorbedunge geyftlich eddir wörtlich vnde vns dat geleydin vnde veligen eyne mile 
wegis van Gottingen wo we dat eflchedin dahene fe nicht fin gevedet vor one vnde vor alle den de vmme 
oren willen don vnde latin fchullen vnde willen ane geuerde were auer dat fe vns vnfis geldis nicht 
engebin nach der vorgefcrenen vorkundegunge alfze vorlled gefcreuen fo möge we eyme vnfem gnotin de 
vnfirs vorgnanten heren man is dar tolladin vor de vorg fummen geldis vnde dem fcholde vnfze here eddir 

40 fyne erbin folke bewarunge don alfze fe vns gethan habin vnde- de fcholde fe ok ores flotes weddir bewarn 
allze fe des van vns beward fin Ok fchuUe vnde wille wir vnde vnfir erbin den vorgnanten vnfin heren 
ynde fynen erbin ore land vnde lüde vorfchadin bewam van dem vorg orem flofze vnde or vorword vrede 
gedinge vnde geleyde vnde velichet van dem vorg vnfen flöte haldin ane generte Hette wir ok mid en- 
ander fache fchelunge eddir twidracht daz fcholde wir vnfem heren eddir fynen erbin twene mande vor 

45 vorkimdegin konden fe vns denne dar bynnen Rechtis gehelpin dat fcholde we nemen gefchege des 
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nicht fo mochte wir vns vnrechtis van dem vorg flöte irwem Alfze lange daz vns Recht weddirvor Were 
ok dat vns ymand roffliken anegrepe des mochte wir vns van dem vorg flöte vnuorkundeget to ftund 
irwem Ok fchal dat vorg flot des vorg vnfirs heren vnde fyner erbin open flod fin to allin oren nodin 
vnde wenne dat >) da vone woldin krygen vnde degeliche kofiie dar vppe holdin fo fcholden fe bekoftegin 
portenere wechtere vnde tomlude, Vnde wanne fe eddir ore Ammechtlude dar vp eflchin fo fcholde we 5 
fe dar vp latin vnde vnfir vorg here fyne erbin eddir ore ammechtlude fcholdin vns beHellunge don dat fe 
TDS vnfir eruen vnde gefinde vnde de mid vns weren vp dem vorgefcreuen flöte vorfchadin vnde vngevoge 
bewam woldin vor one vnde vor aUe den de mid one vnde van orerwegin dar wem Ok wille we dem 
vorgefcreuen vnfem heren vnde fynen eruen dat vorgefcreuen flod truwelkin bewam Werde auer dat flot 
vorlom vorgefcreuen van dufles vorgefcreuen vnfis heren edder fyner erbin kryges wegin fo fcholden fe 10 
VD8 des vorgefcreuen flotis weddir helpin vnuortochlich edder vns eyn andir flod in daz gericht buwen dar 
ran we vns des vorgefcreuen gerichtes mid allin fynen vorgefcreuen tobehorungen gebrukin mogin were 
auer dat fe des nicht endedin fo fcholden fe vns eddir vnfin eruen de vorg fummen geldis wedder geuen 
vnde betain veligen vnde geleyden in allirmate aKze ß;ed gefcreuen bynnen dem negeftin Jare alze dat 
flod allzo vorlom werde ane geuerde Ok möge we an dem vorgefcreuen flöte vorbuwin borchlikes ge- 16 
bawes vppe vifftich lodege mark der vorg gewichte vnde witte vnde nicht me^ we endedin dat mid des 
Torgefcreuen vnfis heren eddir fyner erbin willen vnde wenne de vorg vnfe here eddir fyne eruen dat 
vorgefcreuen flot weddir lofin fo fcholdin fe twene orer man vnde twene vnfir frunde den gebuw laten wer- 
digin wad vns de eyndrechtlikin fechten; wad de gebuwe gekoftet hette dat fcholden fe vns mid der vorg 
fummen geldis weddir geuen in allirmate alfze vorgefcreuen fteyd vnde wenne fe vns debetalunge gedan 20 
heddin alfze dufle breff vtwifet fo fcholdin vnde woldin we one dat vorgefcreuen or flod hindenborch vry 
ledich vnde loys weddir antworden mid allin fynen tobehorungin^ Hette we ok fad gefeyd da van fcholden 
fe vns vnfen ploches deyl latin volgin vnde vns dar ane nichtis behindern ane geuerde Alle artikele 
duffes breues vnde itlich befundem Redin vnde gloue we vorgefcreuen henf vnde heymbr van ftochufin vor 
yng vnde vnfir erbin dem vorg vnfem heren vnde fynen erbin ingudin truwin ftede vefte vnde vnuorbrokin 26 
to haldinde ane allirley argelift vnde ane al geuerde vnde hebbin one des to erkunde duflen breff ge geuen 
befegelt mid vnfin Ingef veftliken hir an gehangen Nach godes gebord vnfirs heren drittenhunderd Jar dar 
nach in vere vnde negentegiftin Jare an fente fabianj vnde febaftianj dage der hilgen herin. 



IMe Henöge Friedrich, Bernhard und Heinrioh von Brannsehweig und Lüneburg erkennen die dem Hilmar 
von Obei^ von Hameid von Wreatedt in seinem Burglehen zu Meinersen venohriebene Schuld an. — 1S94| 80 
den 3. Februar. T. 

Van der gnade godes we freder Bernd vnde Hinr hertogen to Brunflw vnde Luneborch bekennet vor 
T8 vnde vfe eruen hilmere van oberge hern hilmers föne dem god ghnedich fy Ufeben fyner Momen vnde 
fynen eruen teyn lodige mark brunflw witte vnde wichte vnde verteyn hon pund ghinge vnde gheue ah 
hameydes borchlene to Meynerfe mit fyner tobehoringe dorch bede willen hameydes van wreßede vörghe- 35 
nompt in fodane wijf alfe fee dat vorbreuet hebben des to erkunde datum ll jOCCf Nonagefimo quarto 
in die fancti blafii. 

230. Eenog Friedrich von Brannsehweig und Lüneburg verschreibt dem Ludeke Waggen und dem Ludolf von 
Ingcleben ftbr 20 löthige Mark Capital, wenn er dasselbe am nächsten S4. Juni nicht zurtkckbeiahlty zwei 
löthige Mark Jährlicher Zinse im Zolle zu Oifhom, welche ihnen daraus selbst dann entrichtet werden 40 
sollen; wenn er das dortige Schloss verpfändet — 1894, den 10, Februar. V» 

Van godes gnaden we freder hertoge to branT vn lunel^ bekennen openbar in deflem breue vor vns 
vnde vor vnfe eruen dat we fchuldich fint rechter fchult. ludeken wacgen hampen fyner eliken hufirowen. 

^) fe sUtt dtU. 
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iudelue van ingheleue vnde oren eruen twintich lodige mark brunlw witie vnde wichte de we on betaleo 
fchullen vn willen, vp funte Johani;Les dach to middenfommer negeßokomende ane ienigerleye hinder. Tode 
were ed dat we on de vorfcreuen twintich mark vppe de tijt nicht enbetaleden. fo fchulloi we ynde wifleo 
on darvp to tynfe gheuen alliarlikes vp funte michelis dach twe lodige mark brunfw witte vnde wickke 

6 vte vnfem thollßn to gefhome. ynde we vnfe tholner dar is bi dem fchullen i^e vnde willen beftellen vnde 
om heiten. dat he on de vorfcreuen twe mark gheldis aliarlikes vp de vorfcreuen tijt dar vtgheue. de i^le 
we on ore vorfcreuen twintich mark nicht betalen. vnde Wanne we on de betalen wiUen fo fchullen fe 
de nemen vnde wat fik denne dar vp to tynfe berede na wekentale. den vorfchulden tins fcholden we 
vnde wolden on gheuen mit den vorfcreuen twintich maiken vnde fo fcholden de vorfcreaen twe mark 

10 gheldes an vn^em thollen to gefhome wedder an vns komen. were'ed oek dat we vnfe dot gefhome ve^ 
fetteden oder verpendeden eir we de vorfcreuen twintich mark betalet hedden. fo fchullen we vnde wifleo 
beftellen dat de vorfcreuen twe mark geldis an vnfem thollen to gefhome. dem vorbenomden ludeken 
wacgen vnde linen medebenomden fchullen vdlgen vnde nicht entvernet fyn. dat we eder vnfe eruen defle 
dingh ftede vnde vaft holden fchullen vnde willen an argelift des hebben we vnfe Ing wiüiken vn mit 

15 gudem willen an deflin breff gehenght laten. na godefbort dritteinhundert iar in veer vnde negentigefteii 
iare an Sunte fcolaftiken dage. 

881. Die Gelirttder Hdnrioh, Johann und Lambert von Eardemertorp wiederholen bei den gemainen Satedenten 
des Landes Lüneburg ihre Klage, dass mit Gewalt und ühreoht, der gemeinen Säte luwider und ohne ib 
Verschulden ihnen von den HersOgen Bernhard und Heinrich von Brannsohweig und Lünebnig ihre Feite 
20 yyinenburg'', nAmlioh ein Bexgfiieden und swei Kemnaten gebrocheui eine Kllcbe und ein BaekbAus nieder- 

gebrannt und die anderen Gebäude hinweggebracht worden sind. Sie bitten, ihnen der Pflicht gemfl« is 
dieser Sache sum Bechte gegen die Henöge, wie der Satebrief es vorschreibt, su verhelfen. — 1394, den 
10. Februar. XTE 

Claghe der van hardemeAtorpe. 

25 Vnfen willighen denß touom . . Qj menen. Satef lüde des landes to Luneborg . . We hinr Johan vnd 

• lambert Brodere gheheten van hardemeftorpe. don iü witlik, vnd claghen gik alze we gik er ghecisgiiet 

hebbet euer vnfe heren. hertogen Bernde vnd hertogen hinr hertogen to Branf vnd to Luneborg dat fe 

vns hebben ghebiroken laten vnfe veften de is gheheten de Vlenborg, alze ene Berchfrede vnde twe keme- 

naden vnd hebben vns daruppe brant laten ene kekene vnd en Bakhus vnd dat andere buw enwech ghe- 

80 bracht laten mit wolde vnd mit vnrechte wedder de ghemenen zate ane vnfe fchulde. Vnd bidden gik 
leuen vrinde^ dat gy vns dar vmme euer vnfe vorfcreuenen heren rechtes helpen na utwifinge der ghe- 
menen zate, des gy vns van rechte plichtich find, dat wille we gerne yegen gik vorfchulden war we 
moghen . . Ghefcreuen vnder hinr van hardemeftorpe Ing des we anderen alle mede hir to bruket Oheaen 
na godes bott XIII ^ iar dar na in dem XCIUI iare In funte .Scolaftiken der hilghen Juncfrowen dagke. 

85 232. Euner von Königsmark, Hauptmann der Altnuurk, Iftsst bei den Satesletiten anihigen, welche HtUft tos 
der Säte und von ihnen, nachdem sie sich mit ihren Herren und unter einander verbunden hätten, in den 
Falle m. erwarten sei, dass dem Karkgrafen und seinem Lande, obgleich die Satesleute seiner som Bedite 
mftohtig seien, jemand Schaden thun wolle, und ob die Säte iwisdhen ihnen und der Kark ewig oder m 
lange, wie die Säte des Landes Lttneburg, oder nur gewisse Jahre dauern solle *). L 0. 

40 Weret fake dat fyk de lateflude fateden myt eren heren edder vnder eynandren vn dar yment were 

de vfen heren den margreuen vn fin lant befchedeghen wolde dar de fateflude vfes rechtes mechtich weren 
in wodaner mate fyk de fate vn fateflude fyk daran bewyfen wolden to vfer hulpe vfi wes wy vs dsras 

*) Obiges Schreiben and der folgende Brief des- HaaptmannB Haner von KOnigsmark sind von einer and denelbeo Hind 
gesohrieben. 
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venuaden fchoUen van en dat wyfte wy ok gerne, tö wo de fate ftan fcholde twyflchen en vfi vs to ewj- 
ghert) tyd eder to fodaner tjd alfe de fate des landes to Luneb begrepen ys eder to ytgbanden Jaren. 

SB. Wm^r von Kflnigimark, Hauptmann der Altmark, antwortet den Sateaherren zu Lüneburg anf ihr am 
Torigen Tage erhaltenes Schreiben, dam de, was er am Entwürfe ^ermisst, von Friedrich von Wnstrow, 
den er damit beanftragt hat, erfahren werden. Wenn ihm dieser von ihnen Antwort gebracht haben wird, 5 
will er innerhalb der nächsten aSht Tage ihnen dnrch ebendenselben die Urkunde schicken und dann, so 
bJEdd sie es ihm schreiben, mit Mannen und Städten gern su ihnen reiten, um mit ihnen den Vertrag zu 
schliesMn. — (1394), den 14. Februar. L. 0, 

Den fatefheren to Lunenborch debet*). 
Mynen dynft touome. weted gy lyuön vrundes dat yk iuwen bryf wol vornomen hebbe. de quam 10 
my in vryedagbe to auentyd irßen. vjä wes my rcheiafkich ys an der notele des wert 15 frederyk van 
woftrow berychten dar bebbe yk dat by bracht wan my frederyk dat antwerde van ifi weder brynghet 
dar na byAnen achte daghen wyl yk de bryue by frederyke van woftrow "fchykken. yü wyl denne gherne 
J^hen iü ryden myt mannen vn fteden wan gy my dat to entbeden in iuwen bryue vfe dedinghe vul to 
endende alfed vs an beyden fyden nutte ys gheuen to tangbermunde des fonnauendes alfe in fnnte valen- 15 
tinos daghe vnder mynem ingheJl Hunre van Konyngfaefmark houetman in der olden marke. 

iSl Wobbeke, Wittwe des Heine Peyne, Bttrgers su Lüneburg, klagt bei den Satesleuten des Landes Lüneburg 
wider Werner von Boldensen und seine Helfer, dass dieselben von den Schlössern Bodenteiöh und Holden- . 
stedt ans sie mit Gewalt und gegen Beöht beraubt, aus dem ihr gehörenden Hofe zu Yarendorf alles, was 
darin war, genommen und weggebracht, ihre Meier auf dem genannten Hofe, Johann und Hermann, er- 20 
griffen, gefiEuigen, gebunden, w^gesciileppt, ersteren in der Entfernung eines Viertels Weges vom Hofe 
gemordet, letzteren in der Gefimgenschaft behalten haben, und dies alles ohne mit ihr oder den Ihrigen 
sieh in Streit oder Fehde zu befinden. — 1394, den 18. Februar. XVIL 

Querela Reb'cte heynonis peyneken. 
Minen vruntliken grut touom . . Gy Sateflude des landes Luneborg. Ik wobbeke wandages hußrowe 25 
heynen peynen Borghers to Luneborg, claghe gik euer wemere van Boldenfen, vnd euer fyne Medehelpere, 
dat fe mik mit ghewalt vnd mit vnrechte ute den Sloten Bodendyke vnd holdenftede vnd dar wedder yn, 
gherouet, vnd ute mynem hoie to vomdorpe ghenomen: vnd van dar ghebracht bebben fodan gud luttik^ 
vnd grot alfe dar anewas, vnd mynem Meyere Jobanne vnd hermene uppe demfuluen houe grepen, vangen 
ynd (warliken binden van dar ghetrecket vnd wol eyn verdendel weghes van dem boüe denfuluen Johan 30 
mit vntruwen ghemordet vnd dodet, alfe ik, edder de myne mit en nene fchelinge, edder veyde enwyfte 
Bidde ik gik leuen vrinde mit alleip vlyte vnd efebe vnd mane gik darto alze gi na der Satebreue lüde 
dar plichtich to donde fyn, dat gy my armen wedewen rechtes helpen euer wernere vorbenomet, vnd euer 
fyne Medebelpere dat fe my vnd mynem Meyere wedderdon, dat fe vns mit walt vnd mit vnrechte, ut, 
vnd wedder to den vorben Sloten ute myner were gherouet, vnd ghenomen hebbet, vnd ok vmme mynen 85 
&nnen Meyer, den fe my vnd fynen vrunden vntruweliken- afghemordet, vnd to dem dode bracht hebbet, 
vnd hermene mynen Meyer loos gheuen, vnd vmme allen fchaden, den ik erer befchedihge hebbe na iuwem 
Weggende fo vele don, alze fe my dar plichtich vmme fyn, dat wil ik mit mynem de^ße gerne vor- 
fcholden wur ik mach. Scriptum Anno domini M CCC XCIIII feria quarta proxima ante f^ftum inkaihe- 
dracionis beati Petri Nicolai GronenB fub Sigillo quo vtor ad prefentes. 40 . 



t) Das Wort ewygher ist von derselben Hand aber die Zeile geschrieben. Unter, ihm in der Zeile steht das Wort entr, welches 
nicht darcbstrichen ist. 

*) Diese Worte stehen auf der Rückseite des Schreibens. 
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Der Batik der Stadt Lüneburg händigt den HenAgen Bernhard und Heinrioh von Braunaohweig und Lte. 
bürg itatt der 60000 Mark, welche er ihnen fftr die Verleihung der Säte venproehen hat, iwOlf von b. 
lögen SU Lüneburg auBgestellte Yenchreibungen aus und der Bathsherr Johann Lange nebst einem aste 
schwört, dass der Bath damit den Hersdgen 50000 Mark beiahlt hat. Die Yersdireibungen sind folgeode*): 

5 1. Versohreibung über 3900 Mark Uthigen Silbers in Bleekede vom 9. April 1374. Die Forderung betrtgt 

mit den Zinsen seit 18 Jahren und mit Unkosten 49300 Mark Pfennige. 2. Versohreibung über 280 Kaik 
Mthigen Silbers in Bleekede, Hitiaoker und dem SalicoUe su Lüneburg vom 20. Januar 1370. Die For- 
derung beträgt mit den Zinsen seit 15 Jahren 2480 Mark Pfennige. 3. Versohreibung über 100 lazk 
löthigen Silbers im Dorfe Moor vom 12. Juni 1376. Die Forderung betrügt mit den Zinsen seit 16 Jakm 

10 910 Mark Pfennige. Für dieses Geld hat der Bath Bürgschaft geleistet und die Versohreibung eingeUiet 

4. Versohreibung über 2400 Mark Pfennige in Bleekede und Eitsacker vom 27. September 1879. 5. Ter- 
schreibung über 2400 Mark Pfennige in Lüdershausen vom 27. September 1379. 6. VerschreibuDg flber 
4200 Mark Pfennige in Dannenberg und Preietie vom 25. Januar 1382. Dieses Capital ist schon aoibe- 
lahlt Es bleiben aber von den Zinsen seit 10 Jahren und von den Baukosten noch 2050 Mark Pfernnge 

15 schuldig. 7. Versohreibung über 1100 Mark Pfennige üi Brome oder in Lüdershausen, Bleekede, Hitiaeka 

und Dannenberg vom 13. Juli 1385. Dieses Geld ist mit Dannenberg beiahlt worden. Es bleiben skr 
noch 770 Mark Zinsen. 8. Versohreibung über 300 Mark Pfennige an Iwan von Borch vom 19. Man 1386, 

*) Man findet diese Verschreibangen im Thefle Y, Nr. 14, 73, 81, 162, 163 und im TheUe VI, Nr. 2, 124, 138, 153, 155, 158, 
266. Den Inhalt der zweiten, ersten und vierten Verschreibnng merkt ein wahrscheinlich im Jahre 1393 geschriebener Zettel ti 
20 folgender Weise an: 1^ I 

Defle naTcreuen Snmmen geldes heflft de Rad ran Lnneborch vtegenen. 

To dem erften Hern ladolae ran tzelenftede H-^- lodige mark ynd drittich lodige mark Br&nfw witte md wichte. 
Vortmer Hern Ordenberge rnd hem Sinerde den bocken hundert lodige mark Brnnfw witte md wichte f). 

Yortmer Hartwige rnd clawefe zabele. dufent lodige mark de lodige mark to betalende yor dre mark alze to Labeke md Harn- 
25 borch ghinge ynd gene fyn. 

Yortmer Bertolde yan Rytzerouwe, Helmolde yan PlefTe. Otten yan Ritzeronwe. bertoldes brodere, Henneken yan PlefTe bdmol- 
des brodere driddehalff dafent lodige mark. 

Yortmer Fredef Meiler Johanne, ynd dider gebeten yan wantzenberge broderen Twelff hundert mark penninghe. 

Datimi Anno domini M CCG, LXXIIII dominica qnafl modo genitj. 
30 Summa XHM mark ynd HC mark. 

Yortmer hefft de Rad yan Luneborch in Luderrhufen hat XXHIIC mark Sub dato MGCCJlXXIX* die ColVne et DamiaDJ. 

Die Aushändigung obiger zwölf Yersohreibungen wird nicht yor dem 23. Februar 1394 Statt gefunden haben. An diesem Tage 
n&mlich waren wenigstens noch fünf derselben in H&nden des Bürgermeisters Albert yon der Molen zu Lüneburg, wie folgender 
Auszug aus einer Original -Urkunde im Archiye der Stadt Lüneburg beweiset. 
36 „Luderus Maneke Officialis Reuerendi in Chrifto patris domini Ottonis Epifcopi Yerdenüs*' erkl&rt, dass „Albertus de Molendino 

proconful opidi Luneborgen^ ihm im Namen des Rathes, der (Gemeinheit und aller Einwohner der Stadt Lüneburg folgende UiknndeB 
yorgelegt habe: 

1) Vom 6. Januar 1371 (Urkundenbuoh Theil lY. pag. 64, Nr. 77). 

2) Vom 12. Juni 1376 (Ibidem TheU Y. pag. 9^, Nr. 81). 
40 3) Vom 25. Januar 1382 (Ibidem Theil VI. pag. 1, Nr. 2>). 

4) Vom 23. October 1386 (Ibidem Theü YL pag. 167, Nr. 153). 

5) Vom 24. Noyember 1386 (Ibidem TheU VI. pag. 168, Nr. 155). 

6) Vom 19. Mftrz 1386 (Ibidem Theil VI. pag. 153, Nr. 138). 

7) Vom 15. Juli 1388 (Ibidem Theil YI. pag. 235, Nr. 218). 

45 „Albertus de Molendino*' bittet „nomine quo fupra*', dass yon diesen Urkunden ein Transsumpt gemacht werde. Dies geschieH 

Acta fVint hec in Capeila fancti fpiritus iuxta nouum forum predicti opidi LuneborgeUi Anno a natiuitate domini M<||^ CCC. XCnil^ 
Indictione fecnnda Menüs februarii die XXIU etc. Prefentibus Strennuis et famofis yiris. Ludulfo et Manegoldo fratribns diotif d« 
Eftorpe Ottone de Wjttorpe et Betekino duuenhol famulis et armigeris ducatus Luneborgen etc. 

f ) Die beiden S&tie To dem erften — tnUe vnd wichte sind durchstrichen. 
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für welche Summe Geldes der Bath Bttigachaft geleiftet hat. 9. Venchreibiiiig ttber 120 Mark Silbers 
▼om 23. October 1386. Die Ferdenmg beträgt also 420 Mark Pfeimige. 10. Verschreibniig llber 600 Mark 
Pfennige vom 24. November 1386. Die Forderung beträgt mit den Zinsen 800 Mark Pfennige. 11. 7er- 
sohreibung über 300 Mark Pfennige vom 3. Januar 1387 in Lttdershausen. Die Forderung beträgt mit den 
Zinsen 460 Mark Pfennige. 12. Versehreibung ttber 800 Mark Pfennige in Brome oder Bleckede vom 6 
4. Juni 1389. K. C. 16. 

Item In eynem Budel fynt Nagefchreuen breue van den van Luneborg den hern oueraudtwordet, 
Erftlick DafTe Nafolgende Cedel. 
In dufTem budel fynt breue yp veftich dufent mark de de Radt van Luneborg den hern louede to 
geuende, dat fe de Säte euer geuen weiden **), Alfe de Badt den hern de Torgefchreuen veftich dufent 10 
mark geuen fcholde^ do andtwerden fe den heren dufle breue^ vnd her Johan de Lange vnd noch ejn 
ander de fworen dat to den billigen; dat fe den heren darmede veftich dufent mark betalt hedden etc. 

im^ lodige mark myn I^ ledige mark^ de mark mit III di) to lofende hebben hertog wentzflaw vnd 
aibrecht van Saflen der Stadt luneborg vorfchreuen vpflach des tynfes mit der houetfummen Is XLIX' 
mc mark lubefch, Datum XIII^ LXXIIII Quafimodo genitj. 15 

XXX lodige mark hebben vorfchreuen hertog wentzflaw vnd albrecht van Saflen; vpflach an tynfen 
vnd houetfummen XXIIIC LXXX mark 2) an Blekede, Datum Xin<^ LXXVI Jar. 

IC lodige mark hebben hertog wentzflaw vnd albrecht van faflen vorfchreuen an dem dorppe lufemure 
Ib mit vpflage houetllol vnd tjnfen IX ^ X mark, Datum XIQ ^ LXXVI Jar corporis chrißi. 

XXIITI ^ mark lubefcher penninge hebben hertog wentzflaw vnd albrecht van Saflen vorfchreuen an 20 
Blekede vnd hitzacker ane fchaden Datum XIU^ LXXIX Jar Cofroe et Damianj. 

XXTTTI c mark luneborger penninge hebben hertog wentzflaw vnd albrecht van Saflen vorfchreuen In 
Luderlhufen^ Datum XIII ^ LXXIX Jar Cofme et Damianj. 

XLII mark 3) luneborger penninge hebben hertog wentzflaw vnnd Albrecht van Saflen vorfchreuen 
an danneberge vnnd pretzetze Is betalt; ouer Is de herfchop van deme breue fchuldich bleuen vpflach 25 
n« .L. mark Datum Xinc LXXXII Jar. 

XI c mark luneborger penninge hebben hertog wentzflaw vnd albrecht van Saflen vnd hertog Bemdt 
Yan Brunfwig vorfchreuen fchult nallendich van wegen des Slotes bromO; fo de betalinge nicht gefchege 
fchal dat gelt ftan In den floteu; Luderfhufen Blekede hitzacker vnd danneberg de fe van one Innehebbet; 
de fumma Is betalt mit danneberge auer de tyns nicht Is Naftendig bleuen VII^ LXX mark; Datum 80 
XIUC LXXXV Jar. 

in^ mark penninge hertoge wentzflaw vnd hertog Bemdt vorfchreuen; fchult; Ywan van borch Dar 
hadde de Radt vor gelouet Datum XIII c LXXXVI. 

I^XX mark Brunfwikefoh fuluers hildenfymfcher wichte hebben hertog Wentzflaw to Saflen vnd her- 
tog Bemdt van Brunfwig den van luneborg vorfchreuen Is fumma IUI ^ XX mark ane fchaden Datum 35 
Xnic LXXXVI Jar. 

V^ mark luneborger penninge fchult; hebben hertog wentzflaw van Saflen vnd hertog Bemdt vor- 
fchreuen den van Luneborg; vp negeften Michaelis na gifte des breues mit dem fchaden to betalendc; 
Datum Xni c LXXXVI Is fumma V c mark III c mark fchaden. 

Iflc mark penninge hebben hertog Wentzflaw van Saflen vnd hertog Bemdt van Brunfwig vorfchreuen 40 
mit allem fchaden In Luderfhufen Datum XIII ^ LXXXVII des negeften donredages vor den twelfilen 
Is fumma III ^ mark K^ mark fchade. 



**) Dieser Beutel wird derselbe sein, von welchem ein zum altherzoglichen Archive gehörendes Urkundenverzeichniss aus der 
ersten H&lfte des 15. Jahrhunderts folgendes bemerkt: „In deme linen budele iin breue de de Bad van luneb hertogen Bernde vn 
bertogen hinr deden vor vefftich dufent lub mark, der fe dar mede fcholden betalet fin van der zate wegen etc.^ 45 

^) mit ni mark d. ») XXIIIIC LXXX mark. 3) XLIIC mark, 
S»dendorf, UrkondMbaeh VII. 33 
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Vm ^ mark luneborger penninge fchult van wegen des Slotes brome hebben hertog Bemdt vnd hertog 
Hinrik van Brunfwig den van Luneborg vorfchreuen an Blekede^ Datum XIII ^ LXXXIX des negeften 
fridages vor pinxllen. 

836. Die Satedente lu Lüneburg schreiben noehmals an Hameid Dagevorde nnd swar wie an einen überfUirtMi 

5 Satebrecher, wegen der Klage der Wobbeke Peyne gegen ihn. Sie fordern ihn an^ ihr noch innerhalb im 

Wochen Oenngthnnng zu leisten, deshalb am nftchstdn 29. Mftrs in Lflnebnrg sich einsiiflnden nnd d» 

richterliche Entscheidung dort absnwarten. Sonst soll gegen ihn der Säte gemfiss yer&hren werden. -- 

1394, den 7. Mars. ZVIL 

Nota. 
10 Harneyde Dagheuorde hebben de Sateflude to Luneborg echter eren breff ghefand in forma dampos- 

torum ymme de clage de wobbeke peynen yegen en den Satefluden dan heft, dat he er de noch bymien 
Uli wekenen wedderdo in yruntfchop edder in Rechte vnd dar vmme kome to luneborg to Miduaften erft 
anftande vnd neme der fchedinge dar war, fchege des nicht fo fchal me em volghen na lade der zate- 
breue. Screuen*) des negefien Sonnauendes vor Inuocauit in Anno XCIIII. 

15 237. Ludwig von Linde schwört dem Hersoge Friedrich von Braunschweig und Lftneburg eine ürfohde. b 
verspricht, Feind desselben nie zu werden. Geschieht ihm gröbliches unrecht vom Hersoge, so will er des 
henoglichen Mannen und dem Bathe der Stadt Braunschweig Anzeige davon machen, worauf ein Sddsdf- 
gericht in der Angelegenheit entscheiden solL Er darf nur dann des Hersogs Feind werden, wenn der- 
selbe sich dieser Entscheidung nicht ftgt. Er gelobt ein gleiches Verhalten gegen die henoglichen Msbosb 

20 und Städte. Auch verspricht er, wegen der Niederlage, welche er vom Herzoge erlitten bat» keine geiieht- 

liche Hülfe in Ansprudi zu nehmen. — 1394, den 9. März. X- 0. 

Ek lodewich van linde bekenne openbar in deßem breue vor allfweme dat ek eyne recbte onieyde 
gedan hebbe dem hochgebomen vorften kern frederke hertogen to brunfw vnde luneborch rnyme gnedigen 
heren. in deiür wife dat ek fyn finer eruen eder üner vnderlaten vyend nicht werden fchal noch enwil de 

26 wile ek leue, were ed auer dat my myn here vorbenomd. grofliken vervnrechtighede. dat fcholde ek ver 
kundigen fjnen mannen vnde dem rade to brunfw. vnde fcholden beidentiiden dar to kefen. mjn here 
twene finer manne vnde ek twene myner firunde. de fcholden vns des irfcheiden in rechte eder in firunt- 
fcop. binnen den negeften veerweken na der verkundeghinghe. vnde wu fe dat irfcbededen alfo fcholden 
we beydentfiden dat holden. fcheghe des nicht fo mochte ek myns heren vorbenomd vyend dar ymme 

80 werden alfo langhe dat my dit fcheghe. vnde wanne my dat fcheghe. fo en fcholde ek vnde enwolde fyn 
vyend nicht lengh wefen. vnde deffe orueyde. fcholde denne vortmer Ct&a na alfe vore^ in derfuluen wyfe 
fcholde ek dat oek holden, mit myns heren vorbenomd mannen vnde fteden icht my der welk vervnrech- 
tighede. Oek fchal ek eder nement van myner wegen, vm der nedderlaghe willen, de myn here vorbe- 
nomd an my gedan het. on eder nemende der finer. eder nemende der gener de mit em to der tijt vp dem 

86 velde weren andedingen eder befchedigen nenerleyes gerichtis heymeliken eder openbare. were ed dat 
dat fcheghe fo fchal ek vnde wil van ftundan wanne ek dar vmme gemanet werde, inriden to wulfe^ 
buttel vnde holden dar dem vorbenomden myme gnedigen heren eder finen eruen eyne rechte venghniffe. 
vnde nicht van dare ek endo dat mit crem guden willen, were ed auer dat dat iemend dede my toweddere. 
vnde dat my de frome nicht engulde des mach ek my mit myme rechte entledigen, vnde endarf dar em- 

40 bouen neue venghnifie holden, defle vorfcreuenen Hucke vnde orir iowelk hebbe ek gelouet vnde gefworen. 
flauedes eides vnde vp gerichteder vinghere. vnde loue vnde fwere dat in delTem breue to holdene an arghe* 
lift. dat my got alfo helpe vnde de hilgen. vnde hebbe des to bewifinghe myn Inghefegel witliken vnde 



*) Ueber Screuen steht von derselben Hand geschrieben Refponfvm, Jedoch ist Screuen nicht durchstrichen. 
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mit beradenem mode an deHin breff gehenght laten na godefbort drittejnhundertveervndenegbentich iar 
des eirften mandaghes in der vaften. 

2S8. Anno von dem Kneaebeek überlässt den HenSgen Bernhard nnd Heinrich von Brannsohweig nnd Lttnebnrg 
aein Becht anf die von der Hemchaft Lüneburg in Lehen rtthrenden Güter der von Todendorp (Thondorf). 
— 1304, den 16. llän. K. 0. 6 

Ik Anne van dem Knefebeke bekenne openbare indeffem breue vor my vnde myne eruen dat Ik den 
hoachgebomen ffurften hertogen Bernde vnd hertogen hinrike hertogen to brunfwic vnd to luneborch oren 
eraen vnde nakomelingen hertogen to luneborch. gelaten hebbe vnde late indeffem breue alle rechtichejrt 
de Ik hadde in alle dem gnde dat de van Todendorpe van der herfchop to luneborch to lene hadden. 
vnd Ik vnd myne eruen dön des eyne rechte vortiginge alfo dat wj dar nicht mer vp faken ne fchuUen 10 
noch en willen. Des to tuge hebbe ik Anne vorbenomet myn Ingef hengen laten an deflen breff; Vnd 
Ik Claws van hytzacker vnd hinric van dem Berghe bekennen openbare in deffem fuluen breue dat wy 
dar ane vnd ouer gewefen hebben dat Anne van dem knefbeke delTe vorticht gedan heft myt gudem willen. 
Vnde hebben des ok to tige vnfe Ingefeg an deffen breff hengen laten. De geuen is nagodes bort Drit- 
teynhundert indem veer vnd Negentigeftem Jare des negeften Mandages na KeminiTcere. 16 

SS9. Vicolana Schomaken, Bathsherr sn Lüneburg klagt bei den Sateslenten des Landes Lüneburg wider Werner 
von Boldensen und dessen Helfer, dass dieselben von Bodenteich nnd Holdenstedt aus mit Gewalt nnd gegen 
Becht ihn nnd seinen Meier su i^Bucken^' beraubt, was er auf dem Hofe besass, genommen, ihm einen Hof 
lu Mücklingen niedergebrennt und alles, was darin war, weggebracht haben, obgleich er sich mit ihnen in 
keinem Streite befand. Den auf beiden Höfen erlittenen Schaden schätzt er auf 86 Mark« — 1394, den 19. Mars. 90 

Querela Nicolai Schomakers. XVIL 

Minen willighen denß: touom . . Leuen vründe Sateflude des landes Luneborg . . Ik Clawes Scho- 
makers Radman to Luneborg Clage gik in deffem breue ouer wemere van Boldenfen vnd fyne Medehelpere 
dat fe Ute Bodendyke vnd holdenftede, vnd dar wedder yn mit ghewalt vnd vnrechte myk vnd mynen 
Meyer to Bücken gherouet vnd nomen hebbet ute deme ftduen Mynem hoüe wat ik dar hadde. Ok 25 
hebbet fe myk to Mukelinge enen hoff ghebrand vnd ghenomen wat dar ynnewas dat ik achte uppe 
LXXXVI marc van beyden houen^ dit hebben my deffe vorfcreuenen ghedan, alze ik neue fchelinge mit 
en enwyße.. Bidde ik, vnd efche van gik van der zate weghene dat gy fe berichten, dat my vmme den 
vorfcreuenen fchaden fche fo vele alze fe my na lüde der Satebreue van rechte plichtich fyn. Scriptum 
Anno domini MCCÖXCIIlf feria quinta proxima ante Oculi*) meo fub Sigillo. 3^ 

MO. Die Rathsherren und Bürger der Stadt Lüneburg klagen bei den Satesleuten des Landes Lüneburg wider 
Luthard von WaÜege, Lopallene und Hicolaus von Jammer, dass dieselben von Warpke aus und aus dem 
Gebiete des Schlosses mit Gewalt und gegen Beoht. ihnen räuberischer Weise Schaden gethan und ihnen ihr 
Vieh vor Lüneburg genommen haben. — 1394, den 21. Mftrs« 

Biese Klage ist mit einem Begleitschreiben der Satesleute am 22. Mftn den Herzögen gesandt. xVll. 36 

Querela Conrulum et ciuium laneburgenfium. 
Salutacione etc Leuen vrunde. Sateflude des landes Luneborg . . We Radmanne vnd de ghemenen 
Borgere der Stad Luneborg don gik witlik vnd claghet gik in deffem breue ouer lutherde van wateleghe, 
lopallenen vnd Clawefe van Jammere dat fe' van vnd to Werbeke vnd ut des fuluen Slotes ghebede mit 
fulftirolt. vnd vnrechte vns rofliken befchedighet, vnd vnfe quek vor der luneborg ghenomen hebbet . . 40 
Bidde we vnd efchen van gik van der zate weghene dat gy vns rechtes ouer de vorben helpen dat vns 

*) Statt ante OeuU hat anfangs gestanden poft Jtdiane (also 19. Febraar), ist aber dnrcbstricben. 

33* 



260 

de fulfwoldi vnrecht vnd fohade van en wedder dan werde na utwifinge der zatebreae . . Gheuen na 
godes bort XIII ^ iar. dar na in dem XCIIII iare des negeften Sonnauendes vor Oculi vnder ynTem Secrete 
toruggehalue ghedracket uppe deflen breff. 

Nota. Dominica die Oculi litera Sateflude fcripta in forma ut oportuit mifla efi; dominis daeibas cum 
5 querela antefcripta nomine confulum luneburgenfium. 



24L Biichof Otto von Verden, Amtmann des Stiftes Bremen, yergleieht sieh mit dem Grafen Christiaii Ton Olden» 
bnrgi das Sohloss und die Vogtei Hagen gemeinsam mit ihm zu besitseui jedoeh so dass der Ora^ wom 
Oemahlxnn Agnes und seine Söhne Diedrioh und Christian die eine Hälfte, der Bischof die andere Hftlfte 
des Schlosses, des Dorfes und der Vogtei im Besitze und den Hiessbrauch davon haben, die Binkttnfte der 

10 Vogtei aber zwischen dem Bischöfe und dem Grafen, gleichmftssig rertheilt werden sollen. Bie der Vogtei 

entzogenen Güter oder Leute wollen beide gemeinsam wieder einfordern. Der Bischof verspricht, den OmlBn, 
dessen Gemahlinn und Söhne getreu zu vertheidigen und ohne ihre Bewilligung seinen Theil des Schlonei 
niemandem' zu überlassen oder zu verpfänden. Hach seinem Tode sollen seine Vögte und AmÜente auf dem 
Schlosse niemanden auf dasselbe zulassen, bevor sie dem Grafen, dessen Gemahlinn und Söhnen Sicheihsit 

15 und Burghuldigung geleistet haben. Die vom Erzbischofe Albrecht*) dem Grafen ausgestellten Urkondeii 

sollen rechtskräftig bleiben. — 1394, den 22. März. X. 0. 

Wy Otto van der gnade godes vnd des ftoles to Rome Bifchopp der kerken to Verden vnd Amptman 
des Stichtes to Bremen Bekennen openbare in deflem breue vor alleiTweme. dat wi vns vruntliken vnd 

*) Einige wichtigere, das Stift Bremen betreffende Urkunden ans der Zeit des Erzfoiachofes Albrecht finden hier noch einen Fiats. 

20 L Die Gebrfider fiebhard «ad Alverich Ton Bordeslo stellen den InUschofe Albresht ?on Bremen etaen Rerers %n, diss sh 

.seine nnd des Domcapltete Erbbnrgm&nner anf einem der ftanfkehn Erbbnrgsttze zn Thedinghansen geworden staid, nd ?er- 

spreehen, deshalb Hnldignng zn leisten. — 1363, den 10. Jnll. K. 0. 

Wy gheuerd yn alaerick brodere gheheten van bordeflo Bekennet vn betnghet in dilTem Breue dat wi tö mfe emen fint enie 
Borchman worden to todinghehufen to der vifteyn erue borchfete eynem Des erbaren heren tu vaders hem Albertia Artxebyrcopü 

25 der heylighen kerken to Bremen yn des Capitels to bremen. alfo dat wi yn vnfe ernen fcnllen vü willet en rechte hnldeghingbe don 
yn holden, yn don en mit godem willen al de plicht de de anderen erue borchman to todinghehufen en plichtich lint to donde 
wanne ock vnfe vor fcreuene here van Bremen vn dat capitel den anderen erue borchmannen ere breue vor niget, So fcoHen fe m 
vn ynfe eruen dar mede in fcriuen to alleme rechte alfo de anderen erue borchman. vh fo fculle wi vn vnfe eruen. ynfeme heren 
vor benompt vn deme Capitulo eren erHien Bref den fe vns bezeghelet hebbet vpp dat Borchfete weder antworden. Dit loue wi en 

SO ii^it goden truwen ftede vü vaft to holdende vn hebbet to eyner betughinghe vnfe in ghezeghele witliken hanghen laten an difTen Bief 
De gheuen is na der bort godis dufent vn drehundert jar jn deme drevn fo(tegheftem jare des mandaghes vor fente Marghareten daghe. 

2. Erzbischof Älbrecht von Bremen verpf&ndet dem Johann von Anmnnde nnd den Gebrüdem Segebodo nnd DtedriGh ?on Bekas 
die Yogtei im Lechterlande Om Stedingerlande) mit allem Znbehdr, wie sie ersterer nnd vor ihm Scharpedom besessen bat, 
namentUcb mit dem Zehnten nnd swei Hänsem xn Banxenbflttel nnd ndt der F&hre nnd Wiese zn Ochtnm für 200 brener 
35 Mark. Johann von Anmnnde soll ohne des Enblschofes BewilUgnng keinen Erleg der Yogtei wegen beginnen nnd den Betrag 
des Schadens, den er nnd die Seinen In der Heeresfblge beim Enblschofb erleiden werden, anf die Pfbndsnmme sehlagea - 
1364, den 3. Man. I. 9* 

Van der gnade godes. Wy Albert Erzebifcop der hilghen kerken to Bremen bekennet openbar, in defl*eme breue. dat wy hebbet 
ghefat vn fettet Johanni van Ovmunde. Seghebodoni yn Thiderico brnderen gheheten van Reken Segheboden hinderen, vn eren rechteo 

40 eruen. vii to erer truwen haut hem Johanni van Zefterl^ilethe. vn Lutteken Ludero van werfebe. vnfe voghedye in deme Lechten- 
lande. myt alleme rechte vn vnrechte. vn myt aldeme dat dar to höret, alfe fcharpedorn vor erae vn de vorbenomde Johan hebbet 
ghehat vn befeten. vh Ainderliken myt deme. tegheden vn twen hufen to deme Ranfenbutle. der eyn buwet de fe Kr&ch het. vn ep 
defe Hunteke het. vn myt deme vere. vn der wyfch to der Ochtmunde. vor twe hundert Bremer Mark, defe ghinghe vn gfaeoe 
fint vor der wefle to Bremen de vns an redeme ghelde betalet fym. vn an de näth vnfes Clichtes ghekart (yn. Ok en fchal h& ▼> 

45 de fine vorbenomet vn ere emen nen orleghe angan dor vnfer voghedye wyllen. he yn fe doen dat myt ynfeme funderken willes 
vn heyt. Yn were dat de vorbenomde Johan vns volghede myt den linen. vn he vn de fine in ynfeme dende fchaden nemen. deo 
fcolde wy eme (bnderken wedderdoen. vn den fchaden fcholde he reken vppe de voghedye. wolde wy ok vnfe voghedye lofen dat 
fcolde wy eme eyn verdendel yares to voren kundeghen. des feinen ghelik fchal he vns wedder doen. ofte he fyn ghelt van mi 
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endrachtliken vorenet vnd ghezatet bebbet mit derae eddelen manne Junchern kerftene Greuen to Olden- 
borgh ynfeme leuen Swaghere In delTer wiTe alfe hiir naghefcreuen fieyt. dat wi to Tarnende fchoUenr zitten 
vnd wefen vppe deme Slote vnd in der voghedye haghene. mit deflem ynderfchede. dat de yorben Juncher 
Kerßen ynd Agnes lin yrowe. Juncher Diderik Janchber kerften ere kindere. ere rechten Eruen. ynd ere 
tovenghere de hir na ghefcreuen llaet fcholien brukeliken hebben ynd bezitten de helffte desfoluen Slotes. 5 
dorpes. ynd yoghedye haghene. Vnd wi fcholien brukeliken hebben ynd bezitten. de anderen helffte des 
liilaen Slotes dorpes ynd yoghedje haghene. Vnd wad dar komen edder yallen mach yan derluluen yoghe- 
dye. an Tynfe an Tegheden an Schatte an Schulde, an rechte ynd an ynrechte. dat fchölle wi ynd zee. 
like to Tarnende delen. Ok enwille wi noch en fcholien. edder nemant yan ynfer weghene enfchal den 
vorben Juncher kerftene. edder de fjne nerghen ane yor ynrechten. Vnd were dat dar yenich gud edder 10 
lüde ghe komen weren yan der yoghedye yorfcreuen ynd dat ilk des gudes edder der lüde yemant ynder- 

wedder hebben wolde. wy en willet ok ene van der voghedye nicht entfetten, wy en hebben eme de vorrcreuenen twe hundert Mark 
degher vn al betalet den erden penningh myt deme leften. Vortmer mach de vorbenomde Johan de helfte. derdendel. eder dat 
rerdendel der voghedye eme anderen vorfetten. ane heren, edelen mannen vn fteden. Vfi were dat de vorbenomde Johan eder de 
fyne vorbefcrenen. ofte finer to kort wurde de helen voghedyen verfetten wolden fo fcholde wy de fate doen. AI deffe vorfcreuenen 15 
rtacke. loue wy vorbenomde her Albert Ertzebifcop to Bremen, deme vorbenomden Johauni vn finen vorbenomden. vn eren rechten 
eruen. ftede vn vaft to holdende, vn hebbet to eyner grotter betughinghe vnfe ynghezeghel ghe heughet to deffeme breue . . de 
gheghenen ys to Yorde. na Codes bort. Dufent yar. vd drehundert yar in deme ver vn feftegheften yare« des Bondaghes to Mydfaflen. 

3. Johann ?on SacliMn, Canonlciu der Kirche St Stephan! eq Bamberg nnd kalseriicher Regfstrator, erklärt, dase, nachdem Pahst 
Urhan Y. dem Kaiser Karl lY. den Zehnten ? on allen geüttichen Einktnften In Dentschland nnd Bfthmen für das Jahr 1366 20 
sam Kriege gegen die grosse Gesellschaft oder das grosse Gefolge*) bewilligt nnd den Probst zn Himes snm Hanpteinnehmer 
dieses Zehnten ernannt hat^ ihm als Untereinnehmer nnd Gesandten des Probstes hundert Goldgnlden anstatt des Zehnten 
von allen die^&hrigen geistlichen Einkünften in der IMOcese nnd Stadt Bremen mit Ansnahme der Einkünfte des Domprohstes 
n Bremm nnd der Untergebenen desselben entrichtet worden sfaid. -• 1366, den 23. Mal * K. 0. 

In dei nomine amen Anno Natinitatis einfdem. M. CCC ™f> Sexagefimo Octauo Indiccione Sexta die martis XXIII » f ) Menüs 25 
Maij faora vefperorum uel quafi Pontificatus fanctiflimi in chrifto patris et domini noftri domini Vrbanj diuina prouidencia pape quinti 
Anno Sexto Honorabilis vir dominus Johannes de Saxonia Canonicus ecclefie fancti Sthephani BaueDbergenfis Regülrator literarum 
illoftrillimi principis domini noftri Caroli Romanorum Imperatoris, et regni Bohemie regis, Et Golleotor et Nuncius, vna cum fuis in 
hac parte Collegis cum illa dauHila, vobis et veftrum cuiUbet in folidum plenarie committimus vices noilras, a venerabili viro 
domino . . Prepofito Nemaufenfi' Nuncio et Collectore principali fuper decima omnium et fingulorum reddituum fructuum et prouen- 80 
tnnm ecclefiafticorum beneficiorum colligenda in Almania et Regno Bohemie ipfi domiuo Imperatori contra g^andem focietatem feu 
comitiuam debellandam, a domino noftro Vrbano Papa quinto fupradicto, pro prefenti anno, concefTa a fede apoftolica fpecialiter 
delegato, fubdelegatus, In mei notarij publici teftiumque fubfcriptornm ad hoc fpecialiter vocatorum et rogatorum prefencia perfona- 

*) Ueber die Freibeuter, welche sich die grosse Qesellschaft oder das grosse Gefolge nannten, cfr. Annales ecciesiastici ab anno 
quo desinit Card. Caes. Baronius M. C. XCVIII usque ad annum M. D. XXXIV continuati ab Odorico Raynaldo, Tom. XVI. Coloniae 35 
Agrippinae. 1691. pag. 441 und 442, Nr. 1 bis 4 aus dem Jahre 1365, pag. 460, Nr. 21 und 22 und pag. 462, Nr. 26 uud 27 aus 
dem Jahre 1366. Etwas spftter entstand zur See eine Genossenschail von Freibeutern, welche sich die Yitalien- Brüder nannte. Der 
Franciftcaiier Lesemeister Detmar (bei Grautoff Theil I, pag. 370 und 371) erz&hlt unter anderen Folgendes von ihnen. Im Jahre 
1395 fahren 400 Yitalien -Brüder auf Schiffen nach Russland in die Newa. Einen anderen Weg nach Hause einschlagend, verirreten 
sie auf dem Meere. Sie kamen alsdann unter das heilige Land (Palestina) su dem Berge in Caspien und fanden dort ein sehr lahl- 40 
reiches Volk. Sie merkten, dass es die rothen Juden seien, und erschlugen viele derselben auf dem Ufer. Nicht fem davon fanden 
sie auch wilde ganss mit Haaren bewachsene Menschen. So lange segelten sie wallend um die Welt, bis sie einen entführten deut> 
sehen Mann fanden, der ihnen nach der Eenntniss der Sonne den Weg wies. So kamen sie nach Jahreszeit wieder nach Hause. 
Bo weit Detmar. Das Land, welches sie fanden, hielten sie für Palestina und Caspien, wie Columbus seine Inseln für Indien. Bei 
der Verworrenheit der Erzfthlung dieses abenteuerlichen Zuges dürfte es wohl nicht zu gewagt sein, in den rothen Joden Rothhftute 45 
Noidamerica's, von denen wenigstens die Mexicaner auf ihren eigenen Bildwerken den jüdischen ähnliche Gesichtszüge zeigen, in den 
£^z mit Haaren bewachsenen wilden Menschen Esquimos, von denen bekanntlich Jeder zwei Thierfelle über einander, die Haare des 
stören nach innen, des oberen nach aussen gekehrt, trägt und gleichsam in dieselben eingenfthet ist, in dem entführten deutschen 
^iUime aber einen auf Grönland oder Island lebenden zweiten „Tyrker'' zu vermuthen. 

t) Es ist XXXI^ statt XXIII^ geschrieben gewesen. 50 
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wunden hedde. edder in tokomenden tiiden vnderwunde. dat deme voghede to haghene van rechtes weghene 
to vordeghedingende borde. dat fchoUe wi vnd willet truweliken mit vuUer macht to lamende bemanen vnd 
vorderen alfo dat id wedder dan werde vnd brukeliken wedder kome to der voghedye. vnd wi willet vnd 
fchoUet de vorben Jancher kerftene Agnefen fyne vruwen ere kindere vnd de. ere. truweliken vordeghedingen 

5 vnd vorbidden yeghen alle Man wor wi erer mechtich fin to rechte Ok enfchoUe wi noch en willet vnfen deel 
des Slotes vnd der voghedye haghene nicht van vns laten edder vorzetten in andere bände, wi endoen dat 
mit der vorghefcreuenen Juncher Kerftens Agnefen finer vrowen Juncher Diderikes Juncher kerftens erer kin- 
dere. edder erer Eruen vnd to venghere gantzer vulbord vnd willen, were ok dat wi afiTliuich worden, des 
god langbe nicht enwille So enfchoUet vnfe voghede vnd Amptlude de wi denne vppe deme Slote haghene hed- 

10 den nemende vpp laten van vnfir weghene Se enhebben den vorghefcreuenen Juncher Kerftene Agnefen finer 
vrowen Juncher Diderike Juncher kerftene. eren kynderen vnd eren Eruen vnd to vengheren vorwaringhe vnd 



liter conftitataSy recognouit publice proteftando, fe percepifle et habuifTe cun effecta yere et integre perPolacionis, ab honorabilibns 
viris dominis . . Decanis, ceterisque prelatis, Canonicis^ vicarijs, et a beneficiatis quibuflibet, Maioris, fancti Willehadi alias fancti 
Sthephani, fancti Anfcharij, Et a . . Rectoribas beate Marie, fancti Martinj fancti Willehadi, beate Marie Magdalene, ecclefianun col- 

15 legiatamm, parrochialiamque, et Capellaram Bremenfiam, Et ab eorum et cainflibet ipforum fabditis, tarn in ciuitate quam in dio- 
cefi Bremenfi, necnon a toto clero beneficiato ciuitatis einfdem, Solo . . PrepoQto Bremenfi cum Hiis fabditis ext» ipfam ciaitatem 
dantazat exceptie Necnon ab . . Abbatibng Monafterionim fancti pauli extra muros BremenfeSi In fancto monte, In Raftede, In Hnda, 
Et ab . . Abbatiffa in Berfene, Et a . . Prepofito in Hilghenrode, Et a . . Decanis et Capitulis in Backen, et in Delmenhorft, et ab 
ipfo(ram) et cainflibet ipforum fabditis dicte Bremenfis diocefis. Gentum florenos bonj anrl et iudi ponderis, fibi integraliter, nomine 

20 et ex parte ipfius domini nodri Imperatoris perfolutos, de quibus habuit fe bene pacatum et contentum, pro dectma faa, üne loco 
decime omninm et fingulorum fruotuum red(dituum) et prouentuum faomm ecclefiaHticornm beneficiorum prefentis Annj, A qnibos ipfoe, 
et eorum quemlibet fu(pradictorum) quitauit, ac quitat per prefentea, Renunoians excepcioni non folute non numerate non tradite 
pecunie doli et mali, faciensque eis, et eorum cuilibet, de predictis Centum florenis, et de damp(ni6) xnterefTe et expenUs finem qai- 
tacionem et refdtacionem generalem et pactum de vlterius non petendo, Super quibus onmibus et fingulis, honorabilia rir dominos 

25 Reymbertus de Monicbu(fen) Archidiaconus Ruftringie in ecclefia Bremenfi predicta ibidem tunc prefens, pro parte predictorum domi- 
norum per me notarium fubfcriptum iibi prefens publicum vna cum appenflone figilli, dicti domini Johannnis Collectoris tociens coiri- 
gendum et emendandum quociens neceffe fuerit facti tamen fubftancia non mu(tata) fieri poftulauit. Acta fuerunt hoc in opido 
hamburgenfi dicte Bremenfis diocefis An(no) Indiccione Menfe die hora et pontificatu quibus fdpra Prefentibus bonorabilibus Yiiis et 
difcretis dominis Johanne Haken Prepofito ecclefie Ramefloenfis Bremenfis diocefis, Marquardo Cron perpetu(o) vicario ecdefie bim- 

SO burgenfis, Hermanne Cron, et Sthephano de Monichufen clericis (et) notarijs publicis Bremenfis et Mindenfis diocefium, et aÜjs tefti- 
bus fide dignis ad premifr(a) yocatis fpecialiter et rogatis. 

Et ego Conradus dictus Voghedeke dericus Bremenfis pu(blicus) facri Romanj Imperij auctoritate notarius predictis omDibos 
et r[ingulis) vna cum dictis teltibus prefens interfnj, eaque fic fieri y(idi) et audiuj et in hanc publicam formam redegi, figno- 
que meo folito et con(^eto fignauj. vna cum appenfione figilli dominj Johannis Collectoris Requifitus in teftimoninm premiffo- 

d5 rum Confut michi de quadam macula in fecunda linea a capite comp(utanda) In diccione XXXI ma non ricio fed error« ftcti. 

4. foaf Otto von Delmonliorst veniclitet mit BewflUgimg seines Yormiudes, des firafen Otto von Tecklenbiirg, auf sota leto- 
herrliches Recht ftber Undereien la Kroge. — 1375, den 2L Jnli L 0. 

Nos Otto domicellus natus quondam domini Criftiani Junioris dei gracia Comes in delmenhorft. Tenore prefencium recognofcimiu 
publice protedantes. Quod cum voluntate et confenfb Nobilis viri Ottonis Comitis in Tekeneborch Tutoris nodri ac omnium alionim 

40 heredum noPtrorum quorum intereft libertauimus et Hbertati Simpliciter donauimus dimidiam Terram fitam in villa kroghe quam hil- 
wardus ibidem colit et inhabitat. et que Difcretus vir Thidericus bone famulus a nobis hactenus habuit in pheodum. ac eadem bona 
omnino dimifimus llbera et foluta ab omni Jure pheodali, dominio et feruitute que nobis competebant feu quomodolibet competen 
poterant in eifdem. Ita quod nos et heredes noftri ex nunc et in antea in predictis bonis nichil Juris pheodi Seu dominio feruitati« 
feu proprietatis imperpetuum poterimus nee debebimus quomodolibet vendicare . . Concedentes eidem Thiderico bonen . . quod pre- 

45 dicta bona cum omnibus eorum Juribus et pertinencijs tamquam bona ab omni Jure pheodi omnino libera. alienare, obligare, ael 
yendere poterit ecdefiafticis perfonis vel mundanis qnibufcumque yokierit prout ßibi magis ytile yifum erit. Renunciantes Simpliciter 
et expreffe omni excepcioni defencioni Juris ac legium auxilio per que contra premiffa uel aliquod premüTorum pofPemus quomo- 
dolibet facere uel yenire. et Specialiter Juri dicenti generalem renunciacionem non valere. In Cuius rei teftimoninm Sigillnm 
noftrum prefentibus eft appenftim. Et nos. Otto dei gracia Comes in Tekeneborch Tutor eiufdem domicelli Ottonis Comitis in del- 

60 menhord. quod per eundem domicellum Ottonem factum eft ratum et gratum habemus et tenemus. et tenore prefencium approbamoi 
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Borchhuldeghmge ghedan alfo dat fe vor wäret fin. Vnd wat breue de vorghefereuene Juncher kerllen 
hefft van deme Erwerdighen ingode vadere vnd heren hern Alberte Ertzebifchoppe der hilghen kerken 
to Bremen ynTem leaen vedderen. de fchoUen bliuen bi erer macht alfe fe nv fin Alle defle vorfcreuenen 
ftacke vnd articule vnd en yewelik bifunderen. loue wi Otto vorben ingaden truwen. den vorghefcreuenen 
Jancher kerfliene Agnefen finer vrowen Juncher Diderike Juncher kerftene eren rechten Eruen vnd eren 5 
tovengheren de hiir naghefcreuen fiiaet Siuerde van Ljne. Amde Clawenbeken Boryefe vnd Johanne 
vedderen ghe heten van Apen« ftede vaft vnd vnvorbroken to holdene funder yenigherleye hulperedc nye- 
Tunde edder arghelift vnd hebbet des to erkunde vnd mereren bewifinghe vnfe Inghefeghel witliken ghe 
henghet heten an delTen breff. de ghefchreuen is na godes bord drutteynhundert iar in deme veer vnd 
neghentigheften iare. des Sondaghes in der vaßen alfe men zinghet Oculi. 10 



Ritter Härtung von Frencke schwört dem Henoge Friedrich von Braunschweig und Lüneburg eine Urfehde. 
Er verspricht, Feind desselben, der herzoglichen XTnterthanen, Lande und Leute nie su werden und wegen 
der Hiederlage, welche er vom Herzoge erlitten hat, keine gerichtliche Htüfe in Anspruch zu nehmen. — 
1394, den 30. März. K 0. 

£k. her hartungh van frencke ridder bekenne openbar in delTem breue vor all den de one feen oder 15 
hören lefen dat ek eyne orueyde gedan hebbe dem hochgebornen forften hern freder hertegen to brunT 
YTide to lunelir in defler wife dat ek fin fyner eruen, fyner vnderfathen fyner laut vn lüde vynd nicht 
werden enfchal noch enwile de wile ek leue Ok enfchal ek eder nemant van myner wegen vm der 
nederlage willen de de vorfcreuen hochgebom forfie vnde de fyne an my gedan hebbet one fyne eruen 
fy&e vnderfathen eder deiene de mit om to der tijt vp dem velde weren andegedingen eder befcheidegen 20 

et ratificamos in meliori forma quo de Jare fieri poITit. Et in eomm tertimoniam Sigillam nodrnm vna cnm Sigillo einfdem domi- 
ceM Ottonis prefentibas eft appenAim, Datum Anno domini. M. CCC LXX quinto. In profelto beate Marie Magdaleno. 

5. Enbischof Älbrecht ?on Bremen erlaubt dem Grafen Cbristian von Oldenburg, seinem Yogte im Lechteriande (Im Stedinger- 
lande), eine WfaidmIUde fai demselben Lande zu erbauen, nnd verspricht, ihm nnd der Gr&flnn Agnes bei der Ehdtonng des 
Landes die Baukosten zu ersetzen. — 1381, den 25. lin. K. 0. 25 

Wy Albert ran Godes ghenaden Ertzebyftchop der hilghen kerken to Bremen Bekennet openbare vor allen Inden in defTen 
breae Dat wi ymme nütticfaeyt willen ynres landes In deme lechtere. hebbet vns des vordreghen myt vnzen zwaghere Jnnchem 
kerftene Greaen to Oldeoborch de vnze voghed in deme z&luen lande nn is, alzo dat he fcal bowen vfi zetten laten. Ene windemolen 
in dat z&lne land yp ene ftede de ym dar bequemefte ty is yn wat ym dat cofted dat fcal he yns deghere yn altomale torekenen. 
TD wat yan derzdlaen windemolen komen mach yan renthen yn yan ypkome dat fehlen Grene kerften yorghenompt Greninne Agnes 90 
zin huTnrowe yn erer twyger emen deghere yn altomale yp b^ren yn keren in ere nnth to erem willen yn were dat wy ofte ynze 
nacömeliDghe ym ofte eren eruen dat yoren^mede lechterland af lozeden na ynfer breue lüde de wi en dar yp gheghenen yh bezegheld 
bebbet So fc^le wi yn willet en de yore Ccreuenen windemolen. yn de kod yn arebeyd de ze dar yp yorcofted hebbet mit gnden willen 
vn mit leue betalen yn ghelden na zecghene yere bedderuere l&de de wi dar yan beyder zith to kezet yn zettet, ynde fehlet ym dat 
gbeld io to yoren betalen. eer wy dat lechterland yan ^n I6zen yn yns des ynderwinden Were ok dät Greue kerden Greuinne agnes 35 
oft ere eruen yorghenompt de yorefcreuenen wipdemolen yorl5ren yan Brande ofte wellikerleye wis dat to queme, de fcade yn dat 
TorlAs fcolden ynfe yn ynfer nacomelinghe wezen yn ere nicht Mer wi fcolet yn willet en de yorbenomde wyndemölen. yn al de 
ToreCereuenen koffc io yrdntliken betalen mit der honetfummen des gheldes dar wy en dat lechterland yore zathed hebbet na ynfer 
breae lade de wi en dar yp gheghenen yn bezegheld hebbet zunder Jenigherhande wedderzaghe. Yortmer were dat deze yorenomden 
Orene kerften, Greuinne agnes ofte erer twier eruen. der yorefcreuenen wyndemolen Jemende zateden. yor gheld ofte wellikerleye 40 
wijs dat ze yan en queme mit erem willen, wen ze ze zated ofte doet, de fcal des yan yns yn yan ynfen nacomelingen wol ghe- 
wäret wezen yn de fcal dar an hebben dat zfilue recht yn de zuluen vulbort yan yns yn ynfen nacomelinghen mit aller tobehoringhe 
TÜ Tpkominghe dat Greue kerden Greuinne agnes yn ere eruen dar an hebbet. yn de ghene fcolen io des rumes to der windemolen 
dar ze yp ghebowet ftey t alzo uele hebben yn beholden alze ze des to der yore fcreuenen windemolen bedoruen Alle deffe yore- 
rcrenenen (tacke loue wy Ertzebiffcop albert yorghenompt in guden truwen in defTem breue Den yoren6mden Greuen kerdene Gre- 45 
nlnnen Agneten yn erer twiger rechten anernen Stede yn yaft yn ynuorbroken to holdene zunder Jenigherhande argbelift yü be- 
tagbed dat mit ynfem Inghezeghele dat wi mit willen yH mit yulbord hebbet ghehanghen laten to deffen breue Datum anno domini 
M. CCCmo LXXX primo ipfo die annunciacionis beate Marie yirginis. 
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neynerleye gerichtes hemeliken eder openbar Were ok dat mynen vorben heren iemant fchuldegede eder 
andegedingede van myner wegen vö mek dat to weder dede fo fcholde ek vn weide riden in myns heren 
hof van ftandan vn weide mek des entledegen dat mek dat to neynen vromen komen were wanne ek 
dat gedan hedde fo fcholde ek de fchuldinge los iin Were auer dat ek des nicht doen en weide vn defler 

5 vorfcreuen ftucke an mek ienich brock werde fo fchal ek van ftundan wanne ek darvmme gemand werde in 
riden to wuUflTvn dar dem vorfcreuen hochgebomen forflen eder fynen eruen holden eyne rechte vengnifle vn 
nicht van dare ek en do dat mit crem guden willen defle vorfcreuen ftucke vrf orer iewelk hebbe ek ge- 
louet vn gefwom mit vpgerichten vingheren vn mit ftaueden eiden vn loue vfi fwere dat in deflem breae 
to holdene ane argelift dat my got alfo helpe vn de hilgen vn hebbe des to openbarer bewifinge myn Ing 

10 witliken vn mit beradem mode an delTen bref gehenget Na godes bort dritteinhundert Jare in dem veer 
vn negentigeften Jare des Mandages na letare. 

MS. Sie von Bertensieben am Wolfsborg geloben, dem Henoge Friedrich von Brannschweig und Lüneburg, semen 
sesshalten Mannen^ Btkigem, Lande und Leuten keinen Schaden vom Schlosse Wol&burg oder von dem 
Werder daselbst snusufügen. Oeschieht es dennoch, so sollen vier von beiden Seiten gewfthlte Sehiedsrichter 

15 in der Stadt Braunschweig und, wenn diese nicht einig werden k6nnen, ein von denselben gewfthlter Ob- 

mann die Sache entscheiden. Die von Bertensieben geloben, des Herzogs und der Seinen, derer er mäohtig 
ist, Feinde nicht su werden. Daflir verleihet er ihnen den Werder zu Wolfsburg, auf welchem das Weich- 
bild Vorsfelde liegt. Sie verwirken dies Lehen, wenn sie des Herzogs oder der Seinen Feinde worden. 
Geschieht ihnen von ihm oder den Seinen Unrecht und verhilft ihnen das Schiedsgericht nicht zum Bechte, 

20 so dürfen sie es sich selbst verschaffen und verwirken dadurch das Lehen nicht Auch verleihet der Her- 

zog ihnen die Lehngüter ihres verstorbenen Vetters, des Bitters Bosse von Bertensieben. Dafür woDez sie 
dem Herzoge dienen und er sie vertheidigen. — 1394, den 81. März. K, 0. 

We. Her Ghunter Her Ghuntzelin. ghuntzelin. vnde ghuntz^n. alle gheheiten von berthenfleue to der 
wuluefborch. bekennet in duflem ophenen breue. Dat we vns hebben ghefathet vnde ghefat. to dem hoch- 

25 gebom ffurften vnfem leuen gnedighen heren. hem ffrederiche hertogen to brunefwigh vnde luneborch. 
In dufferwyfe. dat we noch vnfe eruen edder de vnfe der we mechtich fyn. one. fyne eruen. fyne befethene 
manne, fyne borghere. fyn land vn fyne lüde myd vorfathe nicht befcheddighen enfchuUen noch enwillen 
edder befcheddigen laten. van vnfem. dote. to der. wuluefborch. edder vt dem weerdere to der wuluefborch 
äff vnde to. Weret nv. dat. dat dar enbouen fchege des god nicht enwille fo fcholde we vnde weiden. 

30 bynnen den neyften verteynnachten na der maninge. wanne we erft dar vmme ghemanet worden, fenden 
twei vnfer ffrund. tieghen twei vnfes heren manne, in de ftad. th5 brunefwich. vnde wes de veere fek 
verdroghen. in firuntfcop edder in rechte, des vnfer eyn. deme anderen, plichtich were dat fcholde he dem 
anderen don. bynnen den neyften veer weken na der fchedinge. konden de veere des nicht, eyn. werden 
fo fcholden fe eyndrechtliken keifen, eynen ouerman. myd weme de. in dem rechten to volle, dar fcholde 

35 dat by bliuen. Ok enfchuUe we edder vnfe eruen noch de vnfe der we mechtich fynd. fyn. fyner eruen. 
edder der fynen. de hir vorgefcreuen ßan der he torechte mechtich is. vyande nicht werden to ewyghen 
tyden. Hlrvore hefft vns. vnfe gnedighe here. begnadet vnde gheleghen. den weerder to der wuluefborch 
dar dat wycbilde to varffelde Innelyt myd fyner tobehoringe. Weret dat we vnfe eruen edder de vnfe. 
fyn. fyner eruen. vnde der fynen de hir voregefcreuen ftan. vyande worden, fo fcholde. duffe. leenware des 

40 weerders neyne macht hebben vnde fcholde wedder vallen an vnfen vorgen6meden heren. vnde an fyne 
eruen. Were auer dat vnfe here edder de fyne de hir voregefcreuen flau vns edder de vnfe vervnrechti- 
geden vnde we dat vorkundigheden alfe voregefcreuen is. vnde ok denne nicht wedder dan werde alzc 
vorgefcreuen is. fo mochte we vns fuluen Rechtes helpen. dar mede enfcholde we vnfes lenes nicht vor- 
uallen fyn. vn wanne vns edder den vnfen van vnfem heren edder den fynen. konde recht wedder varen 

46 dat fcholde we nemen alze voregefcreuen is Ok hofft vnfe here. vns vnde vnfen eruen gheleghen. hern 
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boflen. ghud. van bertenfleue vnres vedderen fälligen wat he des van ome tolene hadde. Hirvmme fchulle 
we vn vnfe eruen vnfem gnedighen heren vnde fynen eruen truweliken denen vnde fyn vn fyner emen 
beße wetten vn don tieghen allefweme wur we dat myd eren don mögen neymande vtgefproken. Desfuluen 
ghelijk fchal vnfe here vnde fyne eruen vns vnde vnfe eruen truweliken vordegedingen vii behulpen wefen 
tieghen allefweme wur he dat ok myd eren don mach vnde vnfes rechten mechtich is. Alle dufle vor- 5 
gefereuene Hucke vn ejn yowelk befundem. loue we vorgenanten her ghunter her ghuntzelin. ghuntzelin 
ynd ghuntzelin alle gheheiten von bertenfleue. vnfem eergenanten leuen gnedigen heren vn fynen eruen in 
gaden truwen vor vns vnde vnfe eruen ftede vaft vnde vnvorbroken to holdende ane aller leye argelill oflfte 
hnlperede. vnde hebben des to eyner openbaren bewyfinge vnfe inghefegile vor vns vii vnfe eruen witliken 
gehengit an duflen breff De gegheuen is Na godes gebord. Dufent vnde drehundert Jar dar na in dem 10 
yeer vnde neghentigeften iare des neyflien dynfedages na myduaften. 



S41 Die Bitter Wedekind von Falkenberg und Hermann von Kolmatsoh vermitteln einen Vergleich 

dem Herzoge Otto von Bratmschweig und dem Grafen Hermann von Everstein. Alle Zwietracht und aller 
Streit über beider Erbrecht toll bis zum 7. April 1398 ruhen und keiner daran den andern hindern. Der 
Oraf soll an den vor Holzminden gelegenen, wegen Erbrechtes oder wegen der zu Holzminden gehörigen 15 
Mannaohaft ihm zustehenden Gütern von dem Herzoge oder dessen Leuten nicht gehindertj sondern es soU 
der darüber errichtete schriftliche Vertrag gehalten werden. Entsteht während der vier Jahre zwischen 
dem Herzoge und dem Chrafen Streit, so sollen ihn die beiden Vermittler dieses Vergleiches entscheiden. 
Was dieselben über Holzminden entschieden haben, soll nach Verlauf der vier Jahre der Graf dem Herzoge 
vollziehen. Sobald dies geschehen ist, sollen beide sich einander wegen des Schlosses Burghut und Burg- 20 
Meden geloben. Hon schon sollen beide ihren Amtleuten zu Holzminden befehlen, dass während der vier 
Jahre der eine des andern Knechte und Diener nach Erfordemiss hinauf und hinunter lasse, und sollen 
auch unter sich übereinkommen, zum Schutze der Burg Pförtner, Wächter und andere Leute zu halten. — 
1394, den 1. April. Vm. 

Wir wedekind von falkinberg vnd herman von Colmaez rittere haben geteydingit czufchen dem hoch- S5 
gebom furftin hem Ottin herczaugen zu Brunfwik vnferm gnedigen herren, vnd dem Edeln Junchem her- 
manne GhrefBn zu Ebirßein^ Czum erftin alle czweytracht vnd fchelunge die fie vndir enandir gende hattiu; 
als von erer beder erbeczal wegen, daz fie vffe bede fiden die frundlichen bellen lafzin foln von nü neft 
zakomenden Oftem, vord obir vier Jar, alfo daz er eyn dem andern daran, bynnen diefir ozied nicht en- 
hindere . . Item alle erbe vnd gude bufzen holtfmynne gelegen, zugehorinde Ghreffin hermanne vorg von 90 
erbeczalen, adir Manfchaffe wegen, die zu holtfmynne zugehorinde find, daz vnfir gnedige herre herczauge 
Otte, en, noch die fine, dar ane nicht hindern enfal, vnd da mede halden fal, als die brieffe vfzwifin, die fie 
vndir enandir dar obir gegeben haben, Item were fache daz eynich czweitracht, adir fchelunge vndir en 
yS erftunde bynnen diefin vier Jaren, des fin wir wedekind vnd herman rittere vorg mechtig, daz wir fie 
mid fi-undfchaffen adir mid rechte dar vmbe fcheiden, vnd ¥rie wir fie fcheiden des foln fie vns gefolgig 35 
vud gehörig fin, fundir eynige wedirrede, were auch fache daz vnfir eyn afflyuech werde da god vor fie, fo 
foh die vorg vnfir gnedigir herre herczauge Otte vnd Greffe herman eynen andern bie deme Mane fempt- 
beben yn des ßede, wedir feczin, die allir fache mechtig fie, als vorgefchriben fted; Item wanne diefe vier Jar 
virgangen fin, fo fal Greffe herman vorg vnfin gnedigen herren herczaugen Ottin, vol endende fin mid holtf- 
myune, als wir wedekind vnd herman rittere vorg, fie dar vmbe gefcheiden haben, vnd wanne daz gefcheen 40 
iA, fo foln fie vndir enandir als von des Slofzis wegen borghude, vnd borgfrede belleilen als daz gewontlich 
ift, vnd fie des vffe beyde fiden wol bewart fin . . Item fo heifzin wir diefe vorg vnfin gnedigen herren 
herczaugen Otten vnd Gb'effin hermanne vorg, daz fie foln zu Hund bellellen mid eren amptluden, den fie 
holtfmynne befolen haben, daz er eyn des andern knechte, vnd diner vff vnd abe lafzin foUen, zu erer not 
wanne de des bedorffin diefe vorg vier Jarlang, doch daz iglich bie fyme rechte, vnd des vorg doüzis holtf- 45 

Sudendorf, ürkandenbveh VII. 34 
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mynne da mede vnforlußig blibe^^ Ouch heilzin wir lie daz fie vonftand obirkomen foUen vmbe portenere^ 
wechterc; huflude, vnd vinbe andir lude^ zu haldende, da die vorg borg mede bewart fie, iglich nach finer 
anczal vnd heifzin fie daz er eyn dem andern daz getruwelichen zu dem beftin halden lal, vnd er eyn dem 
andern des finen brieff geben, daz czuhaldinde yn allermafze als wir czufchen en geteydingit haben, \^ 
5 als diefe brieff vfzwifit^ den wir mid vnfin Ing virfigilt haben. Alle diefe vorg puncte vnd artikele bekennoi 
wir wedekind vnd herman rittere vorg daz wir die geteydingit haben czufchen dem hochgebom fiirftm 
vnferm gnedigen herren herczaugen Ottiu; vnd finen rechten erben vnd dem Edeln Ghreffin hermanne vorg 
vnd finen rechten erben, vnd haben des zu geczuge vnfir Ing vffe diefin brieff gedrucht, die gefchriben 
ift nach gods gebord Tufind drihundert Jar, yn dem vier vnd Nünczigiftin Jare des mittewochens vor Judica. 



10 846. Heinrich, General des Franciscaner- Ordens, madht den Herzog Heinrich von Brannschweig und LQnelmig, 
dessen Oemahlinn und Kinder wegen der vielen von dem Herzoge dem Orden erwiesenen Wobltfaaten alkr 
gpiten Werke theilhaftig, welche von den Mitgliedern dieses Ordens und des Ordens St. Clarae venioUet 
werden. — 1394, im April. K 0. 

Inclito et magnifico domino Domino Heynrico Duci Brunfwicenfi et Lunenborgenfi virtuofiflimo ordims 

15 beati francifci defenfori fpecialiffimo firater hynricus ordinis minorum Generalis Minüler et feruus Com ora- 

cionum fufiragio fingolari omnium incrementa virtutum Ducalis celfitudinis finceriflimum attendens affectom 

quem ad ordinem noßrum ob dei Reuerenciam et feraphici patris noßri francifci amorem gerit et geflit vefira 

inclita dominacio cum effectu ficud oftendunt multiplicia benificia ipfi ordini et fratribus liberaliter impenlk. 

ne tantorum beneficiorum immemor feu ingratus exiftam vna cum fratribus michi commiflis celfitadiDem 

20 vefiram cum generofilfima conforte domina videlicet ') ac inclita prole veftra ad vniuerfa et fiDgola 

noftre Religionis fufifragia in vita recipio pariter et in morte Plenam vobis participacionem miffarum vigilia- 

rum Oracionum Jeiuniorum et bonorum omnium aliorum fpiritualium tenore prefencium concedendo quo per 

fratres noftros et Sorores ordinis fancte Cläre vbicumque terrarum morentur operari et acceptare dignabitor 

clemencia faluatoris Magnificam dominacionem veilram feliciter conferuare et votiue exaltare. dig(netiir 

25 a)lti(fimuB qtd me et ordinem michi commiffum humillime recommendo datum Erphord. Anno dominj 

M CCÖ XC 2) menfis ApriUs. 

246. Siegfried Bock, Drost von Hallermnnd, stellt wagen seiner Oefitngenschaft, welche er dem Hersoge FrkA- 
rioh von Brannschweig und Lüneburg, dem Amtmanne nnd den Mannen desselben eidlieh angelobt bit, 
dem Henmge nnd den Bittem Lndolf von Werberg, Lndolf von Honlege, Hans von Veitkeim, Bertold yas 
30 Oldershansen, Marschall, nnd Bndolf von Garsienbüttel einen Schuldbrief ttber 100 Mark löfhigen SfliMn 

anS| wovon er die eine Hälfte am 7. Juni, die andere am 26. Jnli auf dem Schlosse WoUenbttttel m bessUa 
verspricht Unter seinen Bürgen sind die Grafen Morits von Spiegelberg nnd Wilbrand von Hallenuad. 
— 1394, den 3. April. I. 0. 

Ek Syuerd Bok drofte von halremund Bekenne Induffim breue vor alleden de one fen hören eder 
35 lefen dat ik bin Schuldich rechter fchult hundirt lodyghe mark brunfwykefcher wytte vnd wjchte tod 
myner vengnüTe weghen dem hochgebom furften hertogen fredrike hertogen to brunfwig vnd limeborch 
hem ludolue von werberghe hem ludolue von honlinge hem hanfe von veltem hem Bertolde Marfchaike von 
Olderdifhuiin vnd hem Boleue von Gartzelbuttel Difles vorbenomeden gheldes fcal ek vnd wylle one got* 
liken vnd wol betalen to wulferbuttel vppe deme Slote vyftich mark uppe pingeAen vnd de andern rjfiA 
40 mark uppe Sunte iacobs dach neygefl; to komende fin ane arlerleye arghelifl; vortoch vnde gheverde Düfes 
to ener betem wyflenheyt Sette ek one hir vor borghen mine frund de hir na befcrenen ftan Wered dit 



1) Ein in der Original -Urkunde leer gelassener Raum. 2) Dieae Urkunde ist in dem ftlteren Veneichnisse mit der Jahmihl 
1394 versehen. 
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der Jeimich afghinge von dodes weghen des god nicht enwHle binnen delTer vorfcreaen tiid vnd eir dit 
gheld Till vnd al betalet worde So fcal ek vnd wylle wanne ek des ghemaned werde binnen verteynnachtin 
nach der maninge enen andern alzo gudin eder betem borghin in des afgheghangen ilede weder fetten 
wanne vnd wu dicke des nod ghefchege vnd de borghin fcolden louen infinen fonderliken breue alle 
ftacke vnd artykel alzo dilTe bref Inne holt vnd vtwyfed Stede vnd vafl; to holdende ane arghelül dar 5 
mede fcolde dufle bref geveflend ün vnd vnuorbroken blyuen ane gheuerde Vnd we Mauricius greue von 
Speyghelberghe Greue wulbrand von halremund her helmich von bennigetzen henning knicge wemer von 
alten Otte vnd heyne von dem werder Emeft von dotelfem hem Emftes föne louen vor den vorgenomeden 
Siuerde bocke vfin frund hundirt lodighe mark brunfwikefcher witte vnd wichte dem herghebom furßin her- 
togen fredrike hertogen to brunfwig vnd to luneborch hem ludolue von werberghe hem ludolue von honlinge 10 
hem hanfe von veltem hem Bertolde Marfcalke von Olderdifhufen vnd her Roleue von Gartzenbuttel Indiffer 
wife iffc Jennich brok vnd hinder ghefchege an der betalinge der hundirt mark vppe de vorfcreuen tid den 
(challe we vnd willen von ftund an wanne wy darvmme gemaned worden irvullen to wulferbuttel vp dem Slote 
mid redem ghelde edir mid ghenogedin pandin dar fe des gheldes wol mede bekomen kunnen Ok loue ek 
Yorgenomede Siuerd bok Inguden truwen vnd in gudes ftad in deflem breue dat ek der ghevengnifle de ek 15 
dem Ergenomeden hochgebom furftin vnd finem amptmanne vnd iinen mannen gheloued vnd ghefwom hebbe 
nicht ledich noch los wefin fchulle noch enwille de hundirt lodighe mark fo vorfcreuen is enfin one vul vnd al 
betaled an arlerleye argheliß; vnd gheuerde Alle defle vorfcreuen ftucke artikel. vnd eyn Juwelk befundern 
loae we vorgenomede Sakwoldeghe vnd borghin alle mid eyner famden band dem vorgenomeden hertogen 
fredrike vnd finen mannen midde vorgenomit Hede vnd vnuorbroken to holdende ane Jengherleye arghelifl; 20 
Tnd gheuerde Diß!es to eynem openbaren Orkunde vnd bekantniife hebbe ek Siuerd bok Sakwoldeghe 
vnd we borghen vorgenomit vnfer juwelk befundem fin Ingefeg witliken vnd mid gudem willen an deflen 
bref ghehenget laten Na godefbord dryttenhundirt Jar Indeme verden vnd neghentigeften Jare des vry- 
dages na letare iherufalem. 

247. Ebel Konow schwört den Herzögen Bernhard imd Heinrich von Braunschweig und Lüneburg eine 25 
Urfehde und gelobt, ihr oder ihrer Lande und Leute Feind nie zu werden, denselben niemals Schaden 
zQzuftgen nooh auf der Strasse der Herzöge jemandem Schaden oder Unrecht zu ihun. — 1394, den 
6. April. K 0. 

Ik Ebele Konowe Bekenne openbare in deHeme breue vor alle den Jennen de en feen hören eder lefen 
dat ik den hochebomen fiirflen hertegen bemde vnd hertegen hinrike hertegen to brinfwik vnd to lune- 30 
boTch eren eruen vnd nakomelingen hertegen to brunfwik vnd to lineborch eyne rechte olde oraeyde ge- 
louet vnd gefworen hebbe geltauedes edes myd vppe gerichteden vingeren lyffhaffiigen to den hilgen. alfo 
dat ik van mynerwegene eder vmme nemandes willen der vorfcreuenen heren erer eruen vnd nakomelinge 
hertegen to Brunfwik vnd to luneborch erer prelaten manne ftede vnderfaten erer deynre vnd erer land vnd 
lüde nummermer vyend werden wille eder fchal, vnd fee ere lande vnd lüde nummermer befchedigen eder 35 
befchedigen laten wille alle de wile dat ik leue, eder vppe defler vorfcreuenen heren firate neymande be- 
fchedigen vorvnrechten. eder hinderen wille alle de wile dat ik leue DelTes to merer bethuginge hebbe 
ik myn Ingezegel witliken vnd mid gudem willen ghehenget beten to deflem breue. Degheuen is na 
godes bord dritteinhundert Jar dar na In deme veer vnd negentigeften Jare des neiften Mandages na dem 
fondage als men finget Judica. 40 

248. Bitter Wemer von Bodendike und Ernst Bodendorp klagen bei den Bathsherren äeae Stadt Lüneburg und 
hei den gemeinen Satesleuten des Landes Lüneburg wider Paridam von dem Knesebeck, dass derselbe sie 
beraubt, ihnen swei Männer von Clenie, welche sie der Heziöge von Lüneburg wegen su vertheidigen 
haben, angegriffen und den armen Leuten aus ihren Häusern aUep genommen haben. Wemer von Boden- 

34* 
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dike klagt betondfin, dais Paridam und Werner Ton dem Knesebeok den Banem za Oldendor^ weUbA or 
von Beehta wegen vertheid^^en toll, die Schafe genommen haben. Beide Kläger erkUren, daaa ne, vmi 
der Bathsherren nnd Satealente Vermittelnng nieht hilft, bei Herren nnd Freunden so lange klagen voDa, 
bis sie den von dem Knesebeck dnroh Mahnen to viel abnehmen, als biedern Lenten snsteht. 
5 Dieie Klage ist an die Hersöge gesandt. — 1394, den 16, April. L 0. 

Den Erbaren wifen Radmannen to Luneborch vnde den Satefluden ghemeynliken des 
landes to Luneborch kome defle breff*), 
Vnfen vrontliken denft to allen tiden Gy Erbaren Radman to Luneborch vnde gy Sateflude ghemeyn- 
liken des landes Luneborch. Wy dun Jw witlic vnde claghen Jw euer pardem van dem knefbeke dat 
10 he vns heft gherouet vnde hefl; vns twey man afghegrepen van Clentze vnde heft on ghenomen alfodanne 
gud alTe de armen lüde in orem hufe faadden Bidde wy Jw vruntliken myt ganfen vlite dat gy en be- 
richten^ dat he vns vnfe men loesgheue vnde ore haue vnde gud wedder dat he en ghenomen heft, weote 
wy willen de men vorrechtighen wu fik dat ghebord dat fe vns van rechte boren to vordeghedingende 
van vnfer heren weghene van luneborch Ok fo Claghe ik her Werner Jw funderliken euer pardem Tnde 
16 Wemere van dem knefbeke dat fe hebben ghenomen den buren van OUendorpe ore fchap de my borea 
van rechte tovordeghedingende. bidde ik Jw dat gy fe berichten dat fe den armen luden ore fchsp 
weddergheuen. Is dat wy Juwer berichtinge hir an nicht gheneten konen. zo mote wy dat Claghen heren 
vnde vrunden. fo lange dat wy en afinanen fo vele alfe bederuen lüden aftomanende fteyt GHiefcreaen 
vnder myneme hem Werners IngheT. Her Werner van Bodendike vnde Emft Bodendorp. 

20 Premifla querela mifla eil dominis ducibus feria quarta proxima ante pafcha'^). 



249. Siegfried Boek, Drost su Hallermond; schwört dem Henoge Friedrieh von Brannachweig und Lftnebvig 
eine Urfehde. Er verspricht, Feind desselben, der herz(^lichen tJnterthanen, Lande nnd Leute nie so 
werden und wegen der ViederlagCi welche er vom Henoge erlitten hat, keine gerichtliche Hülfe in Anspitth 
in nehmen. — 1384, den 34. April. K. 0. 

25 £k Syuert bock drofte to hallermund bekenne openbar in deiTem breue vor alle den de one feen oder 
boren lefen dat ek eyne rechte orueyde ghedan hebbe dem hochebomen forften hem frederiche hertogen 
to brunfw vnde to lunebr in defler wife dat ek fin, fyner eruen^ fyner vnderfathen fyner land vnde lade 
vyend nicht werden enfchal noch enwil de wile ek leue ok en fchal ek eder neymand van myner wegen 
vmme der nederlage willen de de vorfcreuen hochebome for&ie vnde de fyne an my gedan hebbet, one 

80 fyne eruen fyne vnderfathen eder de iene de mit om to der tijt vp dem velde weren andegedingen eder 
befcheidegen neynerleige gerichtis hemeliken eder openbar Were ok dat mynen vorben heren iemant 
fchuldegede eder andegedingede van myner wegen vnde mek dat to weder dede fo fcholde ek vnde weide 
riden in myns vorben heren hof van ftundan, vnde weide mek des entiedegen dat mek dat to neynen 
vromen kernen were, wanne ek dat gedan hedde fo fcholde ek der fchuldinge los fin were auer dat A 

d5 des nicht doen en weide vn delTer vorfcreuen ftucke an mek ienich brock werde, fo fchal ek vnde wil yan 
fhindan wanne ek dar werde vmme gemand in riden to wulUtbuttel vn dar dem hochebomen forften eder 
fynen eruen holden eyne rechte vengnilTe vn nicht van dare ek en doe dat mit crem gnden willen defle 
vorfcreuen ftucke iowelk befonderen hebbe ek ghelouet vn gefwom mit vpgerichten vingeren vn mit fUne- 
den eyden vn loue vn fwere dat to holdene ane argelift dat my god alfo helpe vn de hilgen vfi hebbe 

40 des to openbarer bewifinge myn Ing witliken vn mit beradem mode laten beugen an deflen bref na godes 
bort dritteinhundert iare in dem veer vn negentigeften iare, des fndages in der pafcheweken. 



*) Diese Worte stehen auf der Rfickseite des Stshreibens. '**) Die Worte: Pnarnffa — pafcha stehen anter der Abschrift d« 
Schreibens im Copiar XVII, In welohem es Querela domim Wemeri de Bodendyke H Bme/K de Bodendorpe fiberscfariehen ist. 
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250. Henog Friedrich Yon Braunichweig (Grnbenhagen), Sohn des Henogs Ernit, yerpfändet dem Hant Harden- 
beig, Bürger sn Einbeoki fttr ein Barlehen von 36 Mark und fttr die S6 Mark, welehe derselbe fttr des 
Hersogs yerstorbenen Bmder Albrecht an den Kitter Post ausbezahlt hat, den Zoll sn Strodthagen nnd 
erlaubt ihm, einen Zöllner dort aninstellen. — 1394, den 25. April. K. 0. 

Van der gnade godes wy hertoghe ffirederik hertoghe to Brunfw hertoghen Emfiies Tone felighen Be- 5 
kennet openbare in dafleme braue vor vns vnde vor vnfe mede eruen vnde vor vnfe rechten eruen Dat 
wy fchiildicb fint rechtere fchult banfe hardenberghe ynteme borghere to Emb vnde finen rechten eruen 
edere dem edere den de duflen bref hedde edere hedden myd orme guden willen ane ore wederlprake Ses 
yndediyttieh mark Emb weringhe de wy van ön deghere vnde al hebbet vpghenomen. Ok fint wy her- 
toghe firederik vorbenomet vnde de myd vns hire vorebenomet fint. ön fchuldich rechtere fchult. vif vnde lo 
twintich mark Em£ weringhe de bans hardenberghe vorbenomet vtghegeuen heft Riddere Pofte vor vnfen 
brodere hertoghen Albreohte dem god gnade. vor dufle vorfcreuen Ses vnde dryttich mark vnde vor de 
ergnanten vif vndetwintich mark Emb weringhe hebbe wy dem vorbenomeden hanfe hardenberghe vnde 
den de myd ome hire vore befcreuen fiat ghefat vnde fettet in dufleme fuluen breue. vnfen Tollen to dem 
Strothaghen myd allere tobehoringe vnde hebbet on den van Ibind in ore hebbende were gheantwordet myd 15 
godem willen allb dat fe dare moghet fetten eynen tolnere wene fe willet de &n bequeme fy de den tollen 
Tan orere weghene vpnome ön to truwerhant vnde fe fcholet des Bauweliken ghebruken alle de wile dat 
OD dufle vorfcreuen fummen gheldes deghere vnde al nicht wedere ghegheuen vnde betalet en fint vnde 
wene fe dare to eyneme tolnere fettet aife vorfcreuen is den fchole wy vnde willet dare to vordedinghen wore 
ynde wanne cm des not is vnde dat van vns ghe efichet wart ghelikere wis alfe eft wy on dare fuluen 20 
ghefat hebben. vnde wanne wy duflen vorbenomeden tollen willet wedere lofen. edere bans hardenberghe 
edere de myd öme hire vorbefcreuen ftat dufl*e vorbenomeden fummen gheldes willet wedere hebben. de lofe ' 
fchal vnfere eyn dem anderen erft vorkundighen eyn verdel iars tovom. Na der vorkundinghe wanne dat 
neyfiie verdel iars vmme komen is fo fchole wy vnde willet. ön dufle ergnanten fummen gheldes. Ses vnde 
Drittich mark, vnde vif vnde twintich mark Eml^ weringhe gutliken wedere gheuen vnde betalen ane lengere 25 
Yortoch. vnde wanne ön de vorfcreuen fummen gheldes betalet fint alfe vorfcreuen is. So vnde nicht ere 
fcholet fe vns vnfen vorbenomeden tollen wedere antworden ledich vnde los. Dyt rede wy hertoghe ffirede- 
rik vorbenomet vor vns vnde vnfe mede eruen vnde vor vnfe rechten eruen. Dem ergnanten hanfe harden- 
bei^he vnde finen rechten eruen edere dem edere den de duflen bref hedde edere hedden alfe vorfcreuen 
fteyt gutliken fiiede vnde vaß to holdene ane Jengherleye in val. Dufles to bekantnifle hebbe wy hertoghe 80 
Srederik vorbenomet vnfe Ingefeghel witliken an Duflen bref ghehanghen. Datum Anno. Dominj. M. CCC?^ 
nonagefimo quarto Sabbato in feptimana Pafchalj. 

25L Die Sateslente in Haunover nnd in der Umgegend ersuchen die Sateslente in Ltlnebnrg, den nach Sals- 
wedel SU sendenden Vertrag, wie ihn die Ritter nnd Knappen, die Sateslente in Lflnebnxg, Hannover nnd 
TJelsen besiegeln sollen, anfsetsen zn lassen nnd ihnen denselben, wenn er niedergeschrieben ist, sn schicken. 85 
k\mtitmn wollen sie es besorgen, dass er in Hannover besiegelt werde, nnd ihn besiegelt snrttckschieken, 
damit die Sateslente sn Lüneburg daftr sorgen, dass er auch dort besiegelt werde. Die Hamen derer, 
welche auf der südlichen Ecke Landes ihn besiegeln sollen, gehea sie an nnd bitten, dieselben in den Ver- 
trag schreiben zn lassen. Es sind Graf Moriti von Spiegelberg, Bitter Oebhard von Salder, Oottachalk 
von Beden, Diedridh von Mandelsloh, langer Wilbrand von Beden, Werner von Alten nnd der Bath sn 40 
Hannover. L. 0. 

Den erzamen wifen mannen Satef luden to Lunel> vfen leuen funderken vrunden. debet*). 
Vnfe wilghe deenfl; toioren. Leuen byfundem vrinde^ we biddet dat gi den bref maken laten. alfo. 

''dfe de Riddere vnde knechte, vnde gy. vnde de van vUeflen vnde we, den bref befeghelen fcholen. de to 

*) Biese Worte stehen «nf der Rückseite des Schreibens. 45 
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Soltwedel fchal. vnde fenden vns den wen de alrede gefcreuen is, fo wilie we dat bearbeden. dat de hir 

befeghelt werde, vnde den wille we iw, befeghelt weder fenden. fo be arbedet gi dat he denne dar ok 
*" befeghelt werde, Dit fint de ienne, de vp vfe eege landes den bref befeghelen fcholet vnde de latet dv 

ynfcryuen. Jüncher Mauritius Greue to fpeghelberghe. her Gheuerd van zaldere. Gotfchalk van Beden. 
5 Diderik van mandeflo. Lange willebrand van Reden, wemer van althen vnde de Bad to honouere. ' God 

fy myt iw. Screuen vnder der zate ingefegel. Sateflude to Honouere vn in den Jeghenen. 

252. Nioolaus Schomakers, Bathsherr sn Lüneburg, klagt bei den Satesleuten des Landes Lüneburg, dass Ger- 
lach Kind ihn mit Gewalt hindert und ihm Schaden thut an dem Oute, welches die Vettern detselhen, 
Detlef Kind und dessen verstorbener Bruder Bertold, ihm verp&udet haben, und dass Detlef Kind ihm 
10 nicht die versprochene Gewähr leistet. — 1394, den 6. Mai. Xm 

Querela Nicolai Schomakers. 
Mynen willighen denß: touorn . . Leueix vrunde. Sateflude des landes Luneborg Ik Clawes Scho- 
makers Badman to Luneborg claghe gik in deflem breue dat ik ghe hindert vorfulffwoldighet vnd befchediget 
werde an gude dat detief kynd vnd Bertheld fyn broder, de wile be leuede, ray ghezad, vnd vorpendea 
15 hadden na lüde fynes befeghelden breues den ik van en dar up hebbe, des my detleff eyn recht warende 
• wefen fchal vor allerleye rechter anfprake dar myk Gherlech kynd fyn vedder ane hindert, vnd mit vn- 
plicbtigem Bechte euer befwaret . . Bidde ik vnd efche van gik van der zate weghene^ dat gy fe berichten, 
vnd fo vormoghen dat fe myk an dem gude vorder nicht enbefchedigen, vnd vmme den fchaden den ik 
erer hindemilFe hebbe na Juwem befeggende fo vele don alze fe my na lüde der zatebreue to rechte plich> 
20 tich fynd. Screuen na godes bort XTTT ^ iar In dem XCIIU Jare des Midwekens vor Jubilate deo omnia 
terra vnder mynem Ing Ing, dat neddene ghe drucket is an delTen Breff. 

263. Karkgraf Jobst von Brandenburg nimmt in seinen Dienst Herren, Mannen und Städte, Satesleute su Lüne- 
burg, namentlich folgende Satesherren, den Bitter Ortgis Sllencke, die Knappen Diedzich von Mandelilok, 
Ludolf von Estorff, Gottschalk von Beden, Paridam von dem Knesebeck, Johann von Bervelde und Sege- 

25 band Vos, die Bürgermeister Johann Lange und Albrecht von der Molen lu Lüneburg, die Battuhems 

Heinrich Viskule und Johann Hoyemann daselbst, den Bürgenneister Burchard Tetie und den Baäuhem 
Tolkmar von Änderten lu Hannover, die Bürgermeister Heinrich Bedeber und Bernhard Brasche sn üäiea 
und alle diejenigen Mitglieder der Säte im Lande Lüneburg, welche dieselbe halten und sie nicht geteodm 
haben. Die Genannten sohliessen mit ihm sum Zwecke der Besehinnung der Säte, su welcher sie sieh nsch 

80 Inhalt des Satebriefes besonders verpflichtet haben, und zu keinem andern Zwecke eine Yereinignng aof 

die Dauer von fünf Jahren und begeben sich in Beinen Dienst, damit er sie und die Säte getreu verihei- 
dige imd ihnen sowohl gegen jedermann, der ihnen die Säte und die Verträge darüber gebrochen hat oder 
noch bricht, als auch gegen alle, welche dem Satebrecher dasu förderlich sind. Hülfe leiste und mit leinen 
Mannen und Städten in der Mark Brandenburg ihnen getreu beistehe, dass ihnen die Säte und die Yer- 

35 träge darüber nicht gebrochen sondern ohne Widerspruch gehalten werden. Hat jemand, welcher in der 

Mark Brandenburg ansässig ist, seit der Zeit, dass die Säte beschworen wurde, einem Mitgliede der Säte, 
welches sie nicht brach, im Lande Lüneburg Schaden gethan oder thut er es künftig, so will der MaA' 
graf, sobald es ihm oder seinen Amtleuten zu Tangermünde von den Satesleuten angezeigt wird, deshalb 
an den Thäter schreiben und innerhalb vier Wochen nach der Anzeige zum Schadenersatze verhelfte 

40 Leistet der Thäter innerhalb dieser Zeit nicht den ihm vorgeschriebenen Ersatz, so will der Markgraf 

sobald die Satesleute es ihm oder seinen Amtleuten in der Mark zu Tangermünde anzeigen und ihn oder 
sie dazu auffordern, ihnen gegen den Thäter und dessen Genossen, sofern es ihm die Ehre erlaubt, so hop 
getreu Hülfe leisten, bis Schadenersatz erfolgt. Fordert der Markgraf oder fordern seine Amtleute die 
Satesleute zur Folge gegen die Satebrecher und deren Helfer auf; so will er den Satesleuten und den 
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DuJgtn, die ihm folgen, in der Mark Brandenburg nnd in seinen Gefolge Kost, Speise nnd Futter während 
der eraten sechs Tage geben, darnach aber fttr ihr Geld ans seinen snr Säte sich haltenden Städten nnd 
Sdhlöseem verschaffen nnd ihnen zn allem Obigen förderlich sein. Gewinn, den sie und er während dieser ^ 
Folge von Gefangenen erlangen und jeder andere ähnliche Vortheil gehört ihm und den Satesleuten nach 
Anzahl der Leute, mit denen sie ihm folgen. Gewinnen wegen Satebruches die Satesleute und er alsdann 5 
gemeinsam verpfändete Schlösser, Städte oder Weichbilder, so soll das Geld, wofür diese verpfiüidet sind, 
zur einen Hälfte ihm, zur andern den Satesleuten zu gute kommen, das Erbrecht an den Schlössern aber 
denjenigen verbleiben, denen es von Rechts wegen gehört. Zwei Mannen des Markgrafen und zwei Sates- 
leute sollen das gewonnene Schloss in Besitz nehmen und es dem Markgrafen zu gute so lange behalten, 
bis Schloss, Stadt oder Weichbild eingelöset wird. Gewinnt man aber nicht verpfändete Schlösser, Städte 10 
oder Weichbilder, so sind sie von den vier Genannten auch in Besitz zu nehmen. Biese sollen und, wenn 
sie darüber nicht einig werden können, soll der Markgraf bestimmen, wie viel den Satesleuten für Kost 
und Schaden, welchen dieselben durch Satebruch erlitten haben, zu vergüten sei; und an dieser Vergütung 
sollen sich die Satesleute genügen lassen. Für die Zahlung des Betrages soll der Markgraf ihnen Sicher- 
heit stellen und er soll das Schloss, die Stadt oder das Weichbild so lange behalten, bis sie sich mit dem- 15 
jenigen vergleichen, den die Sache betrifft. So soll es auch mit jedem Gewinne der obigen Art gehalten 
werden, wenn der Markgraf oder seine Amtleute den Satesleuten in das Land Lüneburg folgen. Bie Sates- 
herren sollen alsdann Obleute sein, um über gewonnene Schlösser, Städte oder Weichbilder im Lande Lüne- 
burg zu entscheiden, falls die vier Genannten, denen diese ausgeliefert werden, nicht darüber einig sind. 
Weder der Markgraf noch irgend jemand, der in der Mark ansässig ist, darf gegen die Satesleute oder 20 
gegen die Ihrigen noch gegen diejenigen, welche die Säte nicht gebrochen haben, irgendwie feindlich 
handeln, so lange der Markgraf ihrer und der Ihrigen zum Bechte mächtig ist. Er oder seine Amtleute 
sollen ihnen und allen Mitgliedern der Säte in obigen Angelegenheiten gegen jedermann, falls es mit Ehren 
geschehen kann, getreu behülflich sein. Geräth der Markgraf oder gerathen die Seinigen mit den Landes- 
herren der Satesleute und mit den Helfern der Landesherren wegen Satebruches in Streit, so soll, wenn 26 
audi dieser durch Vergleich geschlichtet wird, dadurch doch diese Vereinigung und Säte, welche der Mark- 
graf mit den Satesleuten 'und mit allen Mitgliedern der Säte im Lande Lüneburg errichtet hat, nicht 
erloschen sein, sondern in Kraft bleiben. Der Markgraf und die Seinigen sollen den Satesleuten, der Säte, 
allen MitgUedem derselben, welche sie halten und sie nicht gebrochen haben, so lange er ihrer zum Bechte 
mächtig ist und sofbm es die Ehre erlaubt, alles zu gute halten und ihr Bestes befördern. Mit dem Mark- 80 
grafen geloben dies alles sein Hauptmann Knappe Huner von Königsmark, einige Bitter und Knappen, 
der Vogt in der Friegnitz und die Städte Stendal, Salzwedel, Gardelegen, Tangermünde und Osterburg den 
genannten Satesleuten, den Bathsherren und Bürgern der Städte Lüneburg, Hannover und Uelzen nnd den- 
jaiigen Mitgliedern der Säte, welche dieselbe halten*). — 1394, den 7. Mai. XVn. 

Wy Joft van godes gnaden Margreue to Brandenborg, bekennen openbare mit deflem ieghenwerdigfaen 35 
breue, dat wy hebben to denße genomen. heren Man vnd Stede, Sateflude to luneborg vnd byfunder 
utghenomet de Satefheren her Ortghis klencok ridder, dyder van Mandeflo^ ludolf van Eftorpe Godfcalk 
van reden, pardam van dem knefebeke, Johan van Berenvelde vnd Seghebant vos knapen, her Johan lange 
her Albrecht van der Molen borgermeftere hinr vifcule vnd Johan hoyeman Radmanne der Stad luneborg 
Borchard Tytze borgermefter vnd volkmer van anderden Radmanne to honouer. hinr redebere vnd Bernd 40 
brafche borgermeßere to vllelTen, vn alle de, de in der Säte fint de fe holden in deme lande to luneborg 
alz fe gelouet vnd ghefworen vnd vorbreuet is^ vnd de Säte nicht vorbroken hebben, vmme befchermynge 
willen der fulnen Säte dar fe fik i) befunderen na utwifinge der Satebreue to vorplichtet fint vnd ander» 



*) Die dem Markgrafen von den Satesleuten am 3. Mai 1394 ansgesteUte Urkunde ist gedmokt in Rieders Codex diplom. Bran- 
denb. Hanpttheil II, Band 8. pag. 117 Nr. MGCXXXII. l) Hier moss fik aiufaUen. 45 
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vmme nenerleie fake willen mit vns hebbet^) vorenet vnd gefatet to vif iaren funder mjddel antorekende 
van ghift deffes brenes in vnfem denfte vnd vnfer nakomelinge vnd der vnfen nagefcreuen dar vmme dat 
wj Fe vnd de Säte truweliken vordegedinghen fcullen vnd behulplik wefen ieghen allefweme de en de 
8ate vnd breue de der 3) Säte anruret vorbroken hebben edder noch vorbreken, vnd iegen alle de d«& 

5 Satebrekeren dar to helpen vnd dat wy en dar to truweliken behulpen fin myt vnfen Mannen vnd Steden in 
der Marke to brandeborg dat en de Säte vnd breue, de dar anruret vnvorbroken werden 4) funder ennygiier- 
leye wedderfaghe edder indracht gheholden werde, Were ymand in der Marke to Brandeboi^ befeten de 
yraande de in der Säte y8, vnd de Säte nicht vorbroken hebben ^) befchediget hedde fodder der tyd dat 
de Säte ghefworen wart edder noch in tokomenden tyden in dem fuluen lande to luneborg befchedighede, 

10 vnd de vorfcreuenen Satefiude edder endel vns edder vnfen Ambachtluden dat to Tanghermunde in eren 
breuen dat^) vorkundegheden fo fcole wy vnd willet van ftunden an^ dar vmme fcriuen an deme befchede- 
gher vnd vm den fchaden wandeis helpen bynnen ver weken na der vorkundinge Werde de befchedi^ 
des vorfetich, vnd wedderdede den fchaden nicht na vnfem feggende bynnen der vorfcreuenen tid, wezme 
vns 7) denne de vorgenanten Satefiude alle edder endel vns edder vnfem ambachUnanne in der Marke to 

15 Tanghermunde wedder fcriue 8), vnd vns edder ene dar to efchede ^), fo fcoUe wy vnd willet ene v«n 
ftunden an truwelich behulpen wefen vppe de, de fe edder de eren befchediget hedden alz vorfcreuen is, 
edder noch befchedigede ^^) vnd iegen alle ere hulpere fo langhe, dan ^^) en ere fchade wedder dan worde 
wo dicke dat id fchege alz vorghefcreuen is vppe de dar wy dat mit eren don moghen na der Satebreue 
lüde, Were ok dat wy edder vnfe ambachtman de ergenanten Satefiude ghe ^^) efcheden to volgende 

20 ieghen de Satebrekere vnd ere hulpere vnd fe vns volgeden, vnd behulplik weren mit den eren So fcole 
wy en vnd den eren bynnen der Marke to brandeborg vnd in vnfem volge gheuen, koße fpife vnd vuder 
de erften Sos dage, vnd dar na en fchafifen vmme ere penninge vt vnfen Steden vnd Sloten de iik an de 
Säte holdet vnd en to allen vor vnd nafcreuenen ftucken behulplik wefen mit gantzem truwen . . Neme 
wy ok edder de vnfe vnd de vorgenanten Satefiude vnd de ere. vromen in fodaner volge an vanghen edder 

25 in fodannem ghewynne dat fcal vnfer vnd der Satefiude wefen na antale der lüde dar fe vns mede volghet 
Wunne wy euer tofamende in vnfer volghe Slote Stede edder wigbelde van Satebrake wegen, vnd hedde 
de ymand ynne vor gheld deme wy de affwunnen, des gheldes fcolde vns vnd den Satefluden enem efüken 
de hellte to gude komen vnd dat erue des flotes fcolde bUuen dar id van rechte to behorede, vnd dar 
fcolden twe van vnfer wegen, vnd twe Satefiude dat ghewunnen Slot innemen, vnd dat vns to gude holden 

30 fo lange bet dat Slot Stad edder wigbelde ghelofet worde alzo fik dat gheboren müchte. Were ouer dat 
ilot Stad edder wigbelde, dat fo ghewunnen worde vnvorpendet dat fcolde ^^) liker wis gan ^^) alzo vor- 
ghefcreuen is vere innemen, vnd wes de vere endrechtich worden edder künden fe des nicht endrech- 
tich werden, wes we denne fpreken, dat me den Satefluden vmme koßie vnd fchaden de vmme Satebrake 
willen ghefchen were ^^) dar fcholden fik de Satefiude ane nughen laten, vnd dat fcolde wy den Satef- 

d5 luden wüTenen, to gheuende bynnen iare vnd daghe, vnd wy fcolden dat Slot Stad edder wigbelde be- 
holden So langhe bet fe fik mit deme vordroghen deme dat anrurede, des ghelikes fcholdeme dat holden 
vmme allerleye vorfcreuene ghewin. wenne wy edder vnfe ambachtman, den Satefluden volgeden in dat 
land to luneborg vnd de Sateheren fcolden wefen ouerlude to befegghende vmme ghewunnen Slote Stede 
edder wigbelde in deme lande to luneborg, wanner de vere fik nicht vordreghen künden, den dat gheant- 

40 werdet were, alz vorfcreuen is. Ok en fcuUe wy noch en willet, noch ymande de in der Marke befeten 
is enfcal iegen de vorfcreuene Satefiude, edder de ere, vnd de ^^) Säte nicht vorbroken hebben nenerleje 
wis dun alle de wile, dat wy erer, vnd der eren mechtich fin to rechte, Vnd wy edder vnfe ambacht- 
man fcuUet vnd willet en vnd alle den de in der Säte fint in vor vnd nafcreuenen ftucken truweliken 



S) hebhet fe fik TiUt vru statt mit vns hMet 3) de statt der. 4) werden muss ausfallen. 5) hebbe. ^) dat muss aasfailen. 'J m 
45 muss ansfalleo. 8) fereuen. ^) efcheden. ^^) befehedigeden. 11) dat statt dan. 12) ghe muss ausfallen. 13) fcolden. 1^) ^ ms» 
aasfallen. 15) Hier fehlt don feholde. l<^) Hier fehlt de. 
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behuipen wefen vppe allermalkeme, dar wy dat myt eren dun moghen Worde wy ok edder de vnfe 
fchelafilich mit eren landefheren vnd mit eren hulperen vmme Satebrake wol dat wy vns mit en darvmme 
berichteden dar mede enfcal deffe vorennynge, vnd Säte de wy mit den vor genanten Satefluden vnd mit 
al den de to der Säte in deme lande to luneborg höret in vorfcreuener wife ghedan hebbet nicht afFgan 
noch delTe breff enfcal dar mede ghedodet edder ghekrenket wefen Men de fcal funder arghelift io fiiede 6 
vnd vafte vnvorbroken bliuen in allen vorfcreuenen Hucken Vnd wy vnd de vnfen i^j fcuUet vnd willet 
den 1^) vorgenanten Satefluden i^) der Säte, vnd alle der de de Säte anruret vnd fe holden vnd de Säte nicht 
vorbroken hebben befte weten vnd truwelken by dun^ vnd en alle ding funder arghelifl; to gude holden 
alle de wyle dat wy erer mechtich fint tho dem Rechten, na vtwifinge des breues vnd dar wy dat mit ere 
dun moghen . . Dat wy alle deffe vorfcreuene ßucke Hede vnd vafte holden willen, dat loue wy Jofl: Mar- 10 
greffe vorgenant vor vns vnfe eruen vnd nakomelingen Margreuen to brandenborg, vnd louet mit vns vnfe 
houetman. hfinre van konnyngefmark knape Her Gheuerd van aluefleue 2^). Her Bernd van der fchulen- 
borg riddere küne van quitzo^p^ Hans Ror vnfe voghet in der pryghenifle knapen vnd mit vns vnfe Stede, 
de Rad van Stendel, de Rad van Soltwedele de Rad van Gardeleghe de Rad van Tanghermunde, vnd de 
Rad van OAerborch den vorgenanten Satefluden. vnd Radmannen vnd borgheren der Stede luneborg 16 
bonnouer vnd vUeffen, vnd den de in der fuluen Säte fynt, de fe holden ghenfliken vnd vnvorbroken to 
ydende, ane arghelifl; vnd alle gheverde . . vnd hebben des to ener groter bekantnilTe. vnd witlicheit 
nife Ing vnd vnfer ghetruwen Man, vnd Stede mit guden willen vnd wifcop ghehenget vor delTen breff. 
de gheuen vnd fcreuen is tho Präge Na godes bord XUI^ iar dar na in dem XCTTTI iare des negheften 
donredages na Mifericordia domini etc. 20 

254. Huner von Königsmark, Hauptmann der Altmark, meldet aus Amebnig dem Friedrich yon WustroWi das« 
er die Urkunde, welche von Seiten der Altmark aaunatellen war, nach Salzwedel an Hoyer Chuden gesohiokt 
hat. Er begehrt eine Zusammenkunft, um sich mit ihm ttber die gemeinsame Angelegenheit so bald, wie 
möglich, SU besprechen und zu erfahren, was Friedrich von Wustrow darin zu thun vermag. — (1394), 
den 25. Mai. L. 0. 25 

Dem Strenghen frederike van Wüflarow fchal deffe briff*). 
Minen dinfl; thü vom wetet frederik dat ik den briff van vnfir fyden thü ghe fand hebbin thi Solt- 
wedel vnde hebbe den gebracht by hoygir chiden vnde were des begherende dat wy darvmme thfifamene 
qaemen vnde vnfe dink vorder ouerfpreken wes gy darin arbeyden mogin alfe gy irfl: mogin dat feghe ik 
gerne des iwe antwerde gefcreuen thfi Ameborch vnder mynem ingef in funte vrbanus daghe. 80 

Hfiner van Konyngefmarke houetman der olden marke. 

■ 

266. Die Eathsherren der Stadt Hannover klagen bei den Satesleuten, dass Biedrich von Sudersen ihnen Gewalt 
uid Unrecht thut, indem er wegen Angelegenheiten, welche ihre der Säte geschworenen Eide betreffen und 
in denen dem Satebriefe gemäss verfahren wurde, ihr Feind geworden ist, dass um seinetwillen Bitter 
Diedrich von Mtlnchhausen, Fillebom, Glashof und Helmeke Schutte, femer um des genannten Bitters Died- 85 
rieh von Münchhausen willen die Gebrüder Conrad, Bertold, Brand und Johann von Mandelsloh, Johann 
von Bederen, Biedrich von Herberge, Ludemann Gmnd, Harbert von Lenthe, die Oebrttder Johann und 
Burohard Grimpe und Helleneger ihre Feinde geworden sind, gegen sie und gegen die Bürger zu Hannover 
Fehde fUnren und ihnen wider Becht Schaden und Gewalt anthun. Sie erklären, dass die Satesleute ihrer 
gegen dieselben zum Beehte mächtig sein sollen, und fordern, dass die Satesleute der Pflicht gemäss ihnen 40 
im Hamen der Säte beistehen und allen MitgUedem der Säte befehlen, ihnen dem Satebriefe gemäss Hälfe 
n leisten. -< 1394, den 27. Mai. L, C. 14. 



1^ vnfe. 18) der statt den. 19) Sateflude, ») aluenßeue. 
*) IMese Worte stehen auf der Bückseite des Bchreibexis. 
Sodttdorf, Urkandenbaeh VU. 36 
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Vnfe vrontUke denft to Yoren. Erzamen wifen Kateflade Ituen fibiderken yrunde we claghet vn dot 
iw witlik. Dat Dyderik van Zuderfen. vs vorzulfwoldighet vn vor vnrechtighet daran dat he vie vigent 
ghe worden is vmme ßucke. de vnfe ede van der zate wegene anrorende fint dar bjvaren ib na der zate- 
breue vtwilinghe. Vortmer fint vmme desfuluen Djderikes willen vfe vigende gheworden, her Dyderik 

6 van Monekhufen. Pillebom, Glafhoff vn helmeke fohutte. Vn vmme des zuluen hem DydeijJLes willen 
van Monekhufen fint vertan vnfe vigende ghe worden. Cord. Bertold. Brand vn Johan brodere gheheten 
van Mandeflo Johan van Rederen. Djderik van herberge. ludeman grund vnde Harbert van lenthe. Johan 
vn borcherd brodere ghe beten grympen vn hellenegher^ vn vejdet befchediget vn vorzulffwoldiget vns vn 
vnfe medeborgere myt vnrechte vn gi fchullet vnfer ieghen fe välmechtich wefen to rechte. Bidde we 

10 vn eiTchet van iw. dat gi dar vmme vs beholplik fyn. van der zate wegene. alfe vele alfe gi plichtich fint 
na der zatebreue lüde, vn dat gi befeghen alle de in der zate fint dat fe vs behulplik fin na derzuhen 
zatebreue lüde. Geuen Na godes bord XIU^ Jar In dem ver vnde Neghentigheften Jare In dem hillega 
aiende vfes heren godes hymmeluard. vnder vnfeme fecrete. de Bad to honouere. 

256. Sie Sateilente im Lande Lttnebnrg senden den Herzögen Bernhard nnd Heinrioh von BrauiMdiw^g nl 
15 Lüneburg die Klage der Bathsherren der Stadt Hannover gegen Diedridi von Sndersen und dessen Oeiioiin. 

Sie bezeugen, dast in den betreffenden Angelegenheiten dem Satehriefo gemäss ver&hren ist und dssi dn 
Bathsherren nnd Bttrgem zu Hannover Gewalt und TJnreeht gesdhieht. Von denselben au^efordert^ üumb 
beizustehen und alle Mitglieder der Säte zur HtUfe aulknbieten, bitten und verlangen lie, dass dsm 8ste- 
briefo gemäss die Herzöge dem Bathe und den Bttrgem getreu helfen. Auch bitten sie, dass dem V6ba^ 
20 bringer dieses Schreibens eine sohriftliohe Antwort mitgegeben werde. — 1394, den 27. Mai. L CL ü 

Vnfe plichtige wilge denft to voren, Hochgebomen vorften leaen gnedigen heren, We dot iowen 
gnaden to wetende. Dat de Bad to honouere vs ghe claghet hebbet, van orer vfi van orer medeborgere 
wegene myt oreme openen befeghelden breue. den we iowen gnaden hir mede fendet. dat deyenne de dar 
ynne befcreuen ftad ore vyende ghe worden fjrn. vmme ftScke de ore ede, van der zate wegene anrorende 

25 fint. vnde vs is witlik dat dar by ghevaren is. na iower zatebreue lüde, vn dat on daran fchad fulff- 

. wold vn vnrecht, vn fe hebbet van vs gheeflchet hulpe vn dat we vort befeggen de in der zate fint dat 

fe on helpen na vtwifinge der zate Inreue. Des bidde we iowe gnade vn effchet van iw. dat gi deme 

Bade iowen borgeren to honouere dar truweliken to helpen. na iower zatebreue lüde, des we iowen gnades 

wol to ghetruwen. vn bidden des iowe gnedige antwerde bi deflem boden Screuen vnder der zate jng 

30 Na godes bord XTIT^ Jar In deme vervndeNeghentigheften Jare In dem hilgen aiende des hymmeliiard 
vnfes heren godes. Sateflude in dem lande Luneborg. 

S67. Die Satesleate zu Hannover und in der Umgegend senden den Satesleuten zu Lüneburg und in der dortigss 
Umgegend eine Absehrift der Klage des Bathes und der Bttrger zu Hannover gegm Biedrieh von Badanes 
und dessen Genossen und eine Absohzift des in dieser Angelegenheit von ihnoi an die H«:zftge geriditola 
86 Sehreibens, Sie bitten, dass die Satesleute zu Lftneburg sieh dam bereit halten und dass die von Ucüm 

au<di dasu aufj^efordert werden, naeh dem Bathe deqenigen Satesleute, welche in der mit dem 1 Jvoi 
begianaiden Woche von Hannover naeh Lüneburg kommen werden, ihre Contu^^ente gewuflheter Leots 
nach Hannover zu senden, damit dieselben dort so lange, als es nlltslich sein wird, bleiben. Sie bittn 
fismer, dass, wwu von Hannover die erwähnten Satesleute nach Lüneburg kimoien, die dortigen Sstedevti 
nach dem Bathe dieser mit den übrigen Satesleuten auf der nördlichen Seite des Landes und nit allei, 
wekihe die Säte beschworen haben, darüber sprechen, dass von ihnen allen gegen diejeugen, weUdie ta 
BAthe und den Bürgern zu Hannover und der ganzen Säte so grosses Unrecht tfaun, Hülfe gelaistet woda 
Wie sie vernehmen, wird ihnen dies in solcher Weise zugefügt, dass es grosse Hoth thut, auf Gegenwehr 
bedacht zu sein. Sie befürchten, es werden wegen grosser Hotb Verhandlungen mit den BrUatea sad ntt 
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den fl1irig«ii BeÜMOisleii «rfinrd«rKeh Miiii damit «im Beede Ton SOOO Mark ant der Salfaie i& LtMliar{ 
nr Beachimiimg der Säte bewilligt werde. Bieee Beeeliiniiimg iet den Prilaten «id Saliaiiiteraieeiitea Ton 
dereelben Wichtigkeit wie jedem andern. Sie Utten nm Bntaehnldigangy da« de niemanden ant ihrer 
Ktte am SL Mai n dem Satetage naoh Lttnebnrg senden, nnd wtnsohenf dam die Sateelente ia Ltnebnrg 
nntardeaaen mit den PrUaten die Beede anaetien, damiti wenn von Hannover in der mit dem 7. Jnni 5 
beginnenden Woche Sateslente naeh Lttnebnrg kommeni man weiter darOber apreehen kftnne. — (19M)} 
den 87. Mai ^ I. 0. 

Den Erzamen wifen Mannen. Satefladen to Luneborgh ynde in den Jeghenen ynfen leuen Am- 
derken vranden debet*). 
Vnfe vnmtlike deenft tonoren leuen biTundem vrilhide we dot iower lene to wetende. dat vs de 10 
Bad vn de Borgere to honoaere hebbet gheklaget alfe de fcrift vtwifet de we iw hirynne fendet dat 
hebbe we ok an ynfe heren gefant in der wife alfe de fcrift vtwifet de we iw ok hirmede fendet Hir 
?mme bidde we iw vnde eflchet dat gi iw dar toreden, vn dat de van vUeflen ok darto gheeflchet werdeti 
yan iower vn van vfer wegene, dat gi vn fe iowe wepenere, dar gi vp gefad fint, ouer fenden to honoaere 
na der Rade de to iw kernet in der pinxftwekene van vfer wegene. to honoaere to bliuende alfo lange 16 
«ffe dat nfitte fi. Vn wen vfe zateflade to iw oaerkomet dat gi na oreme Rade ok denne fpreken myt 
doi zatefluden vppe iowe fiden vn mjt alle den de de zate fworen hebbet. dat fe hulpe don vppe de, de, 
de Tan honouere vn de gantzen zate aldus vorvnrechtiget Ok vomeme we dat vb dit wert to ghe voghet 
alfo dat V8 der were grot nod is. Vortmer bidde we iowe leue weten. dat we beforghet dat van groter 
nod wegene des to donde is dat dat gehandelt werde myt den prelaten vn mjt den dar id fek gheboret SO 
dat eyn vrantlik bede fche vnde volghe vmme Twe dufent mark penninge van der aalten to der befcher- 
mynge der zate, des is den prelaten vn alle den de vppe der zalten wat hebbet alfo ho to donde alfe 
anders iemende. Vn dat we vppe delTen erften tokomenden fondach nemende van vs to iw oaer fendet 
dat en nemet vor nenen vnwillen went we des to defler tijt nicht vortbringen enkonden fander dat gi de 
bede alle de wile an fetten myt den prelaten alfe vorfcreuen is. went dat de vfe dar bikomen dat men 86 
denne dar vorder vmme fpreken moghe, Bedet an vns Screaen in dem hiilegen aaende der hymmel« 
aard vfes faeren goddes vnder der zate ingezeg. Sateflade to honouere vn in den Jeghenen. 

258. Ke Herzöge Friedrich, Bernhard nnd Heinrich von Braonschweig nnd Lttnebnrg errichten eine Brbeinignng 
hiniichtlioh der Lande Braonschweig nnd Lttneboi^ , der dasn gehörenden Schlösser, Stftdte, Lande, Leute, 
geistlichen nnd weltliohen Lehen, Gerechtsamen, Gerichte, Hntinngen, Vorrttthe nnd Sdmlden, Aller Vortheil 80 
oder Schaden nnd alle Kosten sollen ihnen dreien gemeinsam sein, keiner s«nen Vcrtheil lam Naohtheile 
des andern soeben. Dies wollen sie ewig onverbrttchlich halten. Hinterlassen sie nach ihrer dreier Tode 
Söhne, so soll der älteste nnter denselben Herr der Lande sein, die Begiemng ftthren ond aich den anderen 
Brben gtttig erweisen. Aoch darf er ohne ihre Bewilligong von den Landen nichts verftossem. Hinter- 
bliebene Töchter oder Wittwen der Hersöge sollen standesmässig ansgestattet werden. Die geistlichen nnd 85 
weltlichen Lehm im Lande Braonschweig seil Henog Friedrich, im Lande Lttnebnrg Herzog Bernhard, 
jeder von ihnen mit Bewilligong der beiden anderen Brttder verleihen. Vor mit gegenseitiger Bewilligong 
dttrüsn sie Schlösser, StftdtCi Lande oder Lente verpfänden, ttberlassen, frei machen oder so eigen geben, 
Krieg beginnen ond Bttndnisse schliesaen. Vögte ond Amtleote in ihren Landen sollen sie eintrttchtig ein- 
Mtmi ond absetzen, den Diensteid sich so gleichem Bechte von Vögten ond Amtleoten schwören lassen 40 
ond keiner von ihnen dem andern sowider j e manden vwsfttzlich vertheidigent). — 1894, den SS. XaL X. 0. 

Van godes gnaden We Frederic. Bernd vnd Hinric brodere. hertogen to Branfwich vnd to luneborch. 
Bekennen openbare In delFeme brene dat We dorch nfit willen vnfer lande vnd lade vns vor ejnet hebben 

*) Diese Worte stehen auf der Bfiokseite des Schreibens. 

t) Sin anderes Original leigt nnr nnbedeateode VersolrfedeBbefteo hn Dialekte and In der Orthographie. 46 

36» 
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vnd tozamene gezatet. mjt den landen, to Brunfwig vnd to luneborch. alfo alfe we dar mede beeruet zind 
myt flöten. Steden. landen vnd luden, myt lenen gheißlik vnd werltlik. myt allerleye rechte, vnd richte. 
nit vnd to behoringen. wo men dat benomen mach, vnd myt aller redefcop vnd fchulden. Alle vrome 
fchade vnd kofte fchullen vns allen gelik ghelden. vnd wy fcbullen noch en willen, nanerleye vordeel zoken. 

5 vnfer eyn legen den anderen. Dyt fcbulle we vnd willen, fiede vaß vnd vnbroken holden to ewigen tiden.. 
Were yd. dat we na vnfer dryer dode Mannes eruen na vns leten van vns geboren. So fcholde de eldefte 
delTer vorfchreuenen lande, herc wefen vnd de trowelken vorßan. vnd den anderen eruen gütliken dön. 
vnd de eldefte ea fcholde van den landen nicht vorlaten noch entfernen, ane vulbort vnd witfcop der anderen 
eruen . . Weren dar ok eruen Juncfrowen eder vrowen de fcholdemen erliken vnd wol beraden. Ok 

10 fchuUe we frederik. lenen gheiftlik vnd werltlik. in dem lande to Brünfwich. wat dar to boret, myt vnfer 
brodere hertogen Bemdes vnd hei*togen hinrikes willen vnd vulbort . . Vnd we Bernd, fchullen lenen 
gheiiUik vnd werltlik in dem lande to luneborch. wat dar to höret, mit vnfer brodere hertogen frederikes 
vnd hertogen hinrikes willen vnd vulbort. Ok en fchulle we neyne Slote. Stede. noch land eder lüde vor 
fetten eder vorlaten. vryen eder egenen vnfer eyn ane der anderen willen eder vulbort. Ok en fchulle we 

15 neynen krich an gripen eder betenghen noch vns mit nemende vor eynen eder vorbynden. we en den dat 
eyndrechüiken. vnfer eyn mit der anderen willen. Ok fcuUe we vogede vnd ammechtlude in delTen vor- 
fchreuenen vnfen landen eyndrechtliken fetten vnd entfetten de vns to likeme rechte dar tolo&en ynd 
fweren fchullen Ok enfchal vnfer neyn dem anderen neymande myt vorzate vore vordegedingen. eme to 
wedderen eder to vnwillen. Alle delTe vorfchreuenen ftucke loüe we vnfer eyn dem anderen in broder- 

20 liker truwe. ftede vaJl vnd vnvorbroken to holdende, ane Jenigerleye hulperede vnd ane alle lyfi. vnd 
hebbet des to erkunde vnfe Ingefegele witliken vnd myt gudeme willen an deflen breff gehenget heten.. 
de gheuen is to Ghyfhome. Na godef bort, dritteynhundert Jar. dar na. In dem veer vndnegentigeßen Jare 
In vnfes heren hemmelüart dage. 

Oedraokt m Erath's historischer Nachricht von den etc. Erbtheilnngen pag. 29, in Apologia oder abgenötigte gründliche Wide^ 
25 legung etc. Beilage G und in Kleinschmidt's Sammlung Theil I pag. 80. 



869. Abt Ulrich, Prior Wilken und der gansse Convent des Klosters St. Michaelis zu Lüneburg klagen 
den Sateslenten in der Herrschaft Lüneburg wider den Bathsherm Johann Dicke in Lüneburg, daas er 
mit Gewalt und gegen Secht ihnen seit langer Zeit ihre Rente und Gülte auf der Saline Lüneburg vor- 
enthält *). — 1394, den 12. Jnni. L 0. 

80 We her Olrik van godes gnaden Abbet her Wilken prior vnde dat gantze Oonuent des Clofters fönte 

Miehaelis to Luneborg dot witlik vnde claghet Jü Strenghen vnde wifen zatefluden in der herfchop Lune- 
borg allen famend vnd enem. Jewelken befundem dat her Johan dicke Radman to Luneborg. vns lange 
tyd Rente vnde ghulde de we hebbet vppe der Suiten to Luneborg vofbeholden hefft mit fullefwold 
vnd vnrechte, vnde noch vore behold teghen vnfen willen. Hirvmme bidde we dat gi vns na rechte hir 

86 ouer irfcheden willen alfe J5 na vtwilinghe der zate wol to boren mach. Gbeclaghet na godes bort dnit- 
teynhundert Jar dar na in deme vervndeneghentigheften iare des neghellen vridaghes na Penkften. 

SSO. Die Sateslente des Landes Lüneburg bringen znr Kenntniss des Enbischofes Albrecht von Bremen die von 
Segeband Vos bei ihnen gegen die erzbischöflichen Diener und XJnterthanen eingereichte schwere Klage, 
dass dieselben ohne sein Verschulden und gegen Becht ihm und den Seinen in der Vogtei Harbuxg am 
40 den erzbischöflichen Schlössern und Gebieten seit langer Zeit gröblich unrecht zufügen und dass er oft 

aber ohne Erfolg dem Erzbischofe Anzeige davon gemacht und ihn um Ersatz gebeten habe. Sie können 
ihm seine ernstliche Forderung, bei dem Erzbischofe schriftliche Fürsprache für ihn eüizulegen und wegen 
seiner rechtlichen Beziehungen zu ihnen und zu anderen ITnterthanen der Herrschaft Lüneburg ihm in mnm 

*) Die Uebenchrift hiexsu im Gopiar XYII^ist Qiterela ConumiiuB fanoti MUhadi», 
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Beehte beiztistehen, ihrer Pflicht wegen nnd weil sie seiner zur Ehre nnd zum Eechte mächtig sind, nicht 
verweigern« Sie bitten deshalb den Erzbischof, dass er Schadenersatz von den Seinen dem Segeband Vos 
verschaffe. Sonst müssen sie diesem seiner Fordemng nnd ihrer Pflicht gemäss wie jedem andern Mitgliede 
der Säte beistehen'*'). XVII. 

Salutacione etc Erwerdighe vader gnedige here . . Juwen gnaden do we witlik dat N. vns witlik ö 
ghedan heft, vnd fik vor vns fwarliken beclaghet, dat iuwe denere vnd de Juwe ene vnd de fyne in der 
voghedye N. lange tyd grofliken befchedighet hebben vnd noch befchedighen ute Juwen Sloten vnd ghe- 
beden mit vnrechte, alze he focht, vnd ane fyne fchnlde. vnd dat he dat Juwen gnaden vele vorkundighet 
hebbe vnd wandel dar vmme *) ghebeden dat eme doch alze he ok focht ny wedderuaren konde. Des 
heft de fulue . . N. 2) van vns emftliken gheefchet dat we tho iuwen gnaden fcriuen vnd vor ene bidden, 10 
vDd eme fynes rechtes byftendich wefen na handelinge dar he mit vns ane fyd, vnd mit anderen der her- 
fchop Luneborg vnderzaten vnd fynd we des vorfcreuenen N. mechtich fynd tho eren, vnd to rechte, fo 
moghe we eme van plicht des nicht vorfeggen . . Bidde we leue gnedighe here denftliken vnd mit vlyte 
dat gy dem vorfcreuenen N. van den Juwen wandeis helpen vmme de vorfcreuene claghe, dat wille we 
tegen Juwe gnade alleweghe gheme vorfchulden. Wur eme des nicht enfchude, fo motte we na fyner 1,5 
efchinge darto don alze we eme vnd enem yewelken de in der zate is fynd vorplichtet. Vnd biddet des 
Jawe gnedige Antworde by deffem boden etc. 

261 Die Bathsherren der Stadt Uelzen antworten den Sateslenten zu Lüneburg auf deren Zuschrift mit Rtlck- 
sicht auf das derselben beigefügte Schreiben der Sateslente südlich von der Heide, dass sie wegen besonderer 
Behinderung, welche sie ihnen bei nächster Zusammenkunft genauer bezeichnen wollen, zu dieser Zeit keine 20 
gewaffheten Leute imd Schützen über die Heide senden können. Sie bitten deshalb um Entschuldigung. — 
(1394), den 20. Juni. L. 0. 

Den wifen Mannen Satefluden to luneborch vnfen leuen vrundent). 
Vruntliken grut vnde vnfen denft berede leuen vrunde. Juwen brefF vnde der Sateflude breflF ouer 
der heyde de an Juwem breue befloten was hebbe wy wol vomöraen. des wettet, dat wy vmme funder- 25 
likes hinders willen, des wy gyk wol berichten willet, wan wy erft by gi komet to deffer tiid nene wapende 
lüde vnde fchutten könnet ouer de heyde zenden. vnde wy biddet dat gi vns des entfchuldighen God fy 
mid gik. Bedet an vns Screuen vnder vnfem fecrete. des Sonnauendes na des hilghen likhamen dage. 

Confules in vlIelTen. 

862. Die zu Hitzacker wohnenden guten Leute melden den Sateslenten und dem Bathe zu Lüneburg Folgendes. 80 
Herzog Heinrich ist bei ihnen gewesen und hat sich bitter darüber beklagt, dass die Sateslente und der 
Eath zu Lüneburg mit ihren Helfern in der Sate> obgleich er und sein Bruder gegen sie und gegen die 
Säte sich nie in solcher Weise mit jemandem verbanden^ um Hülfe und Bündnisse bei fremden Herren, 
Fürsten, Hannen und Städten, besonders bei dem Herzoge Otto von Braunschweig und bei der Mark Bran- 
denburg zum Verderben und Schaden beider Herzöge, was diese ihnen nie zugetrauet haben, sich bewerben 35 
und dass dies mit Gewalt und gegen Hecht geschehe. Er hat die zu Hitzacker wohnenden guten Leute 
bei ihren Eiden und bei ihrer der Herrschaft schuldigen Treue ernstlich ermahnt, deshalb den Sateslenten 
und dem Bathe zu Lüneburg oder der Säte so lange keine Folge zu leisten, bis es rechtlich entschieden 
sei, ob die genannten Verbindungen gegen ihn und seinen Bruder mit Ehren und mit Becht geschlossen 
seien oder nicht. Hiertiber zu erkennen, solle die Mannschaft ihrer beider zum Beehte mächtig sein Auf io 

*) Obiges Schreiben sieht im Copiar XVII unter den „Forme litterarum** oder Formularen für Schreiben der Sateslente in ver- 
schiedenen Angelegenheiten der Säte (cfr. Nr. 166). *) Hier stand anfangs van iuwen gnaden. Diese Worte sind aber durchstrichen. 
*) Statt N hat anfangs Segkdxmd gestanden, ist aber durchstrichen. Es ist Segeband Vos zu Harburg gemeint. 

t) Biese Worte stehen auf der Rückseite des Schreibens. 
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des Heisog« •teUen di« guten Leute diee den Bathdwnwa «ad den Baib» tot «nd flragen aa, 
was sie dem Henoge wiedersagen soUeH) wenn er sie fragt L. 0. 

An de zateflade vnde an den rat to Luneborch ghe fcreuen *). 
Vnfen denfi; thouoren. Wetet funderghen vrundes. dat herteghe Hinr ynfe here heft by vs ghewefen 
5 vnde fwarliken klaghet dat gy rayt iuwen hulperen van der zate weghene foken hulpe vnde vorbyndinghe 
myt vromden. heren vorßen. mannen, vnde ßeden Befunderen myt herteghen Otten van bronfwich vn der 
marke to brandenborch. vp. der heren vor derff vnde fchaden alze fe iw des nicht to ghe loaed heddeo. 
vnde fik ny teghen de zate vnde iw in alfulker wyfe myt jummede vorbnnden hebben. vnde don en dat 
myt walt vnde myt vnrechte. vnde heft vns ernUliken ghemanet by vfen eden. vnde trawen. der wo der 
10 herfchop plichtich fyn. dat we iw edder der zate dor der vorfcreuenen fake wyllen nene volghe don fcholen 
fe fyn eer irfcheyden myt iw. yfit gy de vorbenomeden vorbyndinghe teghen fe dan hebben. myt eren. 
vnde myt rechte edder nicht. Vnde dat to irkennen fchal eer manfchop. erer td rechte mechtich weTen. 
vnde. heft gheboden. vnde. beden vns iw dat to irkündeghen. Hyrvmme bydde wy vmme iuwen otikedeB 
wyllen befcreuen. wes we eme wedder fegghen. moghen wan he. dat van vns elTchet Screuen vnder 
15 Clawes Ing van hidzakere des we hir to male to broken. 

De guden lüde de to Hidzakere wonet d^ fenden deflen bref. 

863. Ritter Ortgis KlenckOi Diedrioh von Mandelsloh, Oottschalk von Eeden, Johann von Bervelde, HeDoiog 

Knigge, Bnrchard Tetze nnd Tolkmar von Änderten zeigen den gemeinen Sateslenten zu Lttnebug und 

Uelzen und in der Umgegend beider Städte an, dass sie der Säte, zn deren Vorstand sie anf die Dauer 

20 zweier Jahre nämlich bis zum nächsten 20. September gewählt sind, nicht länger vorstehen, sondern ron 

dem genannten Tage an dieses Amtes enthoben sein wollen. — 1394, den 26. Juni. L. 0. 

Vnfen vrundliken denfl; touom . . Leuen befundem vrunde. Sateflude to Luneborg menliken vnd in 

den Jeghenen; vnd to VlIelTen, vnd in den Jeghenen. We dot gik witlik dat we de zate dar we to koren 

weren^ de touorfkande twe iar de fyk endet in Amte Matheus Auende negfaeft tokomende nicht leng vorftan, 

25 vnd des vorftandes denne erheuen wefen willet. dit fcriue we gik in deflem Jeghenwardighen breae alze 

we fchullet. Gheuen na godes bort XIII ? iar. In deme XCIIII Jare. des negheften dages na Amte JohaDois 

daghe to Middenfomere vnder mynem Ortghys klencokes Ing des we alle hir to bruket. to tughe der TQ^ 

fcreuenen fiucke neddene ghedrucket vnder defle fcrifb. 

Ortghys klencok. Ridder. dideric van Mandeflo GodA^halc van Reden. 
30 Johan van Beruelde. henning knygge. Borchard Tetze vnd volkmer van Anderden. 



264. Faridam von dem Knesebeck zeigt den gemeinen Sateslenten zu Lttnebug nnd Udzen nnd in der Vn- 
gegend beider Städte an, dass er der Säte, zu deren Vorstand er anf die Daner zweier Jahre nämlidi Ui 
znm näohsteti 20. September gewählt ist, nicht länger vorstehen, sondern von dem genannten Tage as 
dieses Amtes enthoben sein will. — 1394, den 25, Jnni L. 0. 

35 Vrundliken denft mit erfamer gmte touom . . Leuen Amderken vrunde. Satefkide menliken to Lnne- 

borg vnd in den Jeghenen, vnd to VUeflen vnd in den ieghenen. Ik d& gik witlik dat ik de zate dar ik 
to koren was de toiorftande twe Jar de fyk endet in Amte Matheus Auende negheft thokomende nicht leng 
vorftan, vnd des vorftandes denne erheuen wefen wille . . dit Asriue ik gik alze ik Ashal in deflem ieghen- 
wardighen breue. Des to Tughe hebbe ik myn Ing neddene ghedrucket vnder defle Asrift Na godes bort 

40 XIII 9 iar. In deme XCIIII Jare. des negheften dages na Amte Johannis daghe to myddenfomere. 

Pardem van deme knefebeke. 

265. Die Sateslente sn Hannover nnd in der Umgegend bitten die Satedente, Bftrgermeister nnd Bathahezm 
an Lüneburg nnd Uelzen inständigst, die gewafheten Leute, wegen welehn sie geschrieben haben, ja n 

*) Diese Worte stehen auf der Bflökseite des Sohreibens. 
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der bestunmten Zeit bei ihnen eintreffen n laiaen. Was äe T<nrhaben, darf keinetweges tinterbleiben. Zn 
den Verhandinngen, yon denen ihnen geschrieben ist, wollen üe gern, wen sie können, ihnen senden*). 
— 1894, den 27. Jnni. L. 0. 

Den erzamen wifen mannen Satefluden. Borgermefteren vn Ratmannen to Luneborgh vn to vlleiTen 
vfen vrunden debet**). 5 

Vnfe vrantlike deenß; touoren Leuen bifundem vrunde. We biddet fo we hoghefl; moghet alfe Ymme 
de wapenden lüde dar we iw vmme fcreuen hebbet. dat gi de io vppe de tjt alfe we iw fcreuen hebbeti 
to vs komen laten. Dat we vore hebbet. dat en mach nene wys afghan. We willet iw gerne fenden 
wene we moghet to den deghedyngen alfe gi vs ghefcreuen hebbet. Ghebedet an vns. Screuen vnder 
der zate ingezegel. Anno domini M CCC?® XCIIII. Sabbato infra octauas Corporis CriM. 10 

Sateflude to honouere vn in den Jeghenen. 

M6. Segeband Vos leigt den gemeinen Sateslenten sn Hannover nnd in der Umgegend an, dass er der Säte, 
za deren Vorstand er auf die Daner zweier Jahre nämlioh bis mm nächsten 20. September gewählt ist, 
nieht länger vorstehen, sondern von dem genannten Tage an dieses Amtes enthoben sein will. — 1394, 
den 28. Jnni. L. 0. 15 

Vrundliken denfi; mit erzamer grute touom . . Leuen funderken vrfinde Sateflude menliken to Hono- 
uere vnd in den Jeghenen. Ik do gik witlik^ dat ik de zate dar ik tokoren was de touorfiiande twe Jar 
de fyk endet in Tunte Matheus Auende neghefi: tokomende nicht long vorftan vnd des vorfiandes denne 
erheuen wille wefen . . Dit fcriue ik gik alze ik fchal in delTeme ieghenwardighen breue . . Des to Tu'ghe 
bebbe ik myn Inghefeghel neddene ghedrucket vnder defle fcrift. Na godes bortt) XIII? iar. In deme 20 
XCnU Jare. In funte Peters vnd Paulus der hilghen Apoftele Auende. Segheband Voos. 

267. Herzog Triedrieh von Brannschweig nnd Lttnebnrg nimmt die Prälaten, Mannen, Bitter nnd Knappen, 
Städte nnd TTnterthanen der Herrschaft Lttnebnrg, namentlich den Bath, die Bttrger nnd Einwohner der 
Städte Lüneburg, Hannover imd ITelien in seinen Sohnti, will sie, sofern es ihm die Ehre erlaubt, wie die 
seinigen vertheidigen und in keinem Falle, in welchem er ihrer zum Hechte mächtig ist, gestatten, dass 25 
jemand ihnen Unrecht oder Schaden zufüge. Sie dagegen sollen, soweit es ihnen die Ehre erlaubt, sein 
Bestes suchen und ihm in der Stadt Lüneburg jährlich 100 Mark lOthigen Silbers, nämlich am 26. I>ecem- 
ber 50 Mark und am 84. Juni ebensoviel entrichten« Dieser Vertrag und dies Sohutiverhältniss soll bis 
snm 26. September 1397 bestehen. — 1394, den 30. Juni. L. 0. 

Van godes gnaden. We frederic hertoghe to Brunfwie vnd to Luneborg. Bekennen openbare in deflem 80 
breue dat we der herfchop Luneborg Prelaten, Manne, Rydd^re vnd knechte. Stede vnd vnderzaten vnd 
hj namen de wifen Manne, den Had, Borghere vnd jnwonere ghemenliken der Stede. luneborg, honouere 
vnd VlIelTen hebben ghenomen vnd nemen Fe mit kraft defles breues in vnfe befcherm vnd yordeghedinge. 
Vnd we fchullen vnd willen ze nS vortmer truweliken vorbidden vordeghedingen befchutten befchuren vnd 



*) Folgender von derselben Hand geschriebener Brief passt wegen seiner Falten nnd wegen der Einschnitte fOr das Siegel als 85 
Einlage in obiges Schreiben. L. 0. 

Her Johan lange. Borgermefter, lene here vn vmnt. £k yolkmer van änderten bidde iw deendiliken. dat gi my fenden mynen 
henxft myt mjnem jancgen yppe de folnen tijt. dat ek dar io nicht mede ghehinderet en werde, dat wiUe ek gerne yor denen. 

**] Diese Worte stehen aof der Rückseite des Schreibens. 

t) Obiges Schreiben, aber nor bis hierhin reichend nnd mit dem Eingange „Salatacione etc*^ statt „Vmndliken denft mit erzamer 40 
grate toaom* befindet sich mit der Ueberschrift „Forme des brenes wanne en Satefinan de zate twe iar rornan heft Vnd denne der 
nicht lang yorfUn en wel ynd dat den anderen Satefluden yorknndighet^ anter den Formalaren fElr Schreiben der Sateslente in rer- 
wliltiaiiea Angelagenhcifp dar fota (cfr. Nr. 166). 
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befchermen ghelyk anderen vnfen Mannen Steden vnd vnderzaten. vnd ok nemende ghunnen edder ftadeD 
de fe vorvnrechte edder befchedighe in ienigerwys wiSr we dat vormoghen vnd eres rechten mechtich zyni 
Sunder we fchuUen vnd willen ze truweliken vordeghedingen vnd befchermen alze vorfcreuen fteit wurwe 
dat mit eren don moghen funder argelift vnd gheverde . . Ok fchuUen de vorgenanten vnfe befte weten 

ö vnd vornemen wur ze dat mit eren don moghen. vnd deffe enynge. befcherm vnd vordegheding fchal 
angan. vnd bliuen van defler tyd wente funte Micliaelis daghe vort oüer dree Jar. Vnd hirvore fchullen 
vnd willen ze vns to leüe vnd vrundfchop gheuen hundert lodighe marc Brunfw wichte vnd were, vppe 
dat we ze defte bat vnd defte truweliker vordeghedingen moghen, vnd de betalinge don in der Stad lune- 
borg alle Jar de wile deffe Enynge vnd befcherminge wart alfo dat ze deffes vorfcreuenen gheldes entrichten 

10 fchullen veftich lodighe marc to winachten negheft tokomende na ghift deffes breues vnd veftich ledige 
marc to funte Johannis daghe Baptiften to Myddenzoraere funder argelift.. To erkunde deffer vorfcreuenen 
ftucke hebbe we vnfe Inghefeghel witliken ghehenget heten an deffen Breff . . Gheuen to lüneborg Ka 
godes bort dritteyn hundert Jar dama in dem vervndneghentighen Jare. des negheft dages run(te Pet)en 
vnd Paulus der hilghen Apoftelen*). 

15 268. Hnner von Bertensieben und Faridam von Plote geloben ftlr Paridam, Werner, Hans und Wasmod von 
dem Knesebeck dem Herzoge Erich von Sachsen -Lanenburg einen Handfrieden. Derselbe beginnt am 
12. Juli, dauert sechs Wochen und muss alsdann vier Tage, bevor er enden soll, aufgektlndigt werden. 
Während dieses Friedens soll der Herzog nebst allen, die sich nach seinem Willen liditen and seinethalben 
in die Fehde gerathen sind, sein ganzes Land und all sein Erbe und Gut vor den von dem Knesebeck, 

20 vor allen, die sich nach ihrem Willen richten, ihrethalben an der Fehde Theil genommen haben und derer 

sie mächtig sind, sich in Sicherheit befinden. Falls der Herzog oder die Seinen den Feind in der Vogtd 
Salzwedel suchen und dabei den Hans von dem Knesebeck nebst den Seinen im Jagen einholen, soll bä 
einem solchen TreffcD sowohl Hachtheil als auch V ortheil dem verbleiben, welchem er zufällt, und der mt 
darf den andern darum auf Grund dieses Friedens nicht mahnen. Hans von dem Knesebeck oder seine 

25 Knechte sollen keinen feindlichen Bitt gegen den Herzog unternehmen. Steht jedoch Hans von dem Knete- 

beck mit dem Markgrafen von Brandenburg oder mit dessen Amtmanne Huner von Königsmark irgendwo 
im Felde, so darf der Herzog um denjenigen Schaden, welchen er dann erleidet, den Hans von dem Xneie- 
beck auf Grund dieses Friedens nicht mahnen. — 1394, den 29. Juni. K. 0. 

Wy huner van bertenfleue vfi Pardem van plote bekennen openbare in deflem breue vor alfweme Dat 
30 wy vor Pardeme wemere hanfe vn wafmode vedderen gheheten van dem knef beke vor alle de Jenne de 
vmme eren willen don vn laten willen vn vmme eren willen yn de veyde ghekomen fint der fe mechticli 
fint Eynen Olden vnuorfechten hantfrede ghelouet hebben vn louen mit craft deffes breues, Dem bouch- 
ghebornen furften hertoghen Erik to Saffen dem Jungheren vn al dengennen de vmme finen willen don vfi 
laten willen vn vmme finen willen yn de veyde ghekomen fint Deffe vorfchreuene vrede fchal anftan an 
35 dem Sondaghe negheft to körnende na ghift deffes breues vn waren vort an, wente euer fees weken vn 
denne veer daghe vor vp to fegghende In deffer wife Dat de vorbenomede hertoghe van Saffen vn alle de 
genne de vmme finen willen don vn laten willen vnde vmme finen willen yn de veyde ghekomen fint, fin 
ghantze land, vnde al fin erue vn ghud funder Jenigherleye vnderfchet fchullen vor den vorbenomeden van 
dem knefbeke vor alle den gennen de vmme eren willen don vn laten willen vn vmme eren willen yn de 
40 veyde ghekomen fint der fe mechtich fin uelich wefen deffen vorfcreuenen vrede vt Were ed auer dat vnfe 
here van Saffen vorbenomet edder de fine fochten yn de voghedye to Soltwedele vn bans van dem knef- 
beke mit; den finen dar euer Jagheden. Dar fcholde vnfe here van Saffen vn de fine vn de vorfchreuen hans 
van dem knefbeke vn de fine ere auenture euer ftan fchaden vn vrome vn dar fchal en den anderen by 



*) Die Absohrift im Copiar XX liest: „darna Jn dem XCIIII Jare. des negheCten na fante peten vn pauli der hUgen apoftoie daghe'. 
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deffem yrede nioht ymme manen Sunder de vorfcrenen bans van dem knefbeke edder fine knechte en 
fchnllen nen red an legghen vp vnfen heren van SalTen vorbenomet Weret ok dat bans yaD dem knef- 
beke vorbenomet wor vppe dem neide were mit dem Markgreuen van Brandenborcb edder mit bfiner van 
konjngbefmarke finem amptmanne edder icbt buner af gbefad werde vn fin amptman nicbten were. we 
demie in buneree ftede des Markgbreaen amptman were Wat fcbaden denne vnfem vorbenomeden beren 5 
yan Saflen Scbegbe Dar enfcbolde be banfe van dem knefbeke vorbenomet by deflem vrede niebt vmme 
manen vn fcbolde wedder deflen vrede niebt fin Wes vns ok de vorbenomeden van dem knefbeke van 
deffis vredes wegben benemen mit erem recbte des fcbulle wy leddicb fin Wanne fe ok vnfem beren van 
Saflen vorbenomet deflen vrede vpfeggben wolden Dat fcbolden fe witlik don to loaenborcb alle Defle 
Torfcbreuenen ftucke loue wj buner van Bertenfleue vn Pardem van plote ergbenomet Dem vorbenomeden 10 
Tiifen beren van Saflen vn to finer truwen band ludeken Scbacken vn binr febacken vn erer iuwelk bei- 
den ane alle liß Des to tugbe bebbe wj buner vnde Pardem vnfe Ing gbebengbet laten an deflen bref 
Degbeuen is na godes Bord Dritteynbondert Jar Indem ver vn negbentigbeften Jare Des mandages an dem 
hilghen dagbe Der apoftele Sunte peters vn Sunte paul. 



Henog Friedrieh von Brauniohweig und Lllneburg bewilligt mit Zustimmung seiner Brüder Bernhard und 16 
Heinrich um seiner Eltern Seelen willen dem Frohste, der Priorinn und dem Convente des Klosters Ehstorf 
Zollfireiheit im Lande Braunschweig und in den Schlössern desselben. — 1394| den 1. Juli. TL 

We freder van goddes gnaden bertogbe to brunfw vn luneborcb don .witlicb in deflem breue alle den 
Jennen de en boren lefen vn fen dat we mit vulbord vnfer brodere bertogben Bemdes vn bertogben bin- 
rikes bertogben to brunfw vn luneborcb bebben gbegeuen vn gbeuen quit dem prouefte vn der priorjnnen 90 
yn dem gantzen Gonuente des Cloßers to Ebbekenftorpe dorcb god vn dorcb vnfer elderen feie willen den 
Tollen eres gudes to orer be buff vn orer kokene wor me dat voret dorcb vnfe lant to brunfw vn flöte 
To bekantenifle defler vorfcreuen ftucke fo bebbe we vnfe Ing witteliken gbe beuget laten an deflen bref 
de gbeuen iis vn fcreuen na goddes bort drittejnbundert Jar dar na in dem veervnnegbentigeften Jare des 
achten daghes fvnte Jobannis baptiften. S6 

270. Gieseler Oodesohalk schwört dem Hersoge Friedrich von Braunschweig und Lllneburg eine Urfehde. Er 
verspricht, Feind desselbeui der hersoglichen Lande, Leute und Vnterthanen nie zu werden und wegen der 
Niederlage, welche er vom Hersoge erlitten hat, keine geriditliche Hfilfe in Anspruch lu nehmen. — 1394, 
den 8. Juli. K. 0. 

£k gbifeler godefcbalk bekenne openbar in deflem breue vor allfweme dat ek ejne recbte orueyde 80 
gedau bebbe dem bocbgebomen vorfiien bem frederke bertogen to brunfw vnde luneborcb in duflir wife dat 
ek fyn fjmer eruen finer lande vnde lüde vnde finer vnderüaten vyend nicht werden fcbal noch en wil de 
wile ek leue Oek en fcbal ek oder nement van myner wegen vm der nedderlagbe willen de de vorefcreuene 
hochgebome vorfte an my dah bet on fjne eruen fyne vnderfaten eder deiene de mit em to der tijt vp 
dem velde weren nicht andedingen eder befcbedigen nenerleyes gericbtis bemeliken eder openbare. were 86 
ed dat den bocbgebomen vorßen vorgenant eder de f jne iement fcbuldigbede eder andedingbede van myner 
wegen vnde my dat to wedder dede fo fcbolde ek vnde wolde van ftundan riden in des bocbgebomen 
vorften vorgenant bof vnde my des entledigen dat my de frome nicht engulde. wanne ek dat gedan hedde 
fo fcbolde ek der fcbuldegbingbe loIT fyn. were ed auer dat ek des nicht don enwolde vnde deffir vor- 
fchreuenen ftucke ienicb an my brok werde, fo fcbolde ek van ftundan wanne ek dar vmme gemanet werde 40 
in riden to wulferbuttel vnde dar dem vorfcreuenen bocbgebomen vorften eder fynen eruen bftlden eyne 
rechte vengnifle vnde nicht van dare ek en do dat mit crem guden willen, defle vorfcbreuen ftucke vnde 
orer iowelk bebbe ek gelouet vnde gefworen mit vpgericbteden vingberen vnde mit ftauedem eyde. vnde 
loue vnde fwere dat in deflem breue to boldene an alle lift vnde bulperede dat my got alfo belpe vnde de 

Sodtndorf, Urkudanboeli VII. 36 
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hil^n. ynde hebbe des to openbarer bewifinghe myn Inghefegel witliken vnde mit beradenem mode ao 
delSn breff gehenght laten Na goddef bort drittejnhandert ia'r in dem veer Tnde negbentigeften iare. des 
fridaghes na der hilgen apoftolen daghe fnnte peters ynde fmite pawels. 



27L Bnbiichof Conrad von Kaini entbindet mit Bewilligung des Domdeehanten nnd des Domoapitela den Is. 
5 sog Otto von Branniohweig (n Mttingen) nnd dessen Amtlente von dem Bündnisie nnd von dem Burg- 

frieden, in dessen Haltung anf den Sehlössem nnd in den Städten Botenbnig, Melsongen nnd HiedeniWn 
der Henog sich ihm nnd dem yorigen Erzbisehofe Adol^ die hersoglichen Amtlente aber sich den «- 
bischöflichen Amtleuten verpflichtet haben, und gestattet, dass der hersogliche Theil dieser SchUiier mid 
StAdte dem Landgrafen Hermann von Hessen ausgeliefert werde. — 1394^ den 14. Juli K. 0. 

10 Wir Conrad von gots gnaden des heiligen ftols zu Menoze Ercsbifchoff, des heiligen Bomifchen Bicfas 

in dutfchen landen Erczcanceler, Bekennen offinlichin mit diefeme brieue, daz wir mit willen wilzen Tode 
TerhengnüTe, der Erbem vnfer Üben Andechtigen Eberharde dechands ynde des Capittele gemeinlielim 
ynfers Stifits zu Mencze den bocbgebom fbrften. hem Otten herczogen zu Bnmfwig berczogen Ernhi 
feiligen fon ynde line erben aller yerbuntnüTe ynde Burgfrieden, die ynferme yorfaren erczbifchoffe Adolfe 

16 feiligen yns ynde ynferme fti£fte zu Mencze gefcheen lin yon deme egenanten herczogen Otten yber die Slolze, 
ynde Stete Rodenberg Milfungen^ ynde Nydenftein^ ynde die jrre Amptlnde ynfem Amptlnden getan betten 
zu ynde yber diefelben Sloze Bodenberg; Milfungen, ynde Nydenftein, ynde fagen fie yor yns, ynde Tufen 
fti£ffai wegen der yerbuntnüTe ynde Burgfrieden yber die yorgenanten Slolze, ynde Stede ledig ynde Ioib 
ynde ift ynfer, ynde ynfers Stiffies gute wille, daz der egenante her Otte, ynde fine erben jre teile der 

SO egenanten Slofze, ynde Stede Bodenberg Milfungen ynde Nydenftein widder inantwurten, ynde geben deme 
hochgebom frirften lantgrauen herman zn heiTen ynde finen erben, Des zu yrkunde ift ynfer IngeGgd «i 
diefen brieflf gehangen; ynde wir Eberhard dechand; ynde daz Capittel gemeinlichin des ftiffts zu Mencze, 
bekennen offinlichin mit diefeme brine daz alle yorgefchriben puncto artikele ynde fache mit ynferme guten 
willen wifzen ynde yerhengnilTe dnrchgangen ynde gefcheen fin ynde des zu yrkunde ynde bekentnifle 

S5 han wir ynfers Capittels Ingefigel zu des yorgenanten ynfers gnedigen herren hem Conrads Erczbifcliofi 
zu Mencze Ingefigel an diefen biteff gehangen Datum Franckenfurdie feria tercia poft diem beste Ma^ 
garete yirginis Anno domini Millefimo Trecentefimo Nonagefimo quarto. 

272. Hersog Otto yon Braunschweig (lu Göttingen) verleihet seinem Knechte Heinrieh Oossel die Kemnste und 
den Hof zu Dransfdd, welchen Walle besessen hat, und den Eottiehnten daselbst — 1384, den 21Jn]L H 

90 Wir Otto yon godsgnadin i) hertoge to Brunlzwik Ictefwanne hertogen emftes föne feiiger Bekennen 
yor yns ynde ynfir erbin yffintlichin indüfem briffc; dacz wir hinriche Gofzel^) ynde finen erbin vnfem 
knechte fry gelegin habin dy kemmenaden ynde den hoff zcu dranffelde dj wallen feiige geweft wss ynde 
den rodczenden da felbes ynde wollin des ore rechte here vnde were fin wanne ynde wo dicke (»ne des 
noid dut ynde wdn fy getruweliohin dar nffe yortedingin glich andirs ynfin knechten ynde gebin on 

85 diffin briff yorfegelt mit ynfem Ingef Am ffiridage an 3) fancte maria magdalena dage Anno domini MCCC 
nonagefimo quarto. 

273. Terseiohniss der am 26. Juli 1394 gewählten Satesleute. — 1394, den 26. Juli ZVE 

Anno domini Sf CCC* XCIüi circa feftum beati Jacobi ApoRoli infrafcripti eligebantur in SateTloda 
In Lüneburg de Confulibus. domini Nicolaus Schomakers. Otto Garlop. Dytmarus Duckel et Johannes 
40 Semeibecker« 

De famulis et alijs ibidem, dominus Wemerus de Bodendyke Miles. Albertus de Wufirow et hinr 
de heymbroke. 

Eine andere AbBchrift im Copiar IX liest: l) Van gods gnaden we OUe. 3) gotsele. 3) de gegeuen ü vp statt Am fiidage m. 
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In VUeflen. Thider lembeke proconfal et Godfrldus de Elringdorpe Confal. 
In Honoaere . . Johannes Thureke proconfal. et Engelbertos Wateruorer Conful. 
De duicnibna ibidem . . Manricios Cornea in Speygelberge. domini Adolphns de holte. Olricus Bere, 
Milites . . WilbranduB de Beden longus, et Wemeros de Alten. 

874. Sie Bafhaherren und Bttrger lu TTelsen leigen den Satealeaten des Landes Lüneburg an, dass der Bisehof 5 
Otto von Verden ihren Bürgermeister Diedrioh Lembeke gröblich bedrückt nnd verfolgt, dass er in seinem 
Bannbriefe nnd in dem an sie besonders gerichteten Schreiben droht, ihn mit geistlichem nnd weltlichem 
Oeriohte sa verfolgen. Diedrich Lembeke hat, weil die Herzöge, die Sateslente nnd sie selbst seiner snm 
vollen Bedhte mächtig waren nnd es noch sind, sie gebeten, für ihn Fürsprache einsnlegen, ihm in seinem 
Beehte beisnstehen nnd, wie es sich gebührt, ihm sn helfen. Weil sie ihm dies der Ehre wegen nicht vor- 10 
weigem können nnd ihn weder in geistUehem noidi in weltliehem Gerichte, womit der Bischof ihn verfolgt, 
verluaen wollen, ersnehen sie die Sateslente^ im Hamen der Säte für ihn an den Bisehof n schreiben, für 
ihn Baeht annbieten nnd in der Sache in thnn, was sich gebührt L. 0. 

Den erbaren mannen den zatef luden des landes to LuneB vnfen vrunden kome delTe breff*). 
Vnfen vruntliken denft tho voren Leuen befunderen vninde we dut J3 witlik dat vnfe here van 15 
Terden dyderik lembeken vnfes rades kumpan vnde medeborgher tho male grofllken befwaret vnde vor- 
Tolghet vnde fcrift in fynen banbreuen vnde ok in zynen lunderHken breuen de he vns ghefand heft. he 
wille dyderike vomolghen bejde in gheyftliker vnde in werliker achte, des heft vns diderik nu kortliken 
ghebeden vnde dar tho eflchet, na dem dat vnfe heren van luneborch tho voren vnde zateflude vnde ok 
we zjn mechtich ghe wezen hebbet vnde noch zynt tho wllem recte. dat we vor ene bydden vnde zjnes 20 
rectes tboftan vnde behulpen zyn alzo fich dat gheboret. vnde zynd we eme des van ere weghen nycht 
we^gheren moghet. Nu bidde we Juk deneftliken vnde mit ganzem vlite dat gy van der ghemeynen zate 
weghene vnfem heren van verden vor dyderike fcriuen vnde en tho rechte beden. vnde dar bydon alzo 
sich dat tho boret wente we ene noch in gheyftliker noch in werliker acte, dar en vnfe here van Verden 
mede voruolghet neynewis naiaten moghet vnde biddet gik dat gy gik hir anebewifen alzo we Juv to 26 
louet bedet an vns. noftro fub fecreto Per nos Confulea et ciuea vlleflenfes etc. 

2T5t Die gemeinen Sateslente des Landes Lüneburg senden dem Bischöfe Otto von Verden eine Abschrift des an 
sie von den Bathsherren und Bürgern zu Velsen in der Sache des Diedrioh Lembeke gerichteten Schreibens 
snd zeigen ihm an, dass derselbe sie mündlich gebeten hat, Fürsprache für ihn einzulegen und Becht für 
ihn anzubieten, weil, wie er sich bitter beklagte, der Bischof ihn, so sehr er sieh auch zum Beehte erbiete, 80 
nicht dazu gelangen lassen wolle sondern ihn mit Unrecht verfolge. Sie bitten deshalb, ihn in der Sache, 
wegen welcher er verfolgt wird, zum Beehte, wozu sie seiner mächtig sind, gelangen zu lassen, damit, 
wenn für ihn Becht von ihnen angeboten wird, der Bischof es aber nicht annimmt, sie auf Verlangen des 
Biedrich Lembeke nicht weiter in der Sache verfahren brauchen, was sie zwar ungern thun, aber doch 
der Ehre wegen nicht unterlassen würden. Sie fordern Antwort, da sie, wenn der Bischof angebotenes 86 
Becht nicht annimmt, mit allen, welche zur Säte gehören, den Diedridi Lembeke bei seinem Beehte schützen 
und ihm helfen müssen und wollen. — (1394), den 80. Juli. ZVIL 

Domino Epifcopo Verdenfi. 
Salutacione etc. Erwerdighe in gode vader leue gnedighe here van Verden . . We dod iuwen gnaden 
witlik dat de Rad vnd borgere to VUeflen, enen breff mit der Stad Vllefl!en Ing befegheld an vns ghefand 40 
liebbet des utfcrift iuwe gnade hir ynne befloten vyndet, vnd alze de fulue utfcrifft ludet heft dider Lem- 
beke vns ok muntliken ghebeden, dat we vor ene fcriuen vnd bidden, vnd en yegen iuwe gnade to rechte 
beden^ wente he fyk clegheliken beclaghety gi enwillen eme to neuem rechte ftaden, dea he alleweghe 

*) Diose Worte itefaen aof der BAckaeite des Schreibeiu. 

36* 



284 

ouerbodich is. Vnd dat iuwe gnade dar enbouen ene lait ynrechte alze he fecht fwarliken vorao^he.. 
Bidde we leue gnedige here denMiken vnd mit vlyte dat gi dider in den zaken dar gi ene ane voraol^ 
to rechte ftaden dar we zin mechtich to zind wo fyk dat ghebored dat ms des nen behuff fy, icht vni 
dider wanne we recht vor ene bedet^ vnd iuwe gnade des nicht van eme nemen wolde wfir vordere to 
5 efchede icht vorder darvmme fcriuen edder doh dornen, dat we to male vngeme deden, vnd doch van ere 
weghene nenewjs laten mochten, vnd biddet des iuwe enkede Antworde, des vns vmme dider efchinge 
willen nod is, wente we mit alle den de to der.zate hored, eme fynes rechtes byilan, vnd helpen moted 
vnd wiDet; icht eme iuwe gnade to rechte nicht fUiden wille, dat we vor ene bedet, vnd fyn mechtich to 
zind, alze vore is gefcreuen . . Gode fy iuwe Erwerdicheit beualen etc. Screuen to Luneboi^ in der 
10 hilghen dage Abdon vnd Sennen vnder der zate Ing. Sateflude menliken des landes Luneborg. 

S76. Abt Bodo von Corvey, Oraf Hermann von Bventein zu PoUe und der adele Herr Htinrioh von Homkig 
geloben iieh gegenseitig und fttr ihre Haofafolger Bnrghnt nnd Burgfrieden m HolzmindeiL Beide nOm 
sieh erstrecken ttber die oberste Burg und Vorburg mit Gräben und ^unen und aber das davor gekgne, 
der Graben genannte Weichbild, sofern dieses alles ihnen drei» gehört Jeder von ihnen darf des snden 

15 Strassen, Wege und Stege zu Holzminden benutzen, namentlich der Abt und der Graf den Theil des Iheni 

und des Thurmes, weleher dem edelen Herrn gehört^ und seine Schlflssel, er dagegen ihren Thunn, die 
Hothpforte und ihre Sohlttssel zu Holzminden; gemeinsam wollen sie die Hotbpforte abbreeben, neu bsuii 
und Wege und Stege dazu anlegen. Diese Burghut und diesen Burgfrieden soll der eine dem andern getm 
halten und mit aller XAoht, mit Land und Leuten verfheidigen helfen. Sie verabreden Massregeln gegen 

dO diegenigen, welche den Burgfrieden und die Burghut brechen. Keiner von ihnen soll in seine Burghnt «sd 

in seinen Burgfrieden zu Holzminden des andern IFnterfhanen ihm zuwider auftiehmen. — ISH den 
5. August X. 0. 

Van godefgnaden Wy Bodo abbet des Stichtes to Corüeye Herman Qreue to Euerftejne vnde Heor 
here to Homborch Bekennen oppenbare In duffem breffe dat wy hebbet gedan vnde doyt in duflem Jegen- 

25 werdigen breffe vnfer eyn dem anderen ene erfflike borchode vnde Borchfrede to Holtefmynne de 
borchode vn borchfrede fchal ßan vn wenden alzo veme alze de oSerfte Borch vn vorborch begrepen 
heft; mit grauen vn mit thunen vnde dat wicbelde dar vore gelegen gebeten de graSe dar dat wendet 
vn alzo veme alze dat vnfer dryer is Ok fo fchal vnfer eyn des anderen ftraten wege vnde Stege 
bruken to all fynem behofie vn nut alfo veme alfe men des behoiet to holtefmynne äff vn to Bjnsmen 

80 wy bodo abbet to Corieye vn herman greue to Euerßeyne fchullen bruken her hinrikes heren to hom- 
borg fines deyls des dores. des thoraes. vn ilotele vn he wedder vnfes Thomes vn der Noytporten 
vn flotele to holtefmynne vnde de Noytporten vort to brekende vn to bu wende, weghe vn ßege darto. 
to makende vn des by eyn ander to bliuende. Daffe borchode vn borchfrede fchal vnfer eyn deme 
anderen truweliken waren vn weren helpen na alle vnfer macht mit landen vn mit luden wure vn wenne 

85 des noyt vn behoyff is Were auer dat duffe borchfrede vn borchode Jergen anne vorbroken werde 
dat fek trede an hals edder an haut dat fcholde men richten mit fruntfcop off men konde. Were auer 
dat men des mit früntfcop nicht gerichten en konde So fcholde men dat richten na borcbfredes rechte. 
Were auer dat de borchfrede ane vorfate vorbroken worden So fcholde wy vorghefcreuen heren mslk 
twene vnfer frint dar byfenden to holtefmynne bynnen den negeßen verteynnachten dar na wanne de 

40 borchfrede vor manet werde na borchfredes rechte vn de dat to befeende vn to fchedende na redelicheyt 
vppe eren eyt vn nicht van dennen fe en hebben dat gefoheden alfe vorfcreuen is Ouk fo en fchal vnfer 
neyn des anderen vnderfaten in fyne borchude vn borchfrede theen to holtefmynne dem anderen to weddere 
alle de wile dat de des anderen vnderfate fy Duffe borchhode vn borchfrede do wy Bodo, abbet Tor- 
gefcreuen vor vns vnfe Capittel vn vnfe nakomeiinge d(eme ede)Ien hermanne Greuen to Euerfteyne vn 

45 finen rechten eruen effte deme edder den de den Polle hedde mit fynem willen edder fioer r(echteD eraen) 
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na finem dode dat got lange fififte. It en were dat he weme hoItelniTzuie vorfcreue by finem leiendigen 
Ime deme eder den fcholde wy den borchfrede vn borchode don vnde holden in aller wyfe alze duflem 
vorben hermanne greuen to Euerfteyne vfi anders nemende Ouk fo do wy Bode abbet vorfcreuen duITe 
borchode vn borchfrede vor vns vnfe Capittel vn Nakomelinge deme edelen hem hinrike heren to hom- 
borch vnfem leien Oemen yn finen rechten eruen edder deme efte den dede homborch hedde mit ßnem 6 
wiUen edder finer rechten eruen na fime dode dat got lange friße It enwere dat he weme holtef- 
mynne vorfcreue by finem leiendigen liue deme edder den fcholde wy den Borchfrede vn borchode don 
vn holden in aller wyfe alze ome fuluen vn anders nemende alze vorfcreuen fteyd. Ouk bekenne wy 
kerman Greue to Euerfteyne vn wy hinr here to homborch dat wy hebbet gedan vn doyt deme erwerdigen 
in gode vader vn here& Hem Boden abbede des Ilichtes to Cor&eye Synem Capittele vn finen Nakomelingen 10 
ene borchode vn borchfrede to holtefmynne alfo he vor fek fin Capittel vn fine Nakomelinge vns gedan 
heft in aUer wyfe alfe vorgefcreuen is Ouk fo fchuUen alle de Jenne den duffe borchode vn borchfrede 
togefcreuen is wanne fe dar tokomen willet fo fchuUen fe dufie vorgefcreuene borchode vn borchfrede louen 
Tö fweren in eren funderliken breuen er fe to der borchode vn borchfrede komen in aUer wyfe alfe vor- 
fcreuen fteyd dufiem breue vnfchedelik. Alle dufle vorgefcreuenen ftficke artikele vn puncto vn orer Juwelik 15 
byfondem hebbe wy Bode abbet des Stiohtes to Corueye vor vns vnfe Stichte vfi Nakomelinge vö wy 
krman Greue to Eierfteyne vn wy hinr here to homborch vor vns vor vnfe rechten eruen vn Nakomelinge 
alTe vorgefcreuen fteyd vnfer eyn dem anderen in guden trfiwen gelouet vn gefworen louet vn fweret mit 
fifliken vingeren vn mit geftafieden eyden an de hilgen ftede vn vaft vn vnvorbroken to holdende ane 
Jenigerleye argelift vnde hulperede. vnde wy alle vorgefcreuenen heren hebbet dufles to kintfcap vnfe so 
Ingfaezeg witliken gehangen het^n an duflen breff. vnde wy Johan Borchardi prior vn Dyderik Rebock 
proieft vn dat gantze gemeyne Capittel des Stichtes to Corueye bekennen oppenbare In duITem fuluen breue 
dat vnfe leue here her Bode Abbet des ftichtes to Corueye dufie borchode vn borchfrede na utwyfinge 
dufles breues gedan heft mit vnfem guden willen witfcap vnde wSlbord vn hebbet des to kuntfcap vnfes 
Capitteles Ingezeg witliken an dulTen breff gehangen by dufler vorgefcreuenen heren Ingezeg. Ghegeuen 25 
vn ghefchen nach godes bord dufent vnde dre hundert Jar in deme verevndeNeghentegheften Jare an finte 
Ofwaldes dage des heyligen konynges. 

6«drackt in Spucken Geschiohte der (trafen von Everstein, Urkonden-Bnch pag. 889 bis 893. 

S77. Albreoht von Wnstrow ersucht den Bttrgermeiiter Johann Lange und den Bathsherm Albreoht von der 

Molen in Lftneburg, demi was sein Geistlicher Werner ihnen diesmal mittheilt^ vollen Glauben lu sehenkeui ao 

und erbietet sieh ihnen cum Dienste. L. 0. 

Minen wilghen denft touorn her iohan de Langhe vnde her albrecht van der m611en leuen vrunde 

ik bydde Ju denftlyken wes her Werner myn pape to iü weruet dat gy eme des ghentfliken ghelouen to 

dnffer tijt alfe ik fuluen by iu were vn wil gy icht dat ik don fchal dar fchulle gy vrygelken ouerbeden. 

Albrecht van wuftrow format. 86 

878. Albrecht von Wustrow ersueht die Satesleute lu Lttneburgi dem, was sein Oeisilioher Werner ihnen diesmal 
mittheilt, vollen Glauben lu schenken, und erbietet sieh ihnen cum Dienste. L. 0. 

Minen vruntlyken denft touorn. gy erlyken lateflude to luneborgh mynen leuen vrunden Ik bydde 
gik denftlyken wes her wemer myn pape t5 gik weruet dat gy eme des louen alfe icht Ik fuluen by gik 
were vnde wil gy icht dat ik don fchal leuen vrunde dar bedet euer. Albrecht van wuftrow format. 40 

879. Älbredit von Wustrow entschuldigt sich bei dem Bürgermeister Johann Lange, dass er nicht nach Lttne- 
burg gekommen ist. Wie ihm im Auftrage desselben sein Geistlioher Wemer gesagt hat, ist er dahin lu 
kommen in einem Briefe au^^ordert worden, welcher ihm, wie er später erfahren hat, von seinem gegen- 
wärtig in Lflneburg anwesenden Vetter verschwiegen worden ist. Er verlangt lu vernehmen, was er fhun 
soll, denn er thut es gem. Er wünscht, dass die Satedeute und die biedem Leute Albreoht Heike und 45 
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Albreoht Ton der Molen erfiüuen, wie ungern er ei nnterlaiien möchte, ihrer Aufforderung sn Iblgen, uid 
bittet, es ihm betenden in sehreiben, wenn die Bäte von ihm etwas wilL Br Tenpridht, alidann aut te 
AneflUinmg niöht sn länmen. Bio Angelegenheit, nm derentwillen er seinen Oeiftliohen Werner gescUckt 
hat, verhält sieh so, wie sie yon diesem geschildert ist. Br bittet, dass wegen derselben mit denen g^ 
6 sprechen werde, die darin nfttdich sein kOnnen, nnd dass man so heimlich wie möglich darüber benfhe, 

Er verlangt Antwort. X. 0. 

Dem wyfen befchejdenen erlyken manne heren Johanne dem langhen kerne delTe breff*). 

Mynen wilghen denft touom Her Jöhan de langhe leue yrunt wetet alfo gy my en boden hebben 

by heren wemer mjnem Papen dat gy bodefchap by my had hebben dat ik fcholde hebben to Liineboigb 

10 ghekomen t5 Jw des wetet dat my de breff noch bode nicht ghe kernen ia, wen na des hebbe ik wd 

vor varen dat myn veddere t5 Lnneborch is vnde heft my den breff vor fweghen Hir vmme fo bydde ik 

Jw wat ik don fchal dat gy my dat t5 vorftande ghenen dat wil ik gheme doin vnde dot et io widjk 

den fates laden Her albrecht hocken Her albrecht van der m&Uen den bederuen luden dat et en io witGk 

fy dat ik ere bod node vor litten wolde wen my Juwe bode vnde Juwe breff kumpt vnde wen de ük 

16 edder ghy my icht willen dttt fcryaet my fanderken t5 des wil ik nicht vor holden vnde hebbe des ok 

ny vor holden Ok wetet Her Johan de langhe leue yront vmme dat werf dat her wemer myn pape to 

Jw warf dat is my fo ghewant alfe he Jw ghefecht heft vnde bydde Jw leue vrunt dat gy dar vmme 

fpreken myt denyennen de Jw dar nutte t5 fyn vnde maken den rat alfe gy hemelkeft konen vnde e& 

beden my dar eyn enckede antworde af In Juwem breue wen ik kan et Jw fo vterken nicht t5 fcriaen 

IN) alfe et my ghewant is vnde wU de rat edder ghy icht dar fchuUe ghy ouer beden. 

Albrecht van wuftrowe formst 



280. Die Satesleute in Lüneburg schreiben an die Sateslente in Hannover. Die Haohricht^ dass die Hefiea wai 
guten Leute die Säte beschworen haben, ist ihnen sehr erfireulich. Was aber die an sie von den Sst» 
leuten su Hannover gerichtete Aufforderung betrifft, dass sie ihrer iwei oder drei, mit ToUmaoht venehi^ 

25 am nächsten Dienstage su Xittag wegen derselben Angelegenheit ihnen nach Walle entgegen kemmea ssd 

von dort, um ftber die bewussten Stftcke weitere Kfteksprache mit den erwähnten Herren und guten Leota 
lu nehmen, su einer Zusammenkunft mit denselben reiten möchten, machen sie darauf aufinerksam, diu 
sie, bevor am heutigen Tage su Mittage der Bote mit obiger Hachrioht von Hannover eintraf mit niosia- 
dem seit der Zeit, dass der Geistliche Burchard aus Hannover bei ihnen war, weiter gesprochen hstaa; 

80 denn sie hielten es nicht fOr dienlich, mit jemandem lu sprechen, ehe sie aus dar Antwort der Sstedeuto 

lu Hannover erfUuren, welchen Entschluss dieselben in der Angelegenheit dort fassen würden. In 
ist es doch mit den Herren und guten Leuten su einem guten Ende gekommen und iwar schneller, all 
sie vermutheten. Die Zeit aber bis lum nächsten 'Dienstage, au welchem Tage sie den Sateslenten ra 
Hannover entgegen reiten sollen, ist so kurs, dass sie es niemandem, den sie als Bevollmächtigten dalin 

86 senden möchten, noch ansagen lassen können. Den Sateslenten Paridam von dem Knesebeck und S^baad 

Vos, Vogt su Harburg, welche sie su den Verhandlungen nöthig haben, ist so viel Krieg angekttnllg^ 
dass dieselben wegen der Gefahr von ihren Schlössern nicht weg reiten dttrftn. Ausserdem wird in dir 
Vmgegend von Walle an demselben Dienstage oder ungefähr lu dieser Zeit ein solches Geschäft ?o^ 
genommen, dass es ihnen beiderseits nicht angenehm sein kann, gerade dann dort einiutreifen. Wie i» 

40 erfahren haben und den Sateslenten su Hannover auch wohl bekannt werden wird, kommt nämlich Jesu 

Geschäft SU Stande und die Sache wird nicht rftckgängig. Deshalb bitten sie, dass ihnen von den M&r 
leuten su Hannover ein anderer Tag su ihrer Zusammenkunft angesetst und ungefähr acht Tage vorliff 
angeseigt werde, damit sie in Lüneburg alles dasu mit Müsse so vorbereiten können, dass es fertig täi 
wenn sie ihre Bevollmächtigten senden. An Ausfertigung von Urkunden fär alle diejenigen, welche 

45 *) Diese Worte stehen aaf der Rückseite des Schreibetis. 
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von den Bateslenten in Hannover namhaft gemacht iind| wollen lie es nieht fehlen lasten. Weil die Her- 
löge am 26. Angust einen gemeinen Gerichtstag sn Hannover oder in der Umgegend halten woUeni müssen 
die Satedeiite in Hannover daflir sorgen, dass dieser Tag nnd der Tag ihrer Zusammenkunft weit genug 
von einander entfernt seien. Sie möchte am passendsten nm die Zeit des 1. S^temhers Statt finden und 
anf ihr könnte man die Geschäfte des allgemeinen Satetages, welcher am 13. September zn Hannover ge- 5 
halten werden mUsstOi abmachen. Was die Gddfordemng des Grafen von Spiegelberg betrifft, haben die 
Henöge ihnen nenlich gesagt, sie wollten sie davon befreien. Hinsichtlich der Geldfordemng des WUbrand 
von Beden nnd der Stadt Hannover thnt der Hath der Stadt Lttnebnrg gern alles, was möglich ist. L. & 14. 
Salutatione etc. Leuen befundem vrunde^ Alfe gi vns fcriaen vmme de heran vnd de guden lade 
de de Säte Sworen hebbet, de Bodefchop is vns wol to danke vnd fynt des hege vrowed vnd alze gi 10 
ok fcrined dat we van desftduen weraes wegene en dinfdage negefi; kernende to Middage tegn gik riden 
fcholden vnfer twe eder dre mid vullermacht to dem Walle vnd van dennen vertan tegn defuluen heren 
vnd gaden Inde, mid en vorder to Xprekende vmme ftucke de gi fcriued, Bidde we gik towetende, dat we 
er inwer Bodefchop de vns dallinge to Middage erft quam, mid nemende vorder fpr^ken hebbet, men dar 
Borchardus iuwe pape by was wente id vns nicht nütte dachte dat we mid imnende fpreken er we wüften 15 
ran iuwen antwerde wes gi vmme dat werff dar to rade worden. Nu is doch mid den heren vnd gaden 
luden de ende vulgan des we vns zodrade nicht vormoded enhedden, vnd de tijd tegn gik to ridende is 
10 kort dat we des nenewis vorboden konned dat we dar wene mid vuUer macht Ecnden, Pardeme van 
dem knezebeke vnd dem vogede van horborch zatefladen^ der we to nod to den degedingen bedSrued, is 
louele kryges to uSged, dat ze van vare van eren Sloten nicht riden mSged, vnd vppe denfulaen dinf- 20 
dach den gi vns fcriued eder by der tijd werd zoden gefcheffite in derfuluen iegene dar we tegn gik riden 
fcholden alze gi ok fcriued, dat gik vnd. vns nicht euene queme dar denne to körnende alze we eruaren 
hebbet vnd gi ok wol emared werd id nicht wederwendich . . Hir vmme leuen vrunde bidde we dat gi 
ener anderen tijd ramen vnd fcriuen vns de achte dage eder darby touom, dat we mid mote alle ding hir 
zo handelen mSgen dat id endich fy wan we darby fended Vmme iegenbreue alle den dar gi van fcriued 25 
der fchal an vns nicht enbreken. Ok wete gi lichte wol, dat vnfe heren enen gemenen richtedach des 
negeften. dages Bartholomei holden fchuUet to honouere eder in den iegenen, des mofte gi yo ramen dat 
ere vnd vnfe dach rume noch entwey weren, vnd vnfe dach wolde iik wol vinden by Egidij vnd mid 
dem dage mochte me dem gemenen zatefdage vuldon . . Vmme vnfes Juncheren geld van Speygelberge, 
hebbet vnfe heren vns kortliken zecht, ze willen vns des yo benemen, Vmme Wilbrandes van Reden vnd dO 
der van Honouere geld deyt de Rad gerne na aller mSgelicheid, vnd dat wille we gerne vortzetten wor 
we mSged. 

ML Die Bathsherren der Stadt Uelzen zeigen den Sateslenten zu Lüneburg an, dass die Eingesessenen der Kark, 
namentlich die von der Schulenburg, die von Alvensleben und die in der Mark wohnhaften von dem 
Knesebeck sie alle Tage mit Baub und Brand heimsudien und ihnen das Bttndniss mit der Mark nicht zu 85 
gute kommen lassen, jedoch ihnen schreiben, sie wollten mit ihnen darum eine Tagefahrt zu Salzwedel 
halten. Die Bathsherren der Stadt Uelzen erklären nun, dass Salzwedel ihnen dazu nicht gelegen ist, und 
bitten die Satesleute um Bath, wie sie es haltMi sollen, denn sie könnten, falls die Herzöge wieder gegen 
die Mark ausziehen wollten und von ihnen Hülfe und Heeresfolge forderten, sich dem nieht entziehen, 
londern müssten ihnen dazu Hülfe Jjsisten. Auch hierin erbitten sie sich den Bath der Satesleute. — (13B4), 40 
den 8. August L. 0. 

Den erliken befchedenen mannen zatef luden to loneborch vnfen leuen vrunden*). 
Vnmtliken grut mit vnfem denfte touoren. Leuen vrunde. wy dut gi witlik dat vns de Markefchen. 

^e de van der Schulenborch. de van aluenfcleue. vnde de van dem Elnefbecke de in der marke wonaff- 



*) Diese Worte stehen auf der Rückseite des Schreibens. 45 
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tich fynt vns alle dage roued ynde bemet vnde latet yns des vorbundes van der zate wegh^ie nicht ghe- 
neten vnde fcriuet vns to. fee willen mid vns darvmme dage holden by Soltwedele dar id yns ynleghelik 
ifl. des bidde wy leuen vrunde iuwes rades dar to. wo wy dat dar ymme holden m5ghen. wante weret 
dat vnfe heren weder yp fee foken wolden vnde effcheden hulpe vnde volghe van vns. So konde wy des 
5 nicht wol laten we en muften gim dar hulpe to dun, wot iuwe Rad hirto is des bidde wy iuwe antworde. 
Screaen jn Sunte Ciriakes dage vnder vnfem fecrete. Confules in vUefTen. 

283. Friedrich von Wvstrow *) antwortet den Bflrgermeistem Johann Lange und Albert von der Molen la Lfti»- 

borg, dass er des Weges nach Heben reiten wilL Er bittet um Hachriohty wo er sie mit den von üelns 

anf diesem Wege treffen soll. Er hat mit den von Bertendebeni den von der Schnlenbnrg, den von Obog 

10 und den in Tüsen wohnhaften von dem Knesebeck gesprochen. Diese wollen, bis er mit ihnen nach Mnar 

Ettckknnft gesprochen haben wird, die Sache auf sich bemhen lassen. Er bittet nm Antwort hieran! L 0. 

Den erbaren luden her Johanne langen vnd her alberde van der moUen Borghermeyfter to Lone- 

borg debent he.**) 

Minen dinft tonom wetet leuen vrundes her Johan de Lange vn her albert van der moUen dst ik 

15 juwen Bref wol hebbe vomomen des wetet dat ik to vltzen wil to riden vn entbedet mi to wur ik ji 

mit deme van vltzen Schole in deme weghe vinden dar ik moghe to ju kernen Ok wetet dat ik hebbe 

ghe Sproken de van Bertenf leue vn de van der Schulenborch vnd van noberghe vnd de van deme knef- 

beke de to tylzen wonaftych Sunt. So lange willen Stan laten wente ik wedder van ju kerne vnd en to 

Sprekende kome. des Bidde jk jü vmme juwe Antwerde vn wil gi gich dat ik dun Schole dar Schole 

20 gi euer Beden. 

283. Alle in WoUsburg wohnhaften von Bertoiileben antworten den Sateslenten in Lflnebnrg, daas dieielbes 
ihrer sa gelegenen Tagefahrten mächtig sein sollen. Anf diesen wollen sie ihren Widersachern niskt 
ungerecht lein, sondern Becht nehmen und geben, wie es sich geblUurt Auch hienu sollen die Satedsvto 
ihrer mächtig lein. L 0. 

25 Den wifen erbam Satefluden van LuneB Schal deffe Breff**). 

Vfen wilgen denft gi wifen erbam Sateflude to LuneE alfe gi gi vs gefcreuen hebben den breff 

hebbe we wol vomomen des fohulle gi vfer wol mechtich wefen to legelken dagen vnde oppe deme dage 

wille we wedder de nicht vnrecht werden vnde we willen oppe deme dage nemen vnde geuen. geuen 

vnde nemen wu fik dat gebord vnde dar fchulle gi vfer almechtich to wefen Screuen vnder MiDem 

do Inge? hem ghunters des we Alle hir to bruken. 

Alle de van Berthenfleue wonhaflFüch to der Wuluefborch. 

284. Abt Bodo von Corvey erklärt, daas das Bllndniis, wdches er wegen des Schlosses Holsminden mit den 
Grafen Hermann von Everstein gesohloflsen hat, nicht durch ihrer beider Vertrag über Burghut und Baig- 
frieden daaelbst aufii^oben sein soll — 1394^ den 10. August K. 0. 

86 Van Oodes gnaden. Wy Bodo . . Abbet des Stichtes to Coraeye. bekennet openbare in duflem breae. 

dat de breue . . dar wy vns mede gefatheghet hebbet myd dem Edelen Hermanne Ghreuen to Eaerfteyne. 
vmme dat Slot Holtefmynne. dat de nicht enfcolen vorbroken wefen myd den breuen de wy vnderander 
gegheuen hebbet vppe de Borchode vnde Borchfrede to Holtefmynne. men fe fcolen by alle orer macbt 
blyuen alfe de Inno holdet. Vnde hebbet to kuntfcap des vnfe Inghefeghel witliken gehanghen laten an 

40 duflen bref. Datum Anno dominj if CCC Nonageiimo quarto ipfo die beatj Laurentij martiris. 

*) Sr FR E WV8TB0WE ist die UmBchrift dea anf der Rfickseiie des Schreibens befindlichen Si^ela, womit dasselbe 

versiegelt gewesen ist. 

**) Diese Worte stehen auf der Rückseite des Schreibens. 
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285. Graf Hermann Yon Everstein und der edele Herr Heinrich von Homburg errichten ein Bündniss mit ein- 
ander. Der eine soll des andern Feind niemals werden, sondern nach all seiner Macht mit Land und Leuten 
ihm helfeiiy nur nicht gegen diejenigen, mit denen er schon verbündet ist oder einer und derselben Gesell- 
schaft angehört. Wenn der eine des andern zum Rechte mächtig ist, so soll man demselben folgen und 
dadurch dies Bttndniss nicht gebrochen sein. Entstehen Irrungen zwischen beiden Verbündeten, zwischen 5 
dem einen von ihnen und Mannen des andern oder zwischen Mannen beider, so soll ein Schiedsgericht zu 
Hameln und, wenn die Mitglieder desselben nicht einig werden können. Bitter Wedekind von Palkenberg 
den Streit entscheiden. Gegen denjenigen ihrer Mannen, welcher an einer solchen Entscheidung sich nicht 
genügen lässt, wollen sie, bis er sich fügt, sich gegenseitig helfen. — 1394, den 10. August. K. 0. 

Wy Herman Greue to Euerfteyne vnde Hinrik Here to Homborch Bekennen In duffem oppenen breffe 10 
dat wy vns geiatiget vnde vor eynet hebbet famentliken vnfer eyn mit dem anderen dat wi en fchullet 
noch enwillet vnfer neyn des anderen vyent werden alle de wile dat wi leüet wenne wi fchullet vn willet 
vnfer eyn dem anderen behulpen fin mit lande vn mit luden na alle vnfer macht vtghefeget ane vppe de 
Jene dar wi rede in verbünde edder in gefelfcop mede fittet deme verbünde vn felfcop fchuUe wi rechte 
don duffem bretfe vnfchedelik war vnfer eyn des anderen mechtig is to rechte deme fchulle wy alzo volgen 16 
vnde dar mede fchal duffe breff vnvorbroken wefen. were ouk dat .Jenich fchelinge edder twidracht vnder 
TDS vppßünde edder vnder vnfer eynes mans mit dem anderen edder vnfer manne mit en ander dar fchulle 
wi malk twene vnfer fr&nt edder vnfer manne to kefen de fcholden Inryden to Hamelen bynnen verte- 
nachten wanne vnfer eyn dem anderen dat affeffchede edder affeffchen lete. vnde dar nicht üt^ fe enhedden 
de fchelinge fcheden mit fruntfcap edder mit rechte^ weret dat fe des rechten nicht en drechtig en worden 20 
fo fcholde Juwelik partye eyn recht fpreken vn dat befcreuen bringen an den oüerman alze an hem wede- 
kinde van valkenberge £n mochte men hem wedekindes nicht hebben So en fcholden de vere üte Hamelen 
nicht ryden fe enweren endrechtig worden eynes anderen ouermannes in hem wedekindes ilede de fcholde 
dar eyn oüemxan to wefen mit weme dat de to velle mit dem meren rechten deme fcholde men alzo 
volgen. were ouk vnfer manne welk de fek an duffem fchede nicht en wolde ghenogen laten dar fcholde 25 
vnfer eyn deme anderen trüweliken vpp behulpen wefen fo lange went he dat von ome neme, Ouk fo 
fchal vnfer eyn dem anderen duffen breff vnde vor eynynge to gude holden wur he dat mit eren don mach 
Alle duffe vorgefcreuenen ftücke artikele vn puncto vn erer Juwelik byfunderen hebbe wy vorgefcreüen 
Heren vnfer eyn dem anderen in guden trüwen gelouet vn gefworen loüet vn fweret mit lyfliken vyngeren 
vn gheftaüeden eyden an de hilgen ftede vaft vnde vnvorbroken to holdende ane Jenigerleye argeliO; vn 30 
wi hebbet des to kuntfcap vnfe Ingezeg ghehengen heten an duffen breff Ghegheuen na godefbord vnfes 
heren drytteynhundert Jar dar na In deme veer vn Negentigeften Jare an finte Laurencius dage. 

S86. Bernhard von Holthusen, Johann von dem Werder, Arnold von Wetbergen, Johann von Hastenbeke, Died- 
rieh Voswinkel, Hermann von Frenke, Bruno von Haversford, Hermann von Ösen, Heinrich und Diedrich 
von Halle, Johann von Luthardessen und Bernhard Blome schwören dem Herzoge Friedrich von Braun- 3^ 
schweig und Lüneburg eine Urfehde. Sie geloben. Feinde desselben, der herzoglichen XTnterthanen, Lande 
und Leute nie zu werden und wegen der Niederlage, welche sie vom Herzoge erlitten haben, keine gericht- 
liche HtÜfe in Anspruch zu nehmen. — 1994, den 16. August. XI. 
We Bernd van Holthufen Johan van dem Werder Amd van Wetbergen Johan van Haftenbeke Dyderic 
Vofwinckel Hermen Van Frencke Brüh van Hauerfford Hermen van Ofen Hinric vnde Dyderic van Halle 40 
Johan van Luthardeffen. vnde Bernd Blome. bekennen alle in deffem openen Breue dat we eyne rechte 
Orueyde gedaen hebben dem Hochgebomen Vorßen Hern Frederke Hertogen to Brunfw vnd Luneborch. 
jn deffir Wife dat we fyn finer Eruen fyner Vnderfaten. fyner Land vnd Lude Vyende nicht werden fchullen 
noch en willen de wyle we leuen. Ok enfchuUen we oder nemand van vnfir wegen, vm der Nedderlagfae 
willen de de vorgenante Hochgebome Vorfte vnde de Syne an vns gedaen hebben. one fyne Eruen fyne 45 

Sadeodorf, Urkandeobaeh VII. 37 



290 

Tndirfaten. eder deiese de mit em to der Tyt vp dem Velde weren nicht andediogen eder befchedigeo 
nejmerlejes Oerichtis hemeliken eder openbare. Were ed dat vnfen Heren vorbenomd iement fchnldighede 
eder andedinghede van vn&r wegen vnd vns dat to wedder dede. fo fcholden we vnd wolden riden in viiGb 
Heren vorbenomd Hof van Stund an vnde wolden vns des entledigen dat vns dat to neynem Fromen en 

5 keyme, Wan we dat gedaen hedden fo fcholden we der Schuldeghinghe loIT fyn. Were auer dat we des 
nicht doen en weiden, vnde deffir vorfcreuenen Stucke welk, an vns eder an vnfir ienicheme Brok werde, 
fo fcholden we eder deiene an dem des Brok werde van Stund an wanne we darvmme gemanet worden, 
in riden to Wulfferbuttle vnd dar dem ergenanten Hochgebornen Vorßen eder fynen Eruen holden eyne 
rechte VengnilTe vnde nicht van dare we endeden dat mit orem guden Willen. DelTe vorfchreuen Stucke 

10 vnde orir iowelk hebben we gelouet vnde fworen mit vpgerichteden Vingheren vnde mit fiaueden Eyden. 
vnde louen vnd fweren dat in deifem Breue to holden an Arghelifi; dat vns Got alfo helpe vnd de Hügeo. 
Vnde hebben des to openbarer Bewifinghe vnfe Inghefeghele witliken vnd mit beradenem Mode an deflen 
Breff gehenght laten. Gheuen na Godifbort dritteynhundert Jär in dem veer vnde neghentigeften Jare. 
des eirften Sondages na vnfir Frowen Daghe Wortemiffen. 

15 887. Graf Hermann von Eventein verpfändet den Knappen Wnlfer von Wallenstede und Heine von dem Werder 
für 100 Mark löthigen Silbers oder für 400 rheinische Ooldgnlden sein Schloss Hftmebohenbnx^ mit dem 
Gerichte, sein Dorf Gellersen mit Leuten, Out und Gericht, seine Xühle zn Welsede, leibeigene Leute nnd 
die vor der Burg gelegenen ftüif Hufen Landes, welche Edeler Steineke von ihm an dem Buiglehen betau. 
Wird das Schloss verloren, so will er die Pfandsnmme znrttcksahlen oder ihnen dafttr ein anderes Sehlon 

20 oder Gut zum Pfände setzen. Sie sollen ihm gegen die Eroberer des Schlosses getreulich helfen, er sie und 

das Schloss vertheidigen. Das Schloss soll bei der demselben von ihm verliehenen Freiheit bleiben nnd 
ihm offen sein. Will er davon Krieg ftthren, so sollen sie ihm oder seinen Amtlenten den Bnrgsiti im 
Schlosse, welchen Edeler Steineke besass, ansliefem nnd er während des Krieges die Wächter, Thnrmlente 
nnd Pf5rtner beköstigen, anch die Bewachung des Schlosses übernehmen. Er nnd seine Amtlente sollen aI^ 

25 dann die beiden Pfandbesitzer vor Schaden nnd Unfag getreulich bewahren und, wenn solcher dennoeb « 

von ihm oder den Seinen geschieht, Schadenersatz leisten; anch will er den Pfandbesitzem Friedegnt ftr 
ihr Pflugwerk geben. Sobald Stthne oder Frieden errichtet wird, sollen er und seine Amtlente das Schiern 
räumen und das Gemach wieder ansliefem. Er erlaubt den Pfandbesitzem, zum Bau an der Burg zehn Mark 
und am Burglehen ebensoviel zu verwenden, und verspricht, die Baukosten ihnen nach Sehätzung n e^ 

30 setzen. Sie sollen seine Burgmänner daselbst bei dem von ihm denselben verliehenen Bechte lassen. Gegen 

unrecht dttrfen sie sich vom Schlosse wehren, wenn er ihnen nicht zum Rechte verhilft. Der Pfandvertn; 
soll vom 11. April 1395 bis wenigstens zum 7. April 1398 währen. Der Graf gelobt ein Einlager in Hsmeln 
zu halten, wenn er die Pfandsunune und die Baukosten zur gehörigen Zeit nicht bezahlt Er gestattet 
den Pfandbesitzem, das Schloss ihren Genossen zu verpfänden. Weil er ihnen keine Saat auf dem Lande 

35 abliefert, veriangt er von ihnen keine bei der Einlösung. Die alsdann etwa auf dem Lande vorhandene 

Saat dttrfen sie verpfänden, verkaufen oder einemten. — 1394, den 19. August X. 0. 

Wy Herman Greue to Ejmerfteyne Bekennet vn betuget openbare in duITcm breue, dat wy vn vnfe 
eruen fchuldich fint rechter fchult. Wuluere van Wallenftede. Heynen van deme werdere knapen vn oren 
eruen. Hundert lodighe mark Brunfw Suluers Heraelfcher wichte vn witte^ Eder verhündert RinlTche ghnl- 

40 dene, ghüt van gholde vn fwar ghenoch van wichte, welker fe leueß willet, Dare wy on hebbet vore ghebt 
vn fettet eyne rechte fate vnfe Sclot to dere Heinerfchen borch baten vn enbynnen mit aUer tobehormge 
vn fclachten not, mit gherichte vn mit vngherichte alz de nu to tijden vnfe is Ouk fo fette wy on dare 
to vnfe dorp to Gheldeffen lüde vn ghut mit alleme rechte, richte vnde tobehoringe, vn mit aller fclaciiteB 
nfit buten, vn enbynnen, Sünder den Tegheden den Johan van dere Molen heffc Ouk fette wy od vnfe 

45 molen to Weltze vn Heynken Mefters de nü to tijden dare ynne is, mit alleme rechte vn to behoringe siz 
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de ynB is Ouk fette wy on dareto Hildebrande Cordes Brandes föne; mit wyue vn mit kindereii; vn mit 
allem rechte alz wy an on hebbet Ouk fo fette wy on vnfe vyf houe landes gheleghen vor dere Borch, 
aifo alz de Eydelere fteyneke van vns hadde to deme Borchiene alz de gheleghen ünt mit aller fclachten 
nät vnde tobehoringe Ouk fchuUet fe vii ore lüde de fe van vns hebbet bruken vnfes holtes watere vn 
weyde to oreme behoue. Ouk fo fchulle wy vn wilt duffer vorfcreuenen Sclotes lüde vn ghide ore here 5 
vii werden wefen wore vn wanne vn wo vakene on des not is, vn fe dat van vns effchet eder eifchen latet 
vn on des behof is, Were ok dat dit vorfereuene Sclot verloren werde inwelker wife dat dat fchude des 
god nicht enwille, vn fe vns dare vmme maneden. eder manen leten, So fchulle wy vn wilt yn riden to 
Hamelen bynnen den negheften ver wekenen na dere maninge^ vn dare nicht vt benachtende wy enhedden 
on betalt ore hundert mark eder gholt vorgheforeuen. eder hedden on de erorfatet an eyneme vnfeme 10 
andern fclote eder ghude alfo dat wy on de hundert mark eder gholt vorfcreuen wal erorfatet hedden dat 
on wal ghenochte, eder wy en deden dat mit oreme ghuden willen. Ouk fo fchullen fe vns truweliken 
helpen vn wy on vppe deJeynne de vns dit Sclot afghewunnen hedden. vn vnfer neyn van deme anderen 
to fönende, eder to vredende, eder neyne vorewort mit on to hebbende he endede dat mit des anderen 
willen, Ouk fo fchulle wy vn wilt dulfe vorfcreuenen Wuluere vn Heynen vn dat vorfereuene Sclot lüde 15 
YD ghude truweliken vorbidden, vn vordeghedingen ghelik anderen vnfen vnderfaten na alle vnfer macht ane 
aighelill. Ouk fo fchal dit vorfereuene Sclot by finer vryheyt bliuen de wy ome ghegheuen hebbet alle 
de wile dat fe dat Sclot van vns hebbet. Ouk fo fchal dit vorfereuene Sclot vnfe open wefen to vnfer 
nod vn behofie Were ok dat wi van duffeme Sclote orleghen weiden So fcholden fe vns eder vnfen 
Ammechtluden antworden dat Borchghefete alz dat Eydelere fteyneke hadde bynnen deme fclote So fcholde 20 
wy bekoftighen wechtere tornlude. portenere. vn den alle hode des fclotes aide wile dat wy dare van orloghe- 
den, Ouk fcholde wy vn vnfe Ammechtlude, fe vn de ore truweliken vor fchaden vn vor vnvoghe be- 
waren. Were auer dat on eder den oren Jenich fchade fchude, eder vnvoghe, van vns eder van den vnfen, 
den fcholde wi vii vnfe Ammechtlude on weder den bynnen den negheften verteynnachten wanne wy dare 
vmme ghemanet worden Ouk fchulle wi vn wilt on gheuen vrede gut teghen ore plochwerk. Ift fe dat 25 
■^van vns effchet. Vn wanne denne vnfe orloghe ghe fönet eder ghevredet werde So fchulle wy vn vnfe 
Ammechtlude van Mnt afrumen ane wederfprake vn antworden on dit vorghefcreuene ghemak weder/. 
Ouk fo moghen fe vorbuwen Twintich lodighe mark dere vorebenompten wichte vii witte Teyne ane dere 
Borch vn Teyne an deme Borchiene wat fe dere dare an vorbuwet dat fchulle wi vn wilt on wedergheuen 
mit duffer vorfcreuenen fummen gheldes, na Seyghende twyer vnfer beyder vrunt, de wy vn fe dare to 30 
kefet Ouk fo fchullet fe dare vnfe Borchmanne by alleme rechte laten alz fe dat van vns hebbet Ouk 
fo moghen fe fek vnrechtes erweren vn rechtes bruken mit oren vrunden van duffeme vore ghefcreuenen 
Sclote. vn wore wi orer mechtich fint to rechte des fe dat vor vns vorkundighen verteynnacht, Hulpe 
wi on auer nicht bynnen den negheften verteynnachten, na dere vorkundinge So mochten fe fek dare af 
vnrechtes erweren mit oren vrunden. Duffe fate fchal anftan na ghifte duffes breues nü to Paffchen negheft 35 
to körnende vort euer dre Jar, Wanne duffe vorfcreuenen dre Jar vmme komen fint So moghe wy on^ 
eder fe vns de lofe kundighen^ eder kundighen laten in fin hus eder in fine Jeyghenwordicheyt twiffchen 
Paffchen vi) Pyngeften. vii wan de kundinghe alfo witlik ghefcheyn is So fchulle wi vn wilt on ore hun- 
dert mark eder gholt alz vorfcreuen is vü wat fe dare an vorbuwet hebben dere twyntich mark weder 
gheuen vn betalen to deme negheften to komenden Paffchen mit dere fummen, na dere kundinge in dere 40 
vtghanden wekene to Paffchen funder Jeyngerleyge hinder eder voretoch vppe dere wefle to Hamelen 
vnbekummert Gheyftlik eder wertlik, Were auer dat de betalinge alfo nicht enfchude fo fchulle wy vn 
wilt in riden in Stad to Hamelen na orer maninge bynnen achte daghen vn dare nicht vte to benachtende 
wy en hebben on ore vorfcreuen fuluer eder gholt vfi ander ore vorhuwedc ghelt vruntliken deghere vn 
al in eyneme hope betalt alz vorfcreuen fteyt, eder wi en den dat mit oreme ghuden willen, Were ok 45 
<iat fe bynnen duffen vorfcreuenen Jaren Jeymande ore ghenote an dat Sclot Vn ghude fetten wolden, den 

37* 
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eder deme fcholde wi ynde vnfe eruen dulTen bref holden^ alz den vorfcreuenen Wuluer vn Heynen Tfi 
oren eruen in allerwife, alz hire vorfcreuen fteyt, Were ok dat dufle vorfcreuene betalinge on nicht e»- 
fchude alz vorfcreuen fteyt, So fchullet fe dit vorfcreuene Sclot vn ghude beholden in aller wife alz vor- 
fcreuen fteyt alfo lange went wi on ore vorfcreuene Summen gheldes degher vn al betalt hebben vn wat Fe 
5 dare an vorbuwet hebbet Ouk fo en antworde wi on neyne fayt vppe deme lande dare vmme fo e&- 
dornet fe vns neyne fayt weder antworden, were auer dat fe fayt vp vnfeme ackere hedden. dat moghet 
fe vor fetten, vorkopen, eder dingen, eder arnen vn dareto bruken vnfes Sclotes vn bryngen dat wore fe 
willen. Alle dufle vorfcreuenen ftucke vn eyn Juwelik befunderen loue wy Herman Greue to Eyuerfteyue 
vorfcreuen entruwen vor vns vn vnfe eruen den vorfcreuenen Wuluere van Wallenftede vn Heyne van deme 
10 Werdere oren eruen vn den de on to fcreuen fint, ftede vn vaft to holdende ane Jeyngerleyge arghelifi. 
hulperede eder nyge vünde. Des to bekantnifl*e vn to merer wifl'enheyt hebbe wy vnfe Inghefeghel witKk 
gbehangen an duflbn Jeyghenwordigen bref, Datum Anno domini Millefimo. CCC. Nonogefimo Quarte feria 
Quarta Poft feftum Aflumptionis beate Marie virginis. 

288. Graf Otto von Schauenbnrg und sein Sohn Adolf beschwören die von ihren Herren, den Herzöge Ben- 
15 hard und Heinrich von Braunschweig und Lüneburg, mit den Prälaten, Herren, Bittem, Knappen, Bikiger- 

meistern, Bathsherren und Bürgern der Herrschaft Lüneburg errichtete Säte allen Mitgliedern dieser Säte 

und geloben, dieselbe getreulich zu halten. — 1394, den 25. August. E 0. 

We Otte van Goddes gnaden GreSe to holften vnde to Schomborgh. Vnde we AUef fin föne van den 

fuluen gnaden Greue dar fulues Bekennet opembare in defferae breue, dat we de zate ghe louet vnde ghe- 

•20 fworen hebbet, de vnfe heren her Bernd vn her hinrik hertogen to BrSnfwigh vn to luneborgh. ghemaket 

ghe louet, ghe fworen vnde vorbreuet hebbet, myt oren Prelaten, heren, Ridderen, knechten. Borgermefteren 

Ratmannen vn Borgheren der herfchop luneborgh. Vnde louet vnde fweret de in defferae breue, alle den 

de in der zate fint vnde dar inkomet, We willet vnde fcholet de fuluen zate, truweliken holden in allen 

artikelen de de zatebref ynne holt, na des zatebreues lüde na alle vnfer macht, Vnde hebben to bekant- 

25 niffe deffer vorfcreuenen ftucke vnfe Ingezegele. ghehenget beten an deffen breff. Gegeuen na Goddes bord 

Dritteynhümdert iar In deme veer vnde negentigheften iare Des dintzedages na funte Bartholomeus dage. 

289. Graf Otto von Schauenburg und sein Sohn Adolf geloben allen Ki^liedem der Säte, das Schloss Lavenan 
nicht abzutreten, sondern es im Besitze zu behalten und damit bei der Säte zu bleiben. — 1394, d» 
25. August E 0. 

80 We Otte van Goddes gnaden Greue to Holften vnde to Schomborgh Vnde we AUef fyn föne van den 

fuluen gnaden. Greue dar fulues Bekennet opembare in deffeme breue, Dat we willet vnde fcholet dat Slod 
loüweno>^ beholden vnde nenerleye wis vor anderen edder laten. wen dat we dat holden in aller wijs alfe 
we dat hebbet in brukelker hebbenden were. vn dar mede by der zate bliuen de wile vfer iennich leuet. 
Dat loue we Otte vnde AUeff vorben. alle den de in der zate fint edder dar in komet. de we ghe louet 

36 vnde gefworen hebbet, truweliken to holdende In tuchniffe deffer vorfcreuenen ftucke. hebbe we vnfe 
Ingezegele gehenget beten an deffen breff. Datum Anno domini Äi CCC*"** Nonagefimo quarto feria tertia 
poft feftum beati Bartholomei. 

290. Die Satesleute des Landes Lüneburg und die Bürgermeister, Bathsherren und Oemeinden der Städte Lüne- 
burg, Hannover und Uelzen errichten ein erbliches Bündniss mit dem Grafen Otto von Schauenbuig und 

40 mit seinem Sohne Adolf. Beide Grafen haben mit ihnen geschworen, die Säte des Landes Lüneburg naeh 

Inhalt des Satebriefes ewig mit ihnen halten zu wollen. Widersteht jemand der Säte und bricht er pe in 
irgend einer Weise, so sollen beide Grafen, sobald ihnen dies von den Satesleuten und den Städten ange- 
zeigt wird, für diese schreiben und Fürsprache einlegen, dass man dieselben bei der Säte und bei den 
Bestimmungen des Satebriefes lasse. Hilft diese Fürsprache nicht, sondern bleibt dexjenige, an welchen 
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die Grafen schreiben, satebrüchig und hindert femer die Säte, so sollen die Grafen dies den Sateslenten 
und Städten abwehren und ändern helfen, sie nnd die Säte gegen den Satebreeher und gegen alle seine 
Helfer nach Inhalt der Säte und des Satebriefes yertheidigen und bei Becht schubsen. Ebenso sollen sie 
sie gegen jedermann, gegen den sie ihrer znm Rechte mächtig sind, Yertheidigen nnd ihnen beistehen. 
Thnt jemand den beiden Grafen oder denjenigen ihrer Erben, welche die Säte beschworen haben werden, 5 
Unrecht oder greift sie jemand an, so wollen die Sateslente nnd Städte, sobald ihnen davon Anzeige gemacht 
ist nnd falls sie ihrer snm Bechte mächtig sind, fOr sie schreiben nnd Fürsprache einlegen. Anch wollen 
sie, wenn man dennoch fortfährt, den Ghrafen Unrecht za thnn, diesen gegen diejenigen, welche die Gewalt- 
that begehen, mögen dieselben nnn Kitglieder der Säte sein oder nicht, mit aller Macht beistehen nnd 
ihnen das abändern helfen. Sncht man sie oder die Grafen mchlos und ohne den Weg Bechtens verfolgt 10 
zn haben mit Belagerung, Verbauen oder Heerfahrt heim, so soll einer dem andern dies mit aller seiner 
Macht sofort und ohne Verzug abstellen helfen. Ist Graf Otto wegen Urfehde zu irgend etwas verpflichtet, 
so soll er fär seine Person durch dies Bttndniss nicht daran gehindert werden. L. Cncpt. 

Wy her N. etc fateflude der Säte der de hochbornen furften hertogen Bernd vnde Hin? hertogen to 
Branlw vn to Lunen£. de prelaten Manfcop vnde Radmanne menheide der Stede to Lunenb Honouere 15 
VUeffen vnd ganeze land der herfcop to Lunenb ouerkomen ßn vn vorbreuet hebet vn wy Borgermeftere 
Badmanne vnde ganezen menheide der ergenanten Stede Lunenb Honouere vn VUeffen wy de nü lin vn 
noch tokomende fin to allen tyden bekennet in doffen breue dat wy vns hebet voreynet vn verbunden eyn 
erflik ewich bliflik vorbunt vn eyninge myt den Edelen heren Otton greuen to holften to Stormere vn to 
Sdiowent Jünchern Alue finem föne vn oren eruen, alzo dat dat ergenanten heren beyde vn or iewelik 20 
bifonderen i) myt vns hebt gelouet vh gefworen de fate des landes to Lunenborch fo de gegheuen vn vor- 
breuet is myt vns ewiliken to holdende in aller wize alze de breue vtwifet de dar euer gegheuen vn be- 
zeghelt fin vn were iemand de der fate wederftonde vnde ierghen an vorbreke wanne wy on beiden efte 
orer eynem dat witlik deden van ftunden an fcolden fe vor vns feriuen vn bidden dat men vns lete by 
der fate vn inholde der breue de dar euer gheuen fin. Were dat ore bede vn fcrift nicht en hülpe vn de 26 
dar ze an fcreuen vns fatebrochafitich bleuen eder der fate to hindere, dat fcolden fe vn wolden vns weren 
yfi keren helpen vn vns vn de fate vordeghedingen to rechte na inholde der fate vnde breue de dar euer 
gheuen fin teghen de fatebrekere vn alle de 6n darto hulplich weren. vn des gelik fcolet fe vn willet 
vns vorbidden vordeghedingen vii behulplich wezen teghen aller malken dar ze vnfes rechtes mechtich 
fin. Were ok dat de ergenanten edelen herfen greuen Otton greuen Alue vn ore eruen de deffe fate to 30 
der tyd gefworen hedden iemand vorvnrechte eder anverdigede vn wy öres rechtes mechtich weren, wy 
fcolden vn wolden vor fe feriuen vn bidden van ftünden an wan ze vns dat witlik deden eder witlik doen 
leten. Wolden dan de ienne fe io vorvnrechten wy fcolden vn wolden 6n dat keren helpen na alle vnfer 
macht teghen de ghenne de 6n de fulfwolt deden fe weren in der fate efte nicht Were ok dat fe eder 
vns iemand rokeloze vnvorvolghet 2) ouertoghe myt beftallende vorbuwende eder hervard wo dat gefcapen 35 
were dat fcolde malk dem anderen keren helpen na alle finer macht van Hunden an wan he dat eifchede 
ane lenger vortoch Were ok dat ergenante greue Otto van oruede weghen wes vorplichtet were des 
fcolde he myt finer perfonen myt doffer voreyninge vii bunde nicht gehindert vii beladen wezen. 

291. Die Sateslente zu Hannover und in der Umgegend schreiben den Satesleuten zu Ltlneburg und in dortiger 
Umgegend. Oottschalk von Beden hat sie zwar benachrichtigt, dass sie ihnen auf die Heide entgegen reiten 40 
sollen. Dies dünkt sie jedoch nicht dienlich, denn sie können diejenigen, welche sie beiderseits dazu nöthig 
haben und hier wohl nicht zu nennen brauchen, dahin nicht mitbringen. Sie wollen aber am nächsten 



') Die Worte vh or iewelik hifundei'en sind von derselben Hand über der Zeile hinzageftigt. — ^) Das Wort vnvorvolgJiet ist von 
dcnclben Hand über der Zeile hinzugefügt. 
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6. September zu Hannover sein nnd diejenigen, welche gut daiu sind, dahin bescheiden, damit dieseDwi 
am genannten Tage sich auoh dort einfinden. Mit Vollmacht yersehen, mögen alsdann die Safteslente m 
Lttneburg nebst den ttbrigen und den von Uelzen gleichfalls dorthin kommen und auch die drei guUs 
Leute, welche nun den Eid geleistet haben, mitbringen. Besondere, dem Papiere nicht gut anxuvertranend« 
5 Gründe machen letzteres wünschenswerth. Der Oraf von Spiegelberg und Wilbrand von Beden sind swar 

zu Satesleuten gewählt worden, wollen aber den Eid nicht leisten, bevor sie wegen ihrer Oeldfordenng 
von der Stadt £iineburg befriedigt sind; oder sie wollen aus dem Lande ziehen und die Säte aufkftndigeiu 
Wohl ist es rathsam, dass die Satesleute zu Lüneburg bedenken, was hier am besten zu thun sei Bie 
Satesleute zu Hannover und in der Umgegend melden femer, dass die Herzöge sie und den Bafh zu Hanno- 
10 ver gebeten haben, ihnen starke Heeresfolge gegen die Mark zu leisten. H un haben sie von GN)ttscfaalk von 

Beden erfahren, dass einer von den guten Leuten aus der Mark bei den Satesleuten zu Lüneburg geweien 
ist und im Namen der Mark wie auch deijenigen, über welche die Herzöge sich beschweren, diesen Badit 
angeboten hat. Ferner haben sie vernommen, dass von den Herzögen zur Heeresfolge gegen die lark 
auch die Satesleute zu Lüneburg und in der Umgegend aufgeboten worden sind. Da sie nun wüsiehes, 
15 mit ihnen gleiche Antwort zu ertheilen, bitten sie, über den dort gefassten Entschluss und über die Ant- 

wort, welche die Herzöge von dort erhalten werden^ ihnen ohne Verzug Nachricht zu geben. Sie sehen ei 
gern, dass die von Uelzen die für den Herzog Otto bestimmte Urkunde mitbringen. Diejenige Urkunde, 
welche dieselben von dem Herzoge Otto erhalten soUen, besitzt Gottschalk von Beden. Auch wird es ilmen 
lieb sein, wenn die Satesleute von Lüneburg und von Uelzen die für die Grafen von Schauenburg bestimmte 
20 Urkunde mitbringen. Gern wollen ihnen die Grafen dagegen ihre Urkunde ausstellen ^). — (1394), den 

27. August. L. 0. 

Den erzamen wifen Satef luden to Lineborch vnde in den Jeghenen vfen vrunden debet**j. 
Vnfe vnmtlike deenß; teueren, erzamen wifen manne leuen byfundern vriinde we begheret iw witlik 
fyn dat Gotfchalk van Reden, vns berichtet heft, dat we fcholden tighen iw riden vppe de hejde. Dat 
25 dunket vns nicht nütte wefen. went we enkunnet de dar nicht bybryngen der vs dar nod to is an bedent- 
fiden de gi wol wetet. Vnde we willet des fondages vor vfer leuen vrowen dage erft to körnende wefen 
to honouere. vn deienne de dar gud tofyn darby vorboden dat fe vppe defuluen tijt dar denne ok [p. 
fo körnet gi dar ok myt vuUermacht myt den zatefluden meenliken vnde myt den van vlieflen. Vnde ok 
de dre de van den ghuden luden dar nv to fworen hebbet de brynget mede dor fSnderker Make willen 
30 der we iw nicht fcriuen ne künnet. Ok do we iw to wetende dat de Greue van fpeghelberghe vnde will©- 
brand van Reden, fint gekoren to Satefiuden. de ne willet nicht fweren. fe enhebben van den van Lune- 
borch enen ende vmrae ore gheld. oder fe willet vte deme lande wiken vnde de zate vpfecgen. Leuen 
vrunde hir prouet dat belle to, des is wol to donde Ok bidde we iw weten. dat vfe heren. vns vnd 
den Rad to honouere. ghebeden hebbet. dat we on fterk volghen in de Marke. nv heft vns berichtet 
35 Gotfchalk vorben. dat eyn ghudman vt der Marke, by iw ghewefen hebbe^ vnde bode de Marke vnde de 
ienne de vfe heren fchuldighet. to rechte tighen vfe heren. Ok hebbe we vomomen dat iw vfe heren 
ok ghe beden hebben vrame volghe in de Marke; des feghe we gerne, dat iowe antwerde vn vfe eyn 
were. Hirvmme fcriuet vs weder vnuortoget. wat gi hir an don moghen vnde willen vn wat gi vfen 
heren to antwerde gheuen willen. Ok fege we gerne dat de van vUeffen. hertogen Otten bref myt fek 
40 bringen, vn den fe van hertogen Otten weder hebben fcholet den heft Gotfchalk van Reden. Vnde dat 
gy vn de van vlieflen ok myt iw bringen de breue den Greuen van Schomborgh. de willet iw ore breae 
gerne weder gheuen. God fy myt iw. Screuen des donnerdages na fünte Bartholomeus dage vnder der 
zate Inghezegel. Sateflude to Honouere vnde in den Jeghenen. 

*) Wegen gleicher Handschrift and gleicher Blässe der Dinte gehört folgender Zettel hierher. £, f. 

45 Denket, dat deme Greuen van fpeghelberghe werde der heren hete bref rppe Halremand. 

**) Diese Worte stehen auf der Rückseite des Schreibens. 
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S82. Baldnin von dem Knesebeok ennclity wie firfther, die Satesleute sn Lttneburg, dass gie ihm gegen Baldnin 
von dem Knesebeok sa Tilsen, welcher seit dem BttndniBse der Säte mit der Mark ihm ohne Ehrenver- 
wahmng das Seine genommen und ihm durch Baub und an Gefangenen einen Schaden von tausend Mark 
bereitet hat, su seinem Bechte verhelfen. L. 0. 

An den Erlyken wyfen fatefluden to Luneborgh kome deffe breff*). 5 

Minen denft tavom leuen vrunde vn gy Erliken fateflude Ik bidde J)# alfo Ik Ju ere beden hebbe 
dat gy my willet behulpen wefen to myme reghte ouer boldewine yamme Kneffebeke wonaftigh to tilefen 
de my dat myne nomen heflft vnvorwart fyner ere vn heflft my fcbadet vppe dufent mark an namen vn 
an vaghen. Wur vmme bidde Jy^ gy erliken fateflude dat gy dar vmme fpreken vn bidden vor my to 
myme reghte. vn entbedent my wo gy by my don willen, vnde wo gy my behulpen wefen willet to 10 
myme regbte wante jk jo deflen fchaden nomen hebbe fodder tid dat gy jn ver bunt feten hebben myd den 
markelTchen. ok fo fcuUe gy myner jo meghtigh wefen to eren vn to reghte. vnde bidde vmme Juwe 
vruntlike antwerde dar jk my na righten moghe. fereuen vnder myme Inghef. 

Boldewyn vamme Kneffebeke format. 

MB. Die Satesleute zu Hannover und in der Umgegend schreiben den gemeinen Satesleuten zu Lttneburg und 15 
in dortiger Umgegend Folgendes. Das auszuführen, wozu dieselben sie durch Gottschalk von Keden und 
auch brieflich aufgefordert haben, ihnen nämlich entgegen zu reiten, ist unmöglich, denn sie können die- 
jenigen, welche neulich die Säte beschworen haben und hier weiter nicht bezeichnet werden brauchen, 
dahin nicht mitbringen. Aber sie wollen dieselben auf den gemeinen Satetag (13. September) nach Hanno- 
ver bescheiden. Es ist nöthig, dass alsdann die gemeinen Satesleute zu Lüneburg auch nach Hannover 20 
kommen und die neuen Satesleute mit sich bringen. Dasselbe auch auf ihrer Seite zu Stande zu bringen, 
wollen sie sich Mtthe geben. Das allemöthigste aber ist, dafär zu sorgen, dass die neuen Satesleute alle 
von den alten Satesleuten, Rittern, Knappen und Städten geschlossenen Bündnisse halten, dass alles, was 
die alten Satesleute vollendet oder nicht vollendet haben, bleibe und Fortgang habe, wie es sich gebührt, 
und dass man alsdann alles, was der Säte Noth thut, mit den neuen Satesleuten dort bespreche, denn die 25 
Zeit der alten Satesleute ist dann, ehe acht Tage vergehen, abgelaufen und eine Zusammenkunft in dieser 
Zwischenzeit nicht mehr möglich. Ist Albert nicht schon zu Fusse auf dem Wege nach Hannover, so bitten 
sie, ihnen ohne Verzug Antwort hinsichtlich der fraglichen von den Herzögen geforderten Eeeresfolge zu 
schicken. — (1394), den 29. August. L. 0. 

Den Erbaren wifen vromen Luden, Den zatef luden menliken to Luneborgh. vnde in den Jeghe- 30 
nen vnfen bifundem vrunden. debet*). 
Vnfe vröntlike denft touoren . . Leuen bifundern vriinde wetet dat we vmme dat entyghen rydent 
dar gy vns bi Qotfchalke van Reden van en boden vn ok ghefcreuen hebbet. nicht vortbryngen en kunnet. 
went we en künnet der dar nicht by bringhen. de kortliken de zate ghefworen hebbet. de gy wol wetet. 
funder we willen de vor boden vppe den ghemenen zate dach to honouere to komende. Ok ys des nod, 86 
dat gy denne alzo menliken to honouere komen vnde brynghen de Nyghen zateflude myd iw. alfo wille 
we dat vp vfe fyden ok bearbeyden . . Bouen alle dyngh weghe we vor dat hogheße. dat beforghet werde 
dat de Nyen zateflude holden alle vorbindynge dede fchen fyn van deflen zatefluden. van Ridderen. vü 
van den knechten, vn van den Steden. vnde alle handelynghe de defle zateflude ghe endet, eder nioht al 
gfae endet hebbet. dat dat blyuent vn vortghaDk hebbe alfe flk dat gheboret. vnde dat men alle dyngh. 40 
des to der zate nod ys dar denne myd den nyen zatefluden oüerfpreke. went vfe tyd denne vt ys eer 
achte daghen. vii nen tozament rydent by vfer tyd den mer fchen enkan. is ok dat Albertus nicht rede 
iB vppe deme wothe to honouere ward, fo bidde we dat gy vs vnfiortoghet antworde fcriuen. vmme de 



*) Biese Worte Bteben auf der Rückseite des Schreibens. 
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voIghyDghe vfer heren. dar we iw van ghefcreuen hebbet. Got fy tnyd iw. Screuen In dem hilghe dage 
funte Johannis decoUationis vnder der zate Ing. Sateflude to bonouere. vnde in den Jeghenen. 

294. Haner von Königsmark, Hauptmann der Altmark, entschuldigt sich bei den Sateslenten des Landes Ltkae* 
bnrg mit Krankheit, dass er zu der verabredeten Zeit nicht kommen kann. Aber am n&chsten 15. Septem- 
5 ber will er zn der in seinem letzten Briefe genannten Tageszeit anf dem Platze sein. Er bittet, dass sie 

wie er es ihnen auch zutraut, bis zu dieser Zusammenkunft sich, wo sie können, wohl wehren, und ver- 
langt Antwort. — (1394), den 2. September. L. 0. 

Den ghe Strengen duchtigen erbam Satefluden des landes tu Luneb fcal deiTe bref"). 
Mynen wilgen denft tu vorn Leuen byfunderen alze ik iu tu Screuen hebbe des byn ik leyder fo 
10 krank vn mynes lyues fo vnmecbtich worden dat ik uppe de tid nycbt komen kan Sunder nu in dyngef- 
dagbe vort ouer achte daghen fo wil ik io efte got wil uppe dem bleke uppe de tid dagbes wefen alze ik 
iu fcreuen hebbe ok leuen frundes weret iu val wor gy konen alze wy iu tulouen went dat wy tu 
fament komen vii bidde truwelken vn denftliken dat gy dit vor nenen vnwillen nemen Dat wil ik alle 
weghe vor denen vfi fegghet dat nycht aue vn fcriuet my des juwe antwerde wedder by deflem boden 
15 gheuen to tangermunde vnder mynem jnghefeghel des Midwekens na Egidij. 

Huuer Koningefmarke houetman der alden marke. 

296. Huner von Königsmark, Hauptmann der Altmark, antwortet den Satesherren und Leuten der Säte zn Lüne- 
burg. Oem will er, wie sie ihm geschrieben haben, es halten, ihnen auch zur genannten Stelle entgegen- 
reiten und alsdann mit ihnen das Beste beschliessen. — (1394), den 8. September. £. 0. 

20 Den Erbaren vornomen Sateheren vfi luden der Säte tu Löneborch mynen befunderen kome 

deffe bref*). 
Vruntleken dinft tu vorne Leuen vrundes Juwen bref hebbe ik wol vornomen vn wil dat gerne h 
holden vn vppe dat blek gerne jeghen Jü ryden vn des heften den mit Jü ramende wefen des ik kan vn 
mach Screuen Tu Tanghermunde In vfer vrowen dage irer bord vnder myme yng. 
25 Hunre van koninghefmarke houetman der olden marke. 

296. Abt Ulrich, Prior Wilken und der ganze Gonvent des Klosters St Michaelis zu Lüneburg wiederholen bei 
den Satesleuten in der Herrschaft Lüneburg ihre Klage vom 12. Juni 1394 wider den Eathsherm Johaim 
Dicke zu Lttneburg. — (1394), den 11. September. L. 0. 

We her Olrik nbbet van der gnade godes her Wilken Prior vnde dat gantze Conuent des Cloftws 
30 funte michaelis to luneborg vormanet Ju ftrengen vnde wifen fateflude in der herfchop luneborch. der 
daghe de we eyr vor Ju ghedan hebben teghen heren Johanne dicken radmanne to luneborg. alfe vmme 
vnfes Clofterß ghulde vnde rente. de he vns mit vnrechte vnde mit fulfwolde langhe vorvntholden heft. 
vnde noch vntholt. weder recht. Des bidde we dat gi vns dar rechtes ouer helpen alfe Ju van der zate 
weghene bort. Ghe fchreuen des vridaghes na vnfer vrowen daghe der lateren. 

35 297. Die Satesleute zu Hannover und in der Umgegend schicken den Satesleuten zu Lüneburg und in dortiger 

Umgegend, damit dieselben, weil vor sie die Sache gehört, darin gerichtlich erkennen, die bei ihnen n 

Hannover eingereichte, wie sie erfahren haben, zweite Klageschrift des Abtes Ulrich, des Prion Wilken 

und des Conventes St Michaelis zu Lüneburg vom 11. September 1394 gegen den Eathsherm Johann Pickft 

— 1394, den 13. September. L. 0. 

40 Den erzamen wifen zatef luden to luneborgh vnde in den Jeghenen vnfen leuen vrunden debet J. 

Vnfe vruntlike deenft teueren. Erzamen wifen zateflude to luneborgh vn in den Jeghenen. Jw fi 

witlik. Dat vs van hern olrikes des Apptes. hern willikens priores, vn des ghantzen Conuentes vn Clolleres 

*) Diese Worte stehen auf der Rückseite des Schreibens. 
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wegene funte Michelis to laneborgh eyn klaghe bref to honouere in de zate geantwerdet is. vn we fint 
mede berichtet dat dat ore andere klaghebref fy ieghen her Johanne dikken. denfuluen bref fende we 
iw mjt defleme breue. dat gi dat myt rechte irfcheden. went vs van deme erß»n klaghebreue nicht wit- 
Hk enis. vnde fek de zake mjt iw boret to fchedende alfe we menet. Screuen na goddes bord XIII ^ iar 
In deme veer vn Negentigellen iare des fondages na Qorgonij vnder der zate Ingezegel. 6 

Sateflude to Honouere vn in den Jeghenen. 

298. Hans Yon dem Kneaebeck klagt bei den Satedenten des Landes Lüneburg wider den Herzog von Lüneburg, 
daas dntelbe ihm und den Seinigen gröblieh Unrecht thnt, ihm ans dem Schlosse Lüchow nnd ans andei>en 
Schlössern von Heinrich Sack nnd von anderen Vögten dnrch Kanb Schaden zofbgen lässt Derselbe ist ihm 
in seiner Togtei Salzwedel nnd in seinem Erbgnte an eilf Dörfern geschehen. Sr bittet, ihm zum Schaden- 10 
ersatze nnd sn seinem Hechte der Säte gemftsss zn verhelfen. XVIL 

Querela Johannis de knefebeke. 
Minen willighen denfi;.. Gy erliken wifen Sateflude des landes to Luneborg. Ik do gik witlik vnd 
daghe dat myn here van Luneborg, myk, vnd de myne grofliken vorvnrechtet, vnd befchedigen let mit 
Ro&e van fynen Sloten, van Lüchow vnd van anderen fynen Sloten, vnd i) hinr Sakke vnd van anderen 15 
tynen vogeden . . Bidde ik vnd efche gik, dat gi myk behulpen fyn dat myk dat wedder dan werde vnd 
ojk wedderuare, alfe de zate vtwifet vnd latet myk dat vordeneo. DelTe fchade is myk ghefchen in 
myner vogbedye to Soltw vnd in mynem erfliken gude in Einen dorpen Gheuen vnder mynem Ing. 

Hans van deme knefebeke. 

n9. Hans von dem Knesebeck klagt bei den Sateslenten des Landes Lüneburg wider Kannen des Herzogs von 20 
Lüneburg, nämlich wider Bitter Werner von Bodendike, Ernst Bodendorp, Günther und Paridam von Flöte, 
Jordan von Hitzacker, Hans von Bemstede und deren Helfer, dass dieselben ihm und den Seinigen gröblich 
Unrecht gethan und ihm in seiner Vogtei Salzwedel und in seinem Erbgnte an eilf oder zwölf Dörfern 
durch Baub Schaden zugefttgt haben. Er bittet, ihm der Säte gemäss zu seinem Bechte zu verhelfen, avu. 

Querela Jo. de knefebeke. 2ö 

Min willighe denft . . Gy erliken wifen Sateflude. des landes tho Luneborg vnd funderken vrunde. 
Ik do gik witlik, vnd claghe, dat myns heren Man van Luneborg, myk, vnd de myne grofliken vorvnrechtet 
Ynd befchedeget hebben mit roüe van mynes heren Sloten in myner vogedye tho Soltw vnd in mynen 
erfliken gude in Einen dorpen, edder in tweluen alfe her Werner van Bodendike. Ernß Bodendorpe Ghunter 
Tnd Pardem van Plote. Jorden van hidzackere, bans van Remfiede vnd andere ere hulpere mynes heren 80 
man. Bidde ik vnd efche gik dat gi myk behulpen zin, dat mik wedderuare, alze de zate utwifet. vnd 
latet myk dat vordenen. Gheuen vnder mynem Ing. Hans van deme knefebeke. 



Johann Witte, Bürger zu Lüneburg, klagt bei den Sateslenten des Landes Lftnebuig wider Segeband und 
Diedrich von dem Berge, Söhne Oebhards, dass dieselben einen von ihren Eltern ihm verpfiLndeten halben 
Hof zu Stelle ihm vorenthalten und an andere verpfändet haben. — 1394, den 22. September. XVlL 85 

Qaerela Johannis Witten. 
Leuen vrunde des landes Luneborg. Ik claghe gik euer Seghebande vnd dider fynen broder beyde 
gheheten van dem berge langen Gheuerdes fones dat fe my, vnd mynen eruen vore entholden mit vnrechte 
enen haluen hoff to Stelle, den vns ere elderen vorzad hebben vnd mannich Jar den an weren hebben 
ghehat na utwizinge der breue de we dar up hebben den fe ni anderwerue vorfad hebben Glawefe Roden- 40 
borge vnd Clawefe Withoue, des we mit vnrechte entwoldiget fyn . . Bidde we dat gi vns dar rechtes 
vmme hebben, vnd darto don wes gik toboret. Screuen vnder mynem Ingef na godes bort XIU^ iar Li 
dem XCIIII Jare In funte Mauricius daghe vnd fyner felfchop der hilghen Mertelere. 
-_ Hans Witte borger to Luneborg. 

1) Bs IB1188 wm geleaen werden statt vnd. 45 

8«l«BdoH; UrkandeDbiicb VIL 38 
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an. Haneog Friedrieh Yen Branneohweig nnd Lttnebiirg erkennt die Sehnld von lehn Mark lefliigen SQben ai, 

wofttr die von Bottorp dem SioolAns Olriohs von Bnrgdorf ihren Sattelhof sn B«ttorf nebst den ihnen m 

Bikbrecht von Berveld verpfiüideten Kothhof daselbst snm Pfände gesetit haben, versprioht, dm 'Bwüm 

Olriehs wie seine anderen Kannen sn vertheidigen nnd will den Dienst desselben dafür entgegoi netaMi 

6 ~ 1394^ den 22. September. T. 

Van godifgDaden we fredef etc bekennen openbar in delTem breue vor vns vnd vnfe eruen dat Jobans. 
wemer borchert brodere gebeten van rottorp. vnd borchert ore veddere hebben to enem pande gefat oren 
fedelhof to rottorpe vnde enen kothof darfulues de on pandes fteit van ricbrecfate van beraeide. vor teyn 
ledige mark brunfw witte vn wichte Clawefe oiriks van borchtorp. metten finer eliken huffirowen vn oren 
10 eruen der vorfereuen teyn mark fyn we bekenich an den vorbenomden hoeuen. clawefe voi^enant finer 
huffirowen vnde oren eruen eck willen we denfuluen clawefe verdedingen gelijk vnfen anderen mannen, 
vnde fyn denfl; dar entigen nemen vnde hebben des to bekantniffe vnfe Ing andeflen breff etc ditam 
anno domini M CCC XCIIll in die Mauritij. 

302. Bodo Wlome schwört dem Herzoge Friedrich von Braonsohweig nnd Lttnebnrg eine Urfehde. Er t» 

15 spricht, Feind desselben, der hersogliohen ünterthanen, Lande nnd Leute nie lu werden und wegen der 

Niederlage, welche er vom Hersoge erlitten hat, keine gerichtliche Hülfe in Anspruch lu nehmen. — IM, 

den 23. September. K. 0. 

£k bode Wlome bekenne openbare in duffem breue vor alle den de en feen edder boren lefen dat ek 
eyn oruejde ghedan hebbe dem hoghebom furllen kern frederike hertoghen to Brunfw vn to luneborch in 

20 duITer wife dat ek fyn fjner eruen fyner vnderfaten fyner land vn lüde vient nicht werden en fchal noch 
eyn wille de wile ek leue ouk eyn fchal ek eder nemant van myner weghen vmnie der nederlaghe willen 
de de vorfereuen hoghebom furfte vn de fyne an my ghedan hebben one fyne eruen fyne vnderfaten eder de 
iene de mit ome to der tiid vppe dem velde weren andedinghen eder be fchedinghen neynerleye gherichtes 
hemeliken edder openbar were ouk dat mynen vorghefcreuen heren iemant fchuldeghede edder andedioghede 

25 van myner weghene vn mek dat to wedder dede fo fcholde ek vn wolde riden in mynes heren hof van 
(hintan vn wojde mek des entledeghen dat mek dat to neynen vromen komen werc wenne ek dat ghe 
dan hedde fo fcholde ek der fchuldinghe los fin, were auer dat ek des nicht don cyn weide vn delTer yor- 
ghefcreuen fliucke an mek ienich brock werde fo fchal ek van (hintan wan ek dar vmrae ghe mant werde 
inriden to wulfferbuttel vnde dar dem vorghefcreuen hoghebom furften eder iinen eruen halden eyne rechte 

80 vengniffe. vnde nicht van dare ek eyn do dat mit crem guden willen dufle vorghefcreuen ßucke vn erer 
iowelich hebbe ek ghelouet vnde ghefworen mit vppegherichteden vingheren vü mit ilauedera ede vn loue 
vn fwere dat in dulfem breue to haldende ane arghelifi; dat my god alfo helpe vn de hilghen. vnde hebbe 
des to openbarer bewifinghe myn Inghezeghele witteliken vn mit beradem mode an deflen bref ghehenghet 
na goddes bort dritteyenhundert iare in deme vere vnde neghentigeßen Jare des mitwekens na funte man- 

85 ritius daghe. 

SOS. Bitter Wemer von Bodendike, die Kappen Albert von Wustrow nnd Heinrioh von Heimbrach, die Xatbi- 
herren Nicolans Schomakers, Otto Oarlop, Ditmar Dackel nnd Johann Semeibecker sn Ltkneburg, Bfligv* 
meister Diedrich Lembeke lu üelsen nnd Eathsherr Oodeke von Elringdorp daselbst, gekorene Sateileat« 
der allgemeinen Säte in der Herrschaft Lttnebnrg, stellen darttber eine Urkunde ans, dass sie nut im 
40 Grafen Morits von Spiegelberg, den Rittern Ulrich Behr nnd Adolf von Holte, den Knappen Wilbrand tob 

Beden und Wernor von Alten, dem Bürgermeister Johann Thnreke xu Hannover und dem Bathiherra 
Engelbrecht Watervorer daselbst, ebenfalls Sateslenten, auf besonderes Oeheiss der Hersöge Bernhard ui 
Heinrich von Braunschweig nnd Lttnebnrg es angenommen haben, der Säte zwei Jahr lang nach Anfwas 
des Satebriefes vorsustehen, nnd dass sie die im 3L Artikel des Satebriefes enthaltene Vorschrift befolgen 
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wollen. Dies geloben nnd sohwören sie den jetsigen nnd künftigen Mitgliedern der Säte. — 18M, den 
29. September. L. 0. 

We . . Werner van Bodendyke Rydder. Albert van Wuftrow. vnd Hinric van dem Heymbroke, knapen . . 
Clawes Schomakers. Otto Garlop. Dytmer duckel vnd Johan Semeibecker Radmanne to Luneborg.. Dide- 
, ric Lembeke Borghermeßer, vnd Godeke van Elringdorpe Badman to VUeflen; ghekorene zatefiude der 5 
ghemenen Säte in der herfchop Luneborg. Bekennet openbare in deflem breue dat we alle vnd vnfer iewelk 
befundern mit deme eddelen Greuen Mauriciefe to Speygelberghe vnd mit den ßrengen, hem Olrike Beren 
vnd faern Alüe van holte. Bidderen. langen Wilbrande van Beden. Wemere van Alten, knapen. Johanne 
Thoreken Borghermeftere vnd Engeibrechte Wateruorere Badmanne to Honouere ok Satef luden derfuluen 
zate, we mit en vnd fe mit vns van funderghem hete der hochgebornen vorften vnfer leuen gnedighen 10 
heren^ hertogen Berndes vnd hertogen Hinrikes hertogen to Brunfwic vnd to Luneborg witliken vnd mit 
gudem willen annamet hebbet de vorfcreuenen Säte touorflande twe Jar van gifte delTes breues na utwi- 
finge der Satebreue de vnfe vorfcreuenen heren dar up gegheuen hebbet, vnd dat we na utwiünge der 
fuluen Satebreue by der zate den vnd de vorftan wUlet vnd de edder den de wes in der zate vorbreke 
befeggen willet wanne we na der Satebreue lüde dar to efTchet werden truweliken na al vnfen fynnen vnd 16 
Witten, dem armen alze dem riken, enem yewelken ghelike to fynem rechte; vnd dat we dar anders nicht 
by don, edder laten willet, noch vmme ghunft, hat, edder vrochten, noch dorch ieniger anderen fake willen 
ane argelift. Alle defle vorfcreuenen ftucke, vnd enyewelk befundern hebbe we vorbenomden . . Werner 
van Bodendyke, Albrecht van Wuftrow. Hinric van deme Heymbroke. Clawes Schomakers. Otto Garlop. 
Dytmer duckel vnd Johan Semeibecker . . Dideric Lembeke, vnd Godeke van Elringdorpe in truwen ghe- 20 
louet, vnd to den hilgen gefworen mit upperichteden vyngeren vnd mit fta&eden eden alle den zamend vnd 
befundern de in der vorfcreuenen zate fynd edder dar yn komet. Vnd we louet vnd fweret en alfo fulues 
in delTeme breue, deu we to bekantnifle vnfer truwen lofte vnd ede witliken vnd mit gudeme willen hebbet 
befeghelt heten Na godes bort drittejmhundert Jar dar na in deme ver vnd neghentigeften Jare In funte 
Michaelis des ertzeengels daghe. 25 

304. Die Herzöge Bernhard nnd Heinrioh von Brannschweig nnd Lüneburg seigen den Sateslenten ihrer Herr- 
schaft Lttnebnrg Folgendes an. Obgleich sie auf die von Hans von dem Knesebeok wider sie erhobene 
Klage den Sateslenten erklärt haben, dass dieselben ihrer snm Beohte mäehtig sein sollten, hat er ihnen 
doch gleich darauf seinen Absagebrief gesandt nnd trotz seines der Säte geschworenen Eides ihneui während 
die Sateslente ihrer zum Beohte mächtig waren, durch Baub nnd Brand geschadet, Kirchhöfe entweihet 30 
nnd ihre Leute todt geschlagen. Sie bitten um Bechtshülfe gegen ihn dem Satebriefe gemäss. — (1394), 
den 29. September. ZYII- 

Querela dominorum ducum. 

Bemardus et Hinr dei gracia Duces in Brunf et Lüneburg. 

Vnfen guden willen touorn . . Leuen ghetruwen vnd befundern vrunde. Sateflude vnfer herfchop Lune- 85 
borg alfe gik wol witlik is dat bans van deme knefebeke vns vor gik beclagede. vnd we gik darto ant- 
worden dat gi vnfer vulmechtich fcholden wefen to rechte van (bind an dama entfegede he vns. vnd heft 
vns gherouet, gebrand kerkhoue gefchindet vnd vnfe lüde dot geflagen, alze gi vnfer vulmechtich weren 
to rechte, vnd he de zate fworen heft.. Bidde we gik vrundliken vnd efchet gik darto dat gi vns helpen 
ouer hanfe van deme knefebeke, alze vele alze de zatebreue utwifet dat wille we fundergen gerne vmme 40 
^k vorfchulden. Qheuen to Luneborg in funte Mychaeles dage vnder vnfem hertogen Berndes Ing. 

305. Bio Canonici nnd das Capitel der Kirche zu Bardowiek*) klagen bei den Sateslenten des Landes Lüneburg 
wider Otto von Wittorp, dass derselbe ihnen nnd ihrer Kirche Unrecht thnt, sie mit Gewalt ans dem Be- 

*) Auf die für das Stift and die Stadt Bardowiek denkwürdigste Begebenheit bezieht sich folgende mit dem bleiernen Siegel 
des Pabstes Coeleatin III. versehene Urkunde, welche im Archive des Stiftes aufgefunden worden ist. Die in Klammer gesetiten 46 

38* 
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•ita eines Hofes in Boltersen setit nnd ihren Heier anf dem Hofe Hamens Keolans ttnast geftagen kit 
— 1394, den 29. September. XVH 

Querela Capituli Bardewicenfis. 

Oy Erbaren Sateflude des landes Luneborg . . Wy Canonike ynd dat Capittel der kerken to Bardew. 

5 Claghet gik dat Otte van Wittorpe vnfe kerken, vnd vns vonrnrechtet, vnd mit fulffwold vns entweret 

enes hones to Bolterfen mit fyner tobehoringe vnttorclaghet, vnd vnuoruolghet den we bouen LXXX Jar 

in roweliken weren befeten hebbet, vnd Iie faefit vns vnfen Meyer up demfuluen hofie Clawes qaaile afghe- 

vangen . . Bidde we vnd efehen gik dat gi vns helpen wes recht is vnd dar by don alze gik van der 

säte wegene toboret Screuen na godes bort Xni9 iar. In dem XCIIII Jare In fönte Michaeies dage 

10 vnder vnfes Capittels Ing ghedrucket an deflen brefF. 

806. Bitter Werner von Bodendike antwortet den Sateslenten in Beng anf Albert von Wnstrow, dass er dm 
Heinrich Bodenstedt seine Meinnng der Säte wegen gesagt hat, damit derselbe sie ihnen mitiheile, uid 
dass er von ihm eine Antwort daranf der Säte wegen erwartet. Was die armen Lente zn Bardowkk 
betrüBRi von denen ihm der Bathsherr IKtmar Dnokel geschrieben hat, will er sie nm Gottes willen, dsait 
lö ihnen nnd den Ihrigen kein Arges geschieht, gegen alle, die sich nach seinem Willen richten, getreu be- 

schirmen. L. 0. 

An de Erbam vromen zateflude kerne defle Breff*). 

Minen denß; alz fik dat ghebord. alzo alz gy my ghefcreuen hebben vmme alberte van wu&royf det 

wetet dat ik hem hinr Bodenßeden berichtet hebbe myner menynge van der zate wegene to iu irwemene 

20 Vn wachte van em des antwerde van (ier fate wegene Ok alz gy her ditmer my ghe fcreuen hebbet vmme 

de armen lade to bardewik des wetet dat ik fe truweliken befchermen vn vore wefen wille vor aide de 

vmme mynen willen willen don vnd laten vn fcolen en vn den eren nicht arges to keren dat wil ik don 

vmme godes willen vn vmme iuwen willen proprio fub figillo. 

Her Werner Bodendike. 



S5 Worte sind Ergftnsaogeii andf bezeichnen diejenigen Stellen der Original -Urkunde, sn welchen die Schrift ontweder nicht mehr uf 
dem Pergamente vorhanden iet oder deshalb fehlt, weil vom Pergamente ein beschriebenes Stück abgeschnitten and abhanden ge- 
kommen ist. Auf diesem Stücke haben die drei ersten eingeklammerten Stellen nebst der fünften und sechsten gestanden. Aile 
Erg&nzungen sind gemacht, wie der Sinn es erfordert und die Grösse der Lücke es zuliess. 

■ 

Pabst Coelestfa ID. ertheilt den Grafen (?on Schwerin, von WSlpe und) ?o& Ratxebvg, deren YSlker elnit la die Statt 

80 Bardowlek feindlich eingedrungen sind nnd den dortigen Canonici nicht nnr ihre Wohnuigen g&nzlich zerstSrt sonders uck 

alles genonunen haben, den Befehl, ihre Leute, welche dabei thitig gewesen sind, sowol nr Wiederherstellnng der Hut le- 

stSrten Kirche als anch zvr Eatsch&digQng der Canonici nachdrücklich anzuhalten nnd, wenn es nöthig ist, sn diesem Mift 

eine allgemeine Stener ?on ihnen einzutreiben. — 1194, den 8. Febroar. K- ^ 

Celellinns epifcopus feruus feruorum dei Dilectis filiis nobili(bus viris . . de Zuerin . . de Welipia et . .) de Racefburch Comitibiis 
86 Salntem et apoftolicam benedictionem Dileotorum filiorum Ca(nonicorum ecclefie in Bardewic yerdenfis diocefis ad no}8 tranfiniflt 
querela peruenit. quod cum quondam gentes ueftre C(iuitatem Bardewicenfem ubi) ipA canonici do(muncnla)s fnas habebant et ingiter 
morabantur. ho(1til(iter inuaderent. eorum) habitationes ex integre deftruxerunt et res eorum uniuerCu ceperunt. vnde ad tantain^(fiuit) 
^paupertatem deducti. quod* nee Obi prodefTe (neque) po(frunt in ecc)lefia utiliter domino defernire. Et licet, ficut dicitur malefi- 
ctoribus ipfls non venia (protegen)d(um) eft facinus perpetrandam. nichilominus tarnen eis cum abroluti(o)n(em pe)ti(erint hnmiliter 
40 <^ fancte) fedis auctoritate. aut fatiffecerint conquerentibus. commun(icetur). Volentes itaq(ue de) m(irericordia patema) opprerSs 
auxilium apoftolicnm impertiri (Ko)bilitati ueftre prefentium auctoritate m(andamus) monentes iudnrtriam ueftram et bortantes io 
domino qnatinus ad reftaurationem ecclefie et damna fratribus ipfis refarcienda homines ueftros qui commiflis nofcuntur (ex)oeffil>iu 
operam intuUfTe commoneatis propenflus et efficaciter inducatis. compellentes eos ß opus fuerit de communi collectionem facere. nt 
per eam secclefia fere dedtructa refpiret. et omnipotens dominus quem taliter nofcuntur pariter offendilte, per eorum fati(TactioDeiii 
45 congruam debeat prout eis expedit complacari. Dat Lateran VI. Idus februarii. Pontificatns noftri anno Tertio. 

*) Diese Worte stehen auf der Rückseite des Schreibens. 



301 

M7. Bnbiaehof Albrecht Ton Bremen*} antwortet den gemeinen Sateslenten des Landes Lttnebnrg aof ihre 
Anieige, daes des Stiftes Mannen dem Togte n Harbnrg dnrch Banb nnd Brand Schaden zogeAgt haben 
und Feinde desselben geworden sind, es thne ihm dies sehr leid, er habe es aber wegen seiner Körper- 
sehwftche leider nicht abwenden können. Er bittet deshalb, dass sie mit seinen Vettern, den Herzögen 
Bernhard nnd Heinrich, sprechen nnd mit ihnen Tag nnd Stätte zn einer von ihnen beiderseits nnd dem 5 
Vogte Yon Harbnrg zn haltenden Zusammenkunft verabreden. Anf dieselbe soll flir ihn nnd f&r sein Stift 
Bremen sein Vetter Otto, Bischof yon Verden, kommen nnd mit ihnen eine XTebereinknnft treffen, wie man 
es anfange, dass solcher Unfug nicht mehr nöthig sei und demselben gesteuert werde. L. 0. 

An de erbaren wyfen Sateflude menliken des landes Luneb vnfe lauen bifundem **). 
Albertus dei gratia fancte bremenGs ecclefie Archiepifcopus. 10 

Vnfen gunft vnd guden willen touom Leuen vründe iuwen breff hebbe wi wol vorftän alfe gl vns 
ghefchreuen hebben. van vnfes Stichtes man weghen. dat fe den voghet to horborg hebben befchedighet 



*) Die Echtheit der älteBten p&bstlichen Urkunden fUr das Erzbistham Hamburg oder Bremen hat Lappenberg selbst im ersten 
Tbeile seines Hambnrg^chen Urknndenbuches (pag. 785 bis 802) dnrch innere Beweisgründe sehr rerdAchtlgt. Auch die Handschrift 
in den angeblichen Originalien, nach welchen der Dmck von neun der Ältesten p&bstlichen Urkunden im ersten Theile des genannten 16 
üikande^baches besorgt worden ist, entspricht nicht derjenigen Zeit, in welcher sie ansgestellt sein sollen; es ist vielmehr eine Hand- 
wfafift, wie sie nngef&hr in den beiden ersten Decennien des swölften Jahrhunderts vorkommt. Diese nenn Urkunden sind Nr. IX, XXI, 
XXIV, XXVU, XXVm, XXIX, UII, LXIV und LXXI. Die unter Nr. XVI zu findende pftbstliche Urkunde kann gleichfalls wegen 
der Handschrift nicht vor dem Anfange des eilflen Jahrhunderts geschrieben worden sein. Als erste pftbstliche Urkunde in dem' 
genamiten Urkundenbuche, welche aus einem wirklichen, noch vorhandenen Originale entnommen ist, darf Nr. LXXII, die Urkunde 20 
des Pabstes Clemens II. vom Jahre 1047, bezeichnet werden. Die erste echte k&nigliche oder kaiserliche Urkunde in dem genann- 
ten Werke ist Nr. XXII vom Jahre 888, denn die angebliche Original -Urkunde des Jahres 842 (Nr. X) verdankt, wie die Hand- 
schrift zeigt, ihre Entstehung nicht diesem Jahre, sondern erst dem folgenden Jahrhunderte oder dem Anfange des eilften. Aus 
wirklichen OriginaUen sind die vier das Erzbisthum betreffenden p&bstlichen Urkunden entnommen, welche im Folgenden nachtrftg- 
lieh mitgetheilt werden. 26 

l PaM Gregor DL xeigt dem IrsbiBcbafe von Bremen and den tnter demselben stehenden Uschöfi» an, da» Kaiser Friedrich n. 
und der Bind der Lombarden den vom päbstUchen StnUe ihnen fOTgeschligenen Stthn?ertrag angenommen haben, dass der . 
Kaiser nnr Rinschifltmg nach dem heiligen Lande sich rüstet nnd die Lombarden sich anschicken, ihm dem angenommenen 
Vertrage gemftss 400 Mann IfllMroppen, welche sie swd Jahre lang nnterhalten sollen, snm KrenzEnge in stellen. Der 
Pabst befiehlt deshalb dem Enbischofe nnd den Bischöfen, bei ihren Untergebenen den Eifer für die Sache des heiligen Landes SO 
anxnfenem, die Krenzfithrer xnr Einschijfang anxntrelben, das Krenz zn predigen nnd zn einer Stener fitar den Krönung anf- 
zdbrdem t)- — 1227, doi 15. April. K. 0. 

Gregorius epifcopu» feruns feruorum dej. Yenerabilibus fratribus.. Archiepifcopo Bremenfi. et Suffraganeis eins. Salutem et apo- 
riolicam benedictionem. Nouerit ueftra fratemitas qnod formam conpordie Inter Cariffimum in chrifto filium noftrum. F. Komanorum 
Imperatorem illuftrem femper aug^ftnm et Regem Sicilie. et Societatem Lombardorum per fedem apoftolicam facte utraque pars 85 
hamiliter acceptauit. fuper hoc nobis et fibi adinuicem fuas patentes litteras deftinando. Cum ergo idem Imperator ad tranfeundum 
in infUntj paTTagio magnifice fe accingat, ipiique Lombardj qni ex forma concordie fnpra dicte quadrigentos milites per bienninm 
in expenfis proprijs dare ipfi Imperatorj tenentur in (\ibfidium terre fancte ad illos dandos fe hilariter et niriliter preparent. fratemi- 
tatem ueftram foUicitandam duximns et monendam. per apodolica uobis fcripta mandantes. quatinus ad ipfius terre fancte fubfidium 
AibditoB ueitros foUicite animetis. crucefignatis iniungendo ut tranfeant in inftantj paflagio, ac alios ad fufcipiendam crucem uel ad 40 
confsrendnm de bonis fuis in ipfius terre fancte fubfidium fedulis exhortationibus inducendo. promifTa eis fecundum ftatutum ooncilij 
generalis fnorum uenia peccatorum de quibus uere contritj ftierint et confefß. eam in hijs follicitudinem et diligentiam adhibentes. 
quam negotium ^m fanorabile tam neceffarium tamque fanctum expofeit. Dat Lateran XYII kalendas Maij. Pontificatus noftij 
Anno Primo. 



**) Diese Worte stehen auf der Rückseite des Schreibens. 45 

t) Cfr. Annales ecclesiastici ab anno, quo desinit Caes. Baronius, continuati anctore Odorico Raynaldo Tom. XIII. Goloniae 
Agrippinae 16d8. folio annus 1227 pag. 337 Nr. 7 und Sudendorrs Registrum oder merkwürdige Urkunden für die deutsche Geschichte. 
Theil I pag. 100 Nr. L. 
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aUe mit Reue vnd mit brande vnd iin fine yyende gheworden Des wefcet dat vns dat to male leyt ii. 
vnd konden des leyder van vnmacfat weghen vnfes lyues nicht keren. wor vmme bidde wi iv mit vIHe 
dat gi fpreken mit bertogfaen Bernde vnd hertoghen hinr vnfen leuen vedderen. vnd vorramen enes daghes 



2. Pabst Crregor DL. ertheilt, damit nicht ferner der Ketzerei IkberfUirte Geistliche in Deatschland deshalb der Strafe eatgeiMi 
5 oder im Gefängnisse sterben, weil ihre Tenrtheilnng bis zn einer passenden Gelegenheit, an ihnen die Ansstossong ans im 

geistlichen Stande den Vorschriften des canonischen Rechtes gemäss feierlich xa vollziehen, verschoben wird, nnter aadira 
dem Erzbischofe von Bremen die Befogniss, dass derselbe, wenn, nm einen Priester oder Diacon in der IMdcese Bremen aun- 
stossen, die gesetzliche Anzahl von Bischäfen nicht ohne zn grosse Schwierigkeit zusammen gebracht werdoi kann, ik 
Ansstossong vor den versammelten Aebten and anderen Prälaten, Ordenslenten nnd Gelehrten der Diöcese vornehme nnd daiuf 
10 den Ansgestossenen dem weltlichen Gerichte znr Yollziehnng der Strafe übergebe *y — 1232, den 12. November. L 0. 

Gregorias epifcopus feraas femoram dej. Venerabilj fratrj.. Archiepifcopo Bremenfi. Salatem et apoftolicam benedictionem. £t 
Ii contra hereticam prauitatem ab apoHtolica fede diaerfa diuerfis temporibas manaaerint indituta. quia tarnen nonis periculis di 
proraptis remedijs occnrendnm eo quod recentia foleant perdi facilias quam aetafta. libenter adiciojas per qnod peftis tanti diferi» 
minis deleatur. Accepimas liquidem quod cum aliqui laici in partibua Teutonie infecti heretica macula comprobantur, (taüm de 

15 ipßs uindicta rumitor que debetnr. Cum uero inde clerici oonuincuntur referuantur in poftemm iudicandi oocafione rollempnitatis qoe 
fecandam iura canonica debet in ipforum degradatione feruarj. licqne contingit quod aliqui Clerieorum heretica labe refperfi ili- 
quando ultionem effugiunt. uel in .carcere moriuntur. quare laicis exinde graue fcandalum generatnr. Attendentea igitur quod fupa 
hoc clerieorum excen*us eo grauius et citiua funt puniendi quo magis debent inuigilare uirtutibus et a uitijs abrtinere. uolentes etiim 
precauere ne quia differtur fententia mala fecuiius audeant perpetrare. in hoc neceffitatis articulo tibi auctoritate preTentium doiimu 

20 indttlgendum. ut cum ad unnm facerdotem uel Diaconum degradandum fiatutus epifcoporam numerus fecundum canonicas ranotiones 
non pod&t fine difficultate nimia conuenire. tu cum aliquis olericua in tuis partibus fuerit hereticus legitime comprobatu». codqo- 
oatis Abbatibus et alija Prelatis ac religioüs perfonis et Utteratis tue dioceiis ad ipforum degradationem auctoritate noftn prooe- 
das. ipfos poftmodum relicturus Tecularj iudioio animaduerfione debita puniendoa. Dat. anagn. II. Idus. Noaembris Pontifieatu 
Noftij anno Sexto. 

26 3. Pabst Gregor IX. befiehlt anf Bitten des Domdechanten nnd des Domcapitels zn Bremen dem Probste, dem Scholaster od 
dem Gantor am Dome zn Münster, die unrechtmässig veränsserten Gflter der Kirche Bremen für dieselbe zurllckznfiBrdaa. - 
1233, den 8. Febmar. L 0. 

Gregorius epifcopas feruus fernomm dei. Dilecti« filijs . . Frepofito . . Scolaftico et . . Cantori Monafterienfibus. Salntem et apo- 
ftolicam benedictionem. Dilectorum filiorum . . Decani et Capituli Bremenfis ecclefle preoibns inclinati. prefentium uobis auctoritste 
30 mandamus. quatinus, ea que de bonis eiufdem eoclefie alienata inueneritis illicite uel didtracta, ad ius et proprietatem ipfins legitime 
reuocetis. Contradictores per cenfuram eoclefiadicam appellatione poftpofita oompefcendo. Teltes autem qui fnerint nominati fi te 
gratia. odio uel timore fubtraxerint. per cenfuram eandem cefTante appellatione cogatis ueritati tefLimonium perhibere. Quod fi non 
omnes hijs exequendis potueritis interelTe. duo ueftrum ea nichilominus exequaotur. Dat. Anag; VI. Idus. Febraaril. PootificttBi 
noftij anno Sexto. 

35 4. Pabst Gregor DL ertheüt dem Abte nnd dem Prior zn Uesbom nnd dem Probste zn „Capella** in den IHftcesen GUn nnd liaitir 
den Befehl, dass sie den edelen Herrn Otto von Lüneburg dnrch Kirchenstrafen dazn zwingen, den mit dem Erzbisebofe m 
Bremen ftber die zwischen ihnen beiden streitigen Länder, Besitzungen nnd Güter abgeschlossenen Vergleich, von welchen iir 
edele Herr sich lossagt, zn halten, verbietet ihnen aber, über das Land desselben ohne besonderen päbstlichen Befahl Bau 
oder Interdict zn verhängen **). ~ 1235, den U. Angnst L ^ 

40 Gregorius, epifcopus feruus feruorum dej. Dilectis filijs . . abbati et . . Prior) de Lef beme et . . Prepofito ecclefie de CapelU 

Colonienfis et Monafterienfis dioceiium. Salutem et apodolicam benedictionem. Venerabilis frater nofter.. Bremenfis archiepifoopu 
fua nobis petitione mondbrauit. quod cum inter ipfum et Nobilem yirum Ottonem de Lunenburoh verdenfis diocefis fnper qailSafdiiB 
terris pofferSonibus et rebus alijs queftio fuiffet exorta tandem fide hinc inde predita amicabiliter inter partes compofitio interaenit, 
quam prefatus nobilis pro fue uolnntatis arbitrio renuit obferuare. Quocirca difcretionj uertre per apoftolica fcripta mandamus. qiu- 

45 tinus fi eft ita. dictum nobilem ad obferuationem compofitionis ipfius ficut rite ac fine prauitate prouide facta eft et ab utraqne ptfte 
fponte recepta, monitione premiffa. per cenfuram ecclefiadicam appellatione remota cogatis. Prouifo ne in terram ipfius nobilis ex* 
communicationis uel interdicti fententiam proferatis nifi a nobis fuper hoc mandatum receperitis fpeciale. Quod fi non omnes hiji 
exequendis potueritis intereffe. duo ueftrum ea nichilominus exequantur. Dat Pemfij III Idus augufti. Pontificatus nodtTJ anno Nodo. 

*) Cfr. SudendorTs Registrum oder merkwürdige Urkunden für die deutsche Geschiehte. Theil. II. pag. 167 bis 170 Nr. LXXIX 
GO und die daselbst citirten Stellen. **) Cfr. Theil I. pag. 14 Nr. 14 die Urkunde des Pabstes Gregor IX. vom 17. Augost 1285. 
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vnd ftede. dar gi. fe. vnd de voghet to horborg vorfcreuen tozamende komen willen, dar fchal Bifchupp 
Otte vnfe lene veddere. van vnfer vnd vnfes Stichtes weghene bi iv komen. vnd fchal fik enes endes mit 
iv vordreghen. wo men dat handelen moghe. dat des vnghevoghes neyn nod mer en fy. vnd dat des ghe- 
fturet werde Screuen vnder vnfem Secrete. 

308. Bischof Otto von Verden^ Amtmann des Stiftes Bremen, antwortet den gemeinen Sateslenten anf ihre Anzeige, 5 
dass dem Vogte so Harbnrg von Mannen des Stiftes Bremen dnreh Brand and Banb Sehaden rogefttgt 
wird, es sei ihm dies leid; er hahe seinen Brüdern geschrieben, sie machten ihm je eher je lieber Stätte 
und Stande sa einer Zosammenkanft bezeichnen. Er lieht es gern, dass die Sateslente dorthin anch kommen. ' 
Dort mögen sie nnd er mit einander eine solche TJebereinknnft treffen, dass man diesem Unfnge stenere, 
wie es Landen nnd Lenten nützlich sei. Er bittet, dass sie sofort sich dafür bemühen, wodorch sie ihn 10 
som Danke verpflichten werden. L. 0. 

An de befchedenen manne Sateflude menliken des landes to Luneborgh kerne difle breff'*'). 
Otto dei et apollolice fedis gracia Epifeopus Verdenfis ac ofGciatus diocefis Bremenfis. 
Vnfe ghfinlte vnde ghuden willen tovoren Gy fateflude menliken alfo gi fcriuet wo de vogbed van 
horborgh werde gebrand vn gereuet van des Stichtes mannen van Bremen dat is vns led, des wetet dat 16 
vi vnfen broderen hebbet to gefcreuen, dat fe vns tekenen ftede vn Mnde, io eer io leuer dat gi dar 
fulues by komen dat feghe wi gherne, dar moghe vns vorghan alfo dat men deft vngeuoch fture^ alfo 
dat id nntte fy landen vn luden, vn bidden dat gi deß; arbeyden van Ihinden an, dar de gi vns dank- 
liken ane. 

909. Die Bnrgmänner zu Homebai^ antworten den gemeinen Sateslenten des Landes Lüneburg, dass sie dem 20 

* 

Wasmod von Meding nnd jedem andern erweisen wollen, wozu sie von Ehre und Bechts wegen verpflichtet 
sind und zu diesem Zwecke nur Tagefahrten an gelegenen Orten verlangen, wohin sie ihre Herren und 
Freunde mitbringen können. Ausserdem klagen sie, dass ihnen das Ihrige von der Säte aus genommen, 
verbrannt und geraubt ist, dass ihre Feinde zur Säte gehören, nämlich Johann Ptttker, Werner von dem 
Knesebeck und mehre andere, denen sie doch niemals Becht verweigert haben noch jetzt verweigern ; denn 25 
ausser ihren Herren und Freunden sollen auch die Satesleute ihrer stets zum Bechte mächtig sein. L. 0. 

Vnfen vrunden den fatefluden ghemenliken to LuneS fchal deffe bref *). 
Vruntliken grot touorn. Leuen vrundes iuwen bref hebbe wy wol vornomen alfo ghy fcriuet van 
Wafmode van Medinghe des willet weten dat wy eme vn enerae iewelken will et don des wy van ere vn 
rechtes weghene fynt plichtich vn begheret des nicht wen daghe de leghelik fyn dar wy vnfe heren vn 30 
vrunt by bringfaen moghen. Ok leuen vrundes do wy iuw witlik dat vns dat vnfe nomen is brant vn rouet 
vt der fate vn vnfe vyende fynt vt der fate alfo Johan putteker werner van knefbeke vn ander mer den 
wy io doch ne rechtes en wechgherden wente vnfe heren ghy vn vnfe vrunt alle tyd vnfer to rechte fcholet 
wefen mechtich. vfi willet nemen vn ghenen alfo vele alfo de fpreken. bedet ouer vns fcreuen vnder 
vnfeme Inghef. Cafliellani in Homeborch. 35 

SlO. Hans von dem Knesebeck ersucht die Satesleute des Landes Lüneburg, vier Tage vor und vier Tage nach 
dem 2. November und an diesem Tage selbst, auf welchen sie ihn zur Verantwortung gegen die von den 
Herzögen wider ihn erhobene Klage nach Lüneburg vorgeladen haben, ihm und seinen Freunden, die er 
mitbringen wird, sicheres Geleit zu verleihen. Wenn er dieses, ab und zu zu reiten, erhält, will er gern 
sich einfinden. Er bittet um Antwort. — (1394), den 6. October. L. 0. iO 

Den Erlyken luden den Satef luden des landes Lunenborgh come delfe Bryff*). 
Mynen wylghen dynß to vorne. Gy lyuen vrundes alze gy my ghefcreuen hebben vmrae myner 
heren der hertoghen anclaghe dat yk fchal vor iu antwerden to Lunenborgh des mandaghes na alle ghodes 

*; Diese Worte stehen auf der Rückseite des Schreibens. 
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hylghen daghe. So beghere yk van iu dat gy my yn myne vrant. de yk myt my brenghe willen veyleghai 
vnd leyden to deme daghe vir daghe vor vn vir daghe na af vn to to rydende vn desfalnen daghei 
So wyl yk dar gheme comen vn entbedet my des eyn antwerde vnder der zate inghefeghel dar yk my 
na rychten moghe. fcreuen. des dinfdaghes na funte Remigius daghe vnder hans Vintzelberghes in^ 
5 des yk hir to bruke. Hans van deme knyfebeke ad hec. 

311. Die Hetidge Bernhard und Heinrioh von Brannsohweig und Lüneburg klagen bei den Sateslenten Omr 
Herrschaft Lüneburg wider Hans von dem Knesebeok, dass derselbe ihren armen Leuten sn Oldendorf ilin 
Schafe und ihren armen Lenten n Thondorf ihre Kühe und Schweine genommen und ihnen zwei Lest« 
erschlagen hat Sie bitten sie, in der Sache der Säte gemftss m verfahren. — (1304), den 10. Oetober. ZVE 

10 Querela dominoram Ducum. 

BernarduB et hinr dei gracia duces in Brunfw et Luneborg. 

Vnfen guden willen touorn . . Leuen getruwen vnd befundem vründe Satef lüde vnfer herfchop Lune- 
borg . . We clagen gik dat hans van dem knefebeke vns ghenomen heft vnfen armen luden to Oldendorpe 
ere fchap vnd vnfen armen luden to Todendorpe ere koy vnd ere fwin vnd Twe vnfe Manne död geflaghen.. 
15 Bidde we vrundliken dat gi vns dar vmme wedderuaren laten alze de zatebreff utwifet, des wille we 
funderken gheme vorfchulden . . Oheuen to Lüchow des negfaeften Sonnailendes na dyonüij vnder vnfem 
hertogben Hinr Ingef. 

812. Bitter Heinrich Kegel Land-Commenthnr des deutschen Ordens zu Sachsen und Bitter Arnold Commenthnr 
desselben Ordens zu Weddingen erklären, dass sie und ihr Orden, deswegen weil sie mit ErlaubniM da 

20 Bischofs Gerhard von Hildesheim den Deich an der Wedde zwischen Weddingen und „Alvese^'i wo ilin 

Aecker und Wiesen liegeui haben bauen helfen, nämlich ein Drittel aller Kosten und Arbeit überaomnn 
haben, auch ein Drittel aller Hutiung und alles BiOchtes daran zu dem Hofe Weddingen besitsen sollen 
und dass der Bischof und seine Nachfolger, weil die Gebrüder Siegfried und Diedrich von Bössing für Qu 
und das Stift die beiden anderen Drittel aller Kosten und Arbeit übernommen haben, zwei Drittel aller 

S5 Hutzung und alles Hechtes an dem Deiche zum Schlosse Wiedelah besitien sollen. Wenn den dortiges 

Besitaem von Aeckern und Wiesen Schadenersatz geleistet werden muss, so sollen die beiden Commenfhvn 
ein Drittel, der Bischof zwei Drittel der Kosten stehen. Sie verpflichten sich, wenn Deichbruch entiteiit, 
zur Hülfe bei der Ausbesserung. Wenn sie mit dem zeitigen Besitzer des bischöflichen Schlosses Wieddik 
übereinkommen, eine Mühle oder eine Hütte vor den Deich zu legen, so sollen sie ein Drittel, der Beiiter 

SO des Schlosses zwei Drittel der Kosten tragen. Hach demselben Verhältnisse soll der Zins davon gethiQt 

werden. — 1394, den 16. Oetober. XE 

We her hinrik kegbel lantkumdurer des dudelFohen orden to Saden vnde her Amd kumdurer to 
weddingen des fuluen orden bekennet openbar in dufleme breue. dat we hebbet mit willen vnde vulborde 
des Erwerdigen furAen vnfes heren Biflchop Oherdes to hildenfem hulpen buwet vnde ghemaket van vnfeB 

S5 orden wegen den dy ck vppe der weddene twiflchen weddinghe vnde Alueflen. dar we jnne liggende hebbet 
vnfen acker vnde wüTche In dufler wys. dat we hebbet gheleden vnde ghedan alle koße vnde arbejt den 
dridden dejl to deme dyke vnde fchuUet dar anne beholden den dridden deyl aller nid vnde rechtes we 
vnde vnfe orde vnde fcfaullet dat ewichlik alfo bebolden vnde beiitten vnde hebben to deme houe to 
weddinge, vnde her Syuerd vnde her dyder brodere gheheten van Rottinge hebbet gheleden vnde gedan 

40 van vnfes ergenanten heren wegen vnde fynes Stichtes to hildenfem twene deyl aller koße vnde arbejdes 
to deme ergenanten dyke vnde vnfe ergenante here van hildenfem edder fyne nakomelinge fchullet dir 
anne beholden twene deyl mit aller nud vnde rechtes to deme hus tome wydenla. vnde febuUet des mit- 
eynander redeliken bruken, Were ok datme dene fcbolde wat wedder loggen de dar jnne hebbet scker 
vnde wiffche den feholde we wedderftadinge don den dridden deyl, vnde vnfe ergenante here van bilden- 
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fem twene deyle, were ok dat de dyk vtbreke edder vtghelaten werde, wo. dicke dat fcheghe fo fcholde 
we den dyk weder helpen maken. vnde daranne beholden den dridden deyl alfe vorfcreuen fteyt, were 
ok dat we vnde de dat wydenla jnne hedden. van vnfes ergenanteu heren wegen to rade worden dat we 
dar vor den dyk eyne molen. edder eyne hatten leggen wolden des fcholde we bekoftigen den dridden 
deyl vnde we dat hua to derae wydenla jnne hedde de twene deyle vnde we fcholden dar anne beholden 5 
den dridden deyl des tynfes vnde dat hua to deme wydenla twene deyl des tynfes, Alle dulTe vorfcreuenen 
ftucke vnde artickele vorplichte we vns vor vns vnde vnfe nakomelinge van vnfes orden wegen deme 
Erwerdigen forften vnfem heren Biflchop Oherde to hildenfem vnde fynen nakomelingen vnde fynem 
Cappittele to hildenfem ilede vnde vall to holdende vnde hebbet des to erkunde vnfer balligen jngef to 
SalTen witliken gehenghet an duflen breff de ghegeuen is na der bort goddes. dritteynhundert jar in 10 
deme vere vnde negentigeilen jare jn Sunte Gallen daghe« 

• 

S13. Hersog Friedrich von Brannschweig und Ltlneburg ertheilt den von Bottorp seine lehnsherrliche Bewilli- 
gimg zum wiederkänf liehen Verkauf einer jährlichen Boggengttlte ans ihrem Feldgnte za Bottorf. — 1394^ 
den 16. October. Y. 

Van godifgnaden we fr^der etc bekennen openbar in delTem breue vor vns vnd vnfe eruen dat Johans 16 
wemer vnd borchert brodere gebeten van rottorpe vnde borcfaert ore veddere hebben mit vnfem willen 
vnde vuiborde vorkoft to enem wedderkope Metten vocken. hern ludelue tylen vnde ilfeben oren kinderen 
dre verndel regen lutterfcher mate iarliker gulde to betalende vp funte michelis dach van orem veltgude 
to rottorpe dat van vns to lene gheit. vor vijf ledige mark bnmfw witte vnde wichte. deffir vijf mark 
fyn we an dem vorbenomden gude bekennich. Metten vnd oren kinderen vorbenomd. vnd wanne on de 20 
Yorbenomden van rottorpe de vijf mark brunfw witte vnd wichte weddergheuen. fo fchal defle bekantnüTe 
machtelofl* wefen. To erkunde hebben we vnfe ing etc datum anno domini M CC(5 ^Clllf in die gallj. 

314. Hicolans Sehomakers, Bathaherr in Lflnebnrg, wiederholt bei den Satealeuten des Landes Lttneborg seine 
Klage vom 6, Mai 1394* geg^n Detlef Kind, weil er vor den Herren, an welche die Sateslente ihn ver* 
wiesen haben, sein Becht nicht hat erlangen können. — 1394, den 16. October. XVII. 25 

Querela Nicolai Schomakers. 
Gy Erbam vromen Sateflude des landes Luneborg, leuen vrunde. Ik Clawes Schomakers Ratman to 
Luneborg, clage gik in deflem breue dat ik ghehindert, vorfuliSwoldigh^t vnd mit vnrechte befchedeghet 
werde an mynem gude, dat detleff kynd^ vnd Berteid fyn broder de wile fe leueden my vorkoften hadden 
na lüde mynes befeghelden breues, den ik van en dar vpp hebbe des my detief eyn recht warende wefen 90 
fchal vor allerleye anfprake na inholdinge des fuluen breues, dar mik Gfherlich fyn vedder ane hindert vnd 
mik mit vnrechte ane myne fchulde befwaret heft vnd noch alle dage befwaret alze ik mik des vor den 
Satefladen er beclaget hebbe dar mik doch nicht vmme wedderuaren is vor den heren dar fe mik vor 
ghewifet hadden . . Des efche ik gik hir noch tho, vnd bidde gik dat gi detleue vorb vnderrichten, vnd 
fo vormoghen willen, dat he mik des vorfcreuenen gudes eyn recht warende fy alze he des plichtich is na 35 
utwizinge des vorfcreuenen breues, vnd dat he my vmme den fchaden den ik der vorfcreuenen hindemüTe 
hebbe zo vele do, alze he my na lüde der Satebreue plichtich is. Screuen na godes bort XIII 9 Jar. In 
dem XGIIII Jare in funte Oallen dage vnder mynem Ing neddene ghedrucket vnder deife fcriff. 

315. Die Sateslente zu Hannover und in der Umgegend zeigen den Sateslenten zn Lttnebnrg Hicolans Schomakers, 
Bitmar Buckel, Otto Oarlop und Johann Semeibecker an, dass die Sateslente auf ihrer Ecke Landes nebst 40 
Biedrich von Handelsloh und Heinrich von Beden eine Zusammenkunft gehalten und über den ihnen von 
dem Bitter Ghsbhard von Salder und von Volkmar von Änderten überbrachten Vorschlag der Sateslente zu 
Lüneburg, nach Soltau zu reiten, gesprochen haben. Dabei ist in Erwägung gezogen worden, dass es beider- 

Sodendorf, Urkundenbaeh VII. 39 
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leits nnbeqnem lei, nach Soltaa in reiten, ihnen dagegen von grosser Wichtigkeit, nirgends in der Heide 
sich anfirohalten oder snsammen sn kommen. Sie haben deshalb einmttthig beschlossen, drei oder ykr 
BoYoUmächtigte ans ihrer Mitte am nächsten 6. Hovember nach Lttnebnrg sn senden, damit dieselben Um 
die der Säte wegen erforderlichen Kosten nnd ttber die Beschirmnng der Säte, mit den dortigen Satesleates 
6 sprechen nnd verhandeln nnd mit ihnen, bevor man von einander scheidet, darttber einig w^den. Sollte 

alsdann irgend etwas, worüber mit den Sateslenten zn Hannover gesprochen werden mttsste, den Be?oU- 
mächtigten oder den Sateslenten zn Lflnebnrg einfallen, so mögen diese einen oder zwei ans ihrer Ifitbe 
in Begleitung jener Bevollmächtigten nach Hannover senden, auf dass man damit sn Ende komme, denn 
längerer Verzng ist ihnen beiderseits nngelegen. Sie halten es für zweckmässig, dass die Sateslente zu 
10 Lünebnrg diejenigen von den Prälaten nnd ans der MannschafI;, die man dasn nöthig hat nnd für geeignet 

dazn hält, anf die genannte Zeit nach Lünebnrg bescheiden, damit die von Hannover zu sendenden Bevell- 
mächtigten poch lange nachher dort nicht liegen branchen, denn ihnen allen ist es von Wichtigkeit, gnoe 
Kosten nnd kostspielige Znsammenkünfte zn vermeiden. Sie bitten, es so geheim wie möglieh sn battes, 
dass sie nach Lünebnrg zn reiten beabsichtigen, denn sie haben wohl Omnd hierzu. — (1894), tai 
16 20. October. L 0. 

Den Erzamen wifen mannen. Hern Claweie Sehomakere, Hern Detmere d&kkele. Uem Otten 
gharloppe. vö bem Johanne Semelbeckere zatefluden to Luneborg vnfen vrunden . . debet *). 
Vnfe vruntlike denil touom. Erzamen wifen Manne leuen vrunde iw fy witlik dat de zateflnde vp 
vfe egghe landee. vnde ok Dyderik van Mandef lo. vnde hinrik van Reden, to hope ghe wefen hebbet vb 
20 hebbet ghe fproken vmme dat rydent to Soltow, alze vs her Gbenerd van zalder vn volkmer van Änderten 
van iower weghene berichtet hebbet. Vnde we hebbet dat ghe weghen vnder vs vmme dat Rjdent to 
Soltow, dat dat beide iw vn vs an beidentfiden tomale vmbequeme fy vnde dat we fiünderliken nerghene 
in der heyde afleggen, eder to hope ryden, dat dat ho vor vs fy. Sünder we fynt endrecbtiiken to Bade 
worden, dat we dre eder vere van vnfer aller weghene myd vnfer andacht vii myt gfaantzer vullen macht 
26 to iw ofier fenden willet to Luneborg des erften vrydaghes na alle godes hillen dagbe negheft to körnende, 
myt iw to fprekende vn to handelende Mnme der zate kofte vn befchermynghe, vii myt iw endeliken dar 
van to fchedende. Were dat iw vii den vfen denne dar icht in velle, dar vorder myt vs fprekendes nod 
vmme were, fo düchte vs nfitte, dat gy iower kumpane eynen, eder twene myd den vfen to vs weder oiier 
fenden, vppe dat we des to ende quemen. went iw vn vs lengher vortoch daran to male vnbequeme is. Des 
30 dünket vs nitte vn ghfit wefen, dat gy vppe de vorfcreuene tijd vorboden to Luneborg to körnende Preisten 
vii Manfchop, der dar nod to fy. vii de iw dar nfitte vn ghfit to dünken vppe dat de vfe dar nicht langhe na 
lygghen endorfien vii wer we grote kofte vn tohope rydent fparen konden dat were ho vor vs allen.. Leuen 
vrunde holdet dut fo gy hemelikeß; kunnen vmme vfe oüer rydent des is vs wol to donde, Uot fy myd iw. 
Screuen in funte felicianus dage. vnder der zate Inghefegele. äateflude to Honouere vü in den Jeghenen. 

85 316. Herzog Friedrich von Brannschweig nnd Lünebnrg belehnt den Oebhard von Bortfeld mit dem halben Zehnten 
zn Stiddien nnd erkennt daran dem Albrecht von Oetelde kein Becht zn. — 1384, den 20. October. T. 

Van godis gnaden we fred hertoge to brunf vnd luneborch bekennen openbar in deiUm breue vnd 
dein witlik allen den de on feen eder hören lefen dat we belegen hebben gheuerde van bortfelde lanes 
föne vnfin man vnd dener. mit dem haluen tegheden to Stiddium. vnd willen em des rechte weren wefen 
40 wur vnd wanne em des nod is. Oek fyn we bekennich dat gheuerdes vorgenant elderen den fuluen haluen 
tegheden van vnfin elderen tolene gehat hebben. vnd we enbekennen albrechte van gfaetelde an dem 
haluen tegheden nichtes To erkunde hebben we vnfe ing mit willen vü wit((Gop) an deflin breff ge- 
henght laten. na godisbort dritteynhundert jar in dem veer vnd negen(ti)geften iare an der eluendufent 

meghede aiende. 

_ __ - 

46 *) Diese Worte sieben auf der Rtekseite des Bohreibens. 
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317. Otto Kegel schwört dem Henoge Friedrich von Brannsohweig und Lttneborg eine Vrfohde. Br yerspricht, 
Feind deseelben oder der herz(^Uchen Vnterthanen nie zn werden nnd wegen der Niederlage, welche er 
vom Hersoge erlitten hat, keine gerichtliche Htdfe in Ansprach zn nehmen. — 1394, den 2L October. K. 0. 

Ek Otto Kegel bekenne openbar in deflem breue vor all den de one feen eder hören lefen dat ek 
eyne rechte orueyde gedan hebbe dem hochebom fiirften hertegen fred hertegen to brunfz vn to lunel^r 6 
In deffer wijs dat ek fyner, finer eruen eder fyner vnderfathen vyent nicht werden en fchal noch en wille 
de wyle ek leue Ok en fchal ek eder neymant van myner wegen vrame der nederlaghe willen dede vor- 
fcreuen hochebom furfte an ray dan het one fyne eruen fyne vnderfathen eder deiene dar mit om to der tijt 
vp dem velde weren an deghedingen eder befcheidegen neynerleye gerichtes hemeliken eder openbar dat 
ek dat mynem vorfcreuen hern truweliken vn wol holden fchal vn wil dat hebbe ek gelouet vii gefworn loue 10 
vn fwere mit macht defles breues dat my got alfo helpe vn de hilgen vn hebbe des to Orkunde deflen 
breff witliken vn mit gudem willen befeghelt mit mynem Ing na godes bort dritteinhundert iare in dem 
vere vii negentigeftem iare in der eluen dufent meghede dage. 

S18. Meister Gerhard Timberman'^) verpflichtet sich dnrch einen Eid, den Herzögen Bernhard nnd Heinrich von 
Brannschweig nnd Lttnehnrg zn ewigen Zeiten zn dienen, nie ans ihrem Dienste zn ziehen, noch ohne ihren 15 
Befehl nnd Willen jemandem Arbeit oder Dienst zn leisten, weil sie in einer vor ihnen wegen eines Vor- 
falles gegen ihn angestellten Klage gnädig mit ihm gehandelt haben. Aach gelobt er, fftr jenen Vorfall 
an ihnen, ihren Landen, Lenten, Unterthanen nnd Schntzbefohlenen sich nie zn rächen. — 1394, den 
29. October. K< 0. 

Ik Meyller Oherd bekenne openbare indeffem breue vor alle denJennen de one Seen eder hören lefen 20 
dat ik ray vorplichtet hebbe den houchgebomen forften vnd heren. hern Bernde vnd hern Hinrike her- 
togen to Bnmfwik vnd to Luneborch in delTer nafchreuenen wife. Alfo dat ik on to Ewighen tiiden deynen 
fchal vnd wil alle de wile dat ik leue vnd Nummermeer Jeneghewiis vt orem denlte to theende. eder 
iemande Jenegherleyge arbeyd eder denft to donde ane hete vnd vulbord der Ergenanten myner gnedighen 
heren. Hirvmme dat fe gnedichliken an my gedan hebben vmme der Schicht willen dar ik to oren gnaden 25 
mede befecht was. Vnd ik vnd myne Eruen en fchuUen noch en willen, eder iemand von myner. eder 
myner Eruen wegen en fchal. de zy frund eder fromet de nu leuen eder In tokomenden tiiden mögen 
boren werden, de Schicht ieneghewiis witen eder wreken. An den houchgebomen ffurßen Bernde vnd 
Hinrike ergenand. oren Eruen. vnd nakomelingen hertogen to Luneborch. oren landen vnd luden, vnder- 
faten. vnd alle den de fe vordegedingen willen. Alle delfe vorfchreuen Stucke vnd eyn iewelk bifundem 90 
loue ik Meyfter Gherd vorbenomet Stede vaß vnd vnvorbroken to holdende funder ienegherleyge argelift. 
den houchgebomen furften vorbenomet. oren Eruen vnd Nakomelingen hertogen to Luneborch. vnd hebbe 
on dat in den hilghen gefworen myd vppe richteden vingeren Stauedes Edes. vnd hebbe des to orkunde 
myn Inghezegle an delFen bref ghehenget. To Merer Bekantnifle vnd wüTenheit. hebbe ik on hirvore to 
Borghen fad myne Brodere de hirna fchreuen ftan. . Vnd we her hinric vnd her Godeke. Preftere bekennet 36 
openbare in deflem fuluen breue dat we ghelouet hebben vnd louen in ghuden truwen. den houchgebomen 
furften vnd heren. hern Bernde vnd hern hinrike hertogen to brunfwik vnd to Luneborch oren Eruen vnd 
nakomelingen hertogen to Luneborch. alle defTe vorfchreuen Stucke vnd eyn iewelk bifunderen de vnfe 
broder Meyfter Gherd on ghelouet vnd gefworen heft dat he dat ftede vaß vnd vnvorbroken holden fchal 
an arghelift vnd vorplichten vns des bi vnfen ammechten, vnd hebben des to Orkunde vnfe Inghezegle bi 40 
fyn Inghezegle an deflen breff ghe henget. De geuen is na Gk>des bort diytteynhundert iar dar na in dem 
veer vnde negentigefl»n Jare des Donredaghes na Symonis et Jude der Hilghen Apoßole daghe. 

*) Meister Qerhard and seine beiden geistlichen Brüder fähren in ihren Siegeln den Familiennamen ,pTimbermjui''. In dem 
Biege! des ersteren erblickt man eine Waise, die ans einem Wftrfel an sirei Seiten desselben gleichweit henrorragt, rielleicht eine 
MfihleoweUe. Jedes der beiden anderen Siegel seigt nur einen aufrecht stehenden Oeistliehon. 45 

39» 
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319. Knappe Hartmann Bpörken itellt emen Beyers aiii, daae die Henöge Bernhard nnd Heinrieh von Bnn- 
sohweig nnd Lüneburg ihm das Schloss Hitiacker mit Gericht nnd Hntinng anbefohlen nnd ihn n fhm, 
dortigen Amtmanne ernannt haben. Diesem Amte soll er vom 11. Vovember 1394 bis snm 11. November IM 
vorstehen. Die Henöge dflrfen ihn vom Schlosse nicht eher entsetsen, bis er die ihnen von ihm geliebene& 
5 lOCX) ICark Pfennige nach ein Vierteljahr vorher geschehener Anfkttndignng von ihnen wieder empfEuigen 

hat. Br will den Hersögen das Schloss offen halten, wie es andere Vögte thnn. Sie sollen seiner m 
Frenndschaft nnd snm Bechte mächtig sein, ihn and das Schloss aber auch vertheidigen. Wenn sie aus 
nicht snm Bechte verhelfen, darf er sich gegen Unrecht wehren; mchloses mit Banb nnd Brand Ter- 
bnndenes Eindringen in die Vogtei Hitiacker darf er anf der Stelle abwehren. Er soll den HenSgoi, 
10 ihren Prälaten, Mannen, Städten, ihren armen Leuten, den hersogliehen Landen, Leuten, Dienern und ünter- 

ihanen keinen Schaden noch Unrecht zufügen, sie vielmehr vom Schlosse davor bewahren. Auch wU tr 
die von den Hersögen mit Herren und Freunden geschlossenen Bündnisse und Vereinigungen, die von jkaei 
verliehene Sicherheit und Geleit halten. Saat auf dem Felde rar Zeit der Einlösung des Schlossei ud 
Kosten des Schlossbaues bis ram Betrage von 100 Mark Pfennige sollen ihm, bevor er entsetit wird, ouk 
15 Schätiung vergütet werden. — 1394, den 29. October. K. 0. 

Ik hartman Sporeke. knape. Bekenne openbare. in deOTeme breue. dat de hochgebomen furften her- 
toge. Bernd vnd hertoge hinric^ hertogen to Brunfwich vnd to luneborch myne leuen gnädigen heren my 
beualen vnd ghedan hebben. ere Hot hidzackere mit alleme rechte, richte, n&t vnd mit aller tobehormge. 
alfo dat ik ere amraechtman dar wefen fchal van nu to deflem negeften Tunte Mertens dage vort euer dre 
20 Jar were auer dat myne vorbenomden heren. eres dotes behoueden to erer nod eder to ereme behone 
vnd dat weder hebben wolden dat fcholden ze my eyn vemdel iares vore weten laten. de heren en fchoi- 
den my. eder myne eruen van dem flöte nicht entfetten wanne dat vemdel Jaree vmrae komen were. fe 
enhedden my eder mynen eruen erfi; betalet de dufent marc penninge de ik on an Inbekeflchen wiften 
penningen. hamborgeren luneborgeren vnd wymerfchen penningen rede to borghe dan hebbe. vnd de 
25 fchullen ze my eder mynen eruen betalen. in der ftad to luneborch eder to vlleflen vnghehindert vnd vnbe- 
kümmert vor allefweme alfo dat fe my eder mynen eruen. brukelken yo werden, vnd wanne ze vns alfo 
betalet hebben. fo fchuile we on ere flot hidzackere mit aller tobehoringe vnbeworen ane vortoch weder «it- 
worden. vnd ik vnd myne eruen fchullen on dat flot hidzackere opene holden to allen eren noden vnd niden 
in aller wife alfe andere ere vogede doet . . vnd fe fchuUet myn. myner eruen vnd der myner to allen tidai 
ÖO mechtich wefen to vruntfcop vnd to rechte alle de wile dat we hidzackere Inno hebben. vnd ze fchullet 
vns truwelken vordegedingen mit dem flöte hidzackere vnd alle ziner to behoringe lik anderen eren mannen. 
vnd wolde vns. Jemend vor vnrechten dat fcholde we on witlik don vnd vor on vorclagen. konden ze vo8 
denne nenes rechtes eder likes helpen bynnen twen maenden dar na alfe we on dat witlich gedan hedden 
vnd vor on vorclaget fo mochte we vns vnfes vnrechten van dem flöte wol erweren alfo lange wente vns 
85 lik eder recht weder varen konde dat fcholde we nemen vnd don. Were auer dat vns. we varlofe angrepe 
mit roue eder mit brande in der vogedye to hidzackere. deme eder den mochte we vns van ftunt an wol 
erweren vnfes vnrechten van dem flöte hidzackere alfo lange wente vns lik eder recht weder varen koode 
dat fcholde we nemen vnd don. Ok fchal ik, myne eruen vnd de myne. vnfe heren. ere prelaten. Manne vnd 
ftede. ere armen lüde vnfer heren land vnd lade deynere vnd vnderz(aten nicht be)fchedegen eder vorvnrech- 
40 ten noch vor vnrechten laten. vnd de van dem flöte hidzackere vnd dar weder to vor fchaden vnd vor vnvoge 
bewaren Ok fchal ik myne eruen vnd de vn(fe vn)fer heren (vorb)ande vnd vor enynge de fe mit eren heren 
vnd vrunden dan hebben eder don. ere veylicheit vnd gheleide truwelken holden ane argelift vnd were dal 
ik eder myne eruen zaat (ge)feyet hedden to hidzackere. wanne vnfe heren. hidzackere van vns lozeden 
de fcholden ze vns gelden alfe twen eren mannen vnd twen vnfen vrunden dachte redelik wefen. er ze 
46 vns van dem flöte hidzackere entfetten. ok möge we an dem flöte hidzackere vorbawen hundert marc 
penninge. wat we der dar an vorbawet de fchullet vns vnfe heren ok weder geuen vnd betalen alfe twen 
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eren mannen vnd twen vnfen vrunden duohte redelik wefen er ze vns van dem flöte hidzackere entfetten. 
Alle defle vorfchrenen ftucke zamend vnd befunder. loue ik hartman fporeke vor my vnd vor myne eruen. 
den vorfchreuenen mynen heren. hertogen. berade vnd hertogen hinrike eren eruen vnd nacQmelingen 
hertogen to luneborch in guden truwen. ftede vaß vnd vnvorbroken to holdende ane Jenegerleye hulpe- 
rede eder argelift. vnd fette on dar vord vore to borgen myne vrund de hir nafchreuen ftan. were dat der 5 
Jennich affghinge van dodes wegene. de wile ik eder nayne eruen hidzackere Innehebben. wanne vnfe 
heren ere eruen eder nacomelinge my. eder myne eruen darvmme maenden. fo fcholde we on alfe dicke 
alfe dat fchege enen anderen alfo guden borghen bynnen verteynnachten. in des Hede zetten de vorßoruen 
were. vnd de fcholde alle defle vore vnd nafchreuenen ihicke. louen in zinem funderken breue. vnd 
dar fcholde deffe breff nicht mede gekrencket wefen funder he fcholde by ziner gantzen macht bliuen na 10 
alfe vore. Vnd we her wemer van bodendike ridder. hermen boldewen* vnd hinric gebeten fporeken hart- 
mannes zone Johan fporeke des pütkers zone. Ernft bodendorp. vnd albert böcmafte bekennet openbare. In 
delTeme fidnen breue dat we gelouet hebben vnd louen. deflen vorbenomden vnfen heren hertogen bemde 
Tod hertogen hinrike eren eruen vnd nacomelingen hertogen to luneborch mit zamender band in guden 
tmwen dat defle yorfchreuene hartman vnd zine eruen on alle defle vorfchreuen fiucke vnd articule. ilede 15 
vaft vnd vnvorbroken holden fchuUen ane hinder vnd vortoch. Vnd weret dat deflen vorfchreuenen heren 
eren eruen vnd nacomelingen an deflen vorfchreaen hartmanne vnd zinen eruen Jennich brok eder hinder 
werde. In alle deflen vorfchreuenen fliucken vnd articulen vnd we borgen darvmme ghemanet worden zamend 
eder befunderen by boden by breuen. eder de maninge. In vnfe woninge gekundeget werde, fo fcholde 
we vnd wolden bynnen den erßen verteynnachten na der maninge. inriden in de fiad to vUeflenvnd dar 20 
eyn recht Inlegher Inne holden, vnd dar nicht vt de hinder vnd de brok en zi den heren ghenfliken vnd 
al weder dan na gnaden eder na rechte, eder we endon dat mit der vorfehreuen vnfer heren guden willen. 
To merer betuginge hebbe we vor fchreuene zakewolde vnd borgen alle vnfe Ingefeg witliken vnd mit 
gudem willen gehenget laten an deflen brefF. de gegeuen is Na godefbort dritteynhundert Jar darna In 
dem vervndnegentigeften Jare. des negeften donredages vor alle godes hilgen dage. 25 

320. Die Eitter Heinrich von Langelege und Wemer von Bodendike und ihre Söhne stellen einen Beyers aus, 
dass die Hersöge Bernhard und Heinrich von Braunschweig und Lttneburg ihnen für 600 Mark löthigen 
Silbers, für 600 rheinsohe Gulden und für 900 Mark Pfennige das Sohloss Bleckede mit Gericht, Nutzung 
und Zubehör, jedooh ohne geistliche und weltliche Lehen, auf die Dauer von wenigstens zwei Jähren, vom 
nächsten 11. Hovember an gerechnet, unter Vorbehalt des Öefhungsrechtes verpfilndet haben, so dass sie 30 
der Herzöge Ämtleute daselbst sein, das Sohloss getreu bewahren und niemanden, der wider dieselben ist, 
hinauflassen sollen. Ausser manchen anderen bei Sohlossverpfändungen ttblichen Bedingungen sind die 
meisten aus der Urkunde von demselben Tage über das Schloss Hitiacdcer und auch die aufgenomn^en, dass 
der von den Hersögen auf das Schloss sum Kriege su sendende Amtmann den Pfandinhabem Friedegnt für 
ihr Bauwerk und ■ für ihr su Felde vor dem Schlosse gehendes Vieh geben soll, wenn man es im Lande 86 
und Gute der Feinde erlangen kann. — 1394, den 29. October. .. K. 0. 

We hinric vai. langelege, her wemer van bodendike ridder, kerften vnd frederic van langelege, des 
vorbenomden hinrikes zone. Boldewin vnd ludolff van bodendike. hern wemers zone. Bekennet openbare 
in defleme breue vor vns vnd vor vnfe eruen dat we den houchgebomen furilen vnfen leuen gnedigen 
heren hertogen. Bernde, vnd hertogen hinrike hertogen to Brunfwich vnd to luneborch to borghe dan 40 
hebben fes hundert lodighe marc bilden wichte vnd were. vi£f hundert güldene guder vulwichtegen rynefghen . 
güldene vnd neghen hindert marc penninge alfe. in dem lande to luneborch. ghenghe vnd gbeie find, 
dar vore hebbet fe vns ghe fad vnd vor pendet. ere flot blekede. mit allerleje rechte, richte nit, vnd to 
behoringe ane gheiftlike vnd werltlike leen. alfo dat we ere ammechtlude dar wefen fchullen vnd fchullet 
^ dat flot troweliken vorwaren, vnd en fchullet dar nemende. vppe dat flot nemen, de weder ze zi. vnd 45 
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dat ilot blekede fchulle we. van nfi deffeme negeften funte Mertens dage. Innehebben. wente vort euer twe 
Jar na vtghift delTes breues. fo moget ze dat flot van vns weder lofen.. weret dat ze des denne nicht 
en lozeden. wanne de twe Jar vmme komen fynd . . wolden ze denne dar na ere flot lofen. eder we. eder 
vnfe eruen. vnfe gelt weder bebben. dat fcolden ze vns eder we on eyn vemdel Jares vorkundegen. wanne 
ö dat vemdel Jares vmme komen were. fo fcholden ze eder ere eruen vns. eder vnfen eruen. de vorfchrene- 
nen fes hundert ledige marc. viffhundert güldene vnd neghenhundert marc penninge betalen vnd weder 
geuen to honouere. to bilden fem eder to brunfwich. eder in euer anderen ftede dar vns dat bequeme were. 
vn gehindert vnd vn bekümmert vor allefweme. vnd fcholden vns dat gelt denne leyden. dre myle eder veer 
van der ftede. vor alle den Jennen de vmme eren willen don vnd laten willen . . Vnd wanne ze vns alib 

10 betalet hedden. fo fcholde we on ere flot blekede myt aller tobehoringe. ynbeworen weder antworden. ane 
Jenegerleye hinder. vortoch eder'wederfprake. dyt fulue flot blekede fchulle we vnd vnfe eruen. den 
vorfchreuen vnfen heren. eren eruen vnd nacomelinghen hertogen to luneborch opene holden to allen eren 
nüden vnd noden. wanne vnd wo dicke on des behoeff vnd nod is vnd ze dat ed*chen eder eflchen laten 
were ok dat ze ere eruen vnd nacomelinge. hertogen to luneborch. van dem flöte blekede. erlegen eder 

15 krigen wolden . . welken ammechtman ze dar vp fetten . . de fcholde vns borch huldinge don. alfe wontlik 
is vppe anderen flöten, dat he, de zine. vnd de mit eme dar van vnfer heren wegene weren. vns. de vnfe. 
vnd deJenne de mit vns dar weren vor fchaden vnd vor vnvoge bewaren wüle. defl^uluen gelik fchulle 
we em weder don dat we one, de zine vnd de Jenne de mit em van vnfer heren wegene dar weren. ok 
vor fchaden vnd vor vnvoge. weder bewaren willen . . were ok dat vnfer heren ammechtman van vns. 

20 den vnfen. eder den Jennen de mit vns dar weren. Jennich fchade eder vn voge fcfaege. den fcholde we 
creme ammechtmanne. weder don. in vruntfcop. eder in rechte, bynnen enem vemdel Jares dar na. wanne 
we van eme dar vmme ghemanet worden. defluluen ghelik fchal vnfer heren ammechtman vns weder 
don . . vnd wanne ere ammechtman to vns vppe dat flot kumpt. fo fchulle we eme ghemak don vppe 
deme flöte, kokene vnd kelre. vnd he fchal dat flot. bewaren laten. vnd fchal bekoftegen. tomlude. porte- 

25 nere vnd wechtere. vnd ere ammechtman fchal vns ok vredegud geuen ieghen vnfe bu werk vnd velt- 
ghande vee vor dem flöte alfe id redelik is yfte men dat in der vyende lande vnd gude hebben kan.. 
werde ok dat flot beftallet eder vorbuwet. fo fcholden ze vnd wolden dat redden vnd entfetten mit gantzer 
macht, alfe ze erften konden vnd mochten ane argelift . . werde ok blekede van vnfer heren kriges wegene 
eder van vn lucke verloren des god nicht en wille. fo en fcholden ze fik vnd we vns. nicht zonen noch 

30 vreden mit den Jennen de dat flot gewunnen hedden. ze en hedden vns. des flotes weder- behulpen. eder 
vnfer eyn endede dat mit des anderen guden willen., were ok dat ze vns des flotes nicht weder behelpen 
konden. bynnen enem haluen Jare dar na alfe we dat flot verloren hedden. fo fcholden ze vns, in datfulne 
gerichte. eyn ander flot weder buwen. dar we de vogedye affbekrechtigen konden. vnd dat fulue flot fcholde 
we vor vnfe gelt Innehebben vnd dar ane fitten alfe in dem anderen vorC; weret dat ze des nicht endeden. 

35 bynnen enem iare dar na alfe we dat flot verloren hedden. fo fcholden ze vns vnfe vorfchreuen fumme 
geldes weder geuen. eder vnfen willen dar vmme maken mit enem anderen pande. alfe twen eren mannen 
vnd twen vnfen vrunden duchte redelik wefen. Ok fchuUet vnfe heren vns. vnfe eruen vnd de vnfe tru- 
welken vordegedingen. mit dem flöte blekede vnd ziner to behoringhe ghelik anderen eren mannen, vnd 
ze fchullet vnfer^ vnfer eruen vnd der vnfer to allen tiden mechtich wefen to like vnd to rechte alle de 

40 wile dat we blekede Innehebbet. wolde vns Jemend vorvnrechten. dat fcholde we on witlik don vnd vor 
on vorclagen. konden ze vns denne bynnen twen maendein dar na. alfe we on dat witlik ghedan vnd vor 
on vorclaget hedden nicht likes eder rechtes helpen. fo mochte we vns van dem flöte blekede vnfes vnrech- 
ten wol erweren alfe lange wente vns lik eder recht weder varen konde dat fcholde we nemen vnd don,. 
were ok dat vns we varlofen angrepe mit roie eder mit brande, in der vogedye to blekede. Jegen den 

45 eder de mochte we vns vnfes vnrechten van ftunt an wol erweren van dem flöte blekede alfe langhe wente 
yns lik eder recht weder varen konde. dat fcholde we nemen vnd don . . Ok fchulle we. vnfe eruen vnd 
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de vxife. vnfe heren ere eruen vnd nacomeiinge. ere prelaten. Manne vn ftede ere armen lüde, ere deynre 
ynd vnderzaten, nergende mede befchedegen eder vorvnrechten. noch vorvnrechtegen laten. vnd de van dem 
Ilote blekede vnd dar weder to vor fehaden vnd vor vnvoge bewaren. Ok rchiiUe we vnfe eruen. vnd de 
vnfe. ere verbünde vnd vorenynge. de ze mit eren heren vnd vrunden. dan hebben eder don. ere velieheit 
vnd gheleyde truwelken holden ane argelifl;.. were ok dat we faad gefeyet hedden to blekede wanne vnfe 5 
heren dat lozeden. de fcholden ze vns ghelden. er ze vns van dem flöte entfetten alfe twen eren mannen vnd 
twen vnfen vrunden duchte redelik wefen . . vnd in dem flöte blekede möge we vorbuwen hundert marc 
penninge. wat we der daran vorbuwen. alfe twen vnfer heren mannen, vnd twen vrifen t-runden duncket 
redelik wefen. dat fchuUet vns vnfe heren denne ok weder geuen vnd betalen wanne ze dat flot blekede van 
vns lofet. er ze vns van dem flöte entfetten. Alle defle vorfchreuenen ftucke zamend vnd eyn iowelk befun- 10 
deren, loue we hinric van langelege, her wemer van bodendike ridder. kerften vnd frederic van langelege 
hinrikes zone. boldewin vn ludolff van bodendike hem wemers zone. vor vns. vnd vor vnfe eruen . . den 
vorbenomden vnfen heren. hertogen Bernde vnd hertogen hinrike eren eruen. vnd nacomelingen hertogen to 
Inneboreh. ftede vaft vnd vnvorbroken to holdende, ane ienegerleye hulperede eder argelift. vnd fettet on. 
dar vort vore to borgen vnfe vrund de hir nafchreuen ftan.. weret dat der Jennich affghinge van dodes 16 
wegene. de wile dat we blekede Inne hedden. wanne vnfe heren. ere eruen eder nacomeiinge vns eder 
vnfe eruen darvmme maenden. fo fcholde we on. alfo dicke alfe dat fchege. enen anderen alfo guden borgen 
bynnen verteynnachten. in des ftede zetten. de vorftoruen were. vnd de fcholde. alle defle vor vnd na 
fchreuenen ftucke louen in zinem funderken breue. vnd dar fcholde defl*e breff nicht mede gekrencket 
wefen. fander he fcholde by ziner gantzen macht bliuen na alfe vore . . Vnd we her aflchwin vnd her 20 
Jan van zaldere riddere. Beyer van rottinghe. gherd van wüftrowe. gunter van plote. wemer van dem 
knefbeke hinric van dem berghe vnd J&nghe hermen fporeke Bekennet openbare in defleme fuluen breue. 
dat we gelouet hebben vnd louen. deflen vorbenomden vnfen heren hertogen bemde vnd hertogen hinrike 
eren eruen vnd nacomelingen hertogen to luneborch. mit zamenderhand in guden trowen. dat defle vor- 
fchreuenen. hinric van langelege, her wemer van bodendike. kerften vnd frederic van langhelege hinrikes 25 
zone. boldewin vnd ludolff van bodendike hem werners zone vnd ere eruen. on alle defle vorfchreuenen 
ftucke vnd articule. ftede. vaft vnd vnvorbroken holden fchullen ane hinder vnd vortoch.. vnd weret dat 
deflen vorfchreuenen heren. eren eruen eder nacomelingen an deflen vorfchreuenen. hinrike hem wernere. 
kerftene vnd frederike. boldewine vnd ludolüe eder eren eruen Jennich brok eder hinder werde an alle 
deflen vorfchreuenen ftucken eder an erer Jenegem befunderen. vnd we borgen darvmme van on ghemanet 30 
worden, zament eder befunderen. bv boden eder mit breuen. eder de maninge in vnfe wonynge gekundeget 
worde. fo fcholde we vnd wolden. bynnen den erften verteynnachten na der maninge inriden in de ftad 
to tzelle. vnd dar eyn recht In legher Inne holden, vnd dar nicht vt. de hinder vnd de broke en zi den 
heren ghenf liken vnd al weder dan na gnaden eder na rechte, eder we en don dat mit der vorfchreuenen 
heren guden willen. To merer betuginge hebbe we vorfchreuene. zake wolden vnd borgen alle vnfe Inge- 85 
legele. witliken vnd mit gudem willen, ghehenget laten an deflen breff de. gegeuen is to tzelle Na godef- 
bort dritteynhundert Jar dar na In dem veer vnd negentigeften Jare.* des negeften donredages vor alle 
godes hilgen dage. 

321. Ernst Bodendorf ersucht die Satesleute des Landes Lttneburg, den Bath der Stadt Lüneburg zu veranlassen, 
dass derselbe der Verschreibung gemäss ihm sein Geld gebe, welches ihm vorenthalten wird. Sonst mnss 40 
er mit Worten und Werken mahnen« L. 0. 

Den erlyken ftrenghen fatefluden des landes tho Luneborch debent hec*). 
Mynen denft thu vom gy erliken ftrenghen fateflude des landes thü LSneborch ik bydde jw denil- 
liken vnde degher dat gy den rad thu Luneborch berychten vnde bydden vor my dat fe my myn gheld 

*) l>ieee Worte stehen auf der Rückseite des Schreibens. 46 
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gheuen vnde holden ere bezeghelde breae dat Fe mj vore beholden alze nene bedderue lüde^ Were dat 
fe des nieht en.deden fo moile ik dat manen myd worden vnde myd werken wfir ik konde were dat jw« 
jenich fe darane berychten konde de fcholde myner mechtich wezen dat latet mj vordenen vnde bydde 
des jwe antworde ghe fcreuen vnder mjnem jnghefeghele. Elmß; bodendorp format hec. 



5 822. Bit ohof Gerhard yon Hildeaheim yerpi&ndet den Bomherren nnd dem Domcapitel zn HUdeaheim unter Vor- 
behalt des Oeffianngsreohtes sein iSohloss SteinbrUck mit «einen Leuten im Gerichte Lichtenberg nnd mit 
seinem Antheile an der Bmchmtüüe oberhalb Steinbrttck auf die Baner von wenigstens vier Jahren, von 
nächsten 26. Beoember an gerechnet, fUr 290 Kark. Silbers. Bezahlt er ihnen nadi* der Anfkündigong xor 
gehörigen Zeit dieee Pfandsnmme nicht znrüok, so darf derjenige Theil, welcher angekündigt hat, dvreii 

10 Yerpftndnng des Schlosses an sesshafte Mannen des Stiftes, nnr nicht an PQrsten, Grafen, Herren oder 

Städte, das erforderliche Geld herbeischaffen. Ber Bischof will das Schlosa Steinbruch banen; die BankoitaB 

bis znm Betrage vom 180 Mark sollen von den Bomherren nnd dem Bomcapitel bestritten, ihnen aber bei 

- dar Einlösung des Schlosses ersetzt werden. Bei diesem Bane sollen sowohl seine als anoh ihre Leute 

Bienst nnd Arbeit thnn; nach der Einlösung aber sind ihre Leute zu keinem Bienste auf dem ScUom 

15 meht verpflichtet. Es folgen einige bei Schlossverpftndungen ttbliche Bestimmungen, namentUdh fftr de& 

FaU, dass der Herr des Schlosses yon demselben Krieg fahrt, dass es im Kriege verloren wird und da« 
den Jfandinhabem von Anderen unrecht geschieht. — 1394, den 1. Hovember. K. 0. 

Wy Gherd von goddis gnaden. Bifchup to Hildenfem. Bekennet openbare mit delTem breue vor alle 
den de one feen edder hören dat wy hebben vorpendet vnde ghefad verpenden vqde fetten vnde In ore 

20 were gheantwordet' vnfen leuen gfaetruwen vnfen domheren vnde vnfem Capittele to hildenfem. Vnfe Slot 
de Steynbrugghe alze wi dat nu In ^^ eren hebbet. vnde hebbet cm dar to ghelecht de lüde de wy hebbet 
indem gherichte to Lechtenberghe de fchullet dar to boren vnde bliuen vnde wat wy hebbet inder Brok- 
molen d.e beleghen is bouen der Steynbrugghe dat hebbe wi on dar ok to ghelecht vnde ghelad. vor 
dryddebalff hundert vnde vertich mark fuluers hildenfemfcher wichte vnde were. In dufler Säte fchulle 

25 wi vnde vnfe nakomelinghe vnde wiliet fe rowelken befitten laten von nu to delTem negeften wynacbten 
vort ouer ver Jar wan deffe tyd vmme komen is wolde wi edder vnfe nakomelinghe denne de Steyn- 
brugghe Von on wedder bebben edßr fee ore ghelt dat mochte wy on oder fee vtis aller Jar twiflchen 
funte Michaelis vnde Sunte Mertens daghe vorkundighen Wan dat gbefchen were fo fcholde wy viide 
wolden oder vnfe nakomelinghe inden neyfien- twelf nachten to wynacbten on ore ghelt betalen. de- 

90 betalinghe- fcholde wi vnde wolden on don To hildenfem to Gh>fler edir to Brunfw indufler drier ftede 
ener dar fee dat eflcheden vnde fcholden vnde wolden on dat ghelt velighen dree myleweghes von der 
ftede dar on debetalinghe fchude wur fe dat heen hebben wolden vor vns vor alle den de vmme vnfen 
willen don vnde laten willen. wanne wy edir vnfe nakomelinghe on ore ghelt' aldus betalt hedden 
fo fcholden fee vns de Slenbrugghe wedir ledich vnde los in vnfe were antwerden ane hinder vnde 

86 vortoch. Were ok dat wy edir vnfe nakomelmghe on ore ghelt vppe de tiid nicht- betalden fo mocbten 
fe des bekomen myd fate des Slotes der Stenbfugghe vnde des dat wy on dar to ghelecht hebben myt 
weme fe konden vnde mochten de vnfes ftichtes befetenen man weren ane vorften greuen heren vnde aae 
ßede mid weme fe eres gheldes aldus bequemen den fcholde wy edir vnfe nakomelinghe alzodanne rer- 
waringhe don. alze wy vppe andere vnfes Dichtes Slote plegen to donde, Were ok dat wy bifchup gbeid 

40^ edir vnfe nakomelinghe on de lofe kündegheden vnde ore ghelt denne vppe de tyd alze vorfcreuen is Dicht 
en betalden fo mochte wy edir vnfe nakomelingh des gheldes bekomen ok alze vorfcreuen is fo vordir icht 
dat neyne ivorften greuen heren eder ftede en weren myd weme wy eder fee des gheldes alzo bequemen 
den fcholde wy vnde wolden vn vnfe Capiftel alfödanne verwaringhe vnde breue gheuen vnde de vns wedir 
alze wy vppe anderen vnfes (lichtes (loten plegen to donde. Ok fo fchulle wy vnde wiliet dat Slot de Sten- 

45 brugghe hu wen vnde dar fchullet devorfcreuen vnfe domheren vnde Capittel vppe hundert vnde feflich msrk 
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anbelouen vnde wat fe der darto ytgheuen de fcholde wi vnde wolden edir vnfe nakomelinghe on wedir 
gheuen myd dem ghelde dar wy on de Stenbrugghe vorafflozed. to dufTem buwe fcfaullet ynre vnde ore 
lüde denen vnde arbeyden alz id redelik were. vnde dar fchulle wy vnde wiUet on vnde fe vns weder 
to helpen dat dat fchee. Wanne wy ok edir vnfe nakomelinghe dit Slot de Stenbrugghe von vnfen dom- 
heren vnde Capittele wedir lofeden fo weren ore lüde denftes to dem Slote vnvorplichtet. Ok fo fchal dit 5 
vorg Slod Stenbrugghe vnfe vnde vnfir nakomelinghe opene Slod wefen to al vnfen noden vnde behoue. 
vnde weder allermalken ane weder vnfe domheren vnde dat Capittel den wy dat vorpendet hebbet. Were 
ok dat wy edir vnfe nakomelinghe orleghen wolden von dem Slote der Stenbrugghe fo fcholden vnfe Ampi- 
lüde on erft wyffende don vorfchaden vnde vnvoghe alz id redelik were. wy fcholden ok vnde wolden 
de tyd euer alze wy dar van orlegheden bekoßighen portenere tomlude vnde wechtere. Were ok dat dit 10 
vorghenomde Slod de Stenbrugghe vor lon\ werde des god nicht en wille fo fcholde wy edir vnfe nakome- 
linghe vnde wolden von ftund an der Jenner vyend werden de dat ghewunnen hedden vnde wy en fcholden 
nocht en wolden vns myt den nicht fönen edir vreden we en hedden on erft des Slotes wedir ghehulpen 
edir ore ghelt betalet to tyden vnde Infteden alze vorghelcreuen is edir wy endeden dat myd creme willen. 
Werde vns ok dat flod wedir wodanne wys dat to kome dat fcholde wy vnde wolden on inore were ant* 15 
werden fo langhe went wy on ore vorg ghelt betalt hedden alze vorg is. Ok fo fchulle wy vnfe nakome- 
linghe vnde willet den vorg vnfen domheren vnde Capittele dat Slod de Stenbrugghe vnde dat wi on dar 
to ghelecht hebben truwelken verdeghedinghen, wolde fe dar Jemand an vervnrechten des fcholde .wy on 
vnde wolden byftan myd hulpe vnde wyere alze wy beft mochten. Were ok dat fe iemand vervnrechten 
wolde dat fcholden fe vns verkundighen en konde wi on den neynes rechten helpen binnen verweken 20 
negeft der verkundinghe fo mochten fe fik vnrechtes erweren von der Stenbrugghe vnde dar wedir to. 
Wan wi on ok rechtes helpen konden dat fcholden fee nemen. Ok fo fchuUen de vorfcreuen vnfe dom- 
heren vnde dat Capittel ichte we von orer wegene to der Stenbrugghe were vns noch den vnfen neuen 
fchaden dar van noch dar weder to don Se fchullet ok vnfe gheleide vnde velicheyt holden von der Sten- 
brugghe vnde dar wedir to de wy gheuet vnde gheuen latet. Alle deftir vorfcreuenen ftucke vorplichte wi 25 
vns Byffchup Gherd vor vns vnde vnfe nacomelinghe den vorfcreuenen vnfen domheren vnde Capittele ftede 
vnde vaß; to hpldende ane alle lift. vnde hebbet des to openbarer bewyünghe vnfe Inghefeghel ghehenghet 
laten an duflem breff. de gheuen is Na Goddis ghebord dufent dre'ehundert Jar indeme veervndeneghen- 
tigeften Jare. to Aller goddes hilghen daghe. 

K. 0. 30 
Wy dat Capittel vn domheren to Hilden Bekennet openbare mit dulTem breue vor alle den de on 
zeen, edir hören, Dat de Erwerdige vadir in gode vn here, vnfe here her Gherd biflcup. to bilden hefit 
vorpendet vn ghefat vn in vnfe were gheantwordet dat Slod de Stenbrugge als he dat nv in weren hofft, 
vn hefft vns dar to ghelecht de lüde de he hefR; in dem gherichte to Lechtenberge de fcuUet dar to hören 
vn bliuen, vn wat he hefft inder Brokmolen de belegen is bouen der Stenbrugge dat hefft he vns dar ok 85 
to ghelecht vn ghelat vor driddehalff hundert vn vertich mark fuluers bilden wichte vn were InduITer 
late fcal vnfe vorg here vn fine nakomlinge vn willen vns rouwelken beiitten laten van nv to duflen neiften 
wynnachten vort euer veriar, wan dulTe tyd vmme komen is, wolde vnfe vorg here edir fine Nakomlinge 
denne de Stenbrugge van vns wedir hebben edir wy vnfe gelt dat mochten fe vns edir wy 6n alle Jar 
twilTchen funte michelis vn funte martins dage vorkundigen, wan dat ghefcheen were^ fo fcolde vnfe vorg 40 
here edir fine Nakomlinge vn wolden in den neiften twolfnachten to wynnachten vns vnfe gelt betalen, 
de betalinge fcolden fe vn wolden vns don to bilden to Gofler edir to Brunfw in dufler drier ftede eyner 
dar wy dat elTcheden vn fcolden vn wolden vns dat gelt veligen dre mile weges van der ftede dar vns de 
betalinge fcude wur wy dat heen hebben wolden vor on vor alle den de vmme oren willen don vn laten 
wolden, wan vnfe vorg here edir fine Nakomlinge vns vnfe vorg gelt alfus betalet hedden, fo fcolde wy 45 
vn wolden on dat Slod de ftenbrugge wedir ledich vn los in ore were antworden ane hinder vn vortogh, 

Svdendorf, Urkundenbaeh VU. 40 
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Wet« ok dat ynfe vorg here edir fine Nakomlinge vns viife gelt vppe de tid nicht en betaleden fo mocbte 
wy des be komen myt late des Actes Stenbmgge vü des dat Tufe ergen here vns dar to ghelecht heffl mit 
weme wy konden vn mochten de des ftichtes befetenne man weren ane vorßen greuen heren vn ane ßede, 
mit weme wy vnfes geldes alfus bekemen den fcolden vnfö vorben here edir fine Nakomlinge alfodane 

6 vorwaringe don alfe ze vppe andere des ftichtes Slote plegen to donde^ Were ok dat ynfe ergen bere 
edir fine Nakomlinge vns de lofe kundigeden vn den vppe de tyd alfe vorg is vnfe gelt nicht en betaleden, 
fo mochten vnfe vorg here, edir fine Nakomlinge des geldes bekomen ok als vorg is fo vurdir icht dat 
neyne vorften greuen heren edir fiiede en weren, mit weme fo edir wy des geldes alfo bekemen den fcol- 
den vnfe vorg here fine Nakomlinge vn wy alfodane vorwaringe vn brene geuen vä de wedir alfeme vppe 

10 andere des ftichtes flöte plecht to donde Ok fo fcal vnfe vorg here Biflcup Gherd vn wil dat Slod de 
fteynbragge buwen vn dar fcuUe vn willet vppe hundert vn feftich mark an belouen vn wat wy der dar 
to utgheuet de fcuUen vn willen vnfe vorg here edir fine Nakomlinge vns wedir geuen mit dem gelde dar fe 
vns de Stenbrugge vor af lozet, to dufiem buwe fcuUet vnfes vorg heren lüde vn vnfe denen vn arbeiden 
alfet redelich were vn dar fcal vnfe here vfS wil vns vn wy willet ome wedir to helpen dat dat fchee, 

15 wan ok vnfe vorg here edir fine Nakomlinge dit Slod de Stenbrugge van vns wedir lofeden fo weren vnfe 
lüde denftes to dem Slote vnvorpliohtet Ok fo fcal dit vorg flod ftenbrugge vnfes vorg heren vn finer Nakom- 
linge open Slod wefen to alle oren n6den vn behuue vn wedir allermalken ane wedir vns dat Capitel vn dom- 
hem dat fe vns vorpendet hebbet Were ok dat vnfe vorg here edir fine Nakomlinge erlogen wolden van dem 
Slote der ftenbrugge fo fcolden ore AmpÜude vns erft wiflende don vor fchaden vn vnvoge alfet redelich were 

90 fe fcolden ok vfi wolden de tid ouer als ze dar van orlogeden bekoftigen portenere Tomlude vn wechtere 
Were ok dat dit vorben Slod Steynbrugge verlorn werde des god nicht enwille fo fcolden vnfe ergen here 
edir fine Nakomlinge van ftunt an der Jenner vient werden de dat ghewunnen hedden vn fe en fcolden noch 
en wolden fek mit den nicht fönen edir vreden fe en hedden vns des flotes erft wedir gehulpen edir vnfe gelt 
betalet^to tiden vn in fteden alfe vorg is edir fe endeden dat mit vnfem willen Werde one ok dat fiod wedir 

25 wodanewis dat to keme dat fcolden fe vn wolden vns in vnfe wSre antworden fo lange went fe vns ynfe 
vorg gelt betalet hedden alfe vorg is Ok fo fcal vnfe vorg here vn fine Nakomlinge vn willet vns de 
domheren dat Capitel vfi dat flod de ftenbrugge vn dat he vns dar to ghelecht hefil tmwelken vordeg-- 
dingen wolde vns dar Jement an vor vnrechten des fcolden fe vns vn wolden biftan mit hulpe vn were 
alfe fe beft mochten, Were ok dat vns iement vor vnrechten wolden dat fcolde wy vn wolden vnfem vorg 

80 heren edir finen NakomHngen verkündigen^ en konden fe vns den neyns rechten helpen bynnen ver weken 
neift der vorkundinge fo mochte wy vns vnrechtes irweren van der ftenbrugge vn dar wedir to wan fe 
vns ok rechtes helpen konden dat fcolde wy nemen Ok fo fculle wy de domhem vn dat Capitel ichte 
we van vnfer wegen to der ftenbrugge were vnfem vorg heren finen Nakomlingen vn den oren neynen 
fohaden don van der ftenbrugge noch dar wedir to^ we fcuUet ok vn willet ore gheleyde vn velicheit 

85 holden van der ftenbrugge vn dar wedir to de fe geuet vn gheuen latet To erkunde alle dolFer vorg 
ftuoke fo hebbe wy vnfes Capitels Ingefegel wiüiken ghehenget laten an duflen breff Na godis bort dafent 
drehundert Jar in dem ver vfi neghentigeften Jare In aller hilgen dage. 



Ludolf Blanck^ Bürger zu Lftnebürg, klagt bei den Sateslenten des Landes Lüneburg wider Werner von 
Boldensen und dessen Helfer, dasi dieselben von Holdenstedt aus ihn gefangen, ihm 16 gnte 8ehw«M 

40 und, was er damals bei sieh hatte, genommen und ihn besdhatst haben, obgleich er sieh keiner Zwietraefct 

mit ihnen bewuatt ist. Als er aus dem Oeftngnisse entlassen wnrde und später sieh in demselben wieder 
einstellte, hat er doreh Auslagen uid Zehmng grossen Sehaden erlitten, welchen er auf 70 Mark Fftnnige 
idifllit — (1S94}, den 6. Hovember. 

Die iweite Klage ist am 4. Januar 1896 eingereicht, gegen welehe sieh su verantworten der T6^ 

45 klagte naeh Lttnebuxg vorgeladen ist. ZVE 
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Querela Ludolfi Blancken. 

Erbaren vromen manne. Sateflade des landes Luneborg leuen vrunde. Ik ludeke BUncke Borger to 
Luneborg clage gik in delTem breue euer Wemere van Boldenfen ynd ouer fjne Medehelpere dat fe ute 
holdenftede, vnd dar wedder jn, mjk vengen vnd nemen my XVI gude Twin vnd wes ik to der tjd by 
my badde ynd hebbet myk ghefcbattet alze ik nene fchelinge mit en wyfte, ynd dar hebbe ik so yele 5 
ouer yorfchadet ynd yortered, de wile ik ute der yengnifle, ynd dar wedder ynghing, dat ik mit allem 
fchaden rekene yppe LXX marc penninge. Bidde ik leaen yrunde ynd efche yan gik dat gi my rechtes 
helpen ouer Wemere yorben ynd ouer fyne Medehelpere^ dat fe my ymme de yorfcreuenen ftucke don des 
fe my na lüde der zatebreue plichtich fynd na iuwem befeggende des wil ik gik gerne dancken.. Scre- 
uen des yridages na Alle godes hilgen dage ynder mynem Ingef dat ik witliken ghedrucket hebbe neddene 10 
aa deflen breff. 

Secunda querela reo mifla feripta fuit in anno XCV feria fecunda proxima ante Epiphaniami in Lune- 
borg comparendi et illi refpondendi. 

3S4. Baldnin yon dem Knesebeck zu Lüchow matht den Satealeuten zu Lfinebnrg folgende Anieige. ungeachtet 
ihres an Friedrich yon Wustrow gesandten Schreibensi worin sie für seine armen Leute zu Lftdioif FQr- 16 
spräche einlegten, damit dieselben bis zum Herrentage Frist erhielteui und obgleich er in dieser Angelegen^ 
heit Ortgis Klencke und Ludolf yon Estorff als Schiedsrichter anerkennti werden seine armen Leute doch 
besohatzt und müssen sich sofort zur Haft einstellen. Er bittet die Satesleute, dem Satebriefe gemäss zu 
yerfahren und ihm behttUlich zu seiui dass seine armen Leute frei werden. Sieselbeu müssen an Ascbwin 
und Balduin zu Tilsen sofort 336 Vark bezahlen. Halten es die Satesleute fOr dienlichi deshalb an den 20 
mit der Säte yerbündeten Hauptmann Huner yon Königsmark zu schreiben, so wünscht er, um sieb darnach 
zu richten, yon ihnen zu erfahren, ob es ihm und seinen armen Leuten nützoi wird; denn sein und ihr 
Schaden ist so gross, dass er es nicht beschreiben kann. L. 0. 

Den erlyken fates luden fchal delTe breff '^). 
Minen wilgen denft touorn gy erlyken fates lüde to Luneborch ik do Jw to wetende den breff den 25 
gy fanden frederke yan wuflxo>^ ymme myne armen lüde yan Luckowe dat de fcholden dach hebben wente 
yppe der Heren daghe ynde des rechtes we bleuen weren ynde üyn by beren &rtghys Klencken ynde by 
Ludelue yan eftorpe Vn Jwe breue yn Juwe bede konen my nicht helpen myne armen lüde werden my 
allykewol befchattet ynde möten yan (binden an yn, Hirymme fo bydde Ik Jw gy erlyken fates lüde dat 
gy my behulpen fyn dat my myne armen lüde los werden ynd d6t dar by alfe de fates breff ytwyfet ynde 80 
alfo ik Jw wol to loue ynde bydde des ymme Juwe fruntlyke antworde wente myne armen lüde de moten 
van ftunden an afchwyn.ynde boldwyn yan tylzen fesyndedmchtich mark ynde dre hundert geuen duckte 
Jw nu nutte wefen dat gy dat fcriuen an den houetman huner yan Eonyngelmarke na dem male dat he 
yn bunde ynde yn yorworden fit myt der late icht ik ynde myne armen lüde des neten kernen edder nicht 
des en bedet my wur ik my na ryehten moghe wente my ynde mynen armen luden de fcbade fo grot 85 
18 dat Ik Jw dat nicht fo to fcriuen ynde clagen kan ynde wil gy icht dat ik dön fchal dar fchulle gy 
vogelken ouer beden. Boldwyn yan dem Knefbeke wonhafÜch to lucho;]i^ format hoc. 

Biedrioh Scherer, Bürger zu Lüchow, klagt bei den Satesleuten des Landes Lüneburg wider Günther und 
Paridam Plote, dass sie seiner Mutter Margaretha, ohne sich mit ihr in Streit zu befinden, das yon seinem 
Stiefvater Berthold ihr verschriebene Leibgedinge, nftmlich einen Wispel Boggen Zinses im Dorfs Lübeln, 40 
wider Bedht entziehen und ihr um des Hersogs Heinrich wiUsn, bei dem sie früher deswegen geklagt hat^ 
nicht wieder geben wollen. — 1S84, den 8, Hovember, 



*) Diese Worte stehen auf der Rfickseite des Schreibens. 

40 
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Seine zweite Klage ist am 1. Januar 1996 geBohrieben nnd am folgenden Tage von den Satealeirlcii 
den Verklagten lageeohickt worden. XTE 

Qaerela Tiiiderici Scherers. 

Erbaren vromen manne Sateflude des landes Luneborg lauen vronde. Ik dider Scherer Borger to 

6 Lüchow Clage gik in deflem braue ouar Qhuntere vnd Pardama Ploten dat fe fik mit vnrechte vnder- 

windan, vnd mjna modere Graten Scharers vntwoldighet habbet, vnd noch alle daghe entwoldighet enes 

wifpel roggen tinfes in dam dorpe to Lubalan dar Barthald myn ftifuadar fe made baliftuchtet heft, vnd 

wo da fulua myn Stifuadar to dam guUa koman is, das hebba wa gude bawiiinga, vnd willat dat wo! tughen 

vnd bewifen alze id recht is^ vnd dat gud habbat fa er wadder recht in dat verde Jar vore entholden 

10 alze we nene fchelinge mit en en weten, des fa vmme vnfes gnedigan haren^ hartogan hinr willen, er nicht 

wadder gheuen willen, dar myn moder iik des er vora baclaged heft; des fa groten fchaden haft.. Bidde 

ik leuen vrunde vnd efche van gik, dat gi myner modere rechtes euer de vorß Ghuntare vnd Pardeme 

halpan, dat fe myne moder bouen recht in dem gude nicht mer en hinderen vnd er vmme den fchaden 

don den fe erer hindemüfe heft, na Juwem befeggende, des fe er plichtich fyn, des wille we gik gene 

15 dancken . . Screuen des Sondages vor Martini vnder mynem Ingef, dat gedrucket is naddana an daflen hre£ 

Secunda querala predicti T. Scherers fcripta fuit in anno XCV ipfo die Circumfcifionis domini et reU 

in prima querela expreflis milTa eft cum litera Sateflude die poft feftum Circumfcifionis domini. 

• 

326. Segeband Vo«, Vogt m Harburg, zeigt den Satesleuten des Landes Lüneburg an, dass die Vogtei Sarbnig 
von den Amtleuten und Kannen des Stiftes Bremen durch Brand, Raub und Brandsehatsnng ohne aein 

20 Tersohulden zu Ghmnde gerichtet wird. Er hat seine Klage darüber bei den Herzögen .von Lflnelniig 

angebraoht und vor ihnen die Sache gerichtlich verfolgt Sie haben deshalb mit dem Bischöfe von Verden, 
mit dem Bomcapitel zu Bremen und mit des Stiftes Mannen und Städten Tagefahrten gehalten nnd auf 
denselben für ihn Becht angeboten, welches jedoch anzunehmen verweigert worden ist. Auch hat er lange 
Zeit bei der Säte, sowohl den alten als auch den neuen Satesleuten, Klage darüber gefährt Sie sind mit 

25 ihm auf der Tagefahrt vor Buxtehude gewesen, wo auch der Erzbischof von Bremen, der Bischof Ton 

Verden und das Bomcapitel zu Breiien mit des Stiftes Mannen und Städten sich einfanden, und haben 
dort für ihn Becht angeboten; jedoch auch diesmal wurde die Annahme verweigert. Er bittet deshalb die 
Satesleute bei ihren der Säte geschworenen Eiden, sofort die Mitglieder der Säte au&ubieten, dass ne 
innerhalb zweier Wochen nach Harburg kommen und ihm gegen das Unrecht sich wehren helfen; denn 

80 die Satesleute sollen seiner zum Bechte mächtig sein. — (1394), den 10. November. L 0. 

Minen denll thvvom wetet leuen vrundes gy fateflude des landes thv luneborch dat ik Segheband 
vos voghet thv horborch werde vorderft in der voghedie vte dem Stiebte thv bremen vnde dar wedder 
in van des Stichtes ammetluden vnde mannen mit brande roue dinghetale Sunder myne fculde ynde 
hebbe dat vorclaghet vnde vorvolget vor mynen heren van luneborch de dar dage vmme holden hebbet 

35 wedder mynen heren van verden vn wedder dat Cappittel thv bremen des ftichtes man vn fiede dar fe 
my thv rechte boden vn dat nicht van my nemen wolden Ok hebbe ik dat lange tid vor claget vor der 
Säte den olden fatefluden vn den nichgen de ok myt my vp dem dage weren vor buxtehude dar mjn 
here van bremen vn de bifchop thv verden dat Cappittel thv bremen des ftichtes man vn ftede weren dar ' 
my de Sateflude ok thv rechte boden vnde dat dar ok nicht van my nemen wolden Hirvmme bydde ik iuk 

40 vnde efghe iuk by den eden de gy thv der Säte dan hebbet dat gy fcriuen vn efgen van ftunden an th? 
den ghenen de in der fate fint dat fe komen tho horborch bynnen verteyndaghen vn helpen mich mjn 
vnrecht weren wente gy myner wulmechtich wefen fcolet tho geuende vn tho nemende wo dat van rechte 
wefen fcal Screue thv horborch an dem auende Sunte Mertens des hylgen byfghopes vnder mynem inghe- 
zegele dat ik neddede drucket hebbe an deflen bref. 
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327 Sitter Heinrich von Veitheim klagt bei den Bathsherren der Stadt Lttnebnrg nnd bei der ganzen Säte der 
Herrtchaft Lttnebnrg wider den Bitter Werner von Bodendike nnd wider Ernst Bodendorfi dass dieselben 
trotz ihres Schwnres, niemandem im Lande Lttnebnrg Oewalt oder Unrecht zu thnn, das ihm von den 
Herzögen von Lttnebnrg anbefohlene nnd mit dem Schlosse Bodenteich znm Pfände gesetzte Geleit dnrch 
Banb gebrochen, nämlich die Pferde vor den gardelegenschen Wagen todt geschossen nnd Häringe davon 5 
abgesetzt haben. Sie woUten die Wagen mit sich nehmen; aber man setzte sich ihnen znr Wehr, denn 
Kanfmannsgnt der Bttrger Lttnebnrgs nnd anderer biederer Lente lag darauf. Können die Sateslente ihm 
nicht dazu verhelfen, dass die Verklagten ihm leisten, wozn sie verpflichtet sind, so mnss er dem ihm von 
den Herzögen ttber Bodenteich ausgestellten Pfandbriefe gemäss sich selbst helfen. L. 0. 

Den erbam wyfen RaÜuden to Lüneburg vnd der gantzen tzate der herrchop Lüneburg kerne 10 
duffe breflf*). 
Minen denß touorn gy erbam wyfen Ratlude to Lüneburg vnde de gantze zate der herfchop Lüne- 
burg ik do Jw witlich vnde Claghe euer her werner van bodendik vnde Ernft bodendorpe de hebben 
fchinnet myn leyde dat mjk vnfe gnedighen heren van Lüneburg bevalen vnd gefät hebben to dem flöte 
bodendik. alfe de gardeleghefchen waghen den hebben fee ere perde dot fchoten vnd harynk afffät vnd 15 
weiden £^ ghans hebben mede wechgedreuen men dat fe lik erer irwerden wente Juwe ghut dar vppelach 
dat fee vorden vnde anderer bederuer lüde ghut. Ok heft her werner vnd emA fworen vnde louet dat 
fee nemende fcholen vorfulfwolden edder vor vnrechtighen in dem lande to Luneborg des bidde ik dat 
gy fee berichten dat fee myk darvmme don wes fee myk plichtich fyn wo ik Juwer dar nicht kan ane 
neten fo mut ik myk fuluen behelpen na der breue lüde de myk vnfe heren vorfeghelt hebben vp boden- 20 
dik Screuen vnder mynem Inghef. Hinr van velthem Bydder format. 

328. Die Sateslente zu Lttnebnrg und in der Umgegend zeigen den Bathsherren und Bttrgem jeder Stadt an, 
dass sie kraft der ihnen durch den Satebrief verliehenen Macht alle Mitglieder der Säte, jedes nach seinem 
Vermögen, mit einer Steuer zur Bestreitung der wegen der Säte erforderlichen Kosten und zur Beschirmung 
der Säte einmttthig belegt haben. Jeder Bttrger soll von seinem Gute in der Stadt 4 Schillinge Vorschoss 25 
und, so viel Mark sein Gut werth ist, eben so viel mal 2 Pfennige davon entrichten. Welcher Bttrger 
Landgut ausserhalb der Stadt besitzt, soll von dem Pfluge eine Mark, von dem Ackerhaken 8 Schillinge, 
von jedem Schmiede, Schneider, Krttger und ledigen Knechte, falls solche auf dem Gute wohnen, eine Mark, 
von jedem Köthner, der weder Pflug noch Haken hat, falls er kein Vieh besitzt, 4 Schillinge, sonst aber 
soviel als von dem Haken entrichten. Diese Steuer vom Pfluge und Haken soll sich ttber das Gebiet bis 30 
an die Ilmenau erstrecken. Auf der andern Seite nach der Heide hin soll man von dem Pferde 8 Pfen- 
nige, von jedem Binde, welches nicht säugt, 6 Pfennige, von jedem Schafe, jedem Schweine, welches nicht 
säugt, jeder Ziege und jedem Bienenstock 2 Pfennige geben. Kraft ihres Amtes schreiben sie diese Steuer 
aus und gebieten den Bathsherren und Bttrgem bei den Eiden, welche dieselben der Säte geschworen haben, 
das Geld vor dem nächsten 2. Februar zum Behufe der Säte an die namhaft gemachten Leute zu entrichten. 85 

Die Sateslente machen dieselbe Anzeige jedem Kloster. Es soll 12. Schillinge von jedem Pfluge seiner 
Leute und die ttbrigen Steuern, womit im obigen Ausschreiben Landgut belegt wird, aufbringen. Niemand 
soU von Leuten eines andern gegen den Willen dessen, dem das Gut gehört, dieser Steuer wegen Geld 
erheben. 

Die Sateslente schliessen diese Ausschreiben, falls es erforderlich ist, mit der Drohung, dass sie jeder- 40 
mann, der mit der Bezahlung dieser Steuer säumig ist, als einen ttberftthrten Satebrecher behandeln wollen. 

Die Sateslente richten an Wasmod von Meding und an die ttbrigen ansässigep ritterbttrtigen Mannen, 
ingleichen an die Vögte der Schlösser Ausschreiben desselben InhalteS| wie an die Klöster. XVIL 



*) Diese Worte stehen auf der Rückseite des Schreibens. 
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VnTen vrontlikeii grut touom. Vorficbtegen wifen lade Badmanne vnd Borghere der Stad N. wetek 

dat we van macht wegene der ßatebreue de ii wol witlik Tynt vnd dat ynneholdet, vmme k5fie vnd 

befcherminge der Säte hebbet endrachtliken vppe alle de in der Säte fynt ene halpe zated na iewelkes 

legenheid alfo dat inwer iewelk van fjnem gude dat he bynnen der Stad hefft fchal gheuen TTTT ^) fchillinge 

6 to vorfchote, vnd van yewelker markwerd fynes gades II penninge^) vnd welk iuwer lantgad baten hedde 

van der ploch I mark 3) ynd van dem haken VIII 4) fchillinge. van Smeden Schroderen kr5geren ynd 

ledegen knechten icht de vppe iuwer welkes gude wenden van iowelkem I mark ^) vnd van kSteren, de 

noch ploge noch haken hebbet van iowelkem IUI fchillinge icht ze nen quek enhedden, anders fcholden 

ze deme haken gelik gheuen vnd dit fette vppe ploge vn haken fchal keren an der Elmenow wat dar 

10 bynnen licht af ander*) to der heyde wort fchal me geuen van dem perde VIII penninge^) van iewelkem 

rinde dat foges enberet VI ?) penninge van dem fchape II penninge van iewelkem fwjne dat foges enberet 

II penninge. van der tzegen II penninge vnd van iewelkem ymme II penninge 3) Vnd delfer hnipe bezegge 

we gik vnd efched gik darto van vorfcreuener macht wegene vnd by eden de gi to der zate hebbet 

gefworeni dat geld to antwerdende er lichtmiiTen negeß körnende A. B. C. to der Säte behoff. Screuen 

15 etc na godes bord etc vnder der Säte Ingezeg. 

Salutacione etc. Erfame heren etc in legenheid, alfo dat gi van iuwes Cloßers nafcreuenen gude van 
der ploch iuwer lüde fchullet XII fchillinge etc ut fapra in behoff. Ok en fchal nemend van des anderen 
luden geld vpbSren van deflert) wegene wedder des willen deme dat gud hord Screuen etc. 

Were des mid yemende behoff zo mochte me to leßen an den Breff fcriuen, We deffer hulpe vorlatich 
20 werde deme wolde we alfe enem vurwunnenen zatebrekere volgen. 

Vruntliken grut etc Wafmend van Medinge befundere vrund wetet etc in legenheid alfo dat gi van 
yewelker ploch etc ficut in forma prelatomm. 
Aduocatis Cafirorum. 
Salutacione. Her Werner etc. 



25 329. Die Sateilente zu Lflneburg und in der Umgegend zeigen dem Abte Ulrich, dem Prior ^iniken und dem 
ganzen Convente des Klosters St. Michaelis zu Lüneburg an, dass sie kraft der ihnen durch den Satebrief 
verliehenen Macht alle Mitglieder der Säte, jedes nach seinem Vermögen, mit einer Steuer zur Bestreitosg 
der wegen der Säte erforderlichen Kosten und zur Beschirmung der Säte einmDthig belegt haben. Dai 
Kloster St Michaelis soll von jedem Pfluge seiner Leute eine Mark, von dem Ackerhaken 8 Schillinge, von 

SO jedem Mttller, Schmiede, Schneider, Schuster, Krttger und ledigen Knechte, der weder Pflug noch Eskes 

hat, eine Mark, von jedem Köthner, der kein Pflugwerk hat, falls er kein nennenswerthes Vieh bedtst, 
4 Schillinge, sonst aber von dem Viehe soviel, als weiter unten bemerkt wird, entrichten. Diese Steuer 
vom Pfluge, Haken und Köthner soll sich liber das Gebiet bis an die Ilmenau erstrecken. Auf der andern 
Seite nach der Heide hin soll man von dem Pfierde 8 Pfennige, von dem Viehe, welches nicht säugt, nftm- 

85 lieh von dem Binde 4 Pfennige, von jedem Schafe, jeder Ziege, jedem Schweine, welches nicht säugt, und 

von jedem Bienenstocke 2 Pfennige geben. Kraft ihres Amtes schreiben sie diese Steuer aus und gebieten 
dem Abte, Prior und Convente bei den Eiden, welche dieselben der Säte geschworen haben, das Oeld vor 
dem nächsten 2. Föbruar den Satesleuten im Bathe der Stadt Lüneburg zum Behufe der Säte zu entrichten. 
Wer in der Bezahlung dieser Steuer säumig ist, den wollen sie und alle Mitglieder der Säte wie einen 

4P überfUirten Satebrecher behandeln. — 1394, den 10. Hovember. ZTE 

Eine andere Hand hat in oMgem Gonoepte Gorrectnren TOrgenommen, wie in den folgenden Noten nachgewiesen Ist: 1) Statt Uli 

hat anfangs dre gestanden. 3) statt II penninge hat anfangs enen penmng gestanden. 3) gtatt / mark hat anfangs XII fekäUng« 

gestanden. 4) Statt VIII hat anfangs VI gestanden. 5) Statt I mark hat anfangs XII fekUUnge gestanden. <>) Statt VIII penmng 

hst anfangs I fefdOmg gestanden. 7) Statt VI hat anfangs VUI gestanden. ^ Die Worte vnd dU /eUe vppe ploge — ymme II pm- 

45 ninge sind eingeschoben. 

«) Hier fehlt fyd. f) Hier fehlt hiJpe. 
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Salutadone etc. Erzamen heren. her olric Abbet her wilken prior, vfi de gantze Connent to funte 
Hichele to Luneborg wetet dat we van macht wegene der zatebreue de gik wol witlik find vn dat ynne 
holdet vmme koße ynd befchermynge der zate hebbet endrechiliken vppe alle de in zate find, ene hulpe 
sätet na jewelkcB leghenheit alfo dat gi geuen fcoUen van iuwes Clofiers naTcreuen gude iuwer .lüde van 
der ploch ene mark vn van dem haken VIII fchillinge van Molneren fmeden Scrodem Scowerten krogheren 6 
vnd leddighen knechten de noch ploghe noch haken hebbet I mark vn de kotere de nen ploch werk en 
hebbet Uli fchillinge, icbt fe nen merklik quek en hebbet anders fcolden fe van deme queke geuen alfe 
naTcreuen is. vnd dit fate vppe ploge haken vnd kotere fcal keren an der Elmenow. Wat auer licht 
af ander fyd to der heyde word fcal men geuen van perde VIII penninge van dem queke dat foges enberet 
van dem rinde IIII penninge van Scapen Tzegen fwynen de foghes enberet, vnd van ymmen van iewelkem 10 
n penninge vnd defler hulpe befegge we gik vnd efchet gik darto van vorfcreuener macht wegene vnd 
bj eden de gi to der zate hebbet gefworen dat ghelt to antwordende er lechtmiflen negheft körnende den 
Satefluden in deme Rade to Luneborg to der zate behuf We defler hulpe vorfatich werde, deme wolde 
we mid alle den de to der Säte höret alfe enen vorwunnenen Satebreker voruolghen. Screuen to Lune- 
borch na godes bord XIII^ Jar dar na in dem XCIIII Jare in funte Mertens Auende vnder der Säte Inghej! 15 

330. Heine Witte, Bflrger zu Lüneburg, klagt bei den Satedeuten des Landes Lüneburg wider Werner von dem 
Berge und dessen Helfer, dass sie, obgleich von Segeband, Bruder desselben, ihm und ^inem Oute Sicher- 
heit versprochen war, ihm zu Falje 4 Ochsen im Werthe von 12 Mark genommen und sie nach Lauen- 
brftck getrieben haben und dass Werner von dem Berge trotz seines auf Oeheiss des Herzogs Heinrich und 
in Gegenwart des Heinrich Herzog gegebenen Versprechens ihm keinen Schadenersatz leistet. — (1394), 20 
den 10. Hovember. XVIL 



Querela Meynonis Witten. 
Erbaren vromen manne Sateflude des landes Luneborg. Ik Meyneke Witte Borger to Luneborg, 
clage gik in deflem breue euer Wemere van dem berge, vnd ouer fyne Medehelpere, dat fe my nemen 
im ofl*en fo gud alz XII marc to valide, vnd drefien de to der lowenbrugge alze my Segheband fyn bro- 25 
der louede, dat ik, vnd myn gud fcholde velich wefen vor alle den der he mechtich were, alze Werner van 
hete, vnd bodes wegene vnfes heren hertogen hinr my myne oflen louede to gheldende in der iegenwar« 
dicheit hinr hertogen, des he my nfi vorfaket vnd ik nemo des groten fchaden . . Bidde ik leuen vrfinde, 
vnd efche van gik dat gi my rechtes helpen ouer Wemere vorT>, dat he my myne oflen gelde na iuweme 
befeggende, des wil ik gik gerne danken. Screuen des vorauendes funte Mertens vnder mynem Inge£ 80 

SSL Johann Pnlow zu Lüchow wiederholt bei den Satesleuten des Landes Lftneburg die von ihm schon bei den 
vorigen Satesleuten angebrachte Klage gegen die Herzoge von Lttneburg, dass dieselben ihn und seinen 
Bmder mit Gewalt aus dem Besitze zweier Höfe zu Jabel, ihres väterlichen Erbes, gesetzt haben, ayu. 

Querela Johannis pnlow. 
Minen wiUighen denft to allen tyden. Gy leuen Sateflude des landes Luneborg. Ik do gik to wetende 86 
vnd daghe alfe ik den anderen Satefluden vor gheclaget hebbe dat vnfe gnedigen heren van Luneborg my 
vnd mynem brodere hebben entwoldighet vnd nomen twe houe in dem dorpe to Jabelen, dat vnfe elderen 
vnd we befeten hebben wol LX. Jar vnd hebben des gude bewifinge. Des bidde ik gik, dat gi vnd 
mynem brodere willen behulpen fyn na der zatebreue lüde, vnd willen vns wefen bdiulpen to vnlem rechte . . 
God fy mit gik. Johan pulow fcrift dit 40 



332. Friedrich und Albrecht von Wustrow melden den Satesleuteii zu Lüneburg, dass sie nächstens ihren glaub- 
haften Boten senden wollen. Sie thun gern für die Säte was ihnen möglich ist und was andere herzog- 
lichen Mannen fliun. L. 0. 
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Den erljken fatefluden to Luneborch den fchal defle breff*). 
Vfen vTuntlyken denft toaom gy erlyken fateslude to Luneborch wetet dat wy vfen warhafteghen 
boden kortlyken by Jw hebben willen vnde wat wy enden konen dat d5 wy gerne to der fate wat 
moghellyk is vnde wat andere vfes heren man do*n ok fo wetet leuen vrunde dat ik alberd iu to enbede 
6 dat deffe breue anders vtwyfen wen wy vs fchededen in deme amehone. 

Frederik vnde Alberd van Wuftrowe. 

333. Albert von Alvensleben und Heinrioh von Eikendorp verkaufen nnd überlassen wegen ihrer Oefangenschaft 
den Herzögen Bernhard nnd Heinrich von Brannschweig und Lttneborg das Dorf Kackerbeck, vier Hob 
SU Nenendorf, die Dörfer Lockstedt, Fansan, ,;Hitzenplis8e'S Böwitz, Knsey nnd ,,B^renkote", das halbe Dorf 
10 Wenze, das Dorf ,,Oadowe'S ihre Besitzungen im Dorfe Henningen und im Städtchen Klötze. Sie wollen 

den Herzögen fär diese Güter Oewähr leisten, namentlich gegen den Erzbischof von Magdeburg und deuea 
Stift. — 1394, den 11. November. K. 0. 

Ik Albert van aluenfleue olden alber van aluenfleue zone. Vnde Hinric van Eykendorpe bekennen 
openbare in defleme breue vor vns vnde vnfe eruen vor alle den de en feen edder boren lefen dat we nüd 

15 wol beradenem mode vnde vulbort alle vnfer eruen hebbet gelaten vnde vorkoft vnde ghentzliken: in de 
were geantwerdet vor vnfe vengnifle: den houchgebomen vorßen vnde heren. Juncheren Bernde vnde hern 
binrike hertog^n to brunfwig vnde to Luneborch. eren eruen vnde nacomelingen hertogen to luneborch 
Alle defl*e nafcreuenen dorp vnde gud mid aller leye rechte, richte nüt vnde tobehoringe. an holte, an ackere, 
an velde. an wifchen. an weide an vifcherye. an watere vnde an lenen gheiftlik vnde werlik alTe we dat 

20 gehad vnde befeten hebben. wo dat ghenomet is oder benomen mach alfo dat we noch vnfe eruen. deOes 
vorfchreuenen gudes vnde lene ene rechte vor ticht don. vnde nenerleye recht eder an fprake dar ane be- 
holden. Dat dorp to kokerbeke. To nyendorpe veer houe. dat dorp to Lokfliede. dat dorp to panzowe. dat 
.dorp to nytzenplilTe. dat dorp to Rouetze. dat dorp to kufyede. dat dorp to berenkote: dat halue dorp to 
wendefl*em. dat dorp to ghadowe: vnde wat we hebbet in dem dorpe to hennynge: vnde wes we hebbet 

25 in dem ftedeken to Clotze. de molen vnde an ackere, an holte, an weyde. an watere. an wifchen. an 
vifcherye vnde mid alleme rechte, richte nüt vnde toberinghe alfe we dat gehad vnde befeten hebbet 
Vnde we fchoUet vnde willet deflen vorfcreuenen heren eren eruen vnde nacomelinghen hertogen to Lune- 
borch delTes vorfchreuen gudes vnde leen rechte warende wefen wanne vnde wor en des nod is vnde by 
namen vor dem büTchope vnde ftichte to Meydeborch. Alle defle vorfchreuen ßucke vnde eyn yewelk 

30 befundern loue we albert van Aluenfleue vnde hinric van eykendorpe ergenomet vor vns vnde vnfe eruen. 
Den houchgebomen vorften Junchem Bernde, vnde hern hinrike hertogen to brunfw vnde to Luneborch 
eren eruen vnde nacomelingen hertoghen to luneborch ilede vaft vnde vn vorbroken to holdende funder 
alle liß. Vnde hebbet des to tughe vnfe Inghezegele witliken vnde mid* gudem willen an deflen breff ghe- 
henget beten de gegeuen is na godes bort dritteynhundert yar dar na in dem vere vnde neghentegifien 

a5 Jare in funte Mertens daghe des hilghen Biflchopes. 

834. Die Satesleute zu Lüneburg antworten dem Knappen Segeband Yos, Togte zu Harburg, dass sie ihm näch- 
stens eine Abschrift von dem, worüber sie neulich mit ihm in Lüneburg gesprochen haben, schicken wollen, 

und wünschen, dass er, wenn es ihm möglich ist, sich so lange gedulde. Kann er es nicht, so möge er 

> 

es ihnen schreiben. Alsdann wollen sie in der Angelegenheit sich gern so beweisen, wie es ihnen naeh 
40 dem Satebriiafe gebührt. — (1394), den 12. November. L. 0. 

Valido famulo Segebando Voos Aduocato in Horborg . . Amico noilro dilecto debet *). 
Vnfen vrundliken denft touom . . her voged leue funderke vriSnd . . Juwen breff hebbe we wol vor- 
ftan . . des beghere we gik weten dat we gik kortliken der handelinge ene utfcrift fenden willen, dar we 

*) Diese Worte stehen auf der Bückseite des Schreibens. 
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nelkeft do gi to Luneborg weren vnder andern rede van hadden, vnd feghen gerne, dat gi gik darup 
vorhelden, icht gi konden^ könne gi nicht, zo fcriuet vns dat wedder, zo wille we vns dar gerne ane 
bewifen ') alfe vns to boret na der zatebreue lüde de gi fuluen wol hebbet vnd wetet^). God fy mit gik. 
Ghebedet an vns. Screuen des neghellen dages na funte Hertens daghe vnder der zate Ingef. 

Sateflude to Luneborg. 5 

335. Ernst Bodendorf antwortet den Sateslenten des Landes Lüneburg, dass er zu der ihm von ilinen bestimm- 
ten Zeit sich einfinden will, und bittet, es ihm abzusagen, wenn eine Verhinderong eintritt« L. 0. 

An de zatefheren des Landes to Luneborch kome deüe bref *). 
Minen denft tovom gy zatefheren des Landes to Luneborch weten fchole gy dat ik juwen bref 
wol vomomen hebe alze gy my to fcreuen heben vp de tyt wil ik dar gheme wefen vnde weret dat 10 
jw dar yrat In volle dat gy my denne io Weder beden fcreuen vnder mynem Inghezeghel. 

Emfi; Bodendorpe format 

336. Bitter Heinrich Hake schwört dem Herzoge Friedrich von Braunschweig und Lünebui^ eine Urfehde. Br 
verspricht, Feind desselben oder der herzoglichen IJnterthanen nie zu werden und w^en der Hiederiage, 
welche er vom Herzoge erlitten hat, keine gerichtliche Hülfe in Anspruch zu nehmen, — 1384, den 15 
13. Hovember. K. 0. 

Ek her hinrik hake ridder bekenne Openbar in deflem breue vor all den de one feen eder boren 
lefen dat ek eyne rechte orueyde ghedan hebbe dem hochebofn fiirften hern freder hertegen to brunf 
vnde lunebr in delTer wijs dat ek fyn finer emen fyner vnderfathen vyent nicht werden enfchal noch en 
wille de wile ek leue Ok enfchal ek eder neymand van myner wegen vmme der nedderlaghe wille dede 20 
vorfcreuen hocheboni furfte an my dan heft one, fyne Emen fyne vnderfathen vnde deiene de mit om to 
der tijt vp dem velde weren nicht andeghedingen eder befcheidegen neynerleyge gerichtis hemeken eder 
openbar weret dat dat fcheghe fo fchal ek vn wille van ihindan wanne ek dar vmme gemand werde in 
riden to wuUflferbuttel vnde holden aar (fem vorfcreuen hochebome furften vn fynen eruen eyne rechte veng- 
niffe vnde nicht van dare ek en doe dat mit crem guden willen deffe vorfcreuen ftucke vn orer iowelk 25 
hebbe ek ghelouet vnde gefwom mit vpgerichten vingheren vn ftaueden eyden vn loue vn fwere dat in 
delfem breue fi;ede to holdene ane argeliß; dat my got fo helpe vfi de hilgen vfi hebbe des to eyner open- 
baren bewilinge myn Inghef laten hengen an deiTen breff na godes bort dritteinhundert iare in dem veer 
vnde negentigellen iare des fridages na martini Epifcopi; 

837. Hitter Ordeaberg Bock und Gerhard von Hardenberg steUen einen Bevers aus, dass Bischof Gerhard von 30 
Hildesheim ihnen mit Bewilligung des Domcapitels und unter Torbehalt des OefEhungsrechtes die Schlösser 
Dassel und Hunnesrttck und alle dem Stifte gehörenden in der Grafschaft Dassel gelegenen Gtkter für 
650 Mark Silbers auf die Dauer von wenigstens einem Jahre verpftndet hat. Zur Zeit der Einlösung das 
Schlosses müssen sie ebensoviel Saat auf dem Felde wieder abUefem, als sie empfangen haben; fttr jeden 
daran fehlenden Morgen Weizen wollen sie ö Loth, fftr jeden fehlenden Morgen Boggen oder Gerste einen 35 
Vierding, für jeden fehlenden Morgen Hafer einen halben Tierding vergüten. Liefern sie aber mdir Saat 
ab, als sie empfangen haben, so bekomme sie nach dem genannten Preise Tergütung dafür. Wird ihnen 
nach der Aufkündigung die Ffkndsumme zur gehörigen Zeit nicht zurüokbesahlt, so dürfen sie die Schlötser 
ihren Genossen, sesshaften Mannen des Stiftes, nur keinen Fürsten, Grafen, Hairen und Städten verpfibiden. 
Ausser anderen bei Schlossverpfändungen üblichen Bastimmungen ist auch die au%aaomman> dass die Pfisnd* 40 



Dieses nie versiegelt gewesene Schreiben ist wegen dai'in gemachter Correctureo wohl nnr fär ein Goncept ansmehen. Nftmlich: 
1) Hier haben anfangs die Worte fo we vcrderß moghen vnd gestanden, sind aber ausgestrichen. ^) Die Worte na 'der zatebreue 
— welet sind Zusatz von einer andern gleichzeitigen Hand. 

*) Diese Worte stehen auf der Böckseite des Schreibens. 

Sadendorf, Urkundaabach Vn. ^ 
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Inhaber dem Bischöfe, dem Someapitel, den Domherren und den Lenten derselben von den Sehldssem heioes 
Sehaden snAgen nnd Fürsten, Grafen, Herren oder Städte, welche jemandem davon zn schaden beabsichtigttj 
nicht hinanf lassen sollen. Wird der Bischof mit dem Domcapitel ttber eine allgemeine Beede einig, so solks 
die in das Oericht Dassel nnd Hnnnesrttck gehörenden Lente ihren Theil zur Beede beitragen. Die P&nd- 

6 Inhaber wollen bei Eintreibung dieser Beede in dem genannten Gerichte behttlflich sein. Ohne Bewülignng 

des Bischofs dftrfen sie keinen Bau, dessen Kosten sie ihm anrechnen wollen, am Schlosse Hnnnesrttck 

nntemehmen. — 1394, den 14. H ovember. XU 

Wy her Ordenberch Bok ridder vnde Gherd van hardenberge bekennet openbar mit deffeme ' breue 

vor ms vnde vnfe emen dat de Erwerdige vader in godde vnfe here Biffchop Gherd to hildenfem vns 

10 fchuldich is rechter fchult fes hundert vnde viftich mark fuluers brunfw witte vnde wichte hir vor fo heffi 
he vns mit willen vnde vulleborde fines Capittels gbefat vnde vorpendet de Slote dafle rn hundefrugge. 
vnde alle dat in der grauefcop to dafle beleghen is dat des Hichtes hord mit allem rechte mit aller nnd 
vnde tobehoringe in deflcr wife. Wolde vnfe vorfcreuen here fine nakomelinge eder dat Capittel wanne 
neen biffchop enwere de vorben Slote wedder hebben vn vns de wedder afflofen fo fcholden fe na delTeme 

15 negeften wynachten alle jar vns de lofe vorkundighen twiffchen finte Mertens daghe vn wynachten des 
fuluen glik mogfae we on de lofe ok kundigben icht we vfe ghelt wedder hebben wolden wan de vor- 
kundeginge alfo ghefcheen were fo fcholden fe in der nejellen tokomenden pafcheweken vns vnfe fes hun- 
dert vnde veftich mark betalen De betalinge deffes gheldes fcholden fe vnde wolden vns den to hildenfem 
eder to gofler eder to Aluelde in deffer dryer ftede eyner dar we dat leueft hebben wolden vn fe fcholden 

20 vn weiden vns dat gheld velighen dre mile weghes van der Stede dar we dat vp nemen vor on vor alle 

den de vmme oren willen don vnde laten wolden. vn wan fe vns vnfe vorfcreuen ghelt betalet hedden 

to tyden vn in Steden alfe vorfcreuen is. fo fcholde we vn weiden vnfem vorfcreuenen heren finen nakome- 

' lingen eder deme Capittele wan neen biffchop en were de vorfcreuenen Slote dafle vnde hundefrugge mit 

alle deme dat in der grauefcop to dafle beleghen is dat des Stichtes hord alfe fe vns gheantwordet hebbet 

25 leddich vnde los wedder in ore were antworden ane jenigberleye hinder. vnde vortoch vn mit alfo vele 
fat vppe deme velde alfe fe vns dar gheantwordet hebbet hedde we myn befeyet fo fcholden we on vor 
jowelken morgfaen wetes gheuen vif loth. vor jowelken morghen roggen vn gharften eynen verdingk. vor 
jowelken morghen haueren eynen haluen ferdingk Des fuluen glik fcholden fe ok vns wedder don icht 
we mer befeyet hedden des ackers de to deme hundefrugge hord. Were ok dat vnfe vorfcreuen here 

30 fine nakomelinge eder dat Capittel wanne ^neen Biffchop en were vns vnfe gheld nicht en betalden alfe vor- 
fcreuen is fo mochte we des bekomen mit fate der vorben Slod vnde mit deme dat dartho hord mit vnfen 
genoten mit w^bo we konden vnde mochten de des ftichtes to hildenfem befetene man weren ane vorßen 
Ghreuen. heren vnde Steden vnde mit weme we vnfes gheldes alfus bequemen de fcholden fe an de vor- 
b^ Slote üaten vnde fe des vorwilhen in oren breuen. vnde de on wedder alfe fe vns vn we on ghedan 

35 hebbet Ok fchuUen deffe vorben Ilod. dafle vnde hundefrugge vnfes vorfcreuenen heren Biffchop Qherdes 
finer nakomelinge vn des Capittels wan neen Biffchop en were opene Slote wefen alle tijd to alle oren 
noden vnde behoue vn wedder aller malkeme. Were ok dat vnfe vorben here fine nakomelinge eder dat 
Capittel wan neen biffohop en were orleghen weiden van den Sloten. fo fcholden ore ammechtlude vns 
wiffende don vor fchaden vnde vnvoghe als id redelik were Se fcholden ok vnde weiden to deme Handef- 

40 m^e de tijd euer alfe fe darvon orlogeden bekoftigen Tomlude portenere vnde wechtere Ok fo fcholden 
fe vnde wolden vns vredegud geuen vnfes plochwerkes dat we hedden vor deme hundefrugge de tijt ouer 
alfe dat redelik were wor we dat vinden konden in der viende lande. Were ok dat deffe vorfcreaen 
Slote eder orer jennich fo ok verloren worden des got nicht en wille fo fcholde vnfe ergenante here eder 
fine nakomelinge vnde wolden van Hund an. der jenre vigent werden mit vns de dat ghedan hedden. vnde 

45 fe en fcholden noch en wolden fek mit den nicht fönen noch vreden fe en hedden vns erfi; der Slote wedder 
ghehulpen edder vnfe gheld wedder gegheuen alfe vorfcreuen is eder fe en deden dat mit vnfeme willen 
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Se fcholden vnde wolden vns ok de ghulde bekrechtigen helpen de to den Sloten hord mit all^me vlite 

alfe fe vorder!); konden vnde mochten worden on ok de Slote wedder wa danne wis dat toqueme. de, 

fcholden fe vnde wolden yns weder antworden fo lange wend fe Tns vnfe gbelt wedder gegfaeuen hedden 

alfe vorfcreuen is Ok fo enfchulle we noch en willen noch nemand van vnfer wegin vnfen vorben BilFcopp 

Gherde finen nakomelingen vnde deme Capittele den domheren famend edder bifundern noch den oren 5 

nenen fchaden don van delTeme vorben Sloten dafle vnde hundeirugge noch dar weder to Ok fo enfchulle 

we noch en willet. Vorften. Greuen. heren oder ßiede vp de vorben ilote dafle vnde hondefrugge eder orer 

ienich laten de dar van eder darto jemende. befchedegen id enwere mit vnfes vorfcreuenen heren finer 

nakonielinge eder des Capittels wen neen bilTchop enwere willen vnde vulborde vnde dat hebbe we on 

mit vp gherichteden vingeren vnde mit gheß;aueden Eeden to den hilghen ^efworen truweliken to holdende 10 

ane jenigerleye liifi; were ok dat vns jemand vorvnrechtigen wolde dat fcholde we on vorkondgen en 

konden fe vns denne nenee rechten helpen bynnen ver weken van deme eder den neeft der vorknndige 

fo mochte we vns vnrechtes erweren vnde recht irmanen van deme vorfcreuenen Slote vnde dar weder 

to Ok fo fchullet fe vnfes rechten mechlich wefen iegin de we on verkündiget Ok fo fchulle we 

vnde willet ore gheleide vnde velicheit holden de fe gheuen vnde gheuen latet von deffen vorben Sloten 15 

vnde dai; wedder tho were ok dat vnfe vorben here eder fiae nakomelinge eyner meynen bede euer 

quemen mit crem Capitele to der bede fcholden de lade gheuen de in dat gherichte dafle vnde hundefrug^e 

höret alfet redelik were vnde de fcholde we vnde wolden on mit vlite helpen vtv(H*deren Ok fo en 

fchulle we noch enmoghet nicht buwen an den hundefrugge dat we rekenen we endon dat mit vnfes vor^ 

fcreuenen heren üner nakomelinge eder des Capittels willen vnde vuUeborde Alk delTe vcMrfcreuenen ftucke 20 

vnde eyn Jowelk bifunderen hebbe wi her Ordenbergh Bok vnde Gherd van hardenberghe vor vns vnde 

vnfe eruen ghelouet vnde louet de in truwen vnfem ergenanten heren BiOchop Gherde fiaen nakomelingen 

vnde deme Capittele wan neen BifTchop enwere Aede vnde vaft to holdende ane alle lijft vnde faebbet des 

to merer bekantnifle vnfe Ingefegele witliken ghehenget an deflen breff. de gegheuen is na godes bord 

dufent drehundert Jar in deme ver vnde neghentigeften Jare des Sonauendes na finte Martins daghe. 25 

338. Bitter Asohwin von Steinberg leistet mit neun Änderen Btürgsohaft für Bitter Ordenberg Bock und ftr 
Gerhard von Hardenberg, dass dieselben dem Bisehofe Gerhard von Hildesheim und dem dortigen Dom- 
capitel halten werden, was sie in ihrem Beverse ttber die Verpftndung der 8chl6sser Dassel und Hunnes- 
rüok gelobt haben. — 1394, den 14. November. K. 0. 

£k Her Afchwin vam Steinberghe Bekenne openbare mit duffem breue bezegfaelt mit mynem IngheTdO 
dat ek hebbe ghelouet vn loue in truwen fulf tegede borghe der vnfir iowelk louet in finem funderken 
breue vor hem Ordenberghe bocke vor Gherde van hardenberghe vn ore eruen mynem heren Bifcup 
Gherde van hildenfem finen Nakomelinghen vn dem Capittele wan nejn Bifcup en were Dat ze on holden 
fcullet alle ftucke vn Articule de ze on vorbreuet hebbet vppe de Slote Dafle vn hundelrugghe Were 
dat on in alle den Hucken edir orer iengem ienich brake fchude vn ek darvmme ghemant werde fo fcholde 85 
ek vnde wolde bynnen verteynachten neyß; der maninghe komen in de olden Stad to hildenfem vn holden 
dar en recht inlegher dar neyne nacht buten to benachtende De broke enwere on erft degere vn all 
wedir dan edir ek en dede dat mit crem willen Anno Dominj M CCO LXXXa qiiarto Sabbato poft 
Martinj confeflbris. 

339. Die Satesleute zu Hannover und in der Umgegend sehreiben an Hicolaus Schomakers, Johann Semelbeoker, 40 

Ditmar Duckel und Otto Garlop, Satesleute zu Lttneburg. Volkmar von Änderten hat ihnen die Haohricht 

gebracht, dass die Satesleute zu Ltlnebnrg einig geworden sind, mit ihnen, um die bewussten Stlleke zu 

vollziehen, am ersten December Abends zu Dorfmark zusammen zu kommen« Dieser Ort jedodh i«t ihnen 

beiderseite nieht bequem dazu. Sie haben deshalb mit ihren freunden Diiednok und Heindoh verabrodet, 

41* 
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die Znsammenkimft wegen dieser Angelegenheit an d^m nftmlichen Tage sn Walsrode n halten. Ai 
diesem Orte sind sie sicherer; anoh ist er den Ghrafen nnd den gnten Lenten anf der Ecke Landes, wo 
Hannover liegt, welche von fem her in dieser Zusammenlronft reiten müssen, gelegener. Sie haben vor, die 
guten Lente anf ihrer Ecke Landes, die mit ihnen dahin reiten sollen, zn sich nach Hannover zu besehei- 
5 den. Sie wollen denselben, damit Stätte nnd Tag, wie es somal gross Hoth thnt, jedenfalls geheim bleiben, 

nichts davon suvor ofTenbaren. Die Sateslente zn Lüneburg mOgen, wenn es sie nützlich und gut dünkt, 
es mit denen, welche sie dahin mitbringen werden, ebenso machen. Die von Sudersoi sollen mit dem 
Bathe der Stadt Hannover eine Tagefahrt halten und wollen versuchen, ob sie sich mit ihr wegen ihres 
Streites vergleidien können. Man beabsichtigt aber auch, auf der Tagefahrt fest zu stellen, ob sie wegen 
10 Batebruches zu irgend etwas der Säte verpflichtet sind. Die Sateslente zu Hannover und in der XJmgegeod 

sehen es nun gern und bitten die Sateslente zu Lüneburg, dass diese ihnen Vollmacht in der Angelegen- 
heit ertheilen, dieselbe wo mOglich zu völligem Ende zu bringen, damit weiter kein Krieg oder Verdnn 
darum nöthig sei. Sie wollen so treu, wie sie nur können, hierin das Beste der Säte gern wahmelmeiL 
Sie . bitten, dem TJeberbringer dieses Schreibens schriftliche Antwort mitzugeben. — (1394), den 18. lo- 
15 vember. L. 0. 

Den erzamen wifen mannen her Clawefe fchomakere her Johan zemelbeckere her Detinere Dok- 

kele vn hem Otten gharlope zatefluden to Lüneborch vnren ghuden funderken vrnnden debet*). 

Vnfe vrintlike deenft teueren Erbaren wifen manne lauen fSnderken vrunde. Willet weten dat Volk- 

mar van änderten vs van iower wegene berichtet heft dat gi des fo eyn gheworden fyn vmme de ftucke 

20 v&l to teende de gi wol wetet. dat we dar vmme. des erften dintzedagen auendes na funte Andreas dsge 

tohope komen fcholden to Dorpmarke. Leuen vrunde, merket, dat vs de ftede darto nicht bequeme en 

is an bedent fiden. Ainder we hebbet vorramet. mjt diderike vn hinrike vfen leuen vrunden. dat we vppe 

defulue tijt dar vmme tohope riden to Walfrode. Dar moghe we na vs to don. vnde bed vorwaren laten, 

Ok is de ftede bequemer, den Greuen vn den guden luden de vppe vfe ecge landes darto vemeher riden 

25 motet. Vfi we hebbet dat alfo vere. dat we de ghuden lüde vppe vfe ecge landes. to honouere in lo- 

komende vorboden willet. de myt vs dar riden fcholet. vn den enwille we dar van toüoren nicht opem- 

baren, vppe dat de ftede vn dach io hemelik bijue. des to male grod nod is. Vnde dunket id iw nutte 

vnde ghud wefen fo moghe gi dat ok alfo holden, myt denyennen de gi myt iw dar bringende werden. 

Ok wetet ghuden vrunde. dat de van züderfen daghe holden fcholet myt deme Bade van honouere. vnde 

30 weiden vorfoken. wer fe fek icht vnder anderen vmme ore fchelinge vorgban konden. vn ok dar vmme 

of fe van zatebrake wegene. der -zate ichtes plichtich weren. des feghe we gherne vnd (int van iw 

begherende. dat gi vs iowe macht dar an to donde vn to latende. be valen weiden of we des myt on 

ghenfliken to ende komen konden. vppe dat dar vorder neues kryghes edder vordretes nod vmme were. 

vn we weiden gherne de zate daran beforghen fo we truwelikeft konden. vnde bidden delTer benomden 

35 ftucke iowes befcreuenen antwerdes by delFeroe boden. Screuen in funte Ilfeben auende vnder der zate 

Inghezeghel. Sateflude to Honouere vn in den Jegbenen. 

340. Huner von Königsmark, Hauptmann der Altmark, antwortet dem Balduin von dem Knesebeck, dass er 

nächstens zu dem Herzoge von Lüneburg und zu den Satesherren kommen wird und alsdann in der 

bewussten Angelegenheit alles gute, wa^i er nur vermag, gern und fleissig thun will. — (1394), den 

40 84. Hovember. L. 0. 

Dem duchtigin manne Boldewine vamme Enyfebeke mynem befunderen vrunde**). 
Minen dynfi; t5 vorne. Line boldewan wetet dat ik iuwen brieff wol vomomen hebbe des kome 
ik kordich ieghen den hertoghen van Lunenborch vnde de fatefheren. Wes ik denne dar gudes t5 dun 

*) Diese Worte stehen anf der Rückseite des Schreibens. Die 4 Paukte yor dthet stehen auch im Originale. 
46 **) Diese Worte stehen anf der Rückseite des Schreibens. 
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kan. dat ^1 ik gerne dSn mit vlite Schreuen in funte Katherinen auende vnder ejnem anderen fignete 
wante ik rayn Ing nicht bj my hadde. Huner van Konighefmarke hoaetman der alden marke. 

341. Gebhard von Berenbmke überlässt nnd verkauft für 15 Mark Silbers den Heriögen' Bernhard nnd Eein- 
ricli von Braunschweig und Lüneburg die Dörfer Köckte^ Trippigleben, Breitenfeld und Tamewitz. — 1394, 
den 25. November. K. 0. 5 

Ik gheuerd van bereDbruke bekenne openbare in delTeme breue vor my vnde mynen eruen vor alle 
den de en feen edder hören lefen dat ik mid wol beradenera mode.vnde vulbord alle myner eruen hebbe 
ghe laten vnde vorkoft vnde ghentzliken in de were geantwerdet vor viue vnde vyrtich mark fuluers den 
houchgebomen vorften vnde heren Juncheren bemde vnde hem hinrike hertogen to brunfwig vnde to 
luneborch eren eruen vnde nacömelingen hertogen to luneborch alle defle nafereuenen dorp vnde gud mid 10 
aller leye rechte richte nüt vnde to behoringe. an holte, an ackere, an velde. an 'wyfchen. an weyde. an 
vifcberye. an watere alfe ik dat gehad vnde befeten hebbe. wo dat ghenomet is eder benomen mach. alfo. 
dat ik noch myne eruen. delTes vorfcreuenen ghudes ene rechte vorticht don. vnde nenerleye recht eder 
anfprake darane be holden dat dorp to kokede. dat dorp to Tribbecleue. dat dorp to bredenuelde. dat dorp 
to Terneuitze. vnde ik fcal. vnde wyl. deflen vorfcreuenen heren erer> eruen vnde nacom^linghen hertogen 16 
to luneborch deffes vorfcreuen gudes rechte warende wefen wanne vnde wor en des nod is. Alle defle . 
vorfcbreuen ftucke vnde eyn yewelk befunderen loue ik gheuerd van berenbruke ergenomet vor my vnde 
mynen eruen. den houchgebomen vorften Juncheren bemde vnde hem hinrike hertogen to brunfwich vnde 
to luneborch eren eruen vnde nacömelingen hertoghen to luneborch liede vaft vnde vn vorbroken to holdende, 
fander alle lyft. vnde hebbe des to tughe myn Inghezegele wytliken vnde mit gudem wyllen an deJTen bref 20 
ghehenget heten de gegeuen is na godes bort drittheyn hundert Jar da]:na in dem verevndeneghentighe- 
ften Jare in funte katherinen daghe der hilghen Juncvruwen. 

342. Die Herzöge Bernhard nnd Heinrich von Braonsohweig nnd Lüneburg antworten den Sateslenten ihrer 
Herrschaft Lüneburg, dass sie ihren Mann, den Werner von Boldensen, auf den nftohsten 6. December lu 
sich nach Celle beschieden haben. Sie fordern die Sateslente auf, sieh zur nftmliohen Zeit dort einsoflnden 25 
nnd von ihm, was er der Ehre wegen ihnen schuldig ist, dort anzunehmen; denn dies will er dort ihren 
Mitbürgern erweisen. — (1394), den 28. November. 

Dieses Schreiben gelangte erst am 9. December (1394) an die Sateslente. L. 0. 

Vnfen leuen getruwen befunderen vrJbden den zadefluden vnfer herfchop to luneborch debet*). 
Bernardus et Hinr dei gratia duces in Brunfwik et Lfineborg. 30 

Vnfen ghunft vnde ghuden willen touorn gy erbaren wyfen Zateflude des landes to Lineborg alfe 
gy vns fcreuen hebben vmme vnfen maTn Werner van Boldenfen Des wettet dat wy Werner vorbodet 
bebbet by vns to wezende alfe nu enfondaghe vort ouer achte daghe to tzelle vnde komet vp de tyd 
darby vnde nemet van em dar wes he Jw van ere weghen plichtich is dat wil he Jwen borgheren dar ' 
dun Screuen vnder vnfem Inghef hertoghen Berndes to tzelle des negheften funnauendes na funte Kar 86 
therinen dage**). 

343. Balduin von dem Knesebeck schreibt an die Sateslente zu Lüneburg. Sie haben ihm durch seinen Geist- 
lichen die Nachricht zukommen lassen, dass er von Huner von Königsmark auf ihren Brief eine Antwort 
zugesandt erhalten werde, wornaoh er hinsichtlich des ihm während ihres Bündnisses mit der Mark von 
Asohwin nnd Balduin zugefügten Schadens sich richten könne. Er sendet ihnen nun diese Antwort das 40 
Huner von Xönigsmark, denn es dünkt ihn und seine Freunde, dass er sich nid^t darnach richten köüae. 



*) Diese Worte stehen auf der Rückseite des Schreibens. **) Anf der BflökBeite steht Ton jaderer gleidiseitigen Hand 
geschrieben: y^DeTTe bref de wart my des midwekenes na funte nioolas daghe **• 
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Br bittet deshalb die Sateileute nochmals um ihre HUfe und um ihre Antwort, nach welcher er dem Site. 
briefe gemAss sich richte; denn Friedrich von Wnstrow will die Lente, lebendig oder todt, nicht wieder 
haben, ftrchtet, dass er sich ihm damit entziehen wttrde, nnd glaubt, grösseren Schaden, den er ndi 
Yon ihm abnehmen lassen will, ttber ihn zn bringen. Balduin von dem Knesebeck bittet deshalb die Satoh 
6 lente am Antwort, nach welcher er sich richten könne, ehe er den Schaden leidet. L 0. 

An den heren faates luden tu lünenborch kerne des Bryf*). 

Myn dynft tu vor gy herlyken faateslude tu lunenborch Alze gy my tuenboden hadden by mynem 

papen dat huner van konygefmake my en anwerde' tu en byden fcole van ywes bryues weghen dar yk 

m^ na rycten fcolde vmme mynen fcaden den my alTcewyn vn boldewyn ghedan hebben bynnen vorbvnden 

10 welygheyt de gy myt der marke hadden des fende yk y v hvners anwerde wente my vn mynen vnmdes 

des duch ^t yk m^ dar nych na rycten moghe vn bydde noch vmme ywe bulpe vn ywe anwerde, dar 

yk my na rycten moghe na des fates bryue vtwyfynge wente frederyk van woßro>^ dy men nych weder 

jn heben wyl leuendech Edder dot vn frederyk des duch dat yk my dar mede benemen kone yeghen e& 

vn hy menet my ghoter fcaden tu tu brynghen den yk en benemen fcolen des bydde yk ywe anwerde 

15 dar yk m^ na rycten moghe er yk den fcaden nemo ghe fcreuen vnder mynem Inghe. 

Boldewyn van den knezebeke format hec. 

344. Die Sateslente zu Iittnebnrg und in der Umgegend zeigen den ritterbttrtigen Mitgliedern der Säte an, dssi 
Segeband Yos von ihnen Httlfe gegen die von Bmgberge (Brobergen) t) gefordert hat, weil dieselben ihm 
in seiner Vogte! gröblich Gewalt nnd Schaden gethan haben nnd noch thnn. Er hat sein Beoht vor Ge- 
20 rieht verfolgt, von doi von Bmgberge aber, was bülig ist, nicht erhalten können. Deshalb fordern die 

Sateslente die ritterbttrtigen ^Mitglieder der Säte bei den von denselben der Säte gesehworenen Eiden uxdf 
dass am nflohsten Heiyahrstage jeder selbander gewaflbet nach Harburg komme oder, wenn er selbst nicht 
kommen kann, zwei Oewafihete dahin sende und der mit der Säte ttbernommenen Pflicht gemäss dem Sege- 
band Yos so lange gegen jenes unrecht Hülfe leiste und ihm in seinem Hechte beistehe, bis ihm voa 



25 *) Diese Worte stehen «of der Bfickfleite des Schreibens., 

f) Die Ton Brobergen kommen seit Anfang des 14. Jahrhunderts bis über die Bütte desselben hinaus als V5gte za Stade Tor. 
Folgende Urkunde ist eine der eisten, in denen sie als solche genannt werden. 

Dte Ritter Johaui von BrobergeB, Tagt zu Stade, Arnold von Stade nad GottMed, Yogt zv Stade, sehllessea nebst ihm 
freondeo nnd Hetfern ehi BQndnlss mit dem Henoge Brich von Sachsen -Lanenbnrg nnd geloben, in seinen gerechten Sachen 

80 Ihm gegen Jedermann, ansgenonunen ihren kflnfügen Enbischof, das Stift Bremen, den Herxog Otto ?on LOnebnrg nnd des 
(trafen Gerhard ?on Holstefai, mit 20 Reisigen zn Ifllfe zn ziehen. Sobald sie die Elbe Oberschrttten haben, konomen Ihr Oewfaui 
nnd Ihre Ansgaben anf sehie Rechnung. Bei Ihm steht es, welchen Ersatz er Hr den In sefaiem Dienste erlittenen Schadoi Ihnen 
leisten wUL Venn sie Ihn m Ihren Tagefahrten mfen, wollen sie Ihm sicheres Geldt geben nnd für sehe BekMiging 
sorgen. Anoh wollen sie sich dämm berntthon, dass Ihr ktnfUger firsUschof efai Blndniss mit Ihm schllesse. — 1310, den 

86 7. Apfffi. L 1. 

Nos Johannes de Brughberghe aduocatus Stadenfis. Amoldus de Stadis et Godfridus adnocatus Stadenßs milites Reoognorcimiig 
et prefentibus proteitamur. nos et noftros amicos et ooadiutores ynitof et oonfederatos efTe cum niudri principe domino Erico Dnca 
Saxonie. Ita yidelicet quod ipfum inuabimus in omnibus (Viis iuftis caufis contra quoflibet. Ezceptis no(\ro futuro epifcopo et Eccle- 
fia noftra Bremenfi et dominis Ott Duce Lyneburgenfi (ac) Domino Gher Comite Holtfatie contra quos nichil finiftri attemptare pofni- 

40 nius neo debemus Modus adiutorij talis erit Si iam dictus dominuf nofier Dux Ericus noitro indiguerit adiutorio. et nos ad fe pro 
Aibfidio duzerit euocandos jpfum inuabimus cum vig^ti armigeris cum dextrarijs phaleratis. et quando Albeam ad ipfum tranfieri- 
moB Cah fois erimus luoris et ezpenfls et fi quid dampnum in feruicio fuo receperimus. de ratiflfactione in fuo ftabit arbitrio et 
grada quid de hac duzerit faoiendum. Preterea fi predictum dominum nofkrum Duoem Erienm ad noftra plaoita uocauerimus. feca- 
rom oondnctum procurabimus et fibi in expenfis debebimus prouidere Infuper ad hoc fideliter laborabimus, quod futurus noHker 

46 Pontifex mionem ao confederationem faciat cum domino noftro Erico Duce Saxonie. (Vipra dicto In cuius rei teltimonittm Sigilla 
Boftra pretotibus Amt iqppenfa. «otom et datun Haifibuxgh anno doraini MiUefimo TrefeenteOmo Decimo feria teroia poft domioi- 
osm Jadioa. 
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den von Bmgberge wegen der Gewalt, dee Schadens nnd des Unrechtes eine von den Sateslenten in 
bestimmende Vergütong geleistet wird nnd die Sateslente ihnen andere Weisung geben. Jeder m6ge in 
dieser Sache thnn, wie. man ihm gern thäte, wenn er dessen einst bedttrfte. 

In Oemässheit dieses Ansschreibens haben folgende Mannen je zwei gewafhete Lente dem Segeband 
Vos nach Harbnrg gesandt: Faridam von dem Knesebeck, die von Werbeke (Warpke), Friedrich nnd Albert 5 
von Wnstrow, Nicolaus, Jordan, Hans nnd Anno von dem Knesebeck, die von Boldensen zn Holdenstedt, 
Bitter Heinrich von Veltheim, Bitter Werner von Bodendike, die Orote nnd die von dem Berge zn Lauen« 
brttck. Folgende Mannen haben je einen Oewafiheten gesandt: Otlnther von Plote, Faridam von Flöte, 
Balduin von dem Knesebeck, Heinrich von dem Berge, Hermann Bargessen, Ludolf von Mosedeburg (Mois- 
burg), Segeband von Bstorff zu Veerszen, Wasmod von Meding. XTII. 10 

Vnfen vruntliken grot tovom, wi dot gi towetende, dat vns feghebant vos gheelTchet heft, vmme 
holpe teghen de van brügberghe, de en in liner voghedige grofliken vorfulfwoldighet vnd befchedighet 
hebben. vnd noch alle daghe alzo dod wanne ze willet, Dat he vorvolghet heft. vnd eme van en nicht 
likes wedderfiaren kan. hirvmme zo elTche we gi bi den eden de gi to der zate ghedaen hebbet. dat gi 
fulfander ghewapent. komen^ edder icht gi fulüen nicht en können twe ghewapent fenden to horborg, to 15 
deflem nagheften anftanden nigen iare. dat gi fulfander ghewapent denne dar io fin. edder dar doch twe 
ghewapent denne io hebben, vnd deme fulien feghebande volle helpen vnrecht keren. vnd fines rechten 
tiillan, alze gi van der fate weghen dez plichtich fin. alfo lange wan eme van den van brScberghe vmme 
alzodane fulfivalt fchaden vnd vnrecht wedderuare alze eme dez nod zi na vnfem befegghendo; vnd wan 
we gi dar vmme anderfwat fcrifien. dat gi dar bi doen alfo men gik gheme dede Icht gi des wanne 20 
be hoSeden. 

Auf der Rückseite dieses in Reinschrift gebrachten Gonceptes steht von derselben Hand geschrieben: 

Infra fcripti miferunt nuper armigeros SegeB Vos in horborg ex mandato Sateflude. 
pardam van dem knezebeke U ghewapent. 

de van werbeke II. 25 

vrederik vnd albert van wiXflxow II. 
klawez iorden hans vnd anne van dem knezebeke II. 
de van boldenzen to holdenßede II. 
her hinrik van velthem II. 

her wemer van bodendike IE. 90 

ginte van plote I. 
pardam van plote I. 
boldewin van dem knezebeke I. 
hinrik van dem berghe I. 

hermen dargheflen I. S6 

de groten vnd de van dem berghe to der lowenbrughe II. 
Ludelef van mozedeborg I. 
feghebant van eftorpe to verfen I. 
wafmod van meding I. 



346. Albrecht von Wustrow antwortet den Sateslenten sn LUnebnrgi dass er gern thun will, wovon sie ihm 40 
gesehrieben haben, wie er stets ihnen tu Willen ist. Jedoch sähe er es gern, wenn er Oesellschaft hfttte 
und sie die Anderenfm der Umgegend von Lflchow, weil dieselben ebenso fiast, wie er, gesohworea hab«i, 
auch aufböten. Komme da aber, wer da komme, er will auf jeden FaU kommen. L. 0. 
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Den erlyken fatefladen to Luneborch mynen leuen vrunden den fchal defle Breff*). 
Mynen tvilghen denft touom gy erlyken fateflude alfo gy my tofcreuen hebben dat wil ik gerne 
don vnde wil gy ieht dat Ik doh fchal dar fchulle gy euer beden vnde Ik feghe gerne dat Ik ghefel- 
fchap hedde dat gy de anderen ok vor bodedea vmme luchowe vte de fo vaße fworen hebben alfe Ik wen 
6 dar kerne we dar kome Ik wil dar J6 kernen. Albrecht van Wullro^ format 

346. Baldnin von dem Xnesebeck antwortet den Satetlenten sa Lüneburg, dass er, was die anderen henoglichen 
Mannen thon, anoh nach seiner Maoht gern thun will. Dazn brauchen sie ihn bei keinen Eiden auftn- 
fordern. .Oft hat er sie gebeten, ihm mit Bath nnd Hülfe in seinem Bechte gegen seine Tettem beisa- 
stehen. Hoch mögen sie sich httlfreich gegen ihn beweisen, damit er sie bei den Eiden nicht zn mahnen 

10 braucht, wie sie es ihm ohne Grund thun. Wenn andere herzoglichen Mannen seiner Gegend reiten, m 

will auch er gern reiten. Denn das wissen die Satesleute doch wohl, dass ihm dies allein zu thun nioht 
zusteht L. 0. 

Den herbaren Satefluden tu Luneborg prefentetur hec litera*). 
Myn dynft gy Erlyken Sateslude Alze gy my tu ghefereuen hebben wes dy andren mynes heren 
15 man dvn dat wyl yk ok gber dvn nach myner macht dar dorue gy my myt neynen Eden tu Efchen 
wente yk yv wake ghe beden hebbe vmme rat vn hvlpe tu mynem recte weder myne wederen Bewyfet 
yv noch myt ywer hulpe an my dat yk yv nych manen dorf by den Eden alze gy my dvn des yv neyn 
behof ys wen anderen myns herren man ryden van vfer art zo wyl yk ok gheme r^den wente gy dat 
wol weten dat dat my alleyne nych fteyt tu döde ghefcreuen vnder myn Ing. 
20 Boldewyn de knezebeke format hec 

347. Begeband von Estorff der ftltere klagt bei den Satesleuten des Landes Lüneburg wider Hartmann Spörken, 
dessen Sohn Hermann und die Helfer beider, dass dieselben, ohne mit ihm in Streit zu sein, von Hitzacker 
aus mit ungerechter Gewalt ihm 7 Stück Vieh aus dem Dorfe Eiendorf geraubt und erschlagen, ihm 
2 Knechte abgefangen, sie verwundet, ihnen 23 Mark Schätzung abgenommen und ihm an seinen Leuten 

25 und an seinem Gute grossen Schaden gethan haben. — 1394, den 4. December. 

Die zweite Klage ist am 9. Januar 1395 geschrieben und eingereicht worden. ZTH 

Querela Segebandi de Eftorpe. 

Gy Erbaren vromen Manne Sateflude des landes Luneborg leuen vrunde. Ik Segeband van Eftorpe, 

de Eldere clage gik in deflem breue euer hartmanne Sporeken vnd euer hermene fynen föne, vnd ere 

30 medebelpere, dat fe ute hidzacker vnd dar wedder yn mit vnrechter ghewalt myk gherouet vnd feuen 

houede quekes gheßagen hebbet ute deme.dorpe to Eyendorpe vnd myne twe knechte vangen, ghewiündet, 

vnd en af ghef chattet XXIII marc vnd my an mynen luden vnd gude groten fchaden gedan^ alfe ik nene 

fchelinge mit en enwyfte . . Bidde ik leuen vrunde, vnd efche van gik, dat gl my rechtes belpen ouer 

hartmanne vnd hermene vorb vnd ouer ere Medehelpere dat fe my vmme de vorfcreuenen ftucke don wes 

dö fe my na der zatebreue lüde plichtich zind, dat wil ik gerne tegen gik vorfcbulden Screuen na godes 

bort Xni^ iar. In deme XCUII Jare. In funte Barbaren dage vnder mynem Inge? dat gedrucket is ned- 

dene an deflen Breff. 

Secunda querela dicti S. fuit fcripta et prefentata Satefluden Sabbate proximo poß Epyphaniam. 

348. Die Satesleute zu Hannover und in der Umgegend schreiben den Satesleuten zu Lüneburg. Wilbrand von 
40 Beden hatte eine Abschrift des Ansohlagesr wie viel Steuer die Städte, die Bitter und Knappen ssr Be- 
streitung der wegen der Säte erforderlichen Kosten und zur Beschirmung der Säte entrichten soUeni ihnen 
überbradht Diese Schrift ist verlegt und ungeachtet vielen Snckens nicht wieder au^eftmden wordeo. 

*) Diese Worte stehen «af der Kttckseite des Schreibens. 
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Sie bitten deshalb, eine andere Abschrift des erwähnten Steneransohlages und des Formnlars, dessen die 
Sateslente zn Lüneburg in ihren Ausschreiben an die Städte, Ritter und Knappen sich bedienen wollen, 
ihnen durch den TTeberbringer dieses Briefes unverzttglich lu senden, damit auf beiden Seiten die Aus- 
sohreiben übereinstininien. — (1394), den 4. December. L. 0. 

Den vorfichtighen wizen mannen Satefluden to Lunel) yfen ieuen vrunden debet*). 5 

YnTe yrSntlike deenll tonoren. erzamen wifen manne. Leuen yründe, Jw fi witlik dat willebrand 
yan Reden, ys gheantwerdet hadde ene fcrift. der yorramynge. wat de Stede to der zate kofte yn befcher- 
mynge, yn ok de Riddere ynde knechte geuen yn don fcholden. de fcrift is yorlecht de hebbe wy ghe 
focht laten yn en yinden der nicht. Bidde wy iw yruntliken. Dat gi ys ene enkede fcrift der yorramynge. 
ynde ok de formen, alfe gi fcriuen willen, an de Stede yn ok an de Riddere yn knechte, der gi yorramet 10 
hebbet. yns fenden willen ynuortoget by delTeme boden. yppe dat iowe yn ynfe breae io euer eyn dreghen. 
dat wille wy gerne yor denen. Screuen in funte Barbaren dage ynder der zate Ingezegel. 

Sateflude to Honouere yn in de Jeghenen. 

349. Huner von Königsmark, Hauptmann der Altmark, antwortet den Satesleuten des Landes Lüneburg auf den 
von ihnen der von dem Knesebeck wegen geschriebenen Brief. Er bittet sie, ihm sofort anzuzeigen, ob 15 
sie sich über irgend etwas mehr zu beschweren haben. Gern will er deshalb ihnen entgegenreiten und 
alles gern halten, wie das Bündniss es vorschreibt. Er fordert sie auf^ ihm desgleichen wieder zu helfeni 
wo er es bedarf, und ihn nicht ohne Antwort zu lassen, damit er und sie darum zusammenkommen und 
sich gegenseitig helfen, wenn etwas vorgefallen ist. — (1394), den 8. December. L. 0. 

Den ghe Arenghen Erbarn Satef luden des landes tu luneborgh fchal deflTe bref '^. 20 

Mynen yruntliken denft gy Erbarn yn byfunderen yrundes alze gy my tufcreuen hebben ymme de 
yan dem knefbeke bidde ik dat dat gy my yort tu fcryuen efte iu jerghene mer brok ane is vn wil dar 
gerne ymme jeghen iu ryden yn wil dat gerne yul yn al uthalden alze u(e breue ut wifen yn helpet my 
des ghelik wedder dar my des byhuf is yn latet my des ane Juwer antwerde nicht dat wy dar ymme 
tu Samende komen yn helpen us an beiden fyden na der fchicht alze dat ghe fchen is Datum tanger- 25 
munde die conceptionis marie uirginis proprio fub figillo. 

Hunerus koningefmarke Capitaneus antique marchie. 

850. Huner von Königsmark, Hauptmann der Altmark, antwortet den Satesherren zu Lüneburg. Wegen der in 
ihrem Briefe erwähnten Angelegenheit will er sogleich nach Salzwedel schicken, um die Sache recht zu 
Ende zu bringen. WiU es mit denen dort nicht gehen, so wird er nicht nachlassen, sondern will sein 30 
Bestes und, was das Bündniss vorschreibt, dabei thun. — (1394), den U. December. L. 0. 

Den Erbaren vomomen Sateheren tu Luneborch mynen befunderen kome defle bref*). 
Mynen yrutleken denft tuvome Ieuen yrundes Juwen bref hebbe ik wol vornomen vn wil dar ymme 
tu den yan zoltwedel fenden van ftunden an yn wil dat recht vt holden ift dat id mid ene nicht wil welen 
So wil ik dar nicht jnne holden yn wil dar by don als ik beft kan yn alfe myne breue vtwyfen Screuen 35 
des yrydaghes vor funtte lucien daghe ynder myme yng. 

Hunre van Koninghefmarke houetman der olden marke. 

SSL Heinrich von dem Berge klagt bei den Satesleuten wider Hans von dem Knesebeck, dass die Knechte 
desselben, unter ihnen Terdemann, dabei gewesen sind, als ihm sein Vetter Werner von dem Berge nebst 
zwei Knechten abgeüangen worden ist, und dass sie ihm drei Pferde mit Oesohirr genommen haben, obgleich 40 
er mit ihm zusanmien in der Säte ist und mit ihm einen Handfirieden beschworen hat, also vor ihm sicher 
sein sollte. Dies ist ihm von Salzwedel aus geschehen. — 1394, den 16. December. ZVn. 



*) Diese Worte stehen auf der Rückseite des Schreibens. 
Sadradorf, Urkandenbach yil. • 4J 
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Qoerela hinrici de Monte Satefluden prefentata fuit feria qnarta proxima poft Liicie in anno XCim. 
Minen denft. leuen yrundes. Ik clage gik euer häufe van dem knefebeke, dat fyne knechte alze 
Vordem an, vnd andere fyne knechte darmede hebben wefen dat my afgevangen is Werner van dem berge 
myn vedder mit twen knechten, vnd hebbet my nomen dre perde vnd vnfe gherede alze ik fyner velich 
5 was, vnd tofamende zind an der zate vnd in enem befworenen hantfrede, dat my is befchen ute Soltwedele, 
vnd wedder in dat lant to Soltw Des bidde ik gik leuen vnindes, dat gi my helpen, alze vele alze me 
my van ere wegene plichtich zy vnd van rechtes wegene. Ohefcreuen vnder mynem Ingef. 

Hinr van dem berge. 

852. Die Baththerren zu Balzwedel antworten den Satesherren des Landes Lttnebnrg auf den Briefe welchen 
10 dieselben ihnen fttr Werner von dem Berge wegen des Aschwin von dem Knesebeck geschrieben haben. 

Friedrich von Wostrow hatte in Salzwedel mit Aschwin von dem Knesebeck zu verhandeln. Hierzu gaben 
sie diesem, weil er ihres Hauptmannes Feind ist, Geleit nnd Sicherheit Bach Beendigimg der Verhand- 
lung ritt Aschwin w^ und ist seitdem nicht wieder nach Salswedel gekommen. Was er an Werner von 
dem Berge gethan hat, ist ihnen leid. Gern wollten sie, wenn sie es vermöchten, etwas zu Snnslea 
15 Werners in dieser Angelegenheit thun und sich daran beweisen, als ob es sie selbst oder die Ihrigen an- 

ginge. Wo Aschwin sich nun aufirohalten pflegt, wissen sie nicht genau. L. 0. 

Den erlyken luden den fatefheren des landes Lunenborgh come defle Bryf *). 

Vfen dynO; vnde vruntlyken grot. wetet lyuen heren vnde vrüinde dat wy iuwen bryf wol vomomen 

hebben alfe gy fcryuen vmme affwyne van deme knefebeke vor wemere van den Berghe. Frederyk van 

20 woBaroj^ hadde tho dedinghende myt alTwyne to zoltwedel dar hadde wy aflwyne to gheleydet vn veyli- 

ghet. wente he ys vfes houetmannes vyent. do ere dedingbe ende hadden do reet alTwyn ~en wech vn 

quam feder ny hir weder, wes he an wemere van dem berghe dan heft dat ys vs leet vn muchte wy 

dar wes to dun wemere to gude dat wolde wy gheme dun. vn wolden vs daran bewyfen oftet vs fuluen 

oder den vfen an ghynghe. Wor alTwyn nü plecht to lygghende des en wete wy enkede nicht. Varet 

25 wol vn bedet an vs. vnder vfem fecrete. Confules in zoltwedel. 



353. Huner von Königsmark, Hauptmann der Altmark, antwortet den Satesleuten des Landes Lftneburg, dass 

er wegen Amtsgeschäfte ihren Wunsch nicht erfüllen, nämlich am 22. Deoember zu Arendsee nicht bei 

ihnen sein kann. Er bittet sie, es diesmal nicht Ar ungut zu nehmen, denn er will ihnen emea anden 

Tag auf derselben Stätte innerhalb der nächsten Woche ansetzen und es so halten, wie er es von ihnen 

80 wünschen wUrde. — (13M), den 18« Deoember. L. 0. 

Den Strengin vnde vorlichtigin fatefluden des Landes thu Linenborch mynen guden befunderen 
frunden debent*). 
Minen willigin dinft thu vom Liuen befunderen frunde iuwen briff den hebbe ik wol vor nomen 
alfe gy fcriuen dat ik by iw wefin wolde alfe ni en dinfindaghe thi der Amcze, des bidde ik iuwer iranfr 
85 fchop thü wetende dat ik up de tyd dar nicht wefin enkan dorch *) mynes herin werues wille vnde bidde 
iw dinftleke dat gy des nicht vor vnwillin up defle tyd wen ik wil iw enen dach thuentbyden bynnea 
achte daghen up defulue ftede vnde wil dat alfo holden alfe ik van iw nemen wolde gefcreuen thi tanger- 
munde vndir myn ingefeg des frydages na funte Lucien dage. 

Hiner van Eonyngefmarke houetman der oldin marke. 



40 3ö4k VriediMh von Wustrow klagt bei den Satesleuten zu beiden Seiten der Heide wider den Heneg Heinxieh 
von Braunsohweig und Likneburg. Sein Sohn Gerhard von Wustrow und Heimberg haben am 28. Deoem- 



*) Diese Worte stehen auf der Rückseite des Schreibens. 

1) Hier hat maimerleyge gestanden, ist aber nnterpanctirt d.h. aasgestriohen. 
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ber yom Henoge den Befehl erhalten, zn ihm sa reiten nnd ihm sn melden, was der Henog ihnen, nm ihm 
gans besondem Schimpf anznthnn, in Gegenwart von wohl zwanzig guten Leuten, die er deshalb zusammen 
gerufen hatte, sagte, dass er nämlich ihm nach dem Leben und Oute stehen wolle, denn ihm habe er es 
zu verdanken, dass ihm etwas an den Hals geschwatzt sei, dessen er immer gedenken werde; aber er 
wolle ihn schon der Säte mttde machen. Femer klagt Friedrich von Wustrow, dass des andern Tages in 5 
sein Out YGgte vom Herzoge geschickt sind und dass sie auf Befehl desselben ihm wohl 20 Mark jähr- 
licher Hebung mit Beschlag belegt haben, welche er Jahre lang zu Lehen besitzt und, längst bevor der 
Herzog je ins Land kam, gekauft hat, aus deren Besitz er nun vom Herzoge gesetzt wird. Er bittet die 
Satesleute, den Herzog dazu zu bewegen, dass er ihn unbelästigt lasse, und erklärt, dass sie seiner zur 
Ottte und zum Bechte mächtig sein sollen. Falls sie aber den Herzog nicht hierzu veranlassen können, 10 
mahnt er sie bei ihren der Säte geschworenen Eiden, ihm in dieser Sache, wie es ihnen gebtthrt, Httlfo 
zu leisten. Er bittet um ein versiegeltes Antwortschreiben. — (1394), den 27. Becember. L. 0. 

Minen dinft touorn gy Sateflude äff gentzid der beide vnd äff deffiid liuen yrundes ik di ja witlik 
vnd claghe jü euer minen heren van luneborg herteghen hinr. Dat he my nfi TS en bot By mineme S5ne 
gherde vnd By heymberghe ni enmidweken dat Se Sch51den to my riden vnd Sch51den my fecgen vnd 15 
Scheide dat vomemen. Schemp hebben. vnd rep dar wdi Twintich gfide lüde oier vnd Sede en dat Se my 
fecgen fcholden. He w&lde na mineme liüe vnd na mineme gfide Stan vnd Sede en ik hedde em vp den 
hals ghedeghedinget des he nummer vorgheten woide vnd wolde my der zate müde maken Ok claghe 
ik ji dat he Sande Sine voghede des anderen daghes in myn gid vnd let my wol vorbeden Twintich mark 
gheldes. des ik leen vnd were hebbe ghe häd wol mennich iar vnd hebbe dat ghek6ffl; vmme myn rede 20 
ghelt. Mennich iar Beuom er he gi t5 lande quam vnd wil my des vntweldeghen. Hirvmme Bidde ik 
ji dat gi ene darane Berichten dat he my ane nöd late wante gi miner to like vnd to rechte mechtich 
wefen fcholen vnd weret dat ik juwe Berichtinge hir nicht ane neten künde So mane ik ji vnd efche 
ji By den eden vnd By dem loffte. de gi to der zate ghedan hebben dartd dat gi my darto Behüpen 
Sin alz ju dat gheboret En antwerde Bidde ik in jiweme Befeghelden Breie wedder Screuen in Sünte 25 
Johannes dage vnder minem Ing in den winachten. ffredric van wiftrouwe. 
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